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Flor  a. 


Regensburg,  am  7.  Januar  1S39. 


Das  unerwartet  schnelle  Dahinscheiden  eines 
Edlen,  den  die  Wissenschaft  als  einen  ihrer  Koryphäen, 
die  kön.  botanische  Gesellschaft  aber  auch  noch  als 
einen  ihrer  grossmiithigsten  Gönner  und  als  eines 
ihrer  ältesten  und  thätigsten  Mitglieder  verehrte,  be- 
stimmt uns , die  erste  Seite  des  laufenden  Jahrgangs 
dieser  Blätter  in  die  Farbe  der  Trauer  tu  hiillcn. 

Am  20-  Decembcr  des  vergangenen  Jahres  starb 
auf  seiner  Gutsherrschaft  Brzeztna  in  Böhmen 
Graf  Haspar  v.  Steriiberg , 
k.  k.  wirklicher  Geheimer  Rath  und  Kämmerer,  Gross- 
kreuz des  St.  Leop.-Ordens,  Präsident  der  Gesellschaft 
des  vaterländischen  Museums  in  Böhmen , vieler  Aka- 
demieen  und  gelehrten  Gesellschaften  Mitglied  etc. 

Ein  Scblagfluss  raffte  ihn  nach  einem  zweitägigen 
Krankenlager  dahin , bevor  er  noch  das  78ste  Lebens- 
jahr vollkommen  erreicht  hatte. 

Gerecht  sind  die  Thränen,  welche  die  kön.  bota- 
nische Gesellschaft  dem  noch  immer  viel  zu  frühe 
verlebten  Freunde  nachweint.  Denn  durch  ihre  ganze 
Geschichte  hindurch  zieht  sich  sein  Name  als  ein 
wohlthätiges  Gestirn,  dessen  Strahlen  ihr  in  gleichem 
Maasse  Licht  und  Warme  spendeten.  Durfte  sie  »ich 
mit  Stolz  rühmen , dass  Er.  der  gefeierte  Naturfor- 
scher europäischen  Rufes,  aus  ihrem  Kreise  hCrvor- 
gegnngen  war,  so  musste  sie  eben  so  dankbar  gestehen, 
dass  durch  Ihn  ihre  Existenz  fester  begründet  und  für 
die  Zukunft  gesichert  wurde. 

Doch  er  wandelt  nun  im  Arme  seines  Freundes, 
des  edlen  Grafen  v.  Bray,  in  den  himmlischen  Ge- 
filden und  ihre  verklärten  Geister  werden  auch  ferner 
schützend  und  segnend  unsern  Verein  umschweben ! 
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I.  Original-  Abhandlung  0 n. 

1.  Ma>hringia  diecrsifolia  Vollmer , eine  neue  deut- 
sche Pflanzenart ; beschrieben  von  Hofr.  Dr. 

K o ch  in  Erlangen. 

Im  verflossenen  Frühling  erhielt  ich  von  dem 
Hrn.  Magister  Do  II  in  er,  Polizeibezirkswundarzt 
in  w ien , nebst  andern  sehr  interessanten  Pflanzen 
eine  Planta  alsinea,  ln  welcher  ich  eine  unbeschrie- 
bene Mcehrinyia  erkannte.  Ich  setzte  davon  den 
• Entdecker  in  Kenntnis«,  worauf  die  Pfluu/e  den 
Namen  Mcehrinyia  diecrsifolia  erhielt.  Er  fand 
dieselbe  au  Kalkfelsen  längs  der  Save  in  Unter- 
kraiu  und  auch  in  Untersteyerinark  in  der  Gegend 
von  Rosehach.*)  Später,  int  Verlaufe  des  Som- 
mers, übersandte  mir  Ur.  Katastral- Inspector  Ze- 
ch enter  in  Grfitz  einige  ausgezeichnet  schöne 
Exemplare  derselben  Pflanze,  welche  er  in  einem 
sehr  tiefen  «nd  schattigen  Graben,  Gemsgraben  ge- 
nannt, bei  Stainz  im  Grätzer  Kreise  in  Unter- 
steyermark  gefunden  hatte,  mit  der  sehr  richtigen  '• 
Bemerkung,  dass  die  Pflanze  eine  neue  Art  von 
Mcehrinyia  sey,  ohne  ihr  jedoch  einen  specifl^chen 
Namen  ertheilt  zu  haben.  Beiden  Herren,  dem 
Hrn.  Dolliner  und  Zech  enter  statte  ich  hier 
Öflentlich  meinen  Dank  für  ihre  schönen  Zusen- 
dungen ab. 

*)  Ist  vielleicht  ein  Schreibfehler.  Nach  B iisch  ing 
liegt  Rosehach  in  Unterkrain ; es  mag  aber  auch  einen 
gleichnamigen  Ort  in  Untersteyerinark  geben. 
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Die  Entdeckung  der  Mcehringia  dirersifolia  Ist 
um  so  wichtiger,  als  sie  das  Bindeglied  zwischen 
Mcehringia  trinervia  {Arenaria  trinervia  Linn.)  und 
den  übrigen  Arten  dieser  interessanten  Gattung 
darstellt,  die  sich  durch  den  Samenmantel  an  den 
glänzenden  Samen  von  den  verwandten  Gattungen 
in  einer  an  Charakteren  armen  Familie  so  deutlich 
auszeichnet.  Die  untersten  Blätter,  besonders  an 
grossen  Exemplaren , haben  ganz  genau  die  Gestalt 
wie  die  untern  Blätter  der  Mcehringia  trinervia; 
die  obern  sehen  denen  der  Mcehringia  rillosa  Fetizl 
(Arenaria  villosa  Wulfen.)  ganz  ähnlich  und  Blü- 
then  und  Blüthenstiele  sind  wie  an  Mcehringia  mus- 
eosa , nur  dass  die  Bliithen  die  Fünfzahi  haben. 
Ein  Ast  oder  ein  oberer  Theil  des  Stengels  ist  der 
Mcehringia  villosa  übrigens  so  ähnlich,  dass  wenn 
die  Pflanze  nicht  kahl  wäre  und  wenn  nicht  die 
Blüthe  einige  Verschiedenheit  darböte,  man  ohne 
die  untern  Blätter  beide  kaum  würde  unterschei- 
den können. 

Gelegentlich  muss  ich  hier  als  etwas  Besonde- 
res bemerken,  dass,  während  auf  einmal  diese 
neue  Species  an  mehreren  Orten  auftritt , man  in 
neuerer  Zeit  (Ke  ähnliche  Mcehringia  villosa  (Are- 
naria  villosa  Wulfen,  in  J a c q.  collectan.  IV.  p.  319.), 
von  welcher  Wulfen  sagt:  frequens  in  auperioris 
Carnioiue  montibus  alpibusque,  so  viel  ich  weiss, 
nicht  wieder  aufgefunden  bat.  So  vieler  Unter- 
stützung ich  auch  von  Seiten  der  Kraincr  und 
Sfeyermärker  Botaniker  bis  jetat  mich  zu  erfreuen 
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hatte,  was  ich  hier  dankbar  anerkenne,  so  haha 
ich  doch  noch  von  keinem  derselben  diese  Pflanze 
erhalten,  was  jedoch  wohl  nur  anzeigt,  dass  die 
jetzigen  Botaniker  viele  Orte  des  weitläufigen  und 
wegen  der  Ungeheuern  Gebirgsmassen  schwer  zu 
erforschenden  obern  Theiles  der  krainischen  Alpen, 
welche  Wulfen  zu  seiner  Zeit  erstiegen  hat,  noch 
nicht  besuchen  konnten.  Ich  besitze  nur  einen  Ast 
oder  den  obern  Thcil  des  Stengels  dieser  Pflanze, 
den  ich  aber  auch  als  eine  Reliquie  bewahre,  in- 
dem er  von  Wulfen  selbst  abstammt.  Wulfen 
nämlich  hatte  an  Mertens  einige  solche  Stengel 
mitgetheilt,  wovon  mir  mein  verstorbener  Freund 
den  ebengenanuten  verehrte.  Die  benannten  Exem- 
plare hatten  jedoch  keine  Frucht,  und  desswegen 
blieb  in  der  Deutschlands  Flora  von  M.  und  K. 
die  Species  unter  Arenaria  stehen.  Fenzl  hat 
später  erst  gezeigt,  dass  sie  zu  Meehringia  gehöre, 
und  wirklich  haben  auch  die  Blüthen  und  Blüthen- 
stiele  so  wie  der  Blüthenstaud  grosse  Aefinlichkeit 
mit  diesen  Theilen  an  Meehringia  muscosa  und  der 
nenen  M.  diversifolia.  Ich  bemerke  noch,  dass 
Wulfen  die  Blätter  der  Meehringia  rillosu  linearia 
nennt,  nur  die  obern  und  die  untersten  seyen  li- 
neari  -Ianceolata  und  letztere  parva.  Diese  habe 
ich  nicht  gesehen. 

Die  Meehringia  diversifolia  hat,  wie  die  ver- 
wandten Arten,  eine  dünne  spindclige,  gerade 
hinabsteigende,  an  ihrem  untern  Ende  mit  feinen 
Fasern  besetzte  Wurzel.  Der  Hauptstengel  theilt 
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»ich  »ouleicH  über  der  Wurzel  in  viele  Nebcnsten- 
gel , welche  sich  sänuntlich  nach  allen  Seiten  hin 
auf  die  Erde  ausbreiten;  alle  sind  dünn,  fadlich, 
stielrund,  drei  bis  neun  Zull  lang  und  kahl  wie 
das  ganze  Gewächs,  mit  Ausnahme  einiger  Wim- 
pern au  den  untern  Blattstielen.  Sie  sind  von  unten 
an  mit  gegenständigen  Aestcn  versehen , ober-  ■> 
wärts  aber  gabelspaltig,  und  tragen  einen  einfachen 
oder  zwei  - bis  dreibliitliigeu  Blüthcustiel  in  der 
Gabel,  an  der  Spitze  aber  endigen  sie,  so  wie  die 
Aeste , in  3 — 5 Blüthenstiele.  Die  Aeste  selbst 
sind  schon  sehr  dünn , die  Verzweigung  derselben 
bi  Blüthenstiele  ist  aber  haarfein.  Die  Blätter  sind 
grasgrün,  die  untersten  haben  an  grossen  Exem- 
plaren genau  die  Gestalt  der  Blätter  der  Mahr'm- 
nia  Irinercia : sie  sind  langgestielt , eiförmig , spitz, 
an  der  Basis  ain  breitesten , jedoch  in  der  Mitte 
daselbst  etwas  in  den  Blattstiel  vorgezogen , wel- 
cher die  doppelte  oder  dreifache  Länge  des  Blattes 
hat  und  mit  einigen  wenigen  W'imperhaaren  besetzt 
ist;  sie  siud~aderig  und  nicht  deutlich  dreinervig, 
wie  an  Mahringia  trinerria.  An  kleinen  Exempla- 
ren sind  sie  ei  lanzettförmig.  Die  folgenden  Blätter 
des  Stengels  sind  schmal  - lanzettförmig , ebenfalls 
noch  laiiggestielt ; die  obersten  sind  linealisch,  spitz, 
und  nach  der  Basis  in  einen,  wiewohl  kurzem  Stiel 
verschmälert ; alle  Blattstiele  sind  mit  einer  schma- 
len Leiste  zusammengewachsen.  Der  mittlere  Blü- 
thenstiei  ist,  wie  gewöhnlich , nackt,  die  seiten- 
ständigcii  tragen  zwei  kleine,  mit  einem  weissen 
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lluutrnudc  versehene  Deckblättchcn , deren  sieh 
auch  an  der  Verzweigung  des  Hauptblüthenstieles 
* finden.  Die  Kelchblätter,  fünf  an  der  Zahl,  sind 
| Linien  lang,  eiförmig,  am  Rande  hellweiss,  und 
dieser  Rand  ist  so  breit  wie  die  grünen  Mittel- 
streifen ; die  innern  sind  stumpf,  mit  einem  sehr 
kleinen  Spitzchen , die  aussern  spitz.  Die  fünf 
Blumenblätter  sind  elliptisch,  stumpf,  hellweiss,  von 
der  Länge  der  Kelchblätter.  Die  zehn  Staubfaden 
pfriemlich,  abwechselnd  etwas  kürzer,  alle  aber 
'länger  als  die  Blume.  Die  drei  Griffel  fadlich , so 
, laug  als  der  Fruchtknoten.  Die  Kapsel  springt  bis 
■über  ihre  Hälfte  in  sechs  Klappen  auf.  Die  Samen 
sind  glänzend,  braun,  unter  starker  Vergrüsserung 
fein  punktirt;  der  Samenmantel  ist  zierlich  mit  lan- 
gen Fransen  besetzt,  was  diese  Art  von  allen  aus- 
zeichnet. (Die  Samen  von  M.  rillosa  habe  ich  jedoch 
noch  nicht  gesehen.) 

2.  OrnUhogalum  tunicatum  Prcsl  und  0.  pusillum 
Schmidt ; zu  weiterer  Untersuchung  empfohlen 
von  Ilofrath  Dr.  K o ch  in  Erlangen. 

Durch  die  Gefälligkeit  des  Hrn.  Polizeibczirks- 
YVundarztes,  Magister  Dollin  er  in  Wien,  erhielt 
ich  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Exemplaren  des 
Omilhogalum  pusillum  von  der  Türkenschauze  in 
dw  Nähe  dieser  Stadt,  die  schon  auf  den  ersten 
Rück  von  derjenigen  Pflanze  verschieden  erschei- 
nen, welche  in  der  Deutschlands  Flora  von  M.  und 
K.  2.  S.  549.  unter  dem  Namen  O.  pusillum  be- 
schrieben und  in  Reichen  ba  ch’s  Iconogr.  f.  228. 
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und  2*29.  »ehr  schön  abgebildet  ist  und  «eiche  den’ 
JVamen  O.  pusillum  auch  wirklich  verdient,  indem 
das  von  der  Tfirkenschanze  derf» . 0.  stcnopctahnn 
an  Grösse  und  Stärke  der  Theile  nicht  nachsteht. 

In  dieser  Wiener  Pflanze  glaube  ich  das  Ü.  luni — 
catum  Presl,  Deliche  pragenses  |».  217,  welches 
..in  arvis  ad  Pragain  et  in  Mora  via  ad  Iialotnu- 
cium'1  vorkommt,  za  erkennen,  und  welches  zwi- 
schen O.  luteum  (dem  O.  stcnopelalum  nach  der 
Bezeichnung  nin  a.  O.)  und  zwischen  O.  pusillum 
Schmidt  in  der  Mitte  steht.  Es  ist  dieselbe  Pflanze, 
deren  in  der  botan.  Zeitung  1824,  p.  237.  gedacht 
ist.  Ich  besitze  davon  zwei  Exemplare,  welche  bei 
Regensbtirg  gesammelt  sind  und  ein  drittes  sah  ich 
aus  der  Gegend  von  München;  da  ich  jedoch  an 
diesen  Exemplaren  kein  schneidendes  Kennzeichen 
auffiuden  konnte , um  die  Pflanze  von  den  übrigen 

Arten  deutlich  zu  scheiden,  und  da  dieselbe  bei 

* ' 

Regensburg  und  München  nicht  wieder  gefunden 
wurde,  so  überging  ich  sie  in  meiner  Synopsis. 
Erst  durch  die  zahlreichen  Exemplare,  welche  ich 
lirn.  Hol  1 in  er  verdanke,  wurde  ich  wieder  auf- 
merksam auf  sie. 

• • 

Die  Beschreibung  in  den  Deliciis  pragensibus, 

die  wohl  nicht  allen  Lesern  zur  Hand  sind,  gibt 
folgende  Merkmale  an,  die  ich  aus  der  Beschrei- 
bung heraushcbc.  „Bulbus  parvus , oblongus , sub- 
horizontalis  (die  Lage  des  Bulbus  einer  Pflanze, 
die  auf  bebautem  Lande  wächst,  ist  * doch  wohl 
kaum  in  Anschlag  zu  bringen),  albus,  tunicis  pal - 
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lide  fusch,  laxis,  ainjilia.  facile  secedentibus.  Foliiim 
radicale  sotitariura  lineare,  angustum.  Folia  flora- 
lin duo,  opposita,  margine  viilosa.  Petala  oblonga, 
obtusiuseula,  glabra;  und  sodann  die  vergleichen-  ' 
den  Worte  r „Affine  0.  lutea  et  0.  pusillo  Schmidt , 
inter  utruinqiie  fere  intennediuni;  difiert  a priore 
bulbo  solitario  «.  s.  vv.  Damit  ist  der  Unterschied 
von  O.  luteum  (nämlich  dem  0.  stenopelalum ) hin- 
länglich gegeben ; der  nicht  angegebene  Unterschied 
von  O.  luteum  L.,  dem  0.  Persoonii  Hoppe , besteht 
in  dem  foliiim  radicale  lineare,  angustum.  Nuu 
folgt  noch  die  Angabe  der  unterscheidenden  Merk- 
male von  0.  pusiUum  Schmidt , die  freilich  nicht 
so  schneidend  sind.  „A  posteriore  (0.  pusilloSchmidt ) 
difiert  quoque  bulbo  (vermut blich  oblongo  et  sub- 
horizontali , denn  «olitarius  ist  er  bei  0.  pusiUum 
ebenfalls),  folio  radicali  lutiore,  floralibus  villosis 
(in  der  Beschreibung  heissen  die  folia  floralia  mar- 
gine  viilosa),  petalis  oblongis,  obtusiusculis. 

Die  Vergleichung  mit  O.  stenopelalum , die 
bleichbraunen  Zwiebelhäute,  das  breitere  Wurzel- 
blatt und  die  petala  oblonga,  die  also  breiter  sind 
als  au  O.  pusillum  Schmidt , haben  mich  bestimmt, 
die  Pflanze  von  der  Türkenschanze  für  O.  tunica-  „ 
tum  Presl  zu  halten,  worüber  Iir.  Professor  Pres  1 
selbst  die  sicherste  Auskunft  erthailen  könnte. 

Von  Orhithogalum  pusillum  besitze  ich  nur 
drei  Exemplare  (in  den  Plant,  rar.  hung.  von  Sa d- 
ler  und  j’auei'),  die  bei  Pesth  gesammelt  sind; 
ein  böhmisches  konnte  ich  noch  nicht  erhalten. 
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Diese  Exemplare  haben  dunkelbraune  Zwiebclhäute, 
ein  sehr  schmales  Wurzelblatt,  um  die  Hälfte  klei- 
nere BUithen  und  schmälere,  spitzere  Blumenblät- 
ter, die  aber  doch  nicht  spitz  zu  nennen  sind,  und 
die  Pflanze  hat  ganz  das  Ansehen  von  O.  spalha- 
ceum.  Dagegen  sieht  das  0.  tunicalum  dem  O.  »te- 
uopetalum  so  ähnlich,  dass,  wenn  die  einfache  Zwie- 
, bei  nicht  wäre , mau  schwerlich  das  O.  tunicalum 
von  letztem)  unterschieden  hätte.  Von  den  oben 
angegebenen  Merkmalen  ist  aber  das  der  Behaa- 
rung der  Bliithenblätter  triiglich ; diese  sind  näm- 
lich bald  mit  Zotten  bewimpert,  bald  ganz  kahl. 
Auch  die  andern  oben  angegebenen  Merkmale  sind 
nur  durch  Vergleichung  zu  erkennen,  und  bleiche 
Zwiebelhäute,  ein  breiteres  Wurzelblatt,  ein  stär- 
kerer Stengel , noch  einmal  so  grosse  BUithen , so 
deutlich  diese  Kennzeichen  auch  das  O.  tunicalum 
unterscheiden,  wenn  man  das  O.  pimllum  daneben 
liegen  hat,  sind  doch  keine  Merkmale,  uin  eine 
Diagnose  zu  begründen.  Desswegen  wäre  es  sehr 
wünschenswert!) , wenn  die  Botaniker in  deren 
Gegenden  die  eine  oder  die  andere  der  benannten 
Arten  vorkommt,  mehrere  sowohl  blühende,  als 
mit  ziemlich  ausgehildeteu  Früchten  versehene  Exem- 
plare  (solche  mit  ganz  reifen  Früchten  sind  bei 
den  Gagea  • Arten  schwer  zu  finden)  in  gemeinem 
Brandwein  aufbewahren  wollten,  damit  man  die 
beiden  Arten  wie  im  Leben  miteinander  vergleichen 
und  darnach  noch  weitere  Kennzeichen  ermitteln 
könne.  Von  Ornilhogalim  pmitlum  Schmidt  habe 
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ich  zu  wenig  Exemplare  und  die  von  O.  tunicalum 
sind  7.U  scharf  gepresst,  so  dass  ich  hier  weiter 
nichts  mehr  vornehmen  kann. 

W enn  aber  anch  für  beide  Pflanzen  die  deut- 
lichen Unterscheidungs  - Merkmale  gefunden  sind, 
so  sind  doch  damit  noch  nicht  alle  Zweifel  gehoben. 
Hr.  Professor  Ta  ns  eh  nämlich  sagt,  allg.  botnn. 
Zeitung  18*28  p.  430.,  dass  das  O.  pusillum  Presl 
Flor.  cccli. , zu  der  eigentlich  das  Synonym  von 
riust  ns  gehöre,  von  der  Sch m i d t’ scheu  Pflanze 
verschieden  sey.  Demnach  wäre  auch  das  von 
Reichenbach  abgcbildete  und  in  M.  und  K. 
Deutschlands  Flora  beschriebene  O.  pusillum  nicht 
das  ächte,  denn  dazu  gehört  das  Synonym  aus  der 
Flora  ceebica,  wie  schon  das  folium  angustissimum 
der  Diagnose  zeigt.  Allein  das  Schlimme  ist,  dass 
ich  aus  den  Diagnosen  und  den  Bemerkungen  am 
a.  O.  der  hotan.  Zeitung  nicht  ermitteln  kann,  ob 
sich  die  eine  oder  die  andere  der  beiden  Arten, 
das  Ornithoffalum  pusillum  oder  0.  Clusii  Tausch, 
auf  das  oben  beschriebene  ().  tunicalum  beziehen. 
Von  0.  pusillum  w ird  die  Farbe  der  Zwiebelhäute 
nicht  angegeben,  sie  ist  aber  ohne  Zweifel  bleicher, 
weil  die  des  O.  Clttsii  dunkler  genannt  werden, 
allein  das  Ucbrige,  besonders  die  schlappen,  fast 
iiberhängenden  Bluthcnstiele  und  die  mehr  zuge- 
spitzten  Blumenblätter  passen  durchaus  nicht  auf 
das  oben  bezeichnele  0.  tunicalum.  Hier  bleibt 
demnach  den  böhmischen  Botanikern  noch  eine 
Aufgabe,  die  wohl  Hr.  Professor  Tausch  selbst 
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»in  besten  lösen  könnte.  Ueber  die  rohe  Figur  bei 
Clus.,  Hist.  1.  p.  18p.,  möchte  ich  nicht  streiten v 
da  sie  bei  so  schwierigen  Pflanzen  ganz  bedeutungs- 
los ist.  Dagegen  kann  die  Bei  ch en  ha ch'sche  als 
ein  Wüster  zur  Nachahmung  dienen,  in  welchem 
Punkte  ich  dem  Hrn.  Prof.  Tausch  widerspre*  - 
eben  muss. 

If.  Corresponde  n z. 

Weine,  sich  nicht  auf  die  Autoritäten  von  C In- 
fi ins,  Sch  re  her  und  Ginelin,  sondern  auf  den 
narkotischen  Geruch  und  die  Analogie  mit  andern 
narkotischen  Umbellaten  sich  gründende  Veryiuthung, 
dass  wenigstens  das  wildwachsende  unkultivirte 
l'lurrophyllum  bulbomim  einen  dem  thierischcn  Or- 
ganismus schädlichen  Stoff,  wahrscheinlich  ein  Alka- 
loid enthalte,  ist  in  djesen  Tagen  zur  Gewissheit 
erhoben  worden. 

Hr.  Administrator  Polsdorf  hieselbst,  ein 
vorzüglicher  Chemiker,  hat  nämlich  auf  mein  Er- 
suchen durch  ein  zweckmässiges  Verfahren,  wel- 
ches er,  wenn  ihm  grössere  Mengen  von  Samen 
des  ChcerophyUum  zn  Gebote  stehen  werden,  be- 
kannt machen  wird,  ein  Alkaloid  aus  demselben 
dargestellt,  dessen  Verbindung  mit  Schwefelsäure 
in  kleinen  rhombischen  Blättchen  krystullisirt. 

Um  die  Wirkung  desselben  auf  den  thierischcn 
Organismus  zu  versuchen,  wurden  einer  gesunden 
erwachsenen  Taube  einige  Tropfen  einer  Auflösung 
jenes  Salzes  eiugegeben,  worauf  dieselbe  fast  augcii- 
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blicklich  Convulsiouen  bekam,  mit  den  Flügeln 
schlug,  und  unter  Convulsionen , nach  vorherge- 
gaugenem  heftigen,  den  Geruch  der  Pflanze  ent- 
wickelnden Erbrechen , in  dein  Zeiträume  ron  vier 
Stunden  starb. 

Auch  bemerkte  Hr.  Polsdorf,  dass,  wenn  ei*  - 
das  schwefelsaure  Alkaloid  mit  Aetzmagnesia  zer- 
setzte, der  specifische  Geruch  des  frischen  Krau- 
tes hervortrat,  und  beim  öfteren  Aufriechen  hefti- 
ges, doch  bald  vorübergehendes  Kopfweh  verursachte. 

Es  ist  also  wohl,  aller  Widersprüche  ohngc- 
achtet,  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  der  Ge- 
nuss dev  unkultivirten  Wurzeln,  vorzüglich  vor 
der  Blüthe  des  Gewächses,  auch  auf  schwächliche 
menschliche  Constitutionen  schädlich  eiuwirkeu  müsse. 

Braunschweig.  ' W i e g in  a n n. 

I 

HI.  Preisaufgabe.  % 

Die  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
St.  Petersburg  hatte  im  Jahre  1829  die  Preisauf- 
gabe gesetzt:  neue  Untersuchungen  auzustelleu  über 
die  Bildung  und  den  Wachsthum  des  Stengels  der 
dicotyledonischen  Pflanzen,  sowohl  im  Allgemeinen 
als  in  Bezug  auf  die  besoudern,  ihn  zosammen- 
setzenden  Organe,  und  gegründet  auf  Beobachtungen 
und  Erfahrungen,  so  wie  auf  die  Wiederholung 
und  genaue  Prüfung  der  Erfahrungen,  Beobachtun- 
gen und  Hypothesen,  besonders  der  Herren  Du- 
hamel, Mir  bei,  Aubcrt  du  Petit-Thouars 
und  Du  trudlet.  Die  Akademie  hatte  gleichzeitig 
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die  Bewerber  eingeladen,  ihr  Exemplare  von  den 
Pflanzen tbeilen,  an  welchen  die  Beobachtungen  ge- 
macht worden  waren  und  insofern  dieselben  auf- 
bewahrt  werden  könnten,  mitrutheilen.  Der  Ter- 
rain der  Bewerbung  war. auf  das  Jahr  1S33  fest- 
gesetzt. Als  jedoch  damals  die  Akademie  noch 
keine  des  Preises  würdige  Abhandlung  erhalten  . 
hatte,  und  zur  selben  Zeit  die  neuen  Ansichten 
von  Visiani  in  Genua  über  die  Elementarorgane 
der  Pflanzen  und  ihre  Verrichtungen  sich  gegen 
die  bisher  angenommenen  Grundprincipien  der 
Pflanzenphysiologie  erhoben,  so  entschied  sich  die 
Akademie,  die  wichtige  Untersuchung  dieser  ern- 
sten Zweifel  gleichfalls  in  die  Preisaufgabe  einzu- 
schliessen  und  beraumte  dafür  einen  neuen  Termin 
auf  den  1.  August  1S37.  Diesesmal  erhielt  die 
Akademie  zwei  Bewerbschriften,  deren  Beurthei- 
lung  einer  Kommission,  bestehend  aus  den  Herren 
Bongar  d,  Fis  ch  er  und  Id  e y e r,  anvertraut  wurde. 
Der  Ausspruch  derselben  lautete  dahin,  dass  zwar 
keine  der  eingesandten  Abhandlungen  den  in  dem 
Progamme  gestellten  Anforderungen  vollkommen  ent- 
spreche, dass  aber  diejenige,  welche  die  Aufschrift : 
„Opiniorum  commenta  delet  dies,  naturse  judicia 
confirmat”  führte,  eine  grosse  Anzahl  neuer  An- 
sichten und  instruktiver  Untersuchungen  enthalte, 
welche  nach  ihrer  Bekanntmachung  vielleicht  an- 
dern Botanikern  den  Weg  anzeigen  dürften,  auf 
weichem  sie  zur  vollständigen  Lösung  der  Preis- 
aufgabe von  1S29  gelangen  könnten.  Auf  diesen 
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Ausspruch  hin  hat  die  Akademie  ihren  Preis  z.u- 

rückgenommen,  dem  Verfasser  der  genannten  Ab- 
handlung aber,  als  öffentliches  Zeichen  des  Interesse, 
welches  ihr  seine  Untersuchungen  eingeflösst  haben, 
ein  Accessit  von  100  holländischen  Dukaten  aus- 
gesprochen und  sich  ausserdem  verbindlich  gemacht, 
seine  Arbeit  zu  veröffentlichen  und  50  Exemplare 
zu  seiner  Disposition  zu  stellen.  Als  Verfasser  die- 
ser Abhandlung  erwies  sich  Hr.  Professor  Dr.  Un- 
ger  in  Grätz,  dem  wir  zu  dieser  neuen  Anerken- 
nung seiner  Verdienste  um  die  Wissenschaft  hie- 
mit  unsere  herzlichen  Glückwünsche  darbringen. 

IV.  Berichtigung. 

In  der  Flora  germnnica  exsiccata  ist  unter  Nr. 
1103.  die  Pastinaca  Fleischmanni  Hladnik  gegeben, 
aber  unter  der  irrigen  Benennung  Pastinaca  selinoi- 
des  Visiani.  Hr.  Professor  Visiani  beschreibt 
seine  Pastinaca  selinoides  in  der  allg.  botan.  Zei- 
tung 1820,  1.  B.  Ergänzgsbl.  p.  10.  mit  weis6en, 
unterseits  rotheu  Blumen  und  rothen  Früchten,  so- 
dann foliis  pinnatis,  inferiorutn  foliolis  ovnto-cunea- 
tis  inciso  -pinnatifidis,  Iaciniis  ovatis  lanceolatisque 
integris  margine  scabris  subtus  venosis;  superioruni 
lanceolatis.  Die  Pastinaca  Fleischmanni,  die  ich 
aus  der  ächten  Quelle  getrocknet  und  lebend  be- 
sitze und  die  mit  Nr.  1103.  der  Flor.  germ.  exsicc. 
auf  das  Genaueste  übereinstimmt , hat  gelbe  Blu- 
men und  grüne,  bei  der  völligen  iteife  gelbbriinn- 
. liehe  Früchte  und  ist  im  Gegensätze  von  obiger 
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tu  definiren : foliis  inferioribus  bipinnnfis , puinulis 
ellipiico  - buiceol.it  is  pinnatifido  • dontatis  utrimpie 
pubegceuti  -scabris.  Auch  hat  Hr.  Prof.  Vlsiani 
in  seinem  mir  mitgetheilten  Verzeichnisse  der  Se- 
min  um  rariorum , in  Ilorto  Patavino  anno  1S3T  col- 
lectoram,  die  P.  Vleiscltmanni  ans  Samen,  welcher 
am  Standorte  gesammelt  worden,  .Angeboten.  Es 
ist  demnach  die  Benennung  dieser  Pflanze  in  der 

O 

Flor.  germ.  exsiccata  aus  Postinaca  sclinoidcs  in 
P.  Fleischmanni  zu  verbessern. 

. Erlangen.  l . Koch. 

V.  Literarische  Notizen. 

Neueste  Schriften.  Rcichenbnch,  Iconcs  flor*  ger- 
manica: sive  Collectio  eonipendiosa  imagimim  chaiacteristi- 
rarum  ouinium  gcneruro  atque  spccierum  quas  in  sua  tlora 
germanica  reccnsuit.  Crntur.  III.  sistens  fumilias  Papave- 
race«,  Violace*,  Cistc*  et  Ranunculaccx.  Dcc.  I.  — II.  4. 
mit  19  Taf.  Leipig,  Hofmeister.  Schwarz  1 ThI.  16  gr. 
color.  3 ThI.  — Flora  von  Thüringen , Hft.  19.  Leipzig, 
Niederl.  Buchhandlung.  12.  1/2  ThI.  — Meissner, 
Plantamm  vasculariuin  genera  etc.  cum  rommentario.  Fase.  V. 
Leipzig,  Weidmann.  Fol.  11/3  Thl.  — Cos.  Picard, 
Histoire  naturelle.  Etüde  sttr  les  Geranieeg  qui  croissent 
spoulaneement  dans  les  departemens  de  la  Somme  et  du 
Pas-de-Calais.  Boulogne.  8-  C3  Bog.) — v-  Bcrclitold 
und  Opiz,  ökonomisch -technische  Flora  Böhmens.  II.  1. 
Prag,  Kronberger  ii.  W.  8.  1 Thl.  — Dies  , die  Dtpsa- 
ceen  Böheims.  Ebend.  8.  1/4  Thl.  — Dies.,  die  Rubia- 
reen Böheinis.  Ebend.  8.  1/3  Thl.  — v.  Bcrclitold  und  > 
Fieber,  die  Potamogeta  Böhmens.  Ebend.  8.  2/3  Thl. — 
Brandt,  Phöbusund  Ratzeburg,  die  Giftgewächse. 
.Abtheil.  2-  Deutschi,  kryptogamische  Giftgewächse  von 
Pb  üb  us.  Berlin,  Hi  r schwa  Id.  4-  3 Tbl.  — Fici-,, 
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uns  und  H e y n h o 1 d , Flor«  der  Gegend  nm  Dresden. 
Thl.  1.  Phauerogamie.  Aufl.  3-  Dresden  und  Leipzig.  8. 
7/8  Thl.  — Kupferatlas  der  vorzügl.  Handelspflanzen.  Hell  1. 
Jena,  Mauke.  4.  1/2  Thl.  — Nces  v.  Escnbeck,  Na- 
turgeschichte der  curop.  Lebermoose.  Erinnernngen  aus 
dem  Riesengebirge.  Bdchn.  4.  Breslau,  Gross  etc.  12. 
2 Thl.  — J.  De  Notaris  Syllabus  muscorum  in  Italia  et 
in  insulis  dreumstantibus  hucusque  cognitorum.  Turin.  8. 
fr  L.  — Kunth,  Flora  Bcfoliuensis.  Tom.  I.  et  II.  8.  Ber- 
lin, Dunckcr  und  H umblot.  334  Thl.  — B erlöse, 
Kultur  und  Beschreibung  der  schönsten  bis  jetzt  bekannten 
Kamellien,  nach  d.  Franz,  von  v.  Gemünden.  Weissen- 
see,  Grossmann.  8-  1 Thl.  — Mcyen,  Jahresberichte 
üb.  d.  Result.  d.  Arbeiten  ira  Felde  der  physiol.  Botanik  v. 
d.  J.  1837.  Berlin,  Nicolai.  8-  11/3  Thl.  — A.  P.  De- 


Can dolle,  Statistique  de  la  famille  des  Cbmposees.  Pa- 
ris. 4.  (m.  4 Taf.)  5 fr.  — F.  Kirschleger,  Appendicc 
au  prodromc  de  la  Flore  d’AIsace.  Strassb.  12.  (1 1/3  Bog.) 
Marc  et,  Conversations  on  vegetable  physiology  2d.  ed. 
8.  12  sh.  — J.  Lindley,  Flora  medica.  London,  8-  18  sh. 

— Griesel)  ach,  Genera  et  species  Gentianearum,  adjectis 
observationibns  quihtisd.  phytogeographicis.  Stuttg.,  Cotta. 


siov  «uv..,  **| ; * 

observationibns  quibnsd.  phytogeographicis.  ötuttg.,  Cotta. 
8.  2 Thl.  — K r o ck  e r,  de  plantarum  epidenuide  Observa- 
tionen. Diss.  inaug.  phytotomica.  Accca.  III.  tab,  Breul. 
Hirt.  4.  1/2  Thl.  — Gr.  v.  Sternberg,  Versuch  einer 
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ceorrnost  hot.  Darst.  der  Floin  der  Vorwelt  Hfl.  7.  8.  in. 
45  ?Lpf.  Prag  (Leipzig,  Fleischer).  Fol.  16  Thl.  — 

T re  v ir  an  us , Physiologie  der  Gewächse.  Bd.  2.  Abth.  l. 
Bonn.  Marcus.  8-  2 Thl.  — C.  J.  K re u tz e r,  Oesterr. 

Giflgewächse , beschrieben.  Wien,  v.  Mösle.  8-  2/3  Tnt 

L o u d o n,  hortus  lignosus  Londinensis.  8-  7 1/2  »h.  — LI. 
Fries,  Epicrisis  svstematis  mycologiei.  Upsala,  4.  (534  S.) 
— C.  J.  Hart  in  ahn,  Handbok  i Skandinaviens  Flora,  m- 
nefattande  Strenge*  och  Noriges,  Wextertill  och  Moasorna. 
Aufl.  3-  Thl.  1.  Botanologien.  Th.  2-  Floran.  Stockh.,  8- 
4 R:  dr.  —^Endlicher,  Grundzüge  einer  neuen  Theorie 
der  Pflanzenerzeugung.  Wien,  Beck  s T.  niversit. - Buchh. 
n *sA*i  Thl.  — Lin  n «i  opera  ed.  Richter.  Fase.  10-  11. 
jieipz.,  F.  Wigand.  8.  2 Thl.  — Pfeiffer  und  Otto 
Abbild,  in  Beschreib,  blühender  Cactcen.  Lf.  1.,  Kassel  und 
Leipzig.  Fol.  I I hl. 
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Regensburg,  am  14.  Januar  1S39. 


I.  Original  -Abhandlungen. 

1.  Thesit/m  fulcipes , eine  neue  und  gute  Species  aus 
Oesterreich;  von  I)r.  L.  Griesselich,  Grossh. 
Bad.  Regiinentsarzt  in  Carisruhe. 

Schon  früher  habe  ich  in  diesen  Blättern  von 
einem  neuen  Theiium  gesprochen , was  ich  bei  ' 
Wien  1832  gefunden  (s.  Flora  1836.  I.  p.  37.);  in 
unserer  Zeit,  wo  so  mancher  Species  das  Loos 
einer  Ephemera  wird;  mochte  ich,  da  ich  nur  we- 
nige Exemplare  hatte,  zu  keiner  Taufe  schreiten  und 
sandte  unserm  verehrten  Koch  desshalb  die  Pflanze, 
damit  er  seine  Meinung  abgebe,  da  ihm  in  Kenntniss 
der  vaterländischen  Pflanzen  unbczweifelt  die  erste 
Stelle  gebührt.  Dieses  Thesium  ist,  nachdem  Hr. 
Koch  dasselbe  untersucht,  als  eine  durchaus  gute 
neue  Species  anznsehen;  ich  adoptire  dafür  den 
von  ihm  in  einem  gefälligen  Schreiben  an  mich 
vorgeschlagenen,  sehr  bezeichnenden  Namen  fulvi- 
pes.  Nach  der  Synopsis  gehört  die  Art  zu  Th. 
montanum , intermedium , ramosum  und  divaricalum , 
unterscheidet  sich  aber  von  allen  im  lebenden  frt- 
Fiora  1839  2.  B 
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sehen  Zustande  durch  die  dickfleischige  saftige  Be- 
schaffenheit der  Bllitter,  überhaupt  der  ganzen 
Pflanze,  so  wie  durch  den  pedicellus  der  Frucht; 
derselbe  hat  die  Länge  der  letzteren  und  ist  bee- 
renartig angeschwollen;  das  fällt  gleich  sehr  auf; 
die  Anschwellung  setzt  sich  in  fünf  Rippen  bis  an 
das  perigonium  fort.  Bei  Th.  montanvm  und  rft- 
raricatum  findet  man  hie  und  da  eine  oraugegelbe 
Färbung  des  Pedicellus  ohne  Anschwellung;  bei 
Th.  fulripe * ist  diese  aber  so  stark,  dass  inan  sie 
für  die  Frucht  selbst  zu  nehmen  geneigt  ist.  Die 
breiten  Bracteen  und  der  armblüthige  Stengel  sind 
ebenfalls  auflallend;  die  Wurzel  kenne  ich  nicht, 
überhaupt  sind  die  Exemplare  mangelhaft,  da  ich 
sie  in  starkem  Regen  eiligst  im  Vorbeigehen  abriss. 
Die  Botaniker  in  Wien  wollen  nun  dieser  (1  Fuss 
hohen)  Pflanze  gefälligst  ihre  Aufmerksamkeit  schen- 
ken; desshnlb  gebe  ich  diese  Notiz  hier  und  be- 
merke noch,  dass  Dr.  Schiede,  wie  llr.  Hofrath 
Koch  mir  schreibt,  wahrscheinlich  dieselbe  Pflanze 
auch  bei  Triest  gesammelt  habe,  wenn  anders  die  - 
noch  nicht  in  Frucht  stehende  Pflanze  zu  meiner 
breitblättrigen  Form  gehört.  Ich  fand  das  Thesium 
fulripes  in  der  Briel  bei  Mödling;  wenn  inan  von 
da  in  das  Thal  kommt,  rechter  Hand  am  Ende 
der  Bergreihe,  wo  ein  Thal  sich  rechts  öffnet;  hier 
geht  ein  breiter  Weg  hinauf  durch  Waldgebüsch; 
eine  rohe  Mauer  ist  zu  beiden  Seiten  des  Weges. 
Diese  den  Suchenden  zur  Notiz. 
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-•  Diagnose*  Cickoraccarum  norarum  in  Arabia  et  - 
Abysrinia  a cl.  Rceppf.u.  Icclarum.  Auclore 
C.  H.  Schultz,  Bipontino,  M.  D. , nosocomü 

Deideshemiensis  medico.  *) 

/ 

Layoseris  Rüppellii  C.  If.  Schultz. 

L.  radice  annua,  foliis  radicalibus  dentatis  pi- 
l«sls,  caulibus  pluribus  .cfoliatis  subrainosis,  capitu- 
Jis  semper  erectls,  floribus  aureis. 

Synon.  Trief, oseris  Rüppellii  C.  H.  Schultz 
in  litt,  ad  Fr  es  eil. 

Forma  major : series  involucri  interna  c sq,,«: 
rais  constat  13  linearibus;  liguhc  flosculorum  om- 
nium  aurea*. 

torma  minor:  series  involucri  interna  e squa- 
m,s  constat  8 lato -linearibus,  marginem  versus  sca- 
riositafe  latiori  instructis;  ligulce  flosculorum  peri- 
phericorum  aurea,  dorso  rubellec. 

Lecta  in  Arabiic  vallc  Arbain. 

Crepis  carbonaria  C.  //.  Schultz. 

C.  radice  monocephala  imicauli,  foliis  radicali- 

*l  Iii  manibus  jam  per  aliquot  menses  liabeo  conipletam 
Cichoraeearunj  complurium  Bövanmi  descriptionein,  quam 
cl.  C.  H.  Schultz,  indefesstis  Crepidearuin  indagator, 
ctri  spccies  illas  e collectione  ft  lipp  c II  i a u a tradidi, 
ad  publicandum  in  Mmei  Senckenbergiani  novo  fas- 
ciculo  mihi  communicavit  Tempore  vero  pro  impres- 
aione  totius  tractatus  nondum  opportuno  diagnoses  sal- 
tem  specierum  ibi  ftisins  descriptarum  hic  divulgare 
in  animo  mihi  est. 

Francofurt. 


Fresenius, 
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bus  dcnfatis  glabris,  cauie  pcdaji  fragil! , tantnin 
ad  raiuorum  exortum  foliato,  flore  invoiucruin  sub- 
iequanle,  pappo  sordescente. 

Involumiin  biseriale,  squainis  linearibus  acutis, 
dorso  pilis  subpateutibus  atris  obsessis. 

In  Abyssinim  provincia  Simen  lecta. 

Crepis  abyssinica  C.  H.  Schultz. 

C.  radice  polycephala  pluricauli,  caulibus  seapi- 
formibus  palmaribus,  foiiis  dcnticulatis  pubescentibus, 
ligula  (nbo  dimidia  parte  longiore. 

Invoiucruin  biseriale  canescens;  series  interna 
e squainis  constat  8 subiequalibus  lato  - linearibus, 
ad  marginem  albo  scariosis,  dorso  pubescentia  albo 
adspersis. 

In  Abyssinia  Inter  Haiei  et  Tcmben  lecta. 

Crepis  Itiippdllii  C.  H.  Schultz. 

C.  radice  monocephala  pluricauli,  caulibus  scnpi- 
fonnibus  spithameis,  foiiis  sinuato-denticulatis  glabris, 
liguln  tubo  triplo  fere  longiore. 

' Invoiucruin  biseriale  viridi  - canescens ; series 
externa  e squainis,  constnt  5 iiucqualibus,  internis 
duplo  circiter  brevioribus,  interna  e squainis  8 icqua- 
libus  medio  dorsi  subcarinatis  obscure  virentibus, 
marginem  albo  scariosutn  versus  pallidioribus,  dorso 
albo  - pubescentibus. 

ln  Abyssinia  lecta. 

Picris  abyssinica  C.  H.  Schulz. 

P.  cauie  spithameo  subratuoso,  cum. foiiis  den- 
taiis  et  involucro  pilis  simplicibus  rarius  bifurcato- 
glochidiatis  (quibus  tomentoin  est  intermixtum)  mu- 
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nito,  acheniis  erostribus,  rugis  trausversalibus  sub- 
obliieratis  inunitis,  15-striatis. 

Gaules  numerosS,  *2 — 6 poll.  longi,  e radice 
simpüci  cylindrica  2 — 3"'  in  diametro  bab.  Iiivo- 
lucrutn  canescens  biseriale,  series  interna  e stjua- 
mis  composita  est  submqualibus  linearibtis,  carina 
tomento  brevi  albente  et  superne  piiis  subsimplici- 
bus  obsitis.  Receptaculum  fiiubriilatuin.  Pappus 
sordide  «Ibens,  plumosus. 

In  Abyssinia  inter  Haiei  et  Temben  lecta. 

Adnectuntur  huic  enuincrnlioni  specierum  Abys- 
sinicarum  Gatyona;  dum  novae , ab  auiico  b.  li  e r- 
ger  prope  Naupliain  Grieche  lecta*. 

Gatyona  Bergeri  C.  H.  Schultz. 

G.  receptaculo  dentnto  funbrillato,  loliis  pin- 
natüldis,  pedunculis  glabris,  acheniis  2*  — 2,'“ 
longis  glabris. 

Gatyona  leiocarpa  C.  H.  Schultz. 

G.  receptaculo  nudo,  foliis  deuticulatis,  pedun- 
culis piiis  glanduliferis  adspersis,  acheniis  1 1 — 1£"' 
lungis  glabris. 

Gatyona  globulifera  H.  Cass.  acheniis  disci 
rugis  transversalibus,  superne  hispidulis,  exasperata. 

II.  C o r r e s p o n d e n z. 

(Sein eiben  an  Prof.  Dr.  Hopgc  über  Festuca  drymeia 
M.  (f  K.  und  F.  sylvatica  Yillart.') 

Aus  einigen  Stellen , welche  in  den  letzten 
Jahrgängen  4er  allg.  botanischen  Zeitung  Vorkom- 
men, muss  ich  die  Vermutbung  schöpfen,  dass  man 
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die  Fettuca  ärymeta  M.  *£*  Ä.  (.:=  F.  sylralica  IIusl) 
noch  nicht  ^allgemein  f üt*  eine  von  F.  s ylratica  Yil- 
lars  hinlänglich  verschiedene  Art  hiilt.  Hiervon 
tragen  ohne  Zweifel  die  UnvolUtäudigkeit  der  Exem- 
plare, die  man  erhalt,  den  grossem  Tlieil  der  Schuld, 
und  auch  die  Seltenheit  der  erstem,  die  bisher 
mit  Gewissheit  bloss  in  der  Gegend  von  Wien  und 
ausserdem  nirgends  in  Deutschland  und  nirgends 
in  der  Schweiz  gefunden  wurde.  In  Herbarien  sieht 
man  von  Gräsern  gar  oft  nur  den  obern  Theil  des 
Halmes  oder  , einen  auf  der  Wurzel  abgerupften 
Halm.  Dergleichen  Exemplare  sind  allerdings  nicht 
geeignet,  um  eine  klare  Vorstellung  von  den  oben- 
benannten  Arten  zu  geben.  Wer  aber  vollständige 
getrocknete  Exemplare  vor  sich  hat,  oder  wer  beide 
Pflanzen  nebeneinander  lebend  vergleichen  kann, 
der  wird  nicht  anstehen,  sie  für  sehr  deutlich  ver- 
schiedene Arten  zu  -erklären.  Man  darf  nur  einen 
lllick  auf  den  Wachst  hum  der  Wurzeln  und  der 
nicht  blühenden  Halme  werfen,  um  sich  davon  au- 
genblicklich zu  überzeugen.  Damals , als  ich  die 
Festuca  drynma  für  die  Deutschlands  Flora  be- 
schrieb, hatte  ich  nur  ein,  aber  ganz  vollständiges 
Exemplar  vor  mir,  welches  der  verstorbene  Dr. 
Hob  de  bei  Wien  gesammelt  und  welches  mir  M e r- 
teiis  zum  Geschenke  gemacht  hatte,  und  nachher 
konnte  ich  nur  noch  ein  paar  Exemplare  der  Mer- 
tens! sehen  Sammlung  vergleichen,  allein  diese 
wenigen  Exemplare  reichten  schon  vollkommen  hin, 
um  die  specilische  Verschiedenheit  dieser  Pflanze 
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darzuthun.  Jetzt  besitze  teil  dieselbe  lebend  iin 
Garten  aus  Samen,  den  ich  von  dem  I!rn.  Baron 
von  Jacquin  erhielt,  und  nnn  bin  ich  im  Stande, 
jeden  Botaniker,  welcher  den  Garten  besuchen 
will,  auch  zu  einer  Zeit,  wo  die  Pflanzen  nicht 
blühen,  von  ihrer  specifischen  Verschiedenheit  zu 
überzeugen.  Ausserdem  erzog  ich  die  Pflanze  auch 
aus  russischem  Samen,  wie  ich  w eiter  unten  erwähne. 

Die  Festuca  sylratica  Villars  hat  stets  eine 
faserige  Wurzel  und  bildet  desswegen  einzelne  ge- 
sonderte Rasen  oder  Büsche,  die  sich  vergrössern, 
aber  niemals  Ausläufer  machen.  Ich  habe  in  den 
Waldungen  der  Rheinpfalz  Tausende  dieser  Pflanze 
gesehen,  und  stets  in  derselben  Gestalt;  und  auch 
die  in  der  hiesigen  Gegend,  wiewohl  spärlich  in 
dem  Walde  bei  Atzelsberg,  vorkommende  weicht 
„ nicht  ab.  Selten  findet  man  an  den  Seiten  älterer 
Stöcke  einen  und  den  andern  Wurzelkopf,  der 
um  Rauin  zu  finden  in  einem  Bogen  emporstreben 
muss,  und  der  vom  Stocke  abgelöst  Aehnlichkeit 
mit  einer  Radix  repens  hat;  aber  in  der  Tbat  nicht 
kriecht.  Dagegen  treibt  die  Festuca  drymeia , be- 
sonders in  einem  lockern  Boden,  bis  fusslange  und 
längere  Ausläufer,  wie  eine  Quecke,  welche  auf 
der  Erde  liegen  oder  unter  derselben,  wiewohl 
nicht  tief  unter  der  Oberfläche,  wagerecht  fort- 
ziehen, die  Dicke  einer  starken  Queckenwurzel 
haben  und  an  den  Gelenken  mit  Blattscheiden  be- 
setzt sind,  die  oft  kleine  Blätter  tragen.  Diese 
Ausläufer  treiben  an  ihrer  Spitze  ein  Büschel  Blät- 
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(er  und  später  auch  blühende  Stengel  wie  bei  Poa 
pratensis  oder  Festaca  rubra.  Dav/m  ist  bei  Fe~ 
stuca  sylratica  nichts  zu  bemerken.  An  diesen 
stehen  die  Blätterbüschel,  eigentlich  die  nicht  blühen- 
den Halme,  und  iin  Herbste  auch  die  Knospen  für 
das  folgende  Jahr,  aufrecht  oder  steigen  am  Rande 
eines  Rasens  in  einem  Bogen  in  die  Höbe.  Auch 
sind  diese  unfruchtbaren  Halme  langer  und  mit 
langem  BlaUscheiden  besetzt,  an  deren  Enden  klei- 
nere Blatter  stehen , was  der  Pflanze  ein  ganz  an- 
deres Ansehen  ertheilt.  An  Festuca  drymeia  sind 
die  Blattscheiden  kurz  und  desswegen  sind  die 
nicht  blühenden  Halme  kürzer  und  von  unten  an 
beblättert.  Ausserdem  gibt  das  Blatthäutchen  und 
der  Rand  der  Scheiden  nach  meinen  bisherigen 
Erfahrungen  ein  nicht  trügendes  Kennzeichen ; letz- 
teres ist  an  F.  drymeia , auch  in  der  Jugend,'  im 
unversehrtesten  Zustande,  an  den  obern  Blättern 
bis  zur  Hälfte,  an  den  untern  tiefer,  in  viele  spitze 
Fetzen  zerspalten,  und  von  ihm  läuft  an  dem  einen 
Rande  der  Scheide  eine  wimperige  oder  vielmehr 
eine  fein  - fransige  Linie  hinab.  Diese  Linie  fehlt 
bei  F.  sylratica , der  Rand  der  Scheiden  Itet  kahl 
und  das  Blatthäutchen  ist  nur  kurz  gezähnelt. 

.'s 

Ich  habe  das  Vergnügen,  Ihnen  hier  ein  Herbst- 
exemplar der  Festuca  drymeia  und  sylratica  Vil- 
lars  beizulegen,  welche  Ihnen  das  hier  oben  Vor- 
getragene bestätigen  sollen.  Wenn  Sie  diese  Exem- 
plare in  dem  Herbarium  der  Gesellschaft  nieder- 
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legen  lassen,  so  können  auch  andere  bei  Ihnen 
durchreisende  Botaniker  davon  Einsicht  nehmen. 

Hinsichtlich  der  Verbreitung  der  Fesluca  dry- 
m eia  kann  ich  bis  jetzt  nur  so  viel  sagen,  dass  sie 
ausser  Niederösterreich  noch  nach  Ho  st  in  Böh- 
men and  Mähren  und  nach  Bau  in  garten  in  Sie- 
benbürgen , ferner  am  Caucasus  und  in  Sibirien 
vorkonimt.  Vor  zwei  Jahren  erhielt  ich  von  dein 
Hm.  Director  Fischer  aus  Petersburg  Samen  einer 
schon  als  Fesluca  drymeia  bestimmten  Pflanze,  die 
bei  Talusk  (so  haben  wir  den  Namen  gelesen)  ge- 
sammelt war.  Ich  erhielt  davon  schöne  Stöcke, 
welche  im  gegenwärtigen  Jahre  bliiheten  und  mit 
der  Wiener  Pflanze  auf  das  Genaueste  überein- 
stimmen.  Ein  ebenfalls  genau  übereinstimmendes 
getrocknetes  Exemplar  erhielt  ich  durch  den  Wür- 
temberger  Reiseverein,  welches  von  Hohenacker 
in  den  Wäldern  um  Lankoran  am  Caucasus  ge- 
sammelt ist.  Ein  Exemplar  aus  Siebenbürgen  habe 
ich  noch  nicht  gesehen,  aber  die  von  Baumgar- 
ten  gegebene  Beschreibung  trifft  ganz  genau  zu. 
Dagegen  setze  Ich  grosses  Misstrauen  in  die  An- 
gabe Host’s,  dass  die  Pflanze  in  Böhmen  und 
Mähren  wachse.  Presl  hat  in  seiner  Flora  cechica 
bloss  Fesluca  calamaria  und  keine  andere.  R ob- 
rer und  Mayer  führen  zwar  eine  F.  s ylralica , 
aber  die  von  Villars  und  nicht  die  von  Host 
auf,  auch  gehören  die  Exemplare,  die  ich  von  den 
angegebenen  Standorten  besitze,  zu  jener,  der  F. 
sylralica  Villars. 


Digitized  by  Google 


Die  Festuca  drymeia  scheint  sonach  eine  öst- 
liche Pflanze  zu  seyn,  die,  so  weit  jetzt  bekannt 
ist,  ihren  westlichsten  Standort  in  Niederösterreich 
hat.  Dann  dürften  wir  sie  vergeblich  iin  übrigen 
Deutschland  und  in  der  Schweiz  suchen.  Alle 
Exemplare,  die  ich  unter  dein  Namen  Festuca  syl- 
ralica  aus  diesen  Ländern  und  aus  den  Vogesen 
erhielt,  gehören  der  eigentlichen  Festuca  sytratica 
ViUars  an,  wozu  auch  die  englischen  Exemplare 
der  Festuca  calamaria  gehören,  die  ich  besitze. 

Zu  Festuca  drymeia  ist  in  meiner  Synopsis  noch 
das  Synonym  F.  montana  Marsch  all  v.  Bieber- 
stein Flora  tanrieo  - caucasicn  vol.  II.  p,'  75.,  zu 
setzen,  aber  das  von  M.  Bieberstein  angeführte 
Citat:  Festuca  montana  Sternberg  Hoppe  in 

den  Denkschriften  der  Regensburger  botanischen 
Gesellschaft  ISIS,  p.  95.  davon  auszuschliessen. 
Diese  letztere  Pflanze  ist  nach  dem  Exemplare, 
welches  ich  Ihrer  Güte  verdanke,  Poa  hybrida 
Gaudin , auf  welche  die  von  Marschall  v.  Bie- 
berstein gegebene  Beschreibung  der  F.  montana 
nicht  passt.  Die  Worte:  culmus  firmus  teres;  li- 
gula  lanceolata  (so  ist  sie  an  den  obersten  Halm- 
blättern) acuminata,  ciliato-  laeera ; panicula  fere 
Festuca;  elatioris;  flosculi  teretiusculi ; vulvula  ex- 
terior  obscure  quinqnenerviA , interim*  longitiidine  - 
exterioris  passen  trefflich  auf  Festuca  sytratica  Host , 
jedoch  keineswegs  auf  Poa  hybrida  Gaudin.  Uebri- 
gens  kann  ich  nicht  umhin,  noch  Folgendes  zu  be- 
merken. Da  Sie,  verehrtester  Freund , Mitarbeiter 
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an  dem  Aufsätze  in  den  Denkschriften  über  F.  syl- 
rttiica  und  F.  montana  sind,  so  müssen  Sie  doch 
Mühl  am  besten  wissen,  wks  die  F.  montana  der 
, Denkschriften  ist.  Allein  einem  aufmerksamen  Le- 
set* fallt  schon  in  die  Augen,  dass  bei  der  be/rng- 
licheu  Pflanze  ein  ganz  specieller  Standort  auf  dem 
Uutersberge  angegeben  ist,  und  dass  demzufolge 
die  dort  wachsende  Pflanze  vorlag  und  dass  die 
Standorte  in  sylvis  Pannonite,  Mora  vite,  Dohemhe, 
Austritt’  aus  andern  Schriften  entlehnt  wurden. 
Die  befragliche  Pflanze  aus  Oesterreich  wächst  nicht 
auf  dem  Uufersberge  und  auch  nicht  in  Mähren 
und  Böhmen ; -aber  die  vom  Untersberge  w liehst 
wenigstens  in  dem  österreichischen  Schlesien  und 
kann  demnach  leicht  in  Böhmen  und  Mähren  wach- 
sen, oder  wird  in  alle  diese  Florengebiete  hinein- 
gezogen.  Dass  Fesluca  xylratica  Hosl  in  dem  be- 
nannten Aufsatze  der  Denkschriften  mit  Poa  hybrida 
verwechselt  wurde,  das  wird  bei  so  schwierigen 
Arten  kein  Billiger  tadeln.  Sind  doch  zum  Theil 
unsere  vorzüglichsten  jetzt  lebenden  Botaniker  hier- 
über noch  nicht  im  Keinen.  — Das  Syiionjiii:  Fc- 
stuca  exallala  Prcsl,  Bertoloni  Flora  ifaUca  1. 
p.  C13. , weiches  ich  in  meiner  Synopsis  zu  F.  dry- 
tneia  gezogen  habe,  wünschte  ich  jetzt  weggestri- 
chen. Ich  besitze  von  dieser  Pflanze  kein  ganz 
vollständiges  Exemplar  und  nach  mehrmaligem  Be- 
trachten desselben  und  Vergleichung  der  Beschrei- 
bung von  Bertoloni  scheint  sie  mir  doch  ver- 
schieden. Es  ist  sehr  schwierig  und  manchmal 
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ganz  unmöglich,  mit  Einein  und  das  noch  nicht 
einmal  ganz  vollständigen  Exemplare  etwas  Brauch- 
bares auszumitteln. 

Zu  Festuca  sylvatica  Villars  ziehe  ich,  auch 
ohne  daraus  eine  Abart  zu  bilden,  die  F.  latifolia 
Host.  Dieser  Schriftsteller  hat  nur  Einen  Standort, 
den  Fiirstenbrunneu  am  Untersberge  bei  Salzburg, 
angegeben.  Es  erleidet  desswegen  die  Hob  tische 
Pflanze  nicht  den  geringsten  Zweifel,  und  die  Exem- 
plare, welche  Sie  die  Güte  gehabt  haben,  mir  mit- 
eniheilen,  sind  die  ganz  ächten.  Aber,  verehrte- 
ster  Freund,  diese  Art  ist  keine  neue,  sondern  die 
alte  Festuca  sylcaliica  Villars  und  F.  calamaria 
Smith.  Dieses  Gras  nämlich  kommt  wie  Poa  pra- 
tensis uud  viele  andere  Gräser  mit  schmälern 
und  noch  einmal  so  breiten  Blättern  vor,  und  F. 
latifolia  ist  nichts  anderes  als  eine  breitbiättrige 
F.  sylratico  Vill.  Die  Stocke  dieser  Pflanze,  wel- 
che in  der  hiesigen  Gegend  iin  Walde  hei  Atzels- 
berg Vorkommen , gehören  zu  den  schmalblättrigen 
Formen,  wobei  ich  jedoch  bemerken  muss,  dass 
die  Blätter  der  Art  überhaupt  nicht  schmal  sind, 
sie  sind  es  bei  manchen  Exemplaren  nur  im  Ver- 
hältuiss  zu  den  Blätterp  der  breitblättrigen  Stöcke. 
Von  diesen  schmalblättrigen  habe  ich  einen  Stock 
•in  einen  lockern  guten  Boden  des  botanischen  Gar- 
tCus  versetzt,  und  schon  im  nächsten  Jahre  war 
die  Pflanze  zu  Festuca  latifolia  geworden,  nämlich 
die  zwei  und  eine  halbe  Linie  breiten  Blätter  sind 
fünf  Linien  breit  geworden.  Zu  dieser  Festuca 
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laüfolia  nun  gehört  die  F.  calamaria  jSmilh , näm- 
lich die  Varietät  *.  in  der  englischen  Flora,  wozu 
Smith  die  F.  sylratica  Villars  ohne  Fragezeichen 
citirt,  welches  Zeichen  er  in  der  Flora  britannica 
beigesetzt  hatte.  Die  Varietät  ß.  bei  Smith  be- 
greift die  schmalblättrigen  Formen,  welche  als  in 
einem  magerem  Zustande  auch  in  der  Regel  weni- 
ger Bliithchen  in  dem  Aehrchen  haben,  in  sich, 
so  wie  die  Fesluca  decidua  Engl.  bot.  vol.  32.  t.  2266., 
die  Smith  hier  zur  var.  ß.  inacht.  Diese  schmal- 
blättrige Form  ist  die  Festuca  calamaria  Hont,  von 
welcher  er  als  Vaterland  Böhmen  angibt.  Ich  besitze 
zwar  kein  böhmisches  Exemplar,  aber  ein  öster-  . 
reichisch  schlesisches,  und  dieses  gehört  zu  F.  syl- 
r alica  Villars  = F.  calamaria  Smith;  auch  hat 
Presl  in  der  Flora  cechica  keine  andere  Pflanze, 
liebrigens  werden  auch  die  Standorte  auf  den  Su- 
deten sowohl  zur  schlesischen  als  zur  böhmischen 
Flora  gezogen. 

Die  Färbung  der  Rispe  ist  bei  den  beiden  ver- 
wandten Arten,  der  Festuca  sylvatica  und  drymeia, 
wie  bei  mehreren  Gräsern,  nach  dem  Standorte 
verschieden:  die  Rispe  ist  einfarbig  bleichgriin, 
wenn  die  Pflanze  im  Schatten  wächst,  und  bunt 
mit  roth  und  braun, -wenn  sie  der  Einwirkung  der 
Sonnenstrahlen  ausgesetzt  ist.  In  dem  botanischen 
Garten  dahier  haben  beide  Arten  eine  bunte  Rispe. 
Die  Festuca  sylratica  habe  ich  aber  auch  so  ge- 
färbt oft  im  Freien  gesehen.  Solche  Exemplare 


Digitized  by  Google 


i 


30 


halle  Villars  vor  sieh,  als  er  seine  Beschreibung 
entwarf. 

Erlangen.  Koch. 

Nachschrift  von  Hoppe. 

Die  vorstehende  Auseinandersetzung  dev  Fest  uca 
/ ^ 

xylratica  Vill.  und  F.  drymeia  Koch  ist  so  erschö- 
pfend, dass  die  Selbstständigkeit  beider  Arten  künf- 
tighin keinerlei  Zweifel  mehr  unterworfen  seyn 
wird.  Dosshalb  finde  ich  auch  weiter  nichts  hinzu- 

i 

zufügen,  als  dass  die  frühem  Zweifel  wohl  nur 
durch  die  Zuziehung  eines  irrigen  Synonyms,  der 
Fcxtuca  monlana  Sternb.  §'  Upp.  ans  den  Denk- 
schriften der  botanischen  Gesellschaft,  entstanden 
sind,  welche  letztere  nun  allgemein  als  Poa  hybrida 
Hand,  erkannt  worden  ist.  Die  Verwechselung  aber 
In  den  Denkschriften  beruht  auf  folgenden  Thnt- 
saehen.  Nachdem  ich  die  allbekannte  F.  • ylratica 
ain  Fürstenbrunnen  des  Untersbergs  für  die  Aus- 
gäbe  meiner  Graser  eingesainmelt  hatte,  konnte  ich 
leicht  einsehen,  dass  die  mir  nachher  auf  der  Höhe 
des  Untersbergs  vorkommende  Pflanze  eine  andere 
Art  sey,  deren  nähere  Bestimmung  jedoch  erst 
später  mit  Hülfe  der  Graf  Stern  berg’ sehen  Bi- 
bliothek geschehen  konnte.  Hier  glaubten  wir  nun 
> unsere  Pflanze  in  dem  Bilde,  welches  Hust  von 
seiner  F.  xylratica  gegeben  hat,  wiederzufinden  und 
zu  erkennen,  daher  denn  auch  die  irrige  Hinxu- 
fiigung  der  Wohnorte  von  Mähren  und  Böhmen 
nach  Ho  st,  und  die  Veränderung  des  Namens  von 
xylvalica  in  monlana , der  um  so  passender  schien, 
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als  die  Pflanze  bis  znr  Alpenhohe  von  5000'  hin- 
aufsteigt, was  ans  allerdings  hätte  Zweifel  erregen 
sollen  gegen  eine  Pflanze,  die  in  den  Ebenen  von 
Wien  Torkommt,  und  die  nun  den  Namen  F.  dry- 
fnria  uiit  Recht  führt. 

111.  Botanische  Notizen. 

(Standort  des  Senecio  Cacaliaster  der  deutschen  Flora 
oder  des  S.  Fucksii  eradiatus.') 

Den  Lesern  der  Flora  sind  aus  den  Num- 
mern 44.  u.  45.  vom  vorigen  Jahre  die  Zweifel 
bekannt,  welche  über  die  in  der  Ueberschrift  ge- 
nannte Pflanze  annock  obwalten.  Zu  völliger  Auf- 
klärung derselben  wünscht  Ilr.  Ho  fr.  Koch  frische 
Pflanzen  davon  für  den  Erlanger  botanischen  Gar- 
ten mit  dem  Postwagen  zugesendet  zu  erhalten,  und 
hat  mich  desshalb  ersucht , im  Full  ich  diess  nicht 
selbst  übernehmen  könnte,  die  Standorte  bekannt 
zu  machen,  damit  etwa  näher  wohnende  Botaniker 
darauf  aufmerksam  gemacht  würden,  welchem  Wun- 
sche meines  hochschiitzbaren  Freundes  ich  hiemit 
gerne  entspreche. 

Wenn  inan  int  Rauriserthale  vom  Markt  Rau- 
ris,  auch  Gaisbach  genannt,  den  Weg  über  Wörth, 
durch  den  Winkel  über  die  Schütt  verfolgt,  so 
erreicht  inan  in  4 Stunden  das  Rauriser  Tauern- 
hans.  Von  dort  fuhren  zwei  Wege  nftch  Hei- 
iioenbiut,  einer  über  den  Weissbach,  der  andere 
über  den  Rauriser-Heiligenbluter  Tunern.  Auf  die- 
sem letztem  Wege  kann  man  nach  einer  Viertel- 
stunde der  Pflanze  schon  habhaft  werden.  Der 
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Weg  führt  anfangs  etwas  aufwärts  durch  abge- 
stürzte  Felsentriimnier,  neigt  sich  aber  bald  wie- 
der abwärts  gegen  den  Tauernbuch,  die  Tauerache 
genannt,  zu.  An  dem  Abhange  des  Berges,  zwi- 
schen dein  Wege  und  dem  Bache  wird  inan  die 
Pflanze  leicht  vom  Wege  aus  erblicken,  indem  sie 
sich  schon  von  weitem  von  dem  gewöhnlichen  S. 
Fuchsii  auszeichnet,  mit  welchem  sie  gesellschaft- 
lich wächst. 

Ein  zweiter  Standort  findet  sich  am  Fasse 
des  waldigen  Gebirges  im  Gailthale,  oberhalb  einem 
Dorfe,  des  Namen  mir  entfallen  ist.  Man  wird 
‘aber  die  Pflanze  sicher  finden,  wenn  man  auf  der 
Poststrasse  von  Friaul  nach  Kärnthen  die  Grenze 
mit  dem  Ort  Ponteba,  zu  deutsch  Pontaflel,  erreicht, 
und  von  hier  aus  über  das  Nassfeld  ins  Gailthal 
hinabsteigt. 

Ich  musste  bei  genauer  Angabe  dieser  Wohn- 
orte etwas  umständlich  seyn,  denn  sogenannte  Nass- 
felder gibt  es  in  allen  dortigen  Gebirgen,  und  der 
Kauriser  Tauern  , welchen  F r ö 1 i ch  überstiegen 
hat  und  auf  demselben  in  seiner  Dissert.  de  Gen- 
tiana die  G.  nana  und  glacialis  anzeigt,  ist  ein 
ganz  anderer,  als  der  oben  angegebene.  . 

ltegensburg.  Dr.  H o j)  p e. 

IV.  Anfrage. 

Wie  viele  Arten  der  Gattung  Typha  wachsen 
in  Deutschland  und  wo  sind  bestimmte  Standorte 
von  denselben  nachzuweisen  ? 
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Regensbarg,  am  21.  Januar  1939. 


I.  Original  -Abhandlungen, 

1.  Einige  Bemerkungen  und  Mittheilungen  über 
die  Flora  von  Kissingen;  von  Professor  Dr. 
W e ii  d e r o t h in  Marburg. 

Bad  Kissi  ngen  mit  der  Göttergabe  seiner 
Heilquellen  erfreut  sich  bereits  eines  Welt -Rufs 
und  Ruhmes,  ist  schon  jetzt  sehr  Vielen  und  wird 
gewiss  in  der  Folge  immer  mehr  noch  und  Meh- 
rern eiu  hochwichtiger,  höchst  interessanter  Gegen- 
stand der  Beachtung  und  der  Erinnerung  seyn: 
der  Beachtung  aller  Verhältnisse  desselben,  neben 
den  seiner  hohen  heilkräftigen,  auch  seiner  natur- 
historischen  , und  unter  diesen  insbesondere  für 
Viele  jene  seiner  pflanzlichen.  Unter  den  Besuchen- 
den Kissingens  sind  auch  manche  Pflanzenfreunde, 
die  sich  an  seiner  üppigen  und  reichen  Flor  er- 
götzen  — hatte  doch  in  diesem  Sommer,  wie  man 
erzählte,  eine  hohe  Person,  die  reichen  und  selte- 
nen Pflanzenschätze  ihrer  Gärten  noch  von  hier 
aus  zu  vermehren,  Veranlassung  gefunden;  — aber 
auch  für  die  Wissenschaft  ist  die  Keimtniss  dieser 
Flora  von  Interesse,  und  manche  seltene  Pflanz« 
Flora  1839-3-  C 
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derselben  macht  den  Standort,  wie  dieser  die  Pflanze 
noch  interessanter  als  sie  an  sieh  schon  sind.  Aus 
diesem  Gesichtspunkte  betrachtet,  wird  der  kleine 
hier  gegebene  Beitrag  zur  allgemeinen  deutschen 
Flora  und  der  Kissinger  insbesondere  hoffentlich 
kein  ganz  unwillkommener  oder  überflüssiger  seyn. 

ln  der  trefHicheu  Schrift  über  Kissingens  Bä- 
der mul  Heilquellen  von  Hrn.  Balling,*)  dem 
geistreichen  Arzt  und  Naturforscher,  findet  sich 
ein  reiches  Verz.eichniss  der  in  Kissingens  interes- 
santer Umgegend  vorkommenden  Pflanzen.  Wäh- 
rend  des  kurzen  Aufenthaltes  einiger  Wochen  da- 
selbst  — noch  dazu  in  weit  vorgerücktem  Herbste 
(der  letzten  Hälfte  des  Septembers  d.  v.  J.)  fand  sielt 
natürlich  nicht  alles  Bemerkte  mehr  vor;  doqh  im- 
mer noch  genug,  die  Gegend  dem  Botaniker  inte- 
ressant zu  machen,  und  uns  sogar  noch  Manches 
über  das  Verceichnete  hinaus  zu  bieten,  was  wie 
nun  hier  in  Nachstehendem  aiiführen  wollen.  So 
bemerkten  wir  z.  B.  gleich  auf  den  ersten  Excur- 
sionen  nach  Faerdorf,  Claushof,  Stufenberg  etc. 
in  den  Laubwäldern  den  schönen  Dianthus  super- 
bus  reichlich  blühen;  zugleich  mit  Campauula  Cer - 
ricaria,,Prunella  yrandiflora,  Senecio  erucifolius auf 
dem  Altenberge  eine  so  bUitbenreichköpfige  (übet* 

*)  Der  vollständige  Titel  des  Buches  ist:  Kissingens 

Bäder  und  Heilquellen.  Ein  Taschenbuch  für  Kur- 
gäste und  Acrzte.  Von  Dr.  F.  A.  Balling,  König!. 
Bayerischer  BrttunenarzL  Nebst  einem  Plan  von  Kis- 
singeu.  Stuttgart  1837- 
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*20  Blumen  im  capitulo)  Varietät  des  t)ianlhus  car- 
Uiusianorum,  dass  man  sie  für*  Dlanthu*  atiorubev s 
halten  könnte;  am  Östlichen  Abhange  dieses  Berges 
Gentiana  ciliata  und  AmareUa  in  fahren  Pracht- 
e&eniptaren  (vielbtüthig  insbesondere  letztere  hier  — - 
beide  auch  auf  dem  Stufen-  und  Stafl’elberge , der 
Bodenlaube  etc.  — zwischen  Clematis  recta , Liba- 
nons montana , Peueedanum  Cervaria , Convallaria 
Polygonatum , Vibumum  Lantana , Senecio  eruci- 
folius  etc.  — fast  zwei  Fuss  hoch  vielästig- pyra. 
tnidaüsch).  Hier  auch,  wie  auf  jenen  (der  Boden- 
laube, dem  Stufen-  und  Staffelberge)  unsern  Aster 
Pseudo  - Amellus  in  allen  Form  Verschiedenheiten, 
prachtvoll,  aber  auch  überall  in  allen  diesen  ent- 
schieden abweichend  im  Habitus , ' und  damit  auch 
manchem  Andern,  von  derjenigen  Form,  welche 
wir  Aster  Amellus  nennen,  dass  gewiss,  wer  die 
Pflanze  so  wie  hier,  und  dann  beide  wieder  in 
den  Gärten  nebeneinander  gesehen  bat,  nicht  mehr 
der  Meinung  wird  seyn  können,  dass  sie  identisch 
seyen.  — Allda  finden  sich  gewiss  auch  manche 
interessante  Orchideen,  wie  die  noch  vielfältig  ver- 
kommenden verblühten  und  vertrockneten  Schäfte 
veriuuthen  lassen.  Die  ganze  östliche  Bergwand 
muss  in  voller  Blüthezeit  einen  ÜHsserst  reizenden 
Anblick  gewähren.  Alles  strotzt  von  Anemonen, 
der  Pulsatlüa  und  sylvestris;  dazwischen  Strauch- 
gruppen  von  Rosen,  Vibumum  Lantana , Pyrus 
Aria;  schölte  Stauden,  wie  jene  Clematis , Tha- 
lictrum  uqUilegifolium  ti,  a.  — Blühend  fanden  wir 
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noch  das  hübsche  Lutum  ienulfolium , Aaperula  cy- 
naiichica,  Campauula  aggregala  Willd. , Polygala 
eomosa  and  buxifolia  Rchb.  (in  noch  viel  grösser- 
blättrigen  Exemplaren , als  sie  die  Abbildungen  der  , 
Iconographia  botanica  t.  XXIV.  hg.  50.  u.  51.  dar- 
stellen), Scabiosa  integrifolia  Linn.  (unsenn  Dafür- 
halten nach  sowohl  von  Scabiosa  sylcatica , als  S.  - 
arrensis  fol.  integerrimis  verschieden  — und  hier 
nur  diese  Form  allein,  keine  von  jenen  irgend  in 
der  Nähe  zu  sehen),  Gnaphalium  sylraticum  ß. 
fuscatum,  Inula  salicina , Artemisia  campeslris , Cen- 
taurea Scabiosa  und  Jacea  var.  angustij olia , Teu- 
erium  Chamcedrys , Siderilis  scordioides , Helianthe- 
tnvm  nineale , Coronilla  caria  und  montana , Hippo- 
crepis  eomosa , Ranunculus  nemorosus  etc.  Ausser- 
dem noch  Manches,  was  verblüht  und  selbst  verwelkt 
nur  aus  alter  Bekanntschaft  zu  erkennen  war,  wie 
Anthericum  ramosum , Phleum  Bcehmeri , Centaurea 
montana,  Anthyllis  Vulneraria , Valeriana  officina- 
Us , Pyrethrum  corymbosum,  Geranium  sanguineum , 
Asarum  europeeum , Hepatica  nobilis , Fio/a  mirabi- 
lis , Erigeron  podolicus  Rchb.,  Aquilegia  vulgaris , 
Hypochceris  maculala , Ara  bis  slricta,  Lithospermum 
eceruleo  - purpureum , Echinospermum  Lappula,  Di- 
gitalis grandiflora  etc. 

Auf  dem  Wege  nach  der  Bodenlaube,  oberhalb 
der  Weinberge,  stand  am  Rande  eines  derselben 
eine  schöne  Malvacea  in  Biüthe.  Es  schien,  aus 
der  Entfernung  gesehen,  Malta  Alcea  zu  seyn,  er- 
wies sich  aber  in  der  Nähe  als  völlig  davon  ver- 
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schieden,  so  wie  von  allen  damit  verwandten  Arten, 
so  dass  wir  sie  auch  nicht  ftir  die  Formen,  welohe 
man  als  M.  italica  und  decumbens  unterschieden 
hat,  ansprechen  konnten.  Am  nächsten  dürfte  sie 
noch  der  letztem  (nicht  niederliegenden , sondern 
aufrechtstenglichen  Malta  fastigiata')  seyn;  wir  wa- 
gen  jedoch  nicht  bei  dem  nur  einmaligen  Vorkom- 
men und  der  nur  unvollkommen  gestatteten  Unter- 
suchung, etwas  Bestimmtes  darüber  auszusagen, 
uns  begnügend,  auf  die  jeden  Falls  interessante 
Erscheinung  einstweilen  aufmerksam  gemacht  zu 
haben. 

Unter  der  Bodenlaube,  am  Wege  nach  dem 
Dorfe  gleiches  Namens  hin,  wächst  Ajuga  Chanue- 
pily * in  grosser  Menge  und  Ueppigkeit;  auf  der 
Bodenlaube  selbst  Ajuga  pyramidalis,  Erysimum 
odoratum , Alyssum  campen  (re , Veronica  latifolia, 
Anemone  sylvestris,  Pulsatilla  vulgaris , Hepalica  « 
nsbitis , PolenliUa  opaca , Asperula  cynanchira.  Me- 
liea  ciliala  etc.  — Am  Fusse  unter  dem  Gebüsche 
von  Acer  campestre , Viburnum  Laut  an  a eto. , viel 
Carlina  acaulis  var.  caulescens. 

Im  Cascadenthal,  wo  es  sehr  wild  aussieht, 
dürfte  sich  zu  anderer  Zeit  manches  jetzt  Unsicht- 
bare auftiuden  lassen.  Wir  bemerkten  viel  Circaa 
(die  grössere  Form  der  sogenannten  alpina ),  Impa- 
liens Zolllangere . Scrophularia  aquatica , Mentha 
sylvestris  var.  glabrata,  und  grosse  Büsche  der 
Wurzelblätter  einer  Cardaminc , von  denen  es  dahin 
gestellt  bleiben  muss , welcher  Species  dieselben 
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mit  ihren  langstieligen  ged  reiten,  grossen,  rund- 
lichen Endblättchen , und  in  Mitten  des  balbfnss- 
langen  Blattstiels  zwei  kleinern  gegenständigen  Blätt- 
chen sie  angeboren  mögen : da  sich  natürlich  diess 
nur  bei  vorliegenden  vollkommenen  Exemplaren  ent* 
scheiden  lässt.  — Viele  grosse  Horste  von  Farnen 
kommen  hier  auch  vor.  Ausser  dem  gewöhnlichen 
Aapidium  Fit  ix  maa.  und  foemina  bemerkten  wir 
mir  noch  A.  spinulosum  und  fragile ; im  Walde 
aber  wieder  viel  Dianlhus  superbus , auch  Campa- 
nula  Cereicaria , Prunella  grandiflora , Genisla  ger- 
rnanica , Senecio  erucifoliua , Ciraium  prxtnoraum, 
Succiaa  pnHensi » mit  weissen  Blüthen  und  3 — 4' 
Höhe. 

Die  Salinen  besuchten  wir  mehrmals,  und  haben 
, sie  genau,  in  ihrer  ganzen  bedeutenden  Ausdeh- 
nung und  Umfang,  von  Anfang  bis  zu  Ende  und 
auf  allen  S.eiren  mit  ihren  Umgebungen  durchsucht, 
aber  — kein  Eryngium  marilimtim  und  — auch 
kebie  SalicoiTiia  herbacea  da  gefunden,  nicht  eine 
Spur  davon  entdeckt.  — Ersferes  kann  nicht  Wun- 
der nehmen:  da  Erynpinium  marUimum , was  bis 
jetzt  nur  an  Meeresufern  gefunden  wurde,  hier  — 
wie  wir  a priori  überzeugt  waren  — nie  vorge- 
knntmen  sevn  dürfte:  dass  cs  daselbst  aber  auch 
keine  Sulicornia  kerbtuva  gibt,  ist,  obgleich  ebenso 
gewiss,  doch  auffallender.  Indessen  erinnern  wir 
uns,  bei  einem  frühem  Besuche  der  Kisshiger  Sa- 
line ( bereits  im  Sommer  lb‘2  ft.  diese  in  denen  unserer 
W etterau  so  häufige  Sal/pllan/.e  schon  damals  ver- 
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misst  /.h  hüben.  — I)n£Ot»en  fanden  wit*  in  Menget 
(ilyccria  Uislans , Triglochin  maritimum , Mit  um 
glaucum , Alaine  rubra  und  inarina , Senebiera  Coro- 
nopus  und  — zu  unserer  ganz  vorzüglichen  Freude —J 
Juncus  botlnicus  auf  einer  Stelle  unfern  vom  Soo- 
lenstrudel  in  schönen,  ausgezeichneten,  obgleich 
jetzt  nur  noch  halblebeiiden,  im  reifen  Fruchtstaude 
befindlichen  Exemplaren. 

2.  Deutung  des  Leontodon  eiliatum  Seop.  carn. 
cd.  II.  n.  980.  tab.  51.  und  der  übrigen  Arien 
dieser  Haltung , so  wie  der  Gattung  Apuryia  des- 
selben Verfassers;  von  C.  H.  Schulte,  Bipout. 
ilospitalarzt  in  Deidesheim.  *) 

In  der  Flora  1835  p.  041.  wird  diese  Pllanze 
zu  den  nicht  zu  entziffernden  Arten  der  flor.  carn»  * 
gerechnet.  Ich  glaube  jedoch,  dass  es  uiir  gelun- 
gen ist,  dieselbe  zu  entziffern,  und  dass  es-  die 
Berg  - oder  subalpine  Form  von  Achyrophorus  radi • 
catns  Seop.  carn.  n.  987.  sey. 

Ich  habe  das  Leontodon  cilialum  Seop.  mit 
allen  ähnlichen  Cichoraceen  der  deutschen  und  an-  t 
grenzenden  Floren  verglichen  und  gefunden , dass 
keine  besser  darauf  passe  als  Achyrophorus  radx- 
catus , und  zwar  diejenigen  Formen,  welche  mir 
mein  hochverehrter  Freund,  Hr.  Professor  Jan  in 
Parma  ex  collibus  parinensibus  als  Apargia  serotina 
Jan!  zugesendet,  und  welche  mir  vom  se'igen  Dr. 

•J  Bemerkung.  Diese  Abhandlung  wurde  schon  im 
Jahre  18(15  in  München  geschrieben. 
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Panzer  als  Scorzonera  laraxacifolia,  aus  der  Ge- 
gend von  Nürnberg,  mitgetheilt  wurden.  Ich  habe 
Exemplare  von  Achyrophorus  radicatu s vor  mir  lie- 
gen, welche  auf  und  nieder  mit  Scopoli's  Ab- 
bildung seines  Lconlodon  eiltet  tum  Übereinkommen. 
Jedes  Wort  von  Scopoli's  Beschreibung  passt 
auch  genau  auf  Achyrophorus  radicatus  mit  Aus- 
nahme des  „pappus  semine  longior,"  woraus  ich 
■chliesse,  dass  der  vortreffliche  Beobachter  keine 
Exemplare  mit  reifen  Samen  vor  sich  gehabt  hat; 
auch  würde  er,  wenn  dicss  der  Fall  gewesen  wäre, 
die  Früchte  beschrieben  haben. 

Wie  leicht  cs  ist,  die  paleae  d^s  Receptaculums 
der  Hypochmrideen , welche  während  der  Blüthe- 
jteit  wenig  bemerkbar  sind , und  sich  erst  gegen 
die  Fruchtreife  hin  besonders  entwickeln,  zu  über- 
sehen , wird  jeder  zugeben,  welcher  diese  Pflanzen 
in  verschiedenen  Entwicklungsstadien  beobachtet 
hat.  Jch  weiss  diess  aus  eigener  Erfahrung  und 
könnte  Beispiele  von  den  genauesten  Forschern  an- 
führen, welche  Hypochmrideen  für  Leontodonteen 
gehalten  haben.  Diess  begegnete  auRser  Scopol! 
und  meinem  verehrten  Correspondenten,  Hrn.  Pro- 
fessor Jan,  auch  dem  genauen  Kita  i bei,  welcher, 
wie  ich  in  dessen  Herbar  gesehen  habe,  ebenfalls 
Achyrophorus  radicatus  für  ein  Leontodon  (Apargia) 
bestimmt  hat;  diess  begegnete  Sieber,  welcher 
die  Kodiyia  commutata  Spreng.  c=  Apargia  hyoseroi- 
des  Sieber!  die  unter  den  Cichoraceen  pappo  piloso 
sich  ebenso  verhält,  wie  die  Hypocbmrideen  unter 
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den  Cichornceen  pappo  plumoso;  dies«  begegnete 
v.  Humboldt,  Coininerson  und  vielen  andern; 
und  anch  ich  habe  frilber  bei  kaum  blähenden 
Exemplaren  der  Apargia  hyoseroides  Sieber  die  pa- 
lea*  des  Receptaculunis  übersehen,  bis  ich  doch 
endlich  darauf  gekommen  bin. 

Hr.  Hofrath  Reichenbach  fl.  exc.  pag.  955. 
ad  Nr.  1791.  ist  geneigt,  das  Leonlodon  ciliatum 
Scop.  zu  Willeme  tia  apargioidet  II.  Cass.  zu  ziehen. 
Der  anonyme  Referent  in  der  Flora  a.  n.  O.  sucht 
diese  Deutung  Re  ich  enb ach's  durch  folgende 
Gründe  zu  widerlegen : 

P 

1)  WiUemetia  apargioiden  werde  stets  schuh- 

* 

hoch.  Scopol!  hingegen  sagt  „scapus  spithamueus.” 
Ich  bemerke  darauf,  dass  ich  auch  9 Zoll  hohe 
Exemplare  der  Willemelia  vor  mir  habe,  und  dass 
ein  Autor,  wenn  er  eine  bestimmte  Grösse  augibt, 
sich  an  die  gewöhnliche,  und  nicht  an  grössere 
Exemplare  hält,  die  Scopo  li'sche  Pflanze  mithin 
auch  wohl  zuweilen  9 Zoll  hoch  werden  konnte. 
Auch  gibt  es  vielleicht  noch  kleinere  Exemplure 
der  Willemelia. 

2)  Soll  mit  der  Luppe  auch  kein  Härchen  an 
den  Blättern  der  Willemetia  zu  entdecken  seyn.  Es 
ist  wahr,  dass  die  eigentlichen  \V urzelblfitter  ganz 
kahl  sind.  Ich  habe  jedoch  Exemplare  vor  mir  lie- 
gen, welche  mein  Bruder  Friedrich  Wilhelm 
in  den  bayerischen  Alpen  gesammelt  hat,  in  wel- 
chen das  Stengelblatt , welches  dein  Wurzelblatt 
ganz  nahe  steht,  und  beim  ersten  Anblick  für  ein 
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Wurzelblätt  gehalten  wird,  da  es  häufig  eben  so 
gross,  auf  beiden  Seiten  mit  einfachen  schwarzen 
Haaren  bedeckt  ist. 

3)  Das  luvolucrnm  sey  bei  WUlemctia  stets 
hispidum  und  nicht  ylaberrimnm , wie  Scopol  i 
angibt.  Diess  habe  ich  eben  so  an  vielen  lebenden 
und  getrockneten  Exemplaren  gefunden. 

4)  Die  flores  seyen  nicht  calyce  „ paulo ,”  son- 
dern „duplo”  iongiores.  Diese  Bemerkung  ist  nicht 
genau,  da  in  der  Abbildung  Scopoli's  das  Ver; 
bältniss  der  Blume  zum  iuvolucruin  genau  dasselbe 
ist  wie  bei  Willemelia. 

5)  und  6)  Sey  der  pnppus  nicht  essilis  $ *e- 
mine  longior."  Darüber  habe  ich  schon  im  Ein- 
gänge gesprochen. 

Zu  diesen  Bemerkungen  möchte  ich  noch  fol- 
folgende  hinzufügen : 

7)  Bei  WiUemetia  apargioide»  befindet  sich 
»teig  unterhalb  der  Mitte  des  Stengels  ein  Stengel- 
blatt,  welches  den  Wurzelblättern  um  so  ähnlicher 
ist,  je  näher  es  denselben  steht,  und  mehr  oder 
weniger  behaart  ist,  da  die  Wurzelblätter  ganz 
glatt  sind,  Also  hat  Willcmelia  nach  den  Begriffen 
der  Autoren  einen  caulis.  An  der  Abbildung  von 
Leontodon  ciliatum  Scop.  findet  sich  oben  kein  Sten- 
grlblatt  vor,  wesshalb  auch  der  berühmte  Verfas- 
ser sagt  „scapus,”  was  allerdings  auch  bei  Achyi-o- 
phorus  radicatu * der  Fall  ist. 

8)  Bei  Willcmdia  apargioide*  verästelt  sich  der 
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Stengel  stets  oberhalb  der  Mitte  und  gewöhnlich 
erst  ganz  oben,  dahingegen  in  Scopoli’s  Abbil- 
dung, so  wie  auch  bei  Achyroplioru*  radicalu* , 
sehr  oft  der  Stengel  schon  unterhalb  seiner  Mitte» 
einen  A6t  abgibt. 

9)  Bei  Willemelia  aparyioides  ist  das  involu- 
cram  biseriale,  oder  nach  Linnd  auctum,  d.  h. 
es  besteht  aus  einer  Reihe  (10  — 13)  ziemlich  gleich- 
langen  Schuppen , an  deren  Basis  sich  4 — 6 drei 
his  vierfach  kleinere,  in  den  schwarzen,  geglieder- 
ten, einfachen  Haaren  des  involucrnms  beinahe 
versteckte  Schüppchen  befinden,  während  beiSeo- 
p o 1 i'  s Leonlodon  ciliatum  und  auch  bei  Achyroplioru* 
radicalu*  das  glatte  invducrum  imhricatum  ist.  \ 

Es  geht  aus  meiner  Untersuchung  mit  Be- 
stimmtheit hervor,  öass  Leonlodon  cilinlum  Scop. 
keineswegs  Willeme  tia  apargioide*  seyn  kann.  Es 
scheint  mir,  als  habe  meine  Deutung  dieser  schwie- 
rigen Pflanze  Vieles  fiir  .sich,’  und  da  Scopol  i 
als  Standort  bloss  angegeben  hAt  „in  alpibus  Vo- 
chinensibus,"  so  würde  der  Standort  auch  nicht 
widersprechen,  indem  Achyroplioru * radicalu*  aller- 
dings auch  in  Alpengegenden  vorkommt  und  selbst 
Hügel  und  Berge  liebt.  Ich  bin  jedoch  weit  ent- 
fernt, meine  Ansicht  hier  als  gewiss  anfzustellcn, 
und  gebe  gerne  die  Möglichkeit  zu,  dass  Scopo- 
li  s Pflanze  eine  nns  unbekannte  Art  seyn  kann.' 
Wahrscheinlich  ist  es  aber  ein  Achyroplioru*.  denn 
diese  Gattung  ist  in  den  Alpen  nicht  fremd.  So 
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kommt  t.  B.  Achyrophorus  hclocticus  Hörnern,  auf 
uiisern  Alpen  vor.  *) 

Wenn  Leontodon  ciliatum  Scop.  zu  einer  schon 
beschriebenen  Cichoracee  gehört,  so  ist  es  sicher 
zu  Achyrophorus  radicatus  zu  ziehen,  was  mir  bei- 
nah^ gewiss  scheint. 

I)a  ich  doch  einmal  an  der  Deutung  Scopo- 
I i’ scher  Cichoraceen  bin,  so  will  ich  zugleich  meine 
Erklärung  über  die  Arten  der  Gattungen  Leonlodon 
und  Apargia  Scop.  carn.  ed.  II.  hier  abgeben: 

1)  Leontodon  hispidum  Scop.  enrii.  Nr.  977. 
= Leontodon  crispum  Vill.  daupb,  III.  p.  84.  — 86. 
n.  2.  (excl.  syn.  nounutlis)  = Apargia  tergestina 
Hoppe ! 

2)  Leontodon  hirtum  Scop.  carn.  Nr.  978. 
= Leontodon  hispidum  Linn.  sp.  pl.  ed.  I.  p.  799. 
(excl.  syn.)  8.  forma  alpina  s=z  Apargia  dubia  Hoppe  ! 

3)  Leontodon  chondrilltefolium  Scop.  carn.' 
Nr.  079.  = Leontodon  hispidum  L.  forma. 

4)  Leontodon  ciliatum  Scop.  carn.  Nr.  980. 
tab.  51.  = Achyrophorus  radicatus  Scop.  carn. 
Nr.  987. 

5)  Leonlodon  autumnalc  Scop.  carn.  Nr.  981. 

Leontodon  autumnale  Linn.  spec.  pl.  ed.  I.  p.  798. 

6)  Apargia  incana  Scop.  carn.  Nr.  982.  s= 

*)  Bemerkung.  Lessing  syn.  comp.  130.  schreibt  die 

Autorität  von  Achyrophorus  helreticus  Scopoli 

zu,  sie  gehört  aber  Hornem.  hört.  hafn.  — Sco- 
..  poli  hat  bloss  den  Achyrophorus  maculatus  und 

radicatus. 
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IsoiUodon  incanttm  Schrank  baier.  Reise  p.  14. — 15.  * 
Np.  4.  (ann.  17S6). 

7)  Apargia  danubiali*  Scop.  carn.  Nr.  983. 
t=  Leonlodon  hispidum  Linn.  (forma  glabra). 

8)  Apargia  hirla  Scop.  carn.  Nr.  984.  = Leon- 
lodon hispidum  Linn.  (forma  bispida). 

Zum  Schluss  bemerke  ich  noch,  dass  der  ver- 
dienstvolle Pflanzenforscher,  Hr.  Magistratsrath  Tout- 
masini  ln  Triest,  die  in  Italien  nicht  seltene 
TTtrincia  hirla  Roth  am  6.  Juni  1834  in  Sumpf- 
wiesen bei  Montfalcone  aufgefuuden  und  mir  die- 
selbe mit  einer  kostbaren  Sendung  Cichoraceen 
überschickt  bat.  Diese  Bemerkung  ist  desswegen 
wichtig,  weil  die  Thrincia  hirla  Host.  flor.  austr. 
405.,  bloss  nach  Leoni,  hirtum  Scop.  1.  c.  (wel- 
ches Leoni,  hispidum  Linn.  ist)  in  die  österreichi- 
sche Flora  angenommen  worden  ist;  vergleiche 
Flora  B.  Z.  1835,  p.  288.  — Die  Apargia  cichora- 
eea  Tenors!  fl.  neap.  prodr.  p.  46.  (an  1811)  = 
Apargia  fasciculata  Biron.  stirp.  rar.  inanip.  2. 
tab.  2.  (an  1814)  s=  Millina  leontodontoides  H.Cass. 
Dict.  sc.  nat.  vol.  XXXI.  p.  69 — 91.  habe  ich  als 
Leostodon  Tekori  in  mein  Manuscript  aufgenommen. 

II.  B e r i ch  t i g u n g. 

Um  Missverständnissen  und  früher  oder  später 
daraus  bervorgehenden  Erörterungen  vorzubeugen, 
bemerke  ich  hier,  dass  der  in  der  Flora  germanica 
exsiccata  unter  Nr.  1415.  von  dem  Hm.  Custos 
Frey  er  in  Laibach  gelieferte  Gladtolus  iüyricus 
nicht  die  gleichnamige  Pflanze  meiner  Synopsis  ist, 
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wenigstens  gehört  das  Exemplar  Nr.  1415.  der 
Sammlung,  weiche  ich  für  den  botanischen  Harten 
dahier  gekauft  habe,  zu  Gladiolu»  Boucheamt*  von 
Schl  ech  te  n d a I.  Beide  Pflanzen  sind  sich  aller- 
dings sehr  ähnlich,  unterscheiden  sich  aber  ausser 
der  verschiedenen  Blütbezeit  deutlich  durch  die 
Zwiebelhäute  und  an  der  lebenden  Pflanze  auch 
an  der  Narbe,  welche  letztere  jedoch  bei  dem 
Pressen  der  Exemplare  meist  unkenntlich  wird,  und 
sich  dnreh  das  Aufweichen  auch  nicht  mehr  gehörig 
in  die  ursprüngliche  Form  ausbreiten  liisst.  An 
den  Zwiebelhäuten  kann  man  aber  beide  Pflanzen 
auch  im  getrockneten  Zustande  immer  unterschei- 
den. Diese  sind  bei  Gladiolu»  Boucheanu»  aus 
einem  Netze  von  Fasern  zusammengesetzt,  welches 
besonder«  nach  oben  hin,  nach  dem  Stengel  zu, 
aus  weiten  und  rundlichen  Maschen  besteht.  Das 
Häutchen,  welches  in  diesen  Maschen  ausgespannt 
ist,  bat  einen  so  feinen  Bau,  dass  es  sehr  bald  heraus- 
wittert, wonach  denn  die  meisten  Häute  nach  oben 
hin  aus  einem  blossen  Gitter  bestehen.  Die  Fasern, 
welche  dieses  Gitter  von  rundlichen  Maschen  eu- 
sammensetzen , sind  stärker  als  die , welche  die 
Zwiebelhäute  des  Gladiolu » illyricu»  bilden , und 
in  diesen  grossem,  durch  stärkere  Fasern  erzeug- 
ten, Maschen  Anden  sich  nicht  selten  noch  kleinere 
Maschen,  aus  feinen  Fasern  gebaut,  was  gerade 
dieser  Art  eigentümlich  ist. 

Die  Zwiebelhäute  des  Gladiolu n illyricu*  be- 
stehen aus  dicht  neben  einander  liegenden  Fasern, 
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welche  zwar  nach  oben  hin  durch  Ziisnmmeiunüii- 
dungen  (Anastonioseu)  Maschen  bilden,  aber  diese 
sind  eng  und  schmal  und  das  sie  verbindende 
Häutchen  ist  so  dauerhaft,  dass  hier  niemals  ein 
Gitter  entsteht.  Die  Fasern  bleiben  zu  einer  gan- 
zen Hatit  vereinigt,  die  sieb  zwar  zuletzt  in  Fetzen 
galtet,  aber  in  den  Fetzen  bleiben  die  Fasern  unter 
sich  vereinigt.  Hierbei  muss  ich  übrigens  bemer- 
ken , dass  man  zur  Untersuchung  aller  Arten  von 
Gladiolu s nicht  gerade  die  äusserste  Haut,  welche 
oft  durch  Verwitterung  schon  unkenntlich  gewor- 
den ist,  sondern  die  zweite  oder  dritte  nach  Innen 
befindliche  wühlen  muss. 

Die  zwei  verwandten  Arten,  der  Gladiolu» 
communis  und  (r.  imbricatus  haben  die  Zwiebel- 
häute ungefähr  wie  G.  illyricus , unterscheiden  sich 
aber  durch  andere  Kennzeichen.  Der  Gladiolu» 
communis  , ausser  andern  Merkmalen,  leicht  durch 
die  kürzere  Röhre  der  Blume.  Die  Röhre  ist  näm- 
lich bis  dahin,  wo  sich  die  Blume  in  zwei  Lippen 
spaltet,  kaum  noch  einmal  so  laug  als  der  Frucht, 
knoten;  an  Gladiolu s illyricus  und  G.  imbricatus 

ist  dieselbe  drei-  auch  viermal  so  lang  als  dieser. 
Gelegentlich  bemerke  ich,'  dass  ich  zur  Beurtei- 
lung solcher  Grössen  mich  jedesmal  des  Maassstabes 
bediene,  weil  ich  gefunden  habe,  dass  mein  Augen* 
tuaass  mich'  01161*8  getäuscht  hat. 

Den  Gladiolu s imbricatus  wird  man,  besonders 
im  Leben,  mit  G.  illyricus  nicht  verwechseln.  Die 
Pflanze  ist  bedeutend  "höher  und  die  zahlreichem, 
nahe  aneinander  gerückten  Blüthen,  welche  iin  ge- 
- trockneten  Zustande  nach  vorne  bin  in  das  Blaue 
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spielen.  so  wie  die  Blatten,  zeichnen  auf  den  ersten 
Blick  den  Gladiolu*  imbricatu*  aus.  Bas  unterste 
Blatt  nämlich  ist  stumpf,  das  zweite  wohl  spitz, 
an  der  Spitze  selbst  aber  doch  stumpflich ; die  Blät- 
ter des  Gladiolu * iUyricut  laufen  alle  in  eine  sehr 
feine  Spitze  aus. 

Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dass  nach  einem 
von  Hrn.  Thomas  erhaltenen  Exemplare  der  Gla- 
diolus  pahiKtri * Gaudin  mit  G.  Boucheanus  ein  und 
dasselbe  Gewächs  ist. 

Erlangen.  Koch. 

111.  Literarische  Notizen. 

Neueste  Schriften.  Wiegmann,  die  Krankheiten 
und  krankhaften  Missbildungen  der  Gewächse.  Braunschweig, 
View  cg.  8-  3 4 ThI.  — Dietrich,  Forstflora.  Aufl.  2. 
HR.  4 — 13-  Jena,  S ch  m i d.  4-  10  ThI.  — Desselben, 

Flora  universalis  II.  68.  u.  III.  13 — 16-  Ebd.  1/2  gr.  fol. 
13  1/3  Thl.  — E n d I i ch  e r . Genera  plantarnm  secunduni 
ordines  naturales  disposita.  Nr.  8-  Aug.  1838-  Wien,  Beck. 
4.  1 Thl.  — Link,  anatomisch-botanische  Abbildungen  zur 

Erläuterung  der  Grundlehren  der  Kräuterkunde.  Hft.  3. 
Berlin,  Haude  u.  Sp.  Fol.  3 Thl.  — Loudon’s  Ency- 
klopädie  der  Pflauzen.  Frei  nach  d.  Engl,  bearb.  von  D. 
Dietrich.  Lief.  9 — 13-  Jena,  Schmia.  4.  5 Thl.  illu- 
min.  10  Thl.  — Reichenbach,  Naturgeschichte  d.  Pflan- 
zenreichs. Hft.  ll.  12.  Leipzig,  Franke.  4.  1/4  Thl. 
illumin.  1/2  Thl.  — J.  P.  Guepin,  Flore  de  Maine  et 
Loire.  Tom.  1.  2d.  edit.  Angers.  12.  7 fr.  — A.  Mutei. 
Flore  fran^aise,  destine  aux  herbarisations.  Table  general 
ou  Supplement  final.  Strassb.  12-  (8  B.)  — Fournel  et 
Haro,  Tableau  des  Champignons  observIs  dans  Ies  environs 
de  Metz,  precede  de  quelques  considerations  sur  leur  uature, 
leur  emploi  domestique,  les  accidens  qu'ils  produisent  dans 
certains  cas  et  les  moyens  de  Drevenir  ou  d’y  remedier-  lm. 
m6m.  Metz.  8-  (3  B.)  — Catalogue  des  plantes  dicotyledo- 
nes  et  monocotyledones  qui  croissent  spontanement  dans  le 
dep.  de  la  Mayenne.  Par  une  soc.  de  botanistes.  Lava!. 
18.  2 1/2  B.  — B r an  d t n.  R a tz  eb  u r g,  die  Giftgewächse. 
Abth.  1.  Nachträge.  Berlin,  Hirschwald.  4.  2/3  Tbl. 
K o ch , Synopsis  Flor*  Germanic*  et  Helvetica".  Index 
generunn  specierum  et  synonymonim.  Francof.  Wilma ra. 
8-  1/2  Thl.  — Pers.,  Synopsis  der  deutschen  und  Schweizer 
Flora.  Register  der  Gattungen , Arten  und  Synonyme. 
Ebend.  8 1/2  Thl. 

(Hiezu  Literber.  Nr.  l.j 
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Hegensberg , am  28.  Januar  1939: 


I.  Original  - Abhandlungen. 

i.  Diagnose»  generum  specierumque  norarum  in 
Abyssinia  a el.  Rüppell  detectarum.  Auctore 
G.  Fresenius,  Professore  Francofurtensi. 

( Continua  tio.) 

• r 

Leguminosce.  . 

. Trifolium  sitnense  Fresen.  Tr.  caule  rainnsn 

procombcnti-erecto,  petinlo  cnmmuni  ultra  stipulas 
liaud  producto,  stipnlarum  apicilnis  lauceolatis  lunge 
Kubulato  - cuspidatis,  foliolis  oblongo-  et  lanceolato- 
linearibtts  obtusiuseulis  argute  serrulatis  glnbris, 
venis  parallelis  rectis,  petiolulis  villosis,  eapitulis 
solitariis  axillaribus  globosis  longepednnculatis,  pe- 
diiiicutis  viliosis  folio  longioribus,  tubo  calycino 
mnltinervio  giabro,  laciuiis  subulato-setaceis  ciliatis 
corolla  brevioribus  tubuiu  suum  subseqnantibus,  in- 
fima  ionoiore. 

n t 

Species  pulchra,  in  provincia  Simen  observata.* * 
(Wölbe  in  sicco  puf*pureo-vel  earneo-rosea».  Calyx 
flavescenti  - albidus.  Stipnbe  apice  interduin  (sub 
foliolis)  macula  atro-violacea  notatfe.  Alte  elongafm 
vevillum  aequantes. 

Flora  1839-  4. 
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Trifolium  polystäehyum  Fresen.  Ti*,  -cnule 
adscendente  rnmoso,  petinlo  commnni  ultra  stipulas 
hnnd  producto,  stipularum  apicibus  lanceolatis  um- 
cronato- cuspidatis,  toliolis  glabris  argute  serrulatis 
venis  parallelis  rectis,  inferioribus  oblongo-cuneatis 
truncatis  mucronatis,  superioribus  oblongo-  lanceo- 
latis mucronatis,  spicis  cytindricis  (1  — 1 longis), 
pedunculis  axillarihus  pnbeseentibus  foiio  longioribus, 
tubo  calycino  deeemnorvio  basi  (pedicello  praesertim) 
laciniisque  interne  villosis,  laeiniis  snbulatis  rigidis 
corolla  subdimidio  brevioribus  et  tubutn  suum  sub- 
jrqunntihus , infima  loiigiore. 

Flores  in  sicco  purpurci.  Carina  apice  intcnse 
violacea. 

Trifolium  caloeephalum  Freuen.  Tr.  canle 
repente,  petiolo  commnni  ultra  stipulas  producto 
(1  — 2 Pollicari),  stlpiiÜK  latis  nervosis  membrana- 
eeis,  apicibus  ovatis  oblusis  mucronulatis , foliuiis 
oblongo  - cnneatis  emarginatis  denticulatis  glabris, 
venis  parallelis  rectia,  capitulis  axiilaribus  longe- 
pednnculatis  paueifloris,  tubo  calycino  deceinnervio 
glabrn , laeiniis  lanceolatis  longe  subulato-euspidatis 
margiue  ineinbranaceis  ciliatis  subtcqoalibus,  tubo 
suo  duplo  longioribus  et  corolla  diinidio  brevioribus. 

Pulcberrima  species,  in  provincia  Simen  lecta. 
Capitula  in  speciininibus  nostris  tantuin  sexflora, 
floribus  magnis  violaceis  7 — 8'"  longis.  Calyees 
fere  Trifolii  alpin! , at  miiiores;  stamina  dindel^hn, 
filanientn  alternatiur  innjora  et  h:ec  apicent  versus 
dilntata.  Ovarinin  linear!  - oblonguin  9 - sperintiin  ; 
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Stylus  conipressus,  glaber;  Stigma  capitatnm.  Se- 
rumlum  habitum  et  characteres  plurimos  omnino 
Trifoliam,  prresertim  ovario  polyspermo  (froctu* 
maturus  deest)  n cteteris  Trifoliis  paululum  rece- 
dere  videtur.  ' 

Trifolium  Rüppcllianum  Fresen.  Tr.  caule 
erecto  rnmoso  sparsim  piloso,  petiolo  communi  ultra 
stipulas  producto  (1 — 1 J polt.),  stipulis  latis  ner- 
vosis  ovatis  apicibus  lanceolatis  acuminato-euspidatis, 
foliolis  obovato-  cuneatis  apiculatis  dentatis  glabris, 
capitulis  axillaribus  globosis  pedunculatis,  peduncn- 
lis  sparsim  pilosis  folio  longioribus,  tubo  calycino 
decemnervio  glabro,  laciniis  requalibtis  subnlatis 
basi  hirsutiusculis  apice  (in  capitnlis  nondnm  evolu- 
tis)  partim  uncinatis,  tubo  suo  sublungiorihus  co- 
rolla  brevioribus.  t 

Ir»  provincia  Simen  locta.  Petala  in  siero  pur- 
purea  venis  saturatioribua  striato.  Filamcntn  tria 
pr;e  cmteris  apice  in  laminam  spathulatain  dilatata. 

Trifolium  tembense  Fresen.  Tr.  petiolo  com- 
muni ultra  stipulas  producto  ({ — poll.),  stipulis 
latis  nervosis  apicibus  ovatis  cuspidatis,  foliolis  obo- 
vafis  et  obovato-oblougis  argute  subduplicato-serratis 
glabris,  capitulis  axiflaribns  subrotuudis  pedunculatis, 
pedtinculis  folio  brevioribus  subglabris , tubo  caly- 
cinn  decemnervio  glabro,  laciniis  stibrequalibus  lan- 
reolatn-subulatis  basi  ciliatis  apice  subuncinato- 
curvatis,  tubo  suo  longioribus,  corolla  snbbrevioribus. 

Lecta  in  ilinere  e prov.  Teinben  versus  Simen. 
Pr;ecedenti  habitu  quodauimodo  affinis,  at  characte- 
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ribus  datis  satis  dislincta.  Corollao  veiiis  coloratis 
striata»,  praesertim  apiec  in  sicco  violacea». 

Trifolium  aemipiloaum  Freaen.  Tr.  cniilc 
procumbente  cum  petiolis  pedunculisque  villoso, 
petiolo  coinmtini  ultra  stipulas  producto , stipulis 
villosis  nervosis  apicibus  linear!-  lanccolatis  acumi- 
natis,  foliolis  obovntis  v.  subrntundis  basi  cuneatis, 
retusis  v.  leviter  emarginatis  denticulatis,  sopra  gla- 
bris,  Bubtus  foliolo  terminali  nervo  medio  et  mar- 
giue,  foliolis  lateralibus  diinidio  altero  subserieeo- 
villosis , altero  glabris,  venis  subarcuatis,  capituüs 
atillaribus  subrotundis  pcdunculatis,  pcdunculis  folio 
sublongioribos,  tubo  calycino  decemnervio  subvilloso, 
Inciniis  laiieeolato-subnlatis  ;eqnalibus  villoso-ciliatis 
tubum  fiuum  tcqunntibus,  corolla  subdimidio  vei  tripio 
brevioribus. 

In  provincia  Simen  lecta.  Specimina  majorn 
Trifol.  rrpenti  affmia,  at  jam  primo  intuitu  floribus 
roajoribus,  pedunculis  brevioribus,  stipulis,  indumento 
diversa.  Adsunt  qtioque  exemplaria  minora  habitu 
alpino  insiguia,  caulibus  pluribus  e radice  longa 
liguosa  caespitosis.  Flores  in  sicco  flavescentes. 
©varium  villosum. 

Trifolium  bilineatum  Freaen.  Tr.  caule,  pe- 
tiölis  pedunculisque  patentim  villosis,  petiolo  coin- 
imini  ultra  stipulas  producto,  stipulis  ovatis  nervosis 
villosis  apicibus’lanceolatis  Cuspidatis,  foliolis  ovatis 
V.  ovafo -ojilongis  mucronnlatis  dentatis  basi  cuneatis 
ntrinqne  inargineque  villosis,  capitulis  ovato-globosis 
pedunculo  folio  lougiori  insident ibus,  calycibus  vll- 
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lusissimis  deeemnerviis , laciuiis  subulatis  ’ corollu 
brevioribus,  qualuor  icquaiibus,  inüina  longiore,  legu- 
ntiitibus  ovnlibus  monosperinis. 

Flures  in  sicco  violacei.  Calyx  post  anthesiu 
subinflatus.  Ala:  carinii  panllo  longiores,  hiec  in  ’ 
curvalura  apicein  versus  lineis  duabus  elevatis  albi- 
dis  in  apiculmn  brevem  exeuntibiis  instrtifta.  Ova- 
riura  apice  pilosura. 

Trifolium  procumben*  L. 

Cassia  didijmobotrya  Freuen.  C.  foliolis  5 — 7- 
jugis  lanceolatis  mucronatis  breviter  pubesccntibus 
v.  subglabris,  petiolo  eglanduloso,  stipulis  e basi 
subrotuiidc  - auriculata  subulatis,  raceinis  ex  axiltis 
superioribus , felio  longioribus , leguininibtis  coiu- 
pressis  lato-linearibus  leviter  arcuatis  pubesccntibus. 

Raceini  florentes  geiuiui,  inferior  superiori  Ion- 
gior.  Bracteie  caducae,  concavie,  oyafie , breviter 
acuminatie.  Sepala  obtusa.  Petala  venis  nervisque 
crassis  coloratis  picta.  Anthem;  apice  biporosa*. 

Caitnia  goratensis  Freien.  C.  ramis  peduis- 
culisqiie  rtibro-fuscis  tomentosis,  foliolis  9 — 10-jugis 
ovato  - oblongis  oblongisque,  apice  obtosiuseuio  e 
nervo  medio  excurreute  mucronatis , sopra  pubes-  v 
centibus,  sobt us  subianato  - pubesccntibus , glaudula 
ovato- oblongn  acuta  inter  pari«,  floribus  longe  pe- 
dunculatis  in  corymbis  compositis , evariis  anguste- 
liaearibus  couipressis  sericeo- tomentosis. 

Glandula;  ovato -oblongie,  acutie,  breviter  stipi- 
tatae,  fusca; , apice  uigne,  etiaiu  in  inflorescentia 
obvise.  Foliola  1 J — 2"  ionga,  £"  lata.  Sepala  ub- 
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UiBM,  margine  ciliata,  cxteriora  bas!  et  mediu  serieeo- 
pilusa,  ctitu  petalis  in  sicco  aurantiaca.  Antheros 
apicc  bipurosie. 

Cania  holosericea  Freien.  C.  foliolis  7 — 8- 
jugls  oblongis  apice  rotundatis  v.  retusis  brevissime 
inucronulatis , uti-inque  mollitei'  pubesceutibus , pe- 
tiolo  egianduloso,  stlpulis  lanceolatis  subulato-  acu- 
minatis  altera  basi  subrotuude-  auriculatis , racemis 
axillaribus  folio  brevioribus,  leguminibus  subfalcato- 
ellipticis  boiosericeis  super  seniiua  turgidis. 

In  flora  Massauensi  obvia.  E Scctioiie  Senua. 
Sepala  oblunga  obtusa  basin  versus  sensim  attenuata, 
v.  lineari  oblonga.  Petala  nervis  venisqtie  atropnr- 
pureis  picta.  Anthene  apice  b*poi‘osa*.  Legumina 
10 — 12'“  longa,  6'“  lata. 

Cansia  occldetUalis  L.  E flora  Massauensi. 

Filliea  ? Brucei  Freien.  F.  aculeis  r ameis 
petiolaribusque  unclnatis,  spinis  stipelianeis  rectis, 
foliis  bipinnatis,  pinuis  8 — 10-jugis,  foliolis  7 — 1*2- 
jugis  oblongo-iequilatis  oblusis,  racemis  spiciformi- 
bus  in  apice  rauiorum  subpaniculatis. 

Raceini  in  apice  rauiorum  5 — 8,  iufloresceutiaiii 
subpaniculieforinem  forinaiites,  pedunculati,  conferti-  _ 
flori,  ‘21  — 31  pull.  Iongi.  Calycis  tubus  brevis  ear- 
nosus,  extus,  ut  pedicelli,  pubcscens,  liuibus  quin- 
quepartitus ; petala  basi  villosa  cum  stamiuibus  infra 
v illosis  i'auci  calycis  inserta ; in  floribus  vix  evolutis 
stamina  iaciuiis  calycis  oppusita  lougiora , pctalis 
opjmsitu  breriora.  Stigma  urceolalo- iiiiundibulifonue. 
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Ovariutn  lauuginosum  brevifcer  stipitatuin.  (Utarta 
ui.it ura  vel  sntis  evolutu  desunt.)  » 

Procul  dubio  planta  Inec  Kantu/fam  Brucei 
(tab.  14.  ed  gall.  in  4*o-)  refert,  ideoque  Pterolobiuiu 
laceruus  R.  Br.  nonduin  descriptum  huu  pertinet;  , 
ijuoad  folia  et  babituin  cum  Mimosis  pluribus  ar- 
matis  couvenit,  structura  vero  et  uuinero  floris  (ca- 
lvcis  nempe,  petalorum,  staininibus  10,  ovario  lanu- 
ginoso,  floribus  quuque  hermaphroditis)  Fillcsa}  Flor. 
Senegaiub.  respondet  ideoque  ut  altera  species  bujus 
generis,  at  propter  foliationein  diversam  et  fructum 
ignotum  cum  siguo?  a lue  hic  proponitur. 

(Continuäbitur.) 

2.  Jahresbericht  aus  Dalmatien  pro  tSJS ; von 
Prof.  Franz  P e 1 1 e r in  Spalato. 

Der  Botanik  in  Dalmatien  ist  in  dienern  Jahre 
(1S38)  eine  grosse  Ehre  widerfahren.  Wie  bereits 
aus  öffentlichen  Blättern  bekannt  ist,  hatte  Sr.  IMaj. 
König  Friedrich  August  von  Sachsen  dieses 
Land  mit  seiner  Gegenwart  beglückt.  Die  Reine 
wurde,  wie  es  scheint,  bloss  in  der  Absicht  unter- 
nommen, um  die  hier  angehäuften  botanischen 
Schätze  auf  ihrem  heimischen  Boden  zu  schauen. 
Wenn  die  allgemeine  Zeitung  kürzlich  recht  be- 
richtet hat,  so  beschäftigt  sich  Hr.  Biasoletto 
in  Triest,  welchem  die  Ehre  zu  Theil  ward,  Se. 
Maj.  den  König  begleiten  zu  können,  mit  der  Auf- 
gabe, dem  Publikum  einen  umfassenden  Bericht 
über  diese  Reise  vorzulegen.  *)  Möge  es  ihm  bei 

*)  Eia«  kleine  Brochure  über  diese  Reise  hat  bereits  der 
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seinen  guten  Kräften  nur  nicht  nn  der  för  eine 
solche  Arbeit  nöthigen  Zeit  gebrechen! 

Aber  nicht  nur  in  botanischer  Beziehung,  son- 
dern auch  in  historischer,  ist  die  Erscheinung  eines 
gekrönten  Hauptes  auf  dalmatischem  Boden  eine 
merkwürdige.  Die  Annalen  der  Geschichte  bewah- 
ren uns  nur  sehr  wenige  Beispiele  von  Ersoheimm-  _ 
gen  so  hoher  Gaste  auf.  Ungarns  König  Kolo- 
inan,  der  Eroberer  der  Hauptstadt  Zara,  kam  als 
Feldherr  mit  dein  Schwerte  in  der  Hand  in  das 
Land.  Diess  geschah  1 105 ; denn  weiter  wollen 
wir  in  das  verworrene  Dunkel  der  Laudesgeschichte 
nicht  znrückgehen.  Stephan  H.  kam  ebenfalls 
au  der  Spitze  seiner  Kriegsleute  dahin  (1124). 
Bein  IV.  betrat  Dalmatien  als  Vertriebener,  fliehend 
Vor  den  Mongolen,  welche  sein  Reich  verheerten 
(1142).  Englands  ritterlicher  König  Richard  Lö- 
wen herz,  von  Menschen  und  Elementen  verfolgt, 
landete  aiu  Eiland  Lacroma  bei  Rngiisa  (1106). 
König  Sigmund  von  Ungarn,  ebenfalls  ein  Flucht- 
ling,  that  dasselbe  an  derselben  Stelle  (1396).  Nur 
die  Könige  Ludwig  I.  von  Ungarn  und  Ladis- 
laus  von  Neapel  verweilten  unter  günstigeren  po- 
litischen V erhältnissen  in  Dalmatien  ; ersterer  1371, 

»achsistlje  kousiil  in  Triest,  Hr.  Sartorio,  welcher 
sich  ebenl'all.s  in  des  Königs  Begleitung  befand,  in 
deutscher  und  italienischer  Sprache  veröffentlicht , und  > 
bei  Gebrüder  Battara  in  Zara  ist  ein  italienischer 
Abdruck  davon,  betitelt  „Viaggio  di  S.  M.  Fedcrico 
August»  Ite  di  Sassonia  alia  Dahnazia"  erscheinen. 
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letzterer  1403.  Ghi*  traurig  und  schaurig  war  der 
Brautzug  der  Braut  des  Königs  von  Neapel  Beatrix 
durch  Dalmatien  im  Jahre  1470.  Sultan  M oha  me  d 
Hess  nämlich  durch  seilte  Kenner  Kroatien  und  Dal- 
matien durchstreifen,  und  auf  der  ganzen  Strecke, 
welche  die  königliche  Braut  zog,  sengen  und  bren- 
nen, schlachten  und  morden.  Kirchen  und  Klöster 
wurden  geplündert  und  den  Flammen  preisgegeben, 
Nonnen  und  Priester  auf  den  Altören  geschändet 
und  geschlachtet  und  des  viehischen  Gräuels  mehr 
verübt.  Auf  der  ganzen  Strecke,  welche  die  könig- 
liche Braut  zog,  trat  ihr  -Jas  Bild  des  Jammers 
und  der  Zerstörung  entgegen.  Oft  schlug  sie  ihr 
Nachtlager  inmitten  von  Trümmern  und  rauchenden 
Brandstätten  auf,  wo  wenige  Stunden  vorher  noch 
die  Barbaren  gehauset  und  geschmaiiset  hatten,  und 
die  frischen  Leichname  der  Erschlagenen  lagen. un- 
beerdigt  umher.  So  erzählt  das  Factum  der  Frei- 
herr von  Ham  m e r in  seiner  unvergleichlichen 
Geschichte  der  Osmanen  (II.  Bd.  S.  529).  Eben  so 
tragisch  war  die  Reise  der  königlichen  Wittwe 
Elisabeth  von  Ungarn,  welche,  von  ihren  rebelli-, 
sehen  Unterthanen  gedrängt,  jm  Jahre  1385  in 
Dalmatien  Schutz  suchen  wollte,  aber  bei  Diakovar 
gefangen  und  ihrem  Feinde,  dem  Gross -Prior  der 
Templer  auf  Wrana  (bei  Zara)  ausgeliefert  ward. 

Der  abenthcucrliche  Ernst'  Graf  von  J>lansfeld 
betrat  ebenfalls  als  ein  Flüchtling  das  Land , dort 
die  Ruhe  findend,  welche  er  auf  der  Welt  nicht 
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gefunden  halte  (tß2ü).  *j  Nun  tritt  eine  fast  zwci- 
hundertjithrige  Pause  ein;  denn  erat  im  Jahre  ISIS 
War  es,  wo  weiland  Kaiser  Franz  I.  an  der  Seite 
seiner  erlauchten  Gemahlin  Carolina  Augusta, 
das  Füllhorn  des  Guten  auf  das  Land  schüttend, 
Dalmatien  bereiste.  Mit  Franz  I.  beginnt  eine 
neue  Aera  der  Civilisatiou  für  Dalmatien,  wie  unter 
dem  grossen  Augustus  zur  Zeit  der  Rümerherr- 
schaft  eine  ueue  für  dasselbe  begonnen  hatte.  — 

Se.  Maj.  König  F r i e d r i ch  August  von  S a ch  s c u 
betrat  — Dank  sey  es  dem  glücklichen  Zeitalter'  ■" 
der  Eisenbahnen,  der  Darnpfschifl'ahrt,  der  Industrie 
als  Folge  des  Weltfriedens  — Dalmatien  unter 
glücklichen  politischen  Verhältnissen.  — Ihn  führ- 

Im  Convrrsulious-Lexicon  heisst  es,  «lass  Mansfeld 
stehenden  Fasses  und  in  voller  Rüstung  auf  zwei  sei- 
ner  Adjutanten  gestützt,  seines  thateiirciehcn  Lehens 
letzten  Augenblick  erwartete,  und  dass  diess  in  einem  - 
Dorfe  bei  Zara  geschehen  sey , und  dass  der  Gestor- 
bene in  Spalato  begraben  wurde.  In  Isclin's  liistc- 
rischeui  Lcxicon  ist  das  Dorf,  wo  Mausfeld  verr 
schied,  Urakovicz  genannt,  und  nuch  Bosnien  versetzt. 

Ich  konnte  weder  über  das  Eine  noch  das  Andere  eine 
Spur  anllinden.  In  Dalmatien  wenigstens  existirt  kein 
Dorf  mit  Namen  Urakovicz;  eine  Kegräbnissstätte 
, Mansfrld's  ist  in  Spalato  ganz  unbekannt,  so  wie. 
des  ganze  historische  interessante  Factum.  Wahr 
schciiilicli  wurde  M ansfei d’s  Leiche  nuch  Deutsch- 
land geschafft,  und  wenn  ihm  auch  seine  Getreuen 
einen  Denkstein  gesetzt  hatten , so  wurde  er  sicherlich 
bald  zerstört,  da  Mansfeld  bekanntlich  ein  eifriger 
Protestant  und  noch  dazu  eiu  Apostat  war.' 
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ten  nicht  der  blutige  Ruf  des  Krieges,  nicht  ge« 
wouneue  oder  verlorene  Schluchten , politische 
Zwecke,  sondern  andere  Motive  hierher,  und  in 
dieser  Beziehung  ist  die  Reise  Königs  Friedrich 
August  wesentlich  verschieden  von  dem  Erschei- 
nen aller  seiner  Vorgänger.  Schon  der  Lmstaud, 
dass  Friedrich  August  die  Spitze  des  Pflanzen 
spendenden  Biokovo- Berges  (leider  etwas  zu  früh, 
da  der  Winter  lang  anhielt)  bestiegen  hatte,  ver- 
diente dort  auf  dem  Punkte,  wo  er  stand,  der 
Nachwelt  erzählt  zu  werden,  denn  Jahrhunderte 
werden  vergehen,  ehe  wieder  ein  gekrönter  Fürst 
der  Erde  dort  wandeln  wird.  — Die  Bewohner 
Dalmatiens  empfingen  Höchstdenselhen  in  Licbo 
und  Ehrfurcht,  als  einen  nahen  Anverwandten  jier 
Herrscher- Familie , welcher  sie  als  treue  Unter- 
thaueii  angeboren,  und  als  einen  mit  dem  deutschcu 
Volke  und  dessen  Geschichte  ideulificirten  Fürsten. 
Möge  1!  ö ch  s t d e r s e I b e nur  recht  viele  freund- 
liche Erinnerungen  mit  sieh  fortgenommen  haben. 

Ausser  dieser  botanisch-  historisch  -merk w ürdi- 
gen  Erscheinung  habe  ich  für  heuer  fast  wenig  zu 
berichten.  Unter  den  Pflanzen,  mit  weichen  ich 
im  Jabreslaufe  meine  Sammlung  und  meinen  Kata- 
log bereichert  habe,  sind:  Campanula  Scheuchzeri, 
Gentiana  ciliata,  Gnaphalium  dioicum , Rhamnus 
Alaternus , Yiscum  Oxycedri.  Die  ersten  drei  Pflan- 
zen kommen  auf  einem  Grenzberge  bei  Sign  vor. 
Rhamnus  Al.  aui  Wasserfalle  hei  Scardoun.  Dem 
4 iscum  Uxtjc.  hatte  ich  lange  vergeblich  nachgespürt, 


Digitized  by  Google 


GO 


endlich  entdeckte  ich  cs  auf  der  Hügelkette,  w elche 
den  Hafen  Militii  auf  der  Insel  Biyiz/.a  umgibt. 
Auch  bei  Metcovich  im  Narenta-Distrikt  kommt  es 
vor,  aber  ebenfalls  nicht  im  Tiuile,  sondern  hoch 
oben.  Mein  Freund,  der  Forstcomniissär  Kargl, 
hat  diesen  Sommer  von  hier  aus  einen  Ausflug  auf 
den  Berg  Kameuschniz/.a  gemacht.  Derselbe  liegt 
sieben  Wegstunden  südöstlich  von  Sign,  hart  an 
der  türkischen  Grenze.  Er  bestieg  ihn  am  7.  Au-  - 
f gust  und  fand  auf  dem  Gipfel  noch  Schnee.  Er 
schildert  die  Vegetation  daselbst  als  ungemein  üppig 
und  wahrhaft  überraschend. 

Für  Ichthyologen  möchte  es  vielleicht  Interesse 
haben,  zu  wissen,  dass  heuer  in  unsern  Gewässern 
zwei  grosse  Fische  aus  der  Familie  der  Haie  gefan- 
gen wurden.  Der  erste  (am  3.  April)  wog  900  Pf. 
peso  grosso.  Die  hiesigen  Fischer  nennen  ihn  peace 
maivio , d.  i.  Fischochs,  weil  das  Auge  des  Fisches 
dem  Auge  des  Ochsen  sehr  ähnlich  ist.  Wahr- 
scheinlich ist  es  Si/ualna  yriaeua.  Ein  anderer  Hai 
wurde  am  2'2.  Mai  gefangen.  Die  Fischer  nannten  - 
ihn  peace  apada , d.  ist  Schwertfisch,  weil  er  einen 
schwertähnlichen  Schwanz  hat.  Er  wog  350  Pf. 
Den  Schwanz,  welcher  t»  Ftiss  laug  ist,  bewahrt 
ein  Bekannter  von  mir  auf.  Dieser  Hai  ist  nach 
meiner  Meinung  der  Syualus  vülpes.  Das  Fleisch 
von  beiden  wurde  zum  Verkaufe  ausgeschnitten: 
jenes  des  Schwertfisches  gilt  für  sehr  schmackhaft. 

Die  grosse  Leber  der  Haie  enthält  sehr  viel  Fett 
und  wird  ausgekocht,  und  der  Thran  au  die  Gärber 
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verkauft.  Ein  noch  grösseres  Fisclumgeheiier  wurde 
am  4.  Mai  bei  einem  heftigen  Sturme  ans  Siidost 
bei  Budua.'ira  Kreise  Cattaro  an  den  Strand  ge- 
schwemmt. Nach  der  Beschreibung,  weiche  in  der 
Zaraer  Zeitung  davon  gemacht  ward , wurde  sein 
Gewicht  auf  120  Ctr.  geschützt..  Er  nahin  einen 
Raum  von  20  Klafter  ein  (occujiö  uno  spazio  di  20 
Klafter  ? biess  es).  Der  Fisch  war  schon  im  ersten 
Grade  der  Fäuluiss.  Es  war  wahrscheinlich  ein 
Caehelot  ( Physeter  macrocephalus) , welcher  sich 
aus  dem  hohen  Norden  hierher  verirrt  hatte.  Der- 
lei Fische  verdienten  ausgebalgt  zu  werden,  denn 
sie  sind  gute  Schaustücke  in  Naturalien-Kabineten 
für  die  gaffende  Menge.  Einen  Squalus  grisevs 
liess  einer  meiner  Bekannten  voriges  Jahr  ausbalgen. 
Er  zahlte  für  die  Haut,  welche  in  seiner  Gegen- 
wart nach  seiner  Angabe  abgenominen  wurde,  3 fl. 
Zwei  Menschen  arbeiteten  fünf  Tage  lang  mit  dem 
Ausbalgen,  weil  es  ein  sehr  mühsames  Geschäft 
ist,  das  viele  Fett  von  der  dicken  Haut  abzulösen. 
Die  Arseniksalbe  kostete  ihn  10  fl.,  und  für  das 
Uebrige-degte  er  andere  10  fl.  aus.  Das  ist  freilich 
eine  Ausgabe,  welche  nicht  Jeder  machen  kann. 
Ein  Ichthyolog  würde,  im  Vorbeigehen  gesagt,  in 
Spalato  gute  Beute  laschen.  Er  dürfte  sich  nur 
mit  den  Fischern  in  Rapport  setzen,  welche  oft 
die  seltensten  Fische  in  ihren  Netzen  finden.  Un- 
sere Fischer  sind  meistens  Puliesen,  welche  ihr 
Fach  sehr  gut  verstehen. 

Einer  andern  zoologischen  Merkwürdigkeit  muss 
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Ich  noch  erwähnen.  Einer  meiner  Bekannten  halte 
diesen  Sommer  von  einem  hiesigen  Schiffer  einen 
jungen  Schakal  ( Canis  aureus ) gekauft.  Der  Schif- 
fer sagte  mir,  f dass  er,  als  er  mit  seinem  Schiffe 
in  einein  Hafen  der  Insel  Curzola  im  Kreise  Ragnsa 
vor  Anker  log,  deren  drei  acquirirt  habe.  Ais  er  einst 
in  der  Naeht  ein  Geräusch  hörte,  sprang  er  auf  das 
Schiffdeck  und  6ah  bei  dein  Schimmer  des  Mondes, 
wie  zwei  vom  Schiffe  entsprungene  Schakale  dem 
Lande  zu  schwammen;  denn  er  hatte  sie  im  Schiffs- 
raum frei  herumlaofen  lassen,  in  der  Meinung,  dass 
sie  noch  zu  klein  wären,  um  auf  die  Flucht  zu 
denken.  Den  übrig  gebliebenen  dritten  hatte  mein 
Freund  *iin  dritten  Stockwerke  seines  Hauses  in 
eine  Kammer  eingesperrt.  Da  gefiel  es  der  Bestie 
zur  Nachtzeit,  wo  diese  Thiere  stets  lebendiger 
sind  als  bei  Tage,  das  Fenster  einzustossen  und 
auf  die  Gasse  zu  springen,  wo  sie  todt  gefunden 
wurde.  Ein  lebendes  ausgewachsenes  Exemplar 
hatte  vor  mehreren  Jahren  der  Kreishauptmann  von 
Ragtisn  nach  Wien  gesandt,  wo  ich  es  1S32  noch 
in  Schönbrunn  gesehen  hatte.  Ein  ausgebalgtes 
Exemplar  hatte  ich  ebenfalls  später  meinem  in  Grie- 
chenland verstorbenen  Freund  Michahelies  nach 
München  gesandt.  Ersteres  erregte  unter  den  Na- 
turforschern der  Kaiserstadt  grosses  Aufsehen,  weil 
es  noch  immer  Zweifler  gab,  welche  das  Daseyn 
der  Schakale  in  Europa  und  insbesondere  auf  öster- 
reichischem Boden  bestritten.  Die  Schakale  hohen 
sich  im  Kreise  Ragusa  in  mehreren  Gegenden  ein- 
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gebürgert,  und  namentlich  auf  den  Inseln  Curznla 
und  Giuppnna  und  auf  der  Halbinsel  Sabhinccllu, 
welche  Curzola  gegenüber  liegt. 

Schliesslich  « iederhole  ich , dass  ich  noch  im- 
mer bereit  bin,  Jenen  init  aller  Bereitwilligkeit  zu 
dienen,  welche  dalmatische  Pflanzen  durch  mich 
beziehen  wollen.  Die  Bedingnisse  und  das  Vor- 
räthige  sind  aus  den  frühem  Anzeigen  und  Jahres- 
berichten bekannt. 

II.  B o t a n i s ch  e Notizen. 

1.  Professor  Graham  gab  in  Edinb.  n.  pliil. 
Journ.  Jol. — Oct.  1836  ein  Verzeichniss  von  Pflanzen 
von  einer  Exctirsion  Anfang  Augusts  1835  in  deC 
südwestlichen  Spitze  Schottlands , mit  Standortanga- 
ben:*  darin  unter  andern  : Ajvga  pyramidalis,  auch 
auf  Orkney;  Alysstim  calyc .,  an  nnr  zwei  Orten  in 
Schottland ; Artemisia  maritima  ; Bartsia  riscosa : Ca - 
rex  capillaris,  extrnsa , fulra ; Carum  rerticiltat., 
an  der  Westküste  hie  und  da  häufig;  Erodium 
marit. ; Habenaria  cliloranlha  ; Heleosciad.  nodiflorum 
gemein,  aber  nicht  im  östlichen  Schottland;  Jun- 
germannia  Mackaii:  ( Lepid . Smithii  in  Berwicksh) ; 
Lamium  mtermedium ; Limiten  beiEdinburg;  Malra 
moschata,  an  der  Küste  von  Gnlloway  tri  Id;  Nenu- 
phar  pumilum , Oenanllie  pimp'melloides , gemein; 
Polygonum  maritimum ; Scirpus  Savii  häufig;  Silene 
angl. , conica  , noclifl . ; Solanum  mg  rum , selten  in 
Schottland,  eingeschleppt;  Specttlaria  hybrida  ; Sym~ 
phytum  offic.  var.  fl.  ferc  nigro ; Thalictr.  alpinum; 
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Trifol,  omithnpodoidea ; Ttilic.  Inline.  ( Tulipa  sylr. 
bei  Edinburg,  Viola  um  Edinburg  häufig). 

2.  lieber  die  Zeit  um  welche  die  Kartoflelu 
in  der  Oberpfalz  des  K«  uigreichs  Bayern  zu  kulti- 
viren  angefangen  wuiulen,  erzählt  die  Chronica  oder 
kurze  Beschreibung  der  churfürstlicbeu  Stadt  Am- 
l berg  etc.,  zusainmengebracht  durch  Mich.  Schwai- 
ger, Bürgermeister  daselbst.  Neu  herausgegebeu 
und  mit  Erläuterungen  etp.  versehen  von  Felix 
Joseph  Lipowsky.  München,  1818.  — Erläu- 
terung Nr.  129.  S.  129.  — - — „Diesen”  (den  Erd- 
äpfelbau) „führte  der  Stadtpfarrer  Joh.  Heinrich 
„Werner,  ein  geborner  Franke,  bald  nach  seiner 
„Ankunft  (1716)  zu  Amberg  ein,  und  sein  Vetter, 
„Joh.  Georg  Zinkl,  der  anfangs  Stadtkaplau 
„zu  Amberg  gewesen,  dann  Pfarrer  zu  Deining 
„im  Jahr  1724  geworden,  verbreitete  denselben."  - 

Eine  Chronik,  die  der  Bauer  Andreas  Spies 
zu  Escheufelden  von  seinem  Leben  (1699  bis  1781) 
auf  60  Bogen  schrieb  (mitgetheilt  vom  k.  Revier- 
förster F.  A.  Filchner  zu  Bärnhof  1S31)  erzählt: 
„Zur  Zeit  1700  seiud  die  Kraut- Dorschen  in 
„iin^senn  Land  herumb  angefangt  worden  zu  Pflan- 
„zen,  und  bauen,  und  umb  1730  seiud  die  Erdöbfet 
„und  Erdbiern  in  ganzen  Nordgau  auch  herumb 
„aufkommeu,  und  mit  grossen  Nuzen  gebaut  wur- 
„den.  Ist  auch  das  unnütze  und  verthuuliche  (ver-  ' 
..schwenderisehe)  Cave-SatifTen  Aufkommen,  um  die 
„Zeit  1779  seiud  die  höllische  Erdäbfel  *)  bei  uns 
„aufkommen." 

*)  Eine  sehr  wuchernde,  aber  eben  so  ungesunde  Sorte 
dieser  Frucht. 

(Hiezu  Literber.  Nr.  2.) 
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Regensburg,  am  7.  Februar  1839. 


I.  Original  -Abhandlungen. 

Beiträge  zur  Algenkunde;  von  J.  N.  v.  Suhr  in 
Schleswig.  (Nro.  3.) 

(Hiezu  Steintafel  I.  — IV.) 

Dietyola  latifolia  S.  F.  38.  Tanger. 

Die  Basis  ist  ein  dicker  harter  Wulst.  Die 
ausgewachsene  Pflanze  4 bis  6 Zoll  hoch  und  oben 
fast  eben  so  breit,  erreicht  die  halbe  Höhe  als  ein- 
faches Blatt,  oben  14  — 2 Zoll  breit,  allmählig  nach 
unten  abnehmend  und  einen  kleinen  gepressten 
Stiel  bildend.  Späterhin  schlitzt  diese  Frons  von 
oben  herab  mehrere  Male  ein,  und  diese  getrenn- 
ten Lappen  bilden  sich  gleichsam  als  eigene  Blätter 
mit  breiten  abgerundeten  Axwinkeln  aus.  Der  in- 
nere Bau  ist  wie  Fig.  a. : die  Maschen  rjuadratförmig 
und  deren  hellere  Zwischenräume  gradlinigt  von 
oben  nach  unten.  Die  Frucht  ist  über  die  ganze 
Frons  ausgebreitet,  hell  gesäumt,  und  in  den  ein- 
zelnen kleinen  Kapseln  sind  oft  noch  unter  stärke- 
rer Vergrösserung  (Fig.  b.)  mehrere  ganz  kleine 
Körner  zu  erkennen.  Die  Farbe  ist  schmutzig  grün, 
mit  braunerm  Stiel.  Die  Substanz,  oben  weichhäutig, 
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gegen  die  Basis  ein  wenig  lederartig , klebt  nur 
schwach  an  Papier  und  Glas. 

Dictyota  prolifrra  S.  Fig.  39.  Madngascar. 

Wird  11  bis  2 Zoll  gross.  10 — 12  Linien  hoch 
und  1 Linie  breit,  erhebt  sich  ein  lederartiges  Blatt 
als  Stamm,  der  an  der  Spitze  und  nach  beiden 
Seiten  in  ungleichen  Abständen  eine  Menge,  6 bis 
10  Linien  lange,  am  Stamme  fadenförmige,  oben 
bis  zum  Durchmesser  einer  Linie  sich  keulenförmig 
ansbreitende  Blätter  treibt,  welche  entweder  ein- 
fach oder  zwei-  bis  dreimal  getheilt  und  an  den 
Endspit/en  abgerundet  sind.  Im  Innern  Bau  unter- 
scheidet sic  sich  dadurch  von  allen  andern  dieses 
Geschlechts,  dass  die  Zwischenräume  der  längli- 
chen Maschen  nicht  allein  von  oben  nach  unten,  son- 
dern auch  der  Quere  nach  eine  gerade  Linie  bilden, 
die  nur  an  den  Spitzen , wo  sie  durch  die  abge- 
rundete Blattforin  modificirt  wird , etwas  gebogen 
erscheint.  Die  Frucht  sitzt  in  einigen  Seitenblättern 
kreisförmig  gehäuft,  in  andern  weitläufig  durch  die 
ganze  Froii6  zerstreut  und  ist  etwas  kleiner  als 
gewöhnlich.  Die  Farbe  ist  gelblich  griin,  das  mitt- 
lere Stainmblatt  braun.  Die  Substanz  der  Seiten- 
blätter sehr  zart  und  leicht  klebend. 

Ich  habe  von  dieser  Pflanze  nur  ein  einziges 
Exemplar  erhalten.  Das  sehr  Charakteristische  der 
Form  — und  besonders  das  Eigenthüinliche  des  in- 
nern  Baues  — hat  mich  veranlasst,  nach  dieser 
einen  Pflanze  die  Zeichnung  und  Beschreibung  zu 
liefern. 
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Dictyota  ehrhota  S.  Fig.  40.  Tanger. 

5 bis  6 Zoll  hoch.  Die  Basis  fadenförmig,  rund ; 
die  Stanunfrons  auf  ein  Drittel  oder  die  halbe  Höhe 
der  Pflanze  fast  nackt,  etwa  eine  Linie  breit,  < heilt 
sich  in  der  obcrn  Hälfte  mehrfach  unter  ziemlich 
offnem  Axwiukel  und  bildet  eine  etwas  spärliche 
Krone.  Die  Spitzen  der  Endzweige  sind  fast  im- 
mer getheilt.  Da  wo  die  Frons  sich  theilen  und 
eine  neue  Verzweigung  aussenden  will,  breitet  sie 
sich  erst  ein  wenig  aus  und  treibt  daun  aus  den 
Seitenspitzen  desselben  die  neuen , an  der  Basis 
fadenförmigen  Zweige  hervor.  Die  ganze  Pflanze 
ist  mehr  oder  weniger  spiralförmig  gedreht  und  hat 
au  den  meisten  Stellen  ein  schnurförmiges  Ansehen. 

Die  innern  Maschen , welche  parallel  neben 
einander  liegen,  aber  ungleiche  Höhe  haben,  sind 
fast  zweimal  so  lang  als  breit. 

Die  Frucht  zeigt  sich  nur  sparsam  in  verein- 
zelten, heligesüumten,  ovalen  Kapseln  (fig.  d.).  Die 
Substanz  ist  ziemlich  schlaff,  schwach  klebend;  die 
Farbe  überall  gelblich  braun. 

Es  unterscheidet  sich  diese  Art  von  Zotiaria 
fatciola  Ag.,  der  sie  im  Habitus  am  nächsten  steht, 
hauptsächlich  durch  den  innern  Bau  und  die  Art 
der  Fruchtbildung. 

Chordaria  spicata  S.  Fig.  41.  Valparaise. 

Wird  3 bis  4 Fuss  hoch.  Der  Stamm  (fig-  n.), 
au  der  Basis  verdickt,  ist  unten  abgeplattet,  ohne 
Fiber  oder  Klauen , hat  hier  fast  einen  Zoll  im 
Durchmesser ; nimmt  aufwärts  allmählig  ab  und 
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thcilt  sich,  wenn  er  eine  Höhe  von  4—5  Zoll  er- 
reicht. In  etwns  kürzeru  Abständen  wird  diese 
Theilnng  ziemlich  regelmässig  bis  in  die  Spitze, 
Fig.  41,  fortgesetzt,  so  dass  oben  ein  ziemlich  dicker 
Busch  entsteht,  der  auf  den  ersten  Blick  einige 
Aehnlichkeit  mit  der  Ostseepflanze  von  Cystoseira 
»iliqvosa  Ag.  zeigt.  Die  Spitzen  aller  Endzweige 
sind  bis  auf  2 — 3 Zoll  Länge  keulenförmig  oder 
ährenförmig  verdickt,  und  aussen  um  diese  Aehren 
bildet  sich  die  bekannte  Frucht  der  Chordarien, 
wie  solches  der  Durchschnitt  Fig.  6.  zeigt.  Der 
obere  Theil  der  Pflanze  ist  schmutzig  dunkelgrün, 
der  übrige  Theil  schwarz.  Die  Substanz  hornartig. 

Durch  gütige  Mittheilung  des  Hrn.  Apotheker 
Lucas  sind  mir  Exemplare  von  dieser  und  der  % 
folgenden  Art  - zugekommen. 

Halymenia  incurrata  S.  Fig.  42.  Valparaise. 

Ausgebreitet  misst  diese  Pflanze  14  bis  18  Zoll 
Hohe,  da  sie  aber  sich  krüuuut,  erscheint  sie  etwas 
kleiner. 

Der  ßtipes,  1 bis  2 Zoll  hoch,  2 — 3 Linien 
im  Durchmesser,  ist  rund,  hornartig  und  breitet 
sich  sowohl  gegen  die  Basis  in  eine  lederartige 
Haut  aus,  um  sich  damit  zu  befestigen,  als  auch 
in  die  obere  Frons,  welche  gleich  oberhalb  des 
Stammes  2 — 3 Zoll  breit  wird. 

Die  Frons  ist  auf  eine  nicht  ganz  unregelmässige 
Weise  eingerissen  oder  gelappt,  so  dass  diese  Lap- 
pen als  eine  Art  Verästelung  erscheinen,  sehr  ab- 
gerundete Axwinkel  bekommen , an  den  Spitzen 
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bald  tin fach  verlaufen,  bald  sich  fast  wieder  zwei- 
bis  dreimal  theilen  und  alle  einwärts  gekrümmt  au 
oder  über  die  Hauptfrous  sich  legend.  Der  innere 
Bau,  Fig.  c.  und  d. , ist  wie  bei  den  andern  Ilaly- 
tuenieii  fein  getüpfelt,  doch  mit  der  Abweichung, 
dass  diese  feinen  Punkte  sich  gewöhnlich  wie  bei 
mehreren  Ulven  zeigen,  wo  je  vier  derselben  für 
sieb  gruppirt  sind.  * 

Die  Frucht  tindet  sich  theils  in  vereinzelten 
ganz  kleinen  ovalen  Körnern  wie  bei  Fig.  d.,  theils 
sind  diese  letztem  auch  kreisförmig  zusammen  ge- 
legt wie  Fig.  c.  Die  letztem  besonders  liegen 
gleichsam  aussen  auf  deui  ßlatt  und  Jassen  sich 
leicht  aidüsen.  Die  Substanz  ist  sehr  lederartig  ; die 
Farben  am  Stipes  und  dem  untern  Tlieil  der  Fron» 
fast  schwarz,  weiter  nach  oben  schmutzig  braungrün. 

Rliodomenia  ylaphyra  S.  Fig.*  43.  (sub  no- 
mine Halymen.  yloplnjr.)  Peru. 

Wird  4 bis  7 Zoll  hoch  und  in  der  grössten 
Ausdehnung  oben  3 bis  5 Zoll  breit.  Die  zusain- 

i 

mengeklappte,  plane  Frons,  an  der  Basis  nur  I — 1J 
Linie  im  Durchmesser,  breitet  sich  gleich  oberhalb 
derselben,  sowie  bei- jeder  Verästelung,  um  das 
Drei-  und  Vierfache  aus.  Ziemlich  regelmässig  ab- 
wechselnd, sendet  sie  rechts  und  links,  immer  un- 
ter abgerundetem  AxwJnkel,  auf  eine  oder  ein  paar 
Linien  Abstand  Seitenäste  und  diese  auf  ähnliche 
Weise  eine  Nebenverästelung  aus,  deren  unterste 
immer  die  grössten  sind.  Die  Spitzen  dieser  Neben- 
blätter zeigen  sich  in  zwei  verschiedenen  Formen, 
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zwischen  denen  das  hier  abgebildete  Exemplar, 
Fig.  43.,  gleichsam  in  der  Mitte  steht.  Die  Eine, 
hei  weicher  dann  auch  gewöhnlich  die  Hauptfrons 
etwas  breiter  ist,  hat  mehr  abgerundete  Spitzen, 
die  nur  ein  wenig  inauerförmig  eingezackt  sind : 
hei  der  andern  Form  sind  die  Endspitzeu  schmäler 
und  tiefer  eingerissen  und  hier  erscheinen  alle  Rän- 
der  gleichsam  mit  einem  Franzensaum  eingefasst. 

Die  Frucht  zeigt  sich  innerhalb  der  zusammen- 
geklappteu  Frous  in  einzelnen,  an  einigen  Stellen 
sehr  zusammen  gehäuften,  purpurrotheu,  ovalen  Kör- 
nern. Fig.n  Ausser  diesen  in  der  Frons  zerstreuten 
kleinen  Sporenhäufchen  bilden  sich  zuweilen  grös- 
sere Kugelfrüchte  tun  Rande  der  Seitenblätter  aus. 

Die  Farbe  ist  ein  gleichinässig  ausgebreitetes, 
glänzendes  Purpurroth.  Die  sehr  zarte  Substauz 
klebt  fest  au  Papier  und  Glas.  ' 

Vorallopsis  dichotoma  S.  Fig.  44.  Von  der 
südafrikanischen  Küste, 

Ist  4 bis  6 Zoll  hoch,  an  der  kleinen  kuolien- 
föriuiueu  Rasis  fadenförmig  rund  und  bald  in  eine 
li  bis  2 Linien  breite  Frons  übergehend,  die  sich 
unten  regelmässig  ohne  Abuehineu  der  ßreitc  thcilt, 
dagegen  in  der  oberu  Hälfte,  oder  au  den  Spitzen 
aus  den  abgestumpften  Theiluugsblältern , die  au 
ihrer  Rasis  fadenförmigen,  dann  sich  ausbreitenden 
und  au  den  Eudspitzcn  abgerundeten  proliferireudeu 
Rlätter  treibt. 

Die  Frons  besteht  aus  einer  zusammengehl«  pp- 
ten,  röhrenförmigen  Membran  und  innerhalb  der- 
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selben  zeigen  sich  die  Samenkörner  entweder  in 
kleinen  kreisrunden  Haufen  oder  auch  einzeln  zer- 
streut, wie  beides  hier  in  Fig.  b.  dargestellt.  Die 
Farbe  ist  unten  brannroth,  im  oboru  Theil  gelblich- 
röt blich.  Die  Substanz  hat  etwas  lederartiges,  zeigt 
wenig  Pflanzenschleim , ist,  besonders  am  untern 
Theil,  ein  wenig  mit  Kalkstoif  überzogen  und  dess- 
wegen  beim  Trocknen  gar  nicht  ankiebend. 

G r e v i 1 1 e bat  aus  Splicerococcus  Salirornia  Ay. 
das  neue  Algengenus  -CoraUopsi#  aufgestellt  und  diu 
hier  dargestellte  Pflanze  reihet  sich  an  seine  au. 

Odontlialia  angusUfolia  S.  Fig.  45.  Kam- 
tschatka. 

5 Zoll  hoch ; die  Basis  fadenförmig  rund ; die 
Frons  unten  gepresst,  oben  platt,  etwa  eine  Linie 
breit  oder  mehr.  Ausser  dieser  kommen  in  2 — -3 
Linien  Abstand,  ziemlich  regelmässig  abwechselnd, 
rechts  und  links  Seitenäste  hervor,  die  von  unglei- 
cher Länge  sind,  am  untern  Theil  der  Stainiufroiis 
aber  gewöhnlich  nur  kurz,  etwa  1 bis  Zoll  hing 
sind,  während  die  Hauptäste  3 — 4 Zoll  lang  wer- 
den. Alle  Verästelung  ist  unter  sehr  offenem,  etwas 
abgerundetem  Axwinkel.  Die  Hauptäste  haben  wie- 
der l — 1 Zoll  lange  Seitenäste  lind  diese,  wie  de- 
ren Nebenzweige,  sind  hii  den  Spitzen  vielfach  un- 
regelmässig getheilt. 

Von  der  Basis  bis  auf  ^ der  Höhe  zieht  sich 
durch  Stainmfrons  und  Ilniiptäste  eine  derbe  horn- 
artige Kippe. 

Der  innere  Bau  (Fig.  a.)  ist  derbe  und  gewöhn- 
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lieb  von  oben  nach  unten  regelmässig  linienfürmig 
getüpfelt. 

Die  Frucht  ganz  in  der  Nähe  der  Axwinkel 
(Fig.  n.)  ist  ästig,  schotenförmig  aufgetrieben , im 
untern  Theil  der  Verästelung  am  vollständigsten 
ausgebildet,  im  obern  Theil  dagegen  nur  angedeu- 
tet und  hier  also  die  Fruchtkörner  in  den  Behältern 
% 

nicht  so  deutlich  zu  erkennen.  Nie  liegen  mehrere 
Körner,  wie  bei  0.  dentata  Lgb.  tab.  3.  oder  Gr  e- 
ville  t.  13.  abgebildet,  neben  einander,  jedes  ein- 
zelne füllt  nicht  allein  den  ganzen  Raum  aus,  son- 
dern hat  die  Behälter  an  diesen  Stellen  noch  auf- 
getrieben. 

Die  Farbe  ist  purpurroth.  Die  Substanz  dick- 
häutig, getrocknet  sehr  knorpelig  und  nicht  anklebend. 

Dem  Fucus  corymbiferu * Gml.  tab.  19.  steht 
diese  Pflanze  im  Habitus  am  nächsten,  unterscheidet 
sich  aber  von  dieser  und  der  vorerwähnten  Odon- 
tfialia  dentata  Lgb.  dadurch , dass  sie  viel  schmal- 
blättriger ist,  einen  geregeltem  Bau  hat  und  in  der 
Frucht  abweicht 

Solenla  bulbom  S.  Fig.  40.  Peru. 

4 — 5 Zoll  hoch.  Der  Stipcs , nur  ein  paar 
Linien  hoch,  ist  fadenförmig,  rund,  derbe  oder  com- 
pact und  unten  mit  einem  kleinen  Knollen , aus 
welchem  kleine  Klauen  kommen,  durch  welche  die 
Pflanze  sich  an  festes  Gestein  anschliesst.  Fig.  b. 
Nach  oben  löset  er  sich  auf  in  die  rührige  hohle 
Frous , welche,  abgerundet  an  den  Spitzen,  1 bis 
2 Linien  Durchmesser  bekommt  und  sich  darmfor- 
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mig  dreht.  Unten  aus  dem  Stamme,  eben  oberhalb 
des  Knollens,  kommen  auf  beiden  Seiten  eine  Menge 
runde,  compacte,  an  der  Basis  verlaufende  Seiten- 
z.vreige  hervor,  die  sich  ebenfalls  bald  in  die  ein- 
fache Blattröhre  auflösen. 

Der  innere  Bau  ist  nur  unter  starker  Vcrgrös- 
serang  xu  erkennen  und  zeigt  dann  ganz  kleine 
blasse  Punkte,  die  paarweise  oder  zu  vieren  neben 
einander  liegen.  Unter  gewöhnlicher  Vergrösserung 
Mclit  inan  nur  eine  ganz  einfache  blassgriine  Haut. 
Der  Stipes  dagegen  und  seine  Umgebung  ist  sehr 
deutlich  und  derbe  punktirt.  Doch  liegen  hier  die 
Punkte  ohne  bestimmte  Ordnung  jeder  für  sich. 

Die  Frucht,  im  Innern  des  Schlauches,  besteht 
aus  ganz  kleinen  länglichen  Körnern,  die  bald  ein- 
zeln zerstreut,  bnld  in  kleinen  unregelmässigen  Häuf- 
chen gesammelt  sind.  Fig.  c.  Die  Farbe  ist  unten 
dunkles  gesättigtes  — im  übrigen  Theil  blasses  . 
helles  Grün.  Die  Substanz  gleicht  ganz  den  ge- 
wöhnlichen Solenien  ähnlicher  Grösse,  klebt  indes- 
sen nicht  sehr  fest  an  Papier  und  Glas. 

Trentepohlia  mirabilix  S.  Fig.  47.  Biarritz, 
parasitisch  auf  Sphcerococcus  crispus  anyuslifolitix. 

Die  Basis  ist  ein  kleiner  harter  Knollen,  aus 
welchem  eine  grosse  Menge  (wohl  hundert)  kleine, 
nur  1 höchstens  2 Linien  hohe  Pflanzen  kommen, 
die  sich  im  Wasser  oder  auf  dem  feuchten  Papier 
kreisförmig  ausbreiten. 

Die  Stanimfaden  nur  von  der  halben  Dirke 
eines  Haars,  verzweigen  sieb  sehr  unregelmässig, 
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bald  abwechselnd , bald  einseitig,  in  verhaltniss- 
mä.ssig  ziemlich  grossen  Abständen  und  untei’  sehr 
offenem  Winkel.  Fig.  d. 

Die  ovalen  Glieder  der  Fäden  sind  zwei-,  sel- 
ten dreimal  so  laug  als  breit,  durch  helle,  ziemlich 
breite  Genicula  getrennt  und  an  beiden  Enden 
verdunkelt. 

Die  ganz  kleinen  Sphaceltcn , 2 bis  6 an  der 
Zahl,  Fig.  e.  u.  f. , sitzen  auf  einem  gemeinschaft- 
lichen Stiel  in  den  Axwinkeln.  Hie  und  da  zeigen 
sich  auch  in  den  aufgetriebenen  Gliedern,  inmitten 
der  Fäden,  dunkle  Körner. 

Die  Farbe  ist  volles  Grasgrün;  die  Substanz 
sehr  zart  und  fest  anklcbend. 

Diese  kleine  TrentepoMia  ist  merkwürdig  als 
Salzwasserpflamie  und  bis  jetzt  die  einzige  bekannte 
Art,  die  sich  so  findet,  da  alles  Andere,  was  Agard  h 
liieher  zieht,  sich  nur  auf  dem  Festlande  oder  in 
süssem  Wasser  findet. 

Der  Stellung  nach  scheint  dieses  Genus  mir 
im  System  einen  hohem  Platz  fordern  zu  können 
als  man  bisher  angenommen  hat  und  zwischen  den 
ConfeVven  uud  Ceramieen,  neben  oder  über  Bulbo- 
chäte  zu  stehen.  Lyngbye  scheint  derselben  Mei- 
nung zu  seyn,  da  er  die  Trenlepohlia  pulchella  @.  Ag. 
zu  den  Ectocarpen  stellte. 

leb  fand  diese  Pflanze  in  ziemlicher  Menge 
auf  dem  schmalblättrigen  Sphcer.  criapus.  G.  v.  M a r- 
tens  in  Stuttgart  hatte  sie  von  demselben  Orte 
erhüben  und  schon  als  etwas  ISeues  und  Fremdes 
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bemerkt,  be\or  meine  noch  aufgew  eicht  und  unter- 
sucht 'waren. 

\ 

Schvzonema  gelalinosum  S.  Fig.  48. 

Gewöhnlich  auf  und  zwischen  Lyngbya  a-ru- 
yinosa  Ag . , duch  auch  auf  andern  confervenartigeu 
Fäden,  in  der  Ostsee  bei  Nordskow. 

Die  Substanz  blaugriin,  sehr  schlüpfrig,  wie 
eine  Rivutaria  in  eine  Masse  zusainnieugeballt,  fin- 
det sich  oft  in  ziemlicher  Menge  auf  L.  wruginosa , 
wenn  die  Fäden  der  letztem  Pflanze  erst  recht 
durcheinander  gefilzt  sind.  Die  farblosen,  durch- 
einander gewirrten,  rührigen,  einfachen  Fäden  sind 
angefüllt  mit  einzeln  liegenden,  länglichen  Körnern, 
die  sich  nirgends  berühren  und  an  welchen  ich 
bis  jetzt  auch  noch  keine  selbstständige  Bewegung 
bemerkt. 

II.  Botanische  Notizen. 

( l eher  Aster  Aorw  - Anglite  L.  und  riui^e  verwandte 
Arten : von  Prof.  Taus  cli  in  Piaff.) 

Aster  Norte-Angliw  £.,  wenn  man  Liunes 
Diagnose  und  Synonymie  berücksichtiget,  ist  eine 
in  den  Gärten  sehr  verbreitete  Art,  die  aber  von 
späteren  Autoren  mit  einer  andern  Art  verweciiselt 
wurde.  So  beschrieb  Ai  ton  im  hurt.  Keweusis 
einen  zt.  Aiorte  - Anglia: , der  von  Linnd's  Pflanze 
terschieden  ist,  und  Willdenow  in  den  suec. 
plant.,  dem  Aiton  zuui  Thcit  folgend,  ertheilte 
demselben  eine  Diagnose,  die  aus  der  Linne' scheu 
uud  Ai  ton' scheu  zusammengesetzt  ist,  und  dem- 
nach eine  Pflanze  detiuirt , die  streng  genommen 
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gat‘  nicht  exislirt.  Meine  im  verwicheneu  Herbste 
darüber  aiigestcliten  Beobachtungen  gaben  folgende 
llesultate : 

.4.  Nor«  - Aiit/liiP : foliis  confertis  ianceolatib 
integerriinis  auriculato  -amplexicuulibus  piloso-scabris, 
caule  stricto  subhispido,  floribus  terminalibus  con- 
gestis  racemosis,  anthodio  cylindrico,  squatnis  iineari- 
lanceulatis  a medio  squarroso-reflexis. 

A.  Nova  - Angl'ue  L.  hört.  CHAT.  408.  spec.  pl. 
1*2*29.  ..Herrn,  parad.  98.  t.  98.  (ic.  bon.)  VVilld. 
spec.  pl.  3.  p.  2032.  (partim). 

A.  Nora-Amjliie  ß.  hortensis.  Ne  es  ab  Esenb. 
Caud.  prodr.  5.  p.  23*2. 

ß.  purpureus:  radio  dilute  purpnreo. 

A.  Not«  - Anyliic  y.  roseus.  Cand.  I.  c. 

Licet  toto  habitn  sit  insequenti  siiuilliimis,  ta- 
inen  inflorescentia  racemosa,  anthodio  niinori  cylin- 
drico,  fjui  character  qnidem  in  speciiuinibus  exsic- 
catia  minus  apparet , ipiapropter  etiam  a botanicis 
hucusijue  neglectus  fuis.se  videtur,  radio  lougiore 
«ngustioreque  magis  in  violaceuiu,  quam  profunde 
cieruleuui  colorem  vergente  primo  intiiitu  distinctis- 
sluius.  Varietes  purpurea  oliin  in  hortis  Prägens, 
bat  vulgaris,  nunc  peuitus  exolevit. 

A.  amplcxicauliv : foliis  confertis  lauceolatis  in- 
tegerrimis  auriculato-amplexicanlibus  piloso-scabris, 
ca  ule  stricto  subhispido,  ramulis  corymbosis  sub 
1- Huris,  anthodio  patulo,  squamis  lineari  lauceolatis 
subaapialibus  laxis,  deimunve  squarrosis  discum  pluü 
lulnusve  exsuperantibus. 
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A.  amplexicaulis  Lam.  *)  dict.  1.  p.  304. 

A.  Novce-Anylix.  Ait.  Kew.  3.  j>.  201.  Willd. 
spec.  pl.  3.  p.  2032.  (partim). 

A.  Nopce-Anglix  «.  agrestis  Ne  es  ab  Esenb. 
Cand.  prodr.  5.  p.  231. 

ß.  spurius : caule  foliisque  brevioribus , floribns  . 
minoribus.  sqnamis  anthodii  diseum  icquantibus. 

A.  spurius  WiUd.  sp.  pl.  3.  p.  2032. 

Inflorescentia  corymbosa.  Anthodium  patulam, 
inprimis  sub  efflorescentia,  fere  uti  in  A.  alpigenis. 
Radius  magis  dilatatus,  brevior,  magisque  patnlus, 
coloris  profundissiine  crerulei.  ß.  est  varietas  in  di- 
rersissimo  solo  constans,  in  omnibus  seniper  minor. 

A.  deßexus  Tausch:  foliis  confertis  laneeolatis 
integerrimis  auriculato  amplexicaulibus  piloso  scabris, 
caule  ramosissimo  subhispido,  ramnlis  laxis  deflcxis 
corymboso-compositis  multißoris,  squamis  anthodii 
apice  patuli  linearibus  squarroso-recurvis. 

A.  concinnus.  Colla  hört.  Rip.  app.  3.  p.  22. 
t.  12.? 

Nomine  A.  Tradcscantia  exstat  in  horto  bot. 
Pragensi,  floret  mstate,  et  longe  fructificationein 
peregit,  antequam  anteriores  2 flores  suos  exserimt, 
ceterum  habitu  toto  antecedentibus  simillimus,  sed 
distinctus  ramis  floriferis  deflexis  corymboso-compo- 
sitis, floribus  minoribus,  squamis  anthodii  linearibus, 
radioque  angustato.  Icon  a me  citata  a cl.  De- 
Cand  olle  in  prodr.  quoque  ad  A.  concinnum  W. 

*)  A-  amplexicaulis  Willd ■ A-  Miihlenbergii  dicen- 

dus  erit. 
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ducta,  habitum  meie  plant:r  bene  exprimit,  licet 
squaime  anthodii  quidquam  latiores  exhibeat. 

A.  Gmelini : foiiis  linearibus  integerrimis  sessl- 
libus  piloso-scabris , caule  stricto  rainosissimo  sub- 
luspido,  rainulis  corymboso  - sub  - 3-  floris , anthodio 
patulo,  squnmis  linearibus  subunjualibus  tuberculato- 
hirsutis,  radio  elongato. 

A.  foiiis  linearibus  scabris  obtusiusculis,  caule 
ramosissimo,  floribus  sa*pe  umbellatis.  Giuel.  sib.  2. 
p.  1S3.  t.  79.  f.  1. 

A.  Gmelini  Tausch.  Flora  1828.  p.  486.  (excl. 
syn.  nunc  ad  Callistephum?  biennem  Cand.  prodr. 
spect.) 

Figurant  Gmelini  (sib.  t.  81.)  a Ginelino 
incredibili  modo  cum  Chrysocoma  biflora  L.  junctam 
olim  adduxi  ob  flores  majores,  quibus  inere  planta: 
ioter  reliquas  Gmelini  icones  inaximc  respondere 
videbatur,  ast  nunc  textum  Gmelini  raagis  perscru- 
tans  persuasum  mihi  est,  synonymutn  nunc  electuiu 
valere  posse,  licet  icon  citata  t.  79.  f.  1.  quoad 
inagnitudinem  et  formam  floruin  sit  pessima,  sed 
descriptio  ntelior  otnne  dubiuin  solvit,  dicit  enim 
„folia  ntucronata  aut  obtusa,  semper  scabra , et  re 
veluti  alieua  adspersa  (sunt  pili  tubercnlati).  Flores 
variant  luagnitudine , semper  tarnen  inulti  flosculi 
ligulati  in  radio  sunt,  et  arcte  dispositi  (ebaractcr 
Ainellorum  et  Alpigenorum).  Calyx  fere  in  orbem 
expanditur  (patcns  uti  in  Alpigenis).” 
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(,1'ebcr  Erica  purpurascenx  L. ; von  demselben.) 

E.  purpurascens  L.  gehört  zu  den  zweifelhaften 
Arten,  und  in  neueren  Zeiten  wurde  selbe  von 
Salisburi  mit  E.'camea  L. , von  Sprengel 
mit  E.  mullißora  L.  verbunden.  Wenn  man  Linn^ 
selbst  darüber  aufsohh'igt,  so  findet  man  zweierlei 
Sjnonyine,  das  von  Clusius,  wozu  die  beiden 
Bau h i n' sehen , die  bloss  allein  von  Clusius  ent- 
nommen sind,  gehören,  und  das  von  Segnieri. 
Die  Pflanze  von  Clusius  ist  ohne  Zweifel  nach  dem 
Vaterland,  der  Beschreibung  und  Abbildung  nichts 
anderes  als  eine  blassblnmigefj.  carnea  L.  Seguieri, 
der  seine  Pflanze  von  E.  cdrnca  vorzüglich  durch 
längere  Blätter  unterschieden  wissen  wollte,  dürfte 
wohl  die  E.  mullißora  L.  gemeint  haben.  Es  bleibt 
demnach  nichts  übrig,  als  Linnd’s  Beschreibung 
allein  zu  Käthe  zu  ziehen.  Diese  obwohl  sehr 
kurze  Beschreibung  in  dein  systema  vegetab.  spricht 
sich  doch  durch  die  Form  des  Kelches  und  der 
Blumenkroue  insofern  bestimmt  aus,  dass  man  dar- 
unter weder  die  E.  herbacea , noch  mullißora , w e- 
der medilerranea , noch  ragans  begreifen  kann,  son- 
dern eine  Art,  die  durch  die  Gestalt  ihrer  Blumen 
von  allen  diesen  zu  unterscheiden  ist,  obwohl  sie 
übrigens  im  Habitus  mit  diesen  die  grösste  Aehn- 
iichkeit  haben  mag.  Da  mir  eine  Art  vorgekommen 
ist,  die  diesen  Anforderungen  am  meisten  entspricht, 
so  glaube  ich  selbe  mit  Recht  als  E.  purpurascens  L. 
geltend  machen  zu  können,  theils  um  eine  Lücke 
* des  Pflauzensystems  auszufüllen,  theils  dieser  Art 
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einen  Namen  und  Charakter  zu  geben,  von  der 
nun  nichts  mehr  zu  wünschen  ist,  als  dass,  da  selbe 
bisher  bloss  als  Gartenpflanze  bekannt  ist,  selbe 
auch  bald  als  wildwachsend  aufgesucht  und  aufge- 
funden werden  möge.  Die  Aehnlichkeit  mit  den 
° . ✓ 

früher  genannten  südeuropäischcu  Arten  lässt  auch 
sicher  ein  gleiches  Vaterland  mit  jenen  vermuthen. 

Erica  purpuraacens  L.  syst.  veg.  306.  spec. 
pl.  503.  (excl.  syn.)  antheris  fuscis  muticis  exsertis 
(tenninalibus)  corollis  urceolato-cauipanulatis,  caly- 
eihus  lineari  - lanceolatis  coloratis  dimidium  corolhe 
exsuperantibus,  tloribus  terminal!  -axillaribus  in  ra- 
cemos  brevissimos  densos  congestis,  foliis  4-ternis 
linearibus  recurvo  - patentibus  confcrtis,  caule  valde 
divaricato. 

Hab.  in  Europa  australi  Linn.  Mea  ex  hortis  Vin- 
dobouensibus  nomine  E.  filameiiloste  (sed  non  Andr.) 
in  Pragcnsem  Exc.  Comitis  Salm  introducta  fuit, 
ubi  afstate  elapsa  priuio  fructificavit. 

Secumlum  dispositionem  ineam  Ericarum  ad 
Acrortemone a Pudibundat  spectat,  et  quidem  E.  me- 
diterrane w L.  est  proxima,  a qua  difiert  caule  hu- 
iniliore  adinodum  divaricato,  ramulis  abbreviatis, 
foliis  brevioribus  confertioribusqne,  floribus  brevius 
pedicellaiis,  hinc  et  in  raceinos  densiores  breviores, 
magis  icquales  nec  laxos  secundos  dispositis,  corol- 
lis pallidioribus  terlia  parte  brevioribus,  magis  ad 
formain  campanulatain  accedentibus,  denique  anthe- 
ris fuscis:  totis  exsertis:  lobis  siepe  an  semper? 
apieulatis.  Prieterquam  antheris  neglectis  hircce ' 
species  ex  racemis  densis  abbreviatis,  corollisquc 
Kubcampanulatis  pallidis  miiltum  quoque  afHnitatis 
cum  E.  rayantc  et  multi/lora  L.  prm  se  fert. 

(Hiezu-  Steintafel  I.  — IV.) 
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Regensburg,  am  14.  Februar  1839. 


I.  Origina-1  - Abhandlungen. 

Leber  den  Bau  der  vegetabilischen  Zellmembran ; 
von  Prof.  Dr.  Hugo  Mo  hl  in  Tübingen.*) 

V or  wenigen  Jahren  schi.-n  es  noch  eine 
durch  die  sichersten  Beobachtungen  bewiesene  That- 
sacbe  zu  seyn,  dass  die  Membran  der  vegetabili- 
schen Zellen  aus  einer  durchaus  homogenen  Sub- 
stanz bestehe,  gleichsam  aus  einem  geronnenen 
Schleime,  an  welcher  man  ebenso  wenig,  als  an 
einer  Glasscheibe  irgend  eine  Structuv  nach  weisen 
könne;  **)  es  hatten  sich  zwar  von  Grew  bis  auf 
H artig  manche  Phytotomen  für  eine  Zusanimen- 

*)  Diese  Abhandlung  erschien  ursprünglich  als  Inaugural- 
Dissertation,  welrb^zur  Erlangung  der  Doctorwiirde 
in  der  Medicin  und  Chirurgie  unter  dem  Präsidium  von 
Hugo  Mo  hl,  Doetor  der  Medicin  und  Chirurgie, 
ord.  Prof,  der  Botanik,  im  September  1837  der  öffent- 
lichen Prüfung  vorlegt  AlbrechtFriedri eh  H it r 1 i u 
aus  Stuttgart.  Tübingen,  gedruckt  bei  Fr.  Fues.  1837. 

**)  Vrgl.  Treviranus,  Physiologie  der  Gewächse.  I. 
P- 33.  — Meyon,  über  die  neuesten  Fortschritte  der 
Anatomie  und  Physiologie  der  Gewächse.  Harlem.  1836, 
p.  10. 
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jtcf/nng  der  Zellmembran  aus  Gelassen,  Fasern, 
HUischen,  Körnern  u.  dgl.  ausgesprochen,  ihre  An- 
gaben konnten  jedoch  durch  die  Beobachtung  nicht 
bestätigt  werden,  und  erlangten  nie  irgend  einen 
allgemeineren  Beifall. 

So  sicher  nun  auch  diese  Hoinogeueität  der 
Zellmembran  bewiesen  zu  seyn  schien,  so  wiesen 
dennoch  die  Beobachtungen  der  letzten  Jahre  dar- 
auf hin,  dass  allerdings  in  dieser  Membran  eine 
bestimmte  Structur  mittelst  der  Anwendung  guter 
Mikroskope  uachzuweisen  sey.  lieber  die  Deutung 
de«  Gesehenen  stimmten  jedoch  die  Beobachter 
nicht  ganz  überein,  so  dass  bis  jetzt  bloss  die 
Thatsache,  dass  die  Zellmembran  nicht  vollkommen 
homogen  ist,  feststeht,  ihre  wahre  Structur  aber 
immer  noch  ein  durch  weitere  Beobachtungen  zu 
lösendes  Räthsel  ist. 

Die  Erscheinungen,  welche  auf  eine  bestimmte 
Structur  der  Zellmembran  hinweisen,  wurden  zuerst 
von  mir*)  zur  Sprache  gebracht.  B r iss  e a u-M  i r bei 
hatte  nämlich  zum  Beweise,  dass  die  einzelnen  Mo- 
lecüle  der  Zellmembran  sich  isoliren  und  zu  eigenen 
Zellen  ausbilden  können,  angeführt,  mau  finde  bei 
einigen  Pflanzen  die  Zellmembran  mit  Wärzchen 
besetzt,  welche  der  Zellmembran  das  Aussehen  einer 
Haifischhaut  geben , z.  B.  bei  den  Lebenssaftgefäs- 

' 

*)  HngoMohl,  Erläuterung  und  Vertheidigung  meiner 

Ansicht  von  der  Structur  der  Fflanzensubstariz.  1836. 
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sen  (eigentlich  Baströhren)  von  Neriutn  Oleander 
nnd  den  Holzzellen  von  Qinkgo  biloba. 

Diese  Angaben  fand  ich  nicht  bestätigt,  son- 
dern wies  nach,  dass  die  von  Mirbel  angeführten 
Zellen,  wie  es  bei  dickwandigen  Zellen  gewöhnlich 
ist,  aus  übereinander  liegenden  Lamellen  bestehen 
nnd  dass  diese  einzelnen  Lamellen  (Zellenhäute) 
eine  eigentümliche,  fein  netzförmige  Strnctur  be- 
sitzen. Weit  deutlicher,  als  bei  Neriutn , fand  ich 
diese  Structur  bei  den  Basteellen  von  Vinca  minor 
ausgcbildet,  indem  mit  Ausnahme  der  äussersten 
Lamelle,  welche  dieselbe  Structur  wie  bei  Neriutn 
hatte,  die  tiefer  gelegenen  Lamellen  spiralförmig 
gewundene,  steil  aufsteigende  Fasern  zeigten,  wel- 
che in  den  verschiedenen  Lamellen  sich ' kreuzten 
und  so  die  Oberfläche  der  Zelle  in  rhoiubcnförmige 
Felder  zu  theilen  schienen. 

Die  Frage,  ob  diese  Bildung  darauf  hinwcise, 
dass  die  Pflanzenmembran  aus  Fasern  zusammen- 
gesetzt sey,  verneinte  ich  und  gab  an,  cs  schein« 
mir  dieselbe  vielmehr  auf  geringe  Unterschiede  in 
der  Dicke  und  Dichtigkeit  der  Membran,  aut  eiue 
abweichende  Anlagerung  der  Molecüle  an  verschie- 
denen Stellen  binzuweisen. 

Eiue  ähnliche  netzförmige  Bildung  der  Zell- 
membran wurde  noch  ferner  in  den  Bastzellen  man- 
eher  andern  Asclepiadeen  und  Apocyneen,  in  den 
sogenannten  porösen  Zellen  von  Ginkgo  biloba  und 
Abiet  excelsa , in  den  Baströhren  von  Coco*  botryo- 
phora , in  den  Markzellen  von  Satnbucu*  nigra  auf- 
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gefunden  und  hinzugefiigt,  man  möge  dieses  netz- 
artige Aussehen  der  einzelnen  Schichten  einer  Pflan-, 
zenzelle  nicht  mit  der  Bildung  der  Tüpfel  verwech- 
seln, insolerne  mit  dem  ersteren  vollkommene  Con- 
4iuuilät  der  Zellmembran  verbunden  sey,  während 
die  Bildung  der  Tüpfel  auf  Unterbrechung  der 
innerii  Schichten  der  Zellmembranen  beruhe  und 
neben  jener  netzförmigen  Structur  Vorkommen  könne. 

Die  zwischen  Mir  bei  und  mir  geführte  Con- 
troverse  über  den  Bau  der  vegetabilischen  Membran 
gab  Valentin*)  V eranlassung , seine  Ansichten 
über  den  in  Rede  stehenden  Punkt  zu  veröffent- 
lichen. Er  ging  hiebei  von  dem  Baue  der  Bast- 
röhren von  Nerium  odoratum  aus,  an  welchen  er 
einen  ähnlichen  Bau  entdeckt  hatte,  wie  ich  au 
denen  von  Vinca  rninor , d.  h.  parallele,  dunkle 
Streifen  auf  der  äussern  Fläche,  und  einen  faseri- 
gen, spiraligen  Bau  der  auf  der  Jniiern  Fläche  ab- 
gelagerten, seeuudären  Schichten.  Seine  Beschrei- 
bung weicht  jedoch  insofeme  von  der  Beschrei- 
bung ab,  welche  ich  von  Vinca  gab,  als  ich  dio 
Richtung  der  spiraligen  Streifen  in  den  verschie- 
den Schichten  verschieden  fand,  wessbalb  jede 
Seite  der  Bastzellen  in  rhombenformige  Felder, 
getheilt  war,  während  Valentin  angibt,  dass  so- 
wohl bei  Nerium  als  bei  Vinca  die  spiralförmigen 
Windungen  nur  nach  einer  Richtung  verlaufen  und 

*)  Uebcr  den  Bail  der  vegetabilischen  Membran , insbe- 
sondere der  secundären  Vcrholxungsschirhten  (Valen- 
tin1 s Repertorium  für  Anatomie  und  Physiologie.  I.  88  ). 


Digitized  by  Google 


• $3 

deshalb  die  ETntheilung  in  rboinbenförinigc  Feldei* 
von  dein  Uurchscheineii  der  spiralförmigen  Win- 
dungen der  hintern  Zellwand  durch  die  vordere 
Wand  herHihre. 

Aebnliche  spiralförmige  Windungen  fand  Va- 
lentin auf  den  ßastzellen  von  Ginkgo  biloba , Dra- 
caena ferrea,  Cecropia  peltata,  Agare  americana  etc. 
Uebcrhaupt  kann  man  nach  seiner  Angabe  fast  in 
jeder  continiiirlichen  Verholzungsfonnation  mehr 
oder  weniger  deutliche  Spuren  dieser  spiralförmigen 
Linien  wnhrnehmen. 

Sehr  schwierig  sind  dagegen  nach  Valentin's 
Angabe  diese  Verhältnisse  in  den  partiell  verholzten 
Theilen,  d.  h.  den  TreppengSngen  und  den  porösen 
Zellen  und  Gelassen  walirziinehmen ; doch  ist  die- 
ses in  den  Holzgefössen  der  Sarsapariltwurzel  mög- 
lich, ferner  in  den  porösen  Zellen  von  Agare  ame- 
ricana, in  den  punktirten  Köhren  von  Aristolochia 
Sipho , in  den  porösen  Markzellcn  von  Sambucus 
nigra , Fagus  syleatica  etc.  Dieses  Verhültuiss,  dass 
»ul  continuirlich  verholzten  Gebilden  die  Streifen 
leicht,  auf  getüpfelten  Gebilden  dagegen  schwer  zu 
lieobachten  sind,  ist  nach  Valentin  besonders 
deutlich  bei  den  Gewissen  der  Cycadeeu  und  Coni- 
feren.  Diese  Gefässc  sind  ursprünglich  Spiralge- 
füsse,  welche  durch  fortschreitende  Verholzung  bald 
in  poröse  Gefasse  übergehen.  In  diesem  mittleru 
Stadium  bilden  die  Lücken  der  Verholzungsmera- 
branen  schief  stehende  Spalten;  zugleich  sind  mehr 
oder  weniger  deutlich  die  ursprünglichen  Spiral- 


Digitized  by  Google 


fasern  zti  sehen.  Die  zwischen  ihnen  liegenden 
Streifen  der  secundären  Verholzungsmembrari  sind 
so  deutlich  mit  spiraligen  Linien  besetzt,  dass  diese 
zuerst  ins  Auge  fallen.  Noch  deutlicher  sind  die 
spiralförmigen  Linien  an  den  nicht  mit  Tüpfeln  ver- 
sehenen Seiten  der  Gefässe.  Aehnliche  Bildungen 
findet  man  an  den  jungen  Holzgefässen  anderer 
Gewächse,  z.  B.  von  Gleditschia  Iriacanthos , Jas- 
tninum  fruticans. 

Die  transversalen  Streifen  an  der  Oberfläche 
der  Baströhren  von  Ncrium  entsprechen  den  queren 
Streifen,  welche  man  in  allen  continoirlich  stark 
verholzten  Pflanzentheilen,  z.  B.  auf  der  Oberhaut 
von  Agare,  Aloe , Cacalia  trifft. 

Bei  Betrachtung  dieser  sämmtlichen  Bildungen, 
fährt  Valentin  fort,  finde  man,  dass  sie  sämmt- 
lich  Verholzangsbildungen  seyeu^  nie  könne  man 
diese  Linien  auf  der  einfachen  Zellmembran  sehen, 
und  es  zeige  auch  die  Entwicklungsgeschichte  die- 
ser Bildungen,  dass  die  spiraligen  Streifen  folge 
des  Verholzungspro/.esses  seyen.  In  der  frühesten 
Jugend  zeigen  sich  nämlich  die  Baströhren  von 
Nerium  als  gleichförmige  dünnhäutige  Zellen.  Spä- 
ter zeigen  sich  auf  der  iunern  Seite  abgelagerte 
Yerholzungssehichten  und  auf  der  innern  Fläche 
eine  körnige  Substanz,  deren  Körnchen  anfangs 
keine  bestimmte  Anordnung  erkennen  lassen,  später 
dagegen  bald  quere  Linien,  bald  spiralige  Anord- 
nung zeigen,  bald  spiralig  verlaufende  fadenförmige 
Gebilde  darstelleu.  Zugleich  erscheinen  auf  der 


Digitized  by  Google 


87 


imseru  Seite  die  transversalen  Streifen.  Auf  die- 
selbe Weise  verfolgte  Valentin  die  Entwicklung 
der  Baströhren  von  Ifitira , tlledihch'ta  etc.  Die 
querlau  fei  ulen  Streifen  von  Körnchen,  welche  den 
spiraligen  Zögen  vorausgehen,  hält  Valentin  für 
dieselben  Linien,  welche  sich  später  unter  Spiralforin 
/eigen,  und  welche  wegen  geringer  Länge  der  Zel- 
len nur  eine  geringe  Elevation  besitzen  und  später 
hei  eiutreteudein  Längen wacbsthuiue  steiler  auf- 
steigen. 

Eine  besondere  Aufmerksamkeit  widmete 
M eye it  * \ diesen  Bildungen ; seine  Untersuchun- 
gen führten  ihn  zu  Ansichten,  welche  von  denen 
seiner  Vorgänger  durchaus  alm-eichen.  Er  geht 
nicht  von  der,  Betrachtung  verholzter  Zellen  aus, 
sondern  solcher  Zellen,  von  deren  Wandungen  er 
annimmt,  dass  sie  noch  aus  der  ursprünglichen. 
Membran  bestehen.  Besonder!)  Werth  legt  er  auf 
die  Zellen  einer  von  ihn)  auf  der  Insel  Lu^on  ent- 
deckten Stell $,  bei  welcher  alle  Parenchym/ellen 
feine,  spiralförmig  gewundene  Streifen  zeigen,  wel- 
che durch  10  bis  12  nebeneinander  liegende  vier- 
eckige Fasern  gebildet  werden,  welche  in  Form 
eines  breiten  Bandes  den  cyliudrischen  Kaum  der 
Zeileuhöhie  umwinden  und  nach  seiner  Beschrei- 
bung durch  keinerlei  Membran  verbunden  oder 
umgeben  sind.  An  den  Enden  der  Zellen  sind  die 


*)  Meren,  ?»ene»  System  der  Pflanzcnpbysiologie.  L 
p.  45. 
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Fasern  kii  einer  strukturlosen  Membran  unter  ein- 
ander verwachsen. 

Die  Zellen,  welche  die  wreissc  Hölle  der  Luft- 
wurzeln dieser  Pflanze  bilden,  zeigen  ebenfalls  die 
spiraligen  Streifen,  doch  sind  diese  so  fest  ver- 
wachsen , dass  sie  sich  nicht  inehr  auseinander 
ziehen  lassen.  Da  es  nun  nicht  zu  bezweifeln  sey, 
dass  diese  Streifen  nichts  anders  als  die  Fasern 
der  Übrigen  Zellen  bedeuten , so  sey  es  auch  ganz 
natürlich  aiizunehuien,  dass  bei  allen  übrigen  Zellen, 
auf  deren  Wandungen  ähnliche  spiralige  Streifen 
Vorkommen,  auf  gleiche  Weise  die  Wandungen  aus 
verwachsenen  Fasern  gebildet  seyen.  Dahin  ge- 
hören 'die  Zellen,  welche  die  pergamenfartige  Kinde 
der  Luftwurzeln  von  Polho*,  Epidendrum , Vanilla 
und  vielen  parasitischen  Orchideen  bilden.  ßei 
diesen  Zellen  hält  sichlVIeyen  für  überzeugt,  dass 
die  spiraligen  Linien  durch  die  Vereinigungslinien 
der  nebeneinander  liegenden  Windungen  der  Fa- 
sern, woraus  die  Zellwände  bestehen,  gebildet  sind. 

Wie  sich  bei  Stelis  die  Faseln,  aus  denen  die 
Zellwandung  besteht,  in  Form  eines  Bandes  abrol- 
len  lassen,  so  kommen  auch  Fälle  vor,  in  welchen 
man  die  Zellenmembran  in  Form  eines  Bandes  nb- 
rollen  kann,  dessen  Zusammensetzung  aus  Fasern 
jedoch  nicht  sichtbar  ist.  Dahin  gehören  die  Haare 
auf  den  Luftwurzeln  von  RenatUhera  coccinea  und 
anderer  parasitischer  Orchideen,  die  Haare  der  Me - 
locaclen  und  MatnmUierien. 

Endlich  nimmt  Me y eil  an,  dass  auch  die  Häute 
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der  bekannten  Faserzellen  der  Samen  von  Collomia 
und  Casuarina  aus  verwachsenen  Spiralfasern  be- 
stehen. Diese  Fälle  lassen , nach  der  Ansicht 
Meyen’s,  eine  Zusammensetzung  der  Zellmembran 
aus  Spiralfasern  wohl  kaain  bezweifeln;  ebenfalls, 
jedoch  weniger  schlagend,  können  die  Beobachtun- 
gen für  dieselbe  Ansicht  angeführt  werden,  w eiche 
früher  von  ihm  unter  der  Rubrik : Faserbildung 
iin  Innern  der  Zellen  aufgeführt  wurden,  d.  h. 
solche  Zellen,  bei  welchen  auf  der  iimeru  Fläche 
der  Zellmembran  Fasern  verlaufen,  ln  diesen  Fäl- 
len ist  es  häutig  deutlich,  dass  diese  Fasern  secun- 
därer  Entstehung  sind  und  auf  der  innern  Seite 
einer  gleichförmigen  Zellmembran  eine  aufgelagerte 
Schichte  bilden,  in  andern  Fällen  ist  es  weniger 
gewiss,  ob  sie  nicht  Thcil  au  der  Bildung  der  Zell- 
menibrnn  selbst  nehmen. 

Solche  Spiralfaserzellen  (fibröse  Zellen)  zeigen 
die  Lebermoose  in  den  Lieferen,  die  Blätter  von 
Sphagnum , die  Spornngien  von  Equi»etum , endlich 
viele  höheren  Pflanzen,  besonders  die  tropischen 
Orchideen , das  Endothecium  der  Antheren , dio 
grünen  Rindenzellen  des  Hollunders  und  des  Helle- 
boru*  foetidm.  Endlich,  glaubt  Meyen,  deuten 
auch  noch  die  spiralen  Streifen  auf  den  Zellwan- 
düngen  der  gegliederten  Härchen  von  Tradescanl'ut , 
so  wie  die  kleinen  Körner  und  Streifen  atA  der 
innern  Seite  der  Breunhaare  von  Urtica  und  Ja- 
Iropha,  auf  eine  Zusammensetzung  der  Zcllwandun- 
gen  aus  Spiralfasern  hin. 


Digitized  by  Google 


90 


Dieselbe  Zusammensetzung  der  Zellwnndnng 
aus  leinen,  spiralförmig  sich  windenden  Fasern, 
welche  der  parenchymatösen  Zelle  zukomme,  findet 
Weyen  auch  bei  der  jugendlichen  prosenchyraato- 
sen  Zelle  (poröse  Zelle  der  meisten  Autoren)  der 
* Coniferen,  indem  sich  diese  Fasern  ganz  wie  -bei 
Spiralgefassen  auseinander  ziehen  lassen.  Die  spi- 
raligen Streifen,  welche  man  auf  den  WJinden  der 
alten  Proseuchymzellen  findet,  sind  die  Ueberbleib- 
sel  dieser  verwachsenen  Spiralfasern.  In  den  äus- 
sern  Schichten  dieser  Zellen  sind  die  Fasern  durch- 
aus zu  einer  gleichförmigen  Haut  verwachsen,  in 
den  innern,  jiingern  Schichten  dagegen  verlaufen 
sie  rum  Theil  sehr  weitläufig.  *) 

Endlich  betrachtet  Weyen  die  spiralförmigen 
Streifen  der  Faserzellen  (Baströhren)  von  Viuca , 
Aierium  u s.  w.  **)  Die  von  Valentin-  erzählte 
Bildungsgeschichte  derselben  konnte  er  nicht  durch 
eigene  Beobachtungen  bestätigen.  Er  ist  der  An- 
sicht, dass  auch  bei  diesen  Zellen  die  einzelnen 
Schichten  aus  einer  Vereinigung  von  Fasern  gebil- 
det sind,  und  dass  die  feinen  schattigen  Linien, 
welche  auf  diesen  Schichten  sichtbar  sind,  die  Ver- 
einigungsstellen der  Fasern  bezeichnen.  Aber  nicht 
• bloss  diese  innern  Schichten  bestehen  aus  verwach- 
senen Fasern,  sondern  auch  die  äusserste,  nur  ist 
die  Richtung  der  Fasern  eine  verschiedene,  iusoferite 


*1  1..  c.  p.  80. 

li.  c.  p.  109  u-  f. 
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sie  in  der  äussern  Schichte  quer  verlaufen.  Die 
Kügelchen,  von  welchen  Valentin  in  diesen  Zel- 
len beobachtete,  dass  sie  sich  spiralförmig  anein- 
ander ordnen  und  die  Grundlage  der  neuen  Zeileu- 
schichten  bilden,  hält  Meyen  für  Kügelchen,  die 
im  Zcilsafte  schwimmen,  und  wie  die  Kügelchen 
des  Milchsaftes  eine  Molectilarbevjegung  zeigen. 

Gehen  wir  nach  dieser  historischen  Uebersicht 
der  bisher  über  diesen  schwierigen  Punkt  Ange- 
stellten Forschungen  zur  nähern  Untersuchung  des 
Gegenstandes  selbst  über,  so  müssen  wir  zuerst 
diejenigen  Zellen  ins  Auge  fassen,  deren  Wandung 
noch  keine  bedeutende  Dicke  erlangt  hat,  von  wel- 
chen desshalb  angenommen  wurde,  dass  sie  noch 
aus  der  primären  ZelKvandung  ohne  secundäre, 
aufgelagerte  Schichten  bestehen,  bei  welchen  daher 
die  cigenthiimliche  Shruclur,  «eiche  inan  in  ihren 
' Wandungen  entdeckte!,  der  primären  Schlauch  Wan- 
dung selbst  zugeschrieben  wurde. 

Meyen  gründete  auf  die  Untersuchung  solcher 
dünnwandiger  Zellen  den  hauptsächlichsten  Beweis 
für  seine  Ansicht,  dass  die  Zeliwnnduog  aus  Spiral- 
fasern  zusammengesetzt  sey ; insbesondere  ist  es  die 
von  ihm  aut  Lufon  entdeckte  Slelis  gracili»,  deren 
sehr  merkwürdiger  Zellenbau  ihm  die  schlagendsten 
Gründe  für  diese  Structur  der  Zellwandung  zu 
geben  schien.  Er  theilte  zu  verschiedenen  Malen 
Abbildungen  von  den  Zellen  dieser  Pflanze  mit, 
welche  ein  getreues  Bild  von  denselben  geben  (über 
die  neuesten  Fortschritte  der  Anatomie  und  Physio- 
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■ Iogie  der  Gewächse,  Harlem  1836.  Tab.  IX.  A. 
fig.  4 — 6.;  Pflanzenphysiologie,  Tab.  IV.  fig.  5.7.). 
Wir  verdanken  der  gefälligen  Wittheilung  des  an- 
geführten Phvtotoinen  ein  Stückchen  dieser  Pflanze, 
eine  Wittheilung,  die  fiir  unsern  gegenwärtigen 
Zweck  um  so  wichtiger  war,.  da  unter  allen  von 
Weyen  angeführten  Beispielen  der  Zellenbau  die- 
ser Pflanze  am  meisten  von  dem  gewöhnlichen 
Verhältnisse  abzuweiehen  schien.  Das  Resultat 
unserer  Untersuchung  der  genannten  Orchidee 
stimmt  mit  den  Angaben  Meyen’s  nicht  überein. 
Die  Wandungen  dieser  Zelten  zeigten  sich  nämlich 
nicht,  wie  Weyen*)  angibt,  aus  gesonderten  Fa- 
sern zusammengesetzt,  ohne  irgend  eine  Spur  einer 
nmschliessenden  Substanz  oder  verbindenden  Mem- 
bran , sondern  es  zeigte  sich  mit  vollkommenster 
Deutlichkeit  zwischen-  den  Fasern  eine  Membran 
ausgespannt,  welche  zwar  sehr  zart  ist,  allein  schon 
bei  den  im  Wasser  liegenden,  noch  deutlicher  hin- 
gegen bei  trockenen  Zelten  sichtbar  ist.  Der  Bau 
dieser  Zellen  stimmt  daher  im  Wesentlichen  mit 
dem  Bau  der  Spiral/.ellen,  welche  die  äussere  Haut 
der  Wurzeln  so  vieler  tropischer  Orchideen  bilden, 
vollkommen  iiberein;  eine  Ueboreinstimmuug,  wel- 
che schon  durch  den  Umstand  wahrscheinlich  wird, 
dass  auch  bei  manchen  andern  tropischen  Orchi- 
deen einzelne,  wenn  anch  nicht  alle  Parenchvmzellen 
der  Blätter  eine  ähnliche  Faserbilduu«;  und  eine 
uinschliesseude  Membran  zeigen. 

’)  Maies  System  der  Ptlauzcupliysiolo^ic  |i.  46. 
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Dass  die  Enden. der  Zellen  von  Stelis  eine 
gleichförmige  Membran  zeigen,  ist  ein  Umstand, 
welcher  keinen  Einwurf  gegen  die  Vergleichung 
dieser  Zellen  mit  gewöhnlichen  Spiralfaserzellen 
begründen  kann,  indetn  es  überhaupt  häufig  ist, 
dass  bei  Zellen  und  Gelassen  die  Fasern  an  ein- 
zelnen Stellen  zu  gleichförmigen  Membranen  Zu- 
sammenflüssen. Wir  können,  dem  Gesagten  zu 
Folge,  in  der  Stelis  gracilis  Meyen  keine  Ausnahme 
vom  gewöhnlichen  Bau  der  Spiralzelien  und  kei- 
nen Beweis  von  der  Zusammensetzung  der  einfachen 
Zellmembran  aus  Fasern  finden , sondern  müssen 
aunehuten,  dass  die  zarte  zwischen  den  Fasern 
ausgespannte  Membran  adie  primäre  Zellwandung 
ist,  und  dass  die  Fasern  eine  secundüre,  auf  der 
iuneru  Flüche  der  Zellwaiidung  abgelagerte  Bil- 
dung sind. 

Einen  weitern  Beweis  für  seine  Ansicht  findet 
Meyen  in  der  Structur  der  Haare  der  Cactus , 
besonders  der  Mammillarien  und  Melocaclen,  indem 
sieh  die  Zeilwandungen  derselben  in  Form  eines 
spiraligen  Bandes  auseinander  ziehen  lassen.  Auch 
hier  können  vwr  nicht  derselben  Ansicht  seyn.  Alis 
der  Untersuchung  der  Haare  einer  ziemlichen  An- 
zahl von  Cactus  ergab  sich  nämlich,  dass  die  Zel- 
len, aus  denen  sie  zusammengesetzt  sind,  mit  einein 
feinen  Fasernetze  besetzt  sind.  Diese  Fasern  sind 
bald  ziemlich  derb  und  sehr  deutlich,  z.  B.  bei 
Opuntia  frayilis,  bald  sehr  zart  und  nur  am  trocke- 
nen Haare  deutlich  zu  erkennen,  z.  B.  bei  Echino- 
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cactus  multiplex,  Mummillaria  discolor.  Häufig  sind 
die  Fasern  an  den  langgestreckten  obern  Zellen 
des  Haares  deutlich,  dagegen  weniger  deutlich  an 
den  kürzen),  untersten  Zellen,  ebenso  sind  sie  bei 
den  Haaren  der  jungeri,  noch  in  der  Entwicklung 
begriffenen  ' Triebe  entweder  noch  sehr  schwach 
ausgebildet  oder  auch  gar  nicht  zu  sehen,  dagegen 
hei  den  Haaren  älterer  Triebe  deutlich  ausgebildet. 
Sie  verlaufen  zuin  Theil  in  der  Richtung  einer  Spi- 
rale, meistens  sind  sie  dagegen  netzartig  unter 
einander  verwachsen,  jedoch  immer  so,  dass  die 
spiralige  Windung  vorherrscht  und  die  Maschen 
des  Netzes  in  schiefer  Richtung  aufwärts  gezogen 
sind.  Wir  können  also  auch  hier  wieder  nichts 
anders,  als  eine  ganz  gewöhnliche  Spiralzellenbil- 
dung  finden ; dafür  spricht  das  Aussehen  der  er- 
wachsenen Zelle  und  die  Entwicklungsgeschichte 
derselben.  Fiir  die  faserige  Structur  der  primären 
Schlauch  Wandung  lasst  sich  daher  aus  dein  Baue 
dieser  Zellen  keine  Folgerung  ableiten.  Im  Gegen- 
theile,  wäre  die  Zellmembran  aus  Fasern  zusammeit- 
gewarhsen , so  müsste  dieses  an  der  jungen  Zelle 
ain  deutlichsten  sich  zeigen,  diese  ist  aber  gerade 
entweder  glattwandig  oder  nur  mit  sehr  undeut- 
lichen Fasern  besetzt,  ganz  analog  der  Tüpfelbil- 
dung aller  Zellen.  (Fortsetzung  folgt.) 

II.  Notizen  zur  Zeitgeschichte. 

England.  Unter  dem  Vorsitze  des  Herzogs 
von  R i ch  ui  o n d wird  zu  London  unter  dem  Titel 
Royal  Botauicnl  Society  for  London  ein  neues  bo- 
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tauisches  in  Regent»  Park  errichtet.  Kg 

sollen  damit  ein  botanischer  Garten  mit  wissen- 
schaftlich systematischer  Einrichtung,  Gewächshäu- 
ser, Museum,  Bibliothek  vereinigt  und  öffentliche 
Ausstellungen,  Vorlesungen  etc.  gehalten  werden. 

Die  beträchtliche  Sammlung  von  Moosen , wel- 
che der  verstorbene  Drummond  in  Schottland 
und  besonders  im  brittischen  Amerika  zusammen- 
gebracht  hat,  soll  nunmehr  in  Lieferungen  geord- 
net und  käuflich  an  Liebhaber  abgelassen  werden : 
100  Arten  schottische  Moose  für  1 Pf.  Sterl.  und 
15  Schill.,  und  J00  Arten  amerikanische  für  2 Pf. 
Sterl.  Von  den  amerikanischen  Moosen  werden 
die  Lieferungen  der  nördlichen  und  südlichen  Hälfte 
auch  abgesondert  abgegeben.  Es  mögen  im  Ganzen 
SO — 100  Arten  südamerikanische  und  150 — 180 
nordaiuerikanische  Moose  vorhanden  seyn.  Alle  sind 
gut  erhalten.  Aufträge  übernimmt  Sir  W.  J.  Hoo- 
ker,  in  dessen  Händen  auch  noch  einige  wenige 
Sammlungen  von  pbanerogainischen  Pflanzen  aus 
Louisiana  und  Florida  befindlich  sind. 

Dr.  A I e % a n d e r M u r r a y,  Verfasser  der  „N or- 
thern  Flora"  ist  in  seinem  40sten  Jahre  ein  Opfer 
de«  Typhus  geworden. 

Auch  Dr.  John  Sims,  praktischer  Arzt  und 
Mitarbeiter  am  botanical  magazine,  ist  am  19.  Jul.  v.  J.  „ 
zu  London  gestorben. 

Frankreichs  Die  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Paris  hat  in  der  Sitzung  vom  17.  Sep- 
tember v.  J.  den  Professor  der  Botanik  an  der 
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Universität  Tübingen,  Hugo  Mohl,  mit  überwie- 
gender Mehrheit  (27  von  32)  «um  correspondiren- 
den  Mitgliede  ernannt. 

III.  Anfrage. 

Vor  Kurzem  wurde  ich  von  einem  berühmten 
Gelehrten  um  die  Bedentung  des  Wortes  corymbu» 
befragt.  Es  befindet  sich  in  einer  dänischen  Chro- 
nik aus  der  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts, 


und  die  Stelie  lautet  wie  folgt: 

„ — — misit  ad  omnes  civitutes  et  quiequid  in 
illis  inveniebatur  aunome , braiese  (brasci)  butyri, 
lardi , halecium,  carnium,  corymbi,  aliartiiiHjue 


rerum,  quae  ad  usum  cibi  et  potus  spectant,  scribl 
fecit,  scriptaque  navibus  et  curribus  imponi  et  ad 
munitiones  et  castra  deduci  fecit.” 


Die  nächste  Auskunft'  gibt  «war  schon  S ch ei- 
le r’s  Lexikon,  wonach  corymbus  bei  den  Alten 
die  Traube  de»  Epheu , nach  Stellen  bei  Virgil, 
Ovid  und  Pliiiius  (zumal  LXVI.  62.  etc.)  be- 
deutet habe,  hier  aber  kann  doch  wohl  davon  nicht 
die  Rede  seyn,  auch  abgesehen,  dass  PI  in  ins  I.  c. 
von  ireixxen  Früchten  spricht , deren  «war  auch 
Dioskorides  erwähnt,  die  aber  kein  Neuerer 
anführt.  Alle  Fuiulatores,  die  ich  nachgeschlagen, 
enthalten  nichts  darüber,  so  auch  der  Hortus  saui- 
tatis  u.  a.  nichts,  höchstens  wird  sieb,  wie  in  C h a- 
brteus  sciagraphia  auf  P Ii  n i us  bezogen.  Ich  kann 
auch  kaum  glauben,  dass  Trauben  schlechthin  ge- 
meint seyen. 

Uebrigeus  lese  ich  für  „braicre”  bras»ic(r,  wie 
dergleichen  Auslassungen  auch  schon  in  Karls  des 
Grossen  Capitulnrien , wo  er  die  Gartenpflanzen 
verordnet , Vorkommen. 

Jena.  V’ oigt. 
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Regensburg,  am  £1.  Februar  1839. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Ueber  den  Bau  der  vegetabilischen  Zellmembran; 
von  Prof.  Dr.  Hugo  Mohl  in  Tübingen. 

(Fortsetzung.) 

Als  dritten  unzweifelhaften  Beweis  für  die 
Zusammensetzung  der.  Zellhäute  aus  Spiralfas^rn 
betrachtet  Meyen  den  Bau  der  Faserzellen  in  der 
Samenhaut  von  Casuarina  und  Collomia , indem  er 
aimiinint,  dass  die  Wandungen  dieser  Zellen,  wenn 
die  Samen  in  Wasser  gebracht  werden,  sich  in 
die  bekannten  Spiralfasern  auilüsen.  Dieses  findet 
nun  bei  den  Samen  von  Collomia  entschieden  nicht 
statt,  denn  man  wird  hier  immer  die  Spiralfaser 
von  einem  dünnhäutigen  Schlauche  umgeben  finden, 
wodurch  unzweifelhaft  bewiesen  wird,  dass  diese 
Zellen  gewöhnliche,  nur  durch  ausserordentlich  starke 
Hygroseopicität  ausgezeichnete  Spiralzellen  sind. 

Bei  den  Spiralzellen  von  Casuarina  gelang  es 
uns  zwar  nicht,  eine  solche  äussere  Haut  zu  sehen, 
dennoch  aber  zweifeln  wir  nicht,  dass  auch  sie 
im  Wesentlichen  mit  den  bisher  betrachteten  Zellen 
iihereinstimmen.  Wenn  man  diese  Zellen  trocken 
Flora  1831».  7.  G 
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oder  mit  Aicohol  (in  welchem  sie  sich  nicht  Auf- 
rollen) befeuchtet  betrachtet,  so  findet  inan  die 
'Windungen  ihrer  Spiralfaser  unmittelbar  an  ein- 
ander liegen,  60  dass  nur  eine  schmale,  dunkle 
Trennungslinie  zwischen  ihnen  sichtbar  ist;  bringt 
man  nun  Wasser  hinzu,  so  rollen  sich  die  Spiral- 
fasern  schnell  auf,  wobei  man  allerdings  von  einer 
die  Windungen  verbindenden  Membran  nichts  ge- 
währ wird,  allein  dasselbe  tritt  bei  der  Abrollung 
aller  sehr  zarter,  mit  enggewundener  Faser  ver- 
sehener Spiralgefässe  auch  ein,  ohne  dass  desshalb 
an  der  Anwesenheit  einer  umschliesseuden  Haut 
zu  zweifeln  ist.  Wenn  man  bedenkt,  dass  diese 
Fasern  einander  unmittelbar  berühren,  oder  wenig- 
stens einander  so  sehr  genähert  sind,  dass  der  Zwi- 
schenraum zwischen  ihnen  nruv  Linie  nicht  über- 
steigen kann,  so  ist  leicht  einzuseheu,  dass  die 
umschliessende  Membran  nicht  zu  sehen  ist  > wenn 
dieselbe  bei  der  Aufrollung  der  Faser  zerreisst 
und  nicht,  wie  bei  Collomia , Ausgedehnt  wird.  l)a 
in  allen  analogen  Fällen  eine  umschliessende  Mem- 
bran vorhanden  ist,  so  sind  wir  ohne  Zweifel  dazu 
berechtigt,  sie  auch  hier  zu  vermuthen,  indem  die 
besondere  Bildung  dieser  Zellen,  unter  der  Vor- 
aussetzung, dass  diese  Membran  sehr  dünn  und 
zerreisslich  ist,  es  sehr  erklärlich  macht,  dass  sie 
nicht  gesehen  wird. 

Fassen  wir  das  Resultat  dieser  Beobachtungen 
zusammen,  so  erhellt,  dass  (mit  Ausnahme  des 
zweifelhaften  Falles  bei  Casuarina ) diejenigen  pa- 
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renchymatosen  Zellen,  welche  Meyen  als  Beweis 
dafür  anführte,  dass  die  Zellenhäute  aus  einer  Ver- 
einigung von  spiralförmigen  Fasern  bestehen,  diesen 
Beweis  nicht  liefern,  indem  die  Fasern  durch  eine 
dünne  Membran  verbunden  sind,  duss  daher  diese 
Zellen  denselben  Bau,  wie  die  gewöhnlichen  Faser- 
Kellen  , z.  B.  der  Antheren , der  Luftwurzeln  der 
Orchideen  etc.  besitzen,  und  sich  von  diesen  nur 
durch  den  Umstand  unterscheiden,  dass  ihre  Fasern 
in  sehr  engen  Windungen  liegen,  wessbaib  die  ver- 
bindende Membran  übersehen  werden  kann. 

Da  solche  mit  sehr  zarten  und  einander  sehr 
genäherten  Fasern  versehene  Zellen  nicht  zu  den 
häufigen  Bildungen  gehören,  so  mag  es  nicht  über- 
flüssig seyn,  noch  einige  weitere  Pflanzen  zu  nen- 
nen , bei  welchen  sie  sehr  ausgebildet  Vorkommen. 
Dahin  gehört  vor  allem  Illecebrum  rerticillatum , 
dessen  schwammige,  weisse  Sepala  aus  einem  pa- 
renchymatösen Zellgewebe  gebildet  sind , welches 
vollkommen  denselben  Bau  hat,  wie  die  äussere 
weisse  Haut  der  Wurzeln  parasitischer  Orchideen; 
ferner  die  Samenhaut  von  Viscum  album , deren 
Zellen  ebenfalls  init  sehr  enge  aneinander  liegenden 
Fasern  besetzt  sind,  endlich  das  lockere,  schwam- 
mige Zellgewebe,  welches  bei  den  Samen  von  Cu- 
curbita Pepo  zwischen  der  festen  weissen  Testa 
und  der  intiern  grünen  Samenhaut  liegt,  dessen 
Zellen  mit  einem  äusserst  zierlichen,  feinen  Faser- 
netze besetzt  sind  und  vollkommen  das  gleiche  Aus- 

G 2 
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sehen  wie  die  Wandung  eines  netzförmigen  Ge- 
wisses besitzen. 

Betrachten  wir  nun  die  näheren  Verhältnisse 
der  Faserzellen,  so  haben  wir  der  Richtung  ihrer 
Windung,  dem  Bau  ihrer  Häute,  der  Anwesenheit 
von  Tüpfeln  unsere  Aufmerksamkeit  zuzu wenden. 

Die  Richtung,  in  welcher  die  Spirale  gewun- 
den ist,  ist  in  den  meisten  Fällen  sehr  schwierig 
zu  bestimmen,  nicht  desshalb,  weil  man  bei  einem 
Präparate  nicht  mehr  zu  bestimmen  weiss,  welches 
Ende  gegen  die  Wurzel  und  welches  gegen  die 
Spitze  des  Stammes  gerichtet  war,  oder  weil  das 
Mikroskop  ein  umgekehrtes  Bild  gibt  (denn  diese 
Umstände,  welche  Meyen  an  verschiedenen  Stel- 
len seiner  Werke  als  die  Ursachen,  der  schwieri- 
gen Bestimmung  der  Windung  der  Spiralgefösse 
aufführt,  kommen  gar  nicht  in  Betracht),  sondern 
weil  bei  einem  parenchymatösen  Gewebe,  dessen 
Wandungen  sphr  dünn  sind,  sehr  schwierig  zu  be- 
stimmen ist,«  welche  Lage  der  zwei  übereinander 
liegenden  und  sich  kreuzenden  Faserschichten  der 
obern  und  welche  der  untern  Zelle  angehört.  Diese 
Schwierigkeiten  fallen  hinweg,  wenn  sich  die  Zel- 
len von  einander  isoliren  lassen , oder  wenn  sie, 
wie  bei  Haaren , einzeln  übereinander  stehen.  In 
diesen  Fällen  erkennt  man,  dass  die  Fasern  bald 
rechts,  bald  links  gewunden  sind.  Rechts  gewun- 
den, d.  h.  also  in  demselben  Sinne  wie  die  Faser 
der  Spiralgefässe,  *)  sind  die  Fasern  bei  Casuarina 

*)  Anm.  Es  soll  hieniit  uiclit  behauptet  werden,  dass 
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und  Collomia , links  gewunden  hei  den  Haaren  der 
Caetus ; es  ist  jedoch  in  der  Kichtung  der  Windung 

selbst  bei  derselben  Pflanze  keine  festbestiniratc  Ke- 

» 

gel , es  kommt  sogar  bei  den  Cactushaaren  vor, 
dass  einzelne  zwischen  links  gewundenen  liegende 
Zellen  rechts  gewunden  sind. 

Die  spiralförmige  Windung  kann  nun  in  dop- 
pelter Beziehung  Abänderungen  zeigen.  Einmal 
kann  die  Steigung  der  Spirale  abnehmcn,  bis  die 
Faser  senkrecht  auf  der  Längenachsc  des  Gelasses 
steht,  was  die  Bildung  von  ltiugfasern,  anstatt  Spi- 
ralfasern zur  Folge  hat;  andemtheils  kann  die  Stei- 
gung zunehmen,  bis  sie  mit  der  Achse  parallel 
wird  und  die  Fasern  au  den  Seitenwaiiduiigcn  senk- 
recht  verlaufen. 

Ausserdem  kommen  noch  eine  Menge  Unregel- 
mässigkeiten im  Verlaufe  der  Fasern  vor,  indem 
sie  von  der  Spirallinie  abweichen , stellenweise  aus- 
einander treten,  so  dass  der  eine  Theil  steiler,  der 
andere  weniger  steil  aufwärts  läuft,  bis  sie  nach 
einer  gewissen  Strecke  wieder  Zusammentreffen  u. 
dgl.  m. 

D , 

Eine  weitere  Abweichung  besteht  in  der  Ver- 
zweigung und  netzförmigen  Verbindung  der  ver- 

die  Spiralgefässe  ohne  Ausnahme  in  dieser  Richtung 
gewunden  seyen,  sondern  nur,  dass  diese  Richtung 
in  der  unendlich  grossen  Mehrzahl  der  Fälle  vorkounnt, 
wenigstens  erinnere  ich  mich  keiner  andern  Pflanze, 
al*  Pinus  si/lrtstris  . bei  welcher  icli  links  gewuu- 
dcuc  Spiralgcfässc  sah. 
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schiedencn  Fasern,  wobei,  je  nach  dem  Grade  der 
Verästelung,  die  spiralige  Richtung  bald  noch  deut- 
lich bleibt,  bald  ganz  in  den  Hintergrund  tritt. 

Ein  höchst  merkwürdiges  Verhältniss  in  Be- 
ziehung auf  die  Richtung  der  Fasern  zeigen  die 
Zellen , aus  welchen  die  äussere  Rindenschichte 
der  Lnft wurzeln  von  Epidendrum  elongatum  besteht. 
Dieselben  sind , wie  bei  andern  parasitischen  Or- 
chideen, mit  ziemlich  zarten  Fasern  besetzt;  diese 
Fasern  verlaufen  dagegen  nicht  mit  der  grossen 
Regelmässigkeit  wie  bei  den  andern  Orchideen  in 
Spirallinien  und  in  gleicher  Entferung  von  einander, 
sondern  sie  verlaufen  in  einem  Thcile  der  Zellen 
in  sehr  steil  ansteigenden  Spiralen  und  sind  einan- 
der alsdann  sehr  genähert.  Diese  Fasern  sind  nun 
nicht  an  allen  Stellen  parallel  untereinander,  son- 
dern sie  weichen  an  einzelnen  Stellen  auseinander, 
so  dass  sie  elliptische  Räume  der  Zellwandung  frei 
lassen,  wodurch  eine  Art  von  Netz  mit  unregel- 
mässigen und  zerstreuten  Maschen  entsteht,  welche 
Maschen  theils  durch  einzelne  Fasern,  meistens  je- 
doch durch  ganze  Faserbündel  von  einander  ge- 
schieden sind. 

Da  nun  die  Fasern  in  den  aneinander  liegen- 
den Seitenwandungen  zw’eier  benachbarter  Zellen 
einander  kreuzen,  so  können  diese  Maschen  der  Fa- 
sernetze, wenn  sie  einander  auch  in  der  Lage  im 
Allgemeinen  entsprechen,  dennoch  einander  nicht 
genau  decken,  sondern  fallen  nur  in  ihrer  Mitte 
übereinander,  während  ihre  beiden  schief  aufwärts 
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und  abwärts  gerichteten  Enden  von  den  Fasern  der 
benachbarten  Zeile  bedeckt  sind. 

lieber  diese  faserfreien  Stellen  ist  bald  die 
äussere  Haut  der  Zelle  fortgesetzt,  so  dass  sie  Tü- 
|»fel  von  gewöhnlicher  Bildung  darstellen,  bald  ist 
auch  au  diesen  Stellen  die  äussere  Haut  der  Zelle 
wirklieh  durchlöchert,  so  dass  ein  freier  Ueber- 
fang  von  der  einen  Zelle  in  die  andere  stattfindet. 
An  andern  Stellen  haben  die  Fasern  eine  mehr 
«juere  Richtung  und  lassen  grosse  ovale  Räume 
/.wischen  sich  frei,  welche  ebenfalls  wahre  Oeff- 
uungen  darstellen. 

Der  Bau  dieser  Zellen  erinnert  in  einiger  Be- 
ziehung an  die  Zeilen  von  Sphagnum;  wie  hier 
haben  wir  bei  dem  genannten  Epidendrum  durch- 
löcherte Zellmembranen,  welche  mit  Fasern  besetzt 
sind,  und  der  Unterschied  zwischen  beiden  beruht 
hauptsächlich  darauf,  dass  die  Poren  bei  Sphagtutm 
von  einem  eigenen,  geschlossenen  Faserringe  um- 
geben sind,  welcher  nicht  nothwendigerweise  mit 
den  Spiralfasern  in  Verbindung  steht,  während  bei 
Epidendrum  die  Poren  in  deu  Zwischenräumen  zwi- 
schen d^n  S|iira!fasern  liegen. 

- Schon  dieser  Umstand  muss  uns  auf  eine  Ver- 
gleichung dieser  Poren  mit  den  gewöhnlichen  Tü- 
pfeln der  Zellen  hinweisen , noch  mehr  aber  wer- 
den wir  hierauf  hingeleitet  durch  den  Umstand, 
lass  diese  elliptischen  Oeffnungen  sich  mit  einander 
Ireuzen , indem  wir  an  den  Tüpfeln  vieler  Ge- 
wächse eine  ähnliche  Kreuzung  beobachten. 


[04 


Im  Allgemeinen  entsprechen  zwar  bekanntlich 
die  Tüpfel  in  den  aneinander  anliegenden  Wan- 
dungen zweier  Zellen  einander  in  Hinsicht  auf  Lage 
-und  Form  vollkommen,  und  man  wird  von  dieser 
Hegel  bei  parenchymatösen  Zellen,  bei  welchen 
keine  der  drei  Hauptdimensionen  bedeutend  über 
die  andern  überwiegt,  nicht  leicht  bedeutendere 
Ausnahmen  finden.  Anders  verhält  es  sich  dagegeu 
bei  einer  grossen  Menge  von  prosenchymatosen,  in 
die  Länge  gezogenen  Zellen.  Hier  wird  inan  näm- 
lich bei  genauerer  Betrachtung  der  Tüpfel  finden, 
dass  dieselben  keinen  kreisförmigen  Umfang  besitzen, 
sondern  die  Form  von  schiefstehenden  kurzen  Spal- 
ten zeigen,  welche  alle  in  der  Richtung  einer  die 
Zelle  umgebenden  Spirale  stehen.  Ob  nun  gleich 
die  Tüpfel  zweier  mit  einander,  verwachsener  Zell- 
wandungen  einander  entsprechen,  so  können  sie 
doch  der  angegebenen  schiefen  Stellung  wegen  (in- 
dem in  allen  Zellen  die  Spirale,  in  welcher  die 
Tüpfel  stehen,  die  gleiche  Richtung  hat)  einander 
nicht  vollkommen  decken , sondern  kreuzen  sich' 
miteinander  und  liegen  nur  mit  ihrem  mittlorn 
Theile  übereinander.  Sehr  deutlich  lässt  sich  diese 
Bildung  an  den  prosenchymatosen  Zellen  der  Holz- 
biiudel  im  äusseren  festen  Theile  des  Stammes  von 
Aloe  arborcscens  und  an  den  Holzzellen  von  Cactvs 
hexagonus  erkennen,  indem  die  Tüpfel  bei  diesen 
Gewächsen  eine  ziemliche  Grösse  besitzen. 

Schwieriger  ist  die  Nachweisung  dieses  Baues 
bei  den  Hoizzelleu  von  Bäumen,  doch  wird  mal 
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ihn  mittelst  feiner  300  — 400maligen  Vergrösscrung 
leicht  bei  Betula  alba , Aesculus  Hippocastanum / 
„4«r  campe stre ,'  Sopliora  japonica , Liriodendron 
tulipifera , Eronymus  europmus,  besonders  aber  bei 
den  stark  punktirten  Holzkellen  der  Asctepiadccn 
nnd  Apocyneen , z.  B.  bei  Hoya  carnosa.  Periploca 
grceca , Nerium  Oleander  finden.  In  allen  diesen 
Fällen  wird  man  erkennen,  dass  die  Tüpfel  nicht 
kreisrund,  sondern  länglich  sind,  an  beiden  Enden 
in  eine  kürzere  oder  längere  Spalte  anslaafen  und 
schief  stehen.  Hie  Kreuzung  der  zwei  übercinnu- 
der  liegenden  Tüpfel,  welche  zwei  aneinander  lie- 
genden Zellwandungen  augehören,  wird  mau  desto 
leichter  erkennen , je  dünnwandiger  diese  Zellen 
sind.  Von  keinem  Einflüsse  ist  es  hiebei  auf  die 
Form  der  Tüpfel,  ob  dieselben  von  einem  rund- 
lichen Hofe  umgeben  sind,  wie  bei  Eronymus  curo- 
p<pu*,  oder  ob  ein  solcher  Hof  fehlt,  wie  bei  Aes- 
culus. Wo  ein  solcher  Hof  vorhanden  ist,  stimmen 
diese  Tüpfel  in  ihrem  Baue  vollkommen  mit  den 
Tüpfeln  der  Coniferen  überein,  denn  auch  bei  die- 
sen, z.  B.  bei  Ginkgo  biloba , ist  es  nicht  selten, 
dass  die  Tüpfel  elliptisch  sind  und  sich  kreuzen. 

Diese  schiefe,  unter  einem  bestimmten  Winkel 
gegen  die  Längenachse  der  Zelle  geneigte  Richtung 
der  Tüpfel  weist  uns  darauf  hin,  dass  auch  bei 
den  glattwandigen  Zellen  die  Tüpfel  nicht,  «io  cs 
auf  den  ersten  Anblick  scheint,  ganz  regellos  \er- 
t heilt  sind,  sondern  dass  in  diesen  Zellhiintc»  ebenso, 
wie  in  der  Spiralzelle  und  dem  Sptralgefässe , die 
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organisirende  Kraft  in  der  Richtung  einer  Spiral- 
linie thätig  ist. 

Uin  diesen  Umstand  näher  zu  erforschen,  niair 
es  das  passendste  scyn , zu  untersuchen,  ob  zwm 
sehen  der  Richtung  der  Tüpfel  und  den  auf  den 
Wandungen  mancher  Zellen  rorkonunenden  Spiral- 
fasern  ein  bestimmtes  Verhältniss  stattfinde.  Hei 
den  oben  beschriebenen  Zellen  von  Epideudrum 
elonyatum  findet  dieses  entschieden  statt,  denn  hier 
nehmen  die  Tüpfel  und  Poren  die  Zwischenräume 
zwischen  den  auf  eine  gewisse  Strecke  auseinander 
weichenden  Faserbüudeln  ein,  liegen  daher  mit 
ihrer  Längeuachse  immer  in  der  Richtung  der  Fa- 
sern und  werden  unmittelbar  von  denselben  begrenzt. 
Dieses  könnte  nun  zu  der  Vermuthung  führen,  dass 
auch  bei  den  übrigen  mit  elliptischen  Tüpfeln  ver- 
sehenen Zeilen  der  Bildung  von  Tüpfeln  ein  solches 
Auseinanderweichen  von  Spiralfasern  zu  Grunde 
lieae,  und  dass  die  Tüpfel  nichts  anderes  seycii 
als  Lücken  zwischen  den  Spiralfasern.  In  der  Thal 
bat  auch  Weyen  in  Beziehung  auf  die  Tüpfel  der 
Coniferen  und  Cycadeen  eine  solche  Ansicht  geäus- 
sert.  Nachdem  er  nämlich  als  Thatsache  anführte,  *) 
dass  die  Membran  der  Röhren,  welche  das  Holz 
dieser  Pflanzen  bilden  (Meyeti's  Prosenchyjnzcl. 
len),  aus  lauter  feinen,  spiralförmig  sich  windenden 
Fasern  zusammen  gewachsen  sey,  so  erklärt  er  die 
Kntstehung  und  Richtung  ihrer  elliptischen  Tüpfel 


*)  Physiologie  p.  70- 
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durch  die  Annahme , es  treten  die  Windungen  der 
Faser  aus  einander  und  es  entstehe  aus  der  sieh 
dazwischen  bildenden  Haut  der  Tüpfel.  *) 

Diese  Angaben  müssten,  wem»  sie  sieh  bestä- 
tigten, unsere  bisherigen  Ansichten  vom  Haue  der 
Zellenhänte  vollkommen  reformiren , daher  müssen 
wir  sie  etwas  näher  ins  .Auge  fassen. 

(Fortsetzung  folgt) 

II.  B o t a n i s ch  e Notizen. 

1.  Das  Hypecoum  litlorale  Wulf,  wurde  bekannt- 
lich in  neuerer  Zeit  in  dem  Littorale  des  österrei- 
chischen Kreises"  vergeblich  gesucht.  Es  wurde 
aber  auch  bloss  durch  ein  Versehen  von  Willde- 
now  (Sp.  pl.  t.  2.  p.  704.)  in  sabulosa  nrida  Au- 
stria; littoralis  versetzt, „ nach  welchem  Autor  die 
Pflanze  wohl  zuerst  in  die  deutsche  Flora  überging; 
denn  W ulfen  gibt  nicht  an,  dass  sie  daselbst  ver- 
komme, was  ich  60  eben  erst  bemerke.  Als  ich 
nämlich  Jacquin’s  Collectanea  zur  Hand  nehme, 
um  den  Standort  der  Fumaria  acauli*,  den  Wul- 
len angegeben  hat,  nachzusehen,  finde  ich,  dass 
Wulfen  diese  und  die  sogleich  darauf  folgende, 
das  Hypecoum  littorale , nicht  selbst  gesammelt,  son- 
dern aus  Dalmatien  erhalten  bat.  Unter  Hypecoum 
littorale  heisst  es:  Habitat  in  sabulosis  aridis  ejtis- 
dera  Littoralis.  Dass  darunter  das  Uferland  des 
österreichischen  Kreises  gemeint  sey,  daran  zwei- 
felte ich  keinen  Augenblick,  weil  Willdenow 

*)  L.  c.  p.  87.  p.  DO- 
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sagt  „Austria:  littoralis.”  Allein  unter  der  unmittel- 
bar vorhergehenden  Fumaria  acaulis  sagt  YVru  1- 
fen:  Als  ich  mich  neulich  zu  Triest  aufhielt,  um 

nach  Pflanzen  zu  forschen,  welcher  Theil  des  ehe- 
maligen südlichen  Karmens  die  zierlichsten  hervor- 
bringt, brachte  mir  der  sehr  berühmte  Vordoni, 
ehemals  Physikus  zu  Scbenico,  mein  auserwählter 
Freund  und  Gönner,  unter  inchrern  andern  auch 
diese  Art  mit  der  folgenden,  welche  er  in  demsel- 
ben Uferland  des  adriatischen  Meeres  gesammelt 
hatte  (attulit  prteclarissimus  Vordoni,  Sebeniceu- 
sis  qnondain  Physicus  u.  s.  vr.,  et  hanc  quoque  - 
cuin  insequente,  plures  intcr  alias,  stirpem,  in  co 
Adriatici  maris  Littorali  lectam.  Das  „in  eo  Lifto- 
raü”  bezieht  sich  offenbar  auf  Sebenico  und  nicht 
auf  Triest  und  desswegen  ist  nach  meiner  Ansicht 
das  Hypecoum  lillorale  bei  Sebenico  und  nicht  bei 
Triest  zu  suchen  und  ist  sowohl  in  der  Deutsch- 
lands Flora  von  M.  K. , als  in  meiner  Synopsis 
wegzustreichen.  Die  F.  acaulis  hat  Hr.  Magistrats- 
assessor  Tommasini  bei  Pola  an  der  Stadtmauer 
gegen  den  Hafen  hin  gesammelt  und  mir  schöne 
Exemplare  mitgetheilt,  wornach  ioh  auch  belehrt 
wurde,  dass  Corydalis  acaulis  und  C.  ochroleuca 
zwei  deutlich  verschiedene  Arten  sind. 

Erlangen.  Koch. 

2.  Professor  S ch  u I tz  in  Berlin  hat  in  neuerer 
Zeit  Gelegenheit  gehabt,  die  Wasser  nbsoudernden 
Drüsen  in  den  Blatlschliiiicheu  der  i\ cpcnlhcs  dcslil- 
luloria  einer  genauem  Untersuchung  zu  unterwer- 
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fen,  und  gefunden,  dass  diese  Drüsen,  deren  Form 
mehr  oder  weniger  kugelig  ist,  nicht  bloss  aus  ei- 
nem einfachen,  dichten  Zellgewebe  zusammengesetzt 
sind,  wit  es  bei  andern  ähnlichen  Drüsen  der  FalJ 
ist,  soni ern  dass  - jede  dieser  Drüsen,  deren  Ge- 
webe völ  ’g  bloss  liegt  und  ohne  Epidermis  ist,  ein 
beträcht'.ches  Bündel  von  Gewissen,  hauptsächlich 
von  Latex  führenden  Gewissen  enthält,  welche  sich 
allenthalben  ins  Innere  dieser  Drüsen  verteilen 
und  das  nüthige  Material  zur  Absonderung  des 
Wassers  liefern , die  an  der  lebenden  Pflanze  be- 
trächtlich genug  ist,  um  sie  mit  blossem  Auge  walir- 
nehmen  zu  können.  Jede  dieser  Drüsen  ist  von 
einein  kleinen,  aus  Epidermiszeilen  gebildeten  Dache 
bedeckt,  so  dass  das  von  den  höher  gelegenen  Drü- 
sen abgesonderte  Wasser  abfliessen  kann,  ohne  die 
untere  Drüse  zu  benetzen.  Bei  Satracenia  fehlen 
auf  der  innern  Oberfläche  der  Schläuche  diese  Drü- 
sen, dagegen  bemerkt  man  hier  eine  grosse  Menge 
starker  Haare,  welche  die  Funktionen  jener  erfüllen. 

3.  Professor  Christi son  hat  der  botanischen 
Gesellschaft  zu  Edinburgh  mehrere  Beobachtungen 
über  die  Aufbewahrung  von  Früchten  und  anderen 
botanischen  Gegenständen  mitgetheilt,  aus  denen 
hervorgeht,  dass  kein  Mittel  geeigneter  sey,  die 
Consistenz  und  Farbe  von  Früchten,  Blättern  und 
Blumen  zu  erhalten,  als  eine  concentrirte  Auflösung 
von  gewöhnlichem  Salze.  Er  zeigte  zahlreiche 
Exemplare  vor,  welche  auf  diese  Weise  1 — 5 Jahre 
erhalten  worden  waren  und  unter  diesen  Zweige 
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mit  Blätter»  und  reifen  und  unreifen  Früchten  von 
Myrixlica  moschata , Xanlhochymus  pictorius,  Garci- 
nia  Cambogia , G.  Mangostana,  Hebradendron  catn- 
bogioides , Alpinia  Cardamomum,  Mangifcra  kidica , 
Ricinus  communis,  Flacourtia  inermis  etc.  Bei  den 
meisten  derselben  schien  die  grüne  Farbe  der  Blät- 
ter und  die  eigenthüinliche  Farbe  der  Früchte  we- 
nig  Veränderung  erlitten  zu  haben.  Bei  sehr  mar- 
kigen Früchten,  wie  Solanum  Lycopersicum  oder 
Limonien  und  Orangen,  zeigte  sich  jedoch  verdünnte 
Holzessigsäure  als  vorzüglicher. 

111.  Todesfall. 

Am  21.  Januar  d.  J.  starb  zu  Giessen  Frau 
A do  I p h i ne  W il  he Irni  n e A » ton  i e Wilbra  nd, 
geborne  Freiin  von  der  Decken,  Gattin  des  dor- 
tigen verdienstvollen  Professors  der  Botanik,  Dr. 
J.  B.  Wilbrand.  Durch  Kopf  und  Herz  gleich 
ausgezeichnet,  hatte  sie  — eine  zweite  Dörrien  — 
an  der  Seite  ihres  Gemahles  auch  den  Tempel  Flo- 
rens  betreten  und  sich  seltene  Kenntnisse  in  der 
Botanik  angeeignet,  die  ihr  schon  im  Jahre  1S19 
die  Aufnahme  zum  correspondirenden  Mltgliede  der 
k.  botanischen  Gesellschaft  erwirkten,  Möge  der 
gütige  Himmel  den  trauernden  Gatten  für  diesen 
schmerzlichen  Verlust  trösten. 

.IV.  Na  ch  r i ch  f 
für  die  Herren  Actionäre  der  naturhislorischcn  Reise 
nach  der  Westküste  von  Neu-Holland , von  L.  P r e is  s. 

Der  Unterzeichnete  glaubt  es  nicht  unterlassen 
zu  dürfen,  den  geehrten  Herren  Actionären  die 
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Anzeige  zu  machen,  dass  er,  dein  Rath  einiger 
Männer  folgend,  die  selbst  am  Cap  gewesen  waren, 
den  Weg  nach  den»  Swan- River  über  das  Vor- 
gebirge der  guten  Hoffnung  eingeschlagen  habe. 

Nach  einer  104tägige»  Fahrt  den  7.  Februar 
in  der  Capstndt  angekommen,  erfuhr  er  zwar  von 
einem  Agenten , dass  laut  Liste  aus  London  ein 
Schiff,  „Shepperd”  genannt,  nach  dem  Swan-River 
bestimmt  sey,  und  am  Vorgebirge  der  guten  Hoff- 
nung anlaufen  werde,  aber  auch  zugleich,  dass  die- 
ser Weg  nicht  der  gewöhnliche  sey. 

Mit  der  Hoffnung,  das  genannte  Schiff  recht 
bald  ankomroen  zu  sehen  r und  nur  mit  dem  Be- 
dauern des  Zeitverlustes  für  sein  Unternehmen, 
wartete  er,  bis  endlich  Ende  Juni  die  für  ihn  nie- 
derschlagende Nachricht  einging,  dass  das  genannte 
Schiff  von  London  direct  nach  dem  Orte  seiner 
Bestimmung  ain  17.  März  abgesegelt  sey.  Diener - 
wegen  sieht  er  sich  zu  seinem  Bedauern  genöthigt, 
noch  in  der  Capstndt  zu  verweilen,  denn  wenn  er 
nach,  einem  andern  Theiie  von  Neu -Holland  gehen 
wollte  (wozu  sich  auch  nur  selten  Gelegenheit  dar- 
bietet), so  würde  er  wahrscheinlich  den  Herren 
.Actionären  nur  Gegenstände  einzuschicken  Gelegen- 
heit haben,  die  denselben  schon  bekannt  und  folg- 
lich nicht  willkommen  6eyn  dürften. 

Aus  dem  Gesagten  geht  hervor,  dass  der  Un- 
terzeichnete ganz  wider  seinen  Willen  in  der  Cap- 
stadt bat  verweilen  müssen,  und  er  richtet  desshalb 
an  die  Herren  Actionäre  die  inständige  Bitte  dahin. 
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dass  sie  die  entstandene  Zögerung  nicht  missdeuten 
und  das  leider  ungünstige  Vorurtheil,  welches  man 
gegen  Reisende  der  Art  hegen  soll,  nicht  auch  auf 
ihn  übertragen  wollen,  da  es  sein  heissester  Wunsch 
ist,  den  übernommenen  Verpflichtungen  nicht  nur 
vollständig , sondern  auch  sobald  als  möglich  nach- 
zukommen. - 

llr.  Uaron  von  Ludwig  in  der  Capstadt,  all- 
gemein bekannt  als  einer  der  grössten  Beförderer 
der  Naturwissenschaften,  hatte  die  Güte,  den  Un- 
terzeichneten freundlich  und  liebevoll  in  seinem 
Hause  aufzunehmen,  wodurch  ihm  das  Unange- 
nehme seiner  Lage  nicht  wenig  erleichtert  worden 
ist , und  wofür  er  demselben  hier  öffentlich  sein 
warmes  Dankgefühl  auszusprechen  sich  gedrungen 
fühlt.  Da  Hr.  Baron  von  Ludwig  nicht  nur  aas 
Unangenehme  der  Lage,  worin  der  Unterzeichnete 
sich  befindet,  vollkommen  kennt,  sondern  auch  mit 
demselben  der  Ansicht  ist,  dass  sein  Verweilen  in 
der  Capstadt  von  den  Herren  Actionären  leicht  un- 
richtig gedeutet  werden  könnte,  so  hat  derselbe 
die  Gewogenheit  gehabt,  die  Wahrheit  des  oben 
Gesagten  durch  seine  eigenhändige  Unterschrift  zu 
bestätigen. 

Capstadt  am  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung 
den  10.  Juli  1338. 

L.  Preiss. 

Baron  Dr.  C.  F.  H.  von  Ludwig. 

Die  vollkommene  Wahrheit  obiger  Angaben 
bescheinigen  gerne 

L.  Pappe,  Med.  Dr. 

F.  Krauss,  Phil.  Dr. 

(Hiezu  Rbl.  Nr.  l.r  Martii  Hb. 

Flor.  Brasil,  contiuuatio.) 
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Regensburg,  am  28.  Februar  1839. 


I.  Original  -Abhandlungen. 

Veber  den  Bau  der  vegetabilischen  Zellmembran ; 
von  Prof.  Dr.  Hugo  Mohl  in  Tübingen. 

(Fortsetzung.) 

V\  as  zuerst  die  Angabe  betrifft,  dass  die  Zell- 
Wandungen  der  Coniferen  in  ihrer  ersten  Jugend 
aus  spiralförmig  nebeneinander  laufenden  Fasern 
bestehen , welche  sich  „ganz  nach  Belieben  ausein- 
ander ziehen  lassen,"  so  müssen  wir  derselben  auf 
das  Entschiedenste  widersprechen.  Wir  haben  viel- 
fach die  jungen,  in  der  Entwicklung  begriffenen 
Holzschichten  der  Coniferen  untersucht  und  die  Ent- 
wicklung ihrer  Tüpfel  verfolgt,  eine  Zusammen- 
setzung der  Zellmembran  aus  lose  verbundenen  Fa- 
sern aber  niemals  gesehen,  sondern  ohne  Ausnahme 
die  Wandungen  der  jüngsten  Zellen  vollkommen 
gleichförmig  ohne  irgend  eine  Spur  von  Streifung 
gefunden , und  ebenso  wenig  konnten  dieselben 
durch  Zerreissung  in  Fasern  aufgelöst  werden.  Was 
den  zweiten  Punkt,  nämlich  die  Entwicklungsge- 
schichte der  Tüpfel  des  Tannenholzes  anbetrifft, 
so  können  wir  auch  hierin  der  Meinung  Meyen's 
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nicht  beitreten.  Nach  seiner  Angabe  treten  bei 
den  jungen  Zellen  von  Pinus  die  Spiralfasern,  wel- 
che die  Wandung  bilden,  auseinander  und  es  ent- 
wickelt sich  nun  aus  der  sich  dazwischen  bilden- 

I l 

den  Haut  der  Tüpfel  mit  seinem  Hofe.  Dagegen 
ist  mancherlei  einzuwenden.  Spiralfasern  wird  man 
in  dein  gerade  in  der  Entwicklung  begriffenen  Triebe 
einer  Pinw*  nur  in  den  unmittelbar  an  das  Mark 
anstossenden  Röhren,  welche  die  sogenannte  Corona 
bilden,  finden,  niemals  aber  wird  man,  wie  schon 
bemerkt,  in  den  später  getüpfelten  Röhren  während 
ihrer  Jugend  Spiralfasern  sehen.  Die  Röhren , in 
welchen  Spiralfasern  Vorkommen,  sind  nun  ver- 
schiedener Art.  Zunächst  am  Marke  liegen  engere 
Röhren,  welche  mit  den  gewöhnlichen  ubroiibaren 
Spiralgefässen  vollkommen  übereinstimmen.  Auf  der 
äusseren  Seite  von  diesen  liegen  weitere  Rühren, 
deren  Wandungen  mit  spiralig  ansteigenden,  netz- 
förmig verzweigten  Fasern  besetzt  sind,  welche 
sich  in  einem  breiten  Bande  aufrollen  lassen.  Die 
Wandungen  dieser  Röhren  bestehen  aber  nicht  aus 
diesen  netzförmig  verzweigten  Fasern  allein,  son- 
dern die  Maschen  des  Netzes  sind  mit  einer  diin-  . 
nen  Membran  überzogen,  wir  sind  also  vollkommen 
dazu  berechtigt,  diese  Röhren  zu  den  netzförmigen 
Geffissen  zu  zählen.  Neben  diesen  Röhren,  weiter 
nach  aussen,  folgt  nun  die  Form  von  Röhren,  wel- 
che Meyen  für  eine  Uebergangsstufe  von  dem  Zu- 
stande,  in  welchem  die  Wandung  der  Röhren  aus 
spiralförmig  gewundenen  Fasern  bestehe,  zu  der 
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gewöhnlichen  getüpfelten  Röhre  hält  und  welche 
er  Tab.  IV.  fig.  J3.  seiner  Pflanzenphysiologie  ab- 
bildete. Diese  Röhren  sind  dagegen  weit  entfernt, 
eine  solche  Entwicklungsstufe  der  gewöhnlichen  ge- 
tüpfelten Röhren  der  Coniferen  darzustellen , son- 
dern sie  sind  eine  bleibende  Form  und  können  an 
dieser  Stelle  auch  iin  Holze  des  erwachsenen  Bau- 
mes noch  aufgefunden  werden;  sie  werden  freilich 
im  jungen  Triebe,  in  welchem  sich  die  getüpfelten 
Röhren,  welche  den  grössten  Theil  des  Holzringes 
bilden,  noch  nicht  oder  nur  zutn  kleineren  Theile 
gebildet  haben,  leichter  aufgefunden,  weil  der  Holz- 
ring zu  dieser  Zeit  bloss  aus  ihnen  und  den  schon 
beschriebenen  spiral-  und  netzförmigen  Gefassen 
besteht,  allein  sie  sind  im  alten  Holze  noch  unver- 
ändert, und  niemals  wird  mair  diejenigen  Röhren, 
welche  den  äussern  Theil  des  ersten  Jahrringes, 
nud  die  späteren  Jahrringe  ganz  bilden,  in  irgend 
einer  Periode  unter  dieser  Form  antreffen.  Unter- 
suchen wir  diese  Röhren  naher,  so  werden  wir  in 
ihnen  eine  Mittelbildung  zwischen  den  netzförmigen 
Gefässen  und  den  getüpfelten  Röhren  erkennen. 
Mit'  den  ersteren  haben  sie  die  Fasern  gemein, 
«elche*auf  der  Innern  Seite  ihrer  Wandung  ver- 
laufen, mit  den  letzteren  theilen  sie  die^ Anwesen- 
heit von  Tiipfelo.  Wenn  Meyen  angibt,  dass  die, 
Fasern  dieser  Röhren  auseinander  treten  und  dass 
in  den  elliptischen  Räumen  zwischen  denselben  die  - 
Tüpfel  mit  ihrem  Hofe  entstehen,  so  ist  dieses  aller- 
dings bis  auf  einen  gewissen  Grad  richtig.  Die 
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Tüpfel  liegen  (wie  diese*  mich  nicht  anders  zu  er- 
warten ist)  an  den  Stellen,  an  welchen  die  Fasern 
divergiren  und  einen  elliptischen  Raum  einschlies- 
sen,  d.  h.  der  Kanal  des  Tüpfels  Hegt  zwischen 
den  Windungen  der  Faser,  aber  keineswegs  immer 
auch  der  Hof  des  Tüpfels,  sondern  über  diesen 
laufen  die  Fasern  häufig  genug  hinweg.  Wir  haben 
also  eine  getüpfelte  Membran,  deren  Tüplel  von 
einem  Hofe  umgeben  sind,  weil  die  aneinander 
stossenden  Röhren  im  Umkreise  des  Tüpfels  eine 
Strecke  weit  auseinander  treten,  auf  deren  innerer 
Seite  ferner  Fasern  liegen,  welche  dem  Tiipfel- 
kanale  ausweichen.  Dass  aber  diese  Fasern  ur- 
sprünglich parallel  mit  einander  verliefen  und  nicht 
verwachsen  waren,  dass  sie  später  zu  einer  Mem- 
bran ziisatnmenflie6sen,  au  einzelnen  Stellen  aus- 
einander treten,  dass  alsdann  in  diesen  Lücken 
eine  neue  Membran  mit  einem  von  einem  Hofe  um- 
gebenen Tüpfel  entstehe  und  dass  endlich  Alles  zu- 
sammen in  eine  gleichförmige  Membran  verschmelze, 
von  diesem  Allen  konnten  wir  keine  Spur  sehen 
und  müssen  diese  Annahmen  als  eine  unbegründete 
Hypothese  verwerfen.  Wohl  aber  ist  zu  bemerken, 
dass  es  nicht  klar  ist,  wie  Meyen  in  dieser  Ent- 
wicklungsgeschichte, wenn  sie  wirklich  den  an- 
gegebenen Verlauf  hätte , den  Beweis  finden  kann, 
dass  die  Zellwandung  aus  verwachsenen  Fasern 
bestehe,  indem  sie  eher  den  Beweis  dafür  liefern 
würde,  dass  die  Fasern  nicht  die  ganze  Zeilwan- 
dung  bilden  können.  Wenn  sich  nämlich  in  den 
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Zwischenräumen  zwischen  den  Fasern  eine  Haut 
mit  fiof  und  Tüpfel  bildet,  ko  gehört  diese  doch 
auch  r.nr  Zellwandung,  wo  sind  denn  aber  die  Fa- 
sern, aus  welchen  dieser  Theil  der  Membran  be- 
stellt, und  sind  etwa  die  Tüpfel  auf  den  Röhren 
der  Coniferen  so  selten  und  ihre  Höfe  so  klein, 
dass  die  letzteren  nicht  einen  sehr  beträchtlichen 
Theil  der  ganzen  Membran  bilden? 

Weiter  nach  aussen,  als  die  beschriebenen 
Röhren,  liegen  im  Tannenholze  die  gewöhnlichen 
getüpfelten  Köhren  (Meycn’s  Prosenchyinzellen). 

So  haben  wir  also  im  Holze  der  Coniferen 
und  ebenso  im  Holze  der  Cycadeen  drei  Formen 
Ton  Röhren,  nämlich  I)  Spiralgefässe  und  netzför- 
mige Gefässe,  2)  Röhren  mit  .Netzfasern  und  Tü- 
pfeln, 3)  Röhren  mit  Tüpfeln.  Dass  diese  drei 
Formen  drei  verschiedene  Metamorphosenstufen  des- 
selben anatomischen  Systemes  sind,  ist  schon  längst 
hei  den  Cycadeen  durch  den  Umstand  erwiesen, 
dass  dieselben  gleichmässig  beim  Uebertritte  der 
Holzbüudel  in  den  Blattstiel  sich  in  Treppen- 
gäuge  verwandeln  , dass  sie  aber  nicht , wie 
Meyen  angibt,  drei  Entwicklungsstufen  desselben 
Elementarorganes  sind,  davon  kann  man  sich  ohne 
Schwierigkeit  durch  Untersuchung  von  Tannen- 
asten  verschiedenen  Alters  überzeugen. 

O • 

Ehe  wir  nun  die  Frage,  in  welchem  Verhält- 
nisse bei  diesen  Röhren  die  Tüpfeln  und  die  Fasern 
zu  einander  stehen,  zu  beantworten  suchen,  inag 
es  nicht  unpassend  seyu,  vorerst  eine  Betrachtung 


Digitized  by  Google 


der  Röhren  von  Taxus  baccata . anzustellen , bei 
welchen  bekanntlich  die  Anwesenheit  von  Spiral- 
fasern,  welche  zwischen  den  Tüpfeln  durchlaufen, 
constant  ist. 

Dass  die  Spiralfasern  bei  Taxus  mit  der  Bil- 
dung der  Tüpfel  in  keinem  ursächlichen  Zusammen- 
hänge (welchen  Meyen  in  seinen  verschiedenen 
Schriften  nachzuweisen  suchte)  stehen,  dafür  scheint 
mir  schon  die  gegenseitige  Lage  von  beiden  zu 
sprechen.  Wir  finden  nämlich  bei  Untersuchung 
der  Röhren  des  Taxusholzes,  dass  zwar  immer 
der  Tüpfelkannl  zwischen  zwei  Windungen  der 
Spiralfaser  liegt,  dass  aber  die  Entfernung  der 
Spiralfasern  von  dem  Kanäle  sehr  wechselt,  indem 
die  Fasefr  bald  mitten  zwischen  zwei  Tüpfeln  und 
ihren  Höfen  durchlauft,  bald  aber  über  den  Ilof 
und  häufig  unmittelbar  am  Rande  des  Kanales  hin-  ' 
lauft,  dass  sie  nicht  eine  Biegung  macht,  um  dem 
Tüpfel  auszuweichen , sondern  ohne  Rücksicht  auf 
Anwesenheit  oder  Abwesenheit  eines  Tüpfels  ihren 
We»  fortsetzt. 

O 

Schon  diese  Verhältnisse  lassen  uns  vennuthen, 
dass  die  Spiralfaser  eine  von  den  Tüpfeln  ganz 
unabhängige  Bildung  ist,  und  dass  wir  an  den  Röh- 
ren des  Taxusholzes  ein  Gebilde  vor  uns  haben, 
welches  nicht  wie  die  getüpfelten  Zellen  und  Spi- 
ralgefasse  aus  zweierlei  übereinander  liegenden 
Häuten , sondern  aus  drei  Schichten , welche  nach 
einem  abweichenden  Typus  gebaut  sind,  besteht. 
Während  nämlich  bei  der  getüpfelten  Zelle,  bei 
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der  Spiralzelle  und  bei  dem  Spiralgefussc  ein  äus- 
serer, wenigstens  anfänglich  immer  vollkommen  ge- 
schlossener Schlauch  vorhanden  ist,  und  auf  der 
iunern  Seite  desselben  sich  eine  sccundäre  Membran 
ablagert,  welche  entweder  von  grösseren  oder  klei- 
neren Poren  durchlöchert  oder  welche  in  Spiral- 
und  Ringfasern  getheilt  ist,  so  haben  wir  hier  bei 
Taxus  (und  ebenso  bei  den  oben  besprochenen 
Uebergangsbildungen  zwischen  den  Spiralgefässen » 
und  getüpfelten  Röhren  bei  Pinus ) eine  Coutbina- 
tiun  von  dreierlei  Schichten , nämlich  1)  der  pri- 
mären, geschlossenen  Schlauch wandung,  2)  einer 
grösseren  oder  kleineren  Anzahl  von  secundären 
durchlöcherten  Membranen,  3)  der  Spiralfaser. 

Für  diese  Unabhängigkeit  der  porösen,  secuu- 
dären  Schichten  von  der  tertiären  Spiralfaser  scheint 
in  noch  höherem  Grade  die  Richtung  der  Tüpfel 
zu  sprechen.  Man  wird  nämlich  nicht  in  allen 
Fällen  bei  Taxus  die  Tüpfel  kreisrund  finden,  son- 
dern häufig  sind  dieselben  elliptisch,  besonders  die- 
jenigen Tüpfel,  welche  in  den  engeren,  den  äusse- 
ren Theil  der  Jahrringe  bildenden  Röhren  liegen 
und  diejenigen , welche  sich  au  den  Stellen  der 
weiteren  Röhren  befinden,  welche  an  Markstrahlen- 
zellen angrenzen.  Vergleicht  man  nun  die  Rich- 
tung der  Längenachse  dieser  elliptischen  Tüpfel 
mit  der  Richtung  der  Spiralfaser,  so  findet  man 
in  dem  Holze  von  verschiedenen  Bäumen  ein  ab- 
weichendes Verhältnis«.  Bei  dem  einen  Holze  wird 
man  nämlich  in  allen  Röhren  die  Richtung  der 


Schraubenlinie , in  welcher  die  Tüpfel  liegen,  «ich 
mit  der  Spiralfaser  kreuzen  sehen;  während  näm- 
lich die  erstere  links  gewunden  ist,  ist  die  Faser 
nach  Art  der  Faser  der  Spiralgeföase  rechts  ge- 
wunden. Bei  dein  Holze  anderer  Bäume  wird  man 
dagegen  sowohl  die  Spirale,  in  welcher  die  Tüpfel 
liegen,  als  die  Spiralfaser  gleichinässig  links  ge- 
wunden Anden.  Diese  Abweichung  in  der  Rieh- 
tung  der  Spiralfaser,  welche  keinen  Einfluss  aut 
die  Richtung  der  Tüpfel  äussert,  beweist  meiner 
Meinung  nach  unwiderleglich,  dass  die  Meinbrau, 
in  welcher  die  Tüpfel  liegen,  und  die  Spiralfaser 
zwei  gänzlich  von  einander  verschiedene,  in  ihrer 
Entstehung  und  Ausbildung  von  einander  unabhän- 
gige Bildungen  sind. 

Dieselbe  Kreuzung  der  Längenachso  der  Tü- 
pfel mit  der  Windung  der  auf  der  inneru  Seite 
der  Zelle  verlaufenden  Spiralfasern  Anden  wir  auch 
bei  solche^  Holzzellen  der  Dicotyledonen , welche 
neben  den  gewöhnlich  auf  diesen  Zellen  vorkom- 
menden  Tüpfeln  auch  noch  Spiratfasern  enthalten. 
Dieses  ist  der  Fall  bei  den  Holzzellen  ron  Viöur- 
num  Lantana,  Lonicera  Xylosteum  und  Eronymus 
europaus , welche  die  grösste  Aehulichkeit  mit  den 
Röhren  des  Tavusholzes  besitzen,  jedoch  wegen  ihrer  , 
weit  geringeren  Grösse  und  wegen  der  grossen 
Zartheit  ihrer  Faser  nicht  leicht  zu  untersuchen  sind. 

Dass  die  verschiedenen  Schichten  derselben 
Zelle  oder  desselben  Gefässes  eine  -in  entgegen- 
gesetzter Richtung  gewundene  Spirale  zeigen,  mag 
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denjenigen  ganz  unwahrscheinlich  Vorkommen,  wel- 
che nn  eine  durchgreifende  Analogie  dieser  Bil- 
dungen mit  den  gewöhnlichen  abrolibnren  Spiral- 
gefassen  denken,  indem  es  längst  iiachgewiesen 
ist,  dass  bei  den  letzteren,  wenn  sich  mehrere 
Spiralfasern  in  demselben  Gefösse  finden,  sämintliche 
Spiralfasern  in  paralleler  Richtung  verlaufen.  Einem 
sulchen,  von  der  Analogie  mit  den  SpiralgefÜsseu 
hergenommenen  Einwurfe  könnte  ich  jedoch  gar 
keine  Beweiskraft  zuschreiben,  indem  wir  es  hier 
mit  einem  Organe  zu  thun  haben , welches  nicht 
aus  zwei,  sondern  aus  drei  Schichten  von  verschie- 
dener Ordnung  besteht.  Dass  die  einzelnen  Mem- 
branen derselben  Zelle  in  verschiedener  Kichtun« 

n 

gewunden  seyu  können,  davon  haben  wir  an  den 
eigenthtiiulich  gebauten  Baströhren  der  Apocytiern , 
aut  welche  wir  weiter  unten  noch  einmal  zurück- 
kommen werden,  ein  sehr  auffallendes  nifd  unhttjo- 
bares  Beispiel.  Ich  habe  bei  Beschreibung  der- 
selben aus  I inca  minor  *)  bereits  angeführt , dass 
die  spiralförmigen  Linien,  welche  diti  Wandungen 
dieser  Zellen  auszeichnen,  theils  rechts,  tbsils  links 
gewunden  sind,  und  dass  es  wahrscheinlicher  sey, 
dass  diese  verschiedenen  Windungen  in  den  ver- 
schiedenen Schichten  der  Zellmembran  abwechseln, 
als  dass  in  derselben  Schichte  sdVvoltl  links  als 
rechts  gewundene  Fasern  Vorkommen.  Diese  Dar- 
stellung könnte  nach  den  von  Valentin  **)  und 

*|  Hugo  Mo  hl,  Erläuterung  und  Vcrtheiiligun^  p.  23- 

**)  Repertorium  der  Auatoiuic  und  Physiologie.  1.  90. 
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Meyen*)  seit  dem  Erscheinen  jener  Schrift  publi- 
cirten  Beschreibungen  und  Abbildungen  dieser  Zei- 
len als  unrichtig  erscheinen , indem  die  beiden  ge- 
nannten Phytotomen  die  Windung  aller  Schichten 
als  gleichförmig  und  die  Kreuzung  als  eine  Folge 
des  Durchsclieinens  der  einen  Zellwandung  durch 
die  andere  darstellcn.  Wiederholte  Untersuchungen 
dieser  Zellen  zeigten  aber  auf  das  Deutlichste,  dass 
allerdings  jene  Verschiedenheit  in  der  Windung 
der  einzelnen  Schichten  rorkomint,  wenn  gleich 
der  entgegengesetzte  Fall  der  häufigere,  ist. 

Als  Resultat  dieser  Untersuchungen  können 
wir  feststellen,  dass  die  Tüpfel  und  Fasern  in  einem 
doppelten  Verhältnisse  zu  einander  stehen  können. 
Einmal  nämlich  sind  die  Tüpfel  von  den  Fasern 
abhängig  und  stellen  die  Zwischenräume  zwischen 
denselben,  die  Maschen  des  von  den  Fasern  ge- 
bildeten Netzes  vor,  in  welchem  Falle  also  die  Tü- 
pfel in  derselben  Schichte  der  Zellwandung,  wie 
die  Fasern  selbst,  Hegen;  dieses  ist  der  Fall  bei 
den  getüpfelten  Zellen  und  diesen  entsprechend  bei 
den  netzförmigen  Gelassen  und  den  Spiralgefässen, 
denn  bei  den  letzteren'  sind  die  Zwischenräume 
zwischen  den  Fasern  mit  den  Tüpfeln  der  Zellen 
zu  vergleichen.  Oder  es  ist  eine  getüpfelte  Mem- 
bran dieser  Art  vorhanden,  und  auf  der  Innern 
Seite  von  dieser  liegt  eine  weitere  unvollständige 
Membran,  welche  die  Form  von  Spiral-,  Ring-  oder 


*)  Physiologie  p.  113- 


Digitized  by  Google 


123 


Netzfasern  besitzt  ^ in  diesem  Falle  laufen  allerdings 
die  Fasern  dieser  Innern  Membran  zwischen  den 
Tüpfeln  durch  und  nicht  über  dieselbe  hinweg, 
denn  es  ist  ein  allgemeines  Gesetz  bei  den  Elentcn- 
tarorganen  der  Pflanzen,  dass  es  keine  isolirte, 
freiliegende,  sondern  nnr  auf  Membranen  abgela- 
gerte und  auf  dieselben  angewachsene  Fasern  gibt. 
Ungeachtet  dieses  bestimmten  Lagerungs- Verhält- 
nisses der  Fasern  zu  den  Tüpfeln  sind  dennoch 
die  Tüpfel  in  ihrer  Bildung  von  den  Fasern  gänz- 
lich unabhängig  und  nur  auf  die  Stelle,  wo  sich 
ein  Tüpfel  ausbildet  oder  nicht  ausbildet,  kann  die 
Anwesenheit  einer  solchen  Faser  Einfluss  haben, 
^der  umgekehrt,  es  kann  die  Anwesenheit  eines 
Tüpfels  die  Stelle,  wo  sich  später  eine  Faser  bil- 
det, bestimmen,  auf  ähnliche  Weise,  wie  auch  die 
Anwesenheit  eines  Tüpfels  auf  die  Bildung  der 
Tüpfel  in  der  angrenzenden  Zelle  von  Einfluss  ist. 
Diese  zweite  Art  von  Tüpfel-  und  Faserbilduug 
findet  sich  bei  . den  Coniferen  und  Cycadeen,  bei 
manchen  Hulzzellen  von  Dicotyledonen  und  bei  de<i 
porösen  Gefassen  der  Dicotyledonen. 

Bei  dieser  zweiten  Art  von  Tüpfeln,  bei  wel- 
chen auf  der  Innern  Seite  der  porösen  Membran 
(der  secundären  Schlauchschichten)  eine  Spiralfaser 
oder  ein  Fasernetz  (tertiäre  Schlauchschichte)  liegt, 
ist  es  nicht  nothwendig,  dass  diese  tertiäre  Schichte 
die  jüngste  unter  allen  drei  Schichten  ist,  sondern 
sie  kann  der  Zeit  der  Entstehung  nach  die  zweite 
.seyn  und  es  kann  sich,  nachdem  sich  dieselbe  schon 
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ausgebildet  hat,  zwischen  iht*  und  der  primären 
Schlauchwandung  eine  sccundärc  poröse  Membran 
ausbilden. 

Fassen  wir  nun  ins  Auge,  was  denn  die  Fa- 
sern sind , welche  die  secundaren  und  tertiären 
Schichten  der  Zellen  bilden,  sn  zeigt  eine  Verglei- 
chung der  verschiedenen  Zellenformen,  dass  dieser 
Ausdruck  der  Faser  im  höchsten  Grade  unbestimmt 
ist  und  keinen  eigenthiimlichen  organischen  Ele- 
mcntartheil  bezeichnet,  indem  sich  zwischen  der 
zartesten,  nur  durch  gute  Vergrösserungen  sicht- 
baren Faser  und  zwischen  ganzen  Zellenhfiuten 
keine  Gränze  Hüftlinien  lässt.  Jede  dickwandige 
Zelle  besteht  bekanntlich  aus  übereinander  liegen- 
den Membranen , von  denen  die  ausserste  die  äl- 
teste ist  und  mit  seltenen  Ausnahmen  einen  ge- 
schlossenen Schlauch  darstellt.  Die  inneren  Mem- 

\ 

krauen  sind  ebenfalls  vollkommen  geschlossene  Schläu- 
che, oder  sie  sind  durchlöchert.  Sind  nun  diese 
Ocßiiungen  sehr  klein  und  liegen  sie  in  grösseren 
Entfernungen  von  einander,  so  besitzt  die  seeun- 
dürc  Membran,  ungeachtet  ihrer  siebförmigen  Durch- 
lücheruug,  dennoch  ein  hautartiges  Aussehen,  sind 
die  Oeifuungen  dagegen  gross  und  liegen  sie  nahe 
aneinander,  so  werden  die  zwischen  ihnen  liegen- 
den Theile  der  secundären  Membran  zu  schmalen 
Strängen,  man  übersieht,  dass  sie  zusammen  eine 
Membran  bilden  und  nennt  sie  Fasern.  Diese  Iden- 
tität zwischen  Fasern  und  Häuten  wird  um  so  , 
leichter  inisskaiint,  je  zarter  diese  Fasern  sind  und 
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je  geringer  ihre  Verbindung  untereinander  ist,  je 
inehr  sie  aus  der  Form  des  Netz.es  in  die  Form 
der  Spiralfaser  oder  lliiigfaser  übergehen.  Indem 
man  früher  diesen  Zusammenhang  zwischen  Faser 
und  Membran  ganz  übersah,  von  der  Anwesenheit 
einer  primären  Sc-htnuchhaut  häufig  keine  Ahnung 
hatte,  die  Fasern  sogar  zuweilen  für  hohle  Röhren 
hielt,  so  entstanden  eine  Menge  falscher  Ansichten 
über  den  Bau  der  Spiralgefasse  der  getüpfelten 
Zellen  o.  dgl.  Fa»er  und  Membran  unterscheiden 
sich  also  nur  durch  ihre  Grösse  und  durch  die 
Form , unter  der  sic  auf  treten. 

Nun  entsteht  aber  die  Frage,  hat  die  Faser 
und  die  Membran  noch  eine  bestimmbare  innere 
Structur,  oder  sind  sie  homogen  (amorph),  gleich- 
sam ein  erhärteter,  glasartiger  Schleim?  In  diesem 
Sinne  wurde  früher  die  Frage  von  mir  aufgefasst'' 
und  zu  Gunsten  einer  inneren  Structur  beantwor- 
tet, ohne  dass  es  mir  jedoch  gelang,  eine  Zusam- 
mensetzung der  Zellmembran  aus  einzelnen,  trenn- 
baren Elementartheilen  von  bestimmter  Form  auf- 
zufinden. Meyen  ging  einen  Schritt  weiter,  er 
glaubte  die  ElementartheÜe,  aus  welchen  die  Zell- 
membran besteht,  in  isolirter  Form,  und  zwar  in 
der  Form  von  Fasern  aufgefunden  zu  haben,  wei- 
che Fasern  wir,  um  sie  von  den  in  schmale  Strei- 
fen zerspaltenen  Zellliäuten  unterscheiden  zu  kön- 
nen, Primilirfasern  nennen  wollen.  Dass  sich  aber 
Meyen  hiebei  auf  einem  Irrwege  befunden,  dass 
er  gerade  in  den  Fällen,  welche  er  für  die  iiber- 
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zeugendsten  hielt,  keine  einfache  Zellmembran  vor 
sich  gehabt,  sondern  dass  er  die  in  Form  von 
Spiralfasern  ausgebildete  secundäre  Zellhautschichte 
für  die  Primitivfasern  einer  einfachen  Zollwandunrr 

n 

gehalten  habe,  glatiben  wir  oben  zur  Genüge  nach- 
gewiesen zu  haben.  (Schluss  folgt.) 

II.  Botanische  Notizen. 

1.  (Die  Wiederanflindung  des  Gymnostomum  Ifeimii 
Hedw.  betreffend.) 

\ 

Das  Gtjmnoslomum  Heimii  Hedw.,  welches  von 
dem  seligen  Heim  vor  vielleicht  50  Jahren  auf  tho- 
nigctu,  mit  Kalk  gemischtem  Boden  bei  Spandau 
in  der  Nähe  von  Berlin  entdeckt  und  von  Hedwig 
mit  Heim's  Namen  belegt  worden,  ist  seit  jener 
Zeit  nur  einmal  vonßridel  bei  Gotha  wieder  auf- 
gefunden  worden  und  selbst  Heim  konnte  es,  un- 
geachtet aller  Mühe,  die  er  sich  desshalb  gab,  an 
der  Stelle,  wo  es  von  ihm  entdeckt  worden,  später 
nicht  wieder  finden.  Ungeachtet  der  treuen  Ab- 
bildung desselben  von  Hedw  ig  und  der  später  in 
der  Bryol.  germ.,  nach  einem  von  Heim  erhaltenen  - 
Exemplare,  hegten  desshalb  in  der  neuesten  Zeit 
einige  Botaniker  Zweifel  über  die  Existenz  dessel- 
ben und  6ellten  die  Vermuthung  auf,  dass  es  wohl 
nur  eine  Form  meines  Gymnostomum  affine  seyn 
möchte,  von  welchem  es  jedoch,  durch  die  Form 
der  Kapsel  und  Blätter,  sowie  besonders  durch 
die  Textur  der  letztem  sehr  bedeutend  verschieden 
Ist.  Um  so  erfreulicher  war  es  mir  bei  meiner 
Anwesenheit  in  Kopenhagen,  im  September  v.  J, 
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dieses  seltene  und  mehrfach  interessante  Moos  hei 
Hrn.  Liebinan  n,  einem  jungen  trefflichen  Botani- 
ker und  Mooskeuner,  vbrzutiudcn,  welcher  dasselbe 
an  den  Wänden  von  Gruben  bei  Htlaingör  im  letz- 
ten Sommer  im  Mai  und  Juni  häutig  gesammelt 
batte.  Die  Exemplare  des  Hrn.  Lieb  mann  stim- 
men mit  dem  von  Heim  erhaltenen,  aus  einem 
einzigen  Stämmchen  bestehenden  Exemplare  voll- 
kommen überein  und  lösen  allen  und  jeden  Zweifel. 

Ich  werde  dafür  Sorge  tragen,  dass  die  Herren 
Bruch  und  Schimmer  vollständige  Exemplare  er- 
halten, um  davon  eine  gleich  vollständige  und  mei- 
sterhafte Abbildung  liefern  zu  können , wie  die  m 
den  bisher  erschienenen  Heften  ihrer  unübertreff- 
lichen Bryologia  europaa  aind,  einem  Werke,  wel- 
ches der  deutschen  Gründlichkeit  und  Genauigkeit 
zur  höchsten  Ehre  gereicht. 

Das  Gymnostomum  Heimii  scheint  übrigens  zu 
denjenigen  Moosen  zu  gehören,  deren  Entwicklung 
von  einer  bestimmten  Oertlichkeit  bedingt  wird,  wie 
diess  z.  E.  bei  einigen  Arten  der  Gattungen  Plta n- 
cum  und  Gymnostomum  der  Fall  ist,  und  damit 
auch  sein  plötzliches  Erscheinen  und  V erschwinden 
zusammen/ uh  äugen. 

Greifswald.  Hornschuch.  ' 

2.  Iin  Prodrouius  (Pars  VI.  p.  20.)  hat  De- 
' Ca  nd  olle  bei  seiner  Ptarmica  oxyloba  (Anthemis 
alpina  *)  L.)  die  beiden  Varietäten  : a.  monocephala , 
caule  monocephalo,  in  macriori  solo  et  in  lapido- 
sis,  Sturm  Deutschi.  Flora  1.  19.  Heft,  und  ß.  poly- 
cephala , capitulis  2 — 3 longe  pedunculatis  Hoppe 
Cent,  exsicc.  aufgestellt.  W’eim  D e Ca  n dolle  hiebei 
der  Meinung  zu  seyn  scheint,  dass  die  einköpfige  Va- 
rietät von  einem  magern  steinigen  Boden  herrühre,  so 
ist  er  im  Irrthum,  denn  beide  Varietäten  wachsen 

•)  Der  Verf.  musste  bei  der  veränderten  Gattung  auch 
den  Species-Namen  verändern , da  auch  die  Achillea 
alpina  hieher  gezogen  und  Pf  armic«  alpina  benannt 
wurde.  . . 
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nebeneinander  auf  einerlei  Boden.  Und  wenn  der 
einblüthigen  Form  die  Mehrzahl  abgeht,  so  ist 
ihre  Blume  um  desto  grösser  und  zwar  so  wie 
sie  bei  Sturm  fig.  c.  Tn  Lebensgrösse  abgebildet 
ist,  während  die  Bliithen  von  der  vielköpfigen  Form 
kaum  halb  so  gross  und  nicht  grösser  sind,  als  die 
fig.  a..  bei  Sturm  darstellt.  Sonach  darf  man  bei 
kleinern  Pfianzenformen  nicht  immer  auf  magern, 
bei  grossem  und  listigem  nicht  immer  auf  fettem 
Hoden  schliessen. 

3.  Griffith  hat  im  botanischen  Garten  zu 
Calcutta  interessante  Beobachtungen  über  die  Be- 
fruchtung des  Eies  von  Sanlalum  album  gemacht 
und  in  dem  IS.  Bande  der  Linn.  Transact.  aus- 
führlich beschrieben.  Anstatt  dass  einige  Beobach- 
ter neuerlich  annahmen,  duss  die  Pollenschläucbe 
in  das  Innere  des  Eies  hineinwachsen  und  den 
Embryo  bilden , ergibt  sich  aus  diesen  Beobachtun- 
gen des  Hrn.  Griffith,  dass  umgekehrt  die  Ovula 
selbst  bei  Sanlalum  lange  Schlauche  nach  aussen 
entwickeln  und  bis  in  die  Grifl'elhöhle  hinaufsenden, 
um  sich  dort  mit  den  Pollenschläuchen  zu  verbin- 
den. Aus  einer  zweiten  höchst  interessanten  Ab- 
handlung über  die  Entwicklung  der  Ovula  von  Fla- 
mm und  Loranllius  ergibt  sich , dass  bei  beiden 
Pflanzen  das  Ovarium  Anfangs  im  Innern  ganz 
solid,  ohne  alle  Höhle  und  ohne  Ei  sich  zeigt  und 
erst  später  nach  der  Befruchtung  sich  eine  Höhle 
in  demselben  und  in  dieser  das  Ei  6ich  bildet;  fer- 
ner, dass  erst  beträchtliche  Zeit  nach  der  Bildung 
des  Eies  in  diesem  die  Entwicklung  des  Embryo 
anfangt,  dessen  Cotyledonen  Anfangs  getrennt  sind, 
später  aber  bis  auf  die  Basen  verwachsen.  Eine 
ausführlichere  Anzeige  beider  Abhandlungen  gibt 
I Ir.  C.  H.  Schultz  in  den  Berliner  Jahrbüchern 
für  w issenschaftliche  Kritik.  Novemb.  1838.  Nr.  100. 
S.  708.,  worauf  wir  unsere  Leser  hiemit  aufmerk- 
sam gemacht  haben  wollen. 

(Hiezu  Literber.  Nr.  3.) 
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Regensburg,  am  7.  Marz  1S39. 


I.  Original  - Abhandlung e n. 

Heber  den  Bau  der  vegetabilischen  Zellmembran ; 
von  Prof.  Dr.  Hugo  Mo  hl  in  Tübingen. 

(Schluss.) 

W ir  müssen  unter  diesen  Umständen  die  Frage 
wieder  von  Neuem  aufnehmen.  Nicht  unzweck- 
mäßig mag  es  aber  seyn,  vorerst  einige  Betrach- 
tungen darüber  anzustellcn;  um  was  es  sich  eigent- 
lich bei  dieser  Untersuchung  handelt  und  wie  weit 
wir  wohl  bei  derselben  kommen  zu  können  hoffen 
dürfen.  Dass  wir  die  organischen  Molecüle,  aus 
weichen  die  Zellmembran  besteht,  und  die  Art  ihrer 
Verbindung  nicht  sehen  können,  das  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen;  das  einzige,  was  wir  daher 
nofzulinden  hoffen  dürfen,  mag  wohl  darin  bestehen, 
dass  wir  ermitteln,  ob  diese  Molecüle  gleichförmig 
nach  allen  Richtungen  hin  untereinander  zu  grösse- 
ren Massen  (Häuten  oder  Fasern)  vereinigt  sind 
und  diese  dcsshalb  einer  bestimmten  inneren  Struc- 
tur  entbehren,  oder  ob  die  Molecüle  im  Innern  der 
Hänte  nach  bestimmten  Gesetzen  zusammengeordnet 
Flora  1839.  9-  I 
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sind,  welches  Verhältniss  eine  bestimmte  innere 

% 

Struktur  zur  Folge  haben  würde. 

Was  nun  die  innere  Strnctur  eines  scheinbar 
homogenen  Körpers  anbetrifit,  so  scheint  es  mir, 
dass  wir  vor  Allem  zwei  Hauptfälle  unterscheiden 
müssen. 

Einmal  kann  ein  solcher  Körper  aus  entfern- 
ten Bcstundtheilen  von  bestimmter  Form  und  Grösse, 
die  einander  ähnlich  und  nach  bestimmter  Ordnung 
zusammengeiagert  sind  uud  welche  auch  mechanisch 
von  einander  getrennt  werden  können,  bestehen. 
In  einein  solchen  Falle  hat  man  die  nähere  Be- 
schaffenheit der  entferntem  Elementartheile,  die  Art 
ihrer  Verbindung  u.  dgl.  zu  untersuchen. 

Oder  der  Körper  lässt  sich  nicht  mehr  in  Theile 
von  bestimmter  Form  und  Grösse  auflösen,  sondern 
er  zeigt  eine  Theübarkeit  in  bestimmter  Richtung 
oder  in  verschiedenen,  einander  kreuzenden  Rich- 
tungen, welche  an  jeder  Stelle  desselben  vorgenom- 
men  werden  kann , wessbalb  der  Körper  zwar  in 
unendlich  viele  Theile  getrennt  werden  kann,  wel- 
che aber  nur  zufälligerweise  in  Folge  der  Trennung 
als  besondere  Theile  auftreten,  deren  Form  wohl 
durch  die  besondere  Richtung  der  Theilbarkeit  des 
Körpers  bestimmt  ist,  deren  Grösse  aber  von  der 
Stelle,  an  welcher  die  Theilung  vorgenommeu  wird, 
abhängt  und  daher  zufällig  kt. 

Eine  solche  Structur,  welche  sieb  nur  durch 
eine  Theilbarkeit  in  bestimmter  Richtung  zu  erken- 
nen gibt,  führt  uns  auf  die  Annahme,  dass  die  DIo- 
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lecule  eines  solchen  Körpers  eine  bestimmte  Lage 
7.n  einander  besitzen  und  einander  nach  bestimmten 
Richtungen  stärker  als  nach  den  übrigen  Richtun- 
gen Anziehen,  dass  sie  sich  daher  parallel  mit  der 
Richtung  der  särkeren  Anziehung  leichter  theilen 
lassen. 

Die  Ordnung,  in  welcher  in  einem  solchen  Kör- 
per die  Molecüle  an  einander  gereiht  sind,  scheint 
eine  doppelte  seyn  zu  können.  Einmal  nämlich 
kann  man  sich  dieselben  in  flächenartiger  Ausbrei- 
tung au  einander  gelegt  denken,  so  dass  sie  La- 
mellen bilden,  welche  zwar  alle  von  einander  trenn- 
bar sind , welche  aber  nicht  einzeln  dargestellt 
werden  können,  weil  unsere  Hiilfsmittel  zu  einer 
so  feinen  Theilnng  nicht  hinreichen.  Eine  solche 
Structur  müssen  wir  den  Crystallen  zuschreiben, 
indem  der  Blätterdurchgang  auf  eine  lagenweise 
Anordnung  der  Molecüle  hinweist.  Da  nun  wenig, 
stens  drei  einander  kreuzende  Blätterdurchgänge 
in  einem  Crystalle  Vorkommen,  so  müssen  wir  an- 
nebmen , dass  auch  in  den  einzelnen  Lamellen  die 
Molecüle  wieder  nach  bestimmten  Richtungen  zti- 
saminengeordnet  und  durch  stärkere  Cohäsion  an 
einander  gebunden  sind,  dass  ferner  in  den  ver- 
schiedenen Lamellen  die  Molecülreihen  einander 
entsprechen. 

Auf  der  andern  Seite  kann  man  sich  aber  auch 
denken,  dass  die  Molecüle  eines  Körpers  nicht  in 
flächenförmiger,  sondern  nur  in  linearer  Richtung 
sich  an  einander  reihen  und  in  den  übrigen  Rich- 

I 2 
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tungen  durch  eine  schwächere,  nicht  in  bestimmten 
Directionen  wirkende  Anziehung  verbunden  sind.  „ 
In  einem  solchen  Körper  würde  eine  Spaltung 
vorzugsweise  leicht  in  der  Richtung  der  linearen 
Attraction  erfolgen,  es  würde  leicht  eine_  Faserung 
eintreten,  es  wäre  dagegen  eine  Darstellung  von 
Fasern,  welche  eine  bestimmte  Grösse  und  Form 
'haben,  nicht  möglich,  insoferne  die  wahre  Primitiv- 
faser aus  einer  nicht  darstellbaren  einfachen  Reihe 
von  Molecülen  bestehen  würde,  von  welchen  bei 
wirklicher  Trennung  des  Körpers  bald  eine  grös- 
sere, bald  eine  kleinere  Menge  zu  dickeren  oder 
zarteren,  keine  bestimmte  Form  besitzenden  Strän- 
gen verbunden  blfebe. 

Wenn  daher  bei  einem  organischen  Körper 
eine  faserige  Textur  erkannt  wird,  so  scheint  vor 
allem  zu  untersuchen  zu  seyn,  ob  derselbe  als  eine 
Zusammensetzung  von  Fasern,  welche  noch  eine  be- 
stimmte Grösse  und  Form  (Organisation)  besitzen, 
zu  betrachten  ist,  oder  ob  seine  faserige  Textur 
nur  Folge  einer  linearen  Anordnung  seiner  Mo- 
Iecüle  ist. 

Eine  solche,  auf  bestimmte  Anlagerung  der 
Molecüle  in  spiraliger  und  netzförmiger  Richtung 
beruhende  faserige  Textur  hatte  ich*)  in  den  Zel- 
lenhäuten mancher  Pflanzen,  besonders  in  den 
Baströhren  der  Asclepiadeen  und  Apoeyneen  zu 
erkennen  geglaubt,  indem  ich  die  Anwesenheit  von 


*)  Erläutcr.  und  Vertheidig.  p.  22. 
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bestimmten  Fasern  wegen  der  Unmöglichkeit , sol- 
che isolirt  darzustellen , nicht  annchmen  zu  dürfen 
glaubte.  Weyen,  welcher  diese  beiden  Structur- 
t erhält nisse  nicht  zu  unterscheiden  scheint,  gibt 
«inentheils  dieser  Erklärungsweise  seine  Zustim- 
mung,*) anderntheils  aber  glaubt  er  auch  bei  diesen 
Zellmembranen  eine  Zusammensetzung  ans  wirk- 
lichen, mit  einander  verwachsenen  Fasern  annehmen 
zu  müssen.  Hie  Gründe,  auf  welche  er  sich  hiebei 
stützt,  beruhen  hingegen  nur  auf  der  Analogie 
dieser  Zellen  mit  den  oben  betrachteten  Spiralzellcn, 
indem  er  selbst  angibt,  dass  eine  Trennung  der 
Fasern  nicht  gelinge;  wir  können  ihnen  desshalb 
auch  keine  Beweiskraft  zuerkennen , indem  wir 
über  den  Bau  der  Spiralzellen  eine  ganz  abwei- 
chende Ansicht  hegen. 

Eine  Beschreibung  der  Bastzellen  der  Apocyneen 
zu  geben,  wäre  überflüssig,  indem  ihre  Form  und 
die  Beschaffenheit  ihrer  Häute  in  meinen,  so  wie 
in  Valentin'»  und  M eye n’s  Schriften  vollständig 
gegeben  ist ; daher  beschränken  wir  uns , nur  auf 
einen  Umstand  aufmerksam  zu  machen , welcher 
bisher  noch  nicht  beschrieben  vvurde,  nämlich  auf 
die  Art  und  Weise,  wie  die  in  ihrer  Jugend  cylindri- 
schen  Zellen  im  'höheren  Alter  in  eine  Reihe  pater- 
nosterähnlich an  einander  gereihter  Zeilenhühlungen 
»b»etheilt  werden.  Es  bilden  diese  Zellen , w ie 
Valentin  und  Meyen  angegeben  haben,  lange 


*)  Physiolog.  p.  112- 
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Rühren,  welche  an  einzelnen  Stellen  bauchig  an- 
geschwollen  sind;  die  engeren  Verbindungsstellen 
werden  durch  die  secundären  Zellmembranen,  welche 
sich  anfänglich  der  ganzen  Länge  der  Zellen  nach 
gleichförmig  ablagern,  alimählig  ausgefüllt,  und  nun 
fährt  in  jeder  von  den  übrigen  abgeschlossenen 
Abtheilung  der  Zellenhühlung  die  Bildung  von  secun- 
dären  Häuten  abgesondert  fort,  und  diese  Häute 
bilden  nun  vollkommen  geschlossene  Schläuche,  so 
dass  sich  also  im  Innern  der  langgestreckten  Zelle 
eine  grössere  oder  kleinere  Anzahl  isolirter  Zellen 
bilden;  ein  Vorgang,  welcher  sich  an  die  von 
mir  früher  beschriebene  Theilung  der  Zelten  der 
Cryptogamen  auschliesst,  jedoch  nicht  identisch  mit  a 
derselben  ist. 

Die  Beschreibung,  welche  Valentin  von  der 
Entwicklung  der  secundären  Membranen  dieser 
Zellen  gab,  zu  deren  Bildung  nach  seiner  Angabe 
spiralförmig  an  einander  gereihte  Kügelchen  Zu- 
sammenflüssen sollen , konnte  ich  eben  so  wenig 
als  M e y e n durch  eigene  Beobachtung  bestätigen. 
Einen  feinkörnigen  Inhalt  sah  auch  ich  allerdings 
häufig  in  diesen  Zellen , besonders  in  noch  jungen 
Trieben,  z.  B.  bei  Finca  minor , Ceropegia  dicho- 
toma,  allein  eine  Anordnung  dieser  Körnchen  in 
Spirallinien,  ein  Verschmelzen  derselben  zu  Zelleu- 
häuten  konnte  ich  nie  beobachten  ; überhaupt  scheint 
mir  diese  ganze  Vorstellung  einer  Bildung  von 
Zellhäuten  aus  einer  körnigen  Substanz  nicht  natur- 
getreu zu  seyn , wenigstens  konnte  ich  in  keinem 
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von  den  Fällen,  in  welchen  ich  Zellenbiinte  in  ihren 
ersten  Entwicklungsperioden  sah,  eine  Zusammen- 
setzung derselben  aus  organischen  Elementartheilen, 
welche  bereits  eine  bestimmte  Form  angenommen 
hatten,  erkennen,  sondern  immer  sah  ich  die  jugend- 
liche Zellmembran  aus  einer  glasartig  durchsichti- 
gen, körner-  und  formlosen  Substanz  gebildet. 

Was  mich  nun  hindert,  der  Ansicht  vonMeyen, 
dass  diese  Zellmembranen  aus  Fasern  zusammen- 
gesetzt seyen,  zu  folgen,  ist  einentheils  der  Um- 
stand , dass  ich  diese  Zellen  in  allen  ihren  Ent- 
wicklungsgraden verfolgte  und  durch  Maceration 
in  völlig  isolirter  Gestalt,  besonders  aus  Ceropegia 
dichotoma,  darstellte,  ohne  dass  es  je  gelang,  eine 
flaut  derselben  unter  der  Form  von  isolirten,  spi- 
ralförmig gewundenen  Fasern  zu  treffeh ; andern- 
theils,  dass  mir  diese  Vorstellung  nicht  wohl  ver- 
einbar mit  der  netzförmigen  Structur,  welche  in 
den  missern  Schichten  dieser  Zellen  so  häutig  ge-  “ 
fanden  wird , zu  seyu  scheint.  Eine  netzförmige 
Structur  einer  Membran  ist  allerdings  auch  dann 
möglich,  wenn  dieselbe  aus  Fasern  zusammengesetzt 
ist,  indem  die  Fasern,  anstatt  parallel  zu  verlaufen, 
an  einzelnen  Stellen  auseinander  weichen  und  so 
im  Ganzen  einen  geschlängelten  Verlauf  haben  kön- 
nen. Wenn  nun  aber  eine  Membran  aus  Fasern 
besteht,  wie  dieses  Meyen  von  den  Zellhfiuten 
annimmt,  und  wenn  diese  Fasern  einen  netzförmi- 
gen Verlauf  haben,  so  müssen  in  den  Maschen 
dieses  Netzes  entweder  Löcher,  oder  es  muss 
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ein  zweiter  Bestandteil  vorhanden  seyn,  welcher 
diese  Oeffnungen  ausfüllt,  oder  es  müssen  verschie- 
dene,  einander  kreuzende  Faserlagen  vorhanden 
seyn,  von  denen  die  eine  Lage  die  OeOnuugen  der 
andern  überdeckt,  etwa  wie  dieses  bei  den  ver- 
schiedenen Lagen  von  Muskelfasern  bei  dem  Magen  , 
und  der  Uriublase  eines  Säugetieres  staltfindet. 
Von  diesem  allen  findet  man  nun  bei  den  Baströbren 
der  Apocyneen  nichts.  Man  kann  weder  die  Fasern 
isolireu,  noch  in  den  Maschen  des  Netzes,  welches 
man  in  denselben  sieht,  OefTnungen  finden,  noch 
einen  von  den  Fasern  verschiedenen  Bestandteil 
entdecken,  noch  (wenigstens  in  den  meisten  Fällen) 
einander  kreuzende  Faserschichten  auffinden,  son- 
dern es  sind  diese  Zellenhäute  continuirliche  Mem- 
branen, welche  nicht  ganz  glatt  und  gleichförmig 
sind,  sondern  auf  welchen  man  eine  Zeichnung 
von  netzförmigen,  nicht  ganz  scharf  begrenzten  ' 
Linien  gewahr  wird.  Diese  Zeichnung  kann  nun 
wohl  in  einer  partiellen  Verdickung  einzelner  Theile 
der  Membran , in  einer  auf  besonderer  Anlagerung 
der  Molecüle  beruhenden  Streifung  ihren  Grund 
haben,  wenigstens  gleichen  diese  Linien  in  ihrem' 
Aussehen  durchaus  solchen  Linien,  welche  bei  netz- 
förmigen oder  getüpfelten  Zellen  über  die  Membran 
hinlaufen,  wenn  eine  Faser  einer  aufgelagerten 
Membran  sich  allmählig  verflacht  und  in  die  glatte 
Membran  übergeht. 

Meyen  betrachtet  die  feinen  dunkeln  Spiral- 
linien auf  den  Wandungen  dieser  Baströhren  als  * 
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die  Grenzlinien  der  Fasern,  als  die  Stellen,  an 
welchen  diese  untereinander  verwachsen  seyen,  und 
es  kommt  allerdings  ein  Umstand  vor,  welcher  fiir 
diese  Ansicht  sprechen  könnte.  Wenn  nämlich 
diese  Zellen  zerrissen  werden , besonders  wenn  si^| 
trocken  and  dadurch  spröde  geworden  sind,  so 
zeigen  die  Känder  der  zerrissenen  Membranen  ein  ' 
faserigeres  Aussehen , welches  man  von  einer  Tren- 
nung der  verwachsenen  Fasern  ableiten  könnte. 
Dazu  wäre  man  wohl  auch  unstreitig  berechtigt, 
wenn  man  ausser  der  Anwesenheit  der  Streifen 
irgend  einen  andern  gültigen  Grund  für  eine  Zu- 
sammensetzung der  Zellmembran  aus  Fasern  hätte. 
Da  aber  dieser  fehlt,  da  man  überhaupt  (ich  wie- 
derhole dieses  als  eine  sehr  bestimmt  beobachtete 
Thatsache)  die  jugendlichen  Zellhäute  immer  gleich- 
förmig findet,  da  diese  Streifung  erst  iui  Alter  mit 
der  vollen  Ausbildung  der  Membran  deutlich  wird, 
so  ist  sie  offenbar  nicht  als  eine  Folge  einer  Zu- 
sammensetzung aus  Fasern,  sondern  als  eine  Folge 

des  besondern  Wacbsthumes  der  Membran  zu  be- 

\ » w 

trachten.  Die  Membranen  der  erwachsenen  Zelleii 
besitzen  in  den  meisten  Fällen  keine  vollkommen 
ebene  Oberfläche,  sondern  sie  sind  (abgesehen  von 
den  gröbern  Fasern,  welche  aus  aufgelagerten, 
durchbrochenen  Häuten  bestehen)  von  stärkern  oder 
schwachem  Erhabenheiten  durchzogen  und  an  an- 
dern Stellen  dünner,  ohne  dass  dadurch  ihre  Con- 
tiuuität  unterbrochen  wird.  Man  wird  dieses  bei 
jedejn  grosszellijjen , mit  nicht  sehr  dünnwandigen 
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Membranen  versehenen  Zellgewebe  beobachten  kön- 
nen , besonders  wenn  es  trocken  betrachtet  wird, 
z.  ü.  beim  Ilollnndermarke.  Man  wird  bei  genaue- 
rer Betrachtung  auf  den  Wandangen  der  Zellen 
(abgesehen  von  den  Tüpfeln)  Streifen  und  Vertie- 
fungen gew  ahr  werden,  welche  bald  netzartig,  bald 
spiralig  verlaufen,  meistens  aber  werden  diese  Ver- 
dickungen nicht  scharf  begrenzt  seyu,  sondern  mit 
ihren  Bändern  allmiihiig  in  die  umgebende  Mem- 
bran verlaufen,  so  dass  keine  scharfe  Grenzlinie, 
sondern  meistens  nur  grössere  oder  geringere  Hel- 
ligkeit dieselben  zu  erkennen  gibt. 

Eine  solche  Streifung  steht,  ob  sie  gleich  mit 
der  Tüpfelbildung  nicht  einerlei  ist,  dennoch  im 
nächsten  Zusammenhänge  mit  derselben , und  ist 
im  Grunde  nur  ein  minderer  Grad  derselben.  Wo 
nämlich  solche  streifenförmige  Verdickungen  sich  - 
stärker  ausbilden , da  tritt  in  den  Zwischenräumen 
zwischen  ihnen  die  Membrauenbildung  zurück,  hört 
endlich  auf  und  es  entsteht  eine  wirkliche  Oeffhu»<r, 
so  dass  statt  einer  nur  stellenw  eise  verdickten  Mem- 
bran eine  poröse  sich  ausbildet.  Diese  beiden  Mo- 
diticatiouen  des  Ba'ues  können  in  derselben  Zelle 
an  verschiedenen  Theilen  ihrer  Wandung  Vorkom- 
men, was  alsdann  zu  solchen  Zeilen  Veranlassung 
gibt,  bei  welchen  an  der  einen  Stelle  ein  deutlich 
nusgebildetes  Fasernetz  liegt,  dessen  Fasern  sich 
nn  ihrem  Ende  allmählig  verflachend  und  breiter 
werdend  in  eine  homogene  Membran  sich  verlieren. 

So  findet  mau  es  z.  B.  bei  manchen  Zellen  von 
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Sphagnum , bei  vielen  Antherenzellen,  dahin  gehören 
ferner  die  seichten  Vertiefungen,  welche  sich  so 
häutig  gegen  die  Tüpfel,  gleichsam  in  Form  einer 
Furehe  hinziehen.  Im  höchsten  Grade  deutlich  ist  , 
dieser  Uebergang  von  Streifung  zur  Porenbildung 
in  den  äusseru  Rindenzellen  von  manchen  parasiti- 
schen Orchideen,  insoferne  hier,  wie  bei  Stelis 
graeili *,  bald  an  verschiedenen  Stellen  derselben 
Zelle  diese  verschiedenen  Modificationen  nebenein- 
ander in  derselben  Zelle  Vorkommen , bald  aber 
auch  in  andern  Fällen  neben  den  gewöhnlichen 
Spiralzellen,  bei  welchen  die  secundären  Schichten 
durchaus  aus  getrennten  Fasern  bestehen,  andere 
Zellen  liegen , welche  nur  eine  zarte  Streifung  zei- 
gen , w ährend  andere  Zellen  eine  ganz  gleichför- 
mige Membran  besitzen. 

Da  wir  nun  bei  keiner  Zelle  die  Membran 
ursprünglich  faserig  und  später  homogen  finden, 
sondern  da  umgekehrt  die  Streifung  und  das  Vor- 
kommen von  Fasern  Folge  „der  weiteren  Entwick- 
lung der  Zellen  ist , da  sich  alle  Uebergänge  von 
der  scheinbar  homogenen  glatten  Zellwandung  durch 
solche  Zellen,  deren  Wandungen  ein  Continuum 
bilden',  aber  mit  streifenweisen , nicht  scharf  be- 
grenzten Verdickungen  besetzt  sind,  zu  solchen 
Zellen  finden,  bei  welchen  diese  Verdickungen 
sich  zu  isolirten  Strängen  ausbiiden,  zwischen  wei- 
chen eine  verbindende  Membran  fehlt , so  glaube 
ich  vollkommen  zu  der  Annahme  berechtigt  zu  seyn, 
es  befolge  der  Bildungsprozess  der  einfachen  (be- 
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sonders  der  secundaren)  Zellmembran  die  Heget, 
dass  die  organische  Substanz  sich  nicht  vollkommen 
gleichförmig  ablagere,  sondern  sich  an  einzelnen 
Stellen  in  grösserer,  an  andern  in  geringerer  Wenge 
ablagere,  und,  wenn  diese  ungleichförmige  Ablage- 
rung an  einzelnen  Stellen  in  grösserem  ßlaassc  stntt- 
fitide,  zwischen  den  Ablagerungen  ganz  fehle,  dass 
diese  stärkeren  Ablagerungen  entweder  (besonders 
bei  langgestreckten  Zellen)  in  der  Richtung  einer 
Spirale,  oder  (besonders  bei  kürzeren  Zellen)  in 
der  Richtung  der  Faden  eines  Netzes  vor  sich  gehe. 

Das  Stück  der  Zellmembran,  welches  sich  zwi- 
schen zwei  Lücken  (Tüpfeln)  ausbildet,  daher  die 
Form  eines  schmäleren  oder  breiteren  Randes  be- 
sitzt, kann  dem  Gesagten  zu  Folge  entweder  glatt 
und  eben  seyn,  wie  bei  den  gewöhnlichen  getüpfel- 
ten Zellen,  oder  es  kann  jene  schwächeren,  noch 
durch  dünnere  Substanz  verbundenen  Verdickungen 
zeigen,  wodurch  alsdann  eine  getüpfelte  und  zu- 
gleich gestreifte  Zelle  entsteht,  wie  dieses  z.  B.  in 
dem  fiussern  Theile  der  Jahrringe  von  Pinus  häufig 
ist,  oder  es  fehlen  die  Tüpfel  ganz  und  es  bilden 
sich  nur  die  schwächeren  Verdickungen  bei  voll- 
kominener  Continuität  der  Zellwanduugen  aus,  dann 
haben  wir  eine  Zelle  mit  spiraliger  öder  netzförmi- 
ger Zeichnung.  Dieser  letzteren  Art  sind  nun  die 
Baströhren  der  Asclepiadeen ; ihre  Häute  sind  nicht 
durchlöchert,  wohl  aber  in  spiralförmiger  Richtung 
bestreift,  die  Zwischenräume  zwischen  den  Streifen 
sind  schmal , stellen  dunkle  Linien  dar,  sic  reissen 
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bei  mechanischer  Gewalt  leichter,  als  die  Streifen 
selbst  ein,  daher  das  faserige  Aussehen  der  zer- 
rissenen Ränder. 

Die  im  Allgemeinen  spiralförmige  oder  netz- 
förmige Form  der  Fasern  und  Streifen  beweist, 
dass  die  bildende  Kraft  bei  der  Production  der 
Zellen  in  der  Richtung  einer  Spirale  thätig  ist;  einen 
weiteren  Beweis  liefert  hiefiir  der  schon  oben  be- 
rührte Umstand,  dass  auch  bei  Zellen,  welche  glatte  ' 
und  scheinbar  homogene  Wandungen  besitzen,  wenn 
sie  zerrissen  werden,  der  Riss  vorzugsweise  leicht 
in  der  Richtung  einer  Spirale  erfolgt.  Hier  kann 
man  diese  Richtung  nicht,  wie  bei  faserigen  und 
gestreiften  Zellen  daraus  ableiten,  dass  die  dickeren 
Stellen  der  zerreissenden  Gewalt  einen  grösseren 
Widerstand  entgegensetzen  und  desshalb  die  dün- 
neren Stellen  vorzugsweise  einreissen  müssen,  son- 
dern hier  sind  wir  genüthigt,  eine  bestimmte  innere 
Structur  anzunehmen,  welche  ebenso  wenig,  als 
der  Blätterdurchgang  eines  Krystalls  an  und  für 
sich  sichtbar  ist,  sondern'  nur  in  der  leichteren 
Theilbarkeit  nach  einer  Richtung  sich  nusspricht. 
Da  nun , wie  wir  oben  zeigten , Membranen  und 
sogenannte  Fasern  nicht  wesentlich,  sondern  nur 
in  ihrer  fiussern  Form  verschieden  sind,  so  sind 
wir  zur  Beantwortung  der  Frage,  von  der  wir 
ausgingen,  angelangt,-  nämlich  der  Frage,  ob  die 
Membran  faserig  sey,  oder  ob  nur  eine  bestimmte, 
auf  eine  innere  Structur  und  besondere  Anlage- 
rung  der  Molecüle  hinweisende  Theilbarkeit  vorhan- 
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den  sey,  and  möchten  diese  Frage  im  letzteren 
Sinne  ebenso  wohl  für  die  sogenannte  Faser  als 

O 

, die  Membran  bejahen. 

II.  Botanische  Notizen. 

1.  In  Drejer’s  Flora  exc.  hafniensis  sind  fol- 
gende zyvei  neue  Carices  aufgeführt,  die  wohl  auch 
in  Deutschland  Vorkommen  könnten : 

1)  C.  aemulane  Lieb.  Drej.  spica  clavaeformi 
mascula  vcl  busi  flor.  paucis  foein.  in6tructa,  spicis 
foein.  ovali  - oblongis  ovatisve  breve  pedunculatis 
reinotis,  bracteis  infimis  (non  vaginantibus)  Iatis 
culmum  superantibus.  — Robusta  facie  C.  Buxbaumii 
et  acutae.  Ab  iila  differt  stigm.  2 (nec  3)  cetr.  ab 
hac  spica  masc.  clavata  unica , foein.  remotis  ab- 
breviatis,  rostro  fructns  paulluin  longiorc. 

2)  C.  pacifica  Drej.  spica  masc.  linear!  elongata, 
foein.  subsessilibus  adpropinquatis,  fructibus  laevibus 
compreSsis  deciduis,  bracteis  basi  auriculis  2 nm- 
plectentibus,  foliis  vaginis  reticulato-fissis.  — A C. 

• caespUom  similiore  dißert : auriculis  bractearuin, 
vaginis  folioruin,  habitu  paulo  absimili:  aC.  slricta : 
colore  lutescenti-viridi,  cubno  huniiliori  (J  — 1 ped), 
praecipue  foliis  minus  strictis,  reticulo  vaginaruni 
minore  et  quasi  incipientc. 

Hiezu  folgende  Note: 

Haue  plantain  inter  praeccdentem  et  sequentem 
(C.  C.  caespitosa  et  stricta)  plane  intermediam  et 
chnractcrum  utriusque  aeque  participem  habitu 
tarnen  Bumn  ab  utraque  paulo  diversutn  servantem, 
nisi  ut  speciem  proprianf  proposuissem,  dunbus  illis 
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charncteres  distinctivos  adscribero  nequivissem ; du- 
bia mca  ergo  tum  primuni  sublafn  fuerunt,  quum 
constitui  duarum  specierum  certarum  servajidarum 
gratia  tertiam  forte  minus  certain  proponere.  Sed 
bac  ipsa  de  causa  pacificam  eam  dixi ; sin  contra 
haec  specics  certarnen  botanicuin  excitaverit  haec 
sane  pacifica  bene  dici  poterit  aeque  ac  v.  b.  Ho- 
losteum,  v.  lueus  ,,a  non  lucendo.” 

2.  In  der  Flora  1S30  II.  p.  586  wird  über  die 
Tab.  1041)  der  Flora  danica  geurtheilt,  dass  sie  von 
verschiedenen  Schriftstellern  theils  als  Carex  distans, 
theils  als  C,  fulra,  und  C.  binercis  citirt  worden 
sey,  wahrscheinlicherweise  aber  zu' einer  vierten, 
zu  C.  Hornscliuchiana  Hp.  gehöre.  Diess  letztere 
wird  nun  von  einem  glaubwürdigen  Augenzeugen, 
von  Herrn  Drejer  in  seiner  Fl.  excurs.  hafn.  be- 
stätigt, wo  diese  letzte  Pflanze  nicht  nur  zur  obigen 
Tab.  1049  citirt,  sondern  auch  ausdrücklich  p.  297 
angegeben  wird,  dass  C.  distans  gar  nicht  in  Däne- 
mark wachse. 

3.  Die  von  Horn  schuch  in  den  Alpen  ent- 
deckte Weisgia  Martiana , Mieticklioferi  und  elon- 
gata  war  von  Dridel  als  Auclienangium  aufgestellt, 
wurde  aber  später  von  ihm  in  Bryol.  univ.  I.  384. 
mit  dem  Namen  Oreas  vertauscht.  Er  fügte  indes- 
sen hinzu,  dass  wenn  dieser  Name  (einer  Ber<*- 

, ö 

nymphe)  nicht  gefallen  oder  schon  ein  anderer  Na- 
turkürper  mit  demselben  belegt  seyn  sollte,  er  da- 
für den  von  Eurybasis  vorschlage  : „ob  dentes  peri- 
stomii  basi  multo  latiori  utentes  quam  im  Weisgia." 
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Da  nun  der  Name  Oreas  allerdings  schon  an 
einen  andern  Naturkörper  vergeben  ist,  so  verfolgte 
H o r » s ch  u ch  seine  frühere  Ansicht,  um  jene  Moose 
mit  dem  Gattungsnamen  M'uiichhoferia  zu  belegen. 
Ohne  hievon  Notiz  zu  nehmen,  wählte  Hü  bene  r 
in  ßryol.  german.  I.  156.  dafür  die  Benennung 
Apiorarpa , wodurch  nun  die  erst  vor  20  Jahren 
entdeckten  Moose  schon  mit  nicht  weniger  als  sechs 
Gattungsnamen  belegt  worden  sind! 

111.'  Literarische  Notizen. 

Neueste  Schriften.  A.  Rochel,  botanische  Reise  in 
das  Banat  im  Jahre  1835,  nebst  Gelegenheit«  - Bemerkungen 
und  einem  Verzeichnis»  aller  bis  zur  Stunde  daselbst  Vor- 
gefundenen wildwachsenden  phanerogamen  Pflanzen.  Mit 
1 Lith.  Pestli,  H ecken  ast;  Leipzig,  Wigand.  4.  Iß  gr. 

— Bruch  et  W.  P.  Schi  mp  er,  Bnologia  Euronaeo,  Fase. 
V.  cun  tab.  XIII.  Brvaccae.  Milium.  Stuttgart,  Schweizer- 
bart. 4.  2 Th.  12  Gr.  — L.  J.  Treviranus,  Physiologie 
der  Gewächse.  Bd.  2-  Abth.  2.  (Schluss)  in,  3 Lithogr. 
Bonn , Marcus.  8-  2 Rthl.  — P o c p p i g et  E n d 1 i ch  e r, 
novn  geuera  ac  species  plantaruni,  quas  in  regno  Chilensi  etc. 
legit.  II.  9.  10-  Gr.  Fol.  Leipzig,  Hofmeister.  4 Thl. 

— Petermann,  das  Pflanzenreiwi.  Lf.  5-  Leipzig,  Eise- 
nach. 8.  2/3  Tlil.  — Römer,  öligem.  Botanik.  Hft.  13. 
Mönchen,  Fleischmann.  8.  1/2  Thl.  — C.  u.  A.  Bravais, 
über  die  geometrische  Anordnung  der  Blätter  und  derBlüthen- 
ständc.  Breslau,  Grass  etc.  8-  2 Thl.  — R e i ch  e n b a ch, 
Naturgeschichte  d.  Pflanzenreichs.  Hft  13.  Leipzig,  Franke. 
4-  1/4  Thl.  illum.  1/2  Thl.  — Encvclopacdiu  of  plant».  2d. 
edit.  10.000  Hlzschnitt.  8-  3 L.  13  Th.’ — Flora  von  Thürin- 
gen. Hft.  20.  21.  Jena,  Ni  ed er I and.  Btichh.  16  1 Thl. 

— Philipp  Barker  Webt,  Itcr hispaniense,  or  a Synopsis 
of  nlants  collcctc4d  in  the  southem  provinces  of  Spaib  and 
in  Portugal,  with  geographica!  remarks  and  observations  on 
rare  and  tindescribe«  species.  Paris.  8.  (5  1/2  B.)  — 
Dietrich.  Flora  regni  Borussiei.  7-  B.  Jahrg.  1839.  6 Dop- 
pelhefte, mit  72  Taf.  Kolorirt.  Abbild.  Berlin,  Oehmigke. 
4.  8 Thl.  — -Endlicher,  Iconograpliia  gcncrura  plantarmn. 
No.  v.  4.  Vindebou,  Beck.  1 Thl.  12.  Gr.  — Dietrichj 
neuer  Nachtrag  zum  vollständigen  Lexikon  der  Gärtnerei 
u.  Botanik.  8-  u.  9-  Band  Dlm,  Ebner.  8.  0 Thl. 
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Kegensburg,  am  14.  März  1S39. 


I.  ö r ig  i nal  - Ab  h andl  u nge  n. 

Ueber  einen  neuen  Dianthus  der  Schweizer  Alpen; 
von  Professor  Tausch  ln  Prag. 

Bekanntlich  besitzt  die  Schweiz  den  Dianthus 
alpinus  L.  nicht,  sondern  was  dafür,  oder  auch 
für  D.  glacialis  Hanke  ausgegeben  wurde,  ist  D. 
teuer  Balbis  (neglectus  Loisl.).  Aber  es  kommt  in 
den  dortigen  Alpen  dennoch  eine  Art  vor,  die  dem 
D.  alpinus  am  nächsten  steht,  mit  demselben  an 
Schönheit  wetteifert,  und  die  mit  einer  Sammlung 
lebender  Alpenpflanzen,  die  von  Zürich  an  den 
gräflich  Salmischeti  Garten  in  Prag  Übermacht 
wurde,  als  D.  alpinus  bezeichnet  ankam,  und  im 
verflossenen  Frühjahre  das  erstemal  blühte,  und 
nun  heisst: 

D.  puvonius:  caulibus  dense  cespitosis  1-floris, 
squamis  caiycinis  2 lanceolatis  acuminatis  foliaceis 
calycem  adiequantibus,  petalis  dentntis,  lamiuis  basi 
bieoloribus  calyce  iongioribus,  foliis  iinearibus  acu- 
tis  3-nerviis  glaucis  inargine  hevibus. 

Caules  dense  aggregati,  digitales,  2 — 3 paribus 
foliorum  praediti,  1-flori.  Folia  surculorum  dense 
Flora  1839.  10.  K 
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congesta  cespitcm  densissimum  iorinanlia,  pullicarin, 
liuearia,  acuta,  3-nervia,  nervis  2 lateralibus  mar* 
ginibus  valde  approximatis,  marginibus  basi  late 
diaphanis  coloratisve  integerrimis.  Fuliuruin  par 
Minimum  calyci  saepe  valde  approximatum,  et  quasi 
in  squamas  calycia  transiens,  sed  Ulis  semper  Ion- 
gius,  magisque  patens  subrecurvum.  Squamte  caly- 
ciuee  2 lanceolatse  sensim  attenuatse,  ut  acuminatre ; 
sed  minime  aristat»  nnncupandae  sint,  calycem  ob- 
longum  striatum  adeequautes.  Liinbus  petalornm 
planus  duplam  calycis  longitudinem  adtequans,  imo 
et  exsuperans  purpureus,  dorso  virescens,  laminis 
basi  uracula  sat  magna  triangulär!  aeruginosa  metal- 
lice  splendente,  et  extrorsum  margine  atropurpureo 
limitata  pictis,  sparseque  barbatis. 

Differt  a D.  alpino  et  glaciali  foliis  acutis  3-ner- 
viis  glaucis  margine  Isevibus,  nec  obtusis  enerviis  m 
subcaruosis  lucidis  evidentissiine  serrulatis,  squatnia 
calyciuis  magis  foliaceis  calyceque  minus  coloratis, 
denique  singulari  petalorum  pictura.  D.  lener  Bulb. 
cujus  speciinen  gailicum  a CI.  DeCandoilio  eve- 
niens  comparavi,  differt  foliis  anguBtissimis  subulato- 
acuminatis  serrulatis,  squamis  calyciuis  4 e basi 
lato-ovata  abrupte  acuminatis,  hinc  et  vere  arista- 
tis,  qnod  nec  in  1).  paronio , nec  alpino , nec  gla- 
ciali obvenit,  denique  petalorum  limbo  duplo  breviorL 
ln  G a u d i n’  s Flora  llelvet.  konnte  ich  die 
eben  beschriebene  Art  nicht  finden.  G a u d i n führt 
daselbst  wohl  einen  D.  ccesius  ß.  montanvs  auf, 
den  man  allenfalls  hätte  dafür  nehmen  können,  wenn 
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Gaudin  bei  seiner  Pflanze  nicht  von  vier  kurzen 
verkehrt-eiförmigen  Kelchschuppen  gesprochen  hätte. ' 

Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  noch  etwas 
über  die  Verschiedenheit  des  D.  alpinus  und  gla- 
cialis,  die  von  vielen,  selbst  in  Koch's  Synopsis, 
noch  bezweifelt  wird , anführen.  Beide  wurden 
ehedem  in  Prager  Gärten  häufig  gezogen,  ersterer 
sogar  im  freien  Boden  zu  Einfassungen  benützt. 
Beide  wurden  oftmals  aus  selbst  gezogenen  Samen 
regeuerirt,  ohne  dass  man  eine  Abänderung  • be- 
merken konnte.  Obwohl  der  D.  glacialis  früher 
za  blühen  beginnt,  so  fallen  doch  seine  letzten  Blu- 
men mit  den  ersten  des  D.  alpinus  gleichzeitig  zu- 
sammen, Und  wer  sie  in  diesem  Zustande  sieht, 
muss  sie  für  verschiedene 'Arten  halten.  Der  dabei 
am  meisten  in  die  Augen  fallende  Charakter  ist 
ausser  der  Grösse  und  Farbe  der  Blumen,  die  bei 
D.  glacialis  blass  roseuroth,  bei  D.  alpinus  pur- 
purroth  ist,  dieser,  dass  der  Blumensaum  bei  D. 
glacialis  concav,  der  bei  D.  alpinus  ganz  flach  aus- 
gebreitet ist.  Merkwürdig  ist  noch  der  Umstand, 
dass  der  D.  alpinus , auch  der  ursprünglich  vom 
Schneeberge  in  Oesterreich  bezogene,  bei  der  Kul- 
tur nie  so  grosse  Blumen  hervorbrachte,  wie  im 
wilden  Zustande , und  dass  hingegen " der  D.  gla- 
cialis gewöhnlich  eine  Neigung  zu  grösseren  Blu- 
men zeigte.  Ausser  der  verschiedenen  Blüthezeit, 
der  verschiedenen  Blumenbildung  und  Farbe  findet 
noch  eine  merkwürdige  Verschiedenheit  in  derVe- 
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getntion  beider  statt,  nämlich  dass  die  jungen  Schöss- 
linge des  D.  alpinus  nach  verschiedenen  Richtungen 
auseinander  laufende  und  nicht  dicht  geschlossene 
Rasen  bilden,  und  dass  die  blühenden  Stengel  des- 
selben nie  gedrängt  aneinander  stehen,  während 
die  blühenden  Stengel  und  Schösslinge  bei  D.  gla- 
cialis  immer  iu  äusserst  dichten  und  abgeschlosse- 
neu  Rasen  zusammen  gedrängt  erscheinen.  Obwohl 
die  Blätter  beider  hinsichtlich  der  Substauz  gleich 
sind,  so  sind  die  des  1).  glacialis  stets  schmäler 
und  viel  länger,  so  dass  die  untersten  die  Länge 
des  Blüthensteugels  haben.  Ich  würde  sie  cha- 
rakterisiren : 

D.  alpinus : caulibus  1-floris,  surctilis  excur- 
rentibus  detnuin  radicantibus,  squamis  calycinis  2 ex 
ovato  lanccolatis  acuminatis  calycein  submquantibus, 
petalis  dentatis  (purpureis)  in  lirabum  patentissimujn 
calycem  bis  exsuperantem  expansis,  foliis  lineari- 
spathulatis  obtusis  nitidis  subcarnosis  euerviis  ser- 
rulatis. 

1).  glacialis:  caulibus  1-floris  foliis  vix  longio- 
ribus  surculisque  dense  cespititiis,  squamis  calycinis 
2 lanceolatis  acuminatis  calyce  s;epe  longioribus, 
petnlis  dentatis  (roseis)  in  limbum  concavum  calyce 
vix  longiorcm  expansis,  foliis  linearibus  obtusis  niti- 
dis subcarnosis  euerviis  serrulatis. 

ß.  acaulis : floribus  radicalibus  sessilibus  aut  sub- 
sessilibus  foliis  fere  obtectis. 

ß.  simulatur  quasi  Silenem  acaulem. 
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II.  Sit/,  u n ge  n der  konigl.  bot  a u i s ch  c 11 
Gesellschaft. 

1)  Am  7.  Januar  1839- 

Director  Dr.  Hoppe  eröffnet  die  Sitzung  mit 
einer  Rede,  worin  er  den  in  ein  besseres  Leben 
vorausgegaugenen  Gönnern  und  Mitgliedern  der 
Gesellschuft,  einem  Kurl  von  Dalberg,  Grafen 
de  Cray,  Duval  und  Op  per  m ann  Worte  dank- 
barer Erinnernng  weihend,  zugleich  der  traurigen 
Pflicht  Folge  leistete,  ihr  neuerdings  den  Hintritt 
eines  ihrer  ältesten  und  grossmüthigsten  Mitglieder, 
des  Hrn.  Grafen  Kaspar  von  Sternberg,  nnzu- 
zeigen.  Nachdem  er  Alles,  was  der  Vollendete 
der  Gesellschaft  war,  in  kurzem  Umrisse  vor  ihren 
Blicken  voriibergefiihrt  hatte,  widmete  er  in  ihrem 
Namen  den  Manen  des  Verblichenen  noch  einmal 
die  Worte  des  innigsten  Dankes  und  tröstete  sie 
für  diesen  Verlüst  durch  die  frohe  Hoffnung,  mit 
ihm  und  so  manchem  andern  früher  hingegangenen 
Freunde  einst  wieder  zu  einer  unauflöslichen  höhe 
ren  Verbindung  vereinigt  zu  werden.  Im  weiteren 
Verlaufe  seiner  Rede  schildert  der  Director  den 
Zustand  der  Gesellschaft  als  vollkommen  befriedi- 
gend, indem  nicht  nur  der  innere  Haushalt  geord- 
net, sondern  auch  von  auswärtigen  Mitgliedern  fort- 
während hiilfreiche  Hand  geboten  werde,  ihre  In- 
stitute zu  fordern  und  dadurch  auf  die  Fortbildung 
und  Erweiterung  der  Wissenschaft  einzu wirken. 
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Als  wohlwollende  Beitrüge  ftir  die  Gesellschnfts- 
bibliothek  werden  vorgelegt : 

1)  C.  J.  Kreut/ er,  Beschreibung  und  Abbil- 
dung säinmtlicher  essbaren  Schwämme,  deren 
Verkauf  auf  den  niederösterreichischen  Mark- 
ten gesetzlich  gestattet  ist.  Mit  8 Taf.  ausgem. 
Abbild.  Wien,  1839.  8.  Gesch.  d.  Verf. 

2)  F.  E n s , das  Oppalaud  , oder  der  Troppauer 
Kreis,  nach  seinen  geschichtlichen;  naturge- 
schichtlichen, bürgerlichen  und  örtlichen  Ei- 
genthiimlichkeiten.  I.  — IV.  Band.  Wien,  1835 
bis  1837.  8.  Gesch.  d.  Verl 

3)  L.  Fuchs,  de  historia  stirpium  commentarii 
insignes.  Lugduni,  1549.  8.  Geschenk  des 
Hm.  Rainer  Graf  in  Laibach. 

4)  G.  W.  F.  Wenderoth,  Versuch  einer  Cha- 

rakteristik der  Vegetation  von  Kurhessen.  Auch 
unter  dem  Titel:  Schriften  der  Gesellschaft 

/ur  Beförderung  der  gesainmten  Naturwissen- 
schaften zu  Marburg.  4.  Band  m.  3 Kpf. 
Kassel,  1839.  8.  Gesch.  d.  Verl 

5)  Trentepohl's  Olden  burgische  Flora  zum 
Gebrauch  für  Schulen  und  beim  Selbstunter- 
richt, bearbeitet  von  KarlHagena.  Olden- 
burg. 1839.  8.  Gesch.  d.  Verlagsh.  Schulze 
in  Oldenburg. 

6)  A.  F.  Wieg  m a u n , die  Krankheiten  und 
krankhaften  Missbildungen  der  Gewächse.  Mit 
I Kpf.  Brauuschweig , 1839.  Gesch.  d.  Verf. 
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7)  E.  R.  v.  T ra  u t ve  1 t e r , Über  die  Nebenblät- 
ter. Mitau,  1831.  8.  Gesell.  d.  Verf. 

8)  Id.,  De  Echinope  genera  capita  II.  c.  tab. 

litt.  Mitavine,  1833.  4.  Desgl. 

9)  Ders. , Grundriss  einer  Geschichte  der  ßota- 

nik  in  Bezug  auf  Russland.  St.  Petersburg,  < 
1837.  8.  Desgl. 

10)  H.  Ch.  F u nck,  cryptognmisehe  Gewächse, 

besonders  des  Fichtelgebirgs.  41.  u.  42.  Heft. 
Leipzig,  1838.  4.  Gesell,  d.  Verf. 

11)  A.  S <>  n n e n b u r g , Arithmonomiu  naturalis 
seu  de  ninneris  in  rcrtnn  natura  tentamen. 
Dresdie  et  Lipsise,  1834.  Gesell,  d.  Verf 

Das  Herbarium  erhält  einen  sehr  dankenswer- 
then  Zuwachs  durch  die  zweite  Centurie  der  Flora 
Galliie  et  Germanin*  exsiccata  von  Hrn.  Dr.  F.  W. 
Schultz  in  ßitsch.  Desgleichen  haben  die  Herren 
Graf  v.  Hohen warth  in  Grätz,  Apotheker  Lang 
in  Neutra,  Bergrath  Wiel  ich  ho  fer  in  Salzburg 
und  Apotheker  YV  iegniann  in  Braunschweig  höchst 
schätzenswerthe  Beiträge  in  Aussicht  gestellt. 

Zu  correspondirenden  Mitgliedern  der  Gesell- 
schaft werden  aufgenoininen : 

□ 

1)  Hr.  Dr.  Drejer  in  Kopenhagen. 

2)  „ Dr.  S chi  ch  o fs  ky  , Professor  der  Bo- 
tanik in  Moskau. 

3)  Hr.  Dr.  A.  Sonnen  bürg  in  Berlin. 

4)  „ Dr.  Traut  vetter,  Professor  der  Botanik 
in  Kiew. 

3)  Ur.  Zecbcnter,  Kalastral  Inspector  in  Grätz. 
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Für  die  Bibliothek  sind  eingegangeu : 

1)  C.  F.  Gärtner,  over  de  Voorteling  van  Ba- 
stard - Planten.  Eene  Bijdrage  tot  de  Kennis 
van  de  Befruchting  der  Gewassen.  Haarlem, 
1838.  S.  Gesch.  d.  VerF. 

2)  F.  Unger,  Aphorismen  zur  Anatomie  und 
Physiologie  der  Pflanzen.  Wien,  1938.  8. 
Gesch.  d.  Verf. 

3)  Derselbe,  geognostische  Bemerkungen  über 
die  Badeihöhle  bei  Peggau.  (Bes.  Abdr.  h.  d. 
steycrmärk.  Zeitschr.  Neue  Folge.  5 Jahrg. 
H.  7.)  8.  Desgl. 

4)  M.  J.  Schleiden,  Beiträge  zur  Phytogenesis. 
(Bes.  Abdr.  aus  Müll  er’ s Archiv  für  Phy- 
siologie.) 8.  Gesch.  d.  Verf. 

5)  Intelligenzblatt  des  pharmaceutischen  Vereins 
in  Bayern.  V.  ß.  6.  Stück.  München,  1838. 
Gesch.  d.  Hrn.  Apotheker  Schinid  dahier. 

6)  W.  d.  J.  Koch,  Synopsis  der  deutschen  und 
Schweizer  Flora.  Register  der  Gattungen, 
Arten  und  Synonyme.  Frankfurt  a.  M.,  183S. 
8.  Gesch.  d.  Verf. 

Die  Vorsteher  der  botanischen  Garten  zu  Bonn, 
Breslau,  Carlsruhe,  Darmstadt,  Erlangen,  Frank- 
furt, Grätz  und  Jena  haben  ihre  Samenkataloge 
eiugescudet. 

Director  v.  Voith  zeigt  einen  Agaricus  vor, 
der  inyeiner  Höhlung  eines  Buchenstammes  gewach- 
sen war,  und  dessen  Stipes,  durch  den  engen  Raum 
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im  Längenwachsthume  gehemmt,  sich  mehrmals  spi- 
ralförmig um  sich  selbst  gewunden  batte. 

Derselbe  übergibt  auch  früher  von  ihm  ange* 
fertigte  Zeichnungen  mehrerer  Arten  der  Gattung 
Mesembryanthemum. 

Director  Dr.'  Hoppe  theilt  folgende  Bemer- 
kungen über  Senecio  arachnoideu s Sieb,  und  S.  Do- 
ronicum  L.  mit: 

Wenn  in  unsern  Tagen  durch  die  Forschun- 
gen emsiger  Botaniker  noch  so  manche,  auch  für 
Dentschlands  Flora  neue  Pflanze  entdeckt  und  be- 
kannt gemacht  wird,  so  vermag  sie  oft  auch  nicht 
dem  Schicksale  zu  entgehen,  in  Folge  des  jetzt  vor- 
herrschenden Misstrauens,  als  ein  Fremdling  behan- 
delt und  wohl  gar  mit  Versagung  des  Bürgerrech- 
tes gänzlich  ausgestossen  zu  werden.  Dieses  Miss- 
trauen beruht  ohne  Zweifel  auf  der  Erfahrung,  dass 
so  manche  Pflanze  ohne  Grund  als  neue  Species 
ausgegeben  wird,  indem  die  Begriffe  von  Art  und 
Abart  noch  sehr  verschieden  sind,  oder  dass  auch 

v 

die  Sucht  zu  glänzen  init  ins  Spiel  gezogen  wird. 
Manche  dieser  Pflanzen  erhalten  wohl  oft  auch  ver- 
schiedene Namen,  wenn  sie  von  mehreren  Botani- 
kern zugleich  entdeckt  werden,  wandern  oft  von 
einer  Gattung  zur  andern,  bilden  manchmal  wohl 
auch  ein  eigenes  Genus,  bis  ihnen  daun  am  Ende 
doch  widerfährt,  was  Rechtens  ist.  Der  oben  ge- 
nannte Senecio  arachnoideu * Sieb,  hat  diesen  man- 
cherlei Schicksalen  nicht  entgehen  können , und  es 
mag  uns  in  der  heutigen  Sitzung  wohl  nicht  ganz 


Digitized  by  Google 


154 


\ 


uninteressant  seyn,  der  Geschichte  dieser  Pflanze 
etwas  nachzuforschen.  So  weit  unsere  Urkunden 
reichen,  war,  mit  Uebergehnug  einiger  filtern  fast 
zweifelhaften  Nachrichten,  der  Ücissige  Scopol! 
der  Erste,  weicher  diese  Pflanze  bekannt  machte, 
und  dieselbe,  nachdem  er  sie  im  Karstgebiete  von 
Unterkrain  entdeckt  hatte,  so  genau  eharakterisirte, 
dass  die  unbedingte  Annahme  nicht  zweifelhaft  ge- 
wesen 6eyn  würde,  wenn  nicht  verschiedene  Ur- 
sachen dazu  Gelegenheit  gegeben  hätten.  Diese 
Charakteristik  bestand  in  Folgendem:  „Totus  la- 

niigiuosus,  uniflorus,  folüs  tnollibus.  ohlongis,  iutegris, 
flore  sulphureo,  caulis  cubitalis  simplex,  folia  ntrin- 
c]tic  lanuginosa,  calyciiue  squam:e  lanatre”  u.  s.  w. 

Endlich  noch  mit  dem  Zusatze  nihil  cum  sociis  com- 

» 

inune  gerit  et  in  alpibus  non  habitat.  Dadurch, 
dass  Scopoli  nun  neben  dieser  Pflanze  auch  noch 
S.  Doronicum  L.  aus  den  krainischen  Alpen  auf- 
stellte, gab  er  wohl  auch  zu  verstehen,  dass  sie 
damit  nicht  zu  vergleichen  sey. 

Indessen  hatte  der  fleissige Sieber  die  Pflanze 
neuerdings  Aufgefunden,  und  sie,  ohne  Zweifel  von 
Scopoli's  Entdeckung  nichts  wissend,  unter  dem 
Namen  Seneci»  arachnoideus  bekannt  gemacht.  Nach- 
dem R e i ch  e n b a ch  dieselbe  für  eine  Cineraria 
angesehen  hatte,  wurde  sie  von  ihm  unter  dieser 
Gattung  als  C.  arachrtoidea  aufgestellt,  während  die 

italienischen  Botaniker  sie  als  eine  Amica  betrach- 
% 

teten , Teno  re  sie  A.  lanigera  und  Bertotoni 
sie  A.  (lorens/r  genannt  hatte.  Aber  auch  hiemit 
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war  ihre  Noinendatnr  noch  nicht  erschöpft,  indem 
sie  in  H o p p.  u.  H o r n s ch  u ch’  s Decaden  als  Senecio 

Scopol ii  aus  dein  Grunde  angegeben  wurde,  weil 
schon  im  Systeme  ein  S.  lanatun  L. , von  T h u n- 
berg  auf  dem  Cap  entdeckt,  eingeschaltet  war. 
Gehen  wir  aber  dieser  Sache  näher  auf  den  Grund, 
so  wird  sich  finden,  dass  Scopol  i seinen  S.  la- 
uattu  schon  iin  Jahre  177*2  bekannt  machte,  während 
Lin  nd's  Suppl.  1781,  Th unberg’ s Prodr.  Fl.  cap. 
aber  erst  1794  erschienen  ist.  Schon  dieser  Um- 
stand allein  würde  uns  berechtigen,  die  Scopo- 
1 i'  sehe  Pflanze  mit  ihrer  Benennung  & latialwt , 
dem  Prioritätsrechte  zufolge,  wieder  geltend  zu 
machen,  wenn  nicht  noch  obendrein  die  Linud- 
T h u nberg’sche  Pflanze  im  System  wieder  ge- 
strichen, und  von  DeCan  dolle  als  Cineraria  to- 
tneutoxa  bestimmt  und  eingetragen  wäre. 

w eun  D e Ca ii  d o 1 1 e gleichwohl  meint  „nomen 
Scopolii  primitivem  non  tarnen  admittendum  ob 
plurimn  homonyma,”  so  kann  inan  ihm  darin  doch 
nicht  wohl  beipflichten.  Dass  nun  aber  DeCnu- 
dolle  neuerlichst  abermals  einen  Senecio  lanalus 
(.Prodr.  VI.  p.  4*22.)  bestimmt  hat,  kann  den  obigen 
Antrag  um  so  weniger  schwächen,  als  auch  hier 
das  längst  erworbene  Prioritätsrecht  vorschwebt 
und  uns  erst  neuerlich  Buek  die  Lehre,  das  Alter 
7.u  ehren,  wieder  in  Erinnerung  gebracht  hat. 

Dass  nun  diese  Pflanze  hin  und  wieder  ver- 
wechselt worden  ist  und  K o ch  selbst  sie  bisher  mit 
,S.  Doronicuty  verbunden  hat,  mag  darin  Ursache 
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gefunden  haben,  dass  dieser  Pflanze  mehrere  Varie- 
täten zugeschrieben  werden,  die  ihr,  wie  Haller 
schon  bezweifelte,  kaum  zuständig  seyn  dürften. 

Die  oben  angegebenen  Charaktere  des  S.  lana- 
tug  Scop.  sind  nun  grössteutheils  von  DeCandolle- 
in  nachstehender  Phrase : floccoso-lanuginosns,  caule 
erecto  simplici  inonocephaio , foliis  dentatis,  in  fei*, 
petiolatis  ovatis,  super,  lanceoiatis  sessilibus,  invo« 
lucris  et  caulis  apice  lanuginosis,  bracteolis  paucis 
accessoribus,  ligulis  15  — 30,  acheniis  glabris,  pappo 
cor.  disci  rcquante,  vereinigt  worden , und  hinläng- 
lich von  folgenden  als  verschieden  anzusehen:  S. 
Doronicum , glnbriusculns  seu  floccosus  sublanugino- 
osusve,  caule  erecto  berbaceu  simplici  monocephalo 
aut  ramoso  polycephalo,  foliis  crassiusculis  dentatis; 
radicalibus  petiolatis  ovatis  obtusis,  caulinis  sessili- 
bns  oblongis,  iuvolucro  glabriusculo  ample  calycu- 
lato,  squamis  acuminatis,  ligulis  12 — 15,  acheniis 
glabris  striatis,  pappo  albissimo  eor.  disci  requante. 

Sollte  es  zweckmässig  seyn,  diese  Diagnosen 
noch  nach  vorliegenden  wohlerhalteneu  Exemplaren 
zu  ergänzen,  so  würde  es  bei  S.  Doronicum  in 
Folgendem  bestehen:  Rhizoma  rectum,  fibris  cinereis 
donatum.  Folia  in  varietate  a.  omniuo  lanceolata, 
glabriuscula  crassiuscula , ita  ut  nervi  laterales 
plane  invisibiles  sint  et  creme  foliorum  minus  ap- 
pareant;  in  S.  lanato  autcm  rhizoma  obliquuin  et 
pnemorsum  est  fibris  fuscis  donatum.  Folia  radi- 
ealia  primordialia  oinnino  subrotunda,  reliqua  ovato- 
oblonga  grosse  dentata  mollia,  nervosa,  ligulis  duplo 
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iatioribuB  quam  in  planta  prrccedente.  Deniqne  can- 
lis  seniper  uniflorus  1 — 2-interduin  tripedalis  est. 

Das  Diplom  eines  Ehrenmitgliedes  der  Gesell- 
schaft wiiyl  als  dankroller  Ausdruck  für  eine  ihr 
überlassene  werthvolleMineraliensaramlung  zuerkannt 

Hrn.  Dr.  Zipser  zu  Neusohl  in  Ungarn. 

Zu  correspondirenden  Mitgliedern  werden  eruannt 

Hr.  Dr.  G r i es  e b a eh , Privatdocent  in  Güttingen. 

„ Dr.  M.  J.  Schleiden  in  Berlin. 

3)  Am  4.  März  1839 

Fiir  die  Bibliothek  sind  eingegnngen: 

1)  Bluff  Finge rbuth,  Compendium  Flora*. 

Germanien:.  Editio  altera,  aucta  et  amplifw 
catn,  curantibus  B I u ff,  C.  G.  Ne  es  ab  Esen- 
beck  § Schauer.  Toin.  II.  et  Index.  No- 
riinbergse  1838.  12.  Gesch.  des  Hrn.  Dr. 

S ch  a u e r in  Breslau. 

2)  Ph.  B.  Webb,  Iter  hispaniense  or  a Synop- 
sis of  Plauts  collected  in  the  Southern  Provinces 
of  Spain  and  Portugal.  Paris  et  London,  1838. 
Gesch.  d.  Verf. 

3)  S ch  I e ch  t e n d a I,  Linnrra.  XII.  Band.  1 — f»s 
Heft.  Halle,  1838.  8.  Gesch.  d.  Herausgebers. 

4)  Naturgeschichte  der  drei  Reiche.  43ste  Lie- 
ferung, den  5ten  Band  des  Lehrbuches  der 
Zoologie  von  Voigt  beginnend.  Stuttgart, 
1838.  8.  Gesch.  d.  Verlagshandl.  Schwei- 
zerbarth. 

5)  G.  Meneghini,  Cenni  sulla  Organografia  e 

Fisiologia  delle  Alghe.  Padova,  1838.  4. 

Gesch.  d.  Verf. 
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6)  de  Marti us,  Nova  geuera  et  species  plant  a- 
ruin,  quas  in  itinere  per  Brasiliam  coilegit  etc. 
Monachii,  1829.  Fol.  Gesch.  d.  Verf. 

7)  Jahrbuch  für  praktische  Pharmacie,  heraus- 
gegeben von  der  pharmaceutiscben  Gesellschaft 
Kheinbayerns  unter  der  Redaction  von  Her- 
berger und  Winkler.  2.  Quartallieferung. 
Kaiserslautern,.  1838.  Gesch.  d.  Gesellschaft. 

Das  Herbarium  wurde  bereichert  durch 

])  eine  ausgesuchte  Sammlung  getrockneter  Ge- 
wächse aus  dem  Salzburger  Lande  von  Hru. 
Bergrath  Mielichhofer  in  Salzburg. 

2)  eine  vollständige  Sammlung  der  Gewächse  des 
Radstadter  Tauerns,  auf  Veranlassung  des  Hrn. 
Prof.  Jakob  Gries  iu  Salzburg  mitgetheilt 
von  Hrn.  Apotheker  F ehren  b ach  in  Radstadt. 

Ferner  werden  vorgelegt: 

1)  das  Doubletten- Verzeichniss  des  botanischen 
Tauschvereins  von  1838 — 1839,  mitgetheilt 
durch  den  Vorstand  desselben,  Hrn.  Pfarrer 
Schönheit  in  Singen. 

2)  Samenkataloge  von  Greifswalde,  Hamburg  und 
Halle.' 

Zum  correspondirenden  Mitgliede  wurde  er- 
wählt : 

Hr.  Dr.  Kinsele  in  Landshut. 

IV.  Ankündigung  von  Pflanzensamm- 
1 ungen. 

Plant»  selectfe  Flor»  Bohemicce  Fase.  IV. 

Inhalt:  Corydalis  Lobelii  Tausch , »olida  L., 

Nasturtium  officinale  Cd .,  austriacum  Cranz , ar- 
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utoracioides  •$’  monströs.  multiplex  Tausch , Atlioni 
Tausch  , a nee /ix  Cd.  et  ß.  macrolobum  Tausch , J;rt- 
auriculala  Laut .,  Cardamine  »ylratica  Link , Di- 
plotaxis lenuifolia  Cd. , Erophila  prcecox  Cd.,  Alijs- 
sum  saxatile  L..  Viola  purpurascens  Schmidt , tnira- 
bilis  L.,  Cerastium  brachypstalum  Per*.,  Geranium 
diraricatum  Ehr.,  Cylisus  bifiorux  Herit.  Vicia  cas- 
subica  ß.  rillosa  Tausch.  Sedum  purpureum  Clus.  L., 
tinclorium  Tausch.  Bupleurum  longifolium  L.  Ga- 
hum  glaucum  L.,  rolundifolium  L.  Scabiosa  suarco- 
lens  Desf.  Cirsium  affine  Tausch , Centaurea  niyra 
ß.  radiala  Tausch.  Inula  Brilanica  ß.  dixeoidea 
Tausch.  Achillea  selacea  W.  K.  Scorzonera  gra- 
mes ifalia  L.  Barkliausia  rlioeadifolia  M.  B.  Hiera- 
• cium  preealtum  Vill melaclicetum  Tausch , syleextre.  y. 
lietcrophyllum  Tausch.  Lithospermum  purpureo  ctrru-  - 
leum  L.  Veronica  rema  ß.  succulenta  All.,  prcecox  All. 
Mentha  satira  L.  (non  Aut.),  hortensis  Tausch.  Bal- 
lola  urticifolia  Ortm.  Pinguicula  vulgaris  ß.  ma- 
rrantha  Tausch.  Clienopodium  opulifolium  Sehrad. 
Itumex  aquaticux  L.  Euphorbia  vir  gut  a VF  K. 
Goodyera  repens  R.  Br.  Epipactis  palustris  Cranz. 
Allium  rolundum  L.  Gagea  minima  Schult.  Tofijcl- 
dia  calyculala  Wahlb.  Arena  prcecox  Beauv.  Scir - 
pus  Tuberncemontani  W.  Rliynchospora  alba  Vahl. 
Carex  cyperoides  L. , pauciflora  Light f.  Michelii 
Host.  Pseudocyperus  L.  Der  Preis  ist  5 fl.  C.-M 
Von  den  drei  ersten  Fascikeln,  deren  Inhalt  bereits 
in  der  Flora  abgedruckt  ist,  sind  wieder  neue  Exem- 
plare aufgelegt,  und  einzeln  um  10  fl.  C -DI.  zu  haben. 
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Ferner  sind  noch  vorräthig : 

Dendrolheea  Bohemien , 2 Lieferungen 

summt  Supplementen,  od.  224  Arten'  19  fl.  C.-M. 
Dendrolheea  Exolico-Bohemica , 5 Lie- 
ferungen oder  433  Arten  ....  33  „ — 

Agrostotheca  Bohemica  von  256  Arten  18  „ — 
Collectio  Hieraciorvm  Salicumque  Su - 

detorum  von  60  Arten 8 „ — 

Herbarium  Florce  Bohemicce  universale 

von  2050  Arten  . . . . . ^ . 135  „ — 

Prof.  J.  F.  Tausch 
in  Prag,  Viehmarkt  Nr.  500. 


Botanische  Schriften , welche  um  beigesetzle 
äusserst  billige  Preise  zu  verkaufen  und  bei  der 
Redaclion  zu  erfragen  sind. 

1)  Dr.  C.  L.  Willdenow,  Hortus  berolinens. 
Fase.  I.  — IX.  Mit  180  sehr  schönen  ausge- 
malten  Kupfertafeln.  Fol.  8 Thlr. 

2)  Dessen  Species  plantarum  L i n n.  Berlin,  bei 
Nauk  1797—1810.  8.  In  10  Bdn.  S Thlr. 

3)  II.  6.  L.  Reichen  bach,  Iconographia  bota- 

nica  seu  plantre  criticae.  Lips.  ap.  Hofmei- 
ster 1923—1833.  Tab.  I.  — M.  ln  4.  10  Cen- 
turien  mit  1331  illum.  Abbildungen.  30  Rthlr. 

4)  C.  C.  Gmelin,  Flora  badensis  alsatica  et  con- 

finium  regionutn  cis-  et  transrhenana.  Carls- 
ruhe,  bei  Müller,  1806 — 12.  8.  4 Theil. 

8 Rthlr. 

5)  Matth,  de  Lobei,  plantarum  historia.  Ant- 
verp.  ex  ofiic.  C.  Plantini,  1576.  Fol.  illum. 
3 Rthlr. 
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Regensburg,  am  21.  März  1S39. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

1.  Scholia  Osnabrugensia  in  Chloridem  Hanoreranam. 

Supplementum  primum.  Scrips.  J.  J.  F.  Arendt. 

Liberin»  si 

Dixero  quid,  si  forte  jocosius,  hoc  mihi  juris 
Cum  venia  dabis , insuevit  pater  optimus  hoc  me  , 

Ut  fugerem . Q.  Hör.  Fl.  I.  4. 

\ ...  - 

X heils  durch  die  Mittheilungen  nnserer  Freunde, 
theils  durch  eigene  Demiihuugen  sind  wir  auf  das 
Neue  in  den  Stand  gesetzt  worden,  den  Bestand 
der  Osnabrückiachen  Flora  durch  diese  erste  Nach- 
lese bedeutend  zu  vermehren.  Es  wird  dabei  nicht 
uninteressant  seyn,  Entdeckungen  anzutreffen,  die 
im  Ftirstenthume  Osnabrück  und  dessen  Nachbar- 
schaft gemacht  sind,  Entdeckungen  von  Individuen, 
die  wir  in  der  Chlor.  Hanov.  vermissen,  und  die 
zunächst  für  eine  künftige  vollständige  Flora  des 
Königreichs  Hannover,  besonders  ftlr  die  inltindi- 
sehen  Botaniker,  von  grosser  Wichtigkeit  seyn 
müssen.  Wir  werden  diese  Desiderata  gehörig 
bemerklich  machen,  und  wenn  wir  auch  hin  und 
wieder  untere  Bemerkungen  hinzufügen,  so  glaube 
Flora  II.  . . L 
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man  jn  nicht,  als  wollten  wir  unsern  botanischen 
Heroen  etwas  Auffallend- wissenschaftlich -neues  vor- 
legen; — wir  beabsichtigen  damit  allein,  unsere 
Herren  Collegen,  die  Pbytophilcn  vom  zweiten  und 
dritten  Hange,  zum  ernsten,  gewissenhaften  For- 
schen, zum  kritischen  Vergleichen  und  zum  Wit- 
theilen vorhandener  Beobachtungen  durch  unser 
Beispiel  anzuspornen,  um  dadurch  die  — wenn 
auch  nicht  immer  mit  Unrecht  — angegriffene  Ehre 
der  Verfasser  kleinerer  Floren  zu  retten,  und  als- 
dann das  Weitere  dem  richterlichen  Ausspruche 
unserer  Universal- Botaniker  zu  überlassen. 

lnterdum  vulgus  rectum  videt;  est  ubi  peccat. 

Die  Kubusarten  sind  nach  den  kunstvollen  Stu- 
dien des  Hrn.  Ur.  Weihe  und  des  Hrn.  Professor 
* \ 

Ne  es  von  Esenbeck,  unserem  in  der  Schol.  ge- 
gebenen Versprechen  gemäss,  so  viel  unser  fleissi- 
ger  botanischer  Freund,  der  Hr.  Apotheker  Becker 
d.  J.  zu  Essen,  bis  jetzt  mit  Hülfe  des  Original- 
werks bestimmt  hat,  aufgefiihrt  worden.  Was  den 
nachfolgenden  Katalog  anbetrifft,  so  sind  die  darin 
befindlichen  Pflanzen  zur  bequemeren  lebersieht 
nach  dem  Systeme  unseres  unsterblichen  Vorgän- 
gers L i n n & zusammengestellt  worden.  Den  Schluss 
machen  alsdann  die  Berichtigungen  in  Bezug  auf 
die  Fehler,  die  sich  iu  die  Schob  Osnabrug.  ein- 
geschlichen haben,  und  auf  welche  uns  die  gütige 
Nachsicht  unserer  Freuude  aufmerksam  gemacht  bat. 

Veronica  acutelluta  L.y  bei  Osnabrück  an  einem 
kleinen  Teiche  iu  den  Natrupper  Laischaftsfrech- 
ten,  auf  der  Wüste  der  Martinianer  Laischaft. 
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Eriophorttm  latifolium  flopp. , um  Essen  bei 
der  Eyelstüdter  Mühle,  doch  nicht  sehr  hiiufig. 

Scirpus  Tabvrtupmonlani  Gmel.  („Sc.  Tnbernro- 
montanus  Gm.”  — hat  die  Chlor.  Hanoy.),  Scirpu* 
glaurns  Smith , Spielart  b.  minor  der  Chi.  Han.  — 
Hei  Essen  (Lotte,  auf  dem  Spielhofe). 

Selaria  purpurascens  0p%.  Bei  Osnabrück  am 
neuen  Wege  nach  den  Blumenhallen,  auf  sandigen 
Feldern  bei  der  Leye,  im  Baumgarten  bei  Egger- 
mühlen. Unsere  Exemplare  geben  der  S.  riridi* 
an  Höhe  wenig  nach.  Vergl.  M.  $ K.  I.  470., 
Kehn  b.  29.,  K.  Syitops.  771.  — Desideratur  in 
Chlor.  Han. 

Plantago  nana  Tratt.  Nur  einmal  gefunden. 
Da  wir  Gelegenheit  hatten,  dieses  Pflänzchen  in 
einem  grossen  Blumentöpfe  bis  zu  seiner  höchsten 
Kntwicklungsperiode  vor  Augen  zu  hüben,  so  thei- 
len  wir  die  Ergebnisse  unserer  Beobachtungen  hier 
mit:  Die  Blätter  3 — 4nervig,  der  Schaft  mit  der 

Aelire  fast  3 Zoll  lang,  jedoch  kürzer  als  die  Blät- 
ter, die  Haare  der  Blätter  und  des  Blattstiels  spitz, 
gegliedert,  die  Zipfel  der  Blumenblätter  gelblich, 
scheinbar  mit  einem  etwas  dunklern  Nerv  durch- 
zogen, unter  dem  zusammengesetzten  Mikroskope 
schillernd,  die  Antherenträger  wasserhell,  die  leeren 
Fächer  der  Kölbchen  nach  aussen  weiss  gerundet, 
deren  Mittelfeld  purpurfarben,  die  Halter  der  Fä- 
cher (Klammern)  und  das  Schneppcheu  schwach 
gelblich,  wie  Griflel  und  Narbe,  die  Flauinhärcheu 
der  letztem  meist  ohne  Glieder  und  Knoten,  stumpf, 

L 2 
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weisslicli,  wasserhell,  der  Blumenstaub  meist  eckig 
und  gelblich.  — Chlor.  Hanov.  347.  1 n.  2. 

Galitim  eylveslre  (Pollich)  #Var.  2.  hispidum 
Schrad.,  in  M.  $ K.  u.  Rchnb.  — tialium  pusil- 
lutn  L. , in  der  Chi.  Han.  Bei  Osnabrück  in  den 
neuen  Zuschlägen  auf  der  Dlartinianer  Wüste,  im 
Gebüsch  bei  den  Astrupper  Mergelgruben.  *) 

BuUiarda  prostrata  M § M.,  vom  Hrn.  Fled- 
dermann bei  Lotte  entdeckt.  Desideratur  in 
Chlor.  Han. 

*)  Diese  Gruben  sind  sehr  merkwürdig  und  für  die  Um- 
gegend von  grosser  Wichtigkeit,  weil  der  daselbst 
gewonnene  Mergel  mit  Vortheil  zum  Dünger  angewen- 
det wird.  Der  im  feuchten  Zustande  weiche  und  lockere 
Mergel  enthält  eine  bewunderungswürdige  Menge  Ver- 
steinerungen: vollständige  und  zertrümmerte,  grössere 
und  kleinere  (und  zwar  oft  von  so  geringem  Volumen, 
dass  man  sie  nur  mit  Hülfe  einer  starken  Vcrgrösserung 
gewahren  kann) , mit  der  natürlichen  Schale  und  in- 
wendig mit  Mergel  ausgefiillt,  oder  in  fester,  zusamraen- 
geballter  Masse  als  Steinkerne,  z.  B.  Mytiliten,  Ostra- 
ziten,  am  häufigsten  Terebratuliten , in  zusammenge- 
drückten,  oft  sonderbar  verschobenen  Formen,  auf 
deren  natürlicher  Schale  Balanitcn , und  meistentheila 
linsengrosse,  trochitenähnliche  Formationen  (die  aber 
darin  den  Echiniten  wieder  näher  zu  stehen  scheinen, 
dass  sie  auf  ihrer  Oberfläche  eine  unzählige  Menge 
feiner  Löcher  enthalten,  gleichsam  zur  Aufnahme  noch 
feinerer  Stacheln),  ferner  ausserst  kleine,  doch  mit 
der  Linse  deutlich  zu  unterscheidende  Kochliten,  die 
auf  ihrer  Oberfläche  ebenfalls  mit  vielen  sehr  feinen 
Löchern  nbersaet  sind,  das  Auge  des  Beobachters  an 
sich  ziehen. 
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Sa ffi na  apetala  L. , Alsine  apet.  der  Clil.  Han. 
Bei  Essen,  am  Ufer  des  Lähkamps,  am  Wege 
zwischen  Leuchtenburg  und  Wittlage  fbei  Lotte). 

Potanwgeton  acutifolius  Link.  Auf  dein  Mersch 
zwischen  Lotte  und  Osterberg 

Solanum  atriplicif'olium  Desport .,  S.  niyrum  L , 
alriplicifolium  d.  Chi.  Han.  — Bei  Osnabrück  zwischen 
den  Gartengängen  aiu  Kalkhügel.  Unsere  Varietät 
nähert  sich  dein  Solanum  foliis  Clienopod.  Slra- 
7/i on.  Buxbaum.  in  der  Flor.  Hai. 

Lgeium  barbarum  L.  Verwildert  sehr  leicht, 
und  fehlt  als  Aufuga  in  der  Chlor.  Han. 

Ulmus  efl’usa  1 Villden.  Auf  dem  Martinianec 
Walle. 

Berberis  vulgaris  L.  In  einer  Hecke ‘vor  der 
Hohenburg,  in  Gärten  in  und  uin  Osnabrück,  doch 
allzeit  sparsam. 

Erica  Tetralix  L.  florib.  albis.  Bei  Osnabrück 
am  Wege  nach  den  Astrupper  Mergelgruben. 

Arbutus  Ura  vrsi  L.  Am  Silberberge,  vom 
Hnt.  Apotheker  Meier  in  Osnabrück  gefunden. 

Sftergula  pentandra  L.  Bei  Osnabrück  an  den 
Saudhügeln  im  Schinkel  und  bei  dein  Gretesehe. 

Rubus  rudis. 

— scaber. 

— Schleichen. 

— Bellardi. 

— dumelontm. 

— cirsius. 

— Idecus. 


Rubus  plicalus. 

- — fastigialus. 

— rhamnifolius. 

— vulgaris. 

— Sprengclii. 

— pubescens 
— Radula. 
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Diese  14  Rnbtisnrten  sind  in  der  Nachbarschaft 
von  Essen  mitgenommen  worden. 

PotenliUa  reptans  L.,  Variet.  calyee  6-partito, 
bracteolis  6,  corolla  6-petala.  Eine  noch  in  keiner 
Flora  auge/.eigte  Varietät.  Bei  Osnabrück  auf  dein 
Gertrudenberge  an  der  Mauer  des  Klosters  und 
des  Wicke’ sehen  Gartens,  gefunden  von  dem  Hm. 
v Kanzleisekretär  Hagemann.  — Der  Stengel  ist 
purpurfarbig  und  die  Blumenblätter  sind  stark  ge- 
sättigt gelb. 

Anemone  ranuncvloide s L.  Bei  Dissen. 

Hyssopug  ofßcinali»  L.  Die  Chi.  Han.  hat  von 
dieser  in  unsern  Gegenden  so  äusserst  seltenen 
Pflanze  nur  einen  Standort  für  das  Königreich  Han- 
nover angegeben ; s.  S.  288.  Im  Bezirk  der  Stadt 
Osnabrück  findet  sie  sich  auf  alten  Mauern  bei  der 
neuen  Mühle,  an  der  Bischofsstrasse,  auf  der  Wul- 
veskuhle  dicht  hinter  dein  Schlossgarten. 

Galeopgis  Ladanum  L.  Bei  Osnabrück  auf 
Aeckern  um  Mahne,  an  Knapp’s  Hügel,  bei  dem 
Kolon.  II  ii  s • W ö r m a n n. 

Orobanche  rapum  ThuiU.  Obschon  dieser  für 
das  Königreich  Hannover  angeblich  seltenen  Pflanze 
bereits  in  der  Schol.  S.  24.  erwähnt  worden  ist, 
so  ist  doch  noch  hinzuziifügen,  dass  sich  dieselbe 
um  Osnabrück  gar  nicht  selten  findet.  Die  Chi. 
Hau.  gibt  bloss  einen  Standort  im  Braunschweigi- 
schen an;  es  ist  daher  die  Umgegend  der  Stadt 
Osnabrück  der  einzige  zuverlässige  Fundort  iiu 
ganzen  Königreiche  Hanuover. 
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Orobanchc  ramosa  L.  Gefnnden  von  deinlfru. 
Fledderman  n bei  Brochterbeck  unweit  Tecklen- 
burg, und  in  der  Nähe  des  Gutes  Intrupp  neben 
Lengerich.  Desideratur  in  Chlor.  Ilauov. 

Scrophularia  vemalh  L.  Bei  Iburg  am  Kusse 
des  Langeuberges,  bei  Jppenburg.  Desideratur  in 
Chlor.  Hanov. 

Linaria  Ela  Line  Mill.  § Desf.  Bei  Dissen 
(Lotte)  auf  Aeckern.  * 

Er odium  melanosligma  Marl.,  Erod.  cicularium 
ß.  marulatum  K.  Bei  Osnabrück  auf  Aeckern,  ne- 
ben Hm.  Quirl'  s Papiermühle  und  neben  der  Evers- 
burg. Desiderat,  in  Chlor.  Hanov. 

Vieia  tcnuifolia  Roth.  Vic.  Cracca  L. , Spiel- 
art a.  tenuif.  in  der  Chlor.  Hanov.  — Bei  Osnabrück 
an  Gartenhecken  vor  dem  Natrupper Thore,  in  der 
Umgegend  von  Bissendorf. 

Medicayo  Willdenotdi  Bönninyh .,  Med.  lupulina  L. 
ß.  Wii/denoutiana  K.  Bei  Osnabrück  vor  dem  Herru- 
teichsthore  auf  dem  keilförmigen  Acker  zwischen 
den  beiden  Wegen  nach  der  Schwanen-  und  nach  *• 
der  Thomasburg,  am  Gertrudenberge  in  der  Kuh- 
stras.se.  An  unserm  Exemplare  finden  sich  Alle  von 
K.  in  Synops.  angegebenen  Merkmale ; ausserdem 
sind  die  Härchen  der  Hülsen  mit  sehr  feinen  Sta- 
cheln besetzt;  variet.  mere  microscopica,  <ju<e  desi- 
derat.  in  Chi.  Han.  — Uebrigens  vergleiche  man 
Keichenb. , Bönningh. , Koch  und  Jüngst. 

Lapsana  communis  L.  Unsere  bei  Osnabrück 
am  Kalkofenhügel  auf  einein  Stoppelfelde  hinter 
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Tengns  Anlage  von  dem  Hrn.  Kanzleisekretär 
Hag  eman n aufgenommene Pflanze  bildet  eine  merk* 
n würdige  Anomalie,  deren  Beschreibung  wir  hielier 
setzen  wollen:  Kelch  5-,  6-,  7- blättrig,  die  An- 

zahl der  Blümchen  demselben  ziemlich  entsprechend, 
— (bei  einem  Exemplare  mit  43  BHithen  sind  27 
mit  5,  13  mit  6,  und  3 mit  7 Kelchblättern)  — 
Kelch,  Blume  und  Same  so  gross  wie  bei  der  Stamm- 
art,  sonst  in  allen  Theiien  kleiner  und  zarter,  die 
Blätter  dicker  und  steifer,  der  Stamm  etwa  1 — 1 £ 
Hand  hoch. 

Gnaphalivm  dioicum  L.  Bet  Osnabrück  vor 
dem  Schülerberge,  auf  der  Netzheide,  neben  dem 
Ikerloche,  um  Welage  bei  Neuenkirchen  ad  Vörden, 
bei  Eggcrmühlen  neben  der  Ziegelbrennerei,  bei 
Essen  (am  Hagenberge  bei  Lotte).  — Die  Abände- 
rung: Florib.  rubicund.  der  Chlor.  Han.  insbeson- 

dere am  Wellenberge  zwischen  dem  Kirchdorf« 
Ankun  und  der  Bauerschaft  Holsten.  *) 

Erigeron  serotinus  Weihe.  (Vid.  K.  Synops.) 
Bei  üslerkappeln  von  den  Herren  Pat.  Lect.  Firm, 
i Wieuiann  und  dem  Lauddechant  G i cseke,  deren 
Exemplare  ich  besitze  und  (bei  .Lotte)  von  dem 
Hrn.  F I e d d er  ma  nn  aufgenommen.  Desiderat,  in 
Chlor,  tlanov. 


*)  Wir  haben  um'  Osnabrück  hinsichtlich  der  Farben  drei 
Varietäten:  eine  wcisse,  eine  ganz  purpurrothe  und 
eine  fleischfarbige  mit  breiter  weisser  Spitze  und  schma- 
le» weissen  Rändern  der  Kelchblättchen. 
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Cenlaurea  »olstitialis  L.  Die  Chi.  Hau.  gibt  nls 
StHiidürter  dieses  prächtigen  Ausländers,  der  — nian 
weiss  nicht,  wie?  — sich  auch  in  das  ßisthuui 

Osnabrück  verirrt  hat,  an:  Fürstenthum  Gruben- 

liagen  («wischen  Blnnkcnburg  und  dem  Hegensteine, 
bei  Börneke  im  Braunschweigischen)  ohne  Zusntz, 
ob  sie  daselbst  häufig  oder  sparsam  vorkommt.  Hier 
bei  uns  erschien  sie  plötzlich  im  Jahre  1835  in 
grosser  Menge  auf  einem  Acker  des  Kirchdorfes* 
Dissen,  verschwand  seitdem,  und  ist  bis  jetzt  noch 
nicht  wiederaufgenommen  worden.  Koch’s  Synops. 
gibt  ihr  das  Littorale  um  Triest  zum  Vaterlande, 
lässt  sie  ausserdem  einzeln  und  selten  durch  das 
ganze  Gebiet  Vorkommen , und  ineint , sie  sey  mit 
Getreide  verschleppt  worden.  *) 

Orchis  pyramidalis  L.  (In  den  Bergen  bei  Len- 
gerich  von  dem  Hrn.  Fleddermann  gefunden.) 
S.  d.  Chi.  Han.  S.  542. 

o-  Ophrys  apifera  Sip.  (Auf  dem  Klei  bei  Lenge- 
rich  gefunden  von  dem  Hrn.  Candidaten  Ter  1 a h n ;) 

*)  Dieses  erinnert  uns  an  eine  botanisch  - ökonomische 
Landplage,  an  Chrysanthemum  segetum  L.,  Wucher- 
blume, die  im  Amte  Fürstenau,  im  Fürstenthum  Liegen 
und  vielleicht  auch  noch  an  andern  Orten  des  Land- 
drostei  - Bezirks  Osnabrück  vorkommt,  und  in  der  Spra- 
che der  LandlcuteDerewter-Blume  genannt,  und  zwar 
desshalb,  weil  deren  Samen  bei  einer  Korulieierung 
von  Devcnter  aus,  wahrscheinlich  im  siebenjährigen 
Kriege,  im  Getreide  mit  herüber  transportirt  seyn,  und 
sich  durch  die  Aussaat  weiter  verbreitetet  haben  soll. 
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sie  soll  auch  im  Fürsten! hum  Osnabrück  bei  Bis- 
sendorf Vorkommen. 

Aristolochin  Clematitis  L.  Bei  Osnabrück  am 
Gertrudenberge,  bei  Dissen  (Tecklenbnrg). 

Carex  ornithopoda  Willden.,  Car.  pedala  Host, 
Car.  digitata  L. , Spielart  a.  ornUhop , der  Chi.  Han. 
Auf  sterilem  Boden  bei  Essen.  Seltener  als  die 
verwandte  Carex  digitata.  Der  ein/.ige  Standort 
in  der  Chlor.  Hanov.  ist  bei  Rübelaud  im  Braun- 

schweigischen. 

Salix  fusca  L.  Spielart  a.  leiocarpa  der  Chlor. 
Hanov.  Bei  Osnabrück  an  den  Sandhügeln  im 
Schinkel  neben  dem  Gretescher  Wege. 

Salix  fusca  L.  Spielart  d.  repens  der  Chlor. 
Hanov.  Um  Osnabrück  bei  dem  Sandkruge. 

Yiscum  album  L.  Nur  an  einer  Stelle  imScholl- 
bruche,  Kirchspiels  Leugerich,  bei  dem  Kolon. 
Krühmeier  auf  Apfelbäumen  gefunden  von  dem 
lfrn.  Fledderman  n.  Man  nennt  es  daselbst  „yild 
Hole.”  — 

Berichtigungen. 

Anstatt  Tekelnburg  lese  man  Tecklenburg. 

S.  IS.  Euphorbia  platyphyllos  L.  kommt  bei 
uns  nicht  vor,  muss  also  gestrichen  werden. 

. S.  20.  Corydalis  bulbosa  Vent.  nicht  bei  Lotte, 
sondern  bei  Tecklenbnrg. 

S.  22.  Mönchia  quaternella  Ehrh.  zwar  bei 
Bellevüe,  doch  nicht  von  Hrn.  Fledderman n ge- 
funden. 
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S.  23.  Myrrhis  odorata  Scop.  Wild  bei  Teck- 
lenburg;  auf  dem  Habichtswalde , doch  wohl  nur 
durch  Anbau. 

* 

S.  24.  Vtricularia  minor  L.  In  der  Umgegend 
bei  Essen  von  dem  Hrn.  Pat.  Lect.  Firm.  W ie- 

m ann,  nicht  von  Hrn.  Becker  gefunden. 

S.  25.  Planlago  Coronopus  L.  und  Andromeda 
polifolia  L.  nicht  bei  Lotte,  sondern  /.wischen  Teck- 
lenburg und  Saerbeck ; die  übrigen  Angaben  sind 
richtig. 

Campanula  persicifolia  L.  nicht  bei  Lotte,  son- 
dern bei  Tecklenb. ; die  andern  Fundorter  sind  recht 
angegeben. 

S.  26.  Inula  Helen i um  L.  Der  Standort  muss 
so  berichtiget  werden : Bei  Lengerich  auf  dein 

Schollbruche  am  Heerwege. 

S.  27.  Hieracium  Auricula  L.  muss  gestrichen 
werden,  da  es  die  Chlor.  Hauov.  S.  415r  bereits 
aufgeführt  hat. 

S.  28.  Carduus  acanlhoides  L.  — Lotte  muss 
gestrichen  werden. 

S.  30.  Salix  pentandra  L.  — Lollc  muss 
Wegfällen. 

S.  31.  Myrica  Gale  L.  nicht  bei  Lotte,  son- 
dern bei  Brochterbeck,  eine  Stunde  von  Tecklenb. 

Listera  cordata  B.  Br.  — Lollc  muss  ausge- 
löscht werden. 

S.  33.  Scirpus  lacustris  L.  Bei  Lollc  am 
Spiclhofe  muss  heissen : Itn  Oslerbcrger  Mühlen- 

Leiche. 
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S.  35.  Lycopodium  amolinum  L.  Die  Angabe 
des  Standorts  genauer:  von  dem  Hrn.  F ledder- 
in a n n nur  an  einer  Stelle , ^ Stunde  von  Tecklen- 
burg, unweit  der  Kallnge,  bei  Handik,  gefunden. 

Was  übrigens  intra  oder  extra  lirnites  aufge- 
nommen  worden,  wird  leicht  aus  den  Schob  üsna- 
brug.  ersehen  werden  können. 

2.  Uebei'  die  in  hiesigen  Gärten  beobachteten  Arten 
von  Trollius ; von  Prof.  T a u s ch  in  Prag. 

In  hiesigen  Gürten  zieht  man  unter  dem  Namen 
von  T.  caucasicm  mehrere  Arten,  weiche,  um  ge- 
hörig .auseinander  gesetzt  zu  werden,  zugleich  die 
Sichtung  der  übrigen  Arten  erfordern,  damit  die 
Charaktere  derselben  auf  gleichartige  Merkmale  ge- 
gründet würden,  wie  nun  in  grösster  Kürze  folgt. 

T.  asiaticus  (L.  spec.  ?$2.)  petalis  linear!  -lan- 
ceolatis  stamina  muito  exsuperantibus  sepalis  patulis 
yix  brevioribus,  petalis  sepalisque  concoloribus  (au- 
rautiacis). 

Die  Zahl  der  Blumen-  und  Kelchblätter,  die 
von  den  neuesten  Systematikern  zur  Unterschei- 
dung der  Arten  angewandt  wurde,  ist  zu  verwer- 
fen, da  selbe  sehr  inconstant  ist,  und  der  T. 
asiaticus  und  die  übrigen  in  der  Regel  13  Kelch- 
blätter und  20  Blumenblätter  besitzen , wie  der  T. 
europeeus.  Linn^’s  Diagnose  bleibt  daher  immer 
mehr  bezeichnend,  als  die  der  neuesten  Systematiker. 
Diese  Art  ist  in  einigen  Privatgärten  hier  vön  lange 
her  bekannt,  und  wurde  oft  aus  Samen  regenerirt, 
ohne  die  geringste  Abänderung  zu  erleiden. 
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T.  caucasicu s (Steven)  petalis  linearibus  sta- 
mina  subadiequantibus,  sepalis  patulis  petalisque 
concoloribus  (aurantiacis),  stiginatibua  coloratis  (atro* 
purpureis). 

Diese  Art  ward  zuerst  im  hiesigen  botani- 
schen Garten  bekannt,  wesswegen  ich  selbe  auch 
fiir  die  Stevenische  Pflanze  annahm,  obwohl 
ich  selbst  keine  Gelegenheit  habe,  die  Steveni- 
sche Beschreibung  nachzusehen.  Die  Blume  ist 
kleiner  als  bei  T.  asialicus,  aber  in  der  Farbe 
gleich.  Die  gefärbten  Narben  kommen  bei  keiner 
der  übrigen  Arten  vor. 

T.  tauricu s (Hort.)  petalis  linearibus  staminibus 
evidenter  longioribus  sepalis  discoloribus  (aurantia- 
cis),- sepalis  patulis  (intense  aurcis). 

Diese  Art  ist  höchst  ausgezeichnet  durch  die 
feurige  Goldfarbe  der  Blumen.  Die  Blumenblätter 
sind  beinahe  um  ein  Drittheil  länger  als  die  Staub- 
gefasse  und  sind  deutlicher  rinnenartig  ausgehöhlt, 
als  bei  den  übrigen  Arten. 

T.  aureus  Tausch:  petHÜs  linearibus  stamina 
adsequantibus  sepalis  discoloribus  (aurantiacis)  r se- 
palis patulis  (aureis). 

Kommt  in  Gärten  als  T.  caucasicus  vor.  Die 
Blumen  sind  kleiner  und  weniger  ieurig  als  bei  T. 
tauricus. 

, T.  grandißorus  Tausch : petalis  latiusculis  spa- 
thulatis  stamina  vrx  adaequantibus  sepalis  discolori- 
bns  (aurantiacis),  sepalis  in  globom  subconnivonti- 
bus  (aureis). 
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Kommt  in  Gärten  als  T.  caucasicu s vor.  Die 
Blumenblätter  sind  viel  breiter  als  bei  den  zwei 
vorhergehenden,  daher  auch  die  Kelchblätter  brei- 
ter, und  die  Blume  selbst  grösser,  aber  mehr  kuge- 
lig, als  offen. 

T.  americanus  (Miihlenb.)  petalis  spathnlatis 
sepalis  patulis  discoloribus  staminibus  fere  dimidio 
brevioribus,  caule  brevissimo  1-floro  decuinbente. 

Diese  Art  vegetirte  vor  mehreren  Jahren  üppig 
im  hiesigen  botanischen  Garten,  fehlt  aber  gegen- 
wärtig. Der  Stengel  ist  höchstens  spannelang. 

T.  europaus  (L.  spec.  782.)  petalis  linearibns 
stamina  vix  adtequantibus  sepalis  discoloribus  (au- 
reis),  sepalis  in  globum  conniventibus  (luteis). 
a.  macroslylus : stylis  elongatis  recurvis.  Hujus 
forma;  sunt: 

a».  humilis : caule  1-floro.  T.  humilis  Crantz, 
ßß.  tiapellifolius : folioruin  segmentis  magis  dis- 
cretis  sublinearibus  subfaloatisque.  T.  na- 
pellifolius  Röpp.  Flor.  1820,  p.  105. 

”*  ß.  brachystylus : stylis  abbreviatis  diametrum  ger- 
minis  subadmquantibus  erectis,  incurvis,  aut 
recurvis.  T.  allissimus  Wender.  Flora  1818, 
p.  578. 

y.  serotinus : stylis  crassis  subulatis  brevissimis 
rectis,  floribus  multo  serioribus.  Icon.  Fl. 
Dan.  t.  133.  huc  spectare  vidctur. 
ol.  ß.  y.  ändern  auf  gleiche  Weise  mit  hohen 
vielblütbigen,  mit  länger  oder  kürzer  gestielten  Blu- 
men versehenen,  oder  niederen  1 — wenigblühcn- 
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den  Stengeln,  vvesswegen  ich  den  Wen  d e ro  t h i sehen 

Namen  zur  Unterscheidung  von  ß.  nicht  annahin, 
und  einen  andern  bezeichneteren  wählte,  was  bei 
Festsetzung  von  Varietäten  stets  beobachtet  werden 
soll.  So  ändern  auch  alle  mit  breiteren,  weniger 
tief  eingeschnittenen  BlattlAppen , oder  durch  die 
tiefere  Zerscblitzung  schmäler  erscheinenden  Blatt- 
lappen, so  dass  sich  darauf  kein  sicheres  Merkmal 
gründen  Iä6t.  «.  ist  ziemlich  gemein  in  Böhmen, 
ßß.  wurde  einst  aus  Samen  von  Berliner  Gärten 
mitgetheilt,  erzogen,  und  ist  in  keinem  Riesigen 
Garten  mehr  vorhanden,  ß.  und  7.  kenne  ich  bloss 
aus  Gärten,  letzterer  blüht  bei  gleichem  Standorte 
mit  ersteren  beinahe  ein  Monat  später. 

II.  A n f r a g e. 

Dass  zweckmässige,  unnöthige  Weitläufigkeit 
vermeidende  Specialfloren  für  Förderung  der  Pflan- 
zenkunde sehr  nützlich  werden  können,  ist  unbe- 
stritten; dass  aber  deren  Herausgabe,  besonders 
sofern  sie  kleine,  keine  grossen  oder  Universitäts- 
städte einsehliessende  Bezirke  umfassen,  wenn  der 
Autor  nicht  den  Selbstverlag  übernehmen  mag, 
grosse  Schwierigkeit  und  wenn  er  ihn  übernimmt, 
deren  Absatz  noch  grössere  zu  haben  pflegt,  zeigt 
ebenfalls  die  Erfahrung. 

Sollte  nicht  ein  Theil  dieser  Schwierigkeiten 
verschwinden , wenn  unsere  botanischen,  bereits 
einen  wohlbegründeten  Ruf  geniessenden  Gesell- 
schaften sich  dem  Geschäfte  unterzögen,  kostenfrei 
eingesaudte  vollständige  Manuscripte  solcher  Floren 
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ihrer  Ansicht  und  Beurtheilung  zu  unterwerfen 
und  im  Falle  sie  dieselben  fiir  zweckmässig,  die 
Wissenschaft  wahrhaft  fordernd  erkennten,  eine 
kurze  Anzeige  hievon  in  ihre  der  OeffenUichkeit 
zu  übergebenden  Schriften  aufnähmen?  Ein  im 
Entschlüsse  wegen  Verlagnahme  solcher  Schriften 
zweifelhafter  Buchhändler  würde  vielleicht  durch 
ein  solches  Unheil  in  seinem  Entschlüsse  bestimmt 
, werden,  auf  jeden  Fall  die  erscheinende  Schrift 
eine  zutraulichere  Aufnahme  finden  und  schnelleren 
Debit  gemessen , als  jetzt  der  Fall  ist.  P&rtheilich- 
keit  von  einem  ganzen  achtungswürdigen  Collegium 
fürchtet  man  nicht  so  leicht,  als  von  einem  einzel- 
nen, einen  schriftstellerischen  Versuch  billigenden 
und  empfehlenden  Gelehrten. 


Frühlingsflor. 

C7  Der  Winter  hat  sich  empfohlen,  der  reich- 
haltig gefallene  Schnee  ist  verschwunden  und  unsere 
Botaniker  hatten  bereits  am  1.  März  das  Vergnü- 
gen, den  neuerwachten  Galanthus  nivalis  in  aller 
Pracht  und  Herrlichkeit  zu  pflücken,  während  bei 
Salzburg  der  Helleborus  niyer  schon  im  Februar 
sein  schneeweisses  Haupt  empor  hob  und  als  ein 
wahrer  perce  neige  erschien.  — Möchten  auch  diess 
Jahr  unsere  Botaniker  wie  bisher  fortfahren,  die 
Seltenheiten  ihrer  Gegenden  einzusammnln  uhd  da- 
mit noch  ferner  die  Flora  germanica  exsiccata  zu 
fordern,  die  glücklicher  Weise  bereits  bis  zur 
sechzehnten  Centarie  gediehen  ist  und  dem  Sammel- 
eifer unserer  deutschen  Botaniker  eine  würdige 
Aufgabe  vorgesteckt  hat. 

(Hiezu  Literber.  Nr.  4.) 
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Regensburg,  ain  28.  März  1839. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

V 

Botanische  Bemerkungen , hauptsächlich  bei  Leitung 
des  botanischen  Tauschvereines  gemacht , vom 
Pfarrer  Schönheit  in  Singen , zwischen  Saat- 
feld und  Arnstadt  in  Thüringen. 


(Inaplialium  nudum  Hoffm.  Abgesehen  davon, 
ob  man  dieses  Gewächs  als  selbstständige  Art  gel- 
ten lassen  soll  oder  nicht,  worüber  hoffentlich  Ilr. 


Apotheker  Buckel  er  in  Varel  gründliche  Unter- 
suchungen wird  anstellen  können , bemerke  ich, 
dass  die  Pflanze  in  Hoffmann’s  Bezeichnung  ent- 
sprechender Form  von  zwei  Seiten,  aus  dem  Olden- 
burgischen  durch  den  Erwähnten  und  auch  durch 
Jfro.  Ballen städt,  sonst  in  Oldenburg,  jetzt  Ad- 
ministrator der  Apotheke  in  Elbingerode,  verbreitet 
und  vorzüglich  auf  Schlammboden,  in  entwässerten 
Fischteichen  gefunden  worden  ist. 

Care x capillaris.  Durch  die  Bezeichnung  spi- 
eis  ? subsexfloris  dürfte  sie  wohl  nicht  völlig  natur- 
gemäß charakterisirt  werden.  Unter  wenigstens 
20  Exemplaren  aus  den  österreichischen,  Salzburger 
und  Tyroler  Alpen  sah  ich  kaum  ein  paar,  schein- 
Flora  1830-  12.  ‘ M 
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bar  verkümmerte,  an  welchen  die  einzelnen  ? Aehren 
nicht  über  6-blüthig  gewesen  wären.  An  den  mei- 
sten fand  ich  6 — 10  Blüthen.  Billig  sollte  mail 
aulhören,  auf  Zahlenverhältuisse  begründete  Merk- 
male ohne  die  äusserste  Nothwendigkeit  in  die  Dia- 
gnosen der  Pflanzen  aufzunehmen.  Der  Anfänger, 
der  eben  in  der  Kegel  anderer  Hülfsmittel  als  der 
Diagnosen  entbehrt,  wird  dadurch  verwirrt  und 
der  Entdeckungssüchtige  schwellt  die  Fluth  unnatür- 
licher unhaltbarer  Arten  und  Varietäten  mit  ihrer 
Hülfe  zur  Siindfluth  an. 

Centaurea  montana.  Nach  der  Flora  exoursoria 
soll  sie  auf  Kalkvoralpen  zu  Hause  seyn.  Sie  lässt 
sichs  aber  niedriger  gefallen,  ln  Menge  ist  sie 
z.  B.  in  der  Nähe  von  Stadtilm,  dessen  Lage  doch 
gewiss  nichts  alpinisches  hat,  tief  im  Umthale  in 
Lohe  bei  Griesheim  zu  finden,  während  sie  auf 
mehreren  benachbarten,  mit  Laubholz  bewachsenen 
Kalkbergen  fehlt.  Die  folia  glabriuscuki  in  der 
Diagnose  der  Art  mag  ich  auch  nicht  verantworten, 
um  so  weniger,  als  getrocknete  Exemplare  mit  ihrer 
Behaarung  sich  so  an  das  Löschpapier  hängen,  dass 
sie  nur  mit  einiger  Gewalt  davon  zu  trennen  sind. 

Anemone  rernalis , v.  (Pulsat.)  vulyari- rtrnalis 
lirhb.  Hiervon  sah  ich  eine  ziemliche  Anzahl  am 
Forsthause  bei  Dobersehiitz  ohnweit  Eilenburg  ge- 
sammelte Exemplare.  Mit  A.  vulgaris  hat  sie  die 
Form  und  das  mit  der  BUithe  gleichzeitige  Erschei- 
nen der  Blätter  gemein.  Sie  scheint  etwas  zarter 
als  die  gemeine  Form  der  A • rernalis.  Das  Perigon 
ist  von  innen  und  aussen  ziemlich  gleichfarbig  viedetf, 
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enger  glockig,  aussen  nicht  so  stark  mit  Zottenbaa- 
ren  besetzt,  als  an  dieser.  Wächst  sie  mit  A.  Pul- 
xaliUa  in  Gesellschaft? 

Campern  ula  bononiensis.  Ein  von  mir  ein  ge- 
tauschtes, mn  Unterharze  gesammeltes  Exemplar  mit 
grüsstentheils  stiellosen,  unterseits  graugrünlich  dünu- 
filzigen  Blättern  und  langer,  schmaler,  unterwärts 
rispiger  Traube,  zeichnet  sich  durch  eine  Eigen- 
tümlichkeit aus,  von  der  ich  in  keinem  bis  jetzt 
verglichenen  Werke  Erwähnung  finde.  Die  zwei 
einzigen  nicht  ganz  stiellosen  untern  Stengelblätter 
sind  nämlich  an  der  Basis  deutlich  leierförmig. 

Zum  Zeugnisse,  wie  wenig  sich  die  Länge  des 
Griffels  zu  einem  Unterscheidungszeichen  der  fWui- 
panula-  Arten  eigne,  erwähne  ich  noch,  dass  ich 
an  diesem  reichblüthigen  Exemplare  fast  in  jeder 
Blüthe  ein  anderes  Längsverhältniss  des  Griffels 
bemerkte  und  derselbe  bald  deutlich  aus  der  Blu- 
menkrone hervortretend,  bald  in  dieselbe  eingesehlos- 
sen  erschien.  Aehnliche  Erscheinungen  bietet  Cam- 
panula  Cervicaria.  , 

Achiltea  Clarenw.  Wenige  der  im  Umtausche 
mir  vorgekommenen  Exemplare  derselben,  von  den 
wenigen  hauptsächlich  die  Varietät  glabrala  von 
lleiligenblut,  hatten  einen  corymbuin  (vere)  simpli- 
cem,  wie  er  noch  von  Sprengel  und  Reichen- 
bach postnlirt  wird:  gewöhnlich  waren  die  untern 
Aeste  der  Üoltentrnube  wieder  doltentraubig  getheilf. 

Artemisia  maritima  und  salina.  Aufs  deutlichste 
habe  ich  mich  in  Besichtigung  einer  Menge  Exem- 

M 2 
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|>lai*e  von  Artemisia  maritima , die  an  dev  Ost-  und  • 
Nordseeküste,  zum  Tlieil  auch  in  den  Harzgegen- 
den gesammelt  waren,-  überzeugt,  dass  sich  beide 
obengenannte  Arten  ? nicht  mit  Sicherheit  nach 
den  in  der  Flora  excursoria  gegebenen  Diagnosen 
unterscheiden  lassen.  Namentlich  fand  ich  an  Pflan- 
zen vom  Westseestrande  bei  Husum  folia  incana, 
ramulos  cernuos,  capitula  sessiiia  und  peduuculAta 
in  einem  und  demselben  Exemplare  vereinigt,  die 
stiellosen  Köpfchen  erschienen  ziemlich  aufrecht, 
die  am  längsten  gestielten  deutlich  herabhängend. 

Chorispora  tcnellaDC.  foliis  fructibustjue  glabris 
Syst.  Veg.  Ed.  XVI. 

Das,  freilich  nur  einzige,  auf  dem  Altai  ge- 
sammelte Exemplar,  welches  im  Tauschverein  ver- 
kam, hat  nicht  nur  an  der  gmizen  Länge  des  Sten- 
gels zerstreute,  wagerecht  abstehende  Haare,  son- 
dern dieselben  finden  sich  auch  an  den  Blättern 
und  der  jüngeren  Frucht.  An  den  Wurzelblättern 
sind  sie  ziemlich  zahlreich,  namentlich  an  den  Stie- 
len , auf  den  Stengelhlättern  erscheinen  sie  feiner, 
sparsamer,  zum  Theil  bloss  am  Rande.  An  der 
untersten,  der  Reife  nahen  Frucht  hegt  sie  bloss 
noch  der  Schnnbel,  die  jüngeren  Früchte  sind  vom 
Stiele  bis  zur  Schuabelspitze  damit  bestreut. 

Corydalis  clariculata  Per s.  siliquis  disperinis 
R ch  I».  Fl.  exc. 

Die  Schoten  sind  keineswegs  immer  nur  zwei- 
sämig.  Ich  fand  von  vielen  Fruchtexemplaren  drei- 
samige , einzeln  auch  viersamige. 

u O 
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Sorbits  latifolia  Vers.  Hiervon  entdeckte  ich 
1338  mehrere  kleine  Bäume,  leider  init  erfroruen 
Bliithen,  am  Willinger  Berge  olmweit  Stadtilm, 
welche  mit  Würtemberger  und  Wiener  Exemplaren  ' 
genau  nbereinstimmen. 

Bull  tarda  aquallca  DC.  Ein  sicherer,  wohl 
wenig  bekannter  Fundort  dieses  seltenen  Pflänzchens 
ist:  in  der  Lotte  bei  Osnabrück , von  wo  cs  Hr. 
Schullehrer  F le  dd  er  in  a n n in  Osnabrück  in  zahl- 
reichen Exemplaren  für  den  Tauschvereiu  gelie- 
fert bat. 

Conr-olvulus  allhceoidcs  ? 

Unter  diesem  Namen  und  bloss  mit  der  Be- 
zeichnung Hunyaria  tauschte  ich  von  Hm.  Schnitt- 
s p a h n,  Vorsteher  des  botanischen  Gartens  in  Darm- 
stadt,  eine  Pflanze  ein,  welche  ich,  veranlasst  durch 
die  Anmerkung  in  Koeh's  Deutschi.  Flora  11.  144. 
wohl  für  C.  itallcus  K.  S . halten  möchte,  zu  wel- 
chem dort  ab  SynonymC.  hirsulus  Lam.  citirt  wird 
und  welcher  in  der  Flora  excursoria  als  C.  bryoniw- 
folitts  Sims .,  im  Syst.  Veget.  Ed.  XVI.  als  C.  alcetc- 
f olius  Link  aufgeführt  steht. 

Da  allgemein  für  C.  allhatoides  eine  seiden- 
artige Behaarung  in  Anspruch  genommen  wird,  so 
dürfte  die  vorliegende  Pflanze  wohl  schwerlich  dazu 
gehören  und  wäre  sie  C.  ilalicrts,  so  dürfte- dieser 
auch  in  Ungarn  zu  suchen  seyn.  Ich  gebe  hier 
eiue  kurze  Beschreibung,  -insoweit  sie  sich  von 
dem  nur  aus  dem  obern  Theile  des  Stengels  be- 
stehenden Exemplare  entnehmen  lässt. 
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Stengel  sticlrund,  stark  schlängelig  gebogen,  über- 
all mit  sehr  abstehenden,  an  Länge  ungleichen  weiss- 
lichen  und  an  manchen  Stellen  hellrostfarbigen  Haa- 
ren besetzt , von  denen  die  grösseren  dem  Durch- 
messer des  Stengels  gleich  kommen.  Dieselbe  Be- 
haarung pflanzt  sich  auf  die  Blatt-  und  BJüthenstiele, 
desgleichen  auf  den  Bücken  der  Kelchabschnitte 
fort.  Die  Blätter  sind  an  diesem  obern  Theile  des 
Stengels  ohngeftihr  1"  lang,  breit,  im  Umrisse 
herzförmig  - spiessförniig , handförmig  in  ziemlich 
liuealische  Fetzen  gethejlt,  von  welchen  die  unter- 
sten wieder  eingeschnitten  oder  auch  nur  gezähnt, 
die  übrigen  ganzrandig,  spitzlich  sind,  der  Endlap- 
pen  aber  beträchtlich  vorgezogen,  au  manchen  Blät- 
tern kämmig  eingeschnitten , am  andern  nur  ge- 
zähnt, zum  Theil  buchtig- gezähnt  erscheint.  Der 
Ueborzug  der  Blätter  ist  nicht  silberfarbig,  sondern 
graulich -hellrostfarbig  und  ohnerachtet  des  Pres- 
seus  lässt  sich  erkennen,  dass  er  nicht  anliegend 
war  und  um  seidenartig  zu  heissen,  dass  er  dazu 
zu  grob  sey.  Die  Blüthenstiele  sind  2 — 3mal  so 
lang  als  das  Blatt  und  in  kleiner  Entfernung  von 
der  (wenigstens  an  meinem  Exemplare  immer  nur 
einzeln  vorhandenen)  Blüthe  mit  zwei  lineal  pfriem- 
liehen  gegenständigen  Deckblättern  versehen.  Die 
Bluinenkrouc  etwas  grösser  als  au  C.  arrensi *,  ro- 
senrot!), an  der  Aussenseite  mit  fünf  braonrüthlichen, 
flaumhaarigen  Streifen.  Die  Staubkölbchen  von 
dunklerem  Both. 
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Eryngium  alpinuut  L. 

Die  Bestimmung  des  Stengels  als  1 — 3 bliithig 
ist  Ausnahmen  unterworfen.  Ich  bemerkte  unter 
mehreren  in  der  Schweiz  gesammelten  Exemplaren 
auch  4-blüthige. 

Buplcurum  stellet  tum  L. 

Die  Hiillblättchen  sind  nicht  unbedingt  länger 
als  die  Düldchen.  An  Fruchtexemplaren,  von  Fel- 
sen am  Grimsel  herrührend,  ragten  einzelne  Früchte 
noch  etwas  über  die  Scheibe  der  liiillblättchcn  hinaus. 

AifuUegia  alpina  L. 

Dass  an  dieser  schönen  Art  der  Sporn,  wie 
Gaudin  bemerkt,  von  etwas  unbestimmter  Länge 
sr>yu  müsse,  sah  ich  an  Exemplaren  von  den  mitt- 
leren Berner  Alpen,  an  denen  der  Sporn  länger 
als  die  Platte  der  Blumenkrone  war. 

Alyssum  minimum  L. 

Sollten  die  Schötchen  wirklich  unbedingt  glabrro 
zu  nennen  seyn  ? An  einem  in  Ungarn  gesammel- 
ten Exemplare,  das  ich  besitze,  sind  sie  am  Runde 
deutlich  mit  Wimperhärchen  besetzt. 

Voronicum  plantagineum  L. 

An  einem  aus  Ungarn  stammenden  Exemplare 
fand  ich  den  Stengel  mit  kurzen  abstehenden  Här- 
chen bestreut,  die  untern  gestielten  Blätter  bloss 
auf  der  obern,  die  übrigen  auf  beiden  Seiten  be- 
haart. Alles  Uebrige  in  der  Flora  excursorin  passt 
auf  meine  Pflanze.  Variirt  also  1).  plantagineum 
in  Rücksicht  des  Ueberzuges:'  und  ist  das  in  der 
Flora  excursoria  mit  einem  t bezeichnete  D.  longi- 
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folium  Jiauh auch  wenn  die  glabritics  des  D.  plap- 
tayineum  ein  unsicheres  Merkmal  wäre,  noch  satt- 
sam verschieden  ? 

Leonlodon  hastilis  L.  Dass  dieser  und  L.  liis- 
pidus  Formen  einer  Art  seyen,  kann  ich  durch 
mehrere  Uebergangsformcn  darthun.  Ersteren  fand 
ich  am  kahlsten  in  hochgelegenen  Laubwäldern  mit 
Kalkboden,  an  grasreicheu  Stellen. 

Hicracium  incisum  Hoppe  kommt  auch  amWil- 
linger  Berge  ohnweit  Stadtilm,  desgleichen  amFrohu- 
oder  Veronienberge  bei  Martinrode,  ohnweit  Ilmenau 
vor  und  stimmt  ganz  genau  mit  Exemplaren  aus 
dem  Salzburgischen  überein. 

Hieracium  Schmidtii  Tsch.  Einzeln  an  Felsen 
der  Saalberge  zwischen  Ziegrück  und  Saalfeld,  in 
grösserer  Anzahl  am  Kirchfelscn  bei  Blankenburg, 
ohnweit  Rudolstadt. 

Hydrocotyle  vulgaris  und  Schkuliriana  Haync 
gestehe  ich,  nach  Vergleichung  erstem*  von  Darm- 
stadt, Aschersleben  und  Eppendorf  bei  Hamburg, 
mit  letzterer  von  Eilenburg  durch  kein  haltbares 
Merkmal  unterscheiden  zu  können. 

Scrratula  heterophylla  l)esf.  wurde  sow  ohl  un- 
ter diesem  Namen,  als  unter  der  Finna  Carduus 
nitidus  W.  K.  aus  dem  Florengebicle  von  Wien 
(Laxenburg,  Miinkendorf)  zum  Umtausche  eingesaudt 
und  erscheint  bald  mit  langen,  oberwärts  nackten  Sten- 
geh),  bald  mit  kürzeren,  oberwärts  etwas  beblätterten. 

Aparyia  pratensis  Lk.  kam  durch  Hiyi.  Apo- 
theker 11  a in  p e vom  Harze  aus  in  sehr  instructivcn 
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Exemplaren  zum  Umtausche,  aber  auf  feuchten  Wie- 
sen und  dein  Aufwurfe  von  Grüben  finde  ich  den 
Leontodon  autumnalis  eben  so  schwarz  behaart  an 

den  Bliithenköpfen,  nur  von  höherem  Wüchse,  in 
meiner  Nähe,  dass  ich,  zumal  eine  Menge  Ueber- 
gangsforinen  in  der  Behaarung  vor  Augen  habend, 
die  A.  pratensis  fiir  nichts  als  eine  Form  des  Leoni, 
autumnalis  halten  kann. 

Lcpturus  (ili formte  Trin.  sandten  Hr.  Apotheker 
Böckelcr  in  Varel  und  Hr.  Apotheker  B.  Bal- 
le n stä  d t,  jetzt  in  Elbingerode,  beide  aus  dem  Lit- 
torale  von  Oldenburg. 

Lolium  Boucheanum  Kth. , ücht  von  Wien. 

Peucedanum  alsaticum , ein  neuer  Beitrag  zur 
Flora  Thüringens,  wurde  von  Hrn.  Rath  Dr.  Ni- 
colai und  Hrn.  Apotheker  Moritz  Osswald  in 
Arnstadt  im  dortigen  Florengebiete  entdeckt  und 
erscheint  von  daher  dieses  Jahr  im  Tausche.  Eben 
so  fand  Hr.  Provisor  Stumme  die  dieses  Jahr  in 
ziemlicher  Anzahl  zum  Tausche  kommende  Potcn- 
tilla  hybrida  Wallr.  bei  Erfurt  im  Steigerwalde 
wieder  auf,  nachdem  sie  zwei  Jahre  früher  schon 
von  Hrn.  Cämmerer,  damals  dort  Provisor,  auf- 
gefunden,  Hrn.  Hofrath  K o ch  mitgctheilt,  aber  nach 
des  Auffinders  Umzuge  von  Erfurt  nach  Schöningen 
im  Braunschweigischen,  aus  Mangel  an  Kenntniss 
des  speciellsten  Fundortes  vergeblich  gesucht  wor- 
den war. 

Polerium  glaucesccns  Ilchb.  hielt  ich,  als  ich  es 
zuerst  bei  Arnstadt  unter  dem  Kittersteine  fand, 


Digitized  by  Google 


Ifiß 


fllr  eine  ausgezeichnete  Species,  wurde  aber  in  die- 
sem Glauben  schon  wankend,  als  mir  unter  diesem 
Namen  eine  sich  dem  Pot.  Saugui*orba  mehr  nä- 
hernde Form  aus  dem  Gebiete  der  Erfurter  Flora 
zu  Gesichte  kam,  und  rIs  ich  voriges  Jahr  den 
Frohnberg  bei  Martinrode  bestieg,  wurde  mein 
Glaube  ganz  vernichtet.  Neben  wohl  *2£  Fuss  hohen, 
stark  abstehend  behaarten,  sehr  merklich  meergrü- 
nen Exemplaren  fand  ich  stufenweise  immer  kleinere, 
schmächtigere,  kahlere,  weniger  meergrüne,  bis  herab 
zur  ehrlichen  S.  officinalis,  in  bunter  Vermischung 
atif  dem  lockern,  sonnigen  Kalkboden  des  südlichen 
Bergabhanges,  dass  ich,  meinen  beiden  Begleitern, 
Uro.  Apotheker  M.  Osswald  und  Hrn.  Provisor 
Stumme  fröhlich  die  Entdeckung  des  Pot.  glatt- 
cesccns  verkündigt  habend,  bald  Über  ihrem  Fragen 
bei  Einsammluug  mehrerer  Exemplare,  ob  das  und 
das  auch  die  rechte  sey,  in  Verlegenheit  gerieth 
und  zuletzt  nicht  mehr  entscheiden  konnte. 

Rttmex  maritimu*. 

Als  Beispiel,  wie  schnell  unter  gegebenen  gün- 
stigen Verhältnissen  eine  Pflanze  in  Menge  hervor- 
Kummen  kann,  wo  lange  vorher  keine  Spur  der- 
selben in  der  Nähe  zu  bemerken  war  und  zwar 
auffallenderer  Art,  als  etwa  das  Erscheinen  von 
Sambucus  raccmosa,  Senecio  sylraticus  und  Epilo- 
bium  anyustifolium  auf  frischen  Nadelholzschlägen, 
diente  mir  Rumex  marilimu*.  Einen  zwischen  mei- 
nen Pfarrcigrundstücken  gelegenen  Teich  hatte  ich, 
zur  Beobachtung  und  Einsammlung  mehrerer  Typha- 
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mul  Carex- Arten , jährlich  wenigstens  fünfmal  seit 
dem  Jahre  18*26  umgangen  und  nicht  bloss  an  sei- 
nen Ufern,  sondern  nuch  in  einer  Entfernung  von 
4 — 5 Stunden  keine  Spur  des  fraglichen  Rumex  ‘ 
bemerkt.  1S37  im  Spätherbste  wurde  dieser  Teich 
trocken  gelegt  und  blieb  das  Jahr  183S  über  in 
diesem  Zustande.  Schon  im  Vorsommer  sprossten 
eine  Menge  Pflänzchen  empor,  in  denen  ich  R.  ma-  . 
ritimus  oder  palustris  vermnthete  und  im  Septem- 
ber leuchtete  mir  von  der  ganzen  Fläche  des  Teich- 
bodens schon  aus  der  Ferne  ein  Goldschimmer 
entgegen.  Zu  tausenden  bedeckten  ihn  kräftige  ' 
Exemplare  des  Rumex  maritimus  mit  Blüthe  und 
Frucht.  An  eine  zufällige  Verstreuung  des  Samens 
dorthin  war  mit  keinem  Scheine  von  Wahrschein- 
lichkeit zu  denken. 

Fritillaria  montana  Hpp.  (tcnella  M.  B.  Kchb. 
Fl.  exc.). 

"Wenn  in  die  Diagnose  dieser  Pflanze,  im  Ge- 
gensätze zu  F.  Meleagris  L.  ein  cauiis  superne  pau- 
cifolius  aufgenommen  wird,  so  dürfte  derselbe  schwer- 
lich ein  schneidendes  Merkmal  abgeben.  Mehrere 
vor  mir  liegende,  ziemlich  P lange  Exemplare  der 
F.  Meleagris  aus  ‘Westphalen  und  der  Umgebung 
von  Lübeck  haben  nur  fünf  Stcngelblätter,  und  ein 
kaum  spannenlanges  der  Fr.  montana  hat  deren  sechs. 

Cyperus  juncifonnis  Desf. 

Die  hiervon  Syst.  Veg.  Ed.  XVI.  unter  C.  mu- 
cronalus  Retz  gegebene  Diagnose  fordert  spicas 
subgeminas  nudas.  Ein  bei  Malaga  von  Salz- 
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mAnn  gesammeltes  Exemplar  hat  aut  einem  krie- 
chenden Rhizome  4 ein  • und  2 zweiährige  Halme, 
deren  Aehren  an  ihrer  Basis  mit  -einem  kurzen 
Deckblatte  gestützt  sind. 

Hat  aber  Sprengel  unter  C.  mucronatus  zu- 
viel zusammen  gezogen?  Solche  Fragen  sind  bei 
ihm  wohl  erlaubt. 

Cyperus  Monli  L.  fil. 

Ein  nicht  zu  verachtendes  Merkmal,  wodurch 
diese  schöne  Pflanze  von  ihren  nächsten  Verwand- 
ten, auch  wenn  die  Narben  nicht  mehr  sichtbar 
sind;  unterschieden  werden  kann,  dürften  die  nicht 
aneinander  gelehnten,  sondern  fast  wagerecht  ab- 
stehenden Aehrchen  seyn. 

Cyperus  longus  L.  und  C.  tliermalis  Dum.  (ba- 
dius  Desf.) 

Dass  beide  Pflanzen  specifisch  verschieden  seyen, 
möchte  ich,  nach  Vergleichung  mehrerer  getrock- 
neten Exemplare  von  beiden,  kaum  bezweifeln.  Al- 
lerdings sind  aber  der  scheidenden  Merkmale  weder 
viele,  noch  besonders  hervorstechende. 

Cyperus  longus  aus  der  Gegend  von  Lausanne 
am  Genfer  See,  von  Hrn  Mor.  Osswald  einge- 
snudt,  zeigt  einen  schlankeren  Hahn  und  lebhafte- 
res Grün  der  Hüllblätter.  (Nur  diese  sind  an  den 
initgetheilten  Exemplaren  vorhanden.)  Die  längsten 
Sp  irrcfiüste  sind  zehn-  und  mehrfach  länger  als 
die  Aehrchenbiischel  an  ihren  Enden.  Die  Aehr- 
chen sind,  bei  geringerer  Breite,  uin  die  Hälfte  bis 
fast  um  das  Doppelte  länger  als  an  C.  Ihcrmalis , 
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die  Bälge  dabei  gegen  die  Mitte  etwas  breiter,  mit 
einem  deutlichem  grünen  Kückennerven  und  hell- 

bräunlichen  Kündern.  An  Zyperns  thermuli s,  von 
llrn.  Pharraaceut  II  er  re  nk  o h 1 ain  warmen  Bache 
bei  Burtscheid  ohnweit  Aachen  aubrenommen,  von 
welchem  ich  kleinere  und  auch  fast  mannshohe 
Exemplare  vergleichen  konnte,  waren  die  längsten 
Spirreuästa  hüchsens  sechsmal  so  lang  als  die  Aehr- 
chenbüschel  an  ihren  Enden,  die  Aehrchen  nicht 
genau  linealisch,  sondern  nach  beiden  Enden  etwas 
verschmälert,  lineal-lanzettlich,  die  Bälge  kastanien- 
braun mit  minder  abstechend  gefärbten  Kücken- 
nerven. Auf  die  Zahl  der  Blumenblätter  möchte 
ich  kein  Gewicht  legen,  ich  fand  sie  schwankend 
und  auch  an  C.  tliermall » mitunter  mehl*  als  drei. 
Der  mit  scharfen  Zäckchen  besetzte  Kand  der  Blät- 
ter ist  auch  nicht  ausschliessliches  Eigenthum  von 
C.  (her malle : er  findet  sich  auch  an  den  Hüllblät- 
tern (man  sehe,  ob  nicht  auch  an  den  Wurzelblät- 
' \ 

tern  von  C.  lonyus ).  Niedergeschrieben  vor  Ansicht 
von  Koch  Synops.  Sect.  II. 

Scirpus  sei  accus  L. 

Nicht  immer  sind  die  Aehrchen  sümmtlich  un- 
gestielt. An  kräftigen  Exemplaren  sah  ich  mitunter 
bald  nur  das  unterste,  bald  beide  auf  deutlichen, 
wohl  über  1'"  langen  Stielchen  stehend.  Auf  ma- 
gern, Mangel  an  Feuchtigkeit  leidenden  Triften  er- 
scheint S.  sctaceus  zuweilen  in  ziemlich  fremdarti- 
ger Gesalt  als  kaum  1"  hohes  Pflänzchen  mit  zurück- 
gekrümmten  fruchtbaren  Halmen. 
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Scirpus  Holoschcrnus  Scholl,  und  Scirpus  Holo- 
schccnus  L. 

Um  zu  der  noch  immer  nicht  völlig  gelösten 
Verwirrung,  w elche  über  Sc.  Holoscliwnus  herrscht, 
auch  wo  möglich  etwas  Aufklärendes  beizutrage», 
möge  hier  stehen,  was  mir  bei  flüchtiger  Verglei- 
chung des  Sc.  Hol.  von  der  Elbgegend  zwischen 
Barby  und  Magdeburg  und  des  vom  Genfer  See, 
welche  beide  im  Tanschvereine  vorkamen,  aufge- 
fallen ist.  Zu  genauerer  Untersuchung  fehlte  mir, 
als  die  Pflanzen  in  meinen  Händen  waren,  völlig 
die  Zeit,  auch  waren  dazu  die  Exemplare  vom  Gen- 
fer See  zu  unvollständig  an  ihrem  untern  Theile. 

Die  obersten  Scheiden  (nur  diese  waren  vor- 
handen) waren  an  der  Genfer  Pflanze  völlig  blatt- 
los, von  derber  Substanz  und  steif,  die  Spur  einer 
untern,  welche  an  einem  Exemplar  noch  zu  sehen 
war,  zeigte  ein  netzartiges  Geflechte  von  Fäden 
und  bestätigte  dadurch  Reich enbach's:  in  hei- 
vetico  tarnen!  in  der  Flor,  excurs.  Nr.  530.  Das, 
eine  Fortsetzung  des  Halmes  bildende,  untere  Deck- 
blatt war  sehr  steif  und  ragte  au  manchen  Exem- 
plaren  gar  nicht,  an  andern  nur  wenig  über  die 
Ulüthenköpfchen  hinaus.  Die  Narben  traten  au  den 
Köpfchen  nicht  hervor.  So  gross  als  Haselnüsse, 
wie  sie  in  der  Flora  exenrsoria  beschrieben  wer- 
den, fand  ich  aber  die  Köpfchen  an  keinem  Exem- 
plar, sondern  nur  von  der  Grösse  einer  mittelmassi- 
gen  Erbse  und  ochergelb. 

An  dem  Sc.  Huloschwiws  der  Elbgegend,  un- 
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(er  dessen  Exemplaren  sich  auch  über  2'  hohe  be- 
fanden, waren  die  Huhne  schlanker,  die  obersten 
Scheiden  beblättert  und  von  merklich  dünnerer 
Substanz,  beide  Hüllblätter  waren  länger  als  die 
Bltlthenköpfchen  mit  ihren  Stielen,  das  unterste 
ragte  über  die  Köpfchen  wohl  mit  zehn-  bis  zwölf- 
facher Länge  hinaus  und  war  biegsam,  auch  das 
innere  war  oft  mehrfach  langer  als  die  am  längsten 
gestielten  Köpfchen.  Diese  selbst  waren  um  die 
Hälfte  grösser  als  an  der  Schweizer  Pflanze  und 
mehr  rostgelb.  Die  Narben  hervortretend.  Die 
Form  ß.  australis  K o ch  Syn.  kam  in  schönen  Exem- 
plaren aus  der  Gegend  von  Wien  in  Tausch. 

Da  durch  den  botanischen  Tauschverein  gar 
mancher  noch  unbekannte  oder  wenig  bekannte 
Standort  vaterländischer  Pflanzen  offenbar  wird, 
so  dürfte  es  für  die  vaterländische  Pflanzenkunde 
wiinschenswerth  seyn,  wenn  die  gedruckten  Gene- 
raldoublettenverzeichnisse  des  Vereines,  soweit  sie 
unter  meiner  Mitwirkung  zu  Stande  gebracht  wor- 
den sind,  in  eins  zusamraengetragen  und  zu  den 
Fundorten  in  Ziffern  die  Namen  der  Finder,  diese 
aber  in  einem  alphabetischen  Verzeichnisse  als  An- 
hang abgedruckt  würden.  Sollte  dieser  Vorschlag 
Beifall  finden,  so  bin  ich  zu  dessen  Ausführung  < 
bereit,  sobald  ich.  mich  wegen  der  Druckkosten  und 
nur  einigermassen  wegen  der  nicht  unbeträchtlichen 
Mühe  entschädigt  zu  sehen  hoffen  dürfte.  Bei  wei- 
tem über  den  grossem  Theil  der  deutschen  Ge- 
wächse würde  inan  dadurch  nutzbare  Aufschlüsse 

4 


Digitized  by  Google 


192 


In  Rücksicht  ihrer  Verbreitung  erhalten  und  kost- 
spielig könnte  das  Werkchen  nicht  werden,  da  es 
sich  auf  wenige  Bogen  beschränken  lässt. 

II.  Botanische  Notizen. 

Nachdem  Gnaphalium  pyramidatum  als  eine 
2 Zoll  hohe,  in  Frankreich  und  Spanien  wachsende 
Pflanze  von  W i 1 1 d e n o w aufgeführt , ist  sie  auch 
in  einigen  Floren  von  Deutschland  aufgenommen, 
später  aber  in  denselben  als  blosse  Varietät  von 
Gn.  germanicum  erklärt  worden.  Wir  möchten 
wenigstens  diese  deutsche  Pflanze  für  ganz  gleich- 
lautend, oder,  wie  die  Schriftsteller  zu  sagen  pfle- 
gen, als  identisch  mit  Gn.  germanicum  ansehen, 
und  hierin  der  Meinung  Scopoli’s  beipflichten, 
indem  er  in  einer  Note  unter  Gn.  germanicum  Fol- 
gendes anführt : „In  Spec.  plantarum  est  Gn. 

germanicum , in  Flora  suecica  Filago  pyramidata , 
in  System.  Natur.  Filago  germanica .”  Scop.  Flor, 
caru.  p.  153. 

III.  Anfrage. 

Unsere  Florenschreiber  führen  von  Säule  aus 
der  Triester  Gegend  drei  Opliryx-  Arten  auf,  näm- 
lich Ophrys  oeslrifera  M.  R. , O.  alrala  Lindl  und 
O.  pxeudospeculum  JDC . , wovon  weder  in  S ch ul- 
te s noch  in  Host’s  Flora  austriaca  etwas  zu  fin- 
den ist.  Sollten  hiebei  nicht  Irrthümer  obwalten, 
was  um  so  eher  möglich  wäre,  als  getrocknete  Or- 
chideen sich  schwer  zergliedern  und  erkennen  las- 
sen. Wir  möchten  die  Triester  Botaniker  zur  Lö- 
sung dieser  Frage  atiffordera! 

(Hiezu  Intcllbl.  Nr.  1.) 
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Regensburg,  am  7.  April  1839. 


I.  Reisebericht. 

% 

% 

Ein  Ausflug  auf  die  Choralpe ; von  Ilrn.  Rainer 
Graf,  Kleriker  in  Klngenfurt. 


An  der  nordöstlichen  Grenze  des  Herzogtums 
Karnthen  , vom  46°  36'  bis  zum  47°  nördlicher^ 
Breite  umschliessen  Zweige  der  norischen  Alpen 
ein  ansehnliches  Thal,  welches  von  dem  durch- 
strömenden Flusse  Lavant  den  Namen  des  Lavant? 
thales  führt.  Gegen  Westen  wird  dasselbe  von 
der  6381  Pariser  Fuss  hohen  Saualpe,  einem  lang- 
gestreckten Aipenzweige  begrenzt  und  gegen  Osten 
trennt  es  ein  nicht  minder  bedeutender  Alpenzug 
von  Steyennavk.  Den  höchsten  Punkt  -dieses  letz- 
tem bildet  die  Choralpe,  die  sich  bis  zu  einer 
Höhe  von  6577  Pariser  Fuss  über  die  Meeresfläche 
erhebt.  Gegen  Südwesten  und  Süden  umschliessen 
bald  höhere,  bald  niedere  Bergreihen  das  Thal, 
so  dass  es  von  allen  Seiten  von  Bergen  eingeschlos- 
sen wird.  Nur  bei  Lavamünd,  wo  sich  die  Lavant 
in  den  Draustrom  ergiesst,  wird  diese  Bergkette 
durchbrochen. 

Flora  1839.  13.  N 
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Der  Lavantfluss , welcher  seine  reissende  Strö- 
mung und  sein  plötzliches  Anschwellen  mit  allen 
Gebirgswässern  gemein  hat,  entspringt  aus  einem 
See  auf  der  in  Steyermark  liegenden  Rothhaidcn- 
alpe  und  strömt  eine  bedeutende  Strecke  hindurch 
durch  eine  enge  Gebirgsschlucht,  die  sich  bis  zur 
Stadt  Wolfsberg  erstreckt.  Von  Wolfsbcrg  bis  Lava- 
münd durchströmt  die  Lavant  ein  ausgedehntes  offe- 
nes  Thal  und  fällt  dann,  bereichert  durch  zahl- 
reiche Gebirgspässe,  nach  einem  Laufe  von  bei- 
läufig 12  Meilen  bei  dem  letztgenannten  Orte  in 
die  Drau. 

Dieser  südliche  Theil  dieses  Thaies  — und 
von  diesem  soll  hier  zunächst  die  Rede  seyn  — wird 
wegen  des  Reizes  und  der  mannigfaltigen  Abwechs- 
lung seiner  Parthieen,  wie  nicht  minder  wegen  des 
angenehmen  Kliina's  als  die  anmuthigste  Gegend 
Kärnthens  angesehen.  Und  in  der  That,  wenn 
man  den  üppigsten  Feldbau  — nur  hie  und  da 
durch  freundliche  Wäldchen  und  Auen  unterbro- 
chen — betrachtet,  die  Nähe  der  herrlich  gebilde- 
ten, bis  nah  an  den  Gipfel  bewohnten  und  bebau- 
ten Alpen,  im  Thale  den  Lavantfluss  und  die  vielen 
von  den  Alpen  herabstürzenden  Bäche:  so  wird 
inan  gerne  zngeben,  dass  nicht  nur  der  Kärnthner 
dieses  Thal  mit  Recht  als  das  Paradies  seines  Va- 
terlandes preiset,  sondern  dass  dasselbe  überhaupt 
den  Vergleich  mit  keiner  wegen  ihrer  Anmuth  be- 
rühmten  Gegend  zu  scheuen  braucht. 

Betrachtet  man  dieses  Thal  von  irgend  einem 
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erhabenen  Punkte,  vorzüglich  des  iin  Süden  sich 
erhellenden  Gebirgszuges,  z.  B.  von  den  Ruinen 

der  atten  Burg  Raheustein  oder  dem  Josephsberge 
ober  St.  Paul,  so  wird  man  bald  gewahr,  dass 
dasselbe  einst  nichts  als  ein  grosser  See  gewesen 
sey.  Genauere  Nachforschungen  im  Thale  selbst 
setzen  diese  Ansicht  ausser  allen  Zweifel,  denn  da 
bemerkt,  man  von  Wolfsberg  angefangen  längst 
der  das  Thal  im  Westen  begrenzenden  Bergreihe 
ganz  deutlich  die  zu  bedeutender  Hohe  empor- 
steigenden Ufer  dieses  einstmaligen  Seees.  Die 
Stadt  St.  Andree,  sowie  das  Benediktinerstift  St. 
Paul  sind  auf  der  Anhühe  dieser  Ufer  erbaut. 
Diesen  oft  sehr  steil  sich  erhebenden  Uferzug  kann 
man  bis  zur  Mündung  des  Lavantilusses  in  die 
Drau  verfolgen  und  es  wird  derselbe  ' nur  dort 
unterbrochen,  wo  sich  die  von  den  Gebirgen 
in  das  Thal  stürzenden  Bäche  einen  Weg  durch- 
bahnen  mussten.  Ohne  uns  in  Hypothesen  über  die 
Erd-  und  Wasserrevolutionen,  die  da  mitgewirkt 
haben  mochten,  einznlassen,  müssen  wir  diese  Er- 
scheinung zunächst  als  die  unmittelbare  Folge  des 
einstmaligen  hohen  Wasserstandes  der  Drau  an- 
sehen.  Denn  auch  hier  überzeugt  uns  der  zu  einer 
sehr  auffallenden  Höhe  einporsteigende  Uferzug, 
dass  der  Draustrom  vor  dem  Eintritte  des  gegen- 
wärtigen normalen  Standes  der  Flüsse  eine  unge- 
heure Quantität  Wasser  mit  sich  geführt  habe.  Es 
soll  hier  statt  vieler  Beispiele  nur  auf  den  Lauf 
des  Draustroms  bei  Völkermarkt,  welche  Stadt 
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ebenfalls  nuf  der  Höhe  des  vormaligen  Dran. Ufers 
erbaut  ist,  Jiingcwiesen  werden,  und  es  werden 
die  zu  beiden  Seiten  des  Stromes  aufsteigenden 
sehr  hohen  Ufer  gewiss  Jedermann  einen  deutlichen 
Begriff  von  dem  einstigen  hohen  Wasserstande  der 
Drau  geben.  Durch  diesen  hohen  Stand  des  Drau* 
Ibisses  jedoch  mussten  die  Wasser  der  Lavant  so- 
wohl. als  der  Gebirgspässe  zuriiekgedrängt  worden 
seyn  und  als  natürliche.  Folge  hievon  trat  jene  Ueber- 
schwemmung  ein,  welche  das  ganze,  von  Bergen 
ringsum  eingeschlossene  Thal  in  einen  Sec  ver- 
wandelte. 

Gehen  wir  nun  auf  die  im  Thale  vorkommen- 
den Erd  - und  Steinarten  über,  so  treffen  wir  überall 
eine  fette,  mit  Glimmer  reichlich  untermengte  Thon- 
erde  vorherrschend,  welche  die  Bemühungen  des 
Uandmamies  nicht  nur  im  Thale,  sondern  auch  hoch 
in  den  Alpen  durch  ergiebige  Erträgnisse  belohnt. 

Die  obenerwähnten  Ufer  des  einstmaligen  Seees 
bestehen  grösstentheils  aus  angeschwemmtem  Vlnss- 
saud,  der  durchgeheuds  mit  Glimmer,  Quarzkör- 
nern n.  s.  w.  untermengt  ist.  Uebrigens  eignen 
sich  diese  Anhöhen , wenn  ihre  allzugrosse  Steil- 
heit  nicht  hindernd  in  den  Weg  tritt,  bei  gehöriger 
Bearbeitung  ebenfalls  zum  Feldbaue  und  tragen  so 
nicht  wenig  zur  Verschönerung  der  Gegend  bei. 

Die  im  Thale  selbst  sich  erhebenden  Berge, 
wie  z.  B.  der  sogenannte  Herzogsberg,  der  Wein- 
berg, so  wie  auch  jener  Gebirgszug,  der  das  Thal 
im  Süden  uinschliesst , bestehen  aus  Stinkkalk. 
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' Au  der  Strasse  von  St.  Paul  nach  Lavaiuiind 
st üsst  man  auf  Porphyr  und  angrenzend  daran  auf 
ein  nicht  unbedeutendes  Lager  rothen  Sandsteines. 

Umveit  des  am  Fusse  der  Chloralpe  liegenden 
Ortes  Allersdorf  befindet  sich  ein  Steinkohlenlager, 
dessen  Bearbeitung  eine  ziemlich  ergiebige  Aus- 
beute liefert. 

‘ l i 

Eine  merkwürdige  Erscheinung  überrascht  den 
Geologen  etwa  eine  halbe  Stunde  von  St.  Paul  ent- 
fernt in  der  Richtung  gegen  Norden.  Hier  erhebt 
sich  über  dem  gedachten  westlichen  Ufer  in  be- 
deutender Höhe  ein  mächtiger  Basaltfelsen.  Auf 
diesem  stand  einst  die  Burg  Kolnitz,  von  der  nur 
noch  unbedeutende  Leberreste  zu  sehen  sind,  die 
nun  ein  freundliches  JLusthäuschen  trennt.  Deutlich 
bemerkt  man  die  in  schiefer  Richtung  aufsteigenden 
Basaltsäulen,  deren  Regelmässigkeit  jedoch  gegen 
den  Gipfel  zu  allmählig  verschwindet.  Ulan  stösst 
dann  auf  unregelmässige  Blöcke  und  dem  Gipfel 
nahe  bemerkt  man  ein  wegen  seiner  vorzüglichen 
Schwärze  auffallendes  Lager  mit  häufig  vorkommen- 
den Basaltkugeln  von  verschiedener  Grösse.  Diesen 
Punkt  zu  besteigen  unterlasse  Niemand,  der  das 
Lavantthal  besucht,  und  zwar  uni  so  weniger,  als 
man  von  hier  ans  zugleich  eine  herrliche  Aussicht 
in  das  Thal  geniesst. 

Die  Sau-  und  Choralpe  endlich  gehören  zu  den 
Granitgcbirgen  und  enthalten  — besonders  erstere  — 
manche  dein  Mineralogen  sehr  werthvolle  Schätze. 
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Betrachten  wir  nun  noch  im  Allgemeinen  die 

r D 

Vegegetation  im  Lavantthale  und  zwar  zuerst  die 
Waldungen,  so  finden  wir,  dass  dieselben  grössten- 
theils  aus  Nadelholz  bestehen.  Aktes  excclsa  und 
picea , Pinus  sylvestris  und  Larix  europcea  kommen 
atu  häufigsten  vor.  Doch  trifft  man  im  Lavantthale 
nur  selten  grosse  Wälder  an,  da  dieselben  sowohl 
im  Thaie  als  auch  auf  den  Alpen  durch  Felder  und 
Wiesen  häufig  unterbrochen  werden.  Seltener  sind 
Buchen*  und  Eichenwaldungen. 

Ausser  Vaccinium  Myrlillus  und  V.  Vitis  idaa , 
Pyrnla  secunda  und  P.  rotundifolia , Erica  herbacca 
und  Calluna  vulgaris , welche  man  in  allen  Wäldern 
häufig  autrifft,  kommen  an  waldbewachsenen  Ber- 
gen noch  vor : Anemone  nemorosa  und  A.  trifoliala , 
Hepatica  triloba , Daphne  Mez-creum , Leucojum  rer- 
ttum , Petasiles  albus , Orobus  rernus , Asarum  curo - 
ptrttm,  Polygala  Chammbuxus,  Carex  alba , digitala 
und  ornithopoda , Denlaria  bulbifcra  und  D.  ennea- 
phylla,  Pulmonaria  ofßcinalis , Tofjeldia  palustris , 
Phyteum  spicalum , Hieracium  montanum , Euphor- 
bia  amygdaloides  und  JE.  anyulata,  Veronica  urlicir- 
folia,  Lamium  Orrala,  Aconitum  Lycoctonum , Digi- 
1 ambigua , Cytisus  nigricans  und  6’.  capitatus , 

Eronymus  verrucosus , Sambucus  racemosa  etc. 

Auf  den  hiiher  gelegenen  Wiesen  des  südlichen 
Kalkgebirges  trifft  man  Anemone  montana  und  A. 
Pulsatilla , Tlilaspi  montanum , Centaurea  montana , 
Pr  elhrum  corymbosum , Arme«  montana , Veronica 
latifolia , Linum  flamm  etc. 
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Zwischen  den  Felsen  des  eben  gedachten  Ge- 
birgszuges wuchsen  häutig : Scsteria  caerulea,  Alys- 
»um  ealycinum. , Allium  / wniculutum , Globularia  cor- 
difotia.  Arabis  arenosa , Sedum  dasyphyllum,  hispa- 
nicum  und  saxalile , insbesondere  häutig  aber  Sedum 
Telephium,  welches  in  Verbindung  uiit  Semperrirum 
monfanum  jedes  Plätzchen  zwischen  den  Felsen 
ausfüllt. 

An  sonnigen  Stellen  im  Thule  trifft  man  unter 
itiederm  Gesträuche:  Anemone  ranunculoides , SctU « 
bif'olia , Erythronium  Den»  cani s,  lsopyrum  tbaliclroi- 
des,  Lychnis  Visen ria  und  L.  diuma , Ornithogafum 
luteum.  Primula  eeris.  Corydalis  bulbosa  und  Dat- 
iert , Adojrrt  Moschalcllina , Symphytum  tuberosum , 
ßjyvsotis  xylratica  (M.  decumbens  Host)  etc. 

Wo  sich  die  sandigen  Ufer  sehr  steil  erhalten 
und  — den  Strahlen  der  Sonne  blossgestellt  — 
einer  iipjngen  Vegetation  minder  günstig  sind,  bil- 
det man  Agrimonia  Eupalorium , Poleutilla  rupetlris , 
Echinospermum  Lapputa , Centaurea  paniculata , 
Jasiune  Montana,  Onopordon  Acanthium,  tienista 
germanica,  Ononis  spinosa  etc. 

Ausser  den  gewöhnlichen  Feldfrüchten  baut 
der  Lavantthaler  vorzüglich  häufig  Cannabis  satira, 
Xea  ßlays , Polygonuui  Fagopyrum  und  Panicwn 
Halte  um , welch’  letztere  Frucht  im  ganzen  Lande 
nirgends  so  gut  gedeiht  als  hier.  Zu  den  auf  Ae- 
ehern  verkommenden  Pflanzen  gesellen  sich  in  auf- 
fallender Menge  Muscari  comosum  und  OrnUhoga- 
lum  utnbeüalum , w ährend  die  Hanffelder  mit  Oro- 
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banche  ramosa  übersäet  sind.  Eine  nndere^w’ich- 
ti «re  Beschäftigung  des  hiesigen  Landmannes  bildet 
die  sehr  ausgebreitete  Obstbaumzucht,  welche  bei 
der  Fruchtbarkeit  und  günstigen  Lage  des  Thaies 
von  grossem  Nutzen  ist,  und  der  Ertrag  an  Obst- 
most,  welcher  in  günstigen  Jahren  im  Lnvantthale 
gewonnen  wird,  ist  sehr  bedeutend. 

An  den  Bauernhöfen , Landstrassen  und  Zäu-  „ 
neu  der  Weideplätze  trifft  man  im  ganzen  Thalc 
Datura  Stramonium,  Hyoscyamus  niyer,  Coniumma- 
culatum,  Aelhusa  Cynapiutn  und  X anlhium  Slru- 
tnaritim  als  stete  Pflanzen  gewöhnlich  in  auffallend 
üppigen  Exemplaren  an. 

Am  Lavantflusse  wuchern  Salix  alba , rilellina , 
triandra , riminalis  und  caprea  und  sehr  häufig  Pru- 
nus Padus  sowohl  in  Geträuchen  als  auch  zu  be- 
trächtlichen Bäumen  emporgewaehsen  und  während 
im  Schatten  dieser  Impaliens  noli  tangere  gedeiht, 
ltommen  iin  Gerölle  des  Flussbeetes  Oenothera  bien- 
uis  und  Erigeron  canadcnse  in  Unzahl  vor.. 

Die  Teiche  endlich  sind  mit  Trapa  natans , de- 
ren Früchte  von  den  Laudleuten  genossen  werden, 
bedeckt  und  in  den  stagnirenden  Gewässern  findet 
man  hie  und  da  Ulricularia  vulgaris. 

Diese  gedrängte  Zusammenstellung  der  allge- 
mein verbreiteten  jind  immer  wiederkehrenden  Pflan- 
zen glaubte  ich  vorausschicken  zu  müssen , uin  ein 
— wenn  gleich  mangelhaftes  — Bild  von  dem  all- 
gemeinen  Charakter  der  Vegetation  im  Lavantthule 
zu  entwerfen.  Ein  längerer  Aufenthalt  daselbst 
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wird  midi  in  den  Stand  setzen,  auch  die  den  ein- 
zelnen Gegenden  eigenthiimlichen  Seltenheiten  ken- 
nen zu  lernen,  um  solche  entfernten  Freunden  der  ' 
Wissenschaft  mittheilen  zu  können. 

Insbesondere  soll  die  sowohl  in  mineralogischer 

«"  n 

als  botanischer  Rücksicht  höchst  merkwürdige  Sau- 
alpe  der  Gegenstand  eifrigster  und  wiederholter 
Durchforschungen  werden,  so  wie  auch  der  nörd- 
liche Theil  des  Lavantthales  keineswegs  vernach- 
lässiget werden  wird. 

Dass  übrigens  dieser  nördliche  Theil  wegen 
der  Verschiedenheit  der  Lage  und  des  daraus  fol- 
genden rauheren  Klhna’s  eine  vom  südlichen  we- 
sentlich verschiedene  Flora  haben  muss,  ist  von 
selbst  einleuchtend.  So  fand  ich,  um  nur  Eines 
Beispieles  zu  erwähnen,  bei  Gelegenheit  eines  nur 
kurzen  Ausfluges  an  einem  hinter  Wolfsberg  gele- 
genen Felsen  unter  andern  die  Zahlbrucknera  pa- 
radoxa , die  man  im  südlichen  Theile  vergeblich 
suchen  würde.  Ich  war  sehr  erfreut,  dieses  zarte 
Pflänzchen  — das  unvergängliche  Denkmal  eines 
um  die  vaterländische  Flora  so  hoch  verdienten 
Mannes  — im  Lavantthale  anzutreflen  und  musste 
nur  um  so  lebhafter  bedauern,  die  genauere  Nach- 
forschung dieser  Gegend  auf  eine  günstigere  Zeit 
verschieben  zu  müssen. 

Vor  Allein  aber  zog  die  Cboralpe  mein  ganzes 
Augenmerk  auf  sich,  ln  ihrer  nächsten  Nahe  woh- 
nend, konnte  ich  nur  den  Wunsch  hegen,  so  bald 
als  möglich  diese  merkwürdige  Alpe  näher  kennen 
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r.ii  lernen,  denn  von  einem  solchen  Ausfluge  durfte 
ich  in  jeder  Rücksicht  neue  Belehrung  erwarten. 
Es  handelte  sich  dabei  nur  darum,  zu  dieser  Ex- 
eursion  einen  Zeitpunkt  zu  wählen,  wo  ein  so  sel- 
tener Genuss  auch  noch  durch  günstige  Witterung 
erhöht  werden  sollte.  Da,  in  den  heissen  Sommer- 
monaten die  Atmosphäre  — gewöhnlich  durch  Höhen- 
rauch getrübt  — die  Fernsicht  verhindert,  so  ist 
es  am  räthlichsten,  diesen  Ausflug  kurz  nach  einem 
vorangegangenen  Landregen  zu  unternehmen,  weil 
man  dann,  durch  die  Reinheit  der  Atmosphäre  be- 
günstigt, zugleich  die  herrlichste  Aussicht  im  voll- 
sten Maasse  geitiessen  kann.  Diess  ist  um  so  leich- 
ter auszuführeu,  als  im  Lavantthale  anhaltendes 
Regenwetter  überhaupt  selten  eintrifft,  sondern  bald, 
wenigstens  auf  zwei  bis  vier  Tage,  dem  reinsten 
Himmel  weichen  muss.  (Schluss  folgt.) 

II.  C o r r e s p o n d e n z. 

(Einige  Nachricht  über  den  von  Erfurt  aus  begründeten, 
jetzt  über  ganz  Deutschland  verzweigten  botanischen 
Tauschverein.) 

Standhaft  hat  sich  bisher  dieser  auf  gegen- 
seitigen Austausch  phaiierogamischer  und  krypto- 
misch  er  wildwachsender  Pflanzen  und  Mitthel- 

O 

Inner  der  dabei  gemachten  Bemerkungen  und  nöthig 
gefundenen  Berichtigungen  berechnete  Verein  auf 
seiner  Bahn  behauptet,  obschon  unglückliche  Zu- 
falle und  einzelne  Pflichtvernachlässigungeii  mit  Zu- 
trauen aufgenommener,  aber  diesem  nicht  entspro- 
chen habender  Mitglieder  manche  vorübergebend« 
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Störung  im  regelmässigen  Gange  und  bin  in  die 
kleinsten  Details  pünktlicher  Erledigung  des  Ge- 
schäftes hervorgebracht  und  namentlich  dem  unter- 

zeichneten  Geschäftsführer  grosse  Mühe,  ja  Plage! 
verursacht  haben.  Der  Gedanke,  ein  Band  nicht 
zerreissen  lassen  zu  dürfen,  das  Botaniker  von 
Siidtyrol  und  der  Schweiz  bis  zur  Nordsee,  von 
Königsberg  in  Preussen  bis  zur  französischen  Grenze 
zu  freundlichem  Verkehre  und  gegenseitiger  Berei- 
cherung ihrer  Kenntnisse  verbinde!,  die  Möglich- 
keit begründet,  Mittel  zur  Erlangung  fast  aller  im 
Vereinsgebiete  vorkommender  Pflanzen  zu  finden, 
die  Erfahrung,  dass  Mitglieder  des  Vereines,  wel- 
che vor  etlichen  Jahren  ihm  mit  der  schüchternen 
Befangenheit  sich  versuchender  Anfänger  beigetre- 
ten waren,  jetzt  schon  eine  gewichtige  Stimme  in 
botanischen  Zeitschriften  führen,  auch  theilweise 
sich  als  selbstständige  Schriftsteller  gezeigt  haben, 
die  bereits  durch  Thatsachen  unterstützte  Hofliiun", 
auf  dem  Wege  des  gegenseitigen  Austausches  Zwei- 
fel berichtigen  und  neue  Entdeckungen  ans  Licht 

O o 

bringen  zu  können,  hat  dem  Geschäftsführer  im 
Verein  mit  den  wackeren  Herren  Vorstehern  des 
Vereines  die  Kraft  verliehen,  unter  Mühen  und 
Schwierigkeiten  der  verschiedensten  Art  auszu- 
dauern.  Sümmtliche  Herren  Vorsteher  nrbeiten, 
wie  der  Geschäftsführer  gratis,  machen  jahrelang 
für  den  Verein  Geldvorsc!üis6e , welche  namentlich 
bei  dem  Erfurter  Vorstande  sehr  namhaft  ausfftllen, 
und  opfern  den  Zwecken  des  Vereines  nicht  un- 
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bedeutende  Zeitfristen,  der  Geschätsfiihrer  fast  alle 
Mussestunden  eines  Jahres.  Um  jedoch  das  Opfer 
des  letzteren  nicht  zu  hoch  anzuschlagen,  darf  man 
wohl  als  wesentlichen  Vortheii  in  Gegenrechnung 
bringen , dass  derselbe  alle  in  Umsatz  kommende 
Pflanzenexemplare  durch  seine  Hände  gehen  lassen 
kann,  selbst  also  seine  Kenntnisse  hierbei  auf  die 
mannigfaltigste  Weise  bereichert,  auch  im  'Stande 
ist,  über  die  Art  und  Weise,  wie  diese  und  jene 
interessante  Pflanze  am  leichtesten  zu  erlangen  seyr» 
möchte,  Naehweisungen  zu  geben. 

Fiir  linirte  Tabellen  zum  Einträgen  der  offerir- 
ten  Pflanzen,  der  Namen  ihrer  Offerejiten  und  der 
Anzahl  vorräthiger  Exemplare,  für  Druckkosten  eines 
jährlich  an  die  Mitglieder  zu  versendenden  General- 
doublettenverzeichnisses , für  Abdruck  eines  die 
Angelegenheiten  des  Vereines  betreffenden  Jahres- 
beriehtes,  für  Deckung  der  Porto-  und  Frachtaus- 
gaben zwischen  vier  Vorstehern  und  dem  Geschäfts» 
führet*  ist  jährlich  eine  nicht  unbedeutende  Geld- 
summe uöthig,  welche  durch  eine  bestimmte  Geld- 
ahgabe  von  jeder  halben,  theiiweise  oder  ganz  vol- 
len Centuric  eingetauschter  Pflanzen  erhoben  wird, 
bisher  aber  immer  nur  in  der  Ausdehnung  erhoben 
wurde,  dass  die  erwähnten  Kosten  nicht  völlig  da- 
von gedeckt  wurden  und  auch  ferner  nie  in  solcher 
Höhe  erhoben  werden  wird , dass  daraus  mehr  als 
dieses  Bediirfuiss  sich  befriedigen  liesse. 

So  wird  sich  die  Anstalt  stets  gebührend  von 
einer  auf  merkanlilischen  Vortheil  berechneten  uu- 


Digitized  by  Google 


205 


Verscheiden  und  die'  ainabilis  scientia  mit  Händen, 
weiche  rein  von  lucrativem  Schmutze  sind,  zu  för- 
dern suchen. 

> i 

Hierin  eben  liegt  aber  auch  der  Grund,  dass 
die  Anstalt  nie  eine  grössere  Ausdehnung  gewinnen 
kann,  als  diejenige,  innerhalb  welcher  sich  die  de- 
finitive Erledigung  ihrer  Geschäfte  durch  einen  von 
seiner  Arbeit  nicht  lebenden  Geschäftsführer  besor- 
gen lässt  und  ihre  Grenze  da  finden  muss,  wo  die 
Austeilung  besoldeter  Gehülfen  zur  N oth Wendigkeit 
würde.  50  bis  höchstens  60  Vercinsmitglieder  sind 
die  höchste  annehmbare  Zahl.  Schon  jetzt,  wo  sich 
seit  1834  die  Zahl  der  Mitglieder  nahe  an  50  hält, 
gehört  ziemlich  ein  ganzes  Jahr  dazu,  um  die  Ge- 
schäfte von  der  Einsendung  der  Doublettenlisten  an 
die  Herren  Vorsteher,  bis  zur  Uebersendung  der 
itn  Gegentausch  erhaltenen  Pflanzen  an  jedes  Mit- 
glied zu  erledigen.  Doch  sind  neue  Mitglieder,  auf 
deren  Pünktlichkeit  in  Heobachtung  der  Statuten 
sich  rechnen  lässt  und  welche  mehr  als  Gemeines 
bieten  können , immer  noch  wiilkpmmen. 

Wer  dem  Vereine  beizutreten  gesonnen  ist, 
und  es  nicht  zu  langweilig  findet,  von  der  Anmel- 
dung und  Einsendungszeit  des  Doublettenverzeich- 
nisses  im  October,  bis  zum  Gegenempfang  der  ein- 
getanschten  Pflanzen  ziemlich  ein  Jahr  warten  zu 
müssen,  der  kann  sich  mit  Einsendung  eines  Dou- 
blettenverzeichnisses  an  einen  dar  nachbenannten 
Vorsteher  wenden,  welche  auf  Kosten  der  Verfas- 
ser  eingesandte  Mittheiluugen  gern  annebmen,  für 
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den  Fall  aber,  dass  sie  aus  irgend  einem  Gründe 
nicht  annehmbar  wären,  mit  Antwort  an  den  Ein- 
sender zurückgeben  werden. 

Vorsteher  sind,  in  Berlin:  Hr.  G.  H.  Bauer, 
|>raktischer  Chemiker,  Husarenstrasse  Nr.  17.;  in 
Darmstadt;  Hr.  G.  Schnittspahn,  Üirector  des 
'botanischen  Gartens;  in  München:  Hr.  A.  v.  Spi- 
tzel, Funct ionär  im  k.  Ministerialforstbüreau : in 
Erfurt:  Hr.  H.  Trommsdorff,  Apotheker. 

Die  in  der  Hauptsache  schon  früher  veröffent- 
lichten Statuten  sprechen  folgende  wesentliche  Be- 
dingungen aus: 

1)  Einsendung  eines,  wo  möglich  und  insofern 
die  Pflanzen  inKoch’s  Synopsis  nicht  fehlen,  oder 
wichtige  Gründe  zur  Abweichung  von  diesem  Werke 
vorliegen,  nach  diesem  klassischen  Werke  zu  be- 
nennenden, streng  alphabetisch  geordneten,  Phane- 
rogamen  und  Kryptogamen  getrennt  aufführenden 
Verzeichnisses  wildwachsend  gesammelter  Pflanzen, 
unter  Hinzufügung  des  Autors  vom  Pflanzennamen, 
des  Fundortes,  zum  vvenjgsten  nach  der  Provinz 
und  der  Zahl  vorräthiger  Exemplare,  auch,  wo  die 
aufgelegte  Pflanze  wesentlicher  Theile  ermangelt, 
mit  Angabe  des  Defectes,  längstens  im  October. 

2)  Verzicht  auf  anderweitige  Verfügung  über 
die  angebotenen  Pflanzen,  bis  sich  nach  Empfang 
einer  Requisitionsliste  ergeben  hat,  was  der  Verein 
in  Anspruch  genommen  hat. 

3)  Längstens  innerhalb  2 — 3 Wochen  nach 
Empfang  des  gedruckten  Generaldoublettenverzeich- 


Digitized  by  Google 


207 


nisses  zu  treffende  und  dein  erwählten  Vorstande 
mitzutheilende  Auswahl  der  zuin  Tausche  annehm- 
lichen Pflanzen  anderer  Mitglieder.  Je  reichlicher 
diese  Desideratenliste  nusfallt,  desto  möglicher  wird 
es  dem  Geschäftsführer,  Von  den  eigenen  Pflanzen 
des  Desideraten,  wenn  sie  nur  überhaupt  begehrt 
werden,  viele  an  Andere  abzusetzen. 

4)  Ebenfalls  in  kurzer  Frist  zu  bewirkende 
vollständige  Einsendung  der  requirirten  Pflanzen 
nach  Art  und  Zahl,  jede  mit  einer  die  Namen  der 
Pflanzen,  Autor  des  Namens,  Fundort  (diesen  am 
liebsten  specieil)  und  Namen  des  Einsenders  ver- 
sehenen Etiquette. 

5)  Beifügung  des  auf  die  abgesetzte  Zahl  Exem- 
plare fallenden  Geldbeitrages  in,  wenigstens  am 
Orte  des  Vorstehers,  ohne  Verlust  umsetzbaren 
Münzsorten  zur  Pilauzenlieferung. 

6j  Ucbernahme  der  zwischen  dem  Mitgliede 
und  dessen  Vorsteher  auflaufenden  Sendungskosten 
für  Briefe  und  Pflanzen  in  abgehender  und  ankoin- 
inender  Richtung.  Der  Beitrug  zu  den  zwischen 
Vorstehern  und  Geschäftsführer  auflaufenden  Sen- 
dung»- und  den  Druckkosten  besteht  dermalen  in 
Silbergroseben  oder  dem  Aequivalente  nach  rhei- 
nischem Guldenfusse  von  jeder  halben  Centarie  ein- 
getauschter Pflanzen  und,  60  lange  es  die  passiven 
Verhältnisse  der  Vereinskasse  fordern , 2\  Silber- 
grosehen extra  zur  Deckung  der  Druckkosten  für 
den  Jahresbericht,  zu  dem  jedes  Mitglied  kurze 
Berichtigungen  irrthümlich  benannnter  Pflanzen 
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, aus  den  bereits 
den  kann. 

7)  Empfängt,  sobald  die  erforderliche  Bilance 
zwischen  Einnahme  und  Ausgabe  der  Vereinskasse 
gewonnen  ist,  jedes  Mitglied  genau  so  tüele  Gaben 
von  ihm  gewählter  Pflanzen  als  er  selbst  geliefert 
hat,  lässt  sich  aber,  bis  zur  Erreichung  dieses  Zie- 
les einen  Abzug  von  4 pCt.  an  seinen  eingetausch- 
ten Pflänzeu  gefallen,  oder  vielmehr,  er  liefert  vier 
vom  Geschäftsführer  gewählte  Pflanzen  über  jedes 
ipt  Gegentausch  zu  erwartende  100  von  ihm  ge- 
wählter, eben  so  52  gegen  50,  26  gegen  25. 

, 8)  Die  durch  solchen  Ueberechusa  gewonne- 

nen Exemplare  benutzt  der  Geschäftsführer,  um  sol- 
chen, die  es  wünschen  und  ausreichende  Desidera- 
tenlisten  geliefert  haben,  käuflich  Pflanzen  zukom- 
men zu  lassen,  im  Preise  von  3 Rthlr.  preuss.  Cour, 
für  die  volle  Centurie  und  IS  gr.  für  die  , Centurie, 
verwendet  aber  den  Erlös  zur  Tilgung  der  Schul- 
den, welche  bereits  in  Abnahme  begriffen  sind  und 
keine  grosse  Summe  ausmachen.  , 

Ob  die  zuiu  diessjährigen  Tausche  gebotenen 
Pflanzen  nach  Zahl  der  Gattungen  und  Arten,  so 
wie  nach  Seltenheit  vieler  darunter  vorkomwenden 
als  Beweis  dienen  können,  dass  der  Verein  sich 
über  das  Gewöhnliche  und  Gemeine  bereits  erhoben 
habe,  darüber  ersucht  der  Unterzeichnete  Geschäfts- 
führer die  vereheliche  Redactidn  der  botanischen 
Zeitung,  nach  Maassgabe  eines  beigelegten  Exem- 
plares  vom  diessjährigen  Generaldoublettenverzeich- 
nisse,  gefälligst  in  einer  beigefügten  Anmerkung  za 
urtheilen ; auch  sind  solche  an  sich  schon  pfiauzen- 
geographisches  Interesse  habende  Verzeichnisse  um 
4 gr.  preuss.  Cour,  pro  Ex.  vom  Geschäftsführer 
nach  portofreier  Einsendung  des  Betrages  zu  beziehen. 

Singen  im  Fürstenthum  Schwarzburg- 
Rudolstadt. 

Fr.  Chr.  G.  Schönheit, 

Pfarrer.  - 


empfangenen  Lieferungen  eiusen- 
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Regensburg,  am  14.  April  1S39. 


T.  Reisebericht. 

Ein  Ausflug  auf  die  Chor  alpe ; von  Hrn.  Rainer 
Graf,  Kleriker  in  Klagenfurt.  (Schluss.) 

Ai*  ich  daher  in  der  ersten  Hälfte  des  Mo- 
nates Juli  verflossenen  Jahres  nach  einem  dreitägi- 
gen Regen  bemerkte,  wie  sich  Morgens  das  Gewölk 
zu  heben  begann  und  in  den  hohem  Regionen  in 
Schäfchen  sich  auftöste,  so  glaubte  ich  zuverlässig 
auf  günstiges  Wetter  hofien  zu  dürfen.  Ich  machte 
also  gleich  die  nöthigen  Anstalten , um  noch  an 
demselben  Tage  Nachmittags  in  Begleitung  zweier 
Freunde  und  eines  Führers  die  lang  ersehnte  Alpen- 
reise anzutreten. 

> 

"Wir  wählten  den  Weg  über  die  sogenannte 
Goding,  d.  i.  einen  bis  zu  einer  bedeutenden  Höhe 
bebauten  Abhang  der  Alpe,  und  obwohl  dieser 
Weg  hie  und  da  etwas  steil  ist,  so  entschädigte 
uns  auf  der  andern  Seite  der  fortwährende  Wech- 
sel von  Feldern,  Wiesen,  Wäldern  und  Wohn- 
gebäuden hinlänglich.  So  stiegen  wir  bis  gegen 
4 Uhr  schon  zu  einer  ziemlichen  Höhe  empor, 
nachdem  uns  der  Weg  oft  über  Wiesen  führte,  die 
Flora  1839.  14.  0 
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wir  mit  Amica  montatm  uiul  ( iytnnatlenia  eonopsca  im 
eigentlichen  Sinne  des  Wortes  ganzvibersäet  fanden. 

Plötzlich  überraschte  uns  jedoch  ein  heftiger 
Regenguss,  de«  uns  nüthigte,  nach  einem  Wohn- 
gebäude zu  flüchten,  um  dort  unser  weiteres  Loos 
nhzuwarten.  Es  folgten  einige  Donnerschläge  und 
verstärkte  Regengüsse  und  erst  nach  einer  Stunde 
konnten  wir  unsern  Weg  wreiter  fortsetzen,  obwohl 
nicht  ohne  bange  ltesorgniss,  der  Himmel  werde 
«Ile  unsere  Berechnungen  vereiteln. 

Auf  den  höher  gelegenen  Wiesen,  die  wir  nun 
betraten,  erfreuten  uns  Campanula  barbala  und 
C.  alpina , Vliylcuma  hemisphwriettm , Hiera citim 
auranliacum  und  U.  piloselhe forme  lloppe.  — Es 
war  schon  ziemlich  spät,  als  wir  au  den  letzten 
Wohngebäuden  vorüberkamen  und  wir  mussten 
uns  daher  beeilen,  wenn  wir  das  Ziel  unserer  Reise 
— eine  weit  über  alle  übrigen  Wrokuuugen  gelegene 
Schafhütte  noch  vor  Einbruch  der  Nacht  errei- 
chen wollten.  Das  kümmerliche  Aussehen  eines 
Fichtenwaldes,  durch  den  uns  nun  der  Weg  führte, 
Hess  uns  ahnen,  dass  wir  bereits  zu  einer  bedeu- 
tenden Höhe  herangestiegen  seyn  mochten,  liier 
sprosste  Amica  montana , die  wir  unten  in  voller 
lllüthe  antrafen,  kaum  erst  hervor,  hingegen  blühe- 
ten  Homoyyne  alpina , Verontca  apliylla  und  Pin- 
yuicula  alpina. 

Bei  tiefer  Dämmerung  endlich  erreichten  wir 
die  Schafhütte,  doch  fanden  wir  hier  nur  eine 
sehr  unbequeme  Unterkunft,  da  nicht  einmal  die 
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gehörige  Quantität  Heu  vorhunden  war,  um  für 

uns  alle  ein  leidliches  Nachtlager  bereiten  zu  kön- 
nen. — Die  Hirten  wussten  uns  viel  von  den  An- 
griffen der  AVölfe  auf  ihre  Herden  zu  erzählen, 
wie  sie  denn  auf  diese  Art  in  der  Zeit  von  andert- 
halb Monaten  zwei  Schafe  verloren. 

Ich  brachte  meine  botanische  Ausbeute  in  Ord- 
nung, worauf  wir  uns  denn,  so  gut  es  ging,  das 
Nachtlager,  welches  aus  einigen  wenigen  Heu- 
büscheln zur  Kopfunterlage  bestand,  bereiten  Hes- 
sen. Bevor  wir  die  Leiter  bestiegen,  um  zur  Schlaf- 
stätte zu  gelangen,  traten  wir  noch  einmal  vor  die 
Hütte  und  blickten  mit  banger  Besorgmiss  nach  den 
Himmelsgegenden  — Alles  war  umwölkt  undiinster! 
nur  iin  Norden  sahen  wir  am  reinen  Himmel  Sterne 
funkeln,  und  diess  reichte  hin,  unsere  Hoffnung 
nicht  gänzlich  sinken  zu  lassen. 

Bei  Tagesanbruch  eilten  wir,  uns  von  der 
Entscheidung  unseres  Schicksals  zu  überzeugen 
und  suchten  so  schnell  als  möglich  die  freie  Aus- 
sicht zu  gewinnen.  "Wir  blickten  auf  — und  der 
reinste  Himmel  begriisste  uns!  So  weit  das  Auge 
trug,  war  auch  nicht  das  kleinste  Wölkchen  zu 
entdecken!  Zu  unsern  Füssen  aber  lag — von  den 
ersten  Strahlen  der  Sonne  beleuchtet  — ein  end- 
loses Nebelmeer,  aus  dem  nur  die  höchsten  Gipfel 
ferner  Gebirge  hervortauchten.  — Wir  waren  über 
diese  Erscheinung  unaussprechlich  erfreut  und  durf- 
ten nun  einen  Genuss  hoffen,  der  uns  diesen  Tag 
unvergesslich  machen  sollte. 

O 
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So  traten  wir  denn  in  froher  Stimmung  unsern 
Weg  nach  dein  Gipfel  an,  indem  wir  durch  rasches 
Vorschreiten  den  empfindlichen  Eindruck  der  Kälte 
/.u  mildern  suchten,  was  uin  so  nothwendiger  war, 
da  wir  an  der  nördlichen  Seite  hinanklimmend  noch 
lange  der  Sonnenstrahlen  entbehren  mussten. 

Bald  blieben  die  Fichten,  welche  noch  hie  und 
da  einzeln  in  kümmerlichen  Gestalten  vorkamen, 
gänzlich  aus.  Azalea  procumberu , die  jedoch  hier 
am  nördlichen  Abhang  noch  nicht  blühte,  bedeckte 
nun  den  Boden  nach  allen  Richtungen  hin.  Hie 
und  da  lagen  gewaltige  Gneisblöcke,  an  andern 
Stellen  trafen  wir  auf  Quarzmassen , die  uns  in 
blendend  weisser  Farbe  von  Ferne  wie  Schnee- 
lager entgegen  glänzten.  Wir  versäumten  nicht, 
geeignete  ülusterstüeke  hievon  mitzunehmen.  Zwi- 
schen den  höher  gelegenen  Felsen  lag  noch  etwas 
Schnee , doch  fanden  wir  hier  Sotdanella  alpina 
und  pusilta,  Primula  minima , Polyganum  niriparum 
und  Anemone  alpina  in  bedeutender  Anzahl  von 
Exemplaren,  theils  schon  verwelkt,  theils  noch  In 
voller  Bliithe. 

Nachdem  nun  nach  ollen  Gegenden  hin  die 
Atmosphäre  so  rein  war,  wie  man- sie  nur  selten 
antriftl,  kamen  wir  endlich  nach  11  Uhr  arn  Gipfel 
an.  Wir  hegten  zwar  grosse  Erwartungen  von 
dem  Genüsse,  der  uns  nun  zu  Theil  werden  sollte 
und  doch  war  die  Ueberraschung  so  gross,  dass 
wir  alle  verstummten. 

Die  Saualpe  mit  sanftem  Zug  aus  dem  Thnle 
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emporsteigend,  lag  uns  gerade  gegenüber  und  an 
■allen  ihren  Abhängen  reihten  sich  Feld  an  Feld, 
W iese  an  Wiese,  mit  den  anmuthigsten  Wäldern 
abwechselnd!  Zu  unsern  Füssen  das  herrlicho 
Lavantthal  mit  seinen  Hügeln  und  Auen  und  mitten 
durch  — die  Lavaut,  im  Glanz  der  Mittagssonne 
wiederstrahlend ! 

Schon  dieses  Bild  alleiu  hätte  uns  befriedigen 
müssen  und  doch  eröffiietcn  sich  unsern  Blicken 
wenn  auch  nicht  reizendere,  so  doch  grossartigere 
Ansichten.  Iin  Südwesten  sahen  wir  den  ganzen 
Zug  der  carnischen  und  julisehen  Alpen  mit  ihren 
starren  Zacken  und  Gipfeln  hoch  in  die  Lüfte  em- 
porragen und  über  alle  hinaus  erhob  der  Terglou 
sein  Greisenhaupt.  — Vom  fernen  Westen  blickte 
ein  anderer  Alpcuzug,  alle  übrigen  Gipfel  bei  wei- 
tem übertreibend , in  majestätischer  Pracht  zu  uns 
herüber  — es  ist  der  Grossgiockner,  dessen  Glet- 
scher iin  Sounenglnnze  schimmerten.  • — Gegen  Nord  - 
westen und  Norden  bilden  zahllose  Gipfel  theils 
kärnth nerischer,  theils  obersteyrischer  Alpen  den 
- Hintergrund  zu  diesem  unvergleichlichen  Bilde. 
Und  von  diesen  Alpenketten  eingeschlossen,  welch' 
ein  weites  herrliches  Land!  Ganz  Untcrkärnthen 
mit  Bergen,  Wäldern,  üppigen  Aeckern , Dörfern 
und  Städten  übersäet,  breitet  sieb  vor  uns  aus. 
Dort  der  Wörthersee  mit  der  Hauptstadt  Klageu- 
furt,  da  die  Drau  durch  fruchtbare  Th/iler  strömend! 

Wenden  wir  uns  dann  — schon  durch  diesen 
Anblick  mehr  als  befriedigt  — gegen  Osten,  so 
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entzückt  uns  eine  ganz  andere  Erscheinung.  Hier 
beschränken  nicht  Gebirgsinassen  unsern  Gesichts- 
kreis, sondern  frei  schweifen  unsere  Blicke  über 
eine  endlose  Fläche,  deren  äusserste  Grenze  sich 
in  das  Blau  des  Himmels  verliert!  Was  sich  von 
dieser  Ebene  unmittelbar  zu  unsern  Füssen  aus- 
breitet, ist  einer  der  gesegnetsten  Striche  Steyer- 
marks.  Die  überall  zerstreuten,  zahlreichen  Schlös- 
ser, Dörfer  und  Märkte  gewähren  ein  Bild,  dessen 
Reiz  der  durchströmende  Murfluss  noch  erhöhet. 
Den  schönsten  Schmuck  dieser  Fläche  jedoch  bildet 
Steyermnrks  Hauptstadt  Grätz,  welche  mit  ihren 
Giebeln  und  Thürmen  in  sehr  günstiger  Beleuch- 
tung vor  uns  Ing.  Gegen  ■ Nordosten  wird  diese 
Ansicht  durch  den  Seinering  in  Oesterreich,  gegen 
Osten  durch  Ungarns  unabsehbare  Ebenen  und 
gegen  Süden  durch  das  Pacherngebirge  bei  Mar- 
burg begrenzt. 

Nachdem  tvir  uns  an  diesem  Anblick  lange 
genug  ergötzt , kehrten  wir  zur  Untersuchung  des 
Gipfels  selbst  zurück.  Hier  sowie  auf  allen  höch- 
sten Kanten  der  Seiten/.weige  liegen  ungeheure 
Gneismassen  wüst  durch  einander,  welche  ganze 
Schaaren  von  Steinraben  umkreisten.  An  Pflanzen 
fanden  wir  da  Ayroatis  nl/nna , Oreochloa  disticha, 
Cherleria  sedoides , Homoyyne  discolor  und  Valeriana 
celtica , welche  Ih  grosser  Menge  vorkam.  Von  die- 
sei*  Pflanze,  die  von  den  Eandleuten  fleissig  aus- 
gegraben und  als  Handelsartikel  abgesetzt  wird,  führt 
der  eigentliche,  Gipfel  den  Namen:  der  Speikkogcl. 
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Wir  verweilten  bis  4 Uhr  Nachmittags  dort 
nmi  trennten  uns  nur  schwer  von  diesem  Punkte, 
der  uns  die  Natur  in  solcher  Erhabenheit,  in  solch 
unendlicher  Pracht  und  Folie  bewundern  lies*! 
Wir  schieden  mit  dein  Wunsche,  alle  unsere  Nach- 
folger möchten  so  wie  wir  vom  Himmel  begünstigt, 
diesen  Genuss  in  eben  dem  ungeschmälerten  Grade 
gemessen. 

Unser  Weg  führte  uns  nun  nach  dem  südli- 
chen Theile  der  Al|ic  zu  der  sogenannten  Hoden- 
hütte, wo  wir  versichert  seyn  konnten,  eine  bessere 
Unterkunft  zu  linden,  als  in  der  verflossenen  Nacht. 
Auf  diesem  südlichen  Abhang  fanden  wir  in  voller 
lilüthe : Silene  Puinilio , Gentiana  acaulix , A-uitea 

procumbenx , llieracium  aurenm,  Ilypoclucrix  Helve- 
tica, Leoni  odon  alpinus , Siererxia  Montana , Rhodo- 
dendron fetrugineum  und  hirsutum , beide  in  den 
gewöhnlichen  Formen. 

An  den  (Quellen,  von  welchen  die  Choralpe 
einen  Ueberfluss  der  besten  besitzt,  sammelten  wir 
Arabix  alpina,  Cardamine  alpina , Geum  rivale,  Pe- 
dicularix  reculita , Veronica  alpina , Saxifraga  slel- 
Uirix  und  Viola  biflora  etc. 

Am  folgenden  Tage  bestiegen  wir  einen  schon 
zu  Steyermark  gehörigen  Zweig  der  Alpe,  der  den  - 
Namen:  die  Scbwanbergeralpe  führt,  um  von  dort 
aus  das  Schauspiel  des  Sonnenaufgangs  zu  gemes- 
sen. Wir  forschten  fleissig  nach  Pflanzen,  fanden 
jedoch,  dass  sich  mit  einigen  Abweichungen  immer 
dieselben  wiederholten,  Ueberhaupt  vermisste  ich 
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auf  de»*  Höhe,  die  mir  eine  einzige  grosse,  Alpen- 
wiese bildet,  in  der  Pflanzenwelt  jene  Mannichfal- 
tigkeit,  die  ich  sonst  auf  Kalkalpen  anzuti'effen  ge- 
wohnt war.  Ich  werde  daher  in  Zukunft  bei  einem 
Itingern  Aufenthalte  auf  der  Alpe  mein  Augenmerk  , 
nebenbei  auch  auf  die  Schluchten,  durch  welche 
die  Büche  in  das  Thal  fliessei),  richten.  Auch  hoffe 
ich  an  Cryptogainen,  namentlich  an  Flechten,  noch 
manches  Interessante  aufzufinden. 

Wir  dachten  nun  auf  unsere  Heimkehr,  auf 
welcher  wir  noch  die  kleine  Choralpe  berüh»*en 
wollten.  Diess  ist  ein  tiefer  liegender  Vorsprung 
der  Alpe,  welcher  seinen  Namen  der  dieser  ähn- 
lichen Gestaltung  zu  verdanken  hat.  Hier  fanden 
wir  ausser  den  erwähnten  Pflanzen  noch  Pyrola 
uniflora  und  Cacalia  alpina  an  schattigen  und  Allium 
rictoriale  an  feuchten  Plätzen ; ferner  Arbulus  alpina , 
Orchis  pallens  etc.  Auch  sprosste  hier  Veratrum 
Lobelianum  in  auffallender  Menge  hervor. 

Glücklich  zu  Hause  angekommen,  sprachen 
wir  eiumüthig  den  Entschluss  aus,  diesen  Ausflug 
so  oft  als  möglich  zu  wiederholen,  um  die  Alpe 
nach  allen  Kiehtuugen  und  zu  vei'schiedenen  Zeiten 
zu  durchfot*schen. 

II.  Correspondenz. 

(Bupleurum  baldense  Waldst.  &f  Kit.,  eine  von  Hrn. 
Assessor  T o m tu  a s i n i tür  die  Deutschlands  Flora  von 
Neuem  aufgefundene  Pflanze,  näher  erörtert  von  Dr.  Koch 
in  Erlangen.) 

Ho  st  hat  im  Jahre  1797  in  seiner  Synopsis 
S.  141.  eine  Pflanze  unter  dem  Namen  Bupleurum 
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bol deTUte  aufgeführt,  in  welchem  die  nachfolgenden 
Botaniker  eine  damals  noch  unbeschriebene  Art  - 

erkannten,  welche  dem  Buplevrum  f alt a tum  am 
nächsten  steht,  sich  aber  auf  den  ersten  Blick  durch 
viel  schmälere  Blätter  unterscheidet.  Von  W a I d- 
stein  und  Kitaibel  wurde  sie  sodann  später, 
im  Jahre  1812,  in  den  Plantis  rarioribus  Hungaruß 
beschrieben  und  davon  auf  Tafel  257.  eine  Abbil- 
dung gegeben,  die  jedoch  desswegen  verkannt  würde, 
weil  der  Zeichner  gerade  das  Auszeichnende,  die 
nicht  blühenden  Wurzelköpfe,  weggelassen  hat,  die 
allerdings  auch  nicht  an  allen  Exemplaren  vorhan- 
den sind,  wofür  aber  die  Autoren  durch  Auswahl 
eines  zweckdienlichen  Exemplare»  hätten  sorgen 
sollen.  Fünf  Jahre  darnach  sammelte  dieselbe  Hr. 
Professor  Treviranus  auf  dem  Monte  Baldo, 
vergl.  Jahrbücher  der  Gewächskunde  B.  1.  Heft  2. 
S.  23.  Niemand  zweifelte  an  der  richtigen  Be- 
stimmung, und  so  kam  die  Pflanze  in  Mertens 
und  Koch  Deutschlands  Flora,  mit  dem  Standorte 
krain,  wo  sie  Ilost  angibt  und  wo  sie  auch  wirk- 
lich wächst,  wiewohl  ich  damals  noch  kein  Exem- 
plar von  diesem  Standorte  gesehen  hatte.  Mein 
verstorbener  Freund  Mertens  setzte  noch  den 
Standort  südliches  Tyrol  hinzu,  worunter  er  viel- 
leicht den  Monte  Baldo  verstand,  der  jedoch  sowohl 
in  jener  Flora  als  in  meiner  Synopsis  als  nicht  zum 
Gebiete  gehörig  ausgeschlossen  wurde. 

So  verhielt  sich  die  Sache,  bis  Ilost's  Flora 
austriaca  erschien,  in  welcher  der  Autor  zu  meiner 
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nicht  kleinen  Verwunderung  seine  frühere  Eilt- 
deckung  wegstrich  und  seine  früher  aufgestellte 
Art  mit  Buplcurum  ranunculoides  verband.  Ich 
Hess  desswegen  auch  die  Pflanze  in  meiner  Synop- 
sis weg,  wiewohl  ich  mich  des  Gedankens  nicht 
erwehren  konnte , dass  H o s t , als  er  das  Buplcu- 
rum ranunculoides  aufführte,  sich  seines  frühem 
Buplcurum  baldense  nicht  mehr  genau  erinnerte,  was 
andere  auffallende  Sorglosigkeiten  in  diesem  Werke 
anzunehmen  berechtigen.  Das  Buplcurum  ranun- 
culoides  ist  doch  eine  seit  hundert  Jahren  allen 
Botanikern,  die  nur  ein  massiges  Herbarium  mittel- 
europäischer Arten  zusammen  gebracht  haben,  sehr 
bekannte  Pflanze,  die  wohl  auch  llost  kennen 
musste,  als  er  seine  Synopsis  schrieb.  Doch  ich 
lasse  das  dahin  gestellt  seyn  und  bemerke  nur,  dass 
der  von  Most  vorgeuoinmenen  Reduction  ungeach- 
tet das  vou  Waldstein  undKitaibel  beschrie- 
bene und  abgebildete  Buplcurum  baldense  diesen 
Namen  behalten  kann,  wiewohl  uieht  als  B.  bat - 
dense  Host , sondern  als  B.  baldense  Waldst.  Sf  Kit. ; 
auch  ist  dieser  Name  keineswegs  unpassend,  da  die 
Art  von  Treviranus  auf  dem  Monte  Baldo  ge- 
funden wurde,  wenigstens  insofern,  als  man  auch 
für  andere  Arten  einen  von  einem  beschränkten 
Standorte  hergeuommeiien  Namen  für  passend  er- 
achtet hat. 

Die  Pflanze  war  nun  aber  für  unser  Floren- 
gebiet verloren.  Um  so  grössere  Freude  machte  es 
mir,  als  mir  Hr.  Assessor  Tommasini  ein  Exeut- 
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jilar  derselben  uberschickte,  mit  dem  Beifügen,  dass 
die  Pflanze  am  Abhänge  des  Slavnik- Berges  und 

auch  auf -andern  Bergen  des  Küstenlandes  zwischen 
3 und  400  Klafter  Höhe  verkomme;  sie  ist  dess- 
«egen  der  deutschen  Flora  wiedergegeben  und  in 
meiner  Synopsis  nachzutragen.  Das  überschicktc 
Exemplar  ist  dadurch  besonders  unterrichtend,  dass 
es  neben  dein  blühenden  Stengel  einen  nicht  blühen- 
den Wurzelkopf  hat,  gerade  wie  sie  sich  bei  Bit- 
plcurum  falcatum  finden , für  dessen  Varietät  cs 
Hr.  Professor  Treviranus  zu  halten  geneigt  ist, 
w'ie  aus  der  angeführten  Stelle  hervorgeht.  Ich 
kann  dieser  Meinung  nicht  seyn , werde  aber  dar- 
über mit  meinem  sehr  geschätzten  Freunde  keinen 
Krieg  anfangen. 

Die  in  den  Plantis  H Ungar  im  gegebene  Abbil- 
dung des  Buplcurvm  baldense  hat,  wie  ich  schon  _ 
oben  bemerkte,  den  Fehler,  dass  die  nicht  blühen- 
den Wurzelköpfe  weggelassen  sind,  so  dass  mau 
die  Pflanze  nach  blosser  Ansicht  der  Kupfertafcl 
für  eine  jährige  halt.  Liest  man  aber  die  S.  285. 
befindliche  Beschreibung  nach,  so  findet  man  fol- 
gende sehr  bezeichnende  Ausdrücke  „Radix  peren- 
nis"  und  am  Ende  der  Beschreibung  „Ab  affinibus, 
Buplevro  Gerardi  et  B.  junceo , pneter  notas  in 
definitione  iudicatas,  dignoscitur  radice  perenni,  fo- 
liis  cnnaliculatis,  umbellis  rarioribus. 

Vermut  blich  bloss  nach  Anschauung  der  Ab- 
bildung und  ohne  die  Beschreibung  nachgelesen  zu 
haben,  wird  in  der  Flora  excursoria  von  Kcichcu- 
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bach  S.  479.  und  in  der  Flora  italica  von  Berto- 
ioni  Vol.  3.  p.  144.  das  Bupleurum  baldense  zu 
Bupleurum  junccum  gezogen ; aber  dieses  ist  nicht 
„perenne."  Dagegen  gehört  nach  einem  Exemplare 
aus  der  Hand  des  Autors  zu  Bupleurum  baldense 
VF.  § K.  das  Bupleurum  cernuum  Tenore  Flora 
neapol.  3.  p.  270.  t.  125.  (nach  dem  Citate  in  der 
Sylloge  Flor,  neapol.  p.  130.,  die  Flora  neapolitana 
selbst  kann  ich  nicht  vergleichen).  Auch  trifft  die 
von  Bertoloni  in  der  Flora  italica  gegebene  Be- 
schreibung des  B.  cernuum  gut  zu.  Man  konnte 
desswegen  auch  die  Pflanze  Bupleurum  cernuum 
nennen,  wobei  ich  jedoch  erinnern  muss,  dass  die- 
ser Name  nicht  der  passendste  ist,  weil  Tenore 
selbst  sagt,  dass  die  Dolden  vor  dem  Aufblühen 
nur  meistens  nach  dem  Horizonte  gerichtet  seyeu 
(umbellis  nubilibus  plerumque  cernuis). 

In  der  Deutschlands  Flora  von  Mertens  und 
Koch  wurde  zu  Bupleurum  baldense  Host  und 
VF.  4"  Kit.  das  Bupleurum  baldense  Marschal  v. 
Bieberstein  in  der  Flora  taurieo- caucasica , Vol.  1. 
p.  203.,  welches  nach  dem  darunter  befindlichen 
Citate  das  Bupleurum  exaltatum  Bieberstein’ s 
in  der  Beschreibung  der  Länder  am  kaspischcn 
Meere  ist,  gezogen,  aber  wie  mir -jetzt  scheint,  mit 
Unrecht.  Meine  zwei  taurischeu  Exemplare  des 
B.  exaltatum  haben  viel  kleinere  Hüllen  und  Hüll- 
chen  und  auch  einen  sperrigem  W uclis , sie  sind 
aber  übrigens  nicht  von  einer  solchen  Beschaffen- 
heit, dass  ich  darnach  den  Unterschied  zwischen 
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beiden  Arten  genau  und  vollständig  angeben  könnte; 
ich  überlasse  dieses  denjenigen  Botanikern,  welche 
von  dem  B.  exaltatum  vollständigere  Exemplare 
untersuchen  können. 

III.  Zuin  Kaufe  angetragen. 

75  Arten  Sämereien  von  der  Küste  von  Sene- 
gambien  und  den  Inseln  des  grünen  Vorgebirgs, 
im  Jahre  1S3S  eingesninmelt,  mit  möglichster  Sorg- 
falt verpackt  und  keinem  Froste  ausgesetzt.  Das 
ganze  Sortiment  erhält  auf  den  beigesetzten  Detail- 
preisen 15^  Rabatt,  die  Abnehmer  der  bald  eben- 
falls bekannt  zu  machenden  1£  Centurien  getrock- 
neter Pflanzen  aus  denselben  Gegenden  10  andere  % 
(im  Ganzen  also  25  §.)  Dagegen  werden  keine 
geringem  noch  Fractioncn  von  mehrfachen  Portio- 
nen als  die  hienächst  angegebenen,  auch  keine  Aus- 
wahl-Sortimente unter  25  Species  abgelassen.  Lieb- 
haber belieben  sich  in  frankirten  Briefen  zu  wen- 
den an  Dr.  Brunner  in  Bern  in  der  Schweiz. 

1.  Achras  Sapota,  ins.  St.  Yago  12  kr.  rh.  12  Krnr. 

2.  Ailansonia  diyitata , Sene- 

gambia  • • 12  — — 6 — 

3.  Acacia , Senegal,  Sör  ins.  S — — 4 — 

4.  „ Senegal , Senegambia, 

St.  Yago  10  — — 5 — 

5.  Antiona  muricata,  proin.  virid.  10  — — 5 — 

fi.  „ reticulata,  St.  Yago  IG  — — 4 — 

7.  Amethysten  P Rio  Salum  8 — — 1 Prise 

8.  Asclepia»?  ins.  St.  Yago  16  — — 4 Krnr. 

9.  Asclrpias  ? proin.  viride  6 — — 6 — 
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10.  Asclepias  gigantea,  ins.  Salis  6 kr.  rk.  lOKrnr. 

1 1.  Anacardium  occidentale,  Gamb.  8 2 — 

12.  Arachia  hypogaa , Senegambia  6 — / — 6 — 

13.  Aapidiummolle,  in  ins.  S.  Yago  10  — — 1 Prise 

1 4.  Bastardia  angulata  ? ins.  Salis  8 — — — 

15.  Balanitca  cegypliaca,  Senegal  12  — — 3 Krnr. 

16.  Bombax penlandrum.  Gambia  12  — — 6 — / 

17.  Borreria  Kohautiana,  „ 12 1 Prise 

18.  Carica  Papaya , St  Yago  8 — — — 

19.  Casuarina,  cuIt.  in  Seneg.  12 — — — 

20.  Concolvulus,  St.  Yago  in  sabu- 

losis  24 6 Krnr. 

21.  Convolvulua,  cult  in  St.  Louis  12 6 — 

22.  Concolvulus  Kahiricus , Se- 

negal ubiq.  10  — — 5 — 

23.  Cleome  5-phylla , Gambia  sponf  8 — — 1 Prise 

24.  Corchorus  S-dens  DC.,  ins.  St 

Yago  8 ‘ — 

25.  Crolalaria  thebaica  DC.,  Se-  , 

negambia  ' 12  — — 1 — 

26.  Cucumis  Colocynthis  P ins.Salis  8 1 — 

27.  Cucurbita , Bonavista  6 — — 1 — 

28.  Cyperus  divesDC.,  prom.  virid.  8 — — 1 — 

29.  Caasia , insula  Brava  10  — — 6 Krnr. 

30.  „ ? Gannack  12 4 — 

31.  „ fcelida , Gannack  6 2 — 

32.  Crolon  Senegalcnse , Gambia 

cult  St  Yago  spont.  12  — — 2 — 

33.  Dioapyros  ? ? sehr  selten,  Rio 

x Salum  40 3 — 
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34.  Dcsmanthus  trichostachys , Se- 

negal Kiip.  12  kr.  rti.  4 Krim 

35.  Vetarium  Scncgalense , Sc- 

negambia  20  — — 1 — 

gross  \v.  1 Pflaum. 

36.  Dctarium  macrophyllum,  Se- 

negainbia  20  — — 1 — 

37.  Dodoncca  riscosa,  prom.  virid.  9 — — 6 — 

38.  Dracana  Draco,  ex  Ulyssipp. 

arbore  ij»sa  Clusii!  12  — — 3 — 

39.  Eiais  guineensis,  proin.  vir.  40 4 — 

40.  Enlada  africana  Perr.  (pl. 

nova),  Rio  Salum  30  — — 6 — 

41.  Erythrina  Corallodendron , 

St.  Louis  cult.  IG  — — 4 — 

42.  Fayonia  arabica,  insula  Salis  12  — — 1 Prise 

43.  Glycine?  palud.  N.  Boro  12  — — 4 Krim 

44.  Gossypium  Scncgalense , Se- 

negambia  6 — — 12  — 

45.  Guilandina  2füttdt/c, Rio  Saluin  10  — — 2 — 

46.  Hibiscus  populncus , St.  Louis 

cult.  9 — — 6 — 

47.  HibiscusSabdarifa?  Senegamb.  8 — — 4 — 

48.  Indigo fera  tinctoria,  „ 8 1 Prise 

49.  Linaria,  St.  Yago  et  Sal.  8 — — 1 — 

50.  Lotus?  ins.  Salis  8 — — 1 — 

51.  Mimosa  Famcsiana , St.  Yago 

spont.  8 — — 6 Krim 

52.  Mimosa  Lcbbcck.  St.  Louis  9 — — 6 — 

53.  „ leucoccphala  „ culta  S — — 10  — 
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54.  MomovdicaLvffa,  St.Louis  Sen.  Skr.  rh.  lOKrnr. 

55.  Nauclca  africana , Prora,  vir.  12 1 Prise 

56.  Nymphtea  Lotus,  Prom.  virid.  12  — — 1 — 

57.  Physalis  somnifera , St.  Yago 

et  Brara  12  — — 1 — 

58.  Parkinsonia  aculeala , Se- 

gnmbia  8 12Krnr. 

59.  Phaseolus  I.,  St.  Yago  cult.I 

60.  „ II.,  „ „ [ 4 12  — 

61*  « HI.,  ,,  ,,  J 

. 62.  Phcrnix  spinosa,  prom.  virid.  18  — — 3 — 

63.  Piper , ex  Gambia  sup.  10 6 — 

64.  Poinciana  pulcherrima,  cult. 

in  St.  Louis  12  — — 6 — 

65.  Randia  lonyistyla  DL\,  Rio 

* Salum  (seiten)  18  — — 6 — 

66.  Parinarium  excelsum , prom. 


virid. 

12 

2 * — 

67.  Salicornia , Senegal 

S 

1 Prise 

68.  Sesbania  wyyptiaca  DC .,  in  Sör 

Senegal 

12 

1 — 

69.  Sapindus  laurifolia , Rio  Sal. 

12 

3 Stück 

70.  Ta  mar  ix  senegalemis?  ins. 

Bonavista 

12 

1 Prise 

71.  Terminalia  moluccana , Gam- 

bia cult. 

16 

4 Krnr. 

72.  Tribulus , ins.  Salis 

10 

5 . — * 

73.  Ztyyphus  ? promont.  virid. 

12 

4 — 

74.  „ orlhacanlha  1)C.? 

Senegal 

12 

4- 

75.  Phelipcca  lutea , prom.  virid. 

12 

1 Prise 

871  kr.  od.  14«  fl. 
Rhein.  Wähl*. 


Das  Sortiment  von  75  Speeles  also  zu  12  fl. 
10  kr.,  dasselbe  für  Abnehmer  der  getrockneten 
Pllanzen  1 1 fl.  54  kr. , was  letztem  auf  der  Be- 
zahlung der  Pflanzen  s.  Z.  vergütet  werden  soll. 

(Hiezu  Beibl.  2.) 


Digitized  by  Google 


Flora. 

2*te  15- 


Kegensburg,  am  21.  April  1S39. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

lieber  die  Polygala  Buxi  minoris  folio  Vaillanl ; 
von  Hofrath  Dr.  Koch  in  Erlangen. 

Die  von  Vaillant  im  Botanicon  parisiense 
tab.  32.  fig.  2.  abgebildete  Polygala  Buxi  minoris 
folio  wurde  von  Linnd  in  den  Species  plantaruin 
j».  987.  und  später  von  allen  Autoren  unter  Poly- 
gala amara  citirt,  zu  welcher  sie  schon  deswegen 
nicht  gehören  kann,  weil  sie,  wie  der  ehrliche 
Vaillant  treulich  berichtet,  nicht  bitter,  oder  wenig- 
stens sehr  unbedeutend  bitter  ist,  so  dass  er,  wie 
er  selbst  sagt,  die  Benennung  des  Caspar  Bau- 
hi  ns,  Polygala  vulgaris , foliis  circa  radicem  ro- 
tundioribus , flore  cceruleo,  sapore  admodum  amaro , 
in  Polygala  Buxi  minoris  folio , flore  cceruleo,  um- 
anderte.  Da  nicht  jedem  Botaniker  das  Botanicon 
parisiense  zur  Hand  ist,  so  setze  ich,  was  Vail- 
lant in  diesem  Buche  p.  161.  von  seiner  Pflanze 
’ sagt,  hieber. 

„3.  Polygala  Buxi  minoris  folio,  flore  cceruleo." 

„Polygala  vulgaris  foliolis  circa  radicem  rotun- 
dioribus,  flore  cceruleo,  sapore  admodum  amaro. 

Flora  1839-  15.  P 
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C.  B.  Pin.’  215.  Man  nmss  sie  nennen:  Polyyakt 
folils  imis  Buxi  minoris , flore  amethystino.  An 
Chanuemyrsine  quorundam.  Lugd.  Gail.  2.  73.” 

„Diese  Pflanze  ist  gemein  auf  dem  Hügel  von 
Seve.  Die  Blüthe  ist  von  einem  satten  tiirkissblau 
und  die  Franze  ist  bleichblau.  Die  gekauete  Pflanze 
ist  teigig,  'kaum  ein  wenig  zusammenziehend  und 
bitter”  (la  plante  maehee  est  pateuse,  taut  soit  peu 
stiptique  et  arndre).  Die  gekauete  Blüthe  hat  an- 
fänglich etwas  Süsses  und  Zuckerartiges.  Blühet 
im  Anfang  Mni’s.  Die  Blüthe  ist  drei  Linien  lang.” 

Linnd  hat  offenbar  nur  die  Kupfertafel  an- 
gesehen und  vielleicht  nur  die  Ba  uh  in’ sehe  Dia- 
gnose beachtet  und  das,  was  darunter  steht,  nicht 
gelesen,  und  sicherlich  hat  nach  ihm  kein  Botani- 
ker dns  Botanicon  parisiense  in  Hinsicht  dessen, 
was  V a i 1 1 a n t von  seiner  Pflanze  sagt,  uachgescheu. 
Ich  muss  aber  gestehen,  dass  ich  selbst  diese  Stelle 
erst  vor  Kurzem  las,  wozu  ich  folgeude  Veranlas- 
sung hatte. 

Schon  seit  langer  Zeit  besitze  ich  ein  schönes 
Exemplar  einer  Polyyala , welche  Hr.  Gay  in  der 
Gegend  von  Paris  gesammelt,  mit  andern  unter 
dem  Namen  Polyyala  amara  an  meinen  verstorbe- 
nen Freund  Ziz  in  Mainz  geschickt  und  welches 
dieser  mir  für  meine  Sammlung  mitgetheilt  hat. 
Das  Exemplar  steht  in  Frucht  und  hat  gar  keine 
Biüthen  und  auch  keine  Deckblätter  mehr,  hat  aber 
einen  so  eigenen  Habitus,  dass  ich  es  mehrmals 
betrachtete ; mit  einer  Polyyula  jedoch , die  keine 
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Blüthen  und  Deckblätter  hat  und  mit  Einem  Exem- 

plare  einer  solchen  ist  gar  nichts  anzufangen,  und 
deswegen  legte  ich  es  immer  wieder  zurück.  Im 
verflossenen  Jahre  aber  erhielt  ich  schöne  Exem- 
plare einer  Polyyala  amblyptera  Schultz , sowohl 
blühende  als  fruchttragende  in  der  ersten  Centurie 
der  sehr  interessanten  Flora  Gallke  et  Germani.-e 
cxsiccata,  herausgegeben  von  Ilrn.  üoctor  F.  YV. 
Schultz  in  Uitsch,  welche  ich  auf  den  ersten  Blick 
für  die  Pariser  Pflanze  erkannte.  Der  Herausgeber 
hat  mir  diese  Centurie  zum  Geschenke  geschickt. 

Hr.  Schultz  nannte  die  Pflanze  Polygala  am- 
hlyplvra  Relchenb .,  weil  ihm  nicht  bekannt  war, 
dass  letztere,  welche  ich  als  eine  Form  von  Pol. 
amara  ansehe,  nicht  dazu  gehört:  später  nannte  er 
sie  Polyyala  calcarca,  unter  welchem  Namen  ich 
sie  auch  in  die  Deutschlands  Flora  eingetragen 
habe.  Man  vergleiche  Allg.  bot.  Zeit.  1838,  p.  042., 
wo  jedoch  die  Standorte  Thnringia  und  Jena  weg- 
zustreichen sind.  Sobald  ich  nun  diese  Exemplare 
näher  untersucht  hatte,  blieb  mir  kein  Zweifel  mehr, 
dass  sie  zu  der  obenbenannten  Pariser  Polyyala 
amara  gehören.  Nun  schlug  ich  Vaillant  wegen 
der  Pariser  Pflanze  nach,  fand  das  oben  Gesagte 
und  zugleich  auch,  dass  zu  P.  calcarca  und  nicht 
zu  P.  amara  die  von  Vaillant  auf  tab.  32.  fig.  2. 
abgebildete  Pflanze  gehöre.  Es  war  aber  jetzt  noch 
der  Geschmack  der  bei  Zweibrücken  gesammelten 
Polyyala  calcarca  Schultz  zu  prüfen.  Deswegen 
nahm  ich  einige  blühende  Stengel  davon  und  machte 

P 2 
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eine  Abkochung  mit  ungefähr  einem  halben  Kaflee- 
köpfchcn  voll  Wasser.  Dieses  Decoct  schmeckte 
krautartig  und  hintennach  kaum  ein  wenig  bitter, 
was  sich  schnell  im  Mutule  verlor.  Um  damit  die 
Volygala  amara  zu  vergleichen,  nahm  ich  ein  Exem- 
plar derselben  aus  den  Tyroler  Alpen  und  ein  sol- 
ches der  Polygala  ttligiuosa  aus  hiesiger  Gegend 
und  bereitete  davon  zwei  Abkochungen  mit  einer 
gleichen  Quantität  Wasser.  Beide  Abkochungen 
waren  ausgezeichnet  und  durchdringend  bitter,  ein 
Gesell  mack,  der  sich  sehr  lange  im  Munde  erhielt. 

1 O 

L i n n e citirt  unter  seiner  Polygala  amara  die 
Euumeratio  stirpium  viudobonensium , die  ich  jetzt 
nicht  nachschlagen  kann,  aber  in  der  Flora  austriaca 
nennt  Jaequin  den  Geschmack  bitter,  weswegen 
er  ja  auch  den  Namen  gegeben  hat.  Ferner  citirt 
Lin  ne  die  Polygala  vulgaris  foliis  circa  radicem 
rotuudioribns,  flore  cceruleo,  sapore  admodum  aniaro. 
C.’  Bauh.  pin.  215.,  wo  schon  in  der  Diagnose  die 
Eigenschaft  der  Bitterkeit  angegeben  ist Y und  z.uletzt 
citirt  er  noch  die  hier  in  Frage  stehende  Polygala 
Vai llant’s,  die,  wie  ich  gezeigt  habe,  nicht  dazu 
gehört  und  eine  eigene  Art  bildet,  zu  welcher  auch 
die  in  der  Flora  germanica  exsiccata  von  Hrn.  IIu- 
g n e n i n unter  N.  741).  als  Polygala  amara  gegebene, 
bei  Chambery  in  Savoyen  gesammelte  Pflanze  gehört. 

l)a  cs  mir  sehr  darum  zu  thuii  war,  mich  zu 
vergewissern,  ob  ich  mich  bei  meinen  vorgenannten 
X'' ersuchen  nicht  getäuscht  hatte,  so  bat  ich  «len 
Hrn.  Doctor  Theodor  Martius,  Professor  der 
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Pharmacie  dahier,  meine  Versuche  zu  wiederholen. 
Dieser  hatte  die  Güte,  Deeocte  von  verschiedenen 
Exemplaren  und  zwar  mit  destillirtem  Wasser  in 
einem  Geflisse  von  chemisch  - reinem  Silber  zu  ma- 
chen und  sodann  diese  Flüssigkeiten  erst  mit  der 
Zunge  und  hierauf  noch  mit  chemischen  Rcogentien 
zu  untersuchen.  Zu  diesen  Versuchen  wurden  ge- 
nommen 1)  ein  grosses  Stück  eines  blühenden  Exein- 
plares  der  Polygala  calcarea  von  Zwei  brücken... 

2.  Ein  Exemplar  der  Polygala  amara , welche  Hr. 
11  u glienin  in  Reichen  b ach’ s Flora  germanica 
exsiccata  gegeben  hat,  wovon  sich  zwei  Exemplare 
in  unserer  Lieferung  vorfanden,  welche  beide  in 
Frucht  standen.  Die  Pflanze  gehört  aber,  wie  Ich 
bereits  bemerkt  habe,  nicht  zu  Polygala  amara 
Linnt ’■  und  Jaci/uin , sondern  zu  P.  calcarea  Schullz. 

3.  Die  Hälfte  des  Exempiares  der  Polygala  amara 
Jacyuin , welches  Sieber  unter  N.  21G.  in  seinem 
Herbarium  Florte  austriaca;  gegeben  hat,  und  wel- 
ches ganz  genau  mit  Jacq  uin’s  Abbildung  und 
Beschreibung  übereiustiiumt.  4.  Ein  Exemplar  der 
Polygala  amara  mit  dunkelblauen  Blumen,  welches 
Ilr.  Apotheker  Traunsteiner  in  den  Tyroler 
Alpen  gesammelt  hat.  5.  Ein  Exemplar  der  Poly- 
gala uliginosa  aus  der  hiesigen  Gegend  mit  weis- 
sen,  ins  Bläuliche  fallenden  Bliithcn.  Die  Decuctc 
lieferten  bei  der  Untersuchung  die  Ergebnisse,  wel- 
che in  der  hier  am  Ende  angefügten  Tabelle  auf- 
gezeichnet  sind,  loh  bemerke  nur,  dass  die  dunkler 
bläulich -grüne  Farbe  des  Decoctes  der  Polygala 
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calcarea  von  Zweibriicken  ohne  Zweifel  ihren  Grund 
darin  hatte,  dass  das  dazu  angewandte  £xemplar 
mit  einer  grossen  Menge  von  blauen  Blüthen  ver- 
sehen w’ar.  Das  Decoct  der  Pflanze  von  Chambery 
war  dagegen  blass  weingelb,  weil  es  gar  keine 
Blüthen  hatte,  sondern  in  Frucht  stand.  Noch 
muss  ich  bemerken , dass  der  Umstand , dass  das 
Decoct  von  dem  halben  Exemplare  der  Polygala 
amara  aus  Sieb  er’  s Herbarium  Florae  austriacne, 
welches  jetzt  wenigstens  zwanzig  Jahre  alt  ist, 

zwar  entschieden  bitter  schmeckte,  aber  doch  nicht 

» 

so  bitter  als  das  von  Polygala  amara  und  den  Ty- 
roler  Alpen,  und  das  von  Polygala  uliylnosa  aus 
der  hiesigen  Gegend  sich  aus  der  geringen  Quan- 
tität des  Krautes,  welches  man  zu  dem  Decoct  ver- 
wenden konnte,  erklären  lässt.  Am  merkwürdigsten 
bei  diesen  Versuchen  war  die  auflallende  Verdunke- 
lung, welche  die  Lösung  des  Eisenchlorides  her- 
vorbrachte , und  bloss  der  grossem  oder  geringem 
Menge  des  Bitterstoffes  zuzuschreiben  seyn  dürfte, 
und  auffallend  war  auch  die  Reaction  des  klcesauern 
Ammoniaks  auf  die  beiden  Abkochungen  der  Poly~ 
gala  calcarea , welche  einen  Antheil  von  Kalk  in 
denselben  verräth,  wovon  übrigens  die  Pflanze  ihren 
Namen  nicht  hat. 

W as  nun  die  botanischen  Unterschiede  der 
Polygala  - Arten  der  deutschen  Flora  nach  dem  Ge- 
bietsumfange meiner  Synopsis  betrifft , so  glaube 
ich , besonders  dem  phannaccutischcn  Publikum, 
einen  Dienst  durch  die  hier  folgende  kleine  Tabelle 
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über  die  Kennzeichen  dieser  Arten  zu  erweisen, 
da  wahrscheinlich  schon  alle  für  Polygala  amara 
gesammelt  worden  sind.  Ist  doch  die  im  Grase 
gewöhnlich  versteckte  Polygala  depressa  1 Venderolh 
schon  als  solche  gesammelt  und  sogar  von  dein  Ent- 
decker zuerst  beachtet  worden , als  eine  Kräuters- 
frau  eine  Quantität  davon  in  eine  Apotheke  zu 
Kassel  brachte. 

An  folgenden  Merkmalen  lassen  sich  diese  Ar- 
ten sicher  erkennen. 

A.  Der  Fruchtknoten  langgestielt;  der  Stiel  drei 
bis  viermal  so  lang  als  der  Fruchtknoten  selbst: 
P.  nuijor  Jacq. 

B.  Der  Fruchtknoten  sehr  kurz  gestielt. 

I.  Die  untern  Blätter  sehr  gross.  Die  Adern 
an  den  Seitennerven  der  Flügel  wenig  ver- 
» zweigt  und  nicht  zu  Maschen  zusammentmin- 
dend.  Der  Geschmack  sehr  bitter.  P.  ataara 
Jacq.  (and  P.  auslrtaca  Crantz ). 

II.  Die  untern  Blätter  sehr  gross.  Die  Adern 
au  den  Seitennerven  der  Flügel  stark  ver- 
zweigt und  zu  Maschen  zusammenmündend; 
(bei  der  Frucht  ist  das  am  deutlichsten.)  Der 
Geschmack  nicht  bitter.  P.  calcarea  Schultz. 

111.  Die  untern  Blätter  klein,  entgegengesetzt: 
P.  depressa  Wenderoth. 

IV'.  Die  untern  Blätter  klein,  abwechselnd  gestellt, 
a.  Die  zwei  seiteuständigen  Deckblätter  bei  der 
so  eben  geöffneten  Blüthe  nur  halb  so  lang 
als  das  Bliithenstielchen : P.  vulgaris  L. 
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b.  Die  zwei  seitenständigen  Deckblätter  bei  der 
so  eben  geöffneten  Blüthc  so  lang  als  das 
ßlüthenstielchen. 

1. vDie  Fruchttrauben  dicht  mit  Früchten  be- 
setzt. Die  Adern  an  den  Seitennerven  der 
Flügel  wenig  verzweigt  und  nur  zu  einer 
oder  der  andern  Masche,  auch  manchmal  gar 
nicht,  zusammenmündend : P.  comosa  Schkuhr. 

2.  Die  Fruchttraube  locker.  Die  Adern  an  den 
Seitennerven  der  Flügel  stark  verzweigt  und 
zu  mehreren  Maschen  zusammenlaufend:  P. 
nicmensis  Pis  so. 

Die  Polygala  amara  ist  die  einzige  Art,  welche 
eine  starke  Bitterkeit  besitzt,  woran  man  sie,  wenn 
die  untern  grossen  Blätter  verloren  gegangen  sind, 
erkennen  kann.  Dergleichen  Exemplare  findet  man 
da,  wo  die  Pflanze  in  dichtem  Grase  wächst,  und 
zwar  sowohl  von  der  P.  amara  (mit  grösseren) 
als  von  der  P.  austriaca  (der  Varietät  der  P.  amara 
mit  kleineren  Blüthen).  Doch  lassen  sich  Exemplare 
der  P.  amara , welche  ihre  grossen  untern  Blätter  » 
verloren  haben,  auch  nn  den  obenbeschriebenen 
Adern  der  Flügel  erkennen. 

Wenn  schon  einmal  eine  Radix  Polygalm  amarm 
als  Arzneimittel  angewandt  wurde,  so  muss  es  die 
Wurzel  von  Polygala  major  gewesen  seyn,  denn 
die  Wurzeln  der  übrigen  Arten  sind  60  klein,  dass 
man  sie  sicherlich  noch  nicht  für  sich  allein  ge-  _ 
sammelt  hat.  Ich  kann  von  dieser  Speeles  zu  einem 
Versuche,  um  den  Geschmack  zu  prüfen,  nichts 
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aufwenden,  aber  nach  Jacqnin  ist  sie  nicht  bit- 
ter: sie  mag  jedoch  in  nnderer  Weise  wirksam 
seyn,  denn  Jacquin  sagt,  Flor,  austr.  vol.  5.  p.  6. : 
Radix  sapore  prmdita  aromatico,  forti  ac  singulari;v 
bei  der  vorher  aufgeführten  Polygala  amara  sagt 
er:  sapore  gaudet  subaromatico  et  amaro. 

Von  meiner  Beobachtung,  dass  die  Polygala 
calearea  nicht  bitter  sey,  habe  ich  den  Hrn.  Dr. 
Schultz  in  Kenntniss  gesetzt  und  ihn  gebeten,  da 
er  wahrscheinlich  mehr  darauf  verwenden  könne, 
ein  starkes  Decoct  zu  bereiten  und  den  Geschmack 
desselben  zu  prüfen.  Hierauf  erhielt  ich  folgende 
Antwort:  „Gleich  nach  Empfang  Ihres  Briefes 

zerschnitt  ich  sechzehn  schöne  grosse  Exemplare 
von  Polygala  calcarea  in  kleine  Stückchen  und 
machte  davon  ein  starkes  Decoct.  Sowohl  ich  selbst, 
als  alle  jene,  welchen  ich  es  zu  versuchen  gab, 
fanden  es  nicht  bitter,  wogegen  der  Geschmack  von 
Palygala  uliginosa , bloss  bei  dem  Kauen  derselben, 
gallenbitter  genannt  wurde. 

Nebenstehende  ist  die  Tabelle,  welche  mir  Hr. 
Prof.  DIartius  über  seine  Versuche  mitgetheilt  hat. 

II.  B o t a n i s ch  e Notizen. 

1.  Als  zuerst  Exemplare  des  Gnaphalii  nor- 
regjci  Gunn.  et  Retz  von  Scopol i an  Lin  ne  ge- 
schickt worden,  hatte  dieser  sie  für  Gn.  sylraticum 
(rectum  Sm.)  erklärt:  „cel  L i nn  ae  us , cui  plantain 
misi  et  a sylvatica  diversatn  esse  putabatn,  nuper  me 
eandetn  esse  docuit.”  Flor.  carn.  p.  151.  H.enke, 
indem  er  in  Jacq.  Coli.  II.  p.  22.  diese  Pflanze 
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vollständig  beschreibt,  führt  gelegenheitlich  noch 
Folgendes  an : „Attulit  inde  ex  primis  jain  itineri- 

bus  dar.  J a cq  u i n i us  et  Mygind,  atque  repe- 
titi  stirpis  sibi  nov®  vis®  Liunteo  communicarunt 
exempfaria.  At  hic  non  raro  insoliti  rigoris  exein- 
plo,  beic  ceu  novam  stirpem  adoptare  noluit  inter- 
que  varietates  (certe  memorabiles  varietates)  Gn. 
fylratici  relegandam  sustinnit”  etc.  Hieraus  mag 
ersichtlich  scyn,  wie  Exemplare  dieser  Pflanze  in 
das  Lin  ne' sehe  Herbarimp  gekommen  sind,  dio 
nachher  Smith  als  das  ächte  Gn.  nylraticum  L. 
ausgab.  während  er  die  wahre  L i n n 6'  sehe  Pflanze  als 
Gn.  reclum  bestimmte.  So  waren  cs  also  mit  W i I !- 
denow,  Gun  n er  und  Retzius  acht  Botaniker, 
die  gegen  die  Ansicht  Linne’s  Gn.  norregicum 
als  verschieden  von  sylvaticum  erklärten,  und  wenn 
auch  bi  neuern  Zeiten  noch  einige  Nachbeter  Lin- 
nö's  erschienen  sind,  60  haben  doch  die  neuesten 
Schriftsteller  nun  beide  Arten  nebeneinander  auf- 
geführt  und  als  wahre  Arten  bestätigt. 

Mehrere  Zweifel  scheinen  noch  über  Gn.  fus- 
c'tm  Scop.  und  pnaillum  Hanke  zu  herrschen,  die 
Willdcnow  in  Spec.  pl.  III.  p.  1889.  zwar  eben- 
falls als  zwei  Arten  ansah,  die  aber  nachher,  be- 
sonders erstere,  sehr  misskannt  wurden,  und  man- 
cherlei Bestimmungen  erhielten.  Aber  auch  über  diese 
scheinen  die  neuesten  Schriftsteller  einverstanden 
zu  seyn , so  dass  Gn.  fuscum  Scop.  als  ein  gross- 
gestaltetes,  besonders  im  Alter  vorgerücktes  Gn.  . 
pufiillum  anzusehen  ist.  Wenn  Einsender  nun 
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diese  Ansicht  völlig  theilt,  so  nimiht  ei*  zugleich 
Anlass,  über  Gn.  supinum  zu  referiren,  indem  er 
dabei  die  von  Willdenow  I.  c.  unter  diesem  Na- 
men beschriebene  Pflanze,  sowie  die  in  Sturm’ s 
Deutsehl.  Flora  abgebildete  ins  Auge  fasst.  Weh- 
rere  vorliegende  Exemplare  und  deren  genaue  Ver- 
gleichung mit  den  verwandten  Arten  berechtigen 
ihn  zu  der  Annahme,  dass  dieselbe  sowohl  von 
Gnaph.  norregicum  als  pusillum  wahrhaft  verschie- 
den sey. 

Möchte  doch  auch  bald  völliges  Eiuvcrstiindniss 
über  die  Filagines  L.  unter  den  Schriftstellern  statt- 
finden,  wobei  Filago  minima  Smith  eine  uuuöthige 
Rolle  zu  spielen  scheint,  zumal  da  seihst  Koch  die 
Ueberzeugung  hat,  dass  „ Filago  montana  Linn.  cx 
diagnosi  et  synonymis  ad  minimam  pertinet.”  Was 
brauchen  wir  weiteres  Zeughiss! 

2.  A.  van  Beck  und  C.  A.  Bergsma  haben 
über  die  Temperatur  am  Bliithcnkolben  von  Coloca- 
sia odora  neue  Beobachtungen  mittelst  derBecque- 
rel’schen  Nadeln  und  eines  Galvanometers  ange- 
stellt und  dieselben  in  einer  Schrift  unter  dein  Titel : 
öbservations  thermo-electriques  sur  I’llevation  de 
tempdrature  des  fleurs  de  Colocasia  (vergl.  auch 
den  Bericht  von  v.  Mart  jus  in  Münchn.  gel.  An/.. 
1S39.  p.  316.)  genau  beschrieben.  Die  Hauptresul- 
tate ihrer  Arbeiten  sind  *. 

1.  Die  Wärmeentwicklung  in  den  Blüthen  der 
Colocasia  odora  findet  an  der  ganzen  sicht- 
baren Oberfläche  der  Kolben  statt,  jedoch  mit 
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verschiedener  Intensität  an  verschiedenen 
Stellen. 

2.  Nach  der  Eröffnung  der  Scheide,  welche  den 
Kolben  anfänglich  einhüllt,  tritt  eine  beträcht- 
liche Wärme -Entbindung  in  den  nämlichen 

' Blüthen  ein.  Diese  Blüthen  erhalten  dann 
eine  viel  höhere  Temperatur,  als  die  gleich- 
zeitige in  den  übrigen  oberen  Theilen  des 
Kolben  ist. 

3.  Gegen  die  Periode  des  Pollen- Austritts  stellt 
sich  eine  plötzliche,  bedeutend  hohe  Wärme 
in  den  abortirten  Blüthen  ein,  welche  den 
drüsigen  Kegel  an  der  Spitze  des  Kolben  bil- 
den. Zu  gleicher  Zeit  nimmt  die  Temperatur 
der  männlichen  Blüthen  regelmässig  ab  und 
nähert  sich  mehr  und  mehr  der  der  Atmosphäre. 
Die  Wärme -Entbindung  in  diesem  Theil  der 
Blüthe  bildet  eine  einzige  Periode  von  inehre-  - 
ren  Tagen,  während  die  in  den  männlichen 
abortirten  Blüthen  im  Gegentheil  mehrere  ver- 
schiedene und  tägliche  Perioden  darsteilt,  bis 
die  Thoile  absterben. 

4.  Die  Wärme- Entbindung  in  jeder  dieser  ver- 
schiedenen Perioden  ist  gleichförmig  und  die- 
selbe auf  der  Oberfläche  der  vollständig  ent- 
wickelten, wie  auf  der  der  verkümmerten 
männlichen  Blüthen. 

Was  die  Ursachen  dieser  Wärme-Entbindung 
betrifft,  so  stimmen  die  Verfasser  mit  Sennebier, 
Saussure  und  DeCandolle  überein,  dass  sie 
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durch  chic  schnell  eintretendc  Verbindung  des  at- 
mosphärische» Sauerstoffes  mit  dem  Kohlenstoff  des 
Blüthenkolbens  veranlasst  werde,  und  halten  es  für 
wahrscheinlich , dass  die  Absorbtion  des  Sauer- 
stoffes vorzugsweise  sogleich  bei  Eröffnung  der 
Scheide  und  vor  dem  Austreten  des  Pollen  aus 
den  Antheren,  also  zu  dem  Behufe  eintrete,  um  die 
Säfte  zur  Ausbildung  des  Pollen  vollends  geschickt 
zu  machen.  Auf  diese  Weise  finden  sie  es  auch 
erklärlich,  dass  nach  der  Befruchtung  die  weitere 
W ärme  - Entbindung  in  den  männlichen  Organen 
mehr  und  mehr  abnimint,  während  sie  in  den  abor- 
tirten  männlichen  Organen,  wo  sie  vorher  schwach 
war,  nun  mit  beträchtlich  erhöhter  Energie  eintritt 
und  längere  Zeit  hindurch  anhält.  — v.  Martins 
hat  ähnliche  Temperatur- Erhöhungen  auch  an  der 
Luft  in  der  noch  ungeöffneten  Scheide  mehrerer  Pal- 

o 

men  beobachtet  und  ist  gleichfalls  geneigt,  dieses 
Phänomen  durch  eiue  chemische  Veränderung  in 
der  grossen  Masse  des  Bliithenstaubes  zu  erklären. 

3.  Bei  dem  Beginne  des  Frühjahres,  wo  so 
mancher  Botaniker  wieder  ungern  deutschen  Ge- 
birgen zuwandert,  und  dann  später  die  Ergebnisse 
seiner  Wanderungen  dem  botanischen  Publikum 
vorlegt,  dürfte  es  nicht  unzweckmässig  seyn,  einige 
Bemerkungen  B e i 1 s ch  m i e d'  s,  womit  derselbe  seine 

ö y 

Reconsion  von  ltoyle’s  Illustrations  of  the  Ilotany 
and  other  branches  of  the  Natural  Ilislory  of  the 
Himalayan  Mountains  and  of  the  Flora  of  Cashmerc 
in  den  Berliner  Jahrbüchern  für  wissenschaftliche 
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Kritik,  1838-  II.  Band,  Nr.  50.  eröffnet,  zur  mög- 
lichsten Beherzigung  in  das  Gedächtniss  zu  rufen. 

„Worin  zuerst  in  fremdem  Welttheile  durch 
A.  v.  Humboldt  das  Beispiel  gegeben  und  der 
Weg  der  Behandlung  gezeigt  war,  was  in  Europa 
doch  nur  in  einzelnen  Theilen  der  Alpen  durch 
W ah  len  b erg  und  erst  jüngst  durch  schweizeri- 
sche und  deutsche  Botaniker  möglich  geworden, 
hat  im  Grossen,  gleichfalls  in  einem  andern  Welt- 
tbeile,  Royle  unternommen,  freilich  mit  bedeuten- 
den Mitteln , aber  mit  wenig  Vorarbeiten  Anderer. 
Gutes  Material  hatten  dort  nur  Einzelne:  Hamil- 
ton, Go  van,  Wallich  u.  a. , zum  Theil  nur  auf 
anderweitigen  Geschäftsreisen,  vorbereitet;  aber  un- 
vollständig und  ungleich  im  Einzelnen  fiel  noch  das 
in  D.  Don’ s Flora  von  Nepal  nach  Hamilton 
und  \VTallich  über  Nepal  Mitgetheilte  aus;  Don 
führt  nur  774  Phanerogaraen  auf.  Hätte  Don  auch 
die  Gräser,  die  er  ganz  ausgelassen  hat,  in  eben 
so  geringem  Antheile  mit  aufgeführt,  so  würde 
seine  Flora  nepalensis  doch  nur  gegen  818  Phane- 
rogamen  aus  jener  vordem  Gegend  des  mittleren 
Himalaja  enthalten.  Roy  le’ s Sammlungen  aber  be- 
stehen aus  3500  Pflanzenarten , wovon  zwar  ein 
Theil  aus  dem  nördlichsten  ebenen  Theiie  Indiens 
bis  Delhi  herrührt.  Noch  sind  diese  Pflanzen  nicht 
sämmtlich  den  Species  nach  bearbeitet,  wenigstens 
wird  uns  im  vorliegenden  Werke  nur  von  einem 
Theiie  der  Familien  der  ganze  Bestand,  aus  einigen 
die  neueren  Arten  beschrieben , von  den  meisten, 
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aber  nicht  allen,  nur  summarische  Angabe,  mit 

Nennung  der  wichtigsten  Species  und  ihres  Vor- 
kommens mitget heilt ; wir  müssen  aber  dem  Verfasser 
dankbar  seyn,  dass  er  schon  jetzt  dieses  Werk  her- 
ausgibt, worin  er -schon  mehr  Aufschlüsse  liefert  als 
inan  vor  detaillirter  Bearbeitung  alles  Einzelnen  der 
Sammlung  (welche  Detaillirong  er  übrigens  nirgends 
zusagt}  erwartet  hatte,  und  diess  nach  Fächern 
und  systematisch  geordnet.  Für  unsere  Gebirge 
fehlt  cs  au  einer  solchen  Hauptübersicht  noch,  die 
bei  der  Menge  der  vorhandenen  botanischen  Mate- 
rinlien  von  Alpen  - Excursioncu  nicht  schwer  zu  ' 
bearbeiten  seyn  würde,  wenn  es  in  diesen  Ma- 
terialien nicht  meistens  an  den  nüthigen  liehen- 
angaben  der  Erstreckungen  der  Pflanzen,  selbst 
der  einzelnen  Standörter,  fehlte;  wie  schätzbar, 
mehrseitig  benutzbar  würden  diese  Aufzeichnungen 
seyn,  wenn  Angaben  der  Höhen  beigefügt  wären, 
aber  öfters  fehlen  diese,  auch  noch  in  neueren 
Ausflugsberichten,  nachdem  doch  die  Wichtigkeit 
der  Höbenangaben  bekannter  geworden  ist.  Was 
helfen  die  Namen  der  wenig  bekannten  Berge  und 
Ortschaften,  wo  man  etwas  gefunden,  wenn  die 
Höhen  der  Standörter  auch  nicht  näherungsweise 
notirt  werden,  statt  deren  man  wohl  Mahlzeüs- 
berichte  findet.  Schade  um  jene  so  vielen  botani- 
schen Reiseberichte,  welche  deshalb  nur  beschränk- 
tem wissenschaftlichen  Nutzen  gewähren.  Erst 
jetzt  findet  man  suchend  allenfalls  in  Vollr.  Iloff- 
uiaun's  geographischen  Almagesten  die  Höhen  aller 
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der  bekanntem  einzelnen  Berggipfel ; aber  auf  wel- 
eher  Höhe  der  Berge  wuchsen  die  auf  den  Excur- 
sionen  notirten  Pflanzen?  Wer  die  Berge  seiner 
Umgehung  ablieset,  weiss  auch  die  Höhe  ihrer 
verschiedenen  Punkte , oder  sollte  sie  wissen , und 
könnte  durch  deren  Beifügung,  besonders  der  obe- 
ren und  unteren  Grenzen  der  Pflanzen  seines  Be- 
reichs, seine  Excursionsberichte  brauchbarer  ma- 
chen. Beim  Zusammenhalten  vieler  so  vervollstän- 
digten Berichte  würde  sich  mehr  heraussteilen,  in 
welcher  Art  in  verschiedenen  Gegepden  alle  be- 
sonderen Oertüchkeiten  der  Lage  höbeänderud  wir- 
keil.  Finden  wir  nicht  in  A.  v.  Hum  bol  dt’  8 Nova 
Gen.  et  Spec.  pl.  sequinoct.  bei  fast  jeder  Species 
die  Höhe  notirt?  in  einem  Welttheile,  wo  die-Hühen 
selbst  erst  auszumitleln  waren.” 

III.  Literarische  Notizen. 

Neueste  Schriften.  Loudon’a  Encvklopadie  der  Pflan- 
zen. Frei  nach  dem  Engl,  bearb.  von  Dietrich.  Lief.  14. 
Jena,  Schmid.  4-  1 Thl.,  illmn.  2 Thl.  — Francis, 

Little  english  Flora.  12.  6 12  Sh.  — Flora  von  Thüringen. 
Herausg.  von  v.  S ch  I e cli  t e n d a I und  S ch  e n k.  Hfl.  22. 
u.  23.  Jena.  Leipzig,  INicderliind.  Buchh.  8.  1 Thl. — 
Kratzmann,  die  Lehre  vom  Samen  der  Pflanzen.  Jena, 

, B o r n o s ch  u.  A.  8-  3/4  Thl.  — Aue.  P.  D e C a n d o 1 1 e, 
Vegetablc  organography,  or  Analytical  dcscription  of  the 
organs  of  plants ; transl.  by  Bonghton  Kingdotn.  8-  Part  l. 
2 1/2  Sh.  — de  Martins,  Genera  et  species  Palmarum 
Brasil.  Fase.  VII.  München  (Leipzig,  Fr.  Fleischer)  Roy. 
Fol.  32  TliI.  — Lemaire,  Cactearum  genera  nova  specics- 
que  nova;  et  omnium  in  horto  monvilliano  cultoruni  ex  affini- 
tafibus  naturalibus  ordinatio  nova  indexqne  mcthodiciis.  8. 
(8  t/4  Bog.)  m.  c.  Tabl.  — R o y 1 e,  Botany  of  the  Hima- 
layau  inouutains.  Part.  X.  4.  20  sh.  — Meyen,  neues 
System  der  Pflanzen -Physiologie.  Bd.  3.  m.  fl  Kpfrt.  in  4. 
Berlin,  Hau  de  u.  Spener.  8.  3 Thl.  — Meissner, 
plantarum  vascularium  genera.  Accedk  Commcntarius.  Fas- 
dcul.  VL  Leipzig,  Weidmann.  Fol.  1 1/3  Thl. 

(lliezu  eine  Tabelle.) 
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Regensburg,  am  28.  April  1839. 


I.  Biographische  Notiz. 


Marl  Christian  Ginelin, 

9 / 

Grossherzoglich  Badischer  Geheiraeratb  und  Professor 
zu  Karlsruhe. 


Nachstehende  Zeilen  6ind  ein  Auszug  aus 
dem  „Programm  des  grossherzogiiehen  Lyceums  zu 
Karlsruhe,  als  Einladung  zu  den  vom  5.  — 9.  Octo- 
ber  1837  vorzunehmenden  öffentlichen  Prüfungen,” 
von  C.  F.  Vierordt,  Professor  daselbst.  Wir 
glauben  durch  die  Mittheilung  desselben  den  zahl- 
reichen Verehrern  eines  um  die  vaterländische  Flora 
hochverdienten  Mannes  einen  nicht  unwillkommenen 
Dienst  zu  erweisen , da  die  Quelle  selbst  den  we- 
nigsten Botanikern  zugänglich  geworden  seyn  dürfte. 


Karl  Christian  Gmelin  war  am  18.  März 
1762  im  badischen  Oberlande  zu  Baden  weiter  ge- 
boren. Hier  bekleidete  sein  Vater,  Isaak  Gme- 
lin, die  Pfarrstelle,  welche  schon  sehr  lange  früher 
und  auch  nach  seinem  Tode  Gliedern  dieser  ach- 
tungswerthen  Familie  anvertraut  war.  Von  den 
sechs  Söhnen  des  Pfarrers  ist  nicht  bloss  der  Mnnn, 
Flora  1839-  16.  Q 
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von  welchem  wir  hier  reden,  sondern  mich  der' 
1*21  in  Rom  verstorbene  Wilhelm  Friedrich 
viihinlichst  bekennt,  dessen  Grabstichel  ulis  mit  der 
höchst  gelungenen  Darstellung  vaterländischer  und 
italienischer  Landschaften  beschenkt  hat. 

Sein  Bruder  Karl  Christian  war  dazu  be- 
, stimmt,  die  Freunde  der  Natur  auf  wissenschaft- 
lichem Wege  zu  erfreuen.  So  wie  eine  beträcht- 
liehe  Zahl  von  Männern,  die  den  Namen  Gmelin 
trugen  oder  noch  tragen,  und  die  alle  ursprünglich 
verwandten  Stammes  sind , so  fühlte  auch  er  sich 
von  der  Liebe  zur  Naturwissenschaft  schon  in  früher 
, Jugcud  auf  das  Innigste  ergriffen.  Diese  Jugend  ver- 
lebte er  bis  in  das  sechszehnte  Jahr  in  dem  durch 
Anmuth  ausgezeichneten  Thale  seiner  lleimath,  da 
er  auch  den  ersten  wissenschaftlichen  Unterricht 
theils  auf  der  lateinischen  Schule  in  dein  bloss  eine 
halbe  Stunde  entfernten  Müllheim,  theils  bei  dein 
Vater  selbst  erhielt.  Von  1778  an  widmete  er  sich 
vier  Jahre  lang  auf  der  Universität  zu  Strassburg 
* mit  sehr  grossem  Fleisse  dem  Studium  der  Arznei- 
kunde und  der  gesanunten  Naturwissenschaft.  Dann 
begab  er  sich  zu  seiner  weitern  Ausbildung  nach 
Erlangen,  wohin  ihn  hauptsächlich  Sehr  eher  zog. 

Auf  der  Heise  nach  dieser  Universität  hatte 
er  das  Glück,  zu  Karlsruhe  der  grossen  Freundin 
seiner  Lieblingswissenschaft,  der  Markgräfin  Kar  o- 
line  Louise,  vorgestellt  zu  werden.  Diese  geist- 
volle G emahlin  Karl  F r i e d r i ch" s stand  mit  Li  n n e 
und  ähnlichen  Männern  in  brieflichem  Verkehre, 
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und  hat  in  der  Benennung  Carolinea  Princeps,  wel- 
che dieser  grosse  Naturforscher  für  eine  südliche 
Prachtpflanze  wühlte,  ein  Denkmal  seiner  Verehrung 

erhalten.  Im  Gespräche  mit  dein  jungen  G m e I i n, 
den  sie  mit  Wohlgefallen  für  die  Botanik  begeistert 
fand,  äusserte  sie  unter  Anderem:  ihren  Wünschen 
und  der  Sache  selbst  finde  sie  die  meisten  der  bis- 
her erschienenen  Floren  nicht  entsprechend;  ins- 
besondere scheine  ihr  die  viel  genauere  Angabe  der 
Blüthe-  und  Fruchtzeit,  des  Fundortes  und  selbst 
der  Eigenschaften  und  Kräfte  jeder  Pflanze  eine 
unerlässliche  Bedingung,  solche  Werke  für  junge 
Aerzte  und  Pharmaceuten,  Forstmänner  und  Land- 
wirtbe,  und  für  gewerbtreibende  Klassen  brauchbarer 
zu  machen.  — Die  edle  Fürstin  starb  zwar  schon 
im  folgenden  Jahre,  aber  in  jener  Stunde  hat  Gme- 
1 i ii  den  Grund  zu  seinem  Vorhaben  gelegt,  einst 
eine  Flora  Badensis  zu  schreiben. 

Zwei  Jahre  setzte  er  noch  seine  akademischen 
Studien  in  Erlangen  fort,  wählte  zum  Gegenstände 
der  Inaugural- Dissertation  die  Farnkräuter*)  und 
erwarb  sich  nach  öffentlicher  Verteidigung  der 
darin  aufgestellteu  Ansichten  im  April  1784  den 
medicinischen  Doctorgrad. 

Im  Sommer  des  gleichen  Jahres  bestand  er 
zu  Karlsruhe  die  Staatsprüfung  mit  dem  Erfolge, 
dass  er  nicht  bloss  in  die  Zahl  der  praktischen  Aerzte 


*)  Dissertatio  inatig.  Consideratio  generalis  filiciun. 

Jang«:  1784. 
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aufgenommen , sondern  auch  unverzüglich  wegen 
Heiner  ausgezeichneten  Kenntnisse  in  der  Botanik 
und  Mineralogie  als  Lehrer  der  Naturgeschichte 
am  Gymnasium  daselbst  angestellt  wurde.  Das 
Rescript  vom  1.  October  1784,  welches  diese  Be- 
rufung aussprach,  legte  ihm  die  Pflicht  aut,  die 
genannten  naturliistorischen  Fächer,  wöchentlich  in 
sechs  Lehrstunden , vorzutragen , und  mittlerweile 
sich  auch  auf  den  Vortrag  der  Zoologie  durch  fort- 
gesetzte Studien  vorzubeVeiten.  Während  er  aber 
das  Erstere  that,  fühlte  er  mit  einer  edlen  Gewis- 
senhaftigkeit, dass  in  Bezug  auf  die  zuletzt  genannte 
Discipliu  seiue  weitere  Fortbildung  an  einer  Uni- 
versität zu  wünschen  sey;  im  Jahre  1785  kam  er 
also  bei  der  Regierung  um  die  Erlaubniss  ein,  zu 
Erlangen  noch  ein  Semester  Collegien  hören,  seinen 
Gchult  jedoch  fortbeziehen  zu  dürfen.  — Er  erhielt 
diese  Erlaubniss,  schlug  einen  ehrenvollen  Ruf  aus, 
als  Arzt  in  holländische  Dienste  zu  treten , und 
nach  Umlauf  des  Sommerhalbjahrs  sehen  wir  ihn 
mit  neuem  Muthe,  und  bereichert  mit  neuen  Kennt- 
nissen, seine  Function  als  Gymnasiallehrer  wieder 
beginnen.  Proben  seines  wissenschaftlichen  Eifers, 
die  er  im  Herbst  17S6  in  einem  naturhistoriseben 
Bericht  über  die  Gegend  des  Kaltenbrunn  und  an- 
dere Höhen  des  Murgthaies  niederlcgte,  brachten 
es  dahin,  dass  sein  Anerbieten  von  Karl  Fried- 
rich genehmigt  wurde,  auch  die  übrigen  Landes- 
tbeiie,  falls  er  eine  Unterstützung  dazu  erhalte, 
allrnählig  zu  bereisen , und  sie  in  Bezug  auf  ihre 
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Naturproducte  zu  beschreiben.  Zu  diesem  Zwecke 
bekam  er  jedes  Jahr  einen  sechswöchcntlichen  Ur- 
laub, und  jährlich,  je  nachdem  er  nähere  oder  ent- 
ferntere üegenden  besuchte,  eine  kleinere  oder 
grössere  Summe  angewiesen.  Sein  Wunsch,  Mate- 
rialien für  eine  Flora  Badensis  zu  sammeln,  fand 
dadurch  wesentliche  Beförderung. 

lin  Jahr  17S6  wurde  ihm  auch  das  fürstliche 
Naturalienkabinet  und  die  Aufsicht  über  die  bota- 
nischen Gärten  übertragen.  Die  letztere  war  zwar 
schon  1708  dem  verdienten  Botaniker  Dr.  Koel- 
reuter  anvertraut,  aber  durch  die  Widersetzlich- 
keit der  llofgärtner  so  erschwert  worden,  dass  die- 
ser thätige  Mann  sich  genöthigt  gesehen  hatte,  nicht 
nur  seine  lehrreichen  Versuche  mit  Bastard|>flanzen 
anderswo  als  in  den  inarkgräflicben  Gärten  fort- 
zusetzen,  sondern  zuletzt  auch  auf  den  Besuch  die- 
ser Gärten  ganz  zu  verzichten.  Weil  sie  sich  des- 
wegen in  einem  beklagenswerthen  Zustande  befan- 
den, tlieils  zu  Gemüspflanzungeu  verwendet,  theils 
mit  einzelnen,  besonders  begünstigten  Gewächsen 
wie  Agaven,  Aloe,  Uactus  und  Geranien  über- 
füllt waren  (v on  Geranium  %tmule  allein  fand  Gm e- 
I i ii  über  500  Stücke  und  alle  Bilanzen  noch  nach 
Tournefort  benannt);  so  bewirkte  Koelreu- 
ter's  Nachfolger  mit  dem  kräftigen  Eifer  eines 
jungen  r für  sein  Fach  glühenden  Mannes  den  An- 
fang jener  grossen  Urform,  durch  welche  für  die 
botanischen  Gärten  zu  Karlsruhe  eine  ganz  neue 
Epoche  begann,  und  sie  selbst  allmählig  zu  einer 
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der  schönsten  Zierden  der  Residenz  erhöhen  wur- 

> 

den.  Ermuntert  durch  Karl  Friedrich's  beifäl- 
lige Urtheile,  und  unterstützt  von  dem  Geheimen 
Rathe,  Freiherrn  Wilhelm  von  Edelsheim,  in 
welchem  Gmelin  einen  eben  so  wohlwollenden 
als  einsichtsvollen  Gönner  verehrte,  brachte  er  es 
dahin,  dass  er  eine  Menge  der  grössten  Schwierig- 
keiten überwand,  und  einen  sehr  tüchtigen  Mann, 
Johann  Michael  Schweickert  aus  Pforzheim, 
der  sich  durch  langen  Aufenthalt  in  Paris  und  Kew 
schöne  Kenntnisse  erworben  hatte,  für  den  Dienst 
der  Hofgfirten  gewinnen  konnte.  Im  Verein  mit 
diesem  gelang  es  ihm,  die  angetretene  Zahl  der 
Pflanzenarten  von  1294  schon  innerhalb  der  ersten 
vier  Jahre  auf  4000,  sämmtlich  nach  Linnd's  Sy- 
stem benannt,  zu  vermehren. 

Nicht  ohne  vielfachen  Einfluss  auf  diesen  Er- 
folg und  auf  das  Gedeihen  der  Sammlungen,  die 
man  ihm  anvertraut  hatte,  war  die  Reise  nach 
Frankreich  und  Spanien,  welche  er  1789  unter- 
nahm. Als  nämlich  Karl  Friedrich  bei  dem 
Könige  von  Spanien  die  Vergünstigung  erwirkte, 
eine  Heerde  feinwolliger  Schaafe  jenseits  der  Pyre- 
näen aufkaufen  zü  dürfen,  und  als  der  damalige 
Karamerauditor  Volz  zuin  Vollzüge  dieses  Kaufes 
abgeschickt  wurde,  bat  Gmelin  um  Urlaub  und 
um  Geldunterstützung,  seinen  Freund,  obwohl  in 
verschiedenem  Zwecke,  zu  begleiten.  Er  erhielt 
das  Gewünschte;  doch,  bezeichnend  für  die  Oeko- 
noinie  der  damaligen  Zeit,  wurde  die  Geldverwilii- 
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gung  /.ii  Giueliu's  Reise  auf  (»00  Gulden,  und 

iutterr  der  Bedingung  festgesetzt , dass  nun  die  f in* 
seine  inländischen  Excursioneil  ausgeworfencn  *200  ll. 

drei  Jalire  lang  sistirt  bleiben  sulltcu. 

\ 

Während  nun  in  jenem  verhängnissvollen  Jalire 
1789  halb  Europa  über  den  Werth  politischer  Sy- 
steme im  lauten  Kampfe  erhitzter  Partheien  stritt, 
suchte  Gmelin  die  stille  Welt  der  Pflanzen  am 
Canigeu  and  auf  den  Camperstasen  oder  in  den 
botanischen  Gärten  von  Montpellier,  Valencia  und 
Aranjuez,  und  kehrte  dann  mit  reicher  Beute,  be- 
sonders au  Sämereien  und  seltenen  Pflanzen , in 
das  Vaterland  zurück,  das  er  abermals  einer  locken- 
den Einladung  in  fremde  Dienste  vorzog.  In  Madrid 
war  er  nämlich  unter  sehr  vortheilhaften  Bedingun- 
gen durch  Go  doy’s  merkwürdigen  Vorgänger,  den 
Minister  Florida  Bianca,  so  wie  durch  den  kai- 
serlichen Gesandten,  Grafen  Kageneck,  zur  Theil- 
natune  an  einer  Reise  aufgefordert  worden,  welche 
damals  Ludovieo  Ncd  und  andere  Gelehrte  aus 
Auftrag  der  spanischen  Regierung  nach  Süd-  und 
Mittelamerika  unternahmen. 

Nachdem  er  in  Karlsruhe  mit  rühmlichem  Er- 
folg seinen  Unterricht  am  Gymnasium  und  seine 
übrigen  Functionen  wieder  fortgesetzt  hatte,  be- 
drohte der  1792  ausgebrochene  Revolutionskrieg 
immer  augenscheinlicher  auch  das  rechte  Ufer  des 
Oberrheins  mit  einem  französischen  Uebcrfall.  Es 
musste  schon  1794  darauf  gedacht  werden,  Vieles, 
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darunter  auch  das  fürstliche  Natnralienkabinet,  vor 
einer  zu  befürchtenden  Plünderung  zu  sichern. 

Den  Auftrag,  fiir  die  Erhaltung  aller  einge- 
packten wissenschaftlichen  und  Kunstsammlungen, 
die  man  ins  Ansbachische  fortschaflen  Hess,  Sorge 
zu  tragen,  bekam  Gmelin,  welcher  sich  deswegen 
abermals  Jahre  lang  in  Erlangen  aufhielt.  Er 
benutzte  diese  Zeit  theils  zur  Verarbeitung  dessen, 
was  er  für  die  Flora  Badensis  bereits  %usaminen- 
get ragen  hatte,  theils  zu  seiner  eigenen  Belehrung 
über  die  neuesten  Fortschritte  der  Naturwissen- 
schaften , wozu  ihm  auch  der  Besuch  der  öffentli- 
chen Vorlesungen  erwünschte  Gelegenheit  bot.  Erst 
1797  konnte  er  in  die  wieder  beruhigte  Heimath 
zurückkehren. 

Was  die  übrigen  Dienstverrichtungen  betrifft, 
die  man  ihm  ausser  der  Professur  der  Naturge- 
schichte am  Lyceum  und  der  Aufsicht  über  das 
Naturalieukabinet  nebst  den  botanischen  Gärten 
übertrug,  so  gehörte  dahin  schon  seit  den  frühesten 
Jahren  seiner  Anstellung  die  Visitation  der  Apo- 
theken und  Materiulhandlungen ; ferner  der  Antheil, 
den  er  an  den  Prüfungen  junger  Aer/.te  und  Phar- 
inaceuten  zugewiesen  erhielt.  Im  Jahr  1803  trat 
er  in  die  damals  neu  constituirte  General-Sanitfits- 
coinmission ; sieben  Jahre  später  unternahm  er  im 
Aufträge  der  Regierung  eine  Reise  nach  Paris,  um 
den  botanischen  Garten  und  das  Naturalienkabinet 
zu  vervollständigen;  1814  wurde  er  zum  Mitgliede 
der  dem  Finanzministerium  beigegebenen  Bergwerks- 
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cotnmission  ernannt.  — Den  Titel  Hofrath  hat  er 
1797,  elf  Jahre  später  den  eines  Geheimen  Hofraths 
erhalten.  — Die  grosse  Zahl  der  gelehrten  Gesell- 
schaften, welche  ihm  ihre  Diplome  zusendeten,  kön- 
nen wir  um  so  fiiglicher  tibergehen,  da  sie  auf 
dem  Titelblatte  des  vierten  Bandes  der  Flora  Ba- 
densis  aufgezählt  sind. 

Von  dieser  Flora  erschien  der  erste  Theil  1805; 
die  zwei  nächsten  folgten  1806  und  1808  nach; 
einen  Band  Nachträge  und  Verbesserungen  übergab  ' 
er  1825  der  Presse.*)  Spin  Wunsch,  auch  die 
cryptogamischen  Pflanzen , welche  im  Mnuuscripte 
vollständig  vorliegen,  und  auf  drei  Bände  berech- 
net sind,  herauszugeben,  wurde  nicht  mehr  erfüllt ; 
doch  ist  zu  hoffen , dass  auch  dieser  Theil  seiner 
Bemühungen  für  vaterländische  Naturgeschichte 
nicht  verloren  seyn  werde.  In  den  letzten  Lebens- 
jahren bat  er  sich  nämlich  zu  diesem  Zw  ecke,  und 
um  seiner  Arbeit  noch  grössere  Vollständigkeit  zu 
geben,  mit  seinem  trefflichsten  Schüler,  dem  rühm- 
liehst  bekannten  Dr.  AVtxander  Braun,  Profes- 
sor an  der  polytechnischen  Schule  zu  Karlsruhe 
und  Aufseher  des  grossherzoglichen  Naturalien- 
kabinets,  in  Verbindung  gesetzt. 

Gmelin's  Flora,  so  urtheilte  Schräder  im 
Journal  für  Botanik  über  das  neu  erschienene  Werk, 
sey  eine  der  reichhaltigsten  von  ganz  Deutschland, 


*)  Flora  Badensis,  Alsatica  ct  confinium  rcgiomini  cum 
iconibus.  Carlsruli*  in  ofßcina  MüJIeriaim.  8.  maj. 
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und  ubertreffe  durch  ihren  gründlichen  Fleiss  alle 
seit  langer  Zeit  erschienenen  Schrillen  dieser  Art, 
so  dass  die  Arbeit  eine  Lieblingsbeschäftigung  des 
Verfassers,  ein  Ziel  scheine,  das  er  sich  seit  seiner 
Jugend  gesteckt  habe.  Vieles,  wns  so  oft  in  der- 
gleichen Büchern  übergangen  werde,  finde  sich 
hier  mit  einer  Aufmerksamkeit  behandelt,  die  dem 
Werke  allgemeinen  Werth  gebe.  Einem  solchen 
Fleisse  und  einer  solehen  Belesenheit  müsse  man 
alle  Bewunderung  zollen. 

tlebergehen  wir  eine  andere  Schrift  G me lin’s, 
die  unter  dein  Titel : Gemeinnützige  Naturgeschichte 
für  gebildete  Leser,  1805  bis  1815  in  fünf  Bänden 
mit  vielen  cnlorirten  Kupfern  erschien,  aber  nur 
bis  zur  vierten  Klasse  des  Thierreiches  einschliess- 
lich fortgesetzt  wurde,  und  werfen  wir  einen  Blick 
auf  sein  Werk:  Ueber  den  Einfluss  der  Natur- 

wissenschaft auf  Staatswohl  (.Karlsruhe  1809);  so 
finden  wir  hier,  unter  andern  sehr  beherzigens- 
werthen  Winken  und  Belehrungen,  §.  107.  u.  folg, 
auch  die  Hoffnung  zuversichtlich  ausgesprochen, 
Salz  im  Grossherzogthum  Baden  zu  finden,  und 
den  dringenden  Wunsch  wiederholt  ausgedriiekt, 
man  solle  weder  Mühe  noch  Kosten  scheuen,  in 
den  geeignetsten  Gegenden  des  Landes  Untersuchun- 
gen anzustelleu , und  die  Gipslager  bis  ins  Aus- 
gehende zu  verfolgen.  Als  jene  geeignetsten  Punkte 
bezeichnete  er  damals,  folglich  13  Jahre,  ehe  sein 
und  des  ganzen  Vaterlandes  VV misch  gekrönt  wurde, 
hauptsächlich  auch  den  grossen  Kessel,  in  welchem 
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Donaueschingen  liege,  und  wo  ihn  von  mineralogi- 
scher Seite  die  nahen  Gipshiigol,  von  botanischer 
freilich  nur  Exemplare  von  Triytochin  pa! untre  Salz 
vermuthen  Hessen.  Bekanntlich  liegt  in  dieser  Ge- 
gend das  eine  der  zwei  seitdem  aufgefundenen  Salz- 
Inger,  das  allein  schon  im  Stande  wäre,  unendlich 
mehr  als  den  Bedarf  des  ganzen  Grossherzogthums 
zu  liefern. 

Nachdem  er  im  Jahr  1811  einen  wiederholten 
ehrenvollen  Ruf,  in  andere  Dienste  zu  trefen  (er 
sollte  an  die  Stelle  seines  verstorbenen  Lehrers,  des 
Präsidenten  v.  Sch  re  b er,  nach  Erlangen  kommen), 
abermals  ausgeschlageft  hatte,  fand  er  1813  Gele- 
genheit, unsere  Neckargegenden  in  mineralogischer 
Beziehung  noch  genauer  kennen  zu  lernen,  ln  Folge 

O , “ Jo 

dieser  Untersuchung  machte  er  sogleich  die  Anzeige, 
er  habe  in  den  Gipsflötzen  bei  Hasmersheun  so 
viele  Spuren  von  Steinsalz  gefunden,  dass  hier  er- 
giebige Solen  zu  hoffen  seyen.  Die  später  vorge- 
uominenen  Bohrversuche  bestätigten  auch  seine  An- 
gäbe,  und  wurden  bloss  deswegen  aufgegeben,  weil 
man  noch  reichere  Salzlager  in  dem  nicht  sehr 
weit  davon  entfernten  Rappenau  fand. 

Nach  der  missrnthenen  Ernte  des  unglücklichen 
Jahres  1816  gab  er  eine  Schrift  heraus  unter  dem 
•Titel : Notbhfilfe  gegen  Mangel  aus  Misswachs 

(Karlsruhe  bei  Müller).  Auch  in  ihr  fasste  er 
das  Wohl  seines  Vaterlandes  mit  jener  Liebe  zu 
demselben  ins  Auge , die  ihn  aus  den  Zeiten  seiner 
* Jugend  bis  ins  Greisenalter  begleitete.  Mit  Sorg- 

O O O 
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falt  beschrieb  er  in  diesem  ßuche  diejenigen  wild- 
wachsenden Pflanzen,  welche  in  den  mit  liecht  be- 
fürchteten Tagen  der  Noth  als  Nahrung  für  Men- 
schen und  Thiere  gebraucht  werden  könnten,  und 
liess  sich  dann  über  mancherlei  weitere  Vorschläge 
aus,  den  Folgen  des  Misswachses  vorzubeugen. 

Was  seine  Besoldung  angeht,  so  war  dieselbe 
lange  Zeit  hindurch  sehr  gering,  betrug  noch  1797, 
als  er  den  Titel  Hofrath  erhielt,  bloss  800  fl.,  und 
stieg  auch  nur  so  langsam,  dass  G m e 1 i n sich  unter 
der  Regierung  dos  Grossherzogs  Karl  veranlasst 

fand,  die  bittersten  Klagen  über  unverdiente  Zu- 

_ , ° 

rficksetzung  und  schwer  verletzte  Dienstehre  einzu- 
reichen.  Der  gütige  Fürst  war  weit  entfernt,  den 
Ausdruck  eines  gekränkten  Gefühls  ungnädig  auf- 
zuuehmen;  er  befahl  im  Gegentheil,  dem  thätfgen 
und  kenntnissreichen  Manne , der  damals  schon 
mehr  als  56  Lebensjahre  zählte , ein  sorgenfreies 
Alter  zu  sichern.  Sein  Gehalt  wurde  nun  bis  auf 
nahe  2800  fl.  erhöht.  Am  1.  Januar  1831  wurde 
er  zum  Geheimenrathe  zweiter  Klasse  erhoben. 

Noch  immer  genoss  er  trotz  seines  vorgerück- 
ten Alters  einer  kräftigen  Gesundheit.  Nachdem 
er  im  März  1834  seine  Gattin  im  40.  Jahre  ihrer 
Ehe,  und  schon  früher  seine  einzige  Tochter  ver- 
loren hatte,  fand  er  Trost  für  so  viele  bittere  Ver- 
luste in  einem  hoffnungsvollen  Enkel.  Im  Herbst  1834 
trat  er  von  dem  Lehramte  am  Lyccuin  zurück,  das 
er  mit  wenigen  Unterbrechungen  50  Jahre  hindurch 
bekleidet  hatte.  Seit  geraumer  Zeit  war  übrigens 
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die  Zahl  seiner  Lectionen  von  wöchentlich  sechs 
allmählig  bis  auf  zwei  vermindert  worden. 

Im  Frühjahr  1S37  nahmen  seine  Kräfte  sehr 
merklich  ab,  obgleich  er  noch  wenige  Monate  zuvor 
die  oft  besuchten  Höhen  der  Hornisgrinde  aufs 
Neue  erstiegen  hatte.  Jetzt  ins  Zimmer  gebannt, 
ordnete  er  vollends  seine  Papiere,  unter  denen  sich 
ausser  dem  oben  erwähnten  Schluss  der  Flora  auch 
eine  Mineralogie  des  Grossherzogthums  und  ein 
Werk  über  die  Apothekervisitationen  befindet.  Er 
starb  am  26.  Juni  1S37  an  Entkräftung  in  einem 
Alter  von  mehr  als  75  Jahren. 

Sein  ziemlich  wohlgetroffenes  Bild  steht  litho- 
graphirt  im  19.  Bande  von  Geiger,6  phariuaccu- 
tischein  Magazin,  für  welches  er,  ausser  andern  in 
diesem  und  ähnlichen  Journalen  zerstreuten  Abhand- 
lungen, eine  Beschreibung  der  im  Badischen  ver- 
kommenden Milchblätterschwämme  lieferte.  Noch 
viel  ähnlicher  ist  aber  ein  anderes  Bild,  welches 
Karl  N ehrlich  auf  Stein  gezeichnet  hat. 

Was  seinen  Charakter  betrifft,  so  gehörte  G nie- 
lin  nicht  zu  jenen  schmiegsamen  Männern,  die  man 
zumal  in  einer  Residenz  fleissig  hinhorchen  sieht, 
mit  welcherlei  Redensarten  vornehmer  Beifall  zu 
verdienen  sey;  er  hielt  sich  im  Gegentheil  zu  jeder 
Zeit*sein  L'rtheil  frei  und  selbstständig. 

Sein  Lehrvortrag  war  ernst,  und  selbst  bei 
den  launigen  Bemerkungen,  die  er  gerne  einstreute, 
änderte  sich  seine  Miene  nicht,  die  daun  einen 
seltsamen  Contrast  init  dem  Sinn  der  Worte  bilden 
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musste.  Auch  im  Umgang  des  gewöhnlichen  Lebens 
hatte  er  etwas  Ernsthaftes;  aber  das  hinderte  ihn 
nicht,  zur  geselligen  Unterhaltung  recht  viel  und 
meistens  mit  grosser  Lebhaftigkeit  beizutragen,  wozu 
seine  reiche  Erfahrung,  insbesondere  seine  häufigen 
Keisen  Stoff  genug,  zu  bieten  pflegten. 

Für  seine  Lieblingswissenschaft  war  er  so  eif- 
rig, dass  er  in  ihrem  Dienste  selbst  die  grösste  An- 
strengung durchaus  nicht  anschiug.  Als  wir  einst, 
so  erzählte  sein  inniger  Freund  Hebel,-  an  einem' 
sehr  heissen  Sommertage  bereits  viele'  Thäler  und 
Höhen  durchzogen  hatten,  weil  Gmelin  hier  eine 
gewisse  Pflanze  vermuthete,  und  als  ich  am  Fasse 
eines  neuen  Berges  vergebens  zum  Heim-  oder  lie- 
ber zum  Einkehren  rieth,  und  oben  angelangt,  wo 
die  Pflanze  wieder  nicht  zu  finden  war,,  mit  er- 
schöpfter Stimme  seufzte : abermals  vergebens  ge- 
schwitzt! — da  zürnte  Gmelin:  Wie,  ist  die 

Ueberzeugung,  dass  diese  Pflanze  sich  hier  nicht 
vorfindet,  kein  grosser  Gewinn?  — Jener  Schlan- 
genfänger, der  in  allen  Winkeln  des  Landes  be- 
kannt ist,  jener  Steindoctor,  der  im  rheinländischen 
Hausfreund  und  sonst  auftritt,  jener  Kräutermann 
(Chrüterma  vo  Badewiler),  der,  uin  recht  kräftig 
zu  betheuern , beim  Hyjmum  und  Carex  schwört, 
uiid  in  des  allemanischen  Sängers  Epistel  an  den 
Geheimenrath  v.  Ittner  zu  Freiburg  vorkommt,*) 

t 

*)  Hebel  s sämmtlichc  Werke.  Karlsruhe  1834.  II.  p.  3. 

Joseph  Albr.  v.  Ittner's  Schriften.  Freiburg  i. B. 

1829,  IV.  p.  7. 
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ist  unser  G in el  in.  Ep  hat  seine  Verehrung  gegen' 
diese  beiden  geistreichen  Männer  auch  in  seiner 
Flora  durch  die  Benennung  der  neubestimuiten  Pflan- 
cengattungen  llcbclia  und  Iltnera  ausgesprochen.  *) 
Von  den  Freunden,  welche,  grossen theils  Aerzte 
und  Lehrer,  ihn  zu  Grabe  begleiteten,  waren  weit 
die  meisten  einst  seine  Schüler  gewesen,  wie  denn 
überhaupt  die  grosse  Zahl  seiner  Schüler  über  alle 
Theile  des  Landes  verbreitet  ist.  Sie  werden  dazu 
beitragen,  das  dankbere  Andenken  an  einen  viel- 
fach verdienten  Mann  noch  lange  lebendig  zu  er- 
halten ; aber  ein  noch  länger  dauerndes  Denkmal 
hat  £r  sich  durch  die  Flora  Badensis  und  durch 
die  Gründung  des  jetzigen  botanischen  Gartens  zu 
Karlsruhe  errichtet. 

II.  Correspondenz. 

Den  ganzen  vorigen  Winter  hatten  wir  hier 
wahres  Aprilwetter,  wo  sowohl  die  Witterung,  Be- 
wölkung, als  auch  die  Temperatur  und  selbst  der 
Druck  auf  die  Quecksilbersäule  schnell  abwechsel- 
ten. Der  November  war  ziemlich  schön  und  warm, 
ich  zählte  in  seinem  Verlaufe  kaum  vier  Gefrier- 
tage, im  December  beobachtete  ich  deren  13.  — 
Der  Januar  war  schon  strenger,  er  konnte  kaum 
fünf  frostfreie  Tage  aufweisen;  im  Februar  war 
die  Witterung  jedoch  abermals  schnell  wechselnd. 

Vom  14.  bis  lß.  November  v.  J.  fand  ich  in 
der  Orawiczaer  Gegend  noch  folgende  Pflanzen  in 
der  Blüthe:  Carduus  acanlhoides , Scabiosa  ochro- 
leuca , Ranunculus  hirsutus , Viola  banalica,  Senecio 
nemorensis,  Pimpinella  Saxifraga , Campanula  aggre- 
gata , Centaurca  austriaca , Jacea , spinulosa , panicu- 

*)  Flor.  Bad.  II.  117— ,119.  III.  590  — 593. 
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lala , Dianthus  Armeria , Ceraslium  r ult/ a tum , £ry- 
simum  hicracifolium , Chrysanthemum  Leucanlhemum , 
Helianthemum  vulgare , Malta  sylvestris,  Picris  hiera- 
cioides,  Selinum  Carvif  olia,  Trifolium  ayrarium , lHan- 
thus  trifasciculatus,  Sinapi s ar remis , Thymus  mon- 
tanus,  Clinopodium  vulgare , Trifolium  pratense, 
Erodium  cicularium,  Cichorium  Jntybus,  Gypsopliila 
Saxifraga , Trifolium  arrense , Erysimum  officinale, 
Berleroa  incana,  Lamium  maculalum , Origanum  vul- 
gare, Trifolium  rt-pens,  Apargia  autumnalis,  Apargia 
incana,  Anthemis  Cotula,  Arcnaria  graminea , Crocus 
speciosus,  Saponaria  officinalis,  Daucus  Carola,  Eu- 
phrasia  officinalis , Scabiosa  arrensis , Alsine  media, 
Dianthus  Carlhusianorum , Echium  vulgare,  Erglhrwa 
Centaurium , Viola  tricolor,  Inula  Jiubonium,  Leonu- 
rus  Marrubiastrum , Tragopogon  pratensis,  Sisym- 
brium  sylreslre,  Melilolus  officinalis,  Erigeron  cana- 
densis ^ Crepis'  tcclorum , Asterocephalus  banalicus , 
Prunella  vulgaris,  Viola  odorala,  Euphorbia  Cypa - 
rissias,  V'icia  salira,  Plantngo  media,  Linum  flamm, 
Weracium  Pilosella,  Lapsana  communis,  Crepis  his- 
pida,  Galeopsis  cannabina,  Cylisus  austriacus , eloti - 
gatus , Genista  pilosa , beide  letzteren  als  neuen  Aus- 
schlag, so  auch  Hepatica  Iriloba.  — Ausser  diesen: 
Polypodium  vulgare,  Asplenium  nigrum,  Rula  mu - 
raria,  Ceterach,  Polypodium  Filix  mas  u.  v.  a.  Cryp- 
togameu.  Auf  Feldern  sah  ich  um  dieselbe  Zeit 
noch  viele  Heuschrecken,  einige  Dipteren  und  Flie- 
gen und  nicht  selten  auch  ein  paar  Schmetterlinge; 
im  Wasser  spielten  noch  Colymbetes , Notonecta 
ylauca  und  Gcrris  lacustris. 

Dieses  Jahr  fand  ich  am  15.  Januar,  obwohl 
noch  sehr  kümmerlich,  zwei  Exemplare  von  Galan- 
thus  nivalis  blühend,  und  den  31.  desselb.  Monats 
sali  ich  in  meinem  Zimmer  mn  Fenster  ein  ganz 
.sauberes  Exemplar  von  Papilio  Nymphalis  Polychlo- 
ros  heruinflattern. 

Di  •awicza.  Wierzbicki. 
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Regensburg,  am  7.  Mai  1839. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Carex  subglobosa , eine  neue  deutsche  Pflanzenart, 
aufgcstellt  und  beschrieben  von  Bergrath  Mie- 
lichhofer  in  Salzburg. 

Diagnose:  Männliche  Aehrc  eine,  weibliche 
drei  bis  vier,  rundlich- eiförmig , die  zwei  obern 
sitzend,  die  dritte  und  vierte  gestielt;,  die  Früchte 
fast  rund,  mit  einem  gerade  wegstehenden,  etwas 
aufgeblasenen,  kurzen,  glatten,  fast  ganzen  Schnabel. 

Beschreibung:  Die  Wurzel  besteht  aus  faden- 

förmigen, langen  Fasern.  Die  Blätter  und  Halme 
bilden  kleine  Rasen.  Die  Blätter  sind  rund-rinnen- 
förmig,  an  der  Spitze  dreiseitig,  wo  sie  an  den 
Seitenkanten  etwas  rauh,  sonst  aber  ganz  glatt, 
dunkelgrün,  etwas  sichelförmig  zurückgebogen,  und 
am  Boden  aufliegend  sind.  Der  Halm  ist  rund,  be- 
blättert, ganz  glatt,  2 bis  5 Zoll  hoch.  Au  der 
Spitze  steht  eine  kleine,  theils  kurze,  theils  längere 
männliche  Aehre,  welcher  zunächst  zwei  weibliche, 
stiellose  Aehrchen  stehen,  wo  aber  öfters  auch  ein 
drittes,  sehr  selten,  jedoch  ein  viertes  weibliches 
Aehrchen  in  einiger Rntfernung  vorhanden  ist;  das" 
Flora  1839.  17.  R 
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dritte  ist  kurz,  das  vierte  aber  etwas  länger,  und 
beide  eingeschlossen  gestielt.  Diese  Aehrchen  sind 
in  der  Blüthezeit  theils  rundlich,  theils  rundlich- 
eiförmig,  auch  manchesmal  eiförmig,  nehmen  aber 
bei  der  Ausbildung  der  Früchte  eine  mehr  rund- 
liche Gestalt  an,  stehen  am  Halme  aufrecht,  und 
sind  mit  langen,  schmalen,  meistens  aufrechten, 
seltener  abstehenden  Deckblättern  versehen.  Die 
Kelchspelzen  der  weiblichen  Früchte  sind  eiförmig, 
viel  kürzer  und  kleiner  als  die  Früchte,  an  der 
Spitze  stumpf,  mit  einem  lichtbraunen  liande,  und 
dunkelgrünem,  starkem  Rückennerv  versehen.  Die 
Früchte  selbst  sind  fast  rund,  zusammengedrängt, 
stark  aufgeblasen,  und  schwach  gestreift.  Der 
Schnabel  ist  gerade  wegstehend;  viel  kürzer  als 
bei  Carcx  flava,  etwas  aufgeblasen,  dunkelgrün, 
ganz  glatt  und  an  seiner  Spitze  theils  ganz,  theils 
nur  schwach  ausgerandet,  und  kaum  zweispaltig 
zu  bemerken.  Narben  3. 

Diese  Segge  habe  ich  auf  nassen , grasigen 
Stellen  der  Granitfelsen  mit  einer  kleinen  Form 
von  Carex  flava  im  Thale  Gastein  schon  vor  meh- 
reren Jahren  gefunden,  ist  aber  sehr  selten;  sie 
blüht  im  Juni  und  Juli,  wo  die  Früchte  im  August 
und  September  reifen. 

Beobachtung.  Die  kleine  Form  der  Carcx  flava, 
welche  mit  dieser  Carex  * ubglobosa  vorkommt,  un- 
terscheidet sich  von  der  letztem 

1)  durch  viel  breitere  Blätter,  die  dreiseitig- 

O 

rinnenförmig  sind ; 
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2)  durch  den  stumpf  dreiseitigen  Halm; 

3)  durch  die  stark  zugespitzten  Kelchspelzen; 

4)  durch  grössere  Früchte,  deren  Schnabel  an  - 
der  Spitze  stark  zurückgebogen  und  nicht 
gerade  wegstehend  ist; 

5)  durch  einen  deutlich  zweitheiligen , etwas 
rauhen  und  viel  langem  Schnabel ; 

6)  durch  die  stärkeren  Nerven  der  Früchte,  die 
gelb  werden,  und 

7)  durch  die  frühere  Blüthezeit,  indem  bei  die- 
ser kleinen  Form  der  Carex  (lara  die  Früchte 
schon  ausfallen,  wann  die  Carex  subylubosa  noch 
in  Blütlie  steht. 

Die  Carex  Oederi  Ehrli . , welcher  die  Carex 
subylobom  näher  stehen  dürfte,  ist  von  der  letztem 
verschieden 

a)  durch  den  dreiseitigen  Halm; 

b)  durch  die  grossem  Aehrchen; 

c)  durch  die  grossem,  mit  stärkern  Nerven  ver- 
sehenen, etwas  schiefen  Früchte,  und 

d)  durch  den  mehr  zweizähnigen,  etwas  rauhen 
Schnabel. 

II.  Correspondenz. 

Viola  umbrosa  kommt  auch  in  Gebüschen  ain 
BI  ittersilier  Sonnberg  vor  und  ich  bin  so  frei,  Ihnen 
deren  vergleichende  Beschreibung  zum  allfallsigen 
Gebrauche  mitzuthcilen.  Die  Blattansätze  glatt,  am 
Bande  mit  einzelnen  langen  Fransen  besetzt,  wäh- 
rend sie  bei  hirta'  gewimpert  und  mit  kürzern,  selt- 
neren Fransen  besetzt  sind;  die  Blätter  mit  dem  un- 
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tern  Theile  der  Seitenränder  eingerollt,  während 
bei  hirta  die  Seitenründer  fast  ganz  eingerollt  sind, 
die  Blattstiele  und  Untenseite  der  Blätter  flaum- 
haarig, während  sie  bei  hirta  dem  Namen  ent- 
sprechen, die  Blätter  von  weicher,  zarterer  Textur, 
dünner,  blass  oder  gelblich  grün,  auf  der  Ober- 
fläche ganz  glatte  während  sie  bei  hirta  ziemlich 
steif,  dunkelgrün,  auf  der  Oberseite  stark  flaum- 
haarig, herznierenforinig , weniger  gestreckt  und 
stumpfer  als  bei  hirta;  die  Kelchzähne  mit  einer 
dicklichen  gelblichen  Schwiele  versehen,  welche  bei 
hirta  sehr  undeutlich ; die  Blüthenstiele  in  der  Mitte 
init  Deckblättern  besetzt,  bei  hirta  unter  der  Mitte ; 
die  Blumen  £ kleiner,  vor  dem  Aufblühen  so  dun- 
kelblau wie  bei  odorata , nach  dem  Aufblühen  all- 
mählig  blasser  werdend,  jedoch  stets  dunkler  als 
bei  hirta ; die  nach  hinten  abgestutzten  seitlichen 
Kelchblätter  tief  ausgerandet,  bei  hirta  gar  nicht 
oder  nur  seicht;  die  Kelchblättchen  länger,  schmä- 
ler und  weniger  abgestumpft  als  bei  hirta;  die  obern 
Blumenblätter  schmal  oval,  während  sie  bei  hirta 
fast  obovat,  die  übrigen  etwas  schmäler  und  kürzer 
als  bei  hirta;  die  seitlichen  Blumenblätter  mit  star- 
ken Streifen  durchzogen,  während  sie  bei  hirta 
gewöhnlich  ganz  ungestreift;  der  Bart  fehlt  an  den 
, mittlern  Blumenblättern  ganz  oder  fast  ganz , wäh- 
rend er  bei  hirta  deutlich  ist,  bei  Schattenfor- 
men  jedoch  auch  sparsam;  der  Sporn  kürzer  und 
schlanker  als  bei  hirta , der  Geruch  schwach,  der 
bei  hirta  ganz  fehlt;  und  obwohl  sie  grossentheils 
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tief  in  Gebüschen  vorkommt,  und  man  daher  die  1 
grössere  Glätte,  Blässe  und  Zartheit  der  Blätter, 
die  kleinern  Blumen  und  den  schwachen  Geruch 
dem  Einflüsse  des  schattigen  Standortes  zuschrei- 
ben könnte,  so  zeigt  sie  doch  auch  am  Rande  der 
Gebüsche  in  wenig  beschatteter  Lage  keine  Ab- 
weichungen und  bildet  keine  deutlichen  Uebergänge 
in  die  oft  nahe  dabei  vorkominende , gleichzeitig 
hier  im  April  blühende  hirla.  Sie  dürfte  daher 
doch  eine  gute  Art  bilden  und  so  charakterisirt 
werden:  V.  acaulis,  stolonibus  nullis,  pubescens, 

foliis  teneris  cordato  - reniformibus , obtusis  , callose 
crenatis,  primordialibus  cucullatis,  stipulis  margine 
laceris,  sepalis  longiusculis,  petalis  ovalibus , iuter. 
medio  obsolete  barbato. 

So  leicht  sich  diese  beiden  Arten  auf  den  er- 
sten Blick  unterscheiden  lassen,  so  schwer  ists 
dennoch,  6ie  durch  schneidende  Merkmale  zu  cha- 
rakterisiren. 

Sonst  fand  ich  heuer  bei  den  wenigen  Excur- 
sionen,  die  mir  die  wegen  doppelter  Physikatsver- 
wesung  gehäuften  Geschäfte  erlaubten,  an  Phanero- 
gamen  für  die  Flora  Pinzgau's  nichts  Neues  als  Si- 
sijmbrium  strictissimum  an  sonnigen  Felsen  bei  Ut- 
tendorf  und  am  Schlosse  Kaprun,  eine  fast  rund- 
blättrige, der  frutico8a  nahe  Form  der  Belula  pu- 
bescens, einen  Potamogelon , welcher  sich  von  P. 
crisfms  durch  verlängerte,  flachrandige , gedrängte, 
stumpfspitzige,  sehr  fein  gesägte  Blätter  unterschei- 
det, beide  jedoch  leider  ohne  Blüthen;  CalUtrichc 
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aulumnalis  hamulata  Klz.,  stagnali * Scop.  Desto 
glücklicher  war  ich  jedoch  wieder  an  Cryptogamen, 
von  denen  ich  wieder  an  Laubmoosen  mehrere 
im  Pinzgau  bisher  nicht  beobachtete  auftand,  näm- 
lich den  schönen  Anomodon  cladorrhizans  an  Kalk- 
schieferwänden einer  Bachschlucht  bei  Rlittersill  mit 
A.  viticulotus , curtipendulus ; an  Felsen  im  Hollers- 
bachertkale  in  üppigen,  fruchtreichen  Rasen , Bar- 
bula  gracilis  Schic.;  Tayloria  splachnoide s Hook. 
am  Krimmlerfalle  nebst  der  dort  schon  früher  von 
mir  aufgefundenen  Pohlia  julacea  Br.  in  Früchten; 
Dici'anum  Wahlcnbergit  Sch.,  Bacomilrium  pro- 
tensum  Braun , ^ plachnum  angustalumSw .,  Hediri- 
gia  compact a Br.,  Pohlia  Zierii  Schic. , Bryum 
ccrsicolor  Braun  auf  dem  'Kiesbette  der  Salzach 
bei  Mittersill,  der  Alve  bei  Saalhof;  Buxbaumia 
indusiata  Brid.  auf  faulen  Baunistriinken  in  Alpen- 
wäldern, jedoch  selten;  ein  dem  BicranumWahlen- 
bcrgii  verwandtes,  rothbraunes,  herrliches,  jedoch 
leider  stets  unfruchtbares  Laubmoos  an  Felsen  des 
Geissteins  und  kleiilen  Röthensteins  in  wenigstens 
6000',  jedoch  selten ; Gymnostomum  tortile  Schic,  an 
Thonschieferfelsen  bei  Zell  am  See;  Hypnum  pli- 
calum  Schl,  an  Alpenfelsen;  vmbralum  Ehrh.  in 
Alpenwäldern , Orthotrichum  currifolium  Wahl,  an 
Granitblöcken  in  der  Oed  bei  Mittersill  häufig;  O. 
coarctalum , dilatalum , fallax , fastigialum , palen», 
HtUchimice , stramincum  nebst  den  gewöhnlichem 
Phascum  piliferum,  ci'ütpum , hier  stets  stengcllos  (die 
S.  583.  d.  vor.  Jahrg.  bemerkte  zweifelhafte  Form). 
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Pohlia  inclinala  Sw.  im  Tlinlc;  arcuata , currixeta , 
dcmixxa , lacuxtrix  vor.  alpina  Bruch , polymorpha 
mit  ihren  Varietäten  am  kleinen  Röthenstein ; Telra- 
phis  repanda  Funck  am  Geisstein  in  fast  GOOO' 
llühe;  Tortula  alpina  Bruch  an  schattigen  Kalk- 
uiul  Kalkschieierfelsen  vom  Thnle  bis  auf  4000' 
Höhe  durchs  ganze  Ober -Pinzgau.  Der  Reichthum 
Pinzgau's  an  Laubmoosen  (bisher  330  Arten)  dürfte 
nicht  leicht  von  irgend  einer  Gebirgsgegend  über- 
t roßen  werden;  ausserordentlich  ist  die  Biegsam- 
keit  der  Moose  vorzüglich  in  Beziehung  auf  Tem- 
peratur, daher  die  meisten  Moose  des  Flachlandes 
auch  in  den  Gebirgsgegenden  unter  den  sonstigen 
unpassenden  Verhältnissen  Vorkommen  und  selbst 
hoch  auf  die  Alpen  steigen,  und  umgekehrt  einige 
Alpcniuoose  auch  im  Flachlande,  vorzüglich  in  der 
Nähe  grösserer  Flüsse,  z.  B.  des  Rheins,  erschei- 
nen. Nicht  minder  reichhaltig  ist  Pinzgau  an  Le- 
bermoosen (bisher  über  100  Arten),  deren  seltnere 
grosseutheils  in  Ne  cs  von  Esenbeck's  Leber- 
moosen verzeichnet  sind.  Nachträglich  zu  diesen  be- 
merke ich  nur  die  Entdeckung  einer  von  Fimbriaria 
Lindcnberyii  durch  konischen  Fruchtbuden  vielleicht 
specilisch  verschiedenen  Art  am  kleinen  Rüthen- 
steiu  auf  nackter  Erde  in  G000',  und  das  Vorkum- 
men der  Saulcria  alpina  Kees  ab  Kxcnb.  auf  der 
Diesbachwies  (wo  auch  Jung,  corcyrwa  am  Dies- 
bach)  in  den  Saalfelder  Kalkgebirgen,  am  grossen 
Küthcusteiu  (Kalk)  und  am  kleinen  Rötheustciu 
(Thonschiefer)  in  feuchten  Felsrinncn  und  Kliif(cu 
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nuf  nackter  Erde  in  5 — 6500'  Höhe,  mit  gewöhn- 
lich einfachem,  selten  jedoch  auch  gablich  gctheil- 
tem  Laube;  der  Jungermannia  neliformis  am  Geis- 
stein  und  kleinen  Rüthenstein  in  den  schönsten  Pol- 
stern , der  Pellia  calycina  am  Ufer  der  Salzach  bei 
Mittersill,  Jungermannia  orcadensis  in  moosigen 
Bergwäldern  bei  Zell  am  See.  Ein  am  östlichen 
Ausläufer  des  Heubachhorns,  im  Süden  von  Zell 
ain  See,  an  dessen  Nordseite  gleich  unter  der 
Schneide  in  6000'  Seehöhe  auf  glimmerhaltiger  Erde 
am  23.  September  1835  entdecktes  Dicranum , dem 
cerriculatum  zunächst  stehend,  charakterisirt  sich  so: 

Dicranum  (Oncophorus)  pumilum  mihi;  monoi- 
cum,  caule  brevissimo,  siinplici,  foliis  Innceolatis, 
carinatis,  obtusis,  nervo  crasso  subexcurrente,  peri- 
cheetialibus  vaginantibus , ovato  • Innceolatis,  thcca 
cernua  obovata  obliqua,  basi  strumulosa,  operculo 
e basi  conrexa  oblique  rostrato. 

Die  Pflänzchen  wachsen  in  kleinen,  dichten, 
gleichhohen,  üppig  fruchttragenden  Raschen;  die 
Stäinmchen  \ bis  1"  hoch,  aufrecht,  einfach,  mit 
kleinen,  aufrechten,  lanzettlichen,  gedrängten,  dun- 
kelbraunen Blättchen  bekleidet;  die  in  einen  Büschel 
zusammengehäuften  obern  Blätter  steiflich  lanzett- 
rinnenformig,  in  ein  kurzes  Spitzchen  verschmälert, 
hellgrün;  der  Fruchtstiel  aufrecht,  einzeln,  1—2'" 
lang,  gelbgrün;  die  Büchse  verkehrt- eiförmig,  un- 
gleich , auf  der  obern  Seite  stark  hervorgehoben, 
glatt,  übergebogen,  an  der  schiefen  Mündung  ver- 
engt gelbgrün,  nach  der  Verstäubung  weiter  geöffnet, 
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gefurcht,  am  Grunde  mit  einem  kleinen  Hücker  ver- 
sehen; die  Zähne  des  Peristoins  lanzettlich,  hellroth, 
dicht  quer  gestreift,  einwärts  und  nach  der  Ver- 
staubung rückwärts  gekrümmt,  nicht  ganz  zur  Hälfte 
gespalten;  der  Deckel  aus  kegelförmig  gewölbter 
Basis  in  einen  pfriemenfürinigeu , spitzigen , ein- 
wärts gekrümmten,  gelblichen  Schnabel  verlängert, 
welcher  über  die  Hälfte  der  Länge  der  Büchse 
hat,  die  Haube  kappenförinig,  schief,  häutig,  weiss- 
gelblich, seitlich  tief  gespalten,  die  Hälfte  der  Büchse 
bedeckend.  — Die  lanzettförmigen,  gekielten,  stumpf- 
liehen  Blätter  mit  fast  auslaufendeul  Nerven , eiför- 
mig-lanzettförmigen, scheibigen  Perichätialblütter 
ttnd  einhäusigen  Blüthen  zeichnen  diese  neue  Art 
sehr  aus,  die  jedoch  ein  sehr  beschränktes  Vor- 
kommen zu  haben  scheint,  wenigstens  gelang  es 
mir  bisher  nicht,  sie  anderswo  aufzufinden. 

Höchst  merkwürdig  ist  das  Vorkommen  mehrerer,  , 
sonst  nur  auf  bedeutenden  Höhen  erscheinenden  Al- 
penpflanzen auf  dem  trockenen,  aus  Kalkgrus  gebil- 
deten Abhange  des  Schottberges  bei  Mühlbach  im 
Ober-Pinzgau  in  der  Nähe  der  Schwefelhütte,  als 
in  2ü00'  Seehöhe  Saxifraga  oppoxitifolia , muscoi- 
den,  bryoides , Cherleria  sedoide *,  Primula  minima , 
Leontopodium , Salix  serpyllifolia , Gymnomilrium 
conciimatum , Meexia  alpina , nebst  den  öfters  tiefer 
herabsteigenden  Saxifraga  A'rzoon,  Polygonum  riri- 
parum , Ceratodon  inclinalu* , wo  selbe  in  einer  jähr- 
lichen Mitteltemperatur  von  beiläufig  -j-  5°  K.  üppig 
gedeihen ; offenbar  haben  sich  diese  Pflanzen  hier 
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ursprünglich  entwickelt,  da  selbe  den  übern  Regio- 
nen theils  fehlen,  tlieils  auch  durch  Bäche  nicht 
dahin  geführt  werden  konnten,  weil  ihnen  dieser 
kahle,  steinige,  fast  stets  beschattete,  durch  die 
Ausdünstung  der  nahen  Salzacbe  stets  befeuchtete 
Standort  bis  auf  die  Temperatur,  von  der  sie  offen- 
bar weniger  abhängig,  ihrem  sonstigen  Vorkommens- 
Verhältnisse  auf  den  Alpen  sehr  ähnlich  ist.  Unter 
diesen  Pflanzen  gedeiht  jedoch  hier  die  herrliche 
Saxifraga  oppositifolia  besonders  üppig,  und  wu- 
chert in  grossen  Rasen  an  Blatt-  und  Blumenbil- 
dung so,  dass  deren  Blätter  sich  an  Breite  und 
Länge  um  das  Doppelte  und  Dreifache  vergrüssern 
und  verkehrt -eiförmig  werden,  die  Stengel  Zoll- 
hohe erreichen,  deren  Blätterpaare  sich  uiu  einige 
Linien  von  einander  entfernen,  im  gleichen  Ver- 
hältnisse die  getrennten  Kelchblätter  sich  vergrüs- 
sern, auch  wohl  an  Zahl  zunehmen  bis  auf  Sund  10, 
jedoch  dann  nicht  mehr  ini  Kreise  stehen  und  die 
Blumen  sprossend  werden,  so  dass  zwei  bis  drei 
ziemlich  vollständige  Blumen  entweder  ziegeldach- 
fürmig  oder  durch  sehr  kurze  Stiele  getrennt  sich 
übereinander  erheben,  wobei  die  unterste  Blüthe 
auf  Kosten  der  Staubfaden  zwei  bis  fünf  Blumen- 
blätter mehr  aftsbildet,  theils  von  der  doppelten 
Grösse  als  sonst,  theils  verschmälert,  hierauf  folgt 
entweder  eine  sitzende  Blume  mit  drei  bis  vier  ge- 
trennten, etwas  kleinern  Kelchblättern  und  ebenso 
vielen  Blumenblättern  und  Staubgefassen , welche 
wieder  eine  kleinere , nur  aus  zwei  bis  drei  Kelch- 
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und  Blumenblättern  und  Staubfaden  gebildete  Blu- 
me birgt,  oder  es  erhebt  sieb  die  «weite  Blume  aus  . 
der  ersten  auf  einem  mit  einem  Blattpaare  versehe- 
nen Stiele,  au  dessen  Ende  sich  mehrere  Blättchen 
r.iegeldachförmig  /usainmendrängen  und  noch  «ine, 
jedoch  grossentheils  unvollkommene  Blüthe  einschlies- 
scn.  In  allen  diesen  Fällen  kommen  die  Central- 
gebilde entweder  gor  nicht  «ur  Ausbildung,  oder 
es  treten  «wei  «usaiuinengedrtickte  Blätter  an  der 
Stelle  des  Eierstocks  auf.  — Anliegend  theile  ich 
'Ihnen  noch  folgende  allgemein  interessante  Bemer- 
kungen aus  Briefen  des  Hrn.  Ludwig  Ritter  von 
II  e u fl  e r mit. 

„Meine  unmnassgebliche  Meinung,  die  sich  auf 
viele  100  Exemplare  aus  dieser  Rotte  an  den  ver- 
schiedensten Standorten  gefunden,  stüt/.t,  geht  da- 
hin, dass  Saxifraga  mmcoides,  mo*chata  und  exarata 
nur  eine  Art  bilden,  der  Am  füglichsten  der  Name 
muscoidcM  gelassen  werden  könnte.  Original-Exem- 
plare in  Wulfen’ s Herbarium  beweisen,  dass  er 
die  Form  mit  gegen  den  Grund  verschmälerten,  «ar- 
ten Blättern  moschata,  die  mit  beinahe  gleich  brei- 
ten, in  der  obern  Peripherie  sehr  stumpfen  Blättern 
muscoides  nannte.  Saxifraga  tnuscoides  Wulf,  und 
exarata  Vill.  wachsen  am  Rosskogel  bei  Innsbruck 
durcheinander  in  sehr  vielen  Formen,  sowohl  was 
die  Bluthenfarbe,  als  die  Gestalt  und  Zertheilung 
der  Blätter,. die  Form  und  relative  sowohl  als  ab- 
solute Grösse  der  BhuuenhlätteV,  die  Zahl  der  Blu- 
men, den  compactem  oder  laxern  Habitus  betrifft. 
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Blnttfurchen  haben  diese  Saxifragen  im  friscnen 
Zustande  durchaus,  hingegen  iiu  trockenen  Zustande 
steigen  die  laxern  Formen  mit  dünnerer  Blattsub- 
stanz erhabene  Nerven,  die  mit  mehr  dickfleischi- 
gen'Blättern  bieten  aber  wegen  der  mit  den  Ner- 
ven gieichmässigen  Dicke  des  Blattparenchyms  die- 
ses Merkmal  nicht.  Der  Typus  der  S.  moschala 
Wulf,  besteht  laut  dessen  Herbar  in  lockern  Kosen 
und  Rosetten,  häufigen  zarten  Ausläufern,  Blättern, 
die  in  einen  Blattstiel  verschmälert  und  mit  erhabe- 
nen Nerven  versehen  sind,  Stengeln,  die  unter  den 
Blüthensticlchen  in  der  Regel  keine  Blätter  haben, 
sondern  nur  eigentliche  Bracteeu , die  die  verlän- 
gerten, fadenförmigen,  vielen,  oft  auch  mehrbliitbi- 
gen  Blüthenstielchen  unterstützen,  endlich  im  Ver- 
hältniss  zur  Pflanze  kleinen  Blumen  mit  Blumenblät- 
tern, die  wenig  länger  als  der  Kelch  sind.  Hat  diese 
rothe  Blumen,  so  heisst  sie  atropurpurea.  Auf  diese 
folgen  mehrere  Bögen,  wo  aussen  geschrieben  steht : 
„ Saxifraga  cespitosa,  mihi  olim  muscoides , oder  S. 
muscoides  mea , cespitosa  L.  sic  Olof  Sirarz."  Die 
auffallendsten  und  von  Wulfen  uubezweifelteu 
Exemplare  haben  Charaktere,  die  den  früher  er- 
wähnten gerade  entgegengesetzt  sind ; auch  ist  der 
Ueberzutf  sehr  stark  und  dicht,  der  bei  seiner  »io- 
schala  oft  beinahe  uniuerklich  ist.  Ein  beiliegendes 
Exemplar  aus  Lappland  ist  sehr  compact,  die  Blät- 
ter dick,  gegen  die  Basis  unverschmälert,  sehr  breit, 
ohne  erhabene  Nerven,  der  Stengel  beblättert,  dick, 
kurz,  die  Blüthenstiele  einbiüthig,  sehr  verkürzt, 
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gewöhnlich  drei,  Blumenblätter  noch  einmal  so  lang 
als  der  Kelch.  Zwischen  diesen  beiden  Extremen 
sind  aber  so  viele  directe  Uebergangs- Exemplare 
zu  bemerken,  dass  Wul  fen  selbst  oft  nicht  wusste, 
wohin  er  sie  legen  sollte ; wenigstens  kommen  Exem- 
plare, die  in  Allem  Übereinkommen,  unter  beiden 
Namen  vor,  kurz  die  beiden  Endpunkte  dieser  vicl- 
gliedrigen  Kette  lassen  sich  recht  gut  erkennen  und 
beschreiben,  aber  die  Mittelglieder  schwanken,  da 
die  Natur  zwischen  beiden  keine  Grenzen  setzte 
und  alle  Merkmale  der  einen  und  der  andern  Form 
veränderlich  bildete.”  *)  Eine  ähnliche  intrikate  Ge- 


*)  Der  vorstehenden  Ansicht  des  Hrn.  Ritter  v.  Heu  fl  er 
vermögen  wir  nicht  beizutreteu.  Er  spricht  von  einem 
Exemplare  der  S.  moschata  aus  Lappland,  welches 
in  Wulfen’«  Herbar  sich  befinden  soll , und  die  mo- 
schata  überhaupt  sieht  er,  worin  wir  ihm  beistimuien, 
als  eine  Varietät  der  S.  muscoides  an.  Aber  «lass  das 
Exemplar  aus  Lappland,  vorausgesetzt,  dass  cs  dort 
gewachsen  ist,  zu  S.  muscoides  oder  S.  moschata 
Wulf,  gehöre,  das  ist  gewiss  Irrthtim.  Die  S.  mus- 
coides. moschata , atropurptirea  und  exarata  sind 
nördlicher  von  den  Pyrenäen,  den  Alpen  und  Karpaten 
noch  nicht  gefunden  worden.  Die  nordische  ähnliche 
Saxifraga  ist  die  ctespitosa  Linn.  oder  die  N.  deci- 
yiens  Ehrh. , die  aber  noch  kein  menschliches  Auge 
in  den  Alpen  gesehen  hat,  sie  geht  vom  Norden  aus 
bis  ins  mittlere  Deutschland,  sie  wächst  in  den  Arden- 
nen, dem  Hochwald,  dem  Westerwald,  «len  baireutlii- 
schen  Gebirgen , dem  Harz  und  den  böhmischen  Ge- 
birgen und  bildet  so  eine  Linie  mitten  durch  Deutsch- 
land. So  sehr  wir  auch  darin  übereinstimmen , dass 
Ä.  moschata  und  atrapurpurea  Formen  von  S.  mus- 
coides oder  exarata  sind,  so  können  wir  es  doch 
darin  nicht,  dass  die  beiden  letzten  Ejue  Art  ausinarlien, 
und  wenn  Hr.  v.  Heu  fl  er  sagt,  es  butten  beide  im 
frischen  Zustande  gleichförmig  die  Furchen  auf  den 
Blättern,  so  bat  er  verinuthlich  lauter  Exemplare  der 
N.  exarata  vor  sich  gehabt,  denn  bei  S.  muscoides 
sind  die  Blätter  bei  der  lebenden  Pflanze  entweder 
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schichte  ist  es  mit  den  Primeln  e serie  vilioste. 
Die  Jacqu in’ sehen  Abbildungen  sind  wegen  der 
langen  weisseti  Schafthaare,  die  ganz  hinzugedich- 
tet, und  der  ganz  verfehlten  Blattform,  selbst  bet 
den  meisten  Illättern  der  in  Koch's  Flora  als  gut 
gelobten  obern  Figur,  die  Ursache  der  endlosen 
Confusiouen.  Wulfen’ s Pflanze  stimmt  mit  Exem- 
plaren, die  ich  in  IVlenge  bei  Innsbruck  fand,  ganz 
überein,  sie  ist  die  laug  und  kurzgrifflige  Form 
der  Varietät  mit  stumpfen  Kelchzipfeln.  Bei  Inns- 
bruck linden  sich  jedoch  noch  mehrere  Abarten,  die 
sich  auf  Länge  des  Griffels,  Länge  und  Kürze, 
Stumpfheit  oder  Spitzigkeit  der  Kelcheinschnitte, 
Insertion  der  Stanbgeflisse,  die  sich  nach  der  Länge 
des  Griffels  richtet,  Form  und  Ueberzug  der  Blätter 
beziehen.”  — Die  Eislöcher  bei  Eppan  in  Südtirol  . 
sind  ein  höchst  merkwürdiges  Naturphänomen;  so; 
heissen  nämlich  mehrere  Klüfte  zwischen  Porphyr- 
gerülle  in  einem  Fclsenkessel , in  denen  eine  sehr 
niedere  Temperatur  (in  der  Nähte  des  Gefrierpunk- 
tes) herrscht,  so  dass  in  der  nächsten  Umgebung 
bis  zu  einer  sehr  schart  abgeschnittenen  Grenze 
eine  Menge  Alpenpflanzen,  besonders  die  interes- 
santesten Cryptogamen,  z.  B.  Tayloria  splachnoide s 
gedeihen,  während  ausser  dem  Bereiche  dieser  kal- 
ten Luft  Kastanienwälder  und  Weinberge  die  Ge- 
gend bedecken.  Die  Erhebung  dieser  Eislöcher 
über  die  See  mag  2000  Fuss  betragen.  „An  dem  über 
Eppan  gelegenen,  5726"  hohen,  bis  fast  an  die  Spitze 
mit  Lerchen  bedeckten  Kankofel,  in  dem  Landboten 
irrig  Gantkofel  genannt,  entdeckte  ich  die  wahre 
Balbisische  Artemisia,  pedemonlana , welche  ich 
aber  für  eine  südliche  veredelte  Form  der  A.  ßfu- 
tcUina  halte,  Saxifraga  Vandclli,  Carduus  arclioi- 
des,  Asperula  longiflora  W.  K.  und  noch  mehrere 

glatt,  oder  die  Furchen  si.ul  kaum  »eicht  angedeutot. 
aber  keineswegs  eingeschnitten , wie  vor  uns  liegende 
frische  Exemplare  beider  Alten  aus  dem  botanischen 
Galten  deutlich  zeigen.  Die  Kcdaction. 
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andere  herrliche  Sachen.  Da  von  den  beiden  in 
Koch’ s Flora  angegebenen  Standorten  der  Saxi- 
fraga Vandelli  der  Corno  di  Canzo  nicht  in  Deutsch- 
land liegt,  vom  Wormserjoch  nur  die  Nordseite  zu 
Deutschland  gehört  und  es  zweifelhaft  ist,  ob  sie 
dort  auf  der  italienischen  oder  tiro'er  Seite  dieses 
Jochs  vorkommt,  so  ist  bisher  der  Kankofel  der 
einzige  sichere  deutsche  Standort  dieser  herrlichen/ 
Pflanze,  deren  charakteristisches  Unterscheidnngiu 
Merkmal  von  S.  Burttriana , die  fünf  Punkte  auf 
den  Blättern,  deren  die  kleinere  Bumcriana  sieben 
hat,  Koch  hervorgehoben.  Sie  kommt  dort  an  den 
steilen,  gegen  Süden  abhängigen  Kalkfelswänden 
in  einer  Höhe  von  5000'  vor.  Bentham  sammelte 
sie  auf  der  italienischen  Seite  des  Monte  Baldo  hin- 
ter den  Bädern  von  Worms.”  Dass  Wulfenia  ca- 
rinthiaca  wirklich  bei  Lienz  in  Tirol  gefunden  wor- 
den, geht  aus  folgenden  Mittheilungen  Heuflers 
hei  vor.  ,./u  Lienz  wollen  einige  behaupten,  der 
erste  Entdecker  dieser  Pflanze  sey  Abbd  Mayer 
(Lxjesuit,  Botaniker,  Zeitgenosse  und  Freund  Wul- 
fens,  starb  zu  Lienz,  seiner  Vaterstadt,  den  25.  Fe- 
bruar 1792)  gewesen.  Ich  sah  zwei  von  ihm  auf- 
bew  ährte  Exemplare,  bei  denen  ein  Zettelchen  la<r: 
auf  dessen  eine  Seite  hutte  er  geschrieben : Gratiola 
alpina  cvruUca , rarissimn  plnnta,  rpiam  nec  L inpmus 
vidit,  auf  der  andern  Seite:  Wulfenia  earinthiara , 
novum  genus.  In  der  Biirgerau  wurde  sie  von 
Abbe  Mayer  gefunden.”  Dr.  Ka  lisch  en  feig,  im 
Sammler  für  Geschichte  und  Statistik  von  Tirol, 
3.  Land  180/ , 2.  Stück.  „Nach  dem  Zeiusuisse 
Hargassers  in  der  botnn.  Zelt.  J.  1825,  s”  442. 
wächst  sie  auf  der  Kirschhaumalpe.  Ersteres  Citnt 
ist  vollkommen  glaubwürdig,  auf  das  vonHargas- 
se  r allein  hätte  ich  jedoch  nicht  geglaubt,  da  auch 
der  übrige  Aufsatz  viele  Fehler  enthält.  A priori 
erscheint  es  aber  als  leicht  glaublich,  da  die  Kirsch- 
bauinalpe  zum  gleichen  Gebirgszuge  der  südlichen 
Kalkkette  gehört  und  in  unmittelbarer  naher  Ver- 
bindung uiit  der  Kühwegernlpe  steht:  im  Zusaw. 
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menhange  mit  der  Angabe  Mayer's  erklärt  es  gut 
das  Vorkommen  der  Wulfeuia  auf  dein  angeschwemin- 
teu  Sandboden  im  Thaie  der  Bfirgerau  bei  Lienz, 
die  schon  von  alten  Zeiten  her  als  der  Fundort  der 
seltensten  Alpenpflanzen  gepriesen  wurde.”  Da 
Heu  fl  er  gegenwärtig  in  Innsbruck  beiin  Guber- 
nium  prakticirt,  so  dürften  dessen  Umgebungen 
noch  manche  schöne  Entdeckungen  dieses  so  eifri- 
gen nls  gründlichen  Botanikers  zu  danken  haben, 
sowie  er  unter  andern  auch  den  seltnen  Anomodon 
cladorrhizans  an  Felsen  der  Sillschlucht  auffaud. 

Der  am  Bodensee-Ried  bei  Fussach  von  Dr.  Cu- 
stor  aufgefundene  Gladiolus  imbricatus  Bbl.  S.  34.  ist 
ebenfalls  nach  Koch  palustris  Gaud.  oder  Bouchca- 
nus  Schl.;  die  bei  Bregenz  von  mir  aufgefundene 
Carex  axillaris  nach  Koch  nur  eine  üppige  viel- 
ährige  Form  von  remola. 

Ihre  treffenden  Bemerkungen  über  die  Unter- 
schiede und  Vorkommens  - Verhältnisse  der  Carex 
cancscens  und  Pcvsoonii  anbelangend,  habe  ich  erstere 
in  einer  Alpenlache  des  Jutens  in  0400'  ganz  un- 
verändert in  Wenge  getroffen,  letztere  in  einem 
Bergwalde  in  4000'  ungemein  üppig  mit  schuhlau- 
gen  Halmen,  jedoch  in  ihren  wesentlichen  Unter- 
scheidungsmerkmalen sich  gleichbleibcnd , was  um 
so  mehr  für  die  specifische  Verschiedenheit  beider 
sprechen  dürfte. — Ich  bin  keineswegs  der  Ansicht, 
den  Pflanzen  die  Bodenstetigkeit  ganz  abzusprechen, 
glaube  jedoch,  dass  die  Beobachtungen  auf  einem 
kleinen  Gebiete  nicht  hinreichen,  darüber  ein  siche- 
res Urtheii  zu  fallen,  und  es  zur  Constatirung  der- 
selben bei  den  einzelnen  Pflanzen  vielfältiger  Er- 
fahrungen in  verschiedenen  Gegenden  benöthige;  so 
kommt  z.  B.  die  von  Heer  für  kalkstet  angegebene 
Arabis  cwrulea  in  der  Zwing  häufig  auf  Glimmerschie- 
fer vor,  die  Gat/a  alpina  fand  ich  seither  reichlich  am 
Hundstöd  auf  Kalkboden  und  so  vermindert  sich  das 
Verzeichniss  der  bodensteten  Pflamsen  immer  mehr, 
Wittersill.  Dr.  Santer. 

(Hiezu  Literber.  Nr.  5.) 
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Regensburg,  am  14.  Mai  1839. 


I.  Original  - Abhandlungen. 


Bericht  über  die  Verhandlungen  der  botanischen 
Seclion  bei  der  Versammlung  deutscher  Natur- 
forscher und  Aerzle  in  Freiburg  im  Breisgau , 
den  IS.  — 25.  September  183S. 

Als  Mitglieder  der  botanischen  Section  schrie- 
ben sich  ein  Cord,  alph.): 

Hr.  Apotheker  Baur  aus  Salem. 

„ Ernst  v.  Berg,  Gutsbesitzer  aus  Neuen- 
kirchen in  Pommern. 

„ Pfarrer  J.  J,  Blind  aus  Münster  iin  Eisass. 
„ Professor  Dr.  A.  Braun  aus  Karlsruhe. 

>i  » _ Alph.  OeCan dolle  aus  Genf, 

n i»  Che va liier  aus  Paris, 

i»  >»  E.  C o o k aus  Mülbauseu  im  Eisass. 

n » Dr,  Eisengrein,  Universitäts- 

Bibliothekar,  aus  Freiburg, 

„ Professor  F^e  aus  Strassburg, 
n » J.  H.  Fichte  aus  Bonn. 

« » A.  Flocke  aus  Koblenz. 

„ Apotheker  Fr,  Hagenbach  aus  Basel. 

Flor*  1839.  18.  ' S 
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Hr.  N.  Hofmnn  Bang,  Gutsbesitzer  auf  Hof- 
mansgnve  in  Fiincn  in  Dänemark. 

„ Professor  Jan  aas  Parma. 

„ „ Dr.  Jäger,  Obermedicinalassessor 

aus  Stuttgart. 

„ Apotheker  F.  G.  Knmpmann  aus  Koimar. 
„ Professor  Kirsch  leger  aus  Strassburg. 

„ Apotheker  Kirsner  aus  Donaueschingen. 

„ Dr.  Kurr  aus  Stuttgart. 

„ Dr.  Friedr.  Lanth  aus  Sfrassburg. 

„ Hofrath  und  Professor  Dr.  v.  M a r t i u s aus 
München. 

„ Professor  Dr.  Meisner  aus  Basel. 

„ Dr.  Mougeot  aus  Bruy^res. 

„ Dr.  G.  Dl  u hi e n b eck  aus  Mülhausen  im 
Eisass. 

„ Professor  Dr.  Nestler  aus  Olmtitz. 

,,  .Apotheker  Nap.  NickRs  aus  Benfeld. 

„ C.  Null  n er,  Chemiker  aus  Pforzheim. 

„ Apotheker  Obermeyer  aus  Basel. 

„ Professor  Dr.  Perleb  aus  Freiburg. 

„ Apotheker  G.  Reihten  aus  Stuttgart. 

„ „ R ist  er  aus  Mülhausen. 

„ Baron  Aug.  de  Saint-Hiiaire,  Mitglied 
des  Instituts,  aus  Paris. 

„ W.  P.  Schi  mp  er,  Naturforscher  ans  Mül- 
hausen. 

„ Professor  Dr.  Spenner  aas  Freibnrg. 
y,  „ Dr.  Treviranus  aus  Bonn. 

„ Apotheker  J.  G.  Trog,  Vater,  aus  Thun. 
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Hr.  Apotheker  Wechsler  aus  Stuttgart. 

„ F r.  W i e 1 a n d , praktischer  Arzt  aus  Schiift- 
Jand  im  Aargau. 

„ Professor  Dr.  H.  Wydler  aus  Bern. 

„ Apotheker  G.  Zeller  aus  Nagold. 

Die  Section  zählte  sonach  vierzig  Mitglieder. 

Bei  dem  vorläufigen  Zusammentritte  derselben 
am  18.  Sept.  wurde  Hr.  Hofrath  v.  Martius  zuin 
Präsidenten,  Professor  Perleb  zum  Sekretär  ge-' 
wählt  und  es  fanden  sodann  die  Sitzungen  jeweils 
von  9 — 11  Uhr  im  Gartensaale  des  Seininargebau- 
des  statt.  ' 

Erste  Sitzung,  am  19.  September. 

Der  Präsident,  Hr.  Hofrath  v.  Martins,  er- 
üffhete  die  Sitzung  mit  einigen  einleitenden  Worten 
und  dem  Ersuchen,  die  beabsichtigten  Vorträge 
entweder  gleich  jetzt  oder  doch  möglichst  bald  in  v 
der  aufgelegten  Liste  anzumelden. 

Sofort  wurden  von  demselben  zwei  Abhand- 
lungen, welche  Hr.  Prof.  C.  H.  Schultz  aus  Berlin 
mit  einem  Schreiben  von  London  aus  an  die  Ver- 
sammlung hieher  eingesendet  hatte,  zum  Vortrage 
gebracht,  und  zwar 

1)  über  die  Säftecyklose  in  den  Haaren  der  Pflanzen. 

Hr.  Prof.  Schultz  hat  zuerst  in  seinem  Werke  < 

über  „die  Natur  der  lebendigen  Pflanze”  zwei  we- 
sentlich verschiedene  Arten  der  Säftecircuiation  im 
Pflanzenreiche  unterschieden,  deren  eine  sich  bei 
den  von  ihm  sogenannten  „homorganischen”  Pflan- 
zen findet,  d.  h.  bei  denjenigen,  welche  ganz  aus 

S 2 
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einem  homogenen  Schlauchgewebe  bestehen  ( Pl . 
cellulares  DcC .),  die  andere  bei  den  „heterorgnni- 
schen”  (Pl.  rascularcs  DeC.) , welche  zwei  Gefass- 
systeme  besitzen,  verbunden  durch  ein  Zellensystem. 
In  den  erstem  besteht  die  Circulation  in- einer  dre- 
henden, in  jedem  Schlauche  abgeschlossenen  Saft- 
beweguug,  welche  Hr.  Schultz  daher  Rotation 
nennt;  den  Säftelauf  in  den  andern  belegt  er  mit 
dem  Namen  Cyklose,  wegen  der  in  verzweigten 
und  netzförmig  anastomosirenden  Gelassen  („Lebens- 
saftgefässen”)  eingeschlossenen  Saftströme,  welche 
zusammenhängende  und  durch  die  Anastomosen  in 
einander  überströmende  Kreise  bilden.  — Die  ge- 
genwärtige Abhandlung  hat  nun  den  Zweck,  nach- 
zuweisen , dass  noch  immer  von  den  Gelehrten  die 
Rotation  und  die  Cyklose  verwechselt  werden.  Ins- 
besondere sey  diess  in  Betreff  des  Säftelaufes  in 
den  Haaren  der  Pflanzen  der  Fall.  R.  Brown, 
Amici  und  vorzüglich  Stack  hätten  zwar  vor- 
treffliche Beobachtungen  Über  die  Säftebewegung 
in  Haaren  mehrerer  heterorganischen  Pflanzen  ge- 
macht, ihre  Erklärung  dieses  Vorganges,,  aber,  und 
noch  mehr  die  neuerliche  vonMeyen,  sey  unrich- 
tig und  beruhe  eben  auf  jener  Verwechselung. 
Noch  immer  seyen  die  verschiedenen  Formen,  die 
Lage  und  die  Entwicklungsstufen  der  Lebenssaft- 
getässe  nicht  gehörig  beachtet,  ja  Vielen  völlig  un- 
bekannt. Ihre  Feinheit  erschwere  allerdings  die 
Erkenntniss  derselben.  Im  Stengel  der  Pflanzen 
finde  man  sie  in  den  Gefiissbündeln  zur  Seite  der 
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Spiralgefasse  büudelweis  gedrängt  aneinander  liegen 
und  nmn  sehe  in  ihnen  die  zarten  Saftströme  auf- 
und  ahsteigen : in  dem  Zellgewebe  zwischen  den 
Gefässbündeln  verlaufen  einzelne  Ströme  zerstreut, 
durchziehen  und  umschlingen  die  Zellen,  seyen  aber 
nicht  in  einer  Zelle  abgeschlossen.  Aehnlich  sehe 
man  in  den  Haaren  dieselben  netzförmig  anastomo- 
sirenden  Ströme,  die  mit  den  Strömen  im  Innern 
der  Pflanze  durchaus  Zusammenhängen.  Am  leich- 
testen  lasse  sich  alles  diess  erkennen  bei  Pflanzen 
mit  Milchsaft.  Der  Hr.  Verfasser  beschreibt  die 
Vorgänge  näher  und  gibt  Abbildungen.  AVie  in 
der  ianern  Organisation,  so  auch  in  der  Circulation 
bestehe  ein  durchgreifender  Unterschied  zwischen 
den  homorganischen  und  heterorganischen  Pflanzen. 

Alle  Phänomene,  welche  man  bei  letztem  für  eine 
Rotation  gehalten,  gehören  sämmtllch  zur  Cyklose  / 
und  nichts  beweise,  dass  eine  wahre  Rotntion  sich 
auch  bei  heterorganischen  Pflanzen  finde.  — Der 
Inhalt  dieses  Aufsatzes  führte  zu  langem  Bespre- 
chungen über  den  gegenwärtigen,  noch  sehr  unbe- 
friedigenden Stand  der  Kenntniss  vom  Säftelaufe  in 
den  Pflanzen  überhaupt.  Hr.  Prof.  Treviranus 
machte  die  hierin  noch  besonders  streitigen  Punkte 
namhaft  und  bemerkte,  dass  z.  B.  die  Spiralgefasse 
zur  einen  Zeit  Saft,  zur  andern  Luft  zu  führen 
scheinen;  Hr.  Prof.  AVydler  erklärte,  dass  er  und 
Prof,  Valentin  die  von  S ch  u 1 tz  angegebenen 
Saftströiiiungen  in  unverletztem  Schöllkraute  nicht 
gefunden ; dasselbe  äusserte  auch  Hr.  Hofr.  Ritter 
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v.  Marti us.  Er  fragt,  ob  alle  diese  Erscheinungen 
anderswo  als  da  beobachtet  worden  seyen,  wo  das 
Zellgewebe  Verletzungen  erlitten  oder  die  Pflanzen- 
theile  durch  Eintauchen  in  Wasser  zu  dem  Akte 
einer  eigenthümlichen  Exosmose  bestimmt  worden 
seyen?  Auf  eine  Frage:  ob  denn  wirklich  diu 
Mitglieder  des  französischen  Institutes  von  der  Rich- 
tigkeit der  Schul  tz' sehen  Beobachtungen  sich  über- 
zeugt hätten?  erwiederte  11  r.  v.  St.  Ui lair e,"  man 
habe  dortseits  vor  der  Hand  bloss  die  Abhandlung 
von  Schultz  (ibersetzt,  sey  aber  noch  zu  keinem 
Urtbeile  gelangt.  — Hinsichtlich  der  Saftbewegung 
in  den  Pflanzenzellen  bemerkte  noch  llr.  Prof.  W yd- 
ier:  es  finde  in  Längszellen  überhaupt  ein  Kreis- 
lauf statt,  welcher  von  einem  in  der  Zelle  vorhan- 
denen Nucleus  aussehe  und  zu  diesem  zurücklaufe; 
so  sey  es  namentlich  in  den  Zellen,  woraus  die 
Haare  der  Pflanzen  gebildet  sind,  ln  den  Charen 
jedoch  finden  sich  keine  solche  Nuclei  der  Zellen. 
— Hr.  W.  P.  Schi  mp  er  endlich  gibt  an,  in  den 
Moosen  gehe  gewissermassen  eine  Spiralbewegung 
der  Zellen  selbst  vor,  ja  hier  entstehe  und  besteho 
die  Zelle  lediglich  aus  einem  abrollbaren  Spiral- 
bändchen. 

2)  Hiernächst  wurde  die  zweite  der  Sch  ul  tz’- 
schen  Abhandlungen  vorgelesen;  sie  handelt  über 
die  Wasser  absondernden  Drüsen  bei  Nepenthes  de- 
sliUaloria  (mit  Abbildungen). 

Ad.  Brongniar t hat  zuerst  (Ann.  d.Sc.  nat.) 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  an  den  getrock- 
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nctcn  Schläuchen  von  Nejienlhcs  auf  der  iiiuerti 
Oberfläche  eine  Anzahl  von  punktförmigen  Körn- 
chen zu  sehen  sey,  die  wohl  als  die  absotideruden 
Organe  anzusehen  seyn  möchten.  Der  Verfasser 
(sowie  ungefähr  gleichzeitig  Lifdley)  hatte  nun 
Gelegenheit,  diese  Organe  an  der  lebenden  Pflanze 
zu  untersuchen  und  darnach  abzubildeit.  Die  innere 
Oberfläche  jener  Schläuche  ist  in  ihrer  untern 
Hälfte  mit  leinen,  jedoch  dem  blossen  Auge  deut- 
lichen Punkten  von  etwas  dunklerer  grüner  Fär- 
bung als  die  umgebende  Fläche  besetzt,  welche  , 
w eiter  oben  fehlen.  Sie  sitzen  auf  den  netzförmi- 
gen üeflissrippeu  auf.  Durchs  Mikroskop  gesehen, 
zeigen  sich  die  obern  fast  kuglig,  die  untern  flacher 
kucbenformig,  alle  von  einem  halbmondförmig  sie 
von  oben  her  wie  ein  Dach  überrageitden  epider- 
inatischeu  Rande  mehr  oder  weniger  bedeckt.  Das 
Innere  der  Drüsen  besteht  aus  sehr  kleinen  Zellen, 
und  von  den  mitten  durch  das  Schlauchparenchym 
laufenden  Gefässbündeln  gehen  bogenförmige  Ge- 
fügte zu  den  Drüsen  ab  und  verlieren  sich  im  Drü- 
senzellgewebe. Sowohl  Spiralgefasse  als  Lebens- 
saftgefasse  hat  der  Verfasser  bemerkt  und  in  letz- 
tem, welche  allein  bis  ins  Drüsenparenchym  sich 
erstrecken,  sogar  (in  recht  lebendigen  Schläuchen) 
eine  Saftbewegung.  Mit  Hülfe  eiuer  Loupe  sieht 
man  bei  kräftigen  Schläuchen  Wasser  aus  den  Drü- 
sen  ausschwitzen.  — Die  Schläuche  von  Sarracenia 
hat  llr.  Prof.  Schultz  ebenfalls  an  frischen  Exem- 
plaren in  London  untersuchen  können;  sie  enthal- 
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ten  keine  Drusen,  wie  jene  von  Nepenthcs,  sondern 
eigentbümlicb  gebildete  Haare. 

Hr.  Prof.  Trevira n us  zeigte  sodann  ein  Stück 
einer  vnbekamUen  brasilianischen  Holzart  von  sehr 
merkwürdigem  Baue  vor.  Man  sieht  nämlich  daran 
auf  dem  Querdurchschnitte  unter  einer  allgemeinen 
Rindenbedeckung  eilf  besondere  Holzkörper,  einen 
centralen  und  zehn  kleinere  im  Umkreise  stehende, 
alle  regelmässig  gerundet,  völlig  gesondert  von  ein- 
ander durch  die  eigene  Rinde,  welche  jeder  von 
ihnen  besitzt.  (Seitdem  beschrieben  und  abgebildet 
in  Treviranus  Physiol.  d.  Gew.  II.  S.  174.  f. 
Tab.  1.  Fig.  <>).  Es  ist  bis  jetzt  kein  ähnliches 
Vorkommen  bekannt,  ausser  von  Calycanthus  flori- 
dua,  wo  Mir  bei  (Ann.  d.  Sc.  nat.  XIV.)  in  einem 
alten  Stamme  in  der  Rinde  kleinere  gesonderte 
Holzkörper  fand,  jedoch  keineswegs  so  ausgezeich- 
net und  regelmässig  wie  in  diesem  Falle. 

Die  Seetion  theilte  sich  über  den  vorgelegten 
Gegenstand  in  verschiedene  Meinungen,  indem  einige 
Mitglieder  jene  Bildung  für  Aeste  ansahen,  die  un- 
ter einer  allgemeinen  Rinde  mit  dem  Hauptstnmme 
verwachsen  gewesen,  Andere  für  eben  solche  mit 
dem  Stamme  verwachsene  Loftwurzeln  einer  Liane 
— wie  denn  Lycopodittm  Phlegmarut  wirkliche  ähn- 
liche inwendige  Luftwurzeln  besitze,  woraus  auch 
Brongniart  die  Entstehung  der  Staarsteine  er- 
kläre, — noch  Andere  für  eine  originäre,  der  Pflanze 
eigeuthümliche  Bildung.,  Für  diese  letztere  Meinung 
entschied  sich  auch  Hr.  Prof.  Trevira nus,  ohne 
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die  Bildungsart  selber  erklären  zu  wollen.  Kg 
scheint  übrigens  diese  Holzart  derjenigen  wenigstens 
nahe  verwandt,  vielleicht  die  nämliche,  welche  von 
Gaudi chaud  (Arth.  de  Bot.  II.  tab.  19.  f.  6.), 
als  wahrscheinlich  zu  Paullinia  gehörend,  abgcbil- 
det  worden  ist. 

Schliesslich  zeigte  Hr.  Nöllner  aus  seinem 
reichen  und  überaus  zierlichen  Moosherbariuin  ver- 
schiedene interessante  und  seltene  Arten,  und 

Hr.  W.  P.  Schi  mp  er  seine  sehr  naturgetreuen 
Abbildungen  von  elsässischen  Schwämmen. 

Mehrere  an  die  Section  übergebene  Druck- 
schriften wurden  unter  die  Mitglieder  vertheilt. 

Nach  der  Sitzung  begaben  sich  beinahe  sämmt- 
liche  Mitglieder  in  den  botanischen  Garten  der  Uni- 
versität, um  denselben,  von  dessen  Vorstehern,  den 
Professoren  Perleb  und  S penn  er,  geführt,  nach 
seiner  ganzen  Einrichtung  in  Augenschein  zu  neh- 
men. Neben  manchen  andern  interessanten  Pflanzen 
war  es  namentlich  die  trefflich  gedeihende  Kultur 
der  Dioncea  muscipula , welche  die  Besucher  erfreute. 
Davon  waren  über  50  Exemplare  vorhanden. 

Zweite  Sitzung,  am  20.  September. 

Hr.  Prof.  Treviranus  trug  vor : Ueber  einige 
EigenlhüvtUehkeilen  im  Bau  und  WacUMhume  der 
i Farnkräuter.  Der  von  Mohl  aufgestellte  und  von 
Treviranus  ebenfalls  nachgewiesene  Charakter 
in  der  Vegetation  der  Farnkräuter,  dass  nämlich 
die  Gefasssubstanz  im  Hauptkürper,  er  möge  sieb 
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baumartig  über  den  Boden  erheben  oder  als  Rhi- 
zom unter  oder  an  der  Erde  fortwachsen , stets 
nur  einen  einfachen  Ring  von  breitgezogenen  Bün- 
deln furraire,  welche  sich  netzförmig  untereinander 
verbinden , aus  welcher  Verbindung  dann  die  Ge- 
wisse für  die  Laubstengel  abgehen , — dieser  Cha- 
rakter war  für  das  Rhizom  krautartiger  Farne  in 
Abrede  gestellt  worden.  An  Präparaten  und  Zeich- 
nungen von  Rhizomen  verschiedener  einheimischen 
Furne  zeigte  nun  der  Vortragende  das  Vorhandeu- 
scyn  jener  Structur  (m.  vergl.  dess.  Physiol.  d.  GDI. 
S.  164.  ff.  tab.  1.  f.  7 — 10.)  und  machte  auf  die 
Aehulichkeit  mit  den  vorweltlichen  Lepidodendra 
aufmerksam.  — Als  einer  andern  Eigeuthümlichkeit 
wurde  der  bedeutenden  Unähnlichkeit  erwähnt,  wel- 
che bei  manchen  Farnkräutern  das  nicht  frucht- 
tragende Laub  von  dem  fruchtbaren  in  Form,  Struc- 
tur, Ursprung  und  Richtung  hat,  so  dass  mau  ver- 
sucht worden,  in  einigen  Fällen  Individuen  ver- 
schiedener Art  anzunehmen,  deren  eines  parasitisch 
auf  dem  andern  6ich  ernähre.  Diese  Erscheinung 
findet  sich  z.  B.  bei  Acrotdichum  alcicorne , Poly- 
podium quercifolium,  Hemilelia  capcnsi n und  einigen 
Cyatheen,  wo  Kunze  aufmerksam  darauf  gemacht 
hat.  — Endlich  erschien  auch  noch  bemerkenswerth, 
dass  die  durch  eine  Art  von  Articulation  vorberei- 
tete und  dann  mit  einem  geraden  0“ei'*bschnitt 
sich  darstellende  Trennung  des  Laubsteugels  vom 
Rhizom  bei  mehreren  Farnkräutern,  namentlich  bei 
Polypodium  ilccnse , P.  hypvrboreum , Physemalium 
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mullc  u.  a.  nicht,  wie  es  gewöhnlich  bei  Phanero- 
gaiiien  geschieht,  an  dein  Winkel,  den  beide  mit 
einander  bilden,  sondern  in  der  Mitte  des  Laub- 
stieles,  etwas  höher  oder  etwas  tiefer,  vor  sich  geht. 

lir.  Ilnfr.  Kitter  v.  Martins  erinnerte  an  die 
ähnliche  Art  eines  Ulattstielbruches  bei  verschiede- 
nen Phanerogamen,  wie  z.  1).  bei  Xanlhorrliaa  und 
einigen  Palmen.  Sodann  äusserte  er:  er  sey  erfreut, 
dass  Hr.  Prof.  Trevira  nus  eine  doppelte  Ulatt- 
bildung  bei  den  Farnkräutern  annehme;  ihm  selbst 
scheine  sie  bei  diesen  Gewächsen  noch  in  weiteren 
Formen  vorhanden,  z.  15.  bei  Adiantum  etc.  als  die  f 
kleinen  Lappen,  welche  die  Sporangien  decken. 

Hr.  Dr.  Kurr  fügte  bei,  dass  auch  bei  Algen 
und  Flechten  solche  doppelte  Blattbildung  oft  ver- 
komme. ' , 

Hr.  Hofr.  Ritter  v.  Martins  brachte  dann 
noch  das  wesentlich  verschiedene  Wachsthum  der 
Aeste  zur  Sprache,  indem  bei  den  Monocotyledonen 
die  Aeste  wahrhaft  aus  dem  Innern,  durch  die  von 
Lindley  und  Endlicher  s.  g.  Acrogenesis , ent- 
springen, bei  den  Dicotyledonen  hingegen  gleichsam 
eingepfropft  sind.  Das  Abwerfen  der  untern  Aeste 
bei  vielen  unserer  Bäume,  namentlich  der  Nadel- 
hölzer, eiu  Prozess,  der  dann  eintrete,  wenn  der 
Baum  vollkommen  mannbar  geworden  sey,  erkläre 
sich  in  dieser  Weise  <|ul‘ch  die  zunehmende  Ein- 
klemmung. Damit  Insse  der  den  Monocotyledonen 
eigenthiimliche  schiefe  Verlauf  und  die  Kreuzung 
der  Gcfassbündel  besondere  Vergleichungen  zu, 
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was, ihm  Anlass  gegeben,  diese  Pflanzen  Loxines 
zu  nennen. 

Hr.  Prof.  DeCandolle  erklärte,  er  habe  sieh 
zwar  ebenfalls  von  der  Richtigkeit  der  IH  o h I*  scheu 
Beobachtungen  über  den  Ban  des  Monocotyledonen- 
Stammes  tlberzengt,  halte  aber  dennoch  die  Benen- 
nung Endoyente  nicht  für  unangemessen. 

Hr.  Prof.  Wydler  trug  hiernächst  seine  Be- 
obachtungen und  Ansichten  über  die  Genest*  des 
Eies  und  Embryo  der  Serofularien  vor.  * Er  hat  den 
"•Bildungsgang  des  Fruchtknotens,  der  Placenten  und 
Eierchen  dieser  Pflanzen  von  dem  Zeitpunkte  an, 
wo  die  Blumenknospe  kaum  £ Linie  dick  ist,  Schritt 
für  Schritt  verfolgt  und  die  Hauptergebnisse  be- 
stehen in  Folgendem.  Aus  den  Placenten  treten 
zuvörderst  die  Nuclei  der  Eierchen  als  kleine,  bald 
conisch  und  dann  cylindrisch  werdende  Höcker  her- 
vor ; an  diesen  entsteht  hierauf  eine  zeitige  Wulst, 
aus  der  binnen  Kurzem  die  den  Nucleus  bis  zur 
Micropyle  uinschliessende  Eihülle  wird.  Inzwischen 
drehen  sich  die  bisher  orthotropen  Eierchen  all- 
mählig  bis  in  die  von  Schleiden  s.  g.  hemiana- 
trope  Richtung,  wobei  sie  theilweise  wieder  mit 
der  gleichzeitig  entstandenen  Nabelschnur  verwach- 
sen. Schon  etwas  früher  beginnt  in  dem  Nucleus, 
seiner  Längenachsc  nach,  eine  Höhlung  sich  zu  bil- 
den, die  einen  sehr  dünnwandigen  'cylindrischen 
Schlauch  und  nachher  einen  eiförmigen,  beiderseits 
spitzig  zulaufenden  Sack  darstellt.  Dieser,  ,,der 
Embryosack,”  enthalt  eine  Flüssigkeit,  die  nach  und 
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nach  ein  schleimiges  Ansehen  bekommt,  und  worin 
sich  sehr  kleine  Körnchen  befinden,  erste  Anfänge 
, von  Zellen,  die  bald  grösser  und  init  Stärkmehl 
und  Oeltröpfchen  angefüllt  werden.  Alle  diese  Vor- 
gänge finden  vor  und  ohne  Befruchtung  statt,  und 
von  einem  Embryo  ist  noch  überall  keine  Spur. 
Der  Embryo  ist  ganz  anderer  Herkunft  und  ent- 
steht erst  nach  und  mittelst  der  Befruchtung.  Die 
grosse  Entdeckung  S ch  lei  d en’ s wird  nämlich  auch 
durch  die  Beobachtung  an  den  Scrofularien  voll- 
kommen bestätigt.  Die  Pollenkörner,  von  den  An- 
tlieren  auf  die  Narbe  gekommen,  schwellen  durch 
Einsaugung  des  Narbenschleimes  an,  aus  einem 
der  Poren  ihrer  äussern  Haut  tritt  die  innere  her- 
vor und  dringt  in  Gestalt  eines,  anfänglich  kurzen, 
späterhin  sich  fadenförmig  verlängernden  Schlau- 
ches zwischen  die  Narbenpapillen  ein,  von  wo  diese 
Schläuche  (wie  es  nun  schon  an  sehr  vielen  Pflan- 
zen von  R.  Brown,  B r o n g n i a r t,  C o r d a,  Schlei- 
den etc.  beobachtet  ist)  in  das  „leitende  Zellgewebe" 
des  Griffels  und  dann  in  sehr  langsamer  Fortbe- 
wegung bis  zu  den  Eierchen  gelangen.  Einer  (zu- 
weilen auch  2,  3,  4)  dieser  Schläuche  tritt  mit  sei- 
nem untern  Ende  in  die  offene  Micropyle  des  El- 
chens  und  teird  zum  Embryo , dessen  ganze  Aus- 
bilduugsgeschichte  der  Vortrag  nun  detaillirt  dar- 
legte. Zuletzt  fasste  Hr.  Prof.  \V  y d I e r dio  Resul- 
tate dieser  Beobachtungen  ln  nachstehende  Punkte 
zusammen:  1)  Es  gibt  bei  den  Pflanzen  keine  Ge- 

schlechts-Dupllcität,  wie  inan  bisher  aunebmen  zu 
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müssen  glaubte.  2)  Die  Anthere  ist  nicht  ein  männ- 
liclies,  sondern  ein  weibliches  Orunn  der  Pflanze, 
ein  Eierstock.  Das  Pullenkorn  ist  der  Keim  einer 
neuen  Pflanze;  der  Pollenschlanch  wird  zum  Em- 
bryo. 3)  Die  Umbildung  dieses  Schlauches  zum 
Embryo  geschieht  im  Embryosack.  4)  Der  Embryo- 
sack  scheint  kein  neues  Produkt  des  Eichens,  son- 
dern der  Eikern  selbst  zu  seyn,  dessen  Achse  hoKl 
wird  tind  dessen  zeitige  Wände  sich  erhalten.  *) 
In  den  Zellen  dieser  Wandungen  wird  schon  vor-» 
aus  die  Nahrung  des  künftigen  Embryo,  Stärkmehl 
und  Oel,  bereitet  5)  Die  Eihülle  und  der  Embryo- 
sack dienen  vorzugsweise  zum  Schutze  des  Embryo; 
dieser  liegt  frei,  ohne  organische  Verbindung  mit 

*)  In  einem  Schreiben  vom  ö.  Jan.  1839  an  Prof.  Per- 
leb erklärt  Hr.  Prof.  Wydlcr,  er  habe  nun  nach 
öltcr  wiederholten  Beobachtungen  »ich  überzeugt,  dass 
der  Embryosack  bei  den  Scrofutarieu  ursprünglich  als 
ein  Schlauch,  mit  einfacher  zarthäutiger  Wandung  auf- 
trete, wodurch  die  Ansicht  von  Schleiden,' es  sey 
jener  Sack  eine  vergrösserte  Zelle  des  Nuclciis,  viel 
au  Wahrscheinlichkeit  gewinne;  mir  die  Umstülpung 
desselben  durch  den  Polleuschlauch  habe  er  bis  jetzt 
nicht  zu  sehen  vermocht.  Wras  über  S ch  I e i d e n*  s 
uud  sei  n e Beobachtungen  und  Meinungen  von  Mir  bei 
(Institut.  1838,  Nr.  153,  154.)  und  von  AIph.DeCan- 
dolle  (Bibi,  univ.)  geänssert  worden,  beruhe  offenbar 
auf  Missverständnis».  Die  Meinung  übrigens,  dass  der 
Pollen  zum  Embryo  werde,  habe  schon  Hill  (Vcg. 
Syst.  Vol.  1.)  ausgesprochen,  was  aber  damals  blosse 
Hypothese  ohne  wirkliche  Beobachtung  gewesen  zu 
seyn  scheine. 
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dem  Ei.  6)  Die  Loge  des  Embryo  ist  iin  Verlnilt- 
niss  zum  Ei  umgekehrt:  das  Kadikular- Ende  ist 

der  Micropyle,  das  Cotyledonar-Eude  der  Basis  des 
Eichens  zugewendet. 

Dieser  Vorschlag  veranlasste  vielseitige  Ver- 
handlungen über  die  in  demselben  mitgethcilten 
Thatsaehen  und  Ansichten.  Insbesondere  entwickelte 
Hr.  Hofr.  Kitter  v.  Martlus  die  von  Endlicher 
jüngst  anfgestellte  (seither  im  Drucke  erschienene), 
mit  Obigem  im  Wesentlichen  übereinstimmende 
Theorie , und  knüpfte  daran  seine  Ansicht  über 
diesen  Gegenstand,  sie  durch  Vorlegung  zahlreicher 
Abbildungen  erläuternd.  Er  erklärte  sich  dahin, 
dass  ihm  die  Befruchtung  wie  eine  Art  Pfropfung 
des  Embryo  in  den  Eikern  vorkäme,  und  dass  man 
diesen  Prozess  füglich  auch  mit  der  Vereinigung 
der  Sporen  zu  einem  grossem  Gongylus  bei  der 
Conjugation  der  ^ygnemen  und  anderer  Algen  ver- 
gleichen könne.  Prof.  Per  leb  äusserte,  der  be- 
schriebene Hergang  der *•  Embryobildung  scheine 
nicht  nothwendig  die  Annahme  zu  erfordern,  dass 
die  Antheren  weibliche  Organe,  Eierstöcke,  seyen ; 
die  schon  von  Leeuwenhoek  etc.  und  neuerlich 
vonPrevost  und  Dumas  vorgetragene  Lehre  von 
der  Bildung  des  Embryo  der  Thiere  aus  einem 
Samenthierchen,  welches  ins  Ei  dringe,  biete  auch 
eine  anderweitige  Analogie  und  Erklärungsweise 
für  die  obigen  pflanzenphysiologischen  Beobachtun- 
gen dar. 

Am  21.  September  konnte  keine  Sitzung  ge- 
halten werden,  da  die  ganze  Gesellschaft  eine  Fallet 
nach  Badenweiler  machte,  (Fortsetzung  folgt.) 
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H.  Beförderungen.  Ehrenbezeugungen. 

Se.  Majestät  der  König  von  Schweden  haben 
unter  dem  1.  Deceiuber  183S  den  k.  Hofrath  und 
Professor  Dr.  v.  Martins  zu  München  zum  Ritter 
des  Nordstern -Ordens  zu  ernennen  geruht. 

Die  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Mün- 
chen hat  in  ihrer  öffentlichen  Sitzung  am  27.  März 
d.  J.  den  Professor  der  Botanik  Dr.  Zuccarini 
daselbst  zu  ihrem  ordentlichen  Mitgliede  erwählt. 

Se.  Majestät  der  König  von  Bayern  haben 
durch  allerhöchstes  Rescript  vom  8.  März  d.  J.  das 
bisher  in  der  Eigenschaft  einer  Function  verwal- 
tete Lehramt  der  Naturgeschichte  an  dem  Lyceuin 
zu  Regensburg  zu  einer  selbstständigen  Lehrstelle 
zu  erheben,  und  dieselbe,  vermöge  allerhöchstem 
Rescripte  vom  7.  April  d.  J.,  provisorisch  dem  bis- 
herigen, Verweser  derselben  und  Mitredacteur  die- 
ser Blätter  Dr.  A.  E.  Fürnrohr  allergnädigst  zu 
verleihen  geruht. 

Se.  Hoheit  der  Kurprinz-Mitregetit  von  Hessen- 
Cassel  haben  unter  dem  20.  März  a.  J.  dem  k.  Pro- 
fessor der  Botanik  zu  Marburg  Dr.  Wenderoth' 
den  Titel  eines  Geheimen -Medicinal- Raths  zu  ver- 
leiben geruht. 

111.  Todesfall. 

Am  14.  April  d.  J.  starb  zu  Gefrees  unweit 
Baireuth  an  einem  wiederholten  Schlagaufalle  im 
6Ssten  Jahre  seines  Lebens  der  um  die  Cryptoga- 
menkunde,  insbesondere  aber  die  Bryologie  hoch- 
verdiente ehemalige  Apotheker  Christian  Hein- 
rich Funck,  Mitstifter  der  hiesigen  k.  botanischen 
Gesellschaft  und  Mitglied  vieler  andern  naturwissen- 
schaftlichen Vereine.  Wir  behalten  uns  vor,  der 
anspruchslosen  Thätigkeit  dieses  dahingeschiedeneit 
Collegen , in  dem  wir  zugleich  einen  unserer  älte- 
sten und  bewährtesten  Freunde  betrauern , dem- 
pächst  einen  besondern  Artikel  zu  widmen. 

(Hiezu  Beibl.  3.) 
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2fe  19. 


Regensburg,  am  21.  Mai  1839. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Bericht  über  die  Verhandlungen  der  botanischen 
Section  bei  der  Versammlung  deutscher  Natur- 
forscher und  Aerzle  in  Freiburg  im  Breisgau , 
den  18.  — 25.  September  1S38. 

(F  ortsetzung.) 

Dritte  Sitzung,  am  22.  September. 

Hr.  Prof.  Chevallier  sprach  mit  Hinwei- 
sung auf  seine  vergleichenden  Abbildungen  der 
Blumen  von  Verbascum  Thapsus  und  V.  Ihapsi- 
forme  Schrad.,  indem  er  litbographirte  Exemplare 
unter  die  Anwesenden  vectheilte,  über  die  richtige 
Diagnose  beider  Arten.  Ansser  den  auch  schon 
von  Koch  angegebenen  Kennzeichen  wird  noch 
der  Unterschied  der  Narbe  hervorgehoben,  die  bei 
V.  Thapsus  Schrad.  fast  balbkuglig  kopffdrinig,  bei 
F.  thapsiforme  keulenförmig  und  beiderseits  hinab- 
laufend ist. 

Hr.  Prof.  Treviranus  über  das  Keimen  der 
Lentibularien,  insbesondere  der  Pinguicula  vulgaris. 
Bekanntlich  schrieb  L.  C.  Richard  seinen  Lenti- 
bularien, die  er  aus  den  Gattungen  Ulricularia  und 
Flora  1839-  19.  X 
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Pinguicttla  bildete,  einen  monocotyledonischen  Em- 
bryo zu,  den  hingegen  Glirtner  bei  Utricularia 
ohne  Cotyledon,  bei  Pxnguicula  aber  mit  zwei  Co- 
tyledonen  begabt  fand,  welches  letzte  von  R.  Brown 
bestätigt  wurde.  Diese  Anomalie  musste  zu  wei- 
tern Untersuchungen  miffordern. ' • Prof.  Trevira- 
nns  hatte  einigemal  das  Glück,  Pinguictila  rulgarh 
keimend  zu  beobachten  und  -er  legte  nun  die  von 
ihm  darüber  entworfenen  Zeichnungen  vor.  Diesen 
Beobachtungen  zufolge  scheint  zwar  der  ungekeimie 
cylindrischc  Embryo  mit  zwei  sehr  kurzen  Uotyle- 
donen,  wie  Gärtner  sie  beschreibt,  versehen, 

i * , 

allein  beim  Keimen  zeigte  sich,  dass  dieser  Anschein 
von  einer  ciiraeitigen  Spalte  herrühre,  deren  Rän- 
der dabei  sich  von  einander  entfernen  nnd  ein  ein- 
ziges Blatt  darstellen,  welches  den  übrigen  Blättern 
der  Pflanze  ganz  ähnlich  ist.  Wahrend  dieses  ge- 
schah, entwickelte  sich  am  entgegengesetzten  End« 
ein  Würzelchen;  am  Grunde  jenes  ersten  Blättchens 
aber  zeigte  sich  nach  einiger  Zeit  der  Anfang  eines 
zweiten,  dem  ersten  gauz  ähnlichen.  Hiernach 
müsste,  dieser  Embryo,  gleich  dem  von  Vtricukiria , 
als  acotyledonisch  betraclüet  werden , während 
gleichwohl  die  Familie  £u  den  drcotyledonischea 
Pflanzen  gehört.  \ ; 

Der  Bemerkung  des  Hrn.  Ilofr.  Ritter  v.  Mar« 
tins,  dass  die  hier  heschrielmnc  Keimform  «wohl 
zum  Theile  von  der  Radicularscheide  herriihre,  w ie 
es  denn  eigentlich  überhaupt  nur  Etidorhizon,  keine 
Eiorhizen  gebe,  stimmten  Hl’.  Prof.  Trevira  uns 
1.  • .1  .%*  I ‘ * 
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und  Hi*.  A.  v.  S(.  Ililali'e  bei.  — Letzterer  be- 
merkte ferner,  er  habe  an  Pingulcula  lwti(an\ca 
(od.  gralulißora  ?)  die  Keimung  beobachtet  und 
deutlich  zwei  Cotyiedoncu  gefunden',  daher  glaube 
er,  dass  das,  was  llr.  Prof.  Treviranus  an  I*bh 
guicuUi  vulgaris  als:  erstes  Blatt  betrachte,  eher 
für  zwei  an.  einer  Seite  miteinander  verwachsene, 
an  der  andern  Seite  freie  Cotylecjfxnen  nnzitseheu 
seyn  möchte.  XJlricnlaria  habe  er  nicht  keimen 
sehen.  Der  Familie  dcr  Lcntibiilarien  icy  .nuch 
noch  die  neue  Gattung  Gcnlisia  A.  St.  MU.  ein- 
zureihen. *,  , , 1 ! 

u llr.  Prof.  Fee  legte  sein  Essai  sur  les  Crypto- 
gaines  des  dcorees  evotiques  officiuales ; deusieme 
partie  - (Paris  Strasb.  1S37  in  4.  m.  ill.  Kpfrn.) 
vor  und  setzte  die  Wichtigkeit  der  TheCio  der  Li* 
dienen  zur  Bestimmung  der  Arten  auseinander^ 
indem  nur  durch  gehörige  Berücksichtigung  dieser 
Organe  die  Entwirruhg  der  in  den  Werken  über 
die  x\gatncn,  insbesondere  die  .Hypoxyleen  und  Li- 
cheiien,  herrschenden  Coiifusion  möglich,  werde. 

Hr.  Prof.  Jager  theilte  die  Beobachtung  mit, 
dass  bei  Nicotiana  rustica  die  oberu  Biiitter  sich 
Nachts  um  die  Bliithc,  wie  zu  deren  Schutz,  legen, 
die  untern  aber  ihre  Richtung  nicht  verändern; 
es  zeige  sich  also  hier  eine  verschiedene  Function 
in  den  Blättern  je  nach  dem  Standorte  dieser  Organe. 

Derselbe  hat  einen  Lupinus  polypliyllus  (?) 
beobachtet,  welcher,  durch  Frost  getröden,  leidend 
und  bleichsüchtig  war,  aber  daun  doch  zum  Blühen 

T 2 
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gelangte  and  nan  schnell  grßn  and  kräftig  warde; 
der  Eintritt  der  Sexaalfunction  schien  demnach  hier 
als  Heilkraft  die  Bleichsacht  beseitigt  zu  haben. 

Hr.  Dr.  Kurr  hielt  diesen  Vorgang  für  ein  eben 
nan  überhaupt  eingetretenes  Erstarken  der  Pflanze, 
wovon  auch  das  Aufblühen  Folge  gewesen.  Die 
Annahme  einer  grossem  physiologischen  Bedeuten* 
heit  besagter  Erscheinung  fand  jedoch  mehrfache 
Zustimmung. 

Hr.  Prof.  Jäger  legte  ferner  Zeichnungen  von 
abnormen  Zweig-  and  Blattbildungen  der  Dattel- 
palme vor,  deren  eine  besonders  dadurch  merk- 
würdig, dass  der  Blattzweig  innerhalb  einer  Spatha 
aus  einem  verwandelten  Blüthenkolben  und  unter 
einem  starken  Druck  durch  diese,  gebildet  war. 
Einen  analogen  Fall  hatte  Prof.  Jäger  an  Conval- 
laria  Polygonalum  beobachtet.  Die  ßlüthen  waren 
durch  zwei  Blätter  eingesperrt  and  einem  beträcht- 
lichen Drucke  ansgesetzt.  Selbst  im  Grossen  komme 
zuweilen  in  Oberschwaben  ein  ähnlicher  krankhaf- 
ter Zustand  am  Hafer  vor,  indem  auf  ganzen  Aeckern 
die  Blüthenrispen  desselben  innerhalb  der  Blätter 
eingesperrt  seyen;  man  nenne  diess  dor t „Stockhafer. ” 
Als  Mittel,  das  gesammte  Hervortreten  der  Rispen 
zu  bewirken,  habe  ein  schnelles  Durchtreiben  von 
Schafbeerden , welche  die  Blattspitzen  abfressen, 
sich  bewährt. 

Hr.  Hofr.  Ritter  v.  Martins  bemerkte:  es 
scheine,  dass  bei  Bromeliaceen  eine  gewisse  An- 
zahl Blätter  einen  Druck  auf  die  Innern  Theile  aus- 
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geübt  haben  müsse,  ehe  es  zur  Blüthe  kommen 
könne.  Eine  neue  mexikanische  Pflanze  aus  dieser 
Familie  im  Münchner  botanischen  Garten  habe  dies« 
sehr  auffallend  gezeigt.  Ferner  scheine  auch  ein 
eigenthürolicber  Druck  der  Scheide  der  Palmen  auf 
die  in  ihr  enthaltenen  Blüthen  nothwendig,  um  den 
Pollen  zur  Reife  zu  bringen.  Bei  zu  frühzeitiger 
Eröffnung  der  Scheide  würden  die  männlichen  Blü- 
then unfruchtbar;  diess  wüssten  auch  die  Dattel- 
bauer iin  Oriente.  Gänzliche  Ausschliessung  der  Luft 
und  Compression  der  Antheren  schiene  eine  wesent- 
liche Bedingung  zur  Entwicklung  der  Pollenkugeln. 

Hr.  Prof.  F^e  trug  die  Ergebnisse  seiner  Un- 
tersuchungen über  den  Bau  und  die  Entwicklung 
des  Mutterkorns  vor.  Es  sey  nur  eine  krankhafte 
Ausartung,  enthalte  keine  Thecra,  noch  Sporen, 
sondern  missbildete  Stärkmehlkörner,  und  sein  Aeus- 
seres  werde  vom  Pericarpium  der  Karyöpse  gebil- 
det, dessen  Zellgewebe  sphacelös  geworden.  — 
Auch  in  Aecidium  comutum  und  Aec.  cancellatum 
Per s.  fand  Hr.  Prof.  F 6 e keine  Thecse  und  schliesst 
daraus,  dass  sie  zur  Klasse  der  pathologischen  Blatt- 
affectiouen  gehören,  an  deren  Entstehung  jedoch 
keine  Insekten  Antheil  zu  haben  scheinen.  Hr.  F^e 
sprach  den  Wunsch  aus,  die  Botaniker  möchten 
alle  solche,  ohne  hinlänglichen  Grund  für  eigen- 
thümliche  agamische  Pflanzen  gehaltenen  Productio- 
nen  neuerdings  einer  gründlichen  Untersuchung  un- 
terwerfen. (Was  theilweise  auch  wirklich  schon, 
z.  B.  von  Unger,  gethan  worden  ist.) 
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Vierte  Sitzung , am  23.  September. 

IIp.  Ilofralli  v.  Martins  zeigte  die  neueste, 
so  eben  vollendete  Abtheilung  seines  grossen  Wer- 
kes über  die  Palmen  (Palniaruin  Genera  et  Species) 
vor,  und  es  wurden  daran  mehrfache  Erörterungen 
über  den  Bau  dieser  Gewfiehse  geknüpft. 

Der  Sekretlir  verlas  sodann  ein  Schreiben  von 
Hrn.  Prof.  Rossmiissler  iii  Tharnnd  an  die  bo- 
tanische Section,  worin  dieser  sein  Unternehmen, 
genaue  Abbildungen  versteinerter  Beste,  insbeson- 
dere der  BIi(tterabdritcke<  dicotyledonischer  Ge^- 
wüchse,  vorzüglich  aus  dein  Braunkohlensandsteine 
, von  Ältsattel  in  Böhmen,  zu  liefern,  nnkiindet,  ein 
Unternehmen,  durch  welches  beabsichtiget  wird, 
die  Vergleichung  der  Vorweltlichen  Pflanzen  inil 
den  jetzigen  zu  erleichtern.  — Die  eingesendeten 
Probetafeln  zeigen  eine  sehr  gelungene  Ausführung; 
Indess  lassen  nach  dem  Urtheile  der  sachkundigsten 
Mitglieder  der  Section  die  fossilen  Blattformen  von 
Dicotylcdonen  selten  an  und  für  sich  eine  sichere 
botanische  Bestimmung  zu,  sondern  nur,  wenn  mit 
ihnen  auch  Bltithen  nnd  Früchte  gefunden  werden. 
Namentlich  hat  sich  hievon  Hr.  Prof.  Braun  über- 
zeugt, indem  er  die  mannigfaltigen  Pflonzenreste, 
\velchc  in  dem  Stinkschiefer  von  Oeningen  Vorkom- 
men, auf  das  Sorgsamste  untersuchte.  fMit  Zuver- 
lässigkeit hat  er  darunter  Thcile  eiiies  Calycanthus , 
eines  Taxodiüm,  einer  Lu/uUlambar  und  einer  Glff- 
ditscMa  zu  erkennen  vermocht.) 

II r.  Prof.  T r e v i r a n ns  sprach  hieran f über 


Digitized  by  Google 


die  natürlichen  Papiere , d.  b.  solche,  die  durch  den 
blossen  Schnitt  ans  rohem  Pflauzentheilen,  ohne  wei- 

t • 

tcre  künstliche  Zubereitung,  dargcstellt  werden. 
Von  dieser  Art  Papiere  sind  die  ain  meisten  in 
Gebrauch  gekommenen  das  ans  Papyrus,  dessen 
sich  die  Alten  bedienten,  und  das  sogenannto  Reis- 
papicr.  • Das  erste  besteht  aus  dünnen  Lamellen^ 
die  augenscheinlich  vom  Hahne  der  Papyrusstande 
nach  der  Länge  genommen,  ohne  weitere  Zuberei- 
tung kreuzweise  übereinander  gelegt  und  bis  zum 
Trockenwerden  gelinde  gepresst  sind.  Hr.  Prof. 
T re  vir  an  us  zeigte  dergleichen  vor,  die  auf  diese 
Art  von  ihm  bereitet  und,  wie  der  Anschein  z.eigte, 
sowohl  dem  Schilfpnpiere , worauf  die  Acgypter 
ihre  Charaktere  und  Hieroglyphen  zeichneten,  als 
dem,  welches  noch  mitunter  in  Sicilicn  nach  der 
vom  Ritter  L an  d ol in a gegebenen  Anleitung  (Bar- 
te l’s  Briefe  üb.  Calabrien  u.  Sicilicn  III.  65.)  aus 
dem  Papyrus  bereitet  wird,  im  mikroskopischen 
Bau  und  in  allen  andern  wesentlichen  Stücken  voll- 
kommen ähnlich  war.  Das  sogenannte  Reispapier, 
welches  aus  Ostindien  nach  Europa  gebracht  wird, 
ist  bekanntlich  nichts  weniger  als  aus  Reis  verfer- 
tiget, sondern  das  Mikroskop  zeigt  mit  Bestimmt« 
heit,  es  seyen  unveränderte  Lamellen  vom  Marke 
irgend  einer  Pflanze.  Das  in  China  verfertigte  soll 
uaeh  dem  Berichte  eines  Augenzeugen  (Anw.  z. 
chines.  Malerei  auf  Reispapier  S.  5.)  von  einer  nur 
im  Innern  des  Landes  wachsenden  seliilfartigen 
Sumpfpflanze,  also  von  einer  Monocotylcdone,  blaut« 
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men ; allein  diesem  widerspricht  die  mikroskopische 
Ansicht  jenes  Papiers,  worin  man  nur  Zellgewebe, 
nie  aber  Gefässbiindel  bemerkt.  In  Bengalen  soll 
das  Reispapier  nach  einem  Berichte  des  Generals 
Hard  wicke  (Hook.  Bot.  Mise.  I.  90.)  vom  Marke, 
oder  vielmehr  vom  ganzen  Stengel  der  Aeschyno- 
tnene  paludosa  genommen  werden ; aber  auch  die* 
sein  wird  von  Andern  widersprochen.  Der  Vr* 
sprung  ist  also  noch  ungewiss.  (Nach  Hrn.  v.  Mar- 
tins dürfte  eine  Sorte  Reispapier  auch  wohl  von 
Neraudia  Gaudicli . , einer  Pflanze  aus  der  Familie 
der  Urticeen,  kommen.)  Merkwürdig  ist  das  eigen- 
tümliche, gleichsam  sammetartige,  etwas  durch- 
scheinende Ansehen  von  Malereien  auf  diesem  Pa- 
pier, wovon  der  Grund  unstreitig  im  Eindringen 
der  Farben  in  die  Zeilen  des  Papiers  selber  liegt. 
Es  wurden  der  Section  Pflanzenabbildungen  dieser 
Art,  theils  in  China  von  Eingebornen  gemacht, 
theils  In  Deutschland  verfertigt,  vorgelegt,  welche 
jenen  Charakter  vollständig  zeigten. 

Hr.  v.  Berg  hielt  einen  Vortrag  Über  das 
Vorkommen  von  Verholzung  der  Stengel  krautarti- 
ger, theils  ein-  und  zweijähriger,  theils  perenniren- 
der  Pflanzen , insbesondere  über  seine  Beobachtun- 
gen dieser  Erscheinung  an  Pyretlirum  Parthenium. 
Ein  Exemplar  deijenigen  Varietät  dieser  Pflanze, 
welche  fast  lauter  zungenfurniige  Scheibenblümchen 
trägt,  wurde  im  Herbste  1S34  in  voller  Blüthe  aus 
dem  freien  Lande  in  einen  Topf  versetzt  und  ins 
Glashaus  gebracht.  Nach  dem  Abbtühen  begann 
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der  Stengel  zu  verbolzen  and  trieb  darauf  neue 
Blätter,  die  aber  anders  gestaltet  waren,  als  die 
nrsprtinglichen , nämlich  feiner  gelappt  und  tiefer 
gespalten,  als  diese.  Jm  nächsten  Frühling  brachte 
dieser  Stengel  ganz  einfache  Blumen  mit  weissein 
Strahl  und  gelber  Scheibe,  etwas  grösser,  als  bet 
wildwachsenden  Exemplaren.  Der  Same  ward  aber 
nicht  keimfähig.  Ganz  eben  so  blühete  diese  Pflanze 
auch  In  den  beiden  nächstfolgenden  Jahren,  wobei 
der  nunmehr  ganz  verholzte  Stengel  sich  in  stei- 
gender Progression  verdickte.  So  war  hiemit  eine 
wirkliche  Holzpflanze  entstanden  und  zwar  ein  im- 
mergrüner Strauch ; aber  die  Wurzel  hatte  zugleich 
das  Vermögen,  neue  Sprossen  zu  treiben,  gänzlich 
eiugebüsst.  In  dem  strengen  Winter  1837/3g  erfor 
die  Pflanze,  weil  sie  iin  Glasbause  zu  nahe  am 
Fenster  stand  ; es  konnte  also  nicht  beobachtet  wer- 
den, wie  hoch  sie  ihr  Alter  gebracht  und  welche 
Dicke  ihr  Stamm  erreicht  haben  würde.  — Die 
Bedingungen,  unter  welchen  die  Verholzung  krau- 
tiger Stengel  stattflndet,  sind  noch  keineswegs  hin- 
länglich aufgeklärt.  Eine  besondere  Beziehung 
scheint'  aber  zwischen  Verholzung  und  Markbtl- 
düng  zu  bestehen.  — Zu  den  bekannten  Beispielen 
der  Verholzung  des  Stengels  perennirender  Kraut- 
gewächse gehört  Reseda  odorata,  wovon  inan  be- 
sonders in  Belgien  in  Gewächshäusern  baumartige 
mannshohe  Stämme  antrifit. 

Fünfte  Sitzung,  am  24.  September. 

Hr.  Prof.  A.  Braun  legte  seine  Beobachtungen 
über  die  natürliche  Aussaat  der  Sporen  ronMarsxlea 
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quadrifolin  vor.  Die  überraschenden  Erscheinungen, 
unter  welchen  dieselbe  vor  sich-  geht,  worden, von 
ihm  Im  Winter  1834/85  beobachtet,  jedoch  ohne 
dass  die  Keimung  der  Sporen  erzielt  werden  konnte. 
Seine  Beobachtungen  der  Aussaat  stimmen  überein 
mit  den  Beobachtungen  Faber’s  an  M.  pubescens 
Ten.  (M.  Fabri  Dun.);  eine  richtige  Erklärung  da- 
gegen nicht  nur  der  Phänomene  der  Aussaat,  son- 
dern der  Natur  der  Marsileen- Frucht  überhaupt; 
scheint  bisher  noch  nicht  gegeben  worden  zu  seyu. 
Die  Frucht  der  Marsilea  hält  er  für  ein  nach  Art 
der  Fruchtblätter  bei  den  Phanerognmen  zusain- 
mengeschlagenes  und  in  sich  geschlossenes  Foliolum , 
also  für  einen  Theil  des  Blattes  selbst,  an  dessen 
Stiel  sie  sitzt.  Die  Berippung  dieses  zur  Frucht 
geschlossenen  Foliolums  ist  fiederartig;  im  Innern 
desselben  bilden  sich  auf  den  Seitenrippen  die  Pla- 
centen,  welche  nicht  mit  den  Rippen  selbst  ver- 
wechselt werden  dürfen,  da  sie  oberflächlich  liegen 
und  einfach  bleiben,  indess  die  Kippen  sich  gabelig 
thcilen.  D ie  Placenten  tragen  die  Sporangien,  wel- 
che wie  bei  vielen  andern  farnartigen  Gewächsen 
von  zweierlei  Art  sind.  Jeder  einzelne  Sorus  ist 
mit  einem  geschlossenen  Indusium  bedeckt ; durch 
des  Aneinuiiderstosscn  der  Iudusicn  entstehen  die 
scheinbaren  Scheidewände  in  der  Frucht  der  Mar- 
silea. Die  Indusieii  sümintlicher  Sori  stehen  inVer- 
• « 

bindung  mit  einem  Gallertstreifen,  welcher  über 
die  niiitelrippe  des  Foliolums  (also  iu  der  obern 
Kante  der  Frucht)  hinläuft  und  zur  Zeit  des  Auf- 
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springen»  der  F nicht  so  mächtig  an-fquillt,  dass  er 
in  Gestalt  eines  langen  wurmfurmigon  Körpers  zwi- 
schen den  Klappen  der  Frücht  hervortritt  und  die 
gleichfalls  nuffpiellenden  Indusien,  welche  die  sieh 
ablüscnden  Placenten  mit  den  Sporangien  einschlies- 
sen,  wie  zwei  Reihen  von  Fiissen,  die  an  dem 
wann  förmigen  Haupt  - Gallertkörper  hängen,  mit 
sich  aus  der  Frucht  heraushebt.  Die  so  aus  der 
Frucht  heransgehobenen  Indusien,  so  wie  die  von 
ihnen  umschlossenen  zweierlei  Sporensäckchen  zer- 
reissen  endlich  und  die  kleinern  und  grossem  Spo- 
ren werden  ausgesäet.  — Die  Fruchtbildung  der 
Marsileen  wäre  nach  dieser  Ansicht  mit  der  der 
Farne  im  Allgemeinen,  übereinstimmend,  und  die 
Farne  (selbst  init  Einschluss  der  Equiseten  und  Ly- 
copodien)  möchten  als  Pflanzen  zu  bezeichnen  seyh, 
welche  ihre  Sporangien  auf  den  Blättern  tragen, 
worin  sie  von  den  Moosen  wesentlich  verschieden 
sind.  — Schliesslich  legte  Hr.  Prof.  Braun  noch 
folgende  Tabelle  vor,  welche  eine  Uebersicht  sämmt- 
licher  ihm  bis  jetzt  bekannten  Marsileen-Arten  ent- 
hält, angeordnet  nach  der  Zahl  und  Stellung  der 
Früchte: 

Marsilca 

I.  mit  zahlreichen , in  langer  Reihe  bis  zu  be- 
deutender Höhe  vom  äussern  Rande  des  Blatt- 
stiels abgehenden  Früchten 

M.  polycarpa  Hook. 

• M.  brasilicnxis  Mart. 


Digitized  by  Google 


300 


II.  mit  2 — 3 am  untern  Theil  des  Blattstiels, 
aber  unter  sieb  getrennt,  befindlichen  Früchten 

AI.  diffusa  Lepr. 

III.  mit  2 — 3 am  untern  Theil  des  Blattstiels  be- 
findlichen , aber  mit  ihren  Stielen  an  der  Ba- 
sis verwachsenen  Früchten 

AI.  quadrifolia  L. 

IV.  mit  2 — 4 aus  der  Basis  des  Blattstiels  her- 
vorgehenden  und  mit  ihren  Stielen  an  der 
Basis  verwachsenen  Früchten 

AI.  erosa  Willd. 

V.  mit  2 — 3 aus  der  Basis  des  Blattstiels  ent- 
springenden, mit  ihren  Stielen  nicht  verwach- 
senen Früchten 

AI.  microcarpa  A.  Br. 

VI.  mit  nur  1 Frucht,  aus  oder  fast  aus  der  Ba- 
sis des  Blattstiels 

a)  Fruchtstiel  aufrecht 

«.  sehr  kurz  AI.  pubescens  Ten.  (M.  Fa- 
bri  Dun.) 

AI.  slrigosa  Willd. 
ß.  inittclmässig  AI.  a’gypliaca  DeC. 

AI.  senegalensis  A.  Br. 

AI.  biloba  Willd. 

AI.  reslita  H.  § Gr. 

AI.  uncinata  A.  Br. 

AI.  gymnocarpa  Lepr. 
y.  sehr  lang  AI.  coromandelina  L. 

AI.  muscosa  Lepr. 

■.  AI.  Irichopoda  Lepr. 
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b)  Fruchtstiel  abwärts  gebogen,  in  die  Erde 
dringend  M.  subterranca  Lepr: 

Derselbe  erläuterte  sodann  durch  vorgelegte 
Zeichnungen  seine  Ansichten  über  das  Wachethum 
der  Ophioylossen , insbesondere  über  den  zeitigen 
Körper , aus  welchem  die  Blätter  bei  dieser  Gattung 
herrorgehen.  Er  wies  nach,  dass  dieses  Gebilde 
kein  besonderes  Scheideblatt,  auch  kein  Stipular-  x 
oder  Ligular- Gebilde  seyn  kann,  sondern  dass  es 
ein  Zellkörper  ist,  der  das  Bildungs  - Centrum  um- 
hüllt, und  innerhalb  dessen  die  Blätter  in  regel- 
mässig spiraliger  Succession  sich  bilden  und  bis 
zu  ihrer  Entfaltung  (die  bei  Oph.  vulgatum  erst  im 
vierten  Jahre  eintriti)  verweilen.  Jedes  Blatt  bildet 
sich  in  diesem  Körper  seine  eigene  Zelle,  welche 
mit  dem  Wachsthuin  des  Blattes  sich  vergrüssert, 
alltnühlig  kegelförmig  erhoben  und  endlich  scheiden- 
artig durchbrochen  wird.  Die  Aehre  von  Ophio- 
glossum  ist  axillär,  sie  ist  das  einzige  zur  Ausbil- 
dung kommende  Blatt  eines  Auges  in  der  Achsel 
des  sterilen  Blattes,  mit  dessen  Stiel  der  Stiel  der 
Aehre  verwächst.  Botrychium  hat  (wenigstens  im 
vorgerückten  Lebensalter,  in  welchem  allein  es  bis- 
her beobachtet  wurde)  den  umhüllenden  Zellkörper 
nicht,  wogegen  die  Blätter  selbst  sich  bei  dieser 
Gattung  uinscheiden,  was  bei  Ophioylossum  nicht 
der  Fall  ist.  Hr.  Prof.  Braun  hält  den  beschrie- 
benen Zellkörper  bei  Ophioglossum  für  eine  das 
ganze  Leben  hindurch  persislirende  Bildung, 
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entsprechend  dein  zeitigen  Gebilde,  das  die  ersten 
Blätter  keimender  Farne  zu  durchbrechen  haben 
und  das  man  Vorkeim  genannt  hat.  Da  auch  bei 
den  Phanerogamen  der  erste  Anfang  des  bluttbil- 
denden  Gewächses  (der  Keimling)  in  und  aus  einein 
zeitigen  Gebilde  (dem  Embryosack)  seinen  Ursprung 
nimmt,  so  scheine  im  ganzen  Pflanzenreiche  der 
Blattbildung  die  Thallus  - Bildung  vorauszugehen. 
•Die  Beobachtung  der  bisher  noch  ganz  unbekann- 
ten Keimungsgeschichte  des  Ophiogloxsum,  so  wie 
auch  des  Botrychium  bezeichnete  er  als  eines  der 
wichtigsten  botanischen  Desiderien,  das  man  durch 
Aussetzung  von  Preisen  zur  Lösung  zu  bringen 
suchen  sollte.  . , » I-d  ••  > . .1 

Derselbe  gab  ferner  eine  knrze  Uebersicht 
seinen  Beobachtungen  über  die  Ordnung  im  Auf- 
springen der  Aniheren , unter  Vergleichung  mit  den 
verschiedenen  Arten  der  Bliihfolge  in  ährenartigen 
Inflorescenzen.  Nach  einigen  allgemeinen  Vorbe- 
merkungen  über  die  verschiedenen  Erscheinungen 
im  Gewächsreieh , welche  der  regelmässig  spirali- 
gen Succession  in  der  Bildung  der  Blätter  zu  wi- 
dersprechen scheinen,  aber  in  Wirklichkeit  nicht 
widersprechen,  da  sie  die  Folge  späterer,  von  der 
Genesis  unabhängiger  Vorgänge  sind,  wird  insbe- 
sondere von  der  Ordnungsfolge  im  Aufspringen  der 
Antheren  ipvchgewiesen , dass  sie  nur  in  sehr  we- 
nigen Fällen  mit  der  genetischen  Succession  der ' 
Staubblätter  überei  11s  tim  me,  ihr  zuweilen  sogar  ent- 
gegenlaufe, in  den  meisten  Fällen  aber,  wo  eine 
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wirkliche  Succossion  stattfinde,  in  gar  keiner  Be- 
ziehung rar  Genesis  stehe.  Es  wurden  hierauf  fol- 
gende Fälle  als  wirklich  vorkommend  angeführt 
und  die  Verzeichnisse  der  Pflanzen , bei  welchen 
sie  beobachtet  sind , vorgelegt : 

I.  Gleichzeitiges  Aufspringen  sämmtlicher  Anthe- 
ren  (und  zwar  nach  Entfaltung  der  Blülhe, 
gleichzeitig  mit  ihr,  oder  vor  der  Entfaltung 
der  Bliithe). 

II.  Cyklenwcise  - suecessircs  Auf  springen,  die  Glie- 
der desselben  Cyclus  aber  gleichzeitig 

a)  die  Cyklen  in  ccnlripelaler  oder  progressiver 
Folge,  oder 

b)  in  cmtrifugaler , regressiver. 

III.  Gliederweise  - Successires  Auf  springen, 

1)  in  spiraliger  Succession , und  zwar 

a)  nach  der  Ordnung  der  Genesis,  also  ccntri- 
petal  oder  progressiv;  '• 

b)  derselben  entgegen,  also  cenlrifugal  oder 

. regressiv;  * 

c)  von  einer  mittlern  Region  aus  vor-  und 
rückschrcitend  zugleich.  (So  z.  B.  bei  vie- 
len Anemonen,  entsprechend  der  Auibiüh- 
folge  in  den  Köpfchen  mancher  Dipsaceeu)  ; 

d)  in  einer  bestimmten  Spiralfolge,  welch© 
aber  nicht  die  genetische  der  Staubblätter 
selbst  ist,  sondern  die  eines  vorausgehendeit 
Blätterkreises  der  Blüthe,  z.  B.  .der  Kelch • 
Mütter , von  deren  Bildungs-  und  Entwick- 
lungsfolge in  diesem  Fall  die  Entwicklungs- 
-folge  der  Anthercu  bestimmt  wird;  1 
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2)  In  nicht  spiraliger  Succcssion , sondern 

a)  in  regelmässig  von  einer  Seite  der  Blüthe 
zur  andern  fortschreitender, 

«.  nach  der  Medianlinie  zwischen  Tragblatt 
und  Abstammung«  - Achse  *)  und  zwar 
entweder  aulsteigend  (von  Vorn  nach  Hin- 
ten) oder  absteigend  (von  Hinten  nach  Vorn); 
ß.  nacli  andern  Beziehungen  zum  Ganzen 
des  BHithenstandes,  was  besonders  in  wi- 
ckelartigen ßliithenständen  vorkommt,  und 
zwar  bald  parallel  der  scheinbaren  Achse 
der  Wickel,  bald  recht  winkelig  zu  ihr,  in 
beiden  Fällen  wieder  anfsteigend  oder  ab- 
steigend ; 

b)  weder  einseitig  noch  spiralig,  in  einer  schein- 
bar unregelmässigen , aber  doch  conslanlen 
Succession.  Hieher  zahlreiche  Fälle,  deren 
weitere  Sichtung  zu  sehr  ins  Funzeine  füh- 
ren würde,  die  sich  aber  sämmtlich  aus 
der  Zusammenwirkung  mehrerer  Beziehun- 
gen erklären  und  wissenschaftlich  construl- 
ren  lassen.  — 

Nachträglich  zu  seinem  ersten  Vortrag  legte 
Hr.  Prof.  Braun  Exemplare  der  neuen  Marsilea 
vncinata  vor,  welfche  Dr.  Georg  Engelman n an 
den  Ufern  des  Arkansas  entdeckt  hat,  bei  welcher 
Gelegenheit  noch  mehrere  andere  von  demselben 
in  den  Staaten  Missouri,  Illinois  und  Arkansas  ge- 
sammelte Pflanzen  vorgezeigt,  und  die  Mitiheilung 

femacht  wurde,  dass  die  unter  Engel  in  an  n's 
litwirkung  neuerlich  gebildete  naturbistorische  Ge- 
sellschaft zu  St.  Louis  in  Missouri  in  Europa  er- 
scheinende bedeutendere  naturhistorische  Werke 
gegen  dortige  Naturalien  einzutauschen  geneigt  sey. 
(Schluss  folgt.) 

*)  Die  einseitig  fortschreitende  Entwicklungsfolge  kommt 
auch  bei  lnllorescenzen  vor;  es  wurden  frische  Exem- 
plare von  Trifolium  pratense  zum  Beleg  vorgezeigt 

(Hiezu  lutellbl.  Nr.  2.) 
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Nr°:  '*©• 


Regensburg,  am  28.  Mai  1839. 


I.  Original  - Abhandlungen. 


Bericht  über  die  Verhandlungen  der  botanischen 
Section  bei  der  Versammlung  deutscher  Natur- 
forscher und  Amte  in  Freiburg  im  Breisgaut 
den  IS.  — 25.  September  JS3S. 

, . , . (Schluss.) 


Sechste  ( letzte ) Sitzung , am  25.  September. 

% » 

Nachdem  einige  vorläufige  Verhandlungen  ge-  * 
pflogen,  und  von  einer  Monögraphia  generis  Cilri, 
welche  Hr.  Fr.  D e h n h ar  d t,  Inspector  des  k.  bot. 
Gartens  in  Neapel,  herauszugeben  beabsichtigt,  Pro- 
spectus  und  Probetafeln  vorgelegt  worden,  hielt  Hr. 
Prof.  AI.  Braun  Vorträge  folgenden  wesentlichen 
Inhaltes: 


1.  Ueber  ein  neues  Equisctum  (E.  trachyodon), 
das  er  in  den  Rheingegenden  in  Gesellschaft  von 
Scrophularia  canina , Tamarix  germanica , Erigeron 
angulosus  etc.  aufgefunden.  Es  wurde  die  für  die 
Flor.  bad.  crypt.  bestimmte  Zeichnung  desselben 
vorgewiesen.  Einerseits  durch  die  persistenten, 
schmalen  und  rauhen  Scheideuzähne  als  eigene 
Form  sehr  kenntlich,  hält  es  anderseits  in  vielen 
Flora  1839-  20.  ' U 
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Stücken,  namentlich  durch  das  Auftreten  deutlicher 
Carinalfurchen,  so  {sehr  die  Mitte  zwischen  E.  hie- 
male und  E.  variegalum , dass  man  nicht  umhin 
kann,  ein  engeres  liand  zwischen  diesen  Arten  an- 
zuerkennen oder  sie  als  Unterarten  einer  IJaupt- 
Species  zu  betruebten.  "Während  von  JE.  hiemale 
genuinvm  aus  JE.  Irachyodon  und  rarieyatum  eine 
Reihe  bilden,  in  welcher  die  Carinalfurchen  immer 
deutlicher  hervortreten,  eine  Formenreihe,  die  mit 
dem  (übrigens  schärfer  gesonderten)  JE.  scirpoides 
endigt,  bei  welchem  Cnriuai-  und  Coinmissurnlfur- 
eben  des  Stengels  völlig  gleich  stark  sind,  — knüpft 
sich  anderseits  an  E.  hiemale  gen.,  das  gewiss  auch 
nur  als  Subspecies  zu  unterscheidende,  weit  ver- 
breitete und  vielverwechselte  *)  formen-  und  sy- 
nonymenreiche  E.  ramosum  (wozu  ramosissimum 
Desf. , elonyalum  IV. , procerum  Pollin. , illyricum 
Hopp .),  bei  welchem  die  Carinalfurchen  gänzlich 
verschwunden  sind.  Die  eine  Reihe  (J3.  hicmale 
gen . , Irachyodon , raneg.,  scirp .)  scheint  mehr  dem 
Norden  anzugehören,  die  andere  iE.  ramosum  §'  rarr.) 
mehr  dem  Süden,  iin  südlichen  Deutschland  begin- 
nend, über  alle  transalpinischen  Länder  Europa  s 

*)  Sogar  mit  Eq.  palustre  hat  man  die  schmächtigem 
Formen  des  Eq.  ramosum  vielfältig  verwechselt! 

• Vau  eher  verbindet  unter  E.  mult! forme  die  ausscr- 
steu  Extreme  der  ganzen  Reihe,  nämlich  E.  tarieya-  • 
tum  und  E.  ramosum  gracilius , während  er  der 
dazwischen  liegenden  Formen  mehr  als  recht  dazwi- 
schen sondert! 

i 
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and  vielleicht  über  ganz  Afrika  sich  ausbreitend. 
Alle  Arten  oder  Unterarten,  von  denen  hier  die 
Rede,  gehören  einer  eigenen  Abtheilung  der  Equi- 
seten  an  QEquiseta  hiemalia ),  welche  durch  winter- 
grüne,  erst  iin  zweiten  Jahr  die  Fructification  rei- 
fende Schösslinge,  kurz  gestielte,  oben  in  eine  Spitze 
ausgehende  Aehren  und  reihenweise  angeordnete 
Stomata  ausgezeichnet  ist.  Um  das  Yerhältniss  die- 
ser Abtheiluug  zu  den  übrigen  Sectionen  der  Gat- 
tung zu  erläutern,  wurde  die  nachstehende,  aus 
der  nächstens  erscheinenden  ersten  Abtheilung  der 
Flor,  badens.  cryptog.  ausgezogene  Uebersicht  der 
europäischen  Equiseten  initgetheilt: 

Equiseta  europwa . 

' / 

I.  Heterophyadica , sureuiis  dimorphis,  fertilibus 

praecoeibus,  sterilibus  frondescentibus  serotinis. 

A.  Ametabola,  sureuiis  fertilibus  non  frondescen- 
tibus, cito  pereuntibus  (E.  vernalia ); 

1.  E.  arteme  cuin  var.  nemorosa  et  var.  nana 
(ex  alp.  Pedemont); 

2.  E • eburneum  cum  var.  monstrosis  (frondes- 
centibus, serotinis,  polystacbyis,  stoecholyti- 
cis,  spiraiibus). 

B.  Metabola,  sureuiis  fertilibus  ramuios  serotinos 
frondosos  profereutibus , persistentibua  {E, 
gubvernalia ); 

S.  E.  »ylmticum  t 

4.  E.  umbrosum  Meyer  (pratense  Ehrh.). 

U 2 
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II.  Homophyadica , surculik  uulformibus,  frondes- 


cenlibus , sterilibus  fertilibusijuo  similibus  et 
coöetaneis,  aut  omnibus  fertilibus. 


A.  ‘Sui'cnlis  annuis,  bietne  pcreuntibus  iE.  cesti- 
1 ' ralia ) ; 


5.  E.  limosum  cum  var.  ihinore ; 


6.  E.  paluslre  cum  forinis  et  monstr.  (simpli- 
cissimum,  j)olystachyiiin  etc.). 

B.  Surculis  hieinem  perdurantibus,  sempcrviren- 
• , tibns  iE.  hiematia) ; 

' 7.  E.  hiemale , cujus  subspecies: 

1)  E.  ramosutn , cujus  varietates: 

a.  subverticlllatum  iE.  ramosissimtim  Desf.\ 
elongatum  W.,  procerum  Pollini ); 

b.  virgatum  iE.  illyricum  Hopp.); 

c.  gracile  iE.  ramosutn  Schl.,  mulliformc 
Vauch.  ex  p.); 

2)  'E.  hiemale  (genuinum)  cum  var. 

b.  snbramosum ; 

c.  paleaceum  Schleicher;  % 

3)  E.  trachyodon;  ' • 

4)  E.  raricgatum ; 

S.  E.  scirpoides.  • 

2.  Derselbe:  lieber  den  gegenwärtigen  Stand 


seiner  monographischen  Ilcarbeitung  der  Gattung 
Chara , und  über  die  Verbreitung  dieser  Gattung 
in  und  ausser  Europa.  Die  Gcsammtzahl  der  ihm 
bis  jetzt  durch  vielseitige  Mittheihingen  bekannt 
gewordenen  Arten  (den  Begriff  der  Art  in  der 
herrschenden,  gemässigten  Weise  genommen)  be- 
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trägt  68,  wobei  noch  etwa  30  von  verschiedenen 
Airctorcn  als  Species  aufgestellte  Formen  als  Va- 
rietäten untergebracht  worden.  Von  diesen  68  Ar- 
ten vereiniget  aber  Hr.  Braun,  selbst  wieder  viele 
als  blosse  Subspecies  unter  utnfcssendere  fjauptspe- 
cies,  deren  er,  eine  zweifelhafte  mitgezählt,  ntu*  2# 
annimrnt.  . Von  besagten  68  Arten  und  Unterarten 
besitzt  -Europa  30;  aus  Asien  sind  erst  8,  von- de- 
nen 5 diesem  Welttheiie  ergentliüinlich ; aus  Af- 
rika 17,  worunter  6 ihm  eigeuthümlicbe ; aus  Austra- 
lien 6 Arten  bekannt,  weiche  sämmtlich  bloss  die- 
sem Welttheiie  eigen  sind.  Amerika  zählt  bis  jetzt 
21  Arten,  von  denen  12  ihm  eigenthümlicb  sind. 
Von  den  europäischen  kommen  in  Deutschland  und 
der  Schweiz  30  Arten . vpr , von  denen  2 bisher 
nur  in  der  Schweiz  gefunden  wurden.  Scandina- 
rien  besitzt  13  Arten,  von  denen  3 als  dieser  Flora 
eigenthüinlich  betrachtet  werden  können,  wiewohl 
sie,  als  Bewohner  der  Ostseej  In  welcher  im  Gan- 
zen 8 Arten  Vorkommen,  auch  die  deutschen  Kü- 
sten  berühren.  Frankreich  besitzt  25  — 26  Arten, 
von  denen  7 der  deutschen  Flora  fehlen , während 
die  deutsche  Flora  ebenfalls  7,  oder,  mit  Einschluss 
der  2 schweizerischen  und  der  3 eigenthümlicheu 
baltischen,  12  Arten  besitzt,  die  der  gallischen  Flora 
fehlen.  Weniger  bekannt  bis  jetzt  sind  die  Chareu 
Italiens  (13),  England»  ,(12) , Russlands  (5),  Spa- 
niens (erst  2),  Griechenlands  (erst  1).  Die  Choren 
Ungarns , Dalmatiens,  Sicilicns  u.  s.  w.  sind  noch 
unbekannt.  Von  der  geringen  Zahl  der  aus  Asien 
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bekannten  Arten  gehören  6 Hindostan  an,  2 andere 
Arten,  die  Asien  mit  Europa  gemein  hat,  sind  in 
Arabien , dem  kaspischen  Meer  und  der  Tartarei 
gefunden.  Von  den  oslindischen  Ingeln , aus  China, 
Japan  nnd  Sibirien  sind  noch  keine  Chnren  be- 
kannt. Von  den  afrikanischen  sind  11  aus  der 
Barbarei  und  Aegypten , 2 aus  Senegambien , 1 aus 
Guinea , 3 von  den  Magearenen.  Von  der  Ostkiigte 
Afrika'»  und  aus  Madagaskar  fehlen  sie  noch ; vom 
Cap  ist  erst  eine  Art  und  diese  nur  unvollständig 
bekannt.  Von  den  6 australischen  Arten  gehören 
3 Neuholland , 3 den  Sandwichsinseln  und  Marianen 
an;  aus  Neuseeland  fehlen  sie.  Nordamerika  zählt 
bis  jetzt  11  Arten,  worunter  5 eigenthiimliche,  Süd- 
amerika 12,  von  denen  7 ihm  eigentümlich.  — 
Nach  dieser  Uebersicht  wurden  als  Beispiel  der 
Behandlung  zwei  kleine  Gruppen  besonders  her- 
vorgehoben und  die  Zeichnungen  der  ihnen  ange- 
hörigen  Arten  und  Unterarten  vorgelegt,  nämlich 
die  Gruppe  der  Heterophytlce  aus  der  Hauptabthei- 
lung der  epigynischen  Charen,'  ausgezeichnet  durch  * 
zahlreiche  kleine  Blätter  (sonst  Quirlzweiglein)  zwi- 
schen den  grossem  Hauptblättern  des  Quirls,  und 
die  Gruppe  der  Gymnopodes  aus  der  Hauptabthei- 
lung der  hypogynischen , ausgezeichnet  durch  das 
(oft  sehr  kurze)  unberindete  erste  Blattglied  bei 
sonst  berindeten  Stengeln  nnd  Blättern.  Aus  erst- 
genannter Gruppe  sind  nur  drei  Arten  bekannt, 
nämlich  Ch.  hyalina  DeC.  (die  ursprünglich  gemeinte 
Pflanze  aus  der  Umgebung  des  Genfer  See’s,  mit 
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der  DeCan  dolle  später  die  Ch.  (enttissima  Denn. 
vernaschte),  Ch.  clavata  Bertero  aus  Chili  und  Bra- 
silien , Ch.  congesta  R.  Br.  aus  Neuholland ; der 
«weiten  der  genannten  Gruppen  gehören  bloss  aus- 
sereuropäische  Arten  an , und  zwar  von  bereits 
beschriebenen  die  Ch.  armala  Meyen , foliolosa  Müh- 
lenb .,  indica  Bert.,  von  welcher  Ch.  haitensis  Turp. 
wohl  wenig  verschieden  ist,  compressa  Kth .,  ceylo- 
nica  W.  und  wahrscheinlich  auch  polyclados  Don ; 
dann  einige  von  Hrn.  Prof.  Braun  bereits  1834 
in  der  Regensb.  bot.  Zeit,  publicirte  Arten:  Ch. 
gymnopus,  Commersonii  und  polypliylla , und  noch 
zwei  seither  hinzngekommene  neue:  Ch.  sejuncla 
und  dioica , welche  Hr.  v.  Martins  in  Brasilien 
entdeckt  hat.  Alle  genannten  Arten  sind  aber  un- 
ter sich  so  innig  verwandt,  dass  sie  nach  Hrn. 
Braun’ s Anordnungsweise  unter  2 — 3 Hauptspe- 
cies  vereinigt  werden  müssen. 

3.  Derselbe:  über  die  gesetzlichen  Drehun- 
gen im  Pflanzenreiche , besonders  diejenigen,  wel- 
che an  Bliithen  und  Früchten  Vorkommen.  Durch 
diese  Drehungen  sind  häufig  nicht  nur  einzelne  Spe- 
cies,  sondern  auch  ganze  Genera,  ja  selbst  Fami- 
lien scharf  charnkterisirt.  Bei  den  Blumenblättern 
gibt  es  eigenthümliche  Drehungen  vor  der  Entfal- 
tung und  solche  nach  der  Entfaltung;  die  erstem, 
unter  dem  Namen  der  Aeslimtio  contorla  bekannt, 
sind  von  zweierlei  Art:  entweder  nämlich  ist  die 
Drehung  selbstständig  (von  keiner  andern  Beziehung 
abhängig)  und  alsdann  beständig  (in  allen  Blüthen 
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gleich),  oder  die  Drehung  ist  ron  der  BlatlstcUvng 
abhängig  (und  zwar  stets  dein  langen  Weg  der 
Blattstellung  folgend)  und  in  diesem  Fall  wechselnd 
(nach  der  Wendung  ,der  Blattstellung  verschieden). 
Die  erste  Art,  und  zwar  constante  Rechtsdrehung 
kommt  z.  B.  der  Familie  der  Gentianeen  und  Ascle- 
piadeen  zu,  während  bei  den  Apoeyneen  constante 
Rechtsdrehung  und  constante  Linksdrehung  an  ver- 
schiedene Genera  vertheilt  sind  (Ncrium  z.  B.  rechts, 
Vinca  links).  In  manchen  Familien  sind  nur  ein- 
zelne Genera  durchs  vor  der  Entfaltung  constant 
gedrehte  Blumenblätter  charakterisirt : so  in  der 
Familie  der  Boragineen  einzig  die  Gattung  Myoso- 
tis ; am  seltensten  kommt  sie  vor  bei  unregelmässig 
(zygomorpb)  gebildeten  Blüthen,  wie  z.  B.  bei  Ruel- 
lia.  Die  andere  Art  der  Aesticalio  conlorta , die 
wechselnde , ist  charakteristisch  für  die  Familien  der 
Lineen,  Oxaliden,  Geraniaccen  (zum  Theil),  Malva- 
ceen,  Hypericinen , Cistinen  u,  s.  w.  Nur  selten 
kommen  beide  Arten  der  Drehung  der  Blumenblät- 
ter in  einer  Familie  vor:  so  haben  unter  den  Sile- 
neen  die  Gattungen  Dianthus , Saponaria  und  Gypso- 
phila  die  constante  (und  zwar  Rechts-)  Drehung, 
Lychnis  und  Silene  dagegen  die  wechselnde , Grund 
genug,  denjenigen  nicht  beizustimmeu,  welche  Gat- 
tungen der  einen  Reihe  igit  solchen  der  andern, 
z.  B.  Lychnis  mit  Saponaria , verschmelzen  wollen. 
Dieselben  Fälle  sind  bei  den  Drehungen  der  Kelch-  , 
Matter,  Staubblätter  und  Fruchtblätter  zu  unterschei- 
den, wobei  noch  zu  bemerken,  dass  die  Tlieile  zu- 
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weilen  vor  der  Entfaltung  ein  anderes  Drehungs- 
gesetz befolgen,  als'  nach  der  Entfaltung,  ja  dass 
zuweilen  verschiedene  Theile  desselben  Blattes  ver- 
schiedene Drehnngsweisen  zeigen,  der  Fruchtkno- 
ten  z.  B.  eine  andere  als  der  Griffel  oder  die  Narbe. 
Bei  manchen  Gewächsen  sind  sehr  viele  Drehungen 
vereinigt  vorhanden.  Lychnis  Coronaria  z.  B.  zeigt 
fünf  gesetzliche  Drehungen , eine  eigene  der  Laub- 
blätter, der  Kelchblätter,  der  Blumenblätter,  des 
Fruchtknotens  und  der  Narben.  Zum  Schlüsse  die- 
ser Bemerkungen  legte  Hr.  Prof.  B ra  u n eine  Reihe 
von  Mcdicago- Arten  vor,  um  auf  die  Verschieden- 
heit der  Drehung  der  Hülsen  bei  denselben  auf- 
merksam zu  machen.  Von  den  zahlreichen  Von 
ihm  in  dieser  Beziehung  untersuchten  Arten  haben 
bei  weitem  die  meisten  rechts  gedrehte  Hülsen;  nur 
fünf  Arten  sind  links  drehend:  M.  tornata , lurb'h 
nata,  tuberculata , Iribuloidcs  und  liloralis.  Die  Rich- 
tung der  Drehung  bietet  in  manchen  Fällen  ein 
leichtes  Anhalten  zur  Unterscheidung  sonst  ähnli- 
cher Arten.  So  kommt  in  den  Gärten  eine  der 
■M.  tornata  sehr  ähnliche,  aber  rechts  drehende 
Form  vor,  welche  Prof.  Braun  als  var.  pcnlacycla 
zu  M.  striata  (tricycla  DeC.)  rechnet.  Die  der  M. 
Iribuloidcs  verwandten  M.  Gerardi , Murex , sphccro- 
carpa  sind  rechts,  ja  es  gibt  selbst  eine  Form,  die 
von  M.  trihuloides  kaum  anders  als  durch  die  Dre- 
hung der  Hülsen  verschieden  zu  scyu  scheint,  und 
die  Prof.  Braun  für  M.  rigidula  \V.  hält,  wobei 
denn  noch  bestimmter  auszumitteln  bleibt,  ob  beide 
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wirklich  specifisch  verschieden,  oder  ob  hier  viel- 
leicht derselbe  Fall  eintritt,  wie  bei  einigen  Schne- 
cken , dass  von  derselben  Species  rechts  und  links 
gedrehte  Individuen  oder  Varietäten  Vorkommen. 
Hr.  Prof,  ßraun  besitzt  auch  eine  von  M.  lUora- 
lis  im  Uebrigen  kaum  zu  unterscheidende  rechts 
drehende  Art  oder  Abart 

4.  Derselbe:  über  die  Wichtigkeit  der  ge- 
nanern  Untersuchung  der  Stellung  der  Fruchtblätter 
nicht  nur  fiir  die  allgemeine  Einsicht  in  den  Bau 
der  Bliithen , sondern  auch  für  die  specielle  Cha- 
rakterisirung  der  Genera  und  Familien.  Die  Aus- 
mittelung  dieses  Verhältnisses  ist  bisher  besonders 
bei  Pflanzen  mit  oligomerischer  Frucht  (wenige  Fa- 
milien mit  seitlichen  Bliithen',  z.  B.  Cruciferen  und 
Personaten,  ausgenommen)  vernachlässigt,  aber  auch 
von  solchen  mit  isomerischer  bisher  nur  eine  be- 
schränkte Zahl  von  Familien  und  in  diesen  häufig 
nur  einzelne  Genera  untersucht  ^vorden,  daher  die 
Meinung  entstanden,  die  Stellung  der  Fruchtblätter 
gebe  in  den  meisten  Familien  einen  unveränder- 
lichen Charakter.  Dem  ist  aber  nicht  so.  In  sehr 
zahlreichen  Familien  wiederholt  sich  die  Erschei- 
nung, welche  Alph.  De  C and  olle  bei  den  Catn- 
pnnulaceen  nachgewiesen,  dass  nämlich  bei  gleicher 
Zahl  der  Fruchtblätter  die  Stellung  derselben  bei 
verschiedenen  Generibns  verschieden  ist;  und  nicht 
nur  bei  isomerischer,  sondern  auch  bei  oligomeri- 
scher Frucht  kommen  solche  Fälle  vor.  Diese  Er- 
scheinung bängt  in  den  meisten  Fällen  von  einer 
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Eigenschaft  der  Pflanzen  ab,  welche  Pr.  Schim- 
mer entdeckt  und  zur  Gewissheit  gebracht  hat, 
von  der  man  früher  nnr  wenig  (ttnd  sogar  zum 
Thcil  auf  unrichtige  Beobachtung  gebaute)  Ahnung 
hatte,  die  aber  llr.  Prof.  Braun  bei  Untersuchung 
zahlreicher  Familien  bewährt  gefunden  hat,  der 
Eigenschaft  nämlich,  eben  so,  wie  nicht  selten  eine 
doppelte  Corolle  (wobei  die  zweite  häufig  unter- 
drückt) und  fast  immer  einen  doppelten  Staubfaden- 
kreis, so  auch  gewöhnlich  zwei  (unter  sich  gleioh- 
zählige)  Kreise  von  Fruchlblällern  zu  bilden,  von 
welchen  bald  der  eine,  bald  der  andere,  und  zwar 
bei  dicotylcdonischen  Pflanzen  häufiger  der  zweite 
als  der  erste,  in  seltneren  Fällen  aber  auch  beide 
zur  Ausbildung  kommen.  Als  Beispiele  zum  Be- 
lege des  Gesagten  können  dienen: 

1.  Die  Familie  der  GcnÜanern , in  welcher 
z.  B.  Hippion  und  Chironia  den  ersten  Kreis,  da- 
her bei  Blüthen  mit  zwei  Vorblättern  (einfacher 
Corolle  und  doppeltem  Stamenkreis)  zur  Abstam- 
niungsach.se  transversal  gestellte  Fruchtblätter,  Gen- 
tiana (gewöhnlich),  Swertia  und  Erythrcea  dagegen 
den  zweiten  Kreis,  daher  bei  gleichen  Voraussetzun- 
gen median  gestellte  Fruchtblätter  besitzen.  Aus 
den  sich  zunächst  anschliessenden  Gruppen  hat  Me- 
nyanthe * wieder  den  ersten,  Spigelia  wieder  den 
zweiten  Kreis. 

2.  Die  Saxifrageen.  Ligularia  (Saxifraga  6ar- 
mentosa)  hat  die  entgegengesetzte  Stellung  der  Frucht- 
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biätter  als  Saxifraga.  Parnassia  vereinigt  beide 
Richtmigen  in  der  doppelt - zweizahligtjn  Frucht.)  • 

3.  Die  Melaslomaceen  gehören  zu  .den  weni- 
gen dicotyledoni&chen  Familien,  in  welchen  fast  im- 
mer dei*  erste  Fruchtblattkreis  Auftritt.  So  vielleicht 
bei  allen,  deren  Frucht  oligomerisch ; unter  den 
isomerischen  bei  allen  bis  jetzt  in  dieser  Hinsicht 
antei*suchten  Gattungen  ( Lasiandra , Chatlogaslra, 
Tristema , Osbeckia , Laroisiera,  Telrazyyia , Charian- 
thus,  Melasloma  etc.),  die  einzige  Gattung  Rhexia 
ausgenommen,  welche  den  zweiten  Kreis  der  Frucht- 
biätter  zeigt,  wesshalb  die  Fruchtblätter’  (bei  ein- 
facher Corolle  und  doppeltem  Stamenkrcis)  mit  den 
Kelchblättern  alternircn,  während  sie  bei  den  an- 
dern Gattungen  vor  diese  zu  stehen  kommen.  Beide 
Frucht  bla  ttkreise,  daher  eine  doppelte  Frucht,  zeigt 
Myriaspora  und  eine  noch  iinbeuaunte  Gattung. 

4.  Die  früher  bekannten  Gattungen  aus  der 
Ordnung  der  Gcranioidcvn  (Geranincetc,  Oxalidea*, 
Line.e)  zeigen  den  ersten  Fruchtblattkreis,  daher 
(bei  doppelter  jCorolle  und  doppeltem  Stamenkrcis) 
mit  den  Kelchblättern  altcrnircnde  Fruchtblätter. 
Die  neuerlich  bekannt  gewordene  Gattung  Limnan- 
Utes  dürfte  fiiglich  in  dieser  Ordnung  Platz  finden, 
wiewohl  bei  ihr  (wenn  der  Typus  der  bliithe  im 
Uebrigen  als  gleich  angenommen  werden  darf)  der 
zweite  Kreis  der  Fruchtblätter  auftritt. 

5.  Die  Caryophyllecn  haben  gewöhnlich  den 
zweiten  Fruchtblattkreis,  so  namentlich  die  oligo- 
merischen,  so  weit  sie  in  dieser  JJeziehung  bis  jetzt 
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geprüft  sind,  alle.  Nur  einzelne  Gattungert  mit 
isomerischer  Frucht  haben  bis  jetzt  den  ersten  Kreis 
gezeigt.  So  unter  den  Alsineen  Cerastium , wess- 
halb  die  Fruchtblätter  (bei  einfacher  Oorolle  und 
doppeltem  S(amenkreis)  vor  die  Kelchblätter  fallen, 
während  sie  bei  Matachium , Spergula  und  Sagina , 
welche  den  zweiten  Kreis  zeigen , vor  die  Bluincn- 
blätter  zu  stehen  kommen.  Auf  diesen  Unterschied 
in  der  Stellung  der  Fruchtblätter  gründet  auch 
Fenzl  die  Trennung  von  Matachium  und  Cerast ium. 
Cerastium  manticum,  welches  von  Reichen  b ach 
und  Koch  zu  Matachium  gerechnet  wird,  erweist 
sich  darnach  als  ein  ächtes  Cerastium , oder,  wenn 
die  Gattung  Mocnchia  von  Cerastium  getrennt  wer- 
den darf,  als  eine  ftinfzählige  Mcrnchia.  Nimmt 
mau  nicht  auf  die  Zahl,  sondern  bloss  auf  die  Ana- 
logie in  der  Ausbildung  des  ersten  oder  zweiten 
Fruchtblattkreises  Rücksicht,  so  schliesst  sich  Ma- 
taehium  an  Stellar  in,  Sperguta  an  Spergutaria , Sa- 
' gitia  an  Alsine  an,  w ährend  Cerastium  isolirt  bleibt. 
W ie  Matachium  von  Cerastium , so  unterscheidet 
sich  unter  den  Sileneen  Githago  von  Lychnis.  Da 
die  Silenen  den  zweiten  Fruchtblattkreis  besitzen, 
so  schliesst  sich , w enn  mau  von  der  Zahl  der 
Fruchtblätter  absieht,  Githago  näher  an  Silcne  an, 
als  Lychnis.  — Ein  Excurs  über  die  übrigen  Un- 
terscheidungsmerkmale der  Gattungen  Githago  und 
Lychnis  und  die  weitere  Unterabtheilung  der  letz- 
tem Gattung  ward  übersichtlich  in  folgender  Ta- 
belle zusammen  gefasst : 

f * 

* 
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Genas:  Lychnis. 

Fünfweibig.  Fruchtblätter  vor  den  Kelchblät- 
tern.  Blumenbl.  vor  der  Entfaltung  gedreht  nach 
LW.  des  Kelches,  mit  Zünglein  am  Saum,  ohne 
Flügelleisten  am  Nagel.  (Kelchzähne  kurz,  nicht 
laubig.  Narben  auf  der  Innenseite  papillös,  sonst 
kahl , stets  links  gedreht.) 

I.  Kapsel  durch  Dlitteltheilung  5klappig  (durch 
bleibende  Scheidewände  bis  zur  Reife  5fache- 
rig,  während'  bei  allen  andern  Abtheilungen 
die  Scheidewände  schwinden). 

Subgenus:  Viscaria  Hcehl. 

* Blumenbl.  ungetheilt,  mit  deutl.  Zünglein 
(Fruchtträger  lang)  L.  Viscaria. 

**  Blumenbl.  2spaltig,  mit  nnmerkl.  Zünglein 
(Fruchttr.  kurz)  L.  alpina. 

II.  Kapsel  durch  Randtheilung  5klnppig.  * 

A.  Blumenbl.  mit  Gewülben  am  Ursprung  der 
Zünglein.  Frucht  unverdreht.  (Fruchtträger 
lang).- 

Subgenus : Eulychnis. 

* Blumenbl.  ungetheilt  mit  schlitzzahnigem  Stirn- 

rund  L.  grandiflora. 

**  Blumenbl.  2theilig,  oft  noch  mit  1 Zahn  auf 
jeder  Seite  L.  chalcedonica. 

***  Blumenbl.  4spaltig  ■ L.  fulgens 

L.  Bungcana. 

B.  Blumenbl.  mit  Zünglein  'ohne  Gewölbe.  Frucht 
um  verdreht  iui  KW.  des  Kelchs, 

a)  Zünglein  hart  und  stechend.  Kelehzähne 
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links  gedreht.  (Blumenbl.  ungelheilt,  Frucht- 
träger  kur/.). 

Subgen.  Agrostcmma. 
einzige  Art  . . . L.  Coronaria. 
b)  Zünglein  weich.  Kelch  nicht  gedieht. 
Subgen.  Coceyyanthe  (Kchb.  einend.) 

* Blumenbl.  2theilig.  (Frnchttr.  lang) 

L.  Flo*  Joris 

* * Blumenbl.  durch  verlängerte  Seitenzähne  4t  hei- 
lig* (Frnchttr.  kurz)  L.  Flos  Cuculi. 

III.  Kapsel  durch  Rand-  und  Mitteltheilung  lOklappfg 

A.  Blumenbl.  ausgerandet  oder  schwach  2theilig, 
mit  flachen  spitzen  Zünglein,  die  am  Grunde 
etwas  verwachsen  sind.  Nagel  ohne  Seiten- 
zipfel. (Kelch  mit  10  stark  vorspringendeit 
Rippen.  l)ie  Arten  Q>  **n  Aussehen  an  üi- 
tlicnjo  erinnernd). 

Subgen.  Euduinthe  Iit-hb. 

* Frnchttr.  lang  . . . L.  Ccrli  Rosa 
**  Fruchttr.  kurz  „ . . L.  Iccla. 

B.  Blumenbl.  2theilig  (oft  noch  mit  1 Zahn  auf 
jeder  Seite)  mit  flachen  abgestutzten  Ztingleiu 
und  Seiten/.ipfeln  oben  am  Nagel.  (Kelch  mit 
weichen,  wenig  vorspringendeu  Rippen , zwi- 
schen den  10  Hauptrippen  oft  noch  Zwischen- 
rippen.  (Die  Arten  2f). 

Subgen.  Mclandryum  Rchb. 

* Zähne  der  weichen  Kapsel  zurückgerollt 

L.  diuma 
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**  Zähne  der  harten  Kapsel  gerade  abstehend 

L.  vesperlina 

***  Zähne  der  Kapsel  aufrecht 

L.  apetala 

et  var.  ? brachypelala. 

Genus:  Gilluigo  Desf. 

Fünfweibig.  Fruchtblätter  vor  den  Blumen* 
blättern.  Blumenblätter  (ungetheilt)  ohne  Zünglein, 
aber  mit  Flügelleisten  am  Nagel.  (Kelch  mit  10 
vorspringenden  Kippen  und  langen  laubigen  Zähnen. 
Narben  papiilös  auf  der  Innenseite  und  ausserdem 
ringsum  behaart,  nicht  gedreht  Kapsel  durch 
liandtheiluug  5klappig.  Fruchtträger  kurz.) 

Einzige  Art G.  acgelitm 

Abart  mit  bleicher  Blüthe  G.  nicteensia  1F.) 


fliemit  wurden  die  Vorträge  in  der  botanischen 
Section  geschlossen,  da  der  Ablauf  der  für  die  Ver- 
sammlung bestimmten  Zeit  eine  weitere  Fortsetzung 
derselben  nicht  zuliess. 

II.  Literarische  Notizen. 

Neueste  Schriften.  Bluff  ct  Fingerhuth,  Com- 

Cendiiun  Flor*  Germania-.  Sect.  I.  2 Touii.  Edit  II.  Niirn- 
erg,  Seil  rag.  12.  ü Thlr.  — Hoyer,  Flora  der  Graf- 
schaft Schatunburg  n.  d.  Umgegend.  Rinteln,  Osterwald. 
8-  11/3  Tbl.  — Miquel,  conuitentatio  de  vero  Pipcre 
Cubcba.  Cum  III  lith.  incisis.  Lyden  (Leipzig,  Weid- 
mann). Fol.  3 7 12  Thl.  — Fries,  Epicrisis  systematis 
mycologici  seu  Synopsis  Hymenoinycctmu.  Upsali«.  Leipzig, 
Vogel.  8-  4 1/2  TM.  — Endlicher,  Genera  plantarum 
seeuudum  ordines  naturales  dispoaitn.  Nr.  IX.  Wien,  Beck. 
8-  l Thl.  — Ejusd..  lconogrnpliia  genenun  plantarum.  Nr.  6. 
Tab.  61 — 72.  — Eliend.  4.  1 1<2  Thl.  — Lindhlom,  in 
geographicam  jihmtaium  iutra  Sueciuin  distributioiicin  uduo- 
tata.  Lund«  (Leipz. , Vogel).  8.  1 Thl. 
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Regensburg,  am  7.  Juni  1839. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Bemerkungen  iiber  Spiralbildungen  in  da-  Pflanzen- 
zelle; von  Dr.  M.  J.  Schleiden  in  Berlin.*) 

. (Hiezu  die  Stcintaiel  V.) 

Der  erste  Entdecker  der  SpiralgefHsse,  mag 
es  nun  Hewskaw,  Malpighi  oder  Grew  ge- 
wesen seyn,  wird  ohne  Zweifel  von  dieser  zierli- 
chen Bildung  zum  höchsten  Erstaunen  hingerissen 
worden  seyn,  und  je  mehr  inan  dieselben  kennen 
lernte,  je  mannigfacher  sich  die  Formen  vor  den 
Augen  der  sinnigen  Beobachter  entwickelten,  um 
desto  gespannter  musste  sich  ihre  Aufmerksamkeit 
auf  diese  scheinbar  so  wunderbaren  Gebilde  rich- 
ten. ^ Daher  kam  es,  dass  man,  wenn  auch  über 
die  Art  und  Weise  nicht  einig,  doch  allgemein  die- 
sen Theilen  im  Gegensatz  des  Zellgewebes  eine  hohe 
Bedeutung  für  das  Pflanzenleben  beilegte. 

*)  Die  Hauptpunkte  dieser  Arbeit  wurden  im  Herbst  vori- 
gen Jahres  in  der  Versammlung  der  naturforsehenden 
Freunde  zu  Berlin  mitgcthcilt,  der  ich  als  Gast  beizu- 
wohnen die  Ehre  batte.  ..  . . 
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Bald  indcss  sah  man  sich  genöthigt,  den  Spi- 
rnlgefässen  die  Ring-  und  porösen  Gefässe  an  die 
Seite  zu  setzen  und  nicht  auf  Beobachtung  wirk- 
licher  Thatsachcn  fussend , sondern  hauptsächlich 
durch  ihr  stellvertretendes  Vorkommen  in  gleichen 
oder  analogen  Pflanzeütheilen  geleitet,  und  gerade 
durch  eine  falsche  Deutung  des  wirklich  Beobach- 
teten  verführt,  postulirte  Link  die  Metamorphose 
dieser  Gebilde  in  einander , ohne  sich  jedoch 
zur  Zeit  noch  bestimmt  darüber  zu  erklären , ob 
eine  ideale  oder  reale  Metamorphose  gemeint  sey. 
— Wie  weit  derselbe  damals  noch  vom  richtigen 
Verständnisse  entfernt  war,  zeigen  seine  Nachträge 
und  die  dazu  gegebenen  Abbildungen,  wo  er  noch 
geradezu  die  Fibern  für  die  dünnem  Stellen  und 
die  länglichen  Poren  für  Reste  der  dickem  Fiber 

% O t • • 

erklärte,  eine  Ansicht,  die  er  selbst  1831  noch  mit 
aller  Bestimmtheit  für  die  porösen  Gefässe  vortrug. 
Eine  von  Link  sehr  abweichende,  aber  eben  so 
falsche  Ansicht  trug  K i es  er  vor,  und  auchMeyen 
erklärte  in  seiner  Phytotomie  die  Poren  noch  für 
Reste  einer  zerrissenen  Spiralfiber. 

Was  man  dagegen  in  neuester  Zeit  unter  dem 
Wort  Metamorphose  der  Spiralgefiisse  versteht,  hat 
mit  den  früheren  Ansichten  gar  nichts  als  nur  den 
der  Bequemlichkeit  wegen  beibehaltenen  Namen 
gemein,  und  durch  diesen  allein  scheint  Mcyen 
verführt  zu  seyn , wenn  er  in  seiner  Physiologie 
Cp.  139.)  Link  das  Verdienst  zuschreibt,  diese 
Lehre  zuerst  entschieden  vorgetragen  zu  haben. 
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Diess  ist  am  so  ersichtlicher,  da  Link  selbst  in 
seiner  neaesten  Ausgabe  der  philosophin  botanica 
noch  weit  davon  entrernt  ist,  alle  hierher  gehörigen 
Thatsachen  zu  verstehen  und  unter  dem  richtigen 
Gesichtspunkt  zusammen  zu  fassen. 

Sprechen  wir  den  Grundgedanken  dieserLehre 
jetzt  so  au9*.  „Die  auf  die  primäre,  structurlose 
Zellenmembran  abgelagerten  Verdickungsschichten 
haben  in  ihrem  ersten  Auftreten  überall  eine  auf 
Verschiedene  Weise  mehr  oder  minder  deutlich  ztl 
machende  Anordnung  in  ein  spiraliges  Band  (oder 
Fiber)  zur  Grundlage  und  aus  dieser  Grundform 
entwickeln  sich  auf  verschiedene  Weise  alle  die 
mannigfaltigen  Configurationen  der  sogenannten  Ge- 
ftiss * und  Zellenwände,  aber  ohöe  dass  die  eine 
als  eine  Uebergangsstufe  fifr  die  andere  angesehen 
werden  darf;”  — dann  dürfen  wir  wohl  Valentin 
(Repertorium  lstes  Heft)  das  Verdienst  zuschreiben, 
diese  Lehre  zuerst  in  ihrer  ganzen  Allgemeinheit 
ansgesprochen  zu  haben.1 

Neben  jenen  Theorieen  war  nämlich  die  Beob- 
achtung ihren  ruhigen  Gang  fortgeschritten  und  hatte 
dit  porösen  und  spiraligen  Bildungen  auch  im  Zell- 
gevebe  gefunden  und  nach  und  nach  ihre  Entdeckung 
gen  so  weit  ausgedehnt,  dass  jetzt  wohl  schwer 
seyn  möchte,  mindestens  bei  den  Phanerognmen, 
grössere  Parthieen  ausgebildetcn  Zellgewebes  nach- 
zuwehen, welches  nicht  deutliche  Spuren  dieser 
Bildungen  manifestirte. 

X 2 
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„j  Ich  will  hier  kurz  eine  Uebersicht  dieser  Lehre, 
nach  eigenen  Untersuchungen  geben,  wehet  jeh. 
auf  nicht  mehr  Neues  Anspruch  mache,  als  Kenner 
mir  zagest, eilen  wollen,  dagegen  aber  mich  der 
Mühe  (iberhebe,  überall  die  Literatur  anzufübrein 
Die  Pflanzen  zellen  einschliesslich  der  sogenann- 
ten Cefüsse,  aber  mit  Beseitigung  der  Milchsaft- 
gefasse,  *)  deren  Zurückführung  auf  Zellen  mir 
noch  durchaus  unklar  ist,  lassen  in  ihrem  Leben 
zwei  Perioden  unterscheiden.  In  der  ersten,  der 
ihrer  Entstehung  und  isolirten,  selbstständigen  Ent- 
wicklung, wächst  die  sie  bildende  Membran  in  ihrer 
ganzen  Substanz  durch  wahre  Intussusceptioru  > — 
Sobald  sich  aber  die  Zellen  zum  Zellgewebe  als 
constituirende  Masse  einer  bestimmten  Pflanze  oder 
ihrer  Theile  aneinander  geschlossen  haben,  hört 
jene  Art  des  Waehstbums  entweder  ganz  auf,  oder 
tritt  doch  so  sehr  zurück,  dass  nach  meinen  bi» 
berigeu  Untersuchungen  ich  die  Fortdauer  nicht  za 
behaupten  wage,  aber  auch  wegen  der  oft  sehr, 
bedeutenden  Ausdehnung  der  Zellen  uach  Auftreten 
der  folgenden  Bildungen  nicht  iäugnen  kann.  Auf 
jeden  Fall  aber  tritt  jetzt  als  neues  und  bei  weitfin 
* überwiegendes  Moment  hinzu,  dass  sich  eine  inue 
Schicht  auf  die  innere  Flüche  der  Zellenwand  ab- 
lagert und  zw«r  durchaus  allenthalben,  in  der  Ferm 

--  „ .■ ; . .. 

*)  tfbrigeiw  zeigen  die  alten  Milclisaftgefiisse  der  blatt- 
losen Euphorbien  eine  'Znsatnineiiise'tzung'  aim'Sclicfitthf 
und  spiralige  Streifung  ganz  wie  die  Bast/rben  der 
Apocyncen,  / 
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einer  oder  mehrerer  spiralförmig  ganz  (Hebt  ge- 
wundener Bänder,  so  dass  die  Windungen  ohne 
Continuität  unter  einander  doch  meist  die  genaueste 
Coiitiguität  zeigen.  T — Aus  einigen  Beobachtungen, 
die  aber  noch  zu  unvollständig  sind,  um  hier  aas- 
geführt  zu  werden,  glaube  i<ch  scliliessen  zu  dür- 
fen, dass  ursprünglich  immer  wenigstens  zwei  sol- 
cher Bänder  *3  vorhanden  sind,  deren  Enden  an 
den  Enden  der  Zellen  m einander  übergehen  ui\d 
in  den  meisten  Fällen  schon  sehr  früh  unter  einan- 
der zu  einem  einzigen  verwachsen..  ...  , 

Hieraus  gehen  nun  alle  so  mannigfaltigen  Bil- 
dungen der  Zellen  und  Gefösswände  hervor  nach 

::  ji  '■  n .>  ‘i**  > .1  -i 

dem  verschiedenen  Einfluss  der  folgenden  Momente: 

• * • '•  *.  '•  . I • « t ° • « | | Ü | 

A.  Der  wesentlichste  Umstand,  wie  mir  scheint, 
anf  dem  auch  die  Eintheilung  aller  dieser  Bildungen 
in  zwei  grosse  Hauptgrupp? n,  die  dei*  Spiroiden  (ich 
»ntlchne  diesen  Ausdruck,  der  sehr  brauchbar  ist, 

V '.  1 ■ l.  1 1 ‘ *•  ln  im  I » .v  • 

ist 
nu 

. i • > r < • ’i 

, die  Verdickung  ihrer  Wand 'durch  spiralige  Abla- 
gerung beginnt,  schon  ihre  völlige  Ausdehnung  er- 
rei*bt  oder  nicht.  : 1 

I;  Betrachten  wir  zuerst  den  letzten  Fall.  Hier 
wiri  nun  ein  zweites  Moment  wichtig,  diess  ist  die 
Vervachsung  sowohl  der  Fiber  und  der  Zellen- 

* * • * . » •*  *• 

*)  Inern  aufsteigfcnden  und  einem  ansteigenden  Strome 

ds  schleimigen  Bildungsstoffes  entsprechend. 


^on  Link)  und  tue  aer  porösen  urcouae  Derunt, 
tilgender: 

Entweder 


hat  die  Zelle  zu  der  Zeit, 


wi 
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wand  als  auch  der  Windungen  der  Fiber  unter 
sich,  daneben  macht  sich  denn  auch  die  Zahl  der 
Fibern  geltend. 

a.  Einfache  Fiber  (in  dem  oben  angegebenen 
Sinne  doppelt).  Die  Zelle  dehnt  sich  vom  Augen- 
blick ihrer  Entstehung  noch  bedeutend  aus,  einzelne 
Windungen  verwachsen  früh,  andere  zerreissen : 
Ringgefässe  (davon  unten  ausführlicher).  Meist  ist 
hier  die  Fiber  mit  der  Zellenwaiidung  gar  nicht 
oder  nur  locker  vereinigt. 

b.  Einfache  oder  mehrfache  Fiber,  noch  ziem- 

r 1 

lieh  bedeutende  Ausdehnung  der  Zelle,  geringe  oder 
gar  keine  Verwachsung  mit  der  Zellenwand:  Ab- 
rollbare  Spiralgefässe  mit  weiten  Windungen. 

c.  Einfache  oder  mehrfache  Fiber,  höchst  ge- 
ringe Ausdehnung  der  Zellenwand,  meist  innige 
Verwachsung  mit  derselben : Enggewundene  abroll- 
bare  Spiralgefässe,  falsche  Tracheen , und  zum  The! 
die  gestreiften  und  Treppenge  fasse  der  filtern  Schrift- 
steller. 

t » / . I 

d.  Mehrfache  Fiber,  mässige  Ausdehnung  dir 
Zelle,  Verwachsung  einzelner  Stellen  der  Windtn- 
gen  unter  einander,  meist  auch  mit  der  Zellenwald. 
Die  ganze  Reibe  der  Formen  von  den  sogenaniten 
verästelten  Spiralge fassen  bis  zu  den  netzförmigen. 
Auch  hierher  gehört  ein  Theil  der  gestreiften  und 
Treppenge fasse  der  Aelteren. 

Bei  diesen  letzten  sowohl,  wie  bei  allei  vor- 
hergehenden, scheint  das  Gesetz  stattzufindeu,  dass 
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die  Fiber  um  so  inniger  mit  der  Zcllemrand  ver- 
wächst, je  weniger  diese  sich  noch  ausdehnen  kann. 
iv  1L  Hat  aber  ,tU.e  Zelle  zu  derZeit,  wenn  sich 
die  spiraligen  Ablagerungen  zu  bilden  nnfangen, 
bereits  ihre  vollständige  Ausdehnung  erreicht,  so 
tritt  ein  neuer  höchst  wunderbarer  Umstand  hinzu, 
dass  nämlich  der  Entstehung  der  Ablagerungen  die 
Bildung  von  Luftbiiischen  auf  der  Aussenwand 
der  Zelle  zwischen  ihr  und  der  benachbarten  vor-, 
hergeht,  und  die  sich  bildenden  eng  auf  einander, 
liegenden  und  meist  sehr  schnell  unter  einanfler 
verwachsenden  Windungen  an  der  Stelle,  die  im 
Innern  jenen  Luflbläschen  entspricht,  spaltenartig 
aus  einander  weichen.  Da  dieser  Vorgang  sich 
sehr  weit  verfolgen  lässt  und  nur  der  Kleinheit  der 
Theile  wegen  bei  vielen  übrigens  durchaus  gleichen 
Gebilden  nicht  zu  verfolgen  ist,  so  räth  eine  ge- 
sunde Analogie  ihn  auf  alle  porösen  Gebilde  aus- 
zudehnen. Häufig  wird  diese  meist  nur  schmale 
Spalte  durch  abgelagerten  Bildungsstofl'  abgerundet, 
wesshalb  der  Porus  *)  um  so  rundlicher  erscheint, 

*)  Ich  nehme  durchaus  keinen  Anstand,  den  Ausdruck 
Porus  uud  poröse  Bildungen  beizubehaltun,  da  derselbe 
die  bessern  altern  Autoritäten  iur  sieb  hat  und  ziem- 
lich allgemein  angenommen  war,  bis  in  nettester  Zeit 
das  Wort  „Tüpfel”  dafür  vorgcschlagen  wurde.  Dieses 
bedeutet  aber  nach  Etymologie  uud  Ansehen  der  be-  • 
w ü lutesten  deutschen  Sprachlehrer,  eines  Adelung 
uud  II  ei  ns  i us,  einen  auf  eine  Fläche  gemachten 
seichten  Eindruck  oder  leicht  erhabenen  Flecken,  passt 
also  in  alle  Fälle  nicht  auf  die  primär  entstandene, 

\ . 
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je  mehr  die  Zelle  aiisgebildet , um  so  länglicher, 
spaltenformiger  aber,  je  jünger  dieselbe  ist.  — Zn 
dieser  Abtheilung  gehören  nun  alle  porösen  Zellen 
und  Gef  äst re,  aber  ebenfalls  auch  ein  Theil  der 
früheren  gestreiften  und  Treppenge f aase , die  dann 
nur  durch  die  Länge  der  Porenspalte  von  den  so- 
genannten  porösen  verschieden  sind. 

B.  Ein  ferner  hier  nur  flüchtig  zu  erwähnen-, 
des  Moment  ist  einestheils  die  Form  der  Zelle  in 
den  verschiedenen  Mittelstufen  zwischen  den  beiden 
Extremen  der  kleinen  kugligen  und  der  sehr  in  die 
Länge  ausgedehnten  Formen,  in  Verbindung  mit 

entschiedene  Durchlöcherung  der  Verdicfcimgsschiehten 
und  ist  um  so  falscher,  je  schöner  die  Poren  kanalartig 
entwickelt  sind.  Wenn  wir  aus  einer  fremden  Sprache 
Wörter  für  unsere  wissenschaftliche  Redeweise  ent- 
nehmen, so  muss  es  uns  freistehen,  den  ihnen  ursprüng- 
lich einwohnenden  Begriff  so  zu  modificiren , wie  es 
das  Bcdürfniss  verlangt,  weil  sonst  eine  Bezeichnung 
eines  neuen  Begriffs  gunz  unmöglich  wäre  und  nur 
philologische  Beschränktheit  wird  an  diesem,  besonders 
durch  Kant  geheiligten  Rechte  hcrumklauben.  Der 
Deutsche  aber,  der  deutsch  schreibt,  darf  ohne  sich 
einer  Impietät  schuldig  zu  machet),  sich  nicht  willkühr- 
lich  von  dem  Geist  seiner  Sprache  lossagen,  so  lange 
man  die  lebendig  organische  Entwicklung  einer  Volks- 
sprache noch  als  ein  Heiligthum  ausieht.  — So  lange 
man  Anatomie  lehrt,  nennt  mau  den  änssern  Gehörgang 
feinen  mit  einer  Membran  verschlossenen  kurzen  Kanal) 

• porvs  acusticus  extemus , und  noch  keinem  Anatomen 
ist  es  eingefallen,  seine  Weisheit  daran  durch  eines 
neuen  Namen  zu  erweiscu. 
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einer  wirklichen  Durchlöcherung  der  primären  Mem- 
bran durch  Resorbtion.  ' Hierher  gehören  mehrere 
zuerst  von  Moldenhawer  angedeutete  und  dann 
von  Mo  hl  richtig  und  ausführlich  gedeutete  Bildun- 
gen, z.  B.  die  Blattzellen  von  Sphagnum.  Ganz* 
besonders  aber  gehört  hiehcr  der  Unterschied  zwi- 
schen Zellgetcebe  und  sogenannten  Gefässcn,  indem 
die  letztem  nichts  sind  als  cylindrische,  ineist  nach 
einer  Richtung  mit  den  Endflächen  *anf  einander 
gesetzte  Zellen,  deren  Scheidewände  durch  Re- 
sorbtion  auf  die  mannigfachste  Weise  durchbro- 
chen sind.  . 

:•  . . . * f!  r.  . ; i 

C.  Bei  weitem  wichtiger  wird  aber  Folgen- 
des. Es  bleibt  nämlich  im  Lebensprozess  der  Zelle* 
keineswegs  bei  der  ersten  Schichte  spiraliger  Ab* 
lagerungen,  sondern  dieselben  wiederholen  sich  ini? 
manchen  Fällen  fast  so  ofl,  als  es  das  Volumen  der 
Zelle  erlaubt.  Hier  ist  nun  die  Regel,  dass  sich 
die  folgenden  Ablagerungen  ganz  nach  der  ersten 
richten,  mag  diese  nun  durch  die  oben  erwähnten 
Einflüsse  modißcirt  seyn,  wie  sie  will,  so  dass  die 
von  der  ersten  Ablagerung  nicht  bedeckten  Stellen- 
der Zellwand  auch  von  allen  folgenden  frei  bleiben. 
Hierher  gehört  die  Verdickung  der  Ring-  und  Spi- 
ralfasern bis  zu  dem  Grade, -dass  sie  als  Platten 
erscheinen,  die  mit  der  schmalen  Kante  auf  die 
Zellenwand  aufgesetzt  sind,  z.  B.  in  den  Sphagnum- 
zellen,  in  den  Holzzelien  der  Mainillarien  etc.  Hier- 
her gehören  ferner  alle  die  porösen  Zellen  mit 
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schichtenweid  verdickten  Wänden,  deren  Kenntnis» 
wir  hauptsächlich  Mo  hl  verdanken, 
i Es  sind  indessen  von  dieser  Regel  jetzt  schon 
einige  interessante  Ausnahmen  bekannt,  dass  näm- 
lich, nachdem  die  erste  spiralige  Ablagerung  durch 
Ausdehnung  der  Zelle  verändert,  sich  eine  neue 
Schicht  auf  die  ganze  innere  Fläche  ohne  Unter- 
schied auf  Fiber  und  primäre  Zellenmembran  auf-, 
legt;  da  aber'diese  zweite  Schicht  in  einem  andern 
Verhältniss  zur  primären  Zellenwand  steht,  als  die 
erste,  so  wird  sie  auch  nach  dem  Obigen  eine  an- 
dere Form  annehmen,  nämlich  die  poröse.. — Diese. 
Bildungen  von  weitläufigen  Fasern,  zwischen  deren 
Windungen  Poren  befindlich,  zeigen  in  der  That 
eine  Menge  dicotyledoner  Holzzellen,  besonders  von 
solchen  Pflanzen,  die  dem  scharfen  Gegensätze  von 
Vegetationsperiode  und  Winterschlaf  unterliegen, 
z.  B.  Taxus  baccata , Tilia  europcea , Prunus  Pa- 
dus  etc.  Auch  findet  sich  eine  verwandte  Erschei- 
nung in  der  Epidermis  des  pericarpii  von  Hello- 
borus  fmtidus. 

Das  Wichtigste  dieser  Ansichten  hatte  ich  schon 
In  meinem  Aufsatze  „Beiträge  zur  Phytogenesis”  in, 
Müller’s  Archiv  für  Physiologie  Jahrg.  1S38  aus- 
gesprochen. — Erst  vor  nicht  gar  langer  Zeit,  kam 
ich  dazu,  II.  Mohl’s  Aufsatz  über  den  Bau  der- 
vegetabilischen  Zellen tnem brau  (Tübingen  Sept,  1837) 
dhrchzuarbeiten  und  ich  fand  zu  meiner  herzlichen 
Freude,  dass  wir  in  zwei  wichtigen  Punkten  durch- 
aus übereiustimmen : Einmal  in  der  Behauptung 
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gegen  Meyen,  dass  jede  Andeutung  eines  spirali- 
gen , faserigen  oder  porösen  Baues  ein  sicherer  Be- 
weis ist,  dass  man  es  nicht  mehr  mit  der  ursprüng- 
lichen einfachen  Zellenmembran  zu  thun  habe,  und 
dann  in  seinem  Satze:  „Faser  und  Membran  unter- 
scheiden sich  nur  durch  ihre  Grösse  und  durch 
die  Form,  unter  der  sie  auftreten,”  was  wesentlich 
mit  meiner  Ansicht,  dass  die  Spirale  nur  eine  secun- 
dfire  Formenverschiedenheit  in  dem  Produkte  der 
Lebenskraft  (dem  Faser-  oder  richtiger  Membranen- 
stoffe) sey,  übereinstimmt.  Die  leichte  chemische 
Modihcation,  die  ich  darin  nachgewiesen,  ist  we- 
nigstens viel  unbedeutender  und  daher  unwesent- 
licher, als  die  zwischen  dem  Membranenstoff  ver- 
schiedener Pflanzen  und  Pflanzengruppen  unter 
einander  statlflndenden  Verschiedenheiten.  — Da 
Mahl  und  ich  zu  jenem  Resultate  unabhängig  und 
zum  Theil  auf  sehr  verschiedenem  Wege  gekom- 
men sind,  so  ist  das  für  mich  eine  grosse  Stütze 
für  die  Ueberzeugung  von  ihrer  Richtigkeit.  Gern 
trete  ich  hinter  M o h 1 , dessen  Arbeit  einige  Monate 
früher  erschien,  als  blosser  Bestätiger  einer  schon 
vorgetragenen  Ansicht  zurück  und  würde  mit  Freu- 
den gegen  ihn  für  immer  auf  Priorität  verzichten, 
wenn  ich  dadurch  für  immer  eine.Uebereinstimmung 
unserer  Leberzeogungen  erkaufen  könnte. 

11'  Kaum  mehr  als  im  Ausdruck  sind  Mo  hl  und 
ich  in  unsern  Ansichten  über  die  Struktur  der  se- 
cundären  Ablagerungen  verschieden.  Wenn  jener 
eine  Anordnung  der  kleinsten  Theile  in  der  Rich- 
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taug  einer  Spirale  In  den  überwiegend  häufigsten 
Füllen  zugibt,  und  ieh,  weil  ich  diese  Anordnung 
auch  in  Fällen,  wo  bald  eine  scheinbare  Hoinoge» 
neität  eintritt,  wirklich  oft  gesehen  zu  haben  glaube, 
auch  weil  die  durch  Ausdehnung  der  Zellen  be- 
wirkten Veränderungen  beweisen,  dass  der  Ztisnin- 
menhang  der  Molecüle  in  anderer  Richtung,  als  der 
der  Spirale  in  den  jüngern  Zuständen  fast  null 
ist,  mich  berechtigt  glaube,  in  allen  Fällen  von 
einem  spiraligen  Streifen  oder  Rande  zu  spre- 
chen, so  ist  darin,  iin  Wesentlichen  wenig  Discre- 
penz.  - — Auch  glaube  ich,  dass  manche  Meinungs- 
verschiedenheiten in  untergeordneten  Punkten  noch 
Wegfällen  werden,  wenn  'Mo  hl-  die  individuelle 
Entwickln!!?  noch  schärfer  ins  Auge  fasst  und  na- 
mentlich  das  Moment  der  ZellenaMsdehnuUg  nach 
Auftreten  spiraliger  Ablagerungen  mehr  berücksich- 
tigt. So  habe  ich  z.  ß,  bei  allen  meinen  Untersuchun- 

O 

gen  über  die  Struktur  des  Heizkörpers  mich  nie 
damit  begniigt,  die  Theile  verschiedenen  Alters  von 
demselben  Individuum  zu  vergleichen,  sondern  stets^ 
so  weit  mir  das  Material  erreichbar  war,  durch 
ein  ganzes  Jahr  die  Entwicklung  desselben  Jahr- 
ringes durch  regelmässig  wiederholte  Beobachtun- 
gen an  möglichst  verschiedenen  Theilen  der  Pflanze 
zugleich  verfolgt.  — Seht*  belehrend  ist  auch  eine 
genaue  Entwicklungsgeschichte  der  Spiroiden  in 
den  «missen  Monocotvledonen-Gefiissbündeln , z.  B. 
in  Anmdo  Donax. , wobei  ebenfalls  zu  erinnern  ist, 
dass  man  nicht  nur  an  demselben  Exemplare  die 
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jiingern  Internodieu  mit  den  ältern  vergleiche,  son- 
dern an  vielen  Individuen  verschiedenen  Alters  die 
homologen  Internodien  untersuche.  An  dieser  Pflanze 
liegen  iui  völlig  ausgebildeten  Bündel  die  Spiroiden 
in  einer  Reihe  radial  von  der  Axe  zur  Peripherie 
»»geordnet  zwischen  den  beiden  grossen  sogenann- 
ten porösen  Gelassen.  Die  Ringgefässe  mit  den 
am  weitesten  von  einander  entfernten  Ringen  liegen 
am  nächsten  nach  der  Axe  des  Interuodiums,  davon 
nach  der  Peripherie  zu  treten  die  Ringe  enger  zu- 
sammen, gehen  dann  in  weit  gewundene  Spiralge- 
fasse  über  und  diese  zuletzt  in  eng  gewundene  Spi- 
ralgeflisse.  — Verfolgt  man  nun  die  Entwicklungs- 
geschichte eines  solchen  Bündel«,  so  findet  man, 
dass  jene  weitläufigsten  Ringgefässe  sich  zuerst  ge- 
bildet haben  und  zwar  als  Spiralgefüsse,  dass  daun 
während  der  allmähligen  Ausdehnung  des  Interno- 
diums,  dem  das  Gefässbündel  angehört,  allmählig 
die  Bildung  nach  aussen  fortschreitet,  und  daher 
das  letzte  Spiralgefäss  nur  desshnlb  ein  eng  gew  un- 
denes bleibt,  weil  die  Ausdehnung  der  Zellen  in 
die  Länge  schon  beinahe  vollendet  war,  als  sich 
die  spiralige  Ablagerung  bildete.  — Die  beiden  so- 
genannten porösen  Gefösse  zu  beiden  Seiten  sind 
während  dieses  ganzen  Bilduiigsprozesses  mit  einem 
1 , r 1 _ J » 

*)  Dieselbe  Anordnung  mit  geringen  Modificationen  findet 
sich,  in  allen  .Gefassbtindelii  der  Mouo-  und  Dicotylc- 
doueu  (fig.  nur  dass  bäufig,  besonders  bei  allen 

Dicotyledonen,  auf  die  engsten  Spiralen  poröse  Bildun- 
-..gcn  folgen.-  • »•>  u . 
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grnmosen  Fluidum  erfüllte,  cylindrische,  auf  einan~ 
der  gesetzte  Zellen,  deren  Wände  durchaus  einfach 
sind,  und  erst,  wenn  die  Lüngsausdehnung  vollendet 
ist,  entstehen  auf  ihren  Wänden,  oft  nur  nach  Zel-  ' 
len  iin  Innern  des  Gefössbtindels  hin,  die  Poren 
auf  die  angegebene  Weise.  Zur  selben  Zeit  tritt 
denn  auch  die  Durchbrechung  der  Scheidewände 
ein  und  zwar  nach  dem  mir  ziemlich  allgemein 
gültig  scheinenden  Gesetz,  dass  die  horizontalen, 
oder  wenig  davon  abweichenden  Scheidewände  nur 
mit  einem  runden  Loche  durchbrochen  werden,  die 
steiler  ansteigenden  leiterartig  oder  netzförmig  uro- 
gebildet  und  endlich  die  allersteilsten  bloss  mit  ge- 
wohnlichen  Poren  versehen  werden. 

Ich  glaube  es  geht  aus  der  nicht,  genügenden 
Berücksichtigung  dieser  Entw  icklungsgeschichte  her- 
vor, dass  ölohl  die  wahre  Entstehung  der  Ring- 
gefasse  noch  nicht  erkannt  hat.  — Ich  will  daher 
das,  was  ich  darüber  beobachtete,  kürzlich  hier 
mittkeileu. 

(Schluss  folgt.) 

k . * • * 

» » % 

II.  B o t a n i s ch  e Notizen. 

In  der  zoologischen  Seetion  der  Versammlung 
deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  zu  Freiburg 
hielt  am  24.  Sept.  Hofrath  v.  Martiug  einen  Vor- 
trag über  die  iJnstatthaftigkeit,  die  bisherigen  An- 
sichten über  die  Gcschlecktsfunktion  der  Pflanzen 
aufrecht  zu  erhalten.  Er  brachte  diesen  Gegen- 
stand unter  den  Zoologen  zur  Sprache,  weil  offeu- 
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bar  di«  bisher  geltenden  Vorstellungen  über  die 
Sexualität  der  Pflanzen  und  über  die  dabei  statt« 
findenden  inneren  Vorgänge  aus  der  Zoologie  in  die 
Botanik  herüber  genommen  worden  seyen.  Er  be- 
gann mit  einer  Darstellung’ der  Ansichten,  welche 
Hr.  Dr.  Stephan  Endlicher  in  Wien  in  neue- 
ster Zeit  Über  diesen  Gegenstand  in  einer  beson- 
dern  Brochüre  vorgetragen  hat.  Bekanntlich  geht 
Endlicher's  Ansicht  mehr  oder  weniger  parallel 
mit  der  von  Schleiden,  indem  sie  die  Deutung 
der  Organe  geradezu  umdreht,  den  Eikern  als  das 
wahre  Ovarium,  die  Narbe  als  den  Testiculus,  den 
Befruchtungs -Schlauch  des  Pollen -Kornes  als  den 
wahren  in  das  Ei  hineinkommenden  Embryo  be- 
trachtet u.  s.  w.  Der  Vortragende  schloss  sich  an 
diese  Ansichten  nicht  an,  sondern  glaubte  vielmehr^ 
in  dem  Prozesse  der  pflanzlichen  Zeugung  eine  Art 
von  Impfung,  vom  einen  Organe  in  das  andere, 
oder  noch  genauer,  eine  höhere  Art  desjenigen  Vor- 
ganges erkennen  zu  müssen,  welcher  auf  der  nied- 
rigsten Stufe  bei  der  Copuiation  zweier  Conferven- 
faden  sich  als  Vereinigung  mehrerer  kleiner  Keim- 
köruoheu  und  Zusammenballung  derselben  zu  einem 
grösseren  Keimkorne,  Gongylus,  darstellt.  Er  machte 
hiebei  besonders  darauf  aufmerksam,  dass  die  Ver- 
einigung oder  organische  Verbindung  und  Ver- 
schmelzung entweder  des  ganzen  Befruchtungsschlatr- 
ches,  oder  seines  Inhaltes  mit  der  ihn  ursprünglich  * 
aufuehmenden  Befruchtungszelle  (ein  Vorgang,  über 
dessen  genauere  Natur  er  sich  noch  keine  allge- 
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meine  Meinung  erlaube)  jedenfalls  Elementarorgane 
zusammenbringe,  in  welchen  die  verschiedenartigsten 
Funktionen  des  Vegetirens  dargebildet  seyen,  — 
denn  das  Wachsthum  eines  Pollen  - Schlauches  wäre 

in  sehr  vielen  Fällen  der  Ausdruck  eines  viel  mächtt- 

* 1 

geren  Lüngenwachsthumes , als  er  sonst  irgendwo 
im  Pflanzenreich  vorkomme,  wenn  man  die  Längen- 
dimension  mit  der  der  Breite  vergleiche.  (Man 
denke  au  die  6 Zoll  (ringen  Pollen -Schläuche  bei 
Colchicum.)  Auf  der  andern  Seite  scheine  in  dem 
ruhigen  Verharren  des  Eikernes  und  in  seinem 
nicht  plötzlich,  gleichsam  stossweise,  sondern  sehr 
langsam  und  nach  und  nach  eintretenden  Anwüchse 
und  in  seiner  Ausbildung  zum  Samen  eine  ganz 
andere  vegetative  Richtung  dargestellt,  als  in  jenem 
plötzlichen,  mit  fast  unbegreiflicher  Geschwindig- 
keit in  wenigen  Stunden  oder  Tagen  vollendeten 
Dehnungs-Prozesse  des  sogenannten  Pollen  Schlau- 
ches. Bei  einer  solchen  Dngleicbartigkeit  der  ersten 
organischen  Richtungen  sey  wohl  auch  uicht  zu 
übersehen,  dass  dieser  ganze  Hergang,  obgleich  an 
der  Schwelle  des  Materiellen  in  unendlich  kleinen 
Theilen  stattfindend , dennoch  immer  durch  und 
durch  einen  materiellen  Ausdruck  an  sich  habe, 
während  bei  der  Zeugung  des  Thieres  die  Kette 
durch  eine  höhere  Psyche  geschlossen  und  daa 
Spiel  der  organischen  Kräfte  auf  einen  Schauplatz 
(ibergetragen  scheine,  der  dem  Siuue  nicht  mehr 
zugänglich  ist. 

(Hiezu  Beibl.  4.)  . 
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Regensburg,  mn  14.  Juni  1S39. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Bemerkungen  über  SpiralbiUlungcn  in  der  Pflanzen - 
zelle ; von  Dr.  M.  J.  Schleiden  in  Berlin. 

(Schluss.} 

Aii  es  was  Wohl  an  einem  andern  Orte  gegen 
die  Falschheit  der  gewöhnlichen,  auch  von  Ney en 
vorgetragenen  Ansicht,  dass  eine  Zerreissang  der 
Spirale  in  einzelne  Umläufe  und  ein  Verwachsen 
der  abgerissenen  Enden  zum  Ringe  stattfiude,  ein- 
gewendet hat,  bleibt  in  seiner  ganzen  Folgerichtig- 
keit stehen  und  ich  war  längst  von  der  Unhaltbar- 
keit jener  Ansicht  überzeugt,  ehe  ich  die  wahre 
Entstehung  erkannt  hatte.  — Die  Schwierigkeiten 
der  wirklichen  Beobachtung  des  Vorganges  liegen 
in  Folgendem.  — Von  allen  Spiroiden  entstehen  die 
Ringgefässe  gerade  aus  den  Zellen,  in  denen  sich 
am  frühesten  eine  spiralige  Ablagerung  bildete,  also 
zu  einer  Zeit , wo  dieselben  noch  unendlich  klein 
und  zart  sind.  Diese  Periode  fällt  in  die  alierüus- 
sersten  Internodien  der  Knospe  und  jeder  Anatom 
kennt  die  fast  unüberwindlichen  Schwierigkeiten, 
die  sich  hier  einer  genauem  Untersuchung  entgegen- 
Flora  1839-  32-  * Y 
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setzen.  — Zwar  hat  man  wohl  überall  hier,  als 
zuerst  auftretendes  Gebilde,  die  zarten  Andeutun- 
gen  der  Spiralen  erkannt,  aber  statt  die  Entwick- 
lung derselben  zu  Hingen  zu  beobachten,  haben 
manche  daraus  nur  geschlossen,  dass  die  Ringge- 
fasse  von  viel  späterem  Ursprung  wären.  — Weist 
geht  auch  die  Fortbildung  in  dem  Woment,  wenn 
die  Knospe  zur  Entwicklung  kommt,  so  rasch  vor 
sich,  dass  die  Beobachtung  der  Wittelstufen  schon 
dadufch  fast  unmöglich  wird.  Es  kommt  hier  für 
den  glücklichen  Erfolg  alles  darauf  an,  eine  Pflanze 
zu  finden,  bei  der  alle  jene  Schwierigkeiten  in  ge- 
ringerem Grade  vorhanden  sind,  an  der  man  daher 
den  Vorgang  genau  betrachten  kann;  hat  man  auf 
diese  Weise  erst  eine  klare  Ansicht  gewonnen,  so 
findet  man  sich  leicht  auch  in  den  schwierigem 
Pflanzen  zurecht.  Ich  fand  zu  diesen  Untersuchun- 
gen die  (in  den  meisten  Treibhäusern)  häufige  Cam- 
pelia Zannonia  Rieh . und  den  unterirdischen  Stamm 
von  Equiaelum  arvense  am  vorteilhaftesten. 

Wenn  man  an  der  erstgenannten  Pflanze  die 
allerjüngsten  Internodien  der  Knospen  untersucht, 
so  bildet  man  in  allen  noch  kaum  begrenzten  Ge- 
fässbündcln  ein  einziges  höchst  zartes  und  dicht 
gewundenes  Spiralgefäss.  In  filtern  Intcriiodien 
findet  mau  die  Windungen  dieses  Gefässes  weiter 
von  einander  entfernt  und  daneben  nach  ausscit 
ein  neugebildetes  enggewundenes  Spiralgefass.  — 
Betrachtet  man  aber  in  dieser  Periode  das  zuerst 
gebildete  Gebiss  genauer  (Fig.  II.),  so  siebt  man, 
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dass  nicht  alle  Windungen  auf  gleiche  Welse  von 

einander  entfernt  sind,  sondern,  dass  fast  ganz 
regelmässig  abwechselnd  zwei  ganze  Windungen 
fest  aufeinander  liegen  und  eine  Windung  ausein- 
ander aezoffen  ist.  In  noch  altern  Internodien  (in- 
© © 

det  man  die  Ausdehnung  so  weit  fortgeschritten, 
dass  die  freie  Windung  von  der  Zellen  wand  ge- 
löst, oft  nur  noch  wie  ein  sehr  steil  ansteigendes 
Band  von  einem  aus  zwei  geschlossenen  Umläufen 
gebildeten  Ringe  bis  zum  andern  reicht.  — An  noch 
weiter  ausgebildeten  Gelassen  sieht  man  diese  laug- 
gezogene Windung  von  der  resorbirenden  Thätig- 
keit  der  Zelle  angefressen  und  findet  oft  in  der 
Continuität  eines  Gelasses  alle  Uebergangsstufeu  wie 
sie  auf  der  Tafel  von  Fig.  1 — 5.  dargestellt  sind. 

An  noch  ältern  Gefässen  endlich  ist  die  verbindende 
Windung  schon  völlig  aufgelöst;  man  sieht  aber 
noch  an  den  isolirtcn  Ringen  die  Enden  der  ehe- 
maligen Spiralfiber  (Fig.  6,  7.  a.)  — Selbst  noch 
an  sehr  ausgebildeten  Gefässen  findet  man,  an  den  > 
völlig  geschlossenen  und  nbgeglätteten  Ringen , die 
Zusammensetzung  derselben  aus  zwei  Windungen 
durch  einzelne  zarte,  dunkle  Linien  hin  und  wie- 
der ancredeutet  (Fig.  8 — 10).  Ganz  denselben  Vor- 
gang  kann  man  auch  leicht  bei  den  unterirdischen 
Stengeln  von  Equiaelum  arvense  verfolgen  und  na- 
mentlich'findet  man  oft  lange  Strecken  in  den  Ge- 
lassen von  der  IVIodllication , wie  Fig.  11.  sie  dar- 
stellt, als  erste  Uebergnngsstnfc  zur  Riugbildung. 

Ich  muss  noch  einen  andern  Punkt  erwähnen, 

Y 2 
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übet*  welchen  ich  mit  II.  M o h 1 zur  Zeit  noch  nicht 
übereinstimme ; es  betrifft  die  Reihenfolge  der  drei 
Schichten  bei  den  Gebilden,  die  wir  in  den  Holz- 
kellen des  Taxus,  den  sogenannten  Gelassen  der 
Linde  etc.  antreffen.  Es  versteht  sich  von  selbst, 
dass  die  primäre  einfache  Zelbvand  auch  hier  stets 
die  äusserste  Schicht  bildet,  auch  darüber  bin  ich 
mit  Mo  hl  einverstanden,  worüber  ohnehin  dem 
genauen  Beobachter  kein  Zw  eifel  bleiben  kann,' dass 
sich  der  Zeit  nach  die  Spiralfasern  früher  bilden 
als  die  poröse  Schicht.  Wohl  aber  möchte  ich 
Mohl’s  Angabe  darin  bezweifeln,  dass  sich  diese 
letztere  zwischen  der  primären  Zelleumembran  und 
der  Spiralfaserschicht  entwickle.  — M o h 1 führt 
keine  Gründe  dafür  an  und  mir  scheint  diese  ganze 
Hypothese  durchaus  unnüihig  und  schon  desshalb 
zu  verwerfen.  Es  liegt  gar  kein  Factum  vor,  wel- 
ches eine  solche  Annahme  zu  seiner  Erklärung  for- 
derte; wohl  aber  spricht  Manches  dagegen.  Da 
sich  die  Zellenmembran  selbst,  wie  alle  secundären 
Ablagerungen,  auf  dieselbe  Art  aus  einem  flüssi- 
gen durch  einen  halbflüssigen  Zustand  bis  zur  ge- 
ringem oder  grossem  Festigkeit  bildet,  so  müsste 
bei  dem  von  Mohl  angenommenen  Vorgänge  wäh- 
rend der  Entstehung  der  porösen  Schicht  nothwen- 
dig  ein  Zeitpunkt  eiutreten,  in  dem  die  Spiralfaser- 
schicht  von  der  ursprünglichen  Zellenwand  durch 
die  neugebildete  noch  halbilnssige  Schicht  so  gut 
wie  gänzlich  getrennt,  oder  wenigstens  durch  die 
leiseste  Manipulation  davon  zu  trennen  wäre.  Da- 


Digitized  by  Google 


341 


von  habe  ich  aber  hei  Taxus  nie  eine  Spin*  wahr- 
nehmen können  mul  hei  Tilia  limlel  insofern  gerade 
das  Gegentheil  statt,  als  hier  in  den  Cambialzellen 
die  Spiralwindungen,  die  dann  noch  eng  aufeinan- 
der liegen,  sich  zwar  unvollkommen  abrollen  lassen, 
aber  sobald  nun  die  Ausbildung  der  Zelle  beginnt, 
und  lange  vor  Erscheinung  der  Poren  schon  fest 
mit  der  Membran  vereinigt  sind.  Auch  scheint  mir 
das  Gegentheil  aus  einer  genauen  Verfolgung  der 
oben  erwähnten  Zellen  ain  Fruchtknoten  vo nlleUe- 
borus  fatidus  sich  zu  .ergeben. 

Auch  bei  den  porösen  Zellen  der  Ci'ucifcren 
weiche  ich  in  einigen  kleinen  Nebendingen  von 
M oh  1 ab.  Zwar  in  der  Hauptsache  mit  M o hl’  s Aus- 
einandersetzung zur  Bestreitung  der  Meyen’schen 
Theorie  einverstanden , muss  ich  doch  gestehen, 
dass  ich  glaube  gesehen  zu  haben,  wie  bei  Piitus 
sylvestris  stets  die  Zellen  des  Cambium  selbst  in  ' 
den  spätesten  Jahresringen  vor  Bildung  der  Poren 
durch  zarte  schwarze  Linien  in  schmale  spiralige 
Bänder  getheilt  seyen  (versteht  sich  bei  völliger 
Homogen eiffit  der  primären  Zellenwand)  und  wie 
dieselben,  die  ich  für  die  Grenzen  der  aneinander 
liegenden  Windungen  halte,  erst  bei  der  Porenbil- 
düng  verschwinden;  wahrscheinlich  auf  ähnliche 
Weise  aneinander  geleimt  wie  die  Zellen  selbst, 
deren  Grenzlinie  auch  nicht  selten  im  spätem  Alter 
unsichtbar  wird;  denn  wenn  ich  die  Zellen  durch 
Kochen  hi  Aetzkali  isolirte,  so  zeigten  dieselben 
selbst  aus  den  üussersten  Schichten  des  ältesten 
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Kernholzes  stets  wieder  mehr  oder  minder  deut- 
lich diese  zarten  Streifen  and  die  Poren  erscheinen 
dann  wieder  nur  als  schmale  Spalten  zwichen  zwei 
auseinaudcrweichcnden  Spiralwindungen. 

In  Folge  dieser  meiner  Ansicht  von  der  durch- 
greifenden Allgemeinheit  der  spiraligen  Anordnung 
der  secundaren  Ablagerungen  bin  ich  auch  geneigt, 
der  Consequenz  wegen,  die  netzförmigen  Zeichnun- 
gen auf  den  Bastzellen  der  Apocyneen,  der  Paren- 
chyinzcllen  vieler  tropischer  Orchideen  -,  der  Dahlien- 
knollen etc.  lieber  von  dem  Aufeinanderliegen  zweier 
höchst  zarter  Schichten,  die  aus  entgegengesetzt 
gewundenen  Spiralen  gebildet  sind,  abzuleiten,  als 
zu  einer  ganz  neuen  Anordnungsweise  Zuflucht  zu 
nehmen,  die  durch  keine  sonstige  Eigentümlich- 
keit des  Organs  oder  des  Vorkommens  gerechtfer- 
tigt erscheint.  Doch  sehe  ich  ein,  dass  es  schwer 
halten  möchte,  hier  durch  unmittelbare  Beobachtung 
zu  Hülfe  zu  kommen. 

Endlich  möchte  ich  mir  noch  zum  Schluss  einige 
Bemerkungen  über  die  Richtung  der  Spiralwindun- 
gen erlauben.  Dass  alle  die  vonMeyen  und  Link 
über  die  Schwierigkeit  der  Bestimmung  angeführten 
Gründe  die  Sache  gar  nicht  treffen,  ist  klar,  denn 
durch  Umkehrung  wird  einmal  die  relative  Lage 
zweier  Spiralen  gewiss  nicht  gelindert,  aber  auch 
die  einzelne  Spirale  bleibt  rechts  oder  links  ge- 
wunden, wie  man  sie  auch  betrachte,  wovon  sich 
M eye u leicht  an  einem  mit  einer  Spirale  bezeich- 
neten  Stübchen  überzeugen  kann.  Das  Rechts-  oder 
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Linksgewundenseyn  einer  Spirale  beruht  nicht  auf 
einer  verschiedenen  Ansicht  derselben,  sondern  aut 
einer  innen»  Verschiedenheit  ihrer  mathematischen 
Construction.  Aber  auch  die  einzige  wirkliche  von 
Muhl  angeführte  Schwierigkeit  ist  nicht  der  Art, 
dass  sie  nicht  durch  ein  gutes  Mikroskop  und  einige 
XJebung  des  Beobachters  leicht  überwunden  würde, 
hn  Allgemeinen  kann  ich  Molil  darin  nicht  bei- 
' stimmen,  dass  die  Spirnlgcfassc  vorzugsweise  rechts 
gewunden  Vorkommen,  ich  fand  links  gewundene 
sehr  häufig  und  bei  verschiedenen  Individuen  der- 
selben Sjiecies  Verschiedenheiten.  Aus  meinen  bis- 
herigen Untersuchungen  habe  ich  mir  vorläufig  fol- 
gende Kegel,  als  wenigstens  sehr  häufig  begründet 
abstrahirt:  „Bei  allen  sich  gleichzeitig  entwickeln- 
den spiraligen  Bildungen  (hier  in  der  allgemeinsten  - 
Bedeutung  alle  secundären  Ablagerungen  umfassend) 
sind  diejenigen,  die  in  der  Richtung  des  Radius  unmit- 
telbar aneinander  liegen,  homodrom,  die  in  der  Rieh-  x 
tun g der  Parallelen  der  Peripherie  unmittelbar  an- . 
einander  liegenden  aber  heterodrom.  — Als  Bei- 
spiele gebe  ich  hier  nur  einige  Spiroiden  aus  Cu- 
curbita Pepo  und  berufe  mich  übrigens  auf  die 
ganz  constante  Kreuzung  der  Porenspalten  bei  be- 
nachbarten Parenchym-  und  Holzzellen,  wenn  man 
sie  auf  Schnitten  parallel  den  Markstrahlen  betrach- 
tet. Als  bedeutende  Ausnahme  muss  ich  aber  so- 
gleich die  eigentümlichen  kurzen  dicken,  aber 
zartwandigen  Zellen  nennen,  die  in  ihrem  Innern 
plattenartige,  mit  der  schmalen  Kante  aufgesetzte 
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Ringe  and  Spiralen  enthalten,  and  fast  die  ganze 
Masse  des  Heizkörpers  der  Mamillarien,  Echino-  - 
cacten  and  Melocacten  aasmachen  und  auch  bei 
den  Opuntien  in  geringer  Menge,  besonders  an  den . 
'Coarctationen  der  Glieder  Vorkommen  und  liier  zu- 
erst von  Meyen  aus  Opuntia  cylindrica  beschrie- 
ben sind. 

Sehr  freuen  würde  es  mich,  wenn  Mo  hl  diese 
Bemerkungen  freundlich  aufuähme  und  dieselben 
recht  bald  einer  Widerlegung  oder  Zustimmung 
würdigte. 

Erklärung  der  Tafel. 

Fig.  1 — 10.  Bildungsstufen  der  Ringgeßisse  ans 
Campelia  Zannonia  Rieh.  Erklärung  im  Text 
pag.  338. 

Fig.  11.  Anfang  zur  Ringbildung  einer  Spirale 
aus  Equisetum  arvense. 

Fig.  12.  Spiroiden  auf  einem  Schnitt  durch  das 
Mark  senkrecht  auf  die  Kinde,  a)  dem  Marke, 
b)  der  Rinde  zugewendete  Seite.  • , 

Fig.  13.  Spiroiden  auf  einem  Schnitt  parallel  der 
Kinde. 

Fig/ 14.  Dasselbe  wie  fig.  13.  mit  einer  zwischen-, 
liegenden  Zelleurcihe,  die  einer  rechts  ge- 
wundenen Spirale  entspricht. 

Fig.  12—  11.  " Aus  jungen  Stengeln  von  Cucur- 
bita Pepo. 

lh  Corresponden  », 

Mit  Vergnügen  berichte  ich  Ihnen  über  die 
diesjährige  hiettige  Pflanzen-  und  Blumen-  Auxalcl- 
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lung , zu  welcher  mich  als  Mitpreisrichler  die  Sec- 
tion  fiir  Feld-  und  Gartenbanknltur  der  hiesigen 
Gesellschaft  zur  Beförderung  nützlicher  Künste  und 
ihrer  Hülfswissenschaften,  deren  Mitglied  zu  seyn 
ich  die  Ehre  habe,  berufen  hatte.  Die  schönen 
Tage  von  Aranjuez  sind  vorüber,  und  mit  ihnen 
das  hehre  Fest  Florens,  welches  wir  in  ihnen  ge- 
feiert haben;  aber  die  freudige  und  freundliche 
Erinnerung  daran  soll  hoffentlich  noch  lange  dauern. 
Es  war  ein  Tempel  einziger  Art  der  Göttin  errich- 
tet — leider  nur  eine  Bretterbude,  von  aussen  an- 
zusehen, als  ob  Affen  oder  dergleichen  darinnen 
gezeigt  werden  sollten,  innen  aber  — und  über 
diesem  imposanten  Innern  vergass  man  bald  und 
ganz  das  jämmerliche  Aeussere  — innen  ausge- 
schmückt,  wie  bis  jetzt  kein  Feenpalnst  gesehen, 
geträumt  oder  in  irgend  einer  tausend  und  einer 
Nacht  beschrieben  wurde,  und  so  der  Ulumengöt- 
tin  ein  Opfer  dargebracht,  mit  dem  Köstlichsten 
geschmückt,  was  die  Kunst,  Pflanzen  der  verschie- 
densten und  entferntesten  Zonen,  der  verschieden- 
sten Art,  der  seltensten  und  zartesten,  lieblicbst 
duftenden  und  herrlichst  blühenden  um  sich  her 
zu  versammeln  mitten  hn  rauhen  Deutschland  und 
zu  so  ungünstiger  Jahreszeit  zu  bewirken  nur  ver- 
mag. Nur  au  einem  Orte  aber  kann  auch  so  Etwas 
geschehen,  Wo  die  Mittel  dazu  in  reichem  Maasse 
gegeben  sind,  wie  hier,  einem  jener  Stnpelplätze 
des  Welthandels  und  des  Ucichlhuuis,  verbunden 
mit  Kenntniss  und  Geschmack  und  Liebe  desSchö- 
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neu,  Sinn  für  Kunst  und  Wissenschaft,  was  Alles 
iu>  Verein  wohl  Wunder  zu  bewirken  vermag.  — < 
Schade,  dass  das  Lokal  für  den  Reichthuin  zu  be- 
engt war!  Wie  viel  schöner  und  grossartiger  noch 
würde  das  Ganze  erschienen  seyn,  wenn  der  mitt- 
lere Kaum  frei  geblieben  wäre!  Aber  gewiss,  man 
darf  es  mit  einiger  Zuversicht  hoffen  / wird  die 
' schöne  und  reiche  Stadt  auch  einst  noch  ein  wür- 
diger* Tempel  Florens  schmücken,  ein  Tempel  zu 
solchen  Zwecken,  in  welchem  nicht  bloss  Carael- 
lien,  Azaleen  und  Rhododendra  ihren  reichen  Blü- 
thenschmuck  entfalten , sondern  auch  Palmen  die 
Lüfte  fächeln  und  überhaupt  die  zartesteu  Kinder 
heisser  Zonen  geschaut  werden  könnten;  einen  sol- 
chen, der  hehr  und  grossartig  eine  ihrer  ersten 
Zierden  Wäre , zum  Dienste  eines  Kultus,  an  dem 
/ Alle,  welche  Sinn  haben  für  Schönes,  Grosses  und 
Nützliches,  Theil  nehmen.  — Aber  kehren  wir  von 
dem , was  zu  hoffen , zu  dem  zurück,  was  vorhan- 
den, und  erlauben  Sie  mir,  einfach  zu  erzählen 
und  in  der  Ordnung,  wie  cs  sich  mit  der  Sache 
verhielt. 

Uereita  in  frühem  Jahrgängen  der  Flora  sind 
die  vorjährigen  Frankfurter  Gewächs-  und  Blumen- 
Ausstclliingen  beschrieben ; im  Wesentlichen  war 
es  damit  auch  fetzt  wie  damals,  mit  dem  Unter- 
terschied,  dass,  nach  dem  Urtheil  der  Urtheiifahi- 
gen , die  diesjährige  alle  frühem  an  Menge  und 
Schönheit  der  Exemplare  übertraf,  und  überhaupt 
also  die  Sache  in  steigender  Progression  sich  bc- 
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findet;  nicht  allein  aber  auf  Frankfurt,  sondern 
auch  in  Vergleich  mit  andern,  anderwärts  gesehe- 
nen, soll,  gleichem  Urtbeil  zu  Folge,  die,  wovon 
wir  handeln,  den  Preis  davon  getragen  haben. 
Solche  Pflanzen-  und  Blumen-  Ausstellungen , mit 
vereinten  Kräften  bewirkt,  ringend  nach  Ehre, 
Ruhm  und  Preis,  sind  gewiss  ein  treffliches  Mittel 
zur  Steigerung  des  Kunsteifers  in  der  Kultur  der 
Gewächse,  und  so  mittel-  wie  unmittelbar  für  die 
hohem  Zwecke  des  Lebens,  seine  Veredlung  und 
Verschönerung,  wie  auch  selbst  für  die  Wissen- 
schaft fördernd  und  nützlich.  — Zu  der  unserigen, 
die  am  11.  April  eröffnet  wurde  und  bis  zum  15. 
dauerte,  hatten  diessmal  33  Theiinehmer,  theils 
mehr,  theils  weniger,  jeder  irgend  etwas  Preis- 
werthes,  Schönes,  Seltenes  oder  auf  irgend  eine 
Weise  Interessantes  aus  dem  Pflanzenreiche  bei- 
geträgen, nicht  selten  alles  dessen  zugleich.  So 
zeichneten  sich  in  dieser  Hinsicht  auch  diessmal 
wieder  die  Einsendungen  der  Herren  Rinz,  Vater 
und  Sohn,  ganz  vorzüglich,  sowohl  hinsichtlich  der 
Menge  und  Schönheit,  als  der  Neuheit  und  Selten- 
heit ihrer  eingeschickten  Pflanzen  aus;  nicht  min- 
der die  des  Hrn.  Barons  v.  Rothschild,  der  Ma- 
dame Belli-G  ontard,  der  Herren  Andrean, 
Stern,  Gogel,  Baron  von  Pronay,  Kunst-  und 
Handelsgärtncrs  Bock  u.  s.  w.  — Nicht  alle  con*; 
currirten  um  die  ausgesetzteu  Preise,  namentlich 
nicht  die  beiden  Letztgenannten  in  ihrer  Eigen- 
schaft als  Preisrichter,  aber  auch  uiclit  die  Herren 
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Rinz  nnd  Hi\  von  Re  th  mann.  — Prh'dominlrcnd 
waren  in  der  Ausstellung  die  Familie  der  Camel- 
lien  und  Erieeen  und  von  diesen  die  eigentlichen 
sowohl,  als  auch  Rhodoraceen  (Rhododendra  und 
Azaleen),  gemäss  der  Jahreszeit  und  dein  Ge- 
schmacke  der  Zeit,  den  vorzüglich  die  Gattungen 
Camellia  und  Rhododendron  — denselben  gewiss 
rn  vielfacher  Hinsicht  als  einen  guten  rechtfertigend  — 
ansprechen,  während  andere,  wie  Erica,  Epacris  etc. 
ihre  ältern  Rechte  ebenfalls  geltend  zu  machen 
nicht  unterllessen,  und  solchen  dann  auch  insbeson- 
dere die  Hauptpreise  bestimmt  waren.  Solcher  gab 
es  überhaupt  zwanzig,  zwei  goldene  und  die  (ihri- 
gen silberne , eine  grössere  und  eine  kleinere.  Die 
beiden  erstem,  den  sechs  schönsten  neuern  Sorten 
und  den  sechs  reichstblühendcn  und  bestkullirirten 
CameHien  bestimmten,  trugen  mit  Übereinstimmender 
Acclamatioii  aller  Preisrichter  (unter  denen  ausser 
clen  bereits  erwähnten  auch  noch  Hr.  Garten-Inspec- 
tor Held  von  Carlsruhe  und  Hr.  Hofkannnerdirector 
Klcnze  von  Laubach  zu  nennen  sind)  die  in  einer 
auch  sonst  noch  ausgezeichneten  Pflanzengruppe 
befindlichen,  namentlich  der  erstem  Forderung  ent- 
sprechend:  Camellia  Frederic  le  Grand  (einzig, 

zu  dem  Preis  von  300  fl.  aus  Nordamerika  acqui- 
rirt),  King , tricolor , eonspicua  Ruyk's , spectabilis 
rnaculata  und  ayathißora : den  zweiten  die  in  der- 
selben Sammlung  befindlichen:  jener  mit  zwölf ßlii- 
then  prangende  Grand  Monan/ue,  Chandlcri  elegant, 
caudidissima,  WUjnoriana , eonspicua,  spectabilis  da- 
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von.  Sie  gehörten,  wie  sich  bei  der  Krönung  er- 
gab, einer  Dame  an,  der  oben  erwähnten  Madame 
Bel  1 i- G on  t a r d.  Es  traf  sich  schön,  dass  so  die 
ersten  und  schönsten  Preise,  wie  den  schönsten 
Bliithen,  so  auch  dem  schönem  Geschleehte  zu 
Theil  wurden.  — Dieses  den  Blumen  so  nahe  ver- 
wandt, ja  selbst  Blume  und  Bliithe  der  Menschheit, 
edle  Frauen,  die  Pflegerinnen  und  ßewahreriuuen 
alles  Guten  und  Schönen,  gebührt  dann  auch  ihnen, 
zumal  aus  Männerhünden,  stets  der  schönste  Preis. 
— Das  silberne  Accessit  zu  dem  letztem  dieser 
Preise  wurde  andern  sechs  Camellien , der  In  der 
Sammlung  Nr.  9.  befindlichen:  C.  tricolor , imbri- 

cata,  triumphans,  albo  plena , Gussoni,  Lecana  superba 
(Hrn.  F.  Stern  gehörig)  zuerkannt.  — Den  sechs 
schönsten  blühenden  Neuholländer  Pflanzen  in  ver- 
schiedenen Species  war  der  dritte  Preis,  bestehend 
in  einer  silbernen  Medaille,  bestimmt.  Das  Preis- 
gericht fand  dieselben  in  einer  herrlichen  Gruppe, 
mehrere  schöne  Sorten  Axalea  indica , Rhododendron 
sin  ernte,  Camellien,  Ericen,  Epacris-,  Pultenien-  und 
Pimelienai'ten , selten  Mimosen  etc.  enthaltend.  Es 
waren  ein  ausgezeichnetes  Exemplar  Eriostcmon 
bvxifolium , Pimelia  hispida , Chorixema  Henchmani , 
Epacris  cereatflora , Pidlcnata  restita  und  Temple- 
tonia  retusa.  Sie  gehörten , wie  die  in  derselben 
Gruppe  befindlichen  Heidenarten  ( Erica  eie g ans, 
restita  alba , incarnala , coccinea,  rubrocalyx  (?),  per- 
spicifa  pumila ),  welchen,  als  die  sechs  schönsten  blü- 
henden Cappflanzen  befunden,  der  diesen  bestimmte 
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gleiche  Preis  zuerkannt  wurde,  dem  Hrn.  Baron 
A.  von  Rothschild.  — Der  den  sechs  schönsten 
neuern  Rhodoraeeen  bestimmte  (fünfte)  Preis  konnte, 
so  wenig,  wie  sein  Accessit  (in  einer  kleinern  sil- 
bernen Medaille  bestehend)  nicht  zuerkannt  wer- 
den, theils  weil  sich  die  entsprechenden  Exemplare 
in  nicht  concurrirenden  Sammlungen , tbeils  nicht 
zureichend  in  andern  befanden.  Man  reservirt« 
diese  Preise  für  Anderes.  Dasselbe  geschah  mit 
den  für  die  sechs  schönst  ausgezeichneten  Aurikeln, 
das  beste  getriebene  Obst,  und  das  schönste  Bou- 
quet ausgesetzten  Preisen , indem  wohl  viele  ein- 
zelne schöne  Primeln  aller  Art,  keineswegs  aber 
sechs  ausgezeichnete  in  einer  Nummer  beisammen; 
Obst  so  gut,  wie  gar  keines,  und  nur  ein  einziges' 
Bouquet,  welches  iiberdiess  zwar  gross  genug,  aber 
desto  weniger  schön  befunden  ward , vorhanden 
waren.  Diese  Preise  wurden,  wie  gesagt,  Anderem 
zugewendet,  namentlich  den  in  vorzüglicher  Schön- 
heit doppelt  vorhandenen  Sorten  der  Viola  altaica 
(das  Preisprogrnmm  bestimmte  nur  sechs  und  die 
kleinere  silberne  Medaille),  indem  es  schwer  war, 
zu  entscheiden,  welchen  der  Vorzug  gebühre,  den 
von  Madauie  Belli  - Gontard  oder  jenen  von 
Hrn.  Stern  eingesendeten.  So  theilte  man  nicht 
etwa  den  Apfel,  sondern  verdoppelte  ihn  vielmehr. 
Dasselbe  fand  hinsichtlich  der  Hyncinthen  dieses 
Hrn.  Einsenders  und  der  von  Hrn.  Knelage  aus 
Harlein  geschickten  statt.  Derselbe  empfing  auch 
für  die  von  daher  gesendeten  Tulpen  die  den  zwölf 
schönsten  frühen  einfachen  zugedachte  kleinere  sil- 
berne Medaille;  und  Hr.  Handelsgärtner  Schmidt 
für  seine  mit  nicht  unbedeutendem  Aufwand  ge- 
triebenen verschiedenen,  obgleich  nicht  gerade  be- 
sonders schönen,  aber  doch  zierlich  einen  TheU 
des  Bassin-Randes  schmückenden  Landrosen  eben- 
falls eine  silberne  Medaille.  — Hr.  Baron  A.  von 
Rothschild  hatte  das  schönste  getriebene  Gemüse 
eiugeschickt : prächtige  Spargel,  grüne  Erbsen,  Blu- 
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menkohl,  Artischoken,  Kartoffeln  etc.'  und  sodann 
aueh  den  dafür  aufgesetzten  Preis  davon  getragen. 
— Der  für  die  schönste  Gärtnerarbeit  wurde  dem 
Anordner  der  Schlussgriippe  im  Hintergründe  des 
Hauses,  einen  Blumentempel  vorstehend,  deiu  Kuust- 
und  Handelsgärtner  Hrn.  LorenzNcder  zu  Theil ; 
sein  Accessit  aber  einem  allerliebsten,  ein  noch  ele- 
ganteres W.  einschliessenden  Blumenkränze.  Wir 
hielten  das  Kunstwerk  seiner  Zierlichkeit  wegen 
für  aus  Damenhänden  hervorgegangen,  indessen 
wurde  ein  Hr.  Ott  als  Einsender  genannt.  — Die 
ausgezeichnete  Beschaffenheit  der  Pilauzengruppe 
Nr.  9.  bestimmte  da§  Preisgericht  nicht  nur  zu  einer 
rühmlichen  Erwähnung  derselben,  sondern  auch 
den  darin  befindlichen  ausgezeichneten  Rhodoraceen, 
einer  Asalea  indica  alba  (Rhododendron  siuense 
fl.  albo)  mit  unzähligen  Blüthenbiischcln  und  einein 
herrlichen  Rhododendron  arboreum  (alta  Clarenoe), 
einen  der  vakanten,  in  einer  silbernen  Medaille  be- 
stehenden Preis  zuzuerkennen.  Es  fand  sich,  dass 
sie  dem  bereits  mehr  erwähnten  Hrn.  J.  Stern 
augehörten.  — Ein  gleiches,  fast  noch  imposanteres 
Rhododendron  in  Gesellschaft  einer  prachtvollen 
Camellia  incarnala  (Hrn.  von  R o t-h  s ch  i I d gehörig) 
forderte  gleiche  Anerkeuntniss,  und  erhielt  sie  mit- 
telst Zuerkennuug  einer  weiter  zu  Gebote  stehenden 

grössern  silbernen  Medaille.  — Eben  solche  «‘war- 
en sich  die  Amaryllideeu  einer  ausserdem  sehr 
schönen  Pflanzencollectiou  des  Hrn.  N.  Gogel.  — 
Ferner  einen  gleichen  Preis  die  schöne Gruppirung 
schöner  Pflanzen,  welche  Hr.  J.  Andrea,  dessen 
reiche  Cacteensammlung  berühmt  ist,  eingesendet 
hatte.  — Ehrenvoller  Erwähnung  wenigstens , da 
ihre  Besitzer  auf  Preise  von  vorn  herein  verzichte- 
ten, höchst  würdig,  wurden  sodann  noch  erkannt 
die  Cainellien  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Baron 
von  Pronay  und  der  Herren  Kinz,  sowohl  hin- 
sichtlich ihrer  Neuheit,  Seltenheit  des  Blüheus,  als 
auch  ihyer  Schönheit  der  Frucht  und  dieser,  wie 
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der  Fülle  and  Menge  ihrer  Blüthen.  So  auch  die 
von  Hrn.  llinz;  und  Hrn.  v.  Bethmann  gesende- 
ten prachtvollen,  Rhodoraceen;  vor  allem  aber  die 
in  der  Sammlung  Nr.  15.  befindlichen,  den  Herren 
Ri nz  gehörenden  Mimoseen  : Acacia  candicans,  li- 

neala , species  nova,  ein  Eriostemon  cuspidaturn , eine 
Boronia  pirmata , Epacris  ouoxmtrßora.  — Als  das 
Juwel  der  Ericen,  von  denen  sich  so  viel  Schönes 
als  Ausgezeichnetes  vorfand , ist  vor  allen  doch 
Erica  Sprengelii  zu  nennen.  Sie  gehörte  derselben 
beneidenswerthen  Dame,  welche  des  Schönen  so 
viel  besitzt,  und  den  Siegerkranz  in  dieser  Ausstel- 
lung davon  getragen  hat.  Mit  vollem  Rechte  ist  sie 
einer  vorzüglichen  Erwähnung  werth  geachtet  worden. 

Glauben  Sie  aber  nicht,  v.  F.,  dass  damit  nun 
auch  alles  Erwähnungswerthe  genannt  sey.  Dürfte 
ich  mir  nur  das  zueignen,  was  ich  noch  nennen 
könnte!  Wo  aber  möchte  man  enden,  wenn  man 
alles  anführen  wollte,  was  die  Sammlung  noch  in 
den  Einsendungen  der  Herren  Borgnis,  von  13  e t h- 
inann,  Bok,  B re  tan  o- L nroche,  Gattinger, 
Grinsin  ge  r,  Hess,  Herforth,  J.  A.  Mayer, 
Joseph  Meyer.  J.  E.  Müller,  Peter  Reith, 
Seuiferheld,  Sch  euer  mann,  C.  D.  Zorbach, 
Joh.  und  Thomas  Zepnick  ßemerkenswerthes 
enthielt?!  Nicht  umhin  kann  ich  aber  doch,  Ihnen 
noch  Einiges,  was  mir  insbesondere,  vorzüglich  in 
botanischer  Hinsicht  interessant  war,  einstweilen 
nur  zu  bemerken ; vielleicht,  dass  mir  späterhin  ver- 
gönnt ist,  mich  wissenschaftlich  specieller  über  das 
Eine  und  Andere  zu  verbreiten.  Manches  Neue 
und  Merkwürdige  aus  den  Gattungen  Acacia,  Cho- 
rizema  (z.  B.  spartioides ),  ISinionia , Dilhnjnia , Dryan- 
dra , Epacris , Horen,  Platylobium , Xanthaxia , Zygo- 
pctalum  wie  vieles  aus  der  Familie  der  Orchideen 
gäben  reichen  Stoff  dazu. 

Frankfurt a. M.  Dr.  Wenderotb. 

(Hiezu  die  Steintafel  V.) 
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Regensburg,  am  21.  Juni  1S39. 

ar..-.,,,,.,  n,  . ..üi—  ■ i 

I.  Original  - Abhandlungen. 

Physiologische  Betrachtungen  über  die  Knollenbildung 
bei  Corydalis  cara  und  solida,  veranlasst  durch 
die  Bemerkungen  des  Hm.  Dr.  Maly  in  Nr.  45. 
der  botanischen  Zeitung  von  1838;  von  Ernst 
von  Berg  in  Neuenkirchen. 

IVs  herrscht  bekanntlich  unter  den  Botanikern 
die  Ansicht,  dass  bei  Corydalis  solida  die  Repro- 
duction  des  Knollen  im  Mittelpunkt,  bei  Corydalis 
cara  «bei*  in  den  peripherischen  Theilen  desselben 
vor  sich  gehe. 

Hr.  Dr.  LJaly  in  Grätz,  der,  nachdem  er  beide 
Knollenarten  mit  einander  verglichen  hatte,  sich 
ebenfalls  dahin  erklärte,  wirft  am  Schlüsse  seiner 
diessfallsigen  Bemerkungen  die  Frage  auf:  „Wie 

' lässt  sich  nun  diese  ganz  entgegengesetzte  Erzeu- 
gung der  neuen  Knoilenlnge  bei  zwei  so  ähnlichen 
Arten  einer  Gattung  erklären?”  Da  ich  von  den 
genannten  Arten  nur  die  Corydalis  cara  aus  eigener 
Anschauung  kenne,  so  würde  ich  es  gar  nicht  wa- 
gen, hierüber  meine  Meinung  zu  sagen,  wenn  mir 
nicht  die  trefflichen  Beschreibungen  und  Abbildun- 
Flora  1839.  03.  Z - 
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gen  von  G.  W.  Bischoff  und  von  F.  G.  Hayne 
bekannt  wären  und  daher  diesen  Mangel  einiger- 
massen  ersetzen  könnten. 

Ehe  ich  nun  auf  die  vorliegende  Frage  weiter 
eingehe , so  muss  ich  erstlich  bemerken , dass  der 
Knollen  von  C.  cara  bei  seinem  ersten  Entstehen 
eben  so  wenig  hohl  ist  als  der  von  C.  solida , dass 
er  aber  sehr  früh  und  jedenfalls  schon  vor  seiner 
Blühbarkcit  hohl  wird.  Man  sieht  aber  hieraus, 
dass  das  Vorhandenseyn  der  fleischigen  Substanz 
in  der  Mitte  des  Knollen  zum  Blühen  (wenigstens  . 
bei  dieser  Art)  nicht  wesentlich  nöthig  ist,  und 
dass  daher  die  saftführenden  Gefasse  der  Blätter- 
und  Stengeltriebe  wenigstens  theilweise  in  dem 
rindenartigen  peripherischen  Theile  des  Knollen 
auslaufen  müssen,  was  ich  hier  anzuführen  nicht 
unterlassen  konnte,  weil  auf  diesem  Umstande  ein 
wesentlicher  Unterschied  zwischen  diesen  zwiebel- 
förmigen  Knollen  und  wirklichen  Zwiebeln  beruhet. 

Will  man  sich  durch,  den  Augenschein  über- 
zeugen, auf  welche  Weise  die  Regeneration  eines 
altern  Knollen  dieser  Art  erfolge  oder  wie  letzterer 
junge  Knollen  hervorbringe;  so  rathe  ich  diese  Ge- 
wächse in  Blumentöpfen  zu  ziehen,  wozu  ich  am 
Schlüsse  dieses  Aufsatzes  eine  kurze  Anleitung  ge- 
ben werde.  Einen  derartigen  Verbuch  mit  C.  cara 
zu  machen,  entschloss  ich  mich  im  Herbst  1837.  Da 
ich  aber  die  Stellen,  an  welchen  Pflanzen  dieser 
Art  in  meinem  Garten  stehen,  in  der  Vegetations- 
zeit nicht  genau  genug  bezeichnet  hatte,  um  sie 
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nunmehr  auffinden  zu  können',  so  musste  ich  mir 
davon  ein  Paar  von  einem  Handelsgärtner  kommen 
lassen.  Dieser  hatte  nun,  da  ich  zwei  Exemplare 
verlangt  hatte,  zu  diesem  Behufe  einen  Knollen 
durch  einen  Längsschnitt  in  zwei  Theile  theilen 
wollen ; da  sich  aber  an  der  Spitze  drei  Knospen 
befanden  und  keine  derselben  verletzt  werden  sollte, 
so  wurden  es  zwei  ungleiche  Hälften.  Es  war  aber 
(vermuthlich  bei  dieser  Operation)  von  der  grös- 
seren Hälfte  die  eine  Knospe  abgebrochen  in  Ver- 
bindung mit  einem  kleinen  Knollenstticke,  etwa  von 
der  Grösste  eines  SHbergroschens. 

Ich  pflanzte  nun  alle  drei  Stöcke  in  einen 
Blumentopf,  beging  aber  dabei  den  Fehler,  dass 
ich  sie  zu  flach  legte,  was  die  Folge  hatte,  dass 
sie  im  Glashause  zu  fröh  und  zwar  schon  im  De- 
cember  anfingen  zu  treiben.  Der  Zufall  wollte  aber, 
dass  ich  mit  dem  einen  Stücke,  welches  die  klei- 
nere Hälfte  bildete,  verunglücken  sollte,  weil  es 
durch  Andrücken  der  Erde  aus  seiner  Lage,  ge- 
bracht war  zu  einer  Zelt,  wo  cs  schon  Wurzeln 

% 

getrieben  hatte.  Als  ich  nun  das  Kraut  verwelken 
sah  und  mich  dadurch  überzeugte,  dass  ich  von 
diesem  Exemplare  nichts  mohr  zu  hoffen  hätte,  so 
nahm  ich  es  aus  der  Erde.  Ich  fand  nun,  dass 
die  äussere  Fläche  dieses  Knollenstückes  dicht  mit 
Haarwurzeln  besetzt  war,  welchen  die  äussersto 
durch  diesen  Wurzeltrieb  schon  zum  Theil  ausge- 
sogene Rindenlage  zum  Boden  diente.  Als  ich  nun 
letztere  mit  leichter  Mühe  abstreifte,  so  fand  es 
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sicli,  dass  die  darunter  liegende,  dadnrch  frei  wer- 
dende Lage  sich  ganz  grün  gefärbt  hatte,  so  wie 
auch,  dass  der  während  seines  Ruhestandes  so 
spröde  und  zerbrechliche  Knollen  ganz  biegsam 
geworden  war. 

Mit  einem  andern  Stücke  (dein  obengedachten 
kleinsten)  kam  ich  ebenfalls,  jedoch  auf  andere 
Weise  zu  Schaden.  Als  ich  nämlich  noch  vor  dein 
Erscheinen  der  Knospen  Zusehen  wollte , ob  der 
Knollen  noch  gesund  wäre,  so  brach  ich  die  schon 
ziemlich  vorgerückte  Knospe  aus  Versehen  mit  dem 
Finger  ganz  ab.  Aber  auch  dieser  kleine  Unfall 
diente  mir  zur  Belehrung,  insofern  bald  darauf,  und 
zwar  dicht  an  der  Bruchstelle,  sich  zwei  Seiten- 
triebe bildeten,  die  zu  kleinen  Biüthenstengelu  heran- 
wuchsen. Höchst  wahrscheinlich  wurden  diese  Triebe 
durch  das  Abbrechen  der  Knospe  erst  hervorge- 
rufen, was  aber  von  einer  ganz  eigenthündichen 
Reproductionskraft  zeugen  würde,  indem  wenigstens 
mir  sonst  kein  Fall  vorgekommen  ist,  in  welchem 
die  Natur,  die  sonst  zur  Präformation  der  Früh- 
lingsblumen so  viele  Zeit  gebraucht,  zufällig  zer- 
störte Knospen  noch  während  desselben  Vegetations- 
aktes durch  neue  aus  derselben  Basis  hervorspros- 
sende Blüthentriebe  ersetzt  haben  sollte. 

Inzwischen  nahm  der  kleine  Knollen  selbst 
mein  Interesse  noch  mehr  in  Anspruch.  Was  wird 
nun,  dachte  ich,  aus  demselben  werden?  Gewiss 
wird  aus  diesem  Bruchstücke,  welches  doch  in  die- 
ser Form  und  in  diesem  Umfange  nicht  fortbestehen 
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kann,  ein  neuer  regelmässiger  Knollen  hervorwach- 
sen, ungefähr  so  wie  bei  Gesnera  bulbosa ; so  wie 
ich  aber  nach  dem  Absterben  der  Stengel  die  Wttr- 
. zel  aus  der  Erde  genommen  hatte,  so  fand  ich  die 
Sache  ganz  anders.  Es  batte  sich  nämlich  kein 
neuer  Knollen  gebildet,  sondern  der  alte  hatte  sich 
nach  allen  Richtungen  hin  vergrössert,  und  zwar 
wohl  um  das  Vierfache.  Eine  Hinneigung  zur  Zwie- 
belform war  nocht  nicht  an  ihm  sichtbar,  sondern 
man  konnte  ihn  eher  zungenformig  nennen.  Der 
so  beträchtliche  Zuwachs  war  mit  dem  alten  Theile 
anscheinend  auf  das  Innigste  verschmolzen,  obgleich 
letzterer  sich  nicht  so  ganz  nach  ihm  hatte  dehnen 
und  strecken  können ; denn  an  dem  Rande  des 
Knollen,  welcher  durch  die  ehemaligen  Bruchstellen 
gebildet  wurde,  erschien  ein  Theil  der  neuen  Knol- 
lenmasse gleichsam  wie  hervorgequollen  und  ähnlich 
einein  Callus,  wobei  ich  noch  bemerken  muss,  dass 
an  demjenigen  Theile , den  ich  als  seine  Spitze 
betrachten  muss,  nämlich  dicht  unter  den  abgestor- 
benen Blumenstengeln,  sich  mehrere  zackenartige 
Auswüchse  gebildet  hatten. 

Endlich  untersuchte  ich  auch  noch  das  dritte 
Kuollenstiick  (die  grössere  Hälfte  des  Ganzen),  fand 
aber,  dass  dasselbe  in  Rücksicht  seiner  Form  keine 
wesentliche  Veränderung  erlitten  hatte.  Inzwischen 
gibt  es  mir  Anlass  zu  einer  Bemerkung,  die  viel- 
leicht nicht  ohne  Interesse  seyn  dürfte. 

Als  das  grösste 'Stück  der  alten  Wurzel  hatte 
' dieser  Knollen  auch  die  meisten  Stengel  - oder  Blät* 
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tcrtriebe  gemocht,  nämlich  zehn  an  der  Zahl,  wfih- 
rond  dessen,  dass  er  selbst  keinen  bemerkbaren 
Zuwachs  erhalten  hatte,  woraus  ich  folgern  mochte, 
dass  hei  jüngeren , noch  vollkommen  lebensfähigen 
Knollen  deren  Mnsse  erst  auf  ein  gewisses  Mini- 
mum reducirt  seyn  muss,  bevor  der  Trieb  sich  zu 
ergänzen  oder  neue  Knollen  zn  bilden  in  Kraft 
treten  könne.  Ohne  das  dürfte  der  alljährliche  Zu- 
wachs dieses  peripherischen  Theiles  (man  nenne 
ihn  Kinde  oder  Holz)  der  Masse  nach  nur  ungefähr 
so  viel  betragen,  als  die  abständig  gewordene  Jah- 
restage; doch  gilt  diess  genau  genommen  nur  von 
Knollen  von  mittlerem  Alter.  Bei  den  jüngeren 
dürfte  der  Zuwachs  den  Abgang  übersteigen,  und 
bei  den  älteren  dürfte  das  umgekehrte  Verhältnis* 
statt  haben. 

Dass  aber  diese  Art  der  Reproduction  im  In- 
nern des  Rindenkürpers  vor  sich  gehe,  daran  ist 

nicht  zu  zweifeln. 

< 

Betrachten  wir  nun  dagegen  C.  solid  ft,  so  nehme 
auch  ich  zwar  für  gewiss  an,  dass  es  sich  damit 
anders  verhalte;  indessen  denke  ich  mir  die  Ver- 
schiedenheit nicht  so  gross,  als  Andere  sie  anzu- 
nehmen geneigt  sind.  Wenn  meine  Muthmassuugen 
mich  nicht  trügen,  so  scheint  man  hiebei  zu  über- 
sehen, dass  man  es  bei  C.  cara  zur  Zeit  nur  mit 
einem , bei  C.  solida  aber  dagegen  mit  zwei  gleich- 
zeitig existircnden  und  mit  einander  verwachsenen 
Knollen  (einem  neuen  und  einem  alten)  zu  thun 
habe.  Von  C.  solida  ist  mir,  wie  ich  schon  be- 
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-»  merkt  habe,  leider  niemals  ein  lebender  Knollen 
au  Gesicht  gekommen;  aber  ich  kann  mich  des 
Gedankens  nicht  erwehren,  dass  sie  ein  Knollen- 
gewächs von  kürzerer  Lebensdauer  sey,  welches 
gleich  einer  jährigen  Zwiebel,  z.  B.  einer  Tulpe, 
in  ebendemselben  Jahre,  wo  es  seine  Blüthenknospen 
entfaltet,  auch  abstirbt,  und  dass  der  schwammige 
Körper,  den  man  für  den  peripherischen  Theil  des 
Knollen  hält,  nichts  anders  sey,  als  der  abstevbende 
oder  abgestorbene  Knollen  selbst.  Dieser  Ansicht 
scheint  auch  Hr.  Dr.  Maly  zu  seyn,  wenn  er  sagt, 
dass  der  neue  Knollen  sich  im  Mittelpunkt  des  alten 
bilde.  Auch  scheint  eine  Bemerkung  i Z e 1 1 e r's 
in  seinem  Werke  über  die  perennirenden  Gewächse 
mit  andern  Worten  dasselbe  auszudrücken.  Er 
sagt  nämlich,  es  stecke  in  dem  (alten)  Knollen  ein 
kleiner. 

Wie  viele  Jahre  hindurch  eine  solche  Rcpro- 
duction  sich  fortsetzen  könne?  Ob  damit  eine 
Brutbildung  verbunden  sey?  Und  ob  nicht  viel- 
leicht ein  solcher  Knollen  sich  am  Ende  ganz  in 
Brutknollen  auflöse?  Das  sind  Fragen,  über  die 
ich  zur  Zeit  noch  nicht  entscheiden  kann. 

Wieder  auf  C.  cava  zurückzukommen,  so  ist 
dort-  die  Beproduction  mehr  partiell,  und  so  lange 
der  Knollen  noch  stark  genug  ist,  die  sich  an  ihm  , 
entfaltenden  Knospen  zu  ernähren,  so  lange  erhält 
er  sich  auch  in  seiner  Integrität  und  in  der  ihm 
eigenthiimlichen  Form.  Zuletzt  wird  er  aber  un- 
förmlich, indem  er  sich  an  seiner  Basis  öffnet,  was 
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ich  aber  nur  besonders  an  der  gemeinen  rothblülien- 
den  Pflanze  wahrgenommen  habe.  Bei  der  Abart 
mit  weisseu  Blumen  ist  dies»  in  der  Kegel  nicht 
der  Fall,  indem  deren  Knollen  wenigstens  weit  län- 
ger geschlossen  bleibt,  was  ihm  das  Ansehen  einer 
runden  Kartoffel  gibt,  so  dass  ich  anfangs  glaubte, 
er  bilde  eine  radix  solida,  was  ich  indessen  beim 
Oeffnen  mehrerer  Exemplare  nicht  bestätigt  fand, 
x v , (Schluss  folgt.) 

IT.  Corres  pon  den  z. 

* 

Friedrieh  IauluiK  Krej«i(C. 

1.  Wenn  die  Todesanzeige  des  am  12.  Febr.  1837 
jn  Dresden  verstorbenen  Geh.  Jnstizrath  Dr.  Krey- 
sig  in  der  allg.  bot.  Zeitung  1837,^  S.  240.  eine 
Veranlassung  gab,  mit  diesem  geehrten  Manne  den 
obengenannten  Hof-  und  Medicinalrath,  konigl.  Leib- 
arzt und  Ritter  Dr.  Kreysig  zu  verwechseln,  so 
erfolgte  bald  ein  recht  herzlicher  Widerruf,  und 
eine  grosse  Anzahl  Botaniker  freute  sich,  den  treff- 
lichen Kreysig  in  Prag  im  September  1837  be- 
grüssen  zu  können,  und  überlicssen  sich  der  Hoff- 
nung, ihn  noch  recht  lange  heiter  unter  den  Leben- 
den erhalten  zu  sehen.  Leider  wurden  diese  Hoff- 
nungen nicht  mit  Erfolg  gekrönt.  Im  69.  Jahre 
seines  Alters,  bei  sonst  rüstiger  Gesundheit,  leb- 
haftem Geiste  und  ununterbrochener  Thfitigkeifc, 
wurde  eine  scheinbar  unbedeutende  Gesichtsrose 
Anlass  zu  seinem  Hinscheiden,  weiches  am  3.  Juni 
früh  nach  3 Uhr  schon  erfolgte. 
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Kreysig’s  Ruhm  als  akademischer  Lehrer, 
als  Arzt  and  als  Schriftsteller,  insbesondere  über 
die'  schwierige  Lehre  der  Herzkrankheiten,  ist  zu 
fest  begründet,  als  dass  noch  ein  Wort  darüber  zu 
erwähnen  seyn  dürfte.  Sein  Ruf  als  Praktiker  war 
weit  hinaus  über  die  Grenzen  Deutschlands,  ja 
ausserhalb  deren  Europa’s  erschollen  und  alljährlich 
strömten  Kranke  aus  der  Ferne  herbei,  die  sich 
hochbeglückt  fühlten , wenn  sie_  nur  wenige  theil- 
nehmeude  Worte  von  ihm  zu  hören,  nur  eine  Unter- 
redung mit  ihm  zu  gewinnen  vermochten.  Seine 
Verdienste  uin  das  sächsische  Königshaus,  insbe- 
sondere unter  der  Regierung  Friedrich  August’s, 
dessen  Leibarzt  er  war,  sind  ausgezeichnet  und 
selbst  in  der  traurigsten  Zeit  war  er  ilun  ein  treuer 
Begleiter. 

Im  Jahre  1770  zu  Eilenburg  in  der  Gegend 
von  Leipzig  geboren,  bereitete  ersieh  auf  der  Für- 
stenschule zu  Grimma  zur  Universität  Leipzig  vor, 
wo  er  besonders  unter  Hebenstreit's  Leitung 
IVIedicin  studirte,  seine  Studien  dann  in  Pavia  unter 
Frank,  Scarpa,  Paletta  und  Spallanzani 
fortsetzte.  Im  Jahre  1795  habiiitirte  er  sich  als 
Privatdocent  in  Leipzig,  erhielt  im  Jahre  1796  die 
Stelle  eines  Substituten  der  Professur  der  Chirurgie 
und  Pathologie  an  der  Universität  Witteuberg,  dann 
im  Jahre  1801  die  Professuren  der  Anatomie  und 
Botanik,  in  denen  er  nur  bis  zum  Jahre  1S03  thä- 
tig  seyn  konnte,  da  ihn  in  diesem  Jahre,  in  wel- 
chem sein  schriftstellerischer  Ruhm  schon  begann, 
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der  Kurfürst  von  Sachsen  und  später  Herzog  von 
Warschau  Friedrich  August  zum  Leibärzte 
berief,  den  er  daun  mehrmals  nach  Polen  beglei- 
tete und  vorzüglich  dadurch  seinen  grossen  Ruf  als 
Arzt  in  Polen  und  Russland  begründete.  Nach  be- 
endigtem Kriege  und  nach  Rückkehr  der  Ruhe  in 
Sachsen,  gab  K.  im  Jahre  1S17  die  Hauptveraulns- 
sung  zur  Gründung  der  medicinisch- chirurgischen 
Akademie  in  Dresden,  welche  aus  dem  vormaligen 
Collegio  medico  - chirurgico  und  dem  berathenden 
Sauitätscollegio  geschaffen  -und  unter  die  Direction 
des  ebenfalls  von  Wittenberg  berufenen  Hotruth 
Seiler  gestellt  wurde.  Au  dieser  Akademie  über- 
nahm K.  selbst  die  Professur  der  speciellen  Patho- 
logie und  Therapie  und  das  Directorium  der  Klinik. 

Wenn  K.  schon  in  früheren  Zeiten  mit  Vor- 
liebe sich  mit  Botanik  beschäftigte  und  desshalb 
mit  Liebe  und  Theilnahme  die  Professur  der  Bota- 
nik in  Wittenberg  begleitet,  mit  Böhmer  und 
Scbkuhr  in  freundlicher  Berührung  gelebt  hatte, 
so  kam  ihm  die  spätere,  höchst  günstige  Gestaltung 
seiner  aussern  Verhältnisse  sehr  zu  statten,  um 
dieser  Lieblingsneigung  auf  eine  grossartigere  Weise 
Raum  geben  zu  können.  Er  that  diess  durch  An- 
legung von  Pflanzenkulturen,  welche  Anerkennung 
verdienten  und  fanden.  K.  zeichnete  sich  auf  das 
Vortheilhafteste  vor  allen  jenen  Liebhabern  der 
Pflauzenkultur  aus,  welche  nur  aus  Ostentation  die 
kostbaren  Gewächse  herbeischaffen,  um  sie  zu  be- 
sitzen und  Bewunderung  erregen  zu  können,  ihm 
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galt  es  vielmehr,  jenen  innigen,  gemütblichen  Ge- 
nuss zu  gewinnen,  den  überhaupt  die  Natur  dem 
bietet,  der  sich  mit  so  einfachen  Ansprüchen,  wie 
sie  selbst  macht,  zu  ihr  wieder  hinwendet.  Ihn 
beschäftigte  daher  vor  Allein  die  Beobachtung  des 
harmlosen  Gewächslebens  und  alle  die  wenigen  Stun- 
den seiner  Müsse  widmete  er  der  Beschauung  sei- 
ner Lieblinge  und  wusste  von  Tag  zu  Tag  die 
Fortschritte  ihrer  Entwicklung  zu  deuten,  oder  die 
Bedürfnisse  zu  ergründen,  die  ihre  Individualitäten 
verlangten;  die  festlichsten  Tage  bereitete  ihm  dann 
die  Entfaltung  der  Blüthen  eines  seltenen  Ge- 
wächses und  das  ganze  Jahr  hindurch  fand  man, 
wie  einzelne  dieser  Lieblinge  auch  in  seinem  Ar- 
beitszimmer ihn  freundlich  begrüssten  und  von  ihm 
wieder  mit  heiterm  Blicke  bescijaut  wurden.  Zu 
allen  Zeiten  des  Jahres  war  auch  das  Zimmer  sei- 
ner Gattin  und  Pflegetochter  mit  den  schönsten 
Biütbenge wachsen  des  am  Hause  befindlichen  Gar- 
tens geschmückt.  Seine  Kulturen  schlossen  zwar 
keine  der  dazu  passepden  Pflanzenfamilien  ganz 
aus  und  was  ihm  das  Botanical  Magazin  und  Bo- 
tanical  Register  in  seinen  monatlichen  Lieferungen 
Neues  zeigte,  w'urde  sogleich  vorgemerkt  und  bei 
der  nächsten  Verschreibung  aus  London  bestellt, 
indessen  hatte  er  sich  doch  vorzugsweise  die  Ama- 
ryllideen  uud  Liliaceen,  die  lrideen  und  Orchideen 
erkoren  und  strebte  besonders  in  diesen  Familien 
nach  wissenschaftlicher  Vollständigkeit  hin,  wobei 
er  dAnn  auch  die  unansehnlichste  Art  oder  Gattung 
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nicht  ausschloss.  Daher  kam  es,  dass  er  sich  einer 
Sammlung  dieser  Gewächse  erfreute,  wie  sie  kein  Pri- 
vatmann auf  dem  Continente  aufweisen  dürfte.  Sein 
Besuch  in  England  im  Jahre  JS30  befriedigte  ihn 
ungemein  und  die  liebevolle  Aufnahme  bei  allen 
seinen  Correspondenten  und  Freunden,  erweckte 
in  ihm  den  Wunsch,  diese  Reise  iin  laufenden. 
Jahre  wiederholen  zu  können.  Schon  aus  dem 
Bisherigen  ergibt  sich,  dass  sein  Bestreben  zugleich 
neben  der  gemüthlichen  Erheiterung,  der  Wissen- 
schaft geweiht  war.  Alles,  was  zum  erstenmale 
bei  ihm  blühte,  sendete  er,  im  Fall  es  transporta- 
bel war,  sogleich  dein  Hofrath  Reichen  b ach  zu, 
um  es  zu  untersuchen , nach  Befinden  zu  ' be- 
schreiben und  zu  zeichnen , und  freute  sich  innig, 
wenn  dieser  eines  oder  das  andere  durch  ihn  zum 
erstenmale  gesehen.  Min  ihm  besprach  er  seine 
Verschreibungen,  arbeitete  seine  Kataloge  mit  ihm 
aus  und  war  mit  ihm  in  stetem  Verkehr.  Beide 

stifteten  im  Jahre  1S2S  die  Gesellschaft  für  Botanik 

* 

und  Gartenbau  gemeinschaftlich  und  übten  beson- 
ders durch  die  Einführung  der  Blumenausstellungen, 
in  denen  auch  anfangs  der  früher  verstorbene 
Waeber  thätigen  Antheil  nahm,  einen  lebhaften 
Einfluss  auf  die  Fortschritte  der  Gartenkuitur  in 
Dresden  aus.  K.  blieb  bis  zu  seinem  Hinseheiden 
für  die  Gartenbaugesellschaft  ein  thatiger  Director, 
er  erschien  fast  in  keiner  Versammlung,  ohne  selbst 
für  Unterhaltung  zu  sorgen,  zeigte  seltene  Gewächse 
vor,  oder  Bücher,  oder  sprach  über  die  Fortschritte 
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seiner  Pflanzenkultnren,  oder  theiite  Notizen  mit, 
als  Ergebnisse  seiner  Correspondenz  oder  Lektüre. 
Alle  Unternehmungen  für  Gartenbau  und  Botanik 

O ^ 

unterstützte  er  thätig  und  kräftig  und  jeder  junge 
Botaniker  oder  Gärtner,  welcher  nur  mit  Verstand 
und  Liebe  sein  Fach  trieb,  fand  bei  K.  eine  freund- 
liche Aufnahme  und  hatte  sich  seines  Käthes  und 
seiner  thätigen  Hülfe  zu  freuen. 

Wie  vielseitige  Beachtung  K.  der  Wissenschaft 
immer  gewidmet^  davon  gibt  seine  Bibliothek  ein 
gültiges  Zeugniss.  Gewohnt  in  Allein,  was  er  be- 
trieb, auf  eine  Grundanschauung  zurückzukehren 
und  vom  Zusammenhänge  des  Einzelnen  sich  Ke- 
chenschaft  geben  zu  müssen,  bearbeitete  er  ebenso 
das  System  der  Medicin  aus  dem  centralen  Ge- 
sichtspunkte des  organischen  Lebens,  wie  er  noch 
in  den  letzten  Jahren  mit  Prof.  Ch  a ly  bseu  s jfseit 
wenigen  Wochen  in  Kiel)  die  Systeme  der  neuern 
Philosophie  durchging  und  mit  seinem  Coilcgen 
Reichen  b ach  die  Entwicklung  seines  natürlichen 
Pflanzensystems  theilnehmeud  besprach.  K.  fühlte 
längst,  dass  eine  willkürliche  Anreihung  natürlicher 
Pflanzenfamilien  dem  selbstdenkenden  Beschauer  der 
Pflanzenwelt  nicht  zu  genügen  vermöge , dass  jene 
stückweise  Betrachtung  nicht  das  Bild  der  Nntur 
sey,  wie  sie  ihm  in  der  Seele  lebte,  der  sein  gan- 
zes Leben  der  Beobachtung  der  Natur  gewidmet 
hatte.  Durchdrungen  von  der  Ueberzeugung  eines 
solchen  Zusammenhanges  in  der  Pflanzenwelt,  wie 
der  war,  der  in  Allem,  was  er  zum  Gegenstände 
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seiner  Forschungen  gemacht  hatte,  ihn  sicher  ge- 
leitet, wirkte  er  insbesondere  veranlassend  und 
theiinehmend  ein  auf  die  Bearbeitung  dieses  Systems. 
Oft  sprach  er  sein  Bedauern  darüber  aus,  dass  in 
den  Systemen,  welche  Deutschland  vom  Auslande 
adoptirt  hat,  kein  Fortschreiten  der  Organisation 
beachtet  werde,  kein  Fortgang  in  der  geographischen 
Verbreitung  von  den  Polen  gegen  die  Tropen,  keine 
Erhebung  von  niederen,  indifferenten  Stoffen  zu 
dem  höheren,  ätherischen  Principe,  keine  Anordnung 
der  Gattungen  und  Familiert,  welche  eine  Verglei- 
chung des  Niedern  und  Hohem  zuliesse.  Dass  aber 
alle  diese  Momente  unter  die  Aufgabe  des  natürlichen 
Systems  gehörten,  damit  stimmte  er  mit  Reichen- 
bach ganz  überein  und  bemühte  sich,  dessen  Be- 
strebung für  Lösnng  dieser  Aufgabe  und  die  Her- 
ausgabe seines  Handbuchs  des  natüriiehen  Pflanzen- 
systemes , auf  alle  Weise  thiitig  zu  fördern.  Die 
natürliche  Verwandtschaft  war  ihm  bei  jeder  neuen 
Gattung,  die  ihm  vorkam,  die  Hauptsache  und  er 
bemühte  sich  immer  diese  zuerst  zu  ergründen. 

Das  Wohlwollen,  weiches  K.  gegen  alle  geübt, 
die  er  kannto,  fand  einen  schönen  Nachklang  in 
der  feierlichen  Bestattung,  welche  beute  früh  seiner 
irdischen  Hülle  zu  Theil  wurde. 

Aus  mehreren  Hunderten  bestand  der  Zug  der 
seinen  Sarg  zu  Fuss  begleitenden  Verehrer  und 
Freunde.  Alle  verschiedenen  Abtheilungen  des  Zu- 
ges wurden  durch  Marschülte  aus  der  Mitte  der 
Akademiker  angeführt.  Uui  den  Leichenwagen  gin- 
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gen  auf  Veranlassung  der  Gartenbangesellschaft  12 
Marschälle  aus  dem  Kreise  der  hiesigen  Gärtner 
(sechs  aus  dem  botanischen  Garten  der  Akademie, 
sechs  ans  andern  Gärten),  sie  trugen  auf  der  Höhe 
ihrer  Marsehallstäbe  Blumenkränze  mit  Poeonia  ar- 
borea  in  der  Mitte,  zwischen  den  Stäben  verbin- 
dende Guirlanden  aus  Eichenlaub  und  Cylisti * La- 
burnum , die  vordem  und  hintern  Guirlanden  am 
Sarge  befestigt.  Zwei  Marschälle  der  Gartenbau-- 
gesellschaft  trugen  noch  hinter  dem  Sarge  zierliche 
Körbchen  mit  den  Lieblingen  des  Verewigten , mit 
Amaryllen  und  Orchideen , worauf  die  Kissenträger 
mit. den  Orden,  mit  dem  dem  Verstorbenen  bei  , 
einer  häuslichen  Feierlichkeit  am  Abende  vorher 
geweiheten  Lorbeerkranze  und  mit  Palmenzweigen 
folgten.  Einige  zwanzig  Palmenzweige,  theils  Phoe- 
nix , theils  Cycas , sowie  zwölf  Fackeln  wurden 
noch  zu  den  Seiten  des  Sarges  getragen,  sie  um- 
gaben die  Träger  der  Guirlanden  und  Kränze. 
Zahlreiche  Wagen  beschlossen  den  Zug. 

Trübe  Wolken  bedeckten  anfangs  den  diistern 
Himmel,  allein  unmittelbar  nach  Versenkung  des 
Sarges  zur  vielfach  geschmückten  Gruft,  brachen 
helle  Sonnenstrahlen  hervor,  senkten  sich  sanft  auf 
die  trauernde  Menge  herab  und  erleuchteten  die 
ohnediess  in  ihrem  Innern  beleuchtete  Gruft.  Fünf 
Redner  am  Grabe  sprachen  kurze,  kräftige  Worte, 
die  Massen  von  Guirlanden  und  Kränzen  füllten 
die  geräumige  Gruft  und  alle  Räume  überdeckten 
die  friedlichen  Palmen,  stilltrauernd  löste  sich  aber 
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die  Menge,  nur  in  der  Ueberzeugnng  eins  bleibend : 
der  Verewigte  war  ein  trefflicher  Mensch,  ein  aus- 
gezeichneter Gelehrter  und  das  was  heut  zu  Tage 
immer  seltner  wird : ein  Mann  von  vereintem  Geist 
und  Gemüth ! — Sit  illi  terra  levis!  — 

Sein  Andenken  in  der  Botanik  hat  Reichen- 
bach  durch  seine  Gattung  Kreysigia  dankbar  ver- 
ewigt. Vergl.  Rchb.  hört.  bot.  u.  Iconogr.  oxot. 
tab.  229.  — ,.genus  ut  videtur  distinctissimum”  End- 
liehet*  genera  plantarum  p.  136.  Nr.  1079.  — Sie 
erinnere  noch  späte  Geschlechter  an  den  freund- 
lichen Mann ! — 

Dresden  den  7.  Juni  1839.  * * * 

2.  In  Nr.  1.  dieser  Blätter,  auf  S.  8.,  habe 
ich  bemerkt,  dass  ich  noch  kein  böhmisches  Exem- 
plar von  Ornilhogalum  pusillum  Schmidt  gesehen 

habe;  ich  erhielt  jedoch  seitdem  ein  solches  durch 
die  Gefälligkeit  des  ilrn.  Prof.  Kosteletzky  in 
Prag.  Dieses  'stimmt  nun  ganz  genau  mit  dem  von 
Reichenbach  abgebildcten  und  von  M.  df  K.  nach 
ungarischen  Exemplaren  beschriebenen  Ornithogalum 
pusillum  iiberein,  und  nicht  mit  dem  Ornithogalum 
lunicatum  Presl  von  der  Türkenschanze  bei  Wien. 
Aber  die  Zwiebelhäute  an  dem  böhmischen  Exem- 

Itlare  des  Ornithogalum  pusillum  sind  nicht  dunkel- 
irattn,  wie  an  den  ungarischen  Exemplaren,  sondern 
lichtbraun,  wie  an  Ornithogalum  lunicatum.  Das 
beweist  jedoch  nach  meiner  Ansicht  bloss,  dass  - 
diese  Häute  hinsichtlich  ihrer  Farbe  abändern,  oder 
dass  sie  bei  dem  Trocknen  der  Pflanze  eine  dunk- 
lere Farbe  annehmen,  und  dass  man  darauf  kein 
Unterscheidungsmerkmal  gründen  kann. - 

Erlangen.  Koch. 

(Hiezu  Iirtellbl.  Nr.  3.) 
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Regensburg,  am  28.  Juni  1839. 


I.  Original  -Abhandlungen. 

Physiologische  Betrachtungen  über  die  Knollenbildung 
bei  Corydalis  cara  und  solida,  veranlasst  durch 
die  Bemerkungen  des  Hrn.  Dr.  Mal  V in  Nr.  45. 
der  botanischen  Zeitung  von  1S38;  von  Ernst 
von  Berg  in  Neuenkirchen. 

(Schluss.) 

. Man  muss  beklagen,  dass  die  drei  Formen, 
welche  Linn<?  unter  dem  Species- Namen  Fumaria 
bulbosa  mit  einander  vereinigte , In  neuerer  Zeit 
so  verschieden  bestimmt  sind  und  Ifi  der  Nornen- 
clatur  80  viele  Abänderungen  erlitten  haben,  weil 
dadurch  anscheinend  manche  Zweifel  entstanden 
sind.  Irre  Ich  nicht,  so  war  Willdenew  der 
erste,  der  jene  drei  Varietäten  zu  eigenen  Arten 
erhob  und  sie  €.•  bulbosa , C.  fabacea  und  C.  Hat- 
leri  nannte.  Jetzt  lassen  Einige  diese  drei  Arten 
unter  veränderten  Namen  fortbestehen , wogegen 
Andere  sie  auf  zwei  reduciren,  dabei  aber  wegen  . 
C.  fabacea  Pers.  in  einige  Verlegenheit  gerathen. 
Bischoff  handelt  in  seiner  so  interessanten  Scimft: 
„Beobachtungen  über  den  eigentlichen  Gang  des 
Flora  1839.  04.  A« 
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Keimens  and  der  Entwicklung  der  Knollen  bei  Co- 
rydalis- Arten”  (Tiedemann  et  Treviranus  Zeitschr. 
f.  Physiol.  IV.,  2.)  eigentlich  nur  von  zwei  Arten, 
nämlich  von  C.  cara  Wahlenb.  (C.  tuberosa  DeC.) 
und  von  C.  Halleri  Willd.  (C.  bulbosa  DeC.).  Von 
der  C.  fabaeea , deren  er  zuletzt  nur  mit  wenigen 
Worten  gedenkt,  glaubt  er  annehmen  zu  müssen, 
dass  ihre  Entwicklung  auf  gleiche  Weise  wie  bei 
C.  Halleri  vor  sich  gehe,  und  mich  hindert  nichts 
ihm  beizupflichten , sobald  ich  seine  Beschreibung 
und  Abbildung  der  letztgenannten  Pflanze  mit  der- 
jenigen, welche  in  Hayne's  „Arzneigewächsen'’ 
Bd.  V.  2.  als  Corydalis  fabaeea  abgebildet  und  be- 
schrieben ist,  in  Vergleich  stelle.  Link  scheint 
jetzt  nur  zwei  Arten  anzunehmen,  was  auch  andere 
Botaniker  thun,  von  welchen  aber  Einige  statt  C. 
cara  und  solida  — ■ C.  fabaeea  Port,  und  C.  bul- 
bosa DeC.  aufstellen.  Da  nun  die  letztere  zugleich 
C.  Halleri  ist  und  der  in  den  meisten  Floren  Deutsch- 
lands vorkommeuden  C.  cara  Wahlenb.  (C.  bulbosa 
Willd.)  von  ihnen  gar  nicht  gedacht  wird,  so  muss 
man  glauben,  dass  diese  letztere  mit  unter  C.  faba- 
eca  begriffen  seyn  soll.  Man  vereinigt  aber  alsdann 
eine  hohlwurzliche  Art  mit  einer  dicbtwurzlichen, 
was  den  Lebeistand  mit  sich  führt,  dass  man  diese 
verschiedene  Beschaffenheit  der  Knollen  hinfort 
nicht  mehr  zur  Bestimmung  der  specifischen  Cha- 
raktere benutzen  kann.  Wollen  wir  aber  bei  der 
Feststellung  der  Diagnosen  mehr  auf  diese  Ver- 
schiedenheit in  der  Knollenbildung , als  auf  die 
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' sonstigen  Unterschiede  Rücksicht  nehmen , so  kann 
C [ fabacea  nicht  mit  der  C < cara  vereinigt  bieihen. 

In  Rücksicht  der  C.  Hallcri  verdient  bemerkt 
zu  werden,  dass  die  zwiebelforinige  Wurzel  (wie 
Hayne  sie  nennt)  mich  ihm  zuweilen  gepaart,  und 
dann  mit  einer  gemeinschaftlichen  braunen  Haut 
überzogen  ist,  weil  diess  auf  eine  Achulichkeit  mit 
gewissen  einjährigen  Zwiebeln  (s.  oben)  mehr  als 
sonst  etwas  hinzudeuten  scheint,  vrubei  denn  an  Zu- 
nahmen wäre,  dass  die  braune  Haut  nichts  anders 
sey  als  ein  Ueherbleibsel  des  früheren  Knollen, 
dessen  Stengel  bereits  vergangen  wäre.  Etwas 
Aehnliches  finden  wir  o.  a.  bei  Altium  ßstulosum. 

Wären  nun  aber  diese  Knollen  wirklich  nur 
ein*  oder  zweijährig,  so  müsste  man  Bernhard! 
beipfliehten,  wenn  er  (im  8.  Rande  der  Linmea 
im  4.  Heft)  sagt,  es  lasse  sich  bezweifeln,  ob  die 
Knollen  von  Bulbocapnos  (Corydalis)  digitatus  sich 
eben  so  wie  die  von  B.  capun  durch  Theilnng  ver- 
mehren Hessen;  denn  in  der  That  kann  eine  solche 
Verinehruiigsart  bei  dergleichen  Gewächsen  nicht 
stattfiiiden,  wogegen  sich  daun  aber  eine  Vermeh- 
rung  durch  Wnrzelbrut  bei  ihnen  uin  so  mehr  vor- 
aussetzen  lässt.  Dass  aber  auch  bei  C.  eara  ohne 
Beihdlfe  der  Kunst  am  Ende  eine  solche  Vermeh- 
rungsart  statthaben  müsse,  daran  zweifle  ich  kaum ; 
es  frügt  sich  aber,  auf  welche  Weise  sie  geschieht? 
Meine  Ansicht  ist  diese ( Jede  Knollenknospe  be- 
sitzt einen  Willst  oder  die  Anlage  dazu.  So  lange 
nun  der  Knollen  , in  , welchem  dieser  Theil  sich 
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eingesenkt  befindet,  noch  frisch  und  lebensfähig  ist, 
so  lange  kann  eben  dieser  Wulst,  welcher  die  An- 
lage zu  einem  neuen  Knollen  enthält,  zu  keiner 
hohem  Entwicklung  gelangen,  sondern  es  kann 
diess  beim  normalen  Wachsthume  erst  geschehen, 
wann  der  Knollen  morsch  und  abständig  wird. 

Es  haben  aber  diese  Gewächse  im  Gegenhalt 
der  meisten  übrigen  Knollenpflanzen  das  Eigentliüm- 
liche,  dass  der  junge  Knollen  sich  von  dein  älteru 
nicht  eigentlich  abschniiret,  sondern  dass  ältere 
Knollentheile,  wenigstens  bei  der  künstlichen  Zer- 
theilung,  init  dem  sich  bildenden  neuen  Knollen 
(wie  wir  oben  gesehen  haben)  verschmelzen.  Er- 
folgt nun  eine  solche  Knollenbildung  in  Folge  der 
Zertheilung,  so  richtet  sich  der  Wuchs  des  neuen 
oder  verjüngten  Knollen  anfänglich  etwas  nach  der 
Grösse  des  Knollehstückes,  welches  bei  der  Thei- 
lung  mit  der  Knospe  vereinigt  geblieben  war;  spä- 
terhin sucht  aber  der  Lebenstrieb  bei  seinem  Stre- 
ben das  Fehlende  zu  ersetzen,  dem  Knollen  auch 
die  normale  Form  wiederzugeben,  und  indem  der- 
selbe sich  nach  allen  Seiten  hin  ansdehnt  und  sich  zu- 
gleich abrundet,  so  verliert  sich  auch  der  Unter- 
schied, der  zwischen  der  innern  und  der  äussern 
Seite  des  hohlen  Knollen  früher  bestanden  hattej 
wobei  wir  denn  die  fetzenartigen  Ueberbleibsel  der 
fleischigen  Substanz,  die  wir  an  der  innern  wahr- 
genommen  hatten , bald  verschwinden  sehen. 

In  seiner  Jugend  stellt  ein  solcher  Knollen  einen 
Stamm  dar,  der  an  seiner  Spitze  mit  einer  Knospe 
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und  an  seiner  Basis  mit  einem  Wurzelbiisehel  ver- 
sehen ist.  Durch  die  nachherige  in  seinem  Innern, 
vor  sieh  gehende  Bildung  oder  weitere  Entwick- 
lung der  markigen  Substanz  wird  aber  die  directe 
Verbindung  zwischen  der  Spitze  und  der  Basis 
schon  gewissermasseu  aufgehoben,  was  aber  vollends 
geschieht,  wenn  der  Knollen  hohl  wird.  Diese 
ganze  Metamorphose  hat  viele  Aehnlichkeit  mit  der, 
welche  wir  an  den  Cyclamen  - Arten  wahrnehmen, 
sowie  denn  auch  beide  Pflanzenarten  darin  Über- 
einkommen, dass  deren  Samen  nur  mit  Einein  Blatte 
keimen.*)  Man  kann,  nach  B is  cho  ff's  Vorschläge 
dieses  Blatt  wohl  als  das  Knöspchen  betrachten, 
insofern  im  ersten  Sommer  nicht  mehrere  Blätter 
erscheinen.  Inzwischen  dürfte  es  in  anderer  Be- 
ziehung auch  als  ein  Folium  primordiale  angesehen  , 
werden  können,  dem  das  wahre  Knöspchen  erst 
im  zweiten  Jahre  nacbfolge.  Ich  würde  dann  bei 
dieser  Annahme  dasjenige,  was  man  gewöhnlich 
Eiweisskörper  oder  Endospermiuro  nennt,  hier  als 
unterirdische  Samenlappen  (Cotyledones  hypogieas) 
oder  als  deren  Stellvertreter  bezeichnen. 

Wenn  ich  nun  alle  meine  Beobachtungen  an 
C.  eara  mit  demjenigen  vergleiche,  was  mir  über 
C.  sotida  bekannt  geworden  ist;  so  gelange  ich  zu 
der  Ansicht,  dass  beide  Pflanzen  zwar  in  derKnoi- 

r 

*)  Nach  Duvernoy  (Untersuch,  über  die  Monocotyledo- 
nen  S.  fl.)  hat  das  Cyclamen  zwei  Samenlappen,  wo- 
von indess  der  eine  in  seiner  Entwicklung  zurückblcibt 
und  gleichsam  nur  dem  Rudimente  nach  vorhanden  ist. 
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lenbildung  von  einander  abweiohen , dass  aber  der 
Unterschied  in  der  Wirklichkeit  nicht  so  gross  Ist, 
als  man  es  dem  üussern  Anscheine  nach  veruiu- 
then  sollte. 

Da  es  einmal  meine  Absicht  ist,  zur  Aufklä- 
rung eines  so  interessanten  Gegenstandes  mein 
Scherflein  beizutragen,  so  möge  mau  es  mir  zu 
gute  halten , wenn  ich  mich  hier  bei  meiner  Unter- 
suchung auf  etwas  stütze,  worüber  ich  zur  Zeit 
keine  Gewissheit  habe.  Ich  betrachte,  wie  ich 
schon  oben  bemerkt  habe,  die,  C.  solida  als  eine 
Pflanze,  deren  Leben  einen  rascheren  Verlauf  hat 
als  das  der  C.  cava , und  glaube,  dass  mit  ihrem 
lilüthenstengel  auch  der  Knollen  abstirbt.  Ist  diess 
der  Fall,  so  ist  nichts  natürlicher,'  als  dass  ata 
Grunde  der  Knospe  sich  ein  neuer  Knollen  bildet, 
und  dass  dieser  nach  Art  der  meisten  jährige»* 
Zwiebeln  im  Centruin  des  alten  Knollen  anwäch$f. 
Dass  dabei  sow’ohl  die  innere  fleischige  Substanz 
als  auch  die  peripherischen  Theile  des  altern  aus- 
gesogen werden  und  dass  durch  deren  Eiuschi-um- 
pfen  der  neue  Knollen  Platz  gewinne,  . brauche  ich 
kaum  zu  sagen.  *)  Wie  es  sich:  dagegen  mit  C. 
cara  verhalte,  habe  ich  bereits  nachgewicsen.  Jetzt 
wage  ich  aber  eine  zweite,  wievyohl  weniger  kühne 
Dluthmassung,  indem  ich  mit  Lin  ne  nnneluue, 
dass  C.  cava,  solida  und  fabacca  nur  einer  Species 

Die  alsdann  zurückbleibende  saftlcere . schwammige 

Masse  dürfte  mit  der,  welche  die  Knallen  von  Artun 

JDracuurulut  umgibt,  zu  vergleichen  seyn. 
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angebüren.  leb  weiss  nun  zwar , dass  alle  drei 
Arten  besonders  bestimmt  sind;  inzwischen  kenne 
ich  auch  die  Modificationen,  welche  diese  Bestim- 
mungen erleiden.  Corydalis  solida  (Halieri)  bat 
fingerförmig  einge&chnittene  Bracteen,  aber  es  gibt 
auch  eine  Varietät  mit  fast  gan%randigen.  Der 
C . fabacea  werden  ganzrandige  zugeschrieben,  doch 
variirt  sie  auch  mit  gefingerten  Deckblättern,  wobin 
Corydalis  pumila  Hast  gehört.  Hornung  berich- 
tet in  der  bot.  Zeit.  v.  1S36  Bd.  2.  über  eine  Form, 
wdche,  da  sie  mit  zwei  Spornen  versehen  war, 
mch  DeCan  dolle  zur  Gattung  Dielytra  gereeh- 
ret  werden  müsste,  die  er  aber,  der  Diagnose 
Bernhard  i’s  folgend , gleichwohl  für  eine  Cory- 
ialis  hält.  Er  betrachtet  sie  als  eine  Peloria  von 
C.  fabacea  und  nennt  sie  Corydalis  (fabacea)  pu- 
mila bicalcarala.  Auch  sagt  er  bei  der  Gelegenheit, 
ein  ausgezeichneter  Botaniker  habe  ihm  früher  ver- 
sichert, dass  bei  Moskau  Uebergänge  von  der  C. 
caca  zu  der  C.  digitata  verkämen. 

Was  nun  den  Unterschied  in  der  Beschaffen- 
heit des  Knollen  anbetrifft,  so 'führt  lloth  (Flor, 
germ.  T.  ll.  P.  II.  p.  152)  eine  Varietät  seiner 
Fumaria  major  (Cor.  cava)  mit  fester  Wurzel  an, 
die  er  aber  um.  deswillen  nicht  einmal  für  eine 
eigene  Varietät  gelten  lassen  will,  indem  er  sagt: 
„radicis  figura  subglubosa  et  soliditas  ejusdeiu,  radi- 
culas  undique  emittentis,  ab  mtate  tantuminodo  de- 
pendet."  Und  er  hat  recht,  wenigstens  insofern  sq 
wenig  ein  Knollen  als  ein  anderer  Pflanzentheil 
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ursprünglich  ah  ein  hohler  entstehen  kann.  Dass 
bei  Corydalis  in  Rücksicht  der  Hohlheit  des  Kntd- 
len  auch  ein  Gradunterschied  stattfinde,  das  scheint 
auch  Zretter  zu  bestätigen,  wenn  er  a.  a.  0.  sagt, 
der  Knollen  von  C.  fabacea  sey  fast  hohl. 

Nach  den  Beobachtungen , die  ich  selbst  über 
C.  cara  angestellt  habe,  sind  mehrere  Eigenschaften 
der  oberirdischen  Pflanzentheile , die  für  charakte- 
ristisch gelten,  -als  z.  B.  die  Zahl  und  Höhe  der 
Stengeltriebe,  die  Form  der  Deckblätter,  überwie- 
gende Blatt-  oder  Blüthenbildung,  die  Stellung  des 
Spornes,  die  Länge  der  Blumenstiele  u.  dgl.  mein*, 
doch  knehr  oder  weniger  variabel,  und  es  scheint 
diese  Veränderlichkeit  bei  d w Fumarat  bulbosa  Linn. 
besonders  von  deren  Fähigkeit,  unter  verschiedenen 
iiussern  Verhältnissen  und  in  verschiedenen  Lebens- 
altern ßlüthen  zu  entwickeln,  herzurühren,  was 
denn  natürlich  auch  auf  die  Grösse,  Form  und 
Dauer  der  Knollenwurzel  von  grossem  Einflüsse 
seyn  muss.  Zwar  haben  zuverlässige  Männer  mir 
versichert,  dass  sie  z.  B.  die  Cor . Hallen  an  ge- 
wissen Standörtern  eine  längere  Reihe  von  Jahren 
hindurch  unverändert  und  stets  ihrem  Charakter 
getreu  hätten  vegetiren  sehen,  allein  diese  Constanz 
kann  möglicher  Weise  eine  relative  seyn  und  durch 
Standort  und  Boden  bedingt  werden.  Wie  gross 
besonders  des  letztem  Einfluss  auf  die  Lebensdauer 
der  Pflanze  sey,  ist  bekannt  genug.  Uui  w-egen 
der  specifischen  Identität  oder  Verschiedenheit  der 
drei  Lin  naschen  Abarten  völlig  ins  Klare  «u 
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kommen,  so  müsste  mnn  sie  mehr  in  Gürten  kulti- 
viren  und  Jahre  lang  beobachten;  aber  uo  sind 
lebende  Pflanzen  von  C.  fabacea  und  Hallen  für 
diejenigen , in  deren  Heimath  sie  nicht  wild  wach- 
sen , zu  bekommen?  In  den  reichhaltigsten  Pflan- 
zenverzeichnissen findet  sich  gewöhnlich  nur  Cary - 
dali*  bulbosa  (C.  cava)  aufgeführt , und  wenn  ein- 
mal noch  eine  zweite  darin  steht,  so  ist  sie,  wenn 
man  sie  verlangt,  schon  rerr/riff'en.  Es  verdienen 
diese  schönen  und  interessanten  Pflanzen  aber  auch 
in  Töpfen  gezogen  zu  werden.  Wenn  man  sie  (um 
sich  erst  mit  einer  hinlänglichen  Zahl  von  Exem- 
plaren  zu  versehen)  in  der  Bliithezeit  an  ihren 
natürlichen  Standörtern  ausgrübt,  so  verträgt  we- 
nigstens V.  cara  ln  diesem  Zustande  das  Versetzen 
sehr  gut.  Dass  ihr  Wachsthum  dadurch  wenig  ge- 
stört wird,  das  scheint  mit  daher  zu  kommen,  dass 
die  Haarwurzeln,  womit  bei  dieser  Art  die  ganze 
Oberfläche  des  Knollen  besetzt  ist,  alsdann  ihre 
Funktion  beinahe  vollendet  haben;  denn  man  findet 
gewöhnlich  alsdann  die  Kinde  zum  Theil  schon 
abwelöst.  Mail  muss  aber  nusgenommene  Exem- 
plare  bald  wieder  einpflanzen,  und  zwar  ganz  so 
tief,  als  sie  gestanden  haben.  Man  bezeichne  dann 
genau  die  Stellen,  wo  sie  liegen,  damit  man  die 
Knollen  im  October  ohne  sie  zu  verletzen  aufueh- 
meu  und  darauf  in  Töpfe  pflanzen  könne.  Man 
lege  sie  aber  in  die  untere  Hälfte  der  dazu  be- 
stimmten etwa  neun  Zoll  hohen  Blumentöpfe,  der- 
gestalt, dass  die  Knollen  nur  zwei  Zoll  Erde  unter 


Digitized  by  Google 


378 


sich  haben,  damit  für  den  unterirdischen  Theil  des 
Stengels,  der  für  den  oberirdischen  jVnlit'img  ein- 
eunehmeu  scheint,  hinlänglich  Platz  übrig  bleibe. 

So  bepflanzt,  lasse  ich  die  Töpfe  tief,  eingra- 
ben  (gerade  so  wie  es  Viele  mit  den  flyacinthen 
machen),  späterhin  aber,  ehe  der  Frost  so  fief  ein- 
dringen  kann,  wieder  herausnebinen , worauf  ich 
sie  dann  in  ein  frostfreies  Zimmer  stellen  lasse. 
Sie  gedeihen  und  blühen  bei  dieser  Behandlung 
vortrefflich,  wovon  ich  mich  in  diesem  Augenblick 
überzeuge.  Sollten  Botaniker  die  C.  ttolida  und 
fabacea  in  der  Nähe  ihres  Wohnortes  auf  finden 
und  geneigt  seyn,  damit  ähnliche  Versuche  zu  ma- 
chen; so  möchte  ich  rathen,  die  Stellen,  wo  sie 
wachsen,  genau  zu  bezeichnen,  Und  sie  erst  nach- 
dem Stengel  und  Blätter  völlig  abgestorben  sind, 
aus  der  Erde  zu  nehmen.  Auch  möchte  es  rätblick 
seyn,  die  Knollen  in  den  Töpfen  etwas  mehr  nach» 
oben  hin  zu  legen,  als  ich  bei  C.  cam  gethan  habe, 
da  sich  annebiuen  lässt  (und  auch  nach  den  Abbil- 
dungen zu  urtheilen  es  so  scheint),  dass  ihre  in 
kleineren  oder  grösseren  Büscheln  wachsenden  Wuiv 
zeln  länger  und  stärker  werden,  als  bei  jener,  und 
daher  nach  unten  hin  mehr  Raum  erfordern. 

11.  dorresponde  n z. 

1.  Obwohl  ich  bei  meiner  Ankunft  in  Salzburg 
am  5.  April  mit  ununterbrochenem  Schneegestöber 
empfangen  wurde,  so  batte  ich  gleichwohl  das  Ver- 
gnügen, mit  blühenden  Corydalis  fabacca,  Galanthus 
nuntlin , .Scilla  bifolia , Helleborus  niger  und  viridis^ 
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Leucoitim  rermttn , und  Salix  pracox  überrascht 

r * 

«u  werden,  die  Hi\  Hoch-Müller  Tags  zuvor  in 
der  Gegend  von  Hellbrun  und  au»  Fusse  des  Unters- 
bergs  gesammelt  hatte.  Unter  diesen  Erstlingen 
der  Flora  war  mir  besonders  die  erstgenannte  Pflanze 
von  hohem  Interesse,  da  leb  sie  hier  erst  zum  er- 
stenmale  im  Blüthen/.ustande  sah  und  sie  als  ein 
neuer  Beitrag  stur  Flora  von  Salzburg  anzusehen 
ist,  weswegen  ich  sie  auch  selbst  noch  au  Ort  und 
Stelle  aufsuchte.  Ich  weis*  zwar  wohl,  dass  sie 
in  M i e lieh  hofer’s  Doublelten- Verzeichniss  steht 
und  in  einigen  Floren  von  Deutschland  sogar  in 
den  Salzburger  Alpen  angegeben  ist,  allein  Mie- 
lichhofer  erhielt  sie  sicher  nicht  aus  Salzburgs 
■Gegenden,  ntid  dass  sie  in  Salzburgs  Alpen  ver- 
komme, würde  Ich  geradezu  widersprechen,  da  hier 
Niemand  etwas  davon  weiss,  in  allen  Excur&ionsbe- 
sehreibungeu  keine  Hede  davon  ist,  und  es  selbst 
gegen  alle  botanische  Geographie  zu  streiten  scheint, 
wenn  ich  nicht  aus  Autopsie  wüsste,  dass  die  un- 
zertrennliche Gefährtin  dieser  Corytlalis,  die  trotz 
ihres  rühmlosen  Namens  ehrenwerthe  Adoxa , in  den 
büchsten  Alpengegenden  vorkomme.  Doch  mochten 
nähere  Aufklärungen  hierüber  wohl  nicht  unzweck- 
mässig seyn,  Da  ich  eben  Gelegenheit  habe,  diese 
Corydali*  fabaefa  (die  leider  auch  schon  mit  meh- 
reren Namen  prangt  und  bald  als  inlennedia  und 
als  tuberoaa  vorkommt)  mit  der  von  Tausch  zu 
Ehren!  eines  alten  nicht  unverdienten  Botanikers 
benannten  C.  Lobelii  zu  vergleichen,  so  muss  ich 
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der  speciellen  Verschiedenheit  derselben  unbedingt 

das  Wort  reden,  da  sie  nicht  nur  in  den  zer- 
0 

schnittenen  Bracteen  abweicht,  sondern  «och  viel 
breitere  und  stumpfere,  fast  keilförmige  Blättchen 
besitzt  und  vielblütliiger,  mit  anders  gefärbten  Blu- 
men ist.  Prof.  Tausch  schreibt  hierüber  zu  An- 
fang Aprils:  „Von  Corydalis  Lobelii , die  dieser 
Tage  gewiss  wieder  aufblühen  wird  (denn  sie  ist 
die  erste),  erhalten  Sie  bei  einer  andern  Gelegen- 
heit grössere  Exemplare,  wie  selbe  Lobei  darge- 
stellt hat.  Auch  dieses,  dnss  Lobei  sagte:  „ Fu - 
maria  flore  riridi ” lässt  sich  erklären,  indem  diese 
Art  sehr  blassrothe  Blumen  hat,  die  oft  bis  in  das 
Weisslichte  übergehen;  wenn  nun  ein  Frühlings- 
frost eintritt,  was  oft  geschieht,  da  diese  Art  sehr 
zeitlich  blüht,  so  nehmen  diese  weisslichen  Blumen 
eine  grünlich- gelbe  Farbe  an,  was  ich  erst  noch 
iin  verflossenen  Frühjahre  bemerkt  habe.”  Ohne 
Zweifel  blühen  Corydalis  Lobelii,  fabacea  und  solida 
zu  gleicher  Zeit  und  zwar  sicherlich  Ende  März, 
sobald  der  Schnee  sich  verliert.  Aber  die  Blu- 
menfarbe  ist  veränderlich,  wie  die  Corydalis  albi- 
flora  Avct.  darthut,  und  wie  selbst  unsere  C.  fd- 
bacea  in  der  Schweiz  gewöhnlich  weiss  blüht.  Mit 
C.  minor  Hosl  ist  C.  fabacea  sicherlich  überein- 
stimmend, obwohl  diese  selbst  noch  Zweifeln  unter- 
worfen zu  seyn  scheint.  Host  nämlich  gibt  als 
Standort  dieser  Pflanze  die  Briet  bei  Wien  an  und 
setzt  die  C.  fabacea  in  das  weite  Ungarn  hinaus, 
dagegen  die  aus  der  Briel  in  meinem  Herbario  be- 
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findlicben  Pflanzen  zwar  breitere  Blätter  als  die 

hiesige  C.  fabacea  besitzen , aber  alle  mit  uneitige- 

\ 

schnittenen  Bracteen  versehen  sind.  I)r.  Schultz 
In  Bitsch  ist  geneigt,  die  verwandten  Arten  als  Va- 
rietäten zu  betrachten  und  He g etsch  we  i I er  wird 
sie  sicherlich  zwar  alle  mit  Namen  auffiihren  und 
dingnnsiren,  aber  doch  am  Ende  als  Baren  aus 
einer  Hauptart  entstehen  lassen,  was  wohl  im  Grunde 
auf  eins  hiuausläuft,  aber  zweckmässiger  zu  seyn 
scheint,  als  mit  Hnuptarten,  Abarten,  Halbnrten, 
Spielarten  u.  a.  sein  Wesen  zu  treiben.  Helleborus 
rivjer  und  Leucoium  vernum  wurden  früher  von 
L i n n ^ durch  „scapo  subbifloro”  charakterisirt,  wo- 
von man  in  neuerer  Zeit  wieder  abgekommen  ist, 
gleichwohl  habe  ich  noch  gestern  von  beiden  Pflan- 
zen mehrere  Exemplare  eingelegt,  die  mit  zwei 
Blumen  versehen  sind,  und  wovon  das  zweite  seit- 
wärts stehende  Blümchen  immer  etwas  kleiner  »st, 
als  die  Hauptblume.  Dcssuuerachtet , und  obwohl 
hiedui'ch  dieser  Helleborus  dein  allifolius  etwas 
nahe  kommt,  so  mochte  ich  doch  diesen  letztem, 
nachdem  Frey  er  in  Laibach  ausser  Standort  und 
Blüthezeit  mehrere  Unterschiede  angegeben  hat,  als 
eine  eigene  Art  betrachtet  wissen,  und  unsern  Au- 
toren  als  solche  empfehlen.  Was  den  hiesigen 
Helleborus  viridis  anbelangt,  so  bin  ich  jetzt  voll- 
kommen überzeugt,  dass,  nach  den  neuen  Charak- 
teren, die  Koch  im  Vergleich  mit  //.  odorus  auf- 
gefunden  hat,  es  der  ächte  H.  riridis  sey,  der  zwar 
nicht  ganz  geruchlos  ist,'  aber  doch  bei  weitem 
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nicht  so  stark  riecht  als  H.  odorua  und  dumelorum , 
welch  letzterer  einen  starken  Holluudergernch  be- 
sitzt. Merkwürdig  ist  es,  dass,  nach  einem  eben 
vorliegenden'  Exemplare  ans  Dalmatien  , die  Blüthe 
und  ihre  Theile  des  H.  Bocconi  Ten.  vollständig, 
sogar  in  der  Farbe  mit  U.  viridis  Übereinkommen, 
obwohl  die  Blatter  toto  crelo  verschieden  sind  und 
in  der  Schmäle  der  Blättchen  mit  H.  angustifoliu* 
übereinstimmen  möchten.  Die  Salix  pracox  muss 
ich  als  einen  sehr  beachtenawerthen  Baum  darstel- 
len,  der  unter  seinen  Genossen  mit  8.  alba  die  grösste 
Höhe  erreicht  und  leicht  40'  hoeh  wird.  Wegen 
seiner  frühen  Bliithezeit  und  den  grossen  wohlrie- 
chenden männlichen  Kätzchen  ist  er  ein  trefflicher 
Baum  für  die  Bienen,  die  häufig  zur  Bliithezeit  um 
ihn  lief  umsoh  wannen.  Auch  der  schnelle  Wachs- 
thum  und  die  Leichtigkeit,  mit  welcher  einzelne 
Zweige  in  jeden  Boden  gesteckt  leicht  fortwach- 
sen, gehören  zu  den  guten  Eigenschaften  desselben, 
weshalb  er  in  hiesigen  Gegenden  auch  als  lebendi- 
ger Zaun  benutzt  wird.  Gewiss,  wenn  so  ein  er- 
habener männlicher  Baum  uiit  seinen  grossen  Kätz- 
chen in  voller  Blüthe  und  im  klaren  Sonnenschein 
mit  ganzen  Bienenschwärmen  umgeben,  prangt, 
kann  man  auch  von  ihm  mit  Geliert  sagen: 

„Mich  ruA  der  Baum  in  seiner  Pracht, 

hat  Gott  gemacht.1’ 

und  der  Botaniker  wird  mit  Begeisterung  einstim- 
men.  Den  Galanlhvs  nivalis  hatte  ich  zwar  schon 
Anfangs  März  in  Gärten  zu  Regensburg  in  Blüthe 
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gefunden,  dennoch  konnte  ich  mir  nicht  das  Ver- 
gnügen versagen,  ihm  hier  an  seiner  wildwachsen- 
den Stelle,  unter  Gesträuch  an  der  Glan  einen 
Besuch  zu  machen,  wo  der  später  verschwindende 
Schnee  ihn  länger  zurückgehalten  hatte.  Vor  allen 
Dingen  aber  mussten  Scilla  bifolia  und  Leucoium 
rernum  aufgesucht  und  mit  einem  Friihlingsgrusse  / 
bew  illkonuut  werden,  denn  wenn  diese  Pflanzen 
hier  an  Ort  und  Stelle  millionenweise  erscheinen, 
so  dass  von  einem  einzigen  Rasen  50  Exemplare 
eingelegt  werden  können , die  Baumgärten  davon 
ganz  blau,  die  Widder  weis»  erscheinen,  so  möchte 
wohl  mancher  Botaniker  zu  einem  solchen  Schau- 
spiel mehrere  Meilen  Weges  nicht  achten,  was  mir 
hier  in  einer  Stunde  zu  Theil  wird.  Von  Veilehen 
lässt  sich  noch  nichts  erblicken ; vielleicht  kann  ich 
darüber  im  nächsten  Briefe  etwas  berichten,  da 
die  von  mir  im  vorigen  Jahre  in  Töpfe  versetzten 
verschiedenen  Formen  sehr  gut  überwintert  sind. 

Salzburg.  Dl*.  Hoppe. 

2.  Die  Anfrage,  welche  oben  S.  192.  über  v 
das  Vorkommen  der  Ophryst  (rstrif'crn  M.  /?.,  Oplirys 
atrala  Lhull.  und  O.  Pseudoxpeculum  J)cC.  gestellt 
ist,  kann  ich  in  Hinsicht  auf  letztere  Pflanze  mit 
Sicherheit  beantworten.  Ich  besitze  Exemplare  der- 
selben, welche  Hr.  Fr.  Kützing  daselbst  gesam- 
melt und  mir  miigethcilt  hat : er  fand  sie  aber  nicht 
bei  Säule,  sondern  nach  dem  beigeftigten  Zetleleheu 
„in  graminosis  der  B ueli  1 e rischen  Campagne  in 
Triest.”  Diese  Art  ist  so  ausgezeichnet,  dass  man 
sie  mit  den  übrigen  Arten  der  deutschen  Flora 
nicht  verwechseln  wird.  Die  bleichgelbliche  Fache 
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der  PerigonalblÄfter  und  das  kahle  bleichgelbe  Mit' 
telfeld  der  Lippe,  weiches  rundum  mit  einem  gel- 
ben  Samint  eingefasst  ist,  ausserhalb  welchem  die 
Lippe  braun  gefärbt  ist,  lassen  diese  Art  auch  im 
getrockneten  Zustande,  wenn  sie  bei  dem  Trocknen 
nur  nicht  gar  zu  sehr  verdorben  ist,  auf  den  ersten 
Blick  erkennen. 

Was  nun  die  andern  beiden  Arten  betrifft,  so 
kann  ich  darüber  nur  so  viel  sagen,  dass  ich  eine 
Pflanze,  welche  mit  der  Beschreibung,  die  M.  Bie- 
berstein von  seiner  Ophryi i wslrifera  gibt,  iiber- 
einstiinmte,  aus  der  Gegend  von  Triest  noch  nicht 
gesehen  habe,  und  dass  alle  Exemplare  der  Oplirys 
atrata,  weicheich  bisher,  in  der  Gegend  von  Triest 
gesammelt,  durch  meine  Freunde  erhalten  habe, 
mach  meiner  Ansicht  zu  Oplirys  aranifera  gehören, 
wenigstens  kann  ich  keinen  wesentlichen  Unter- 
schied finden,  und  auch  die  Abbildung  in  R e i ch  e u b. 
Icon.  f.  1150.  bietet  keinen  dar.  Man  vergleiche 
damit  f.  1155. 

Von  der  Oplirys  ccslrifera  sagt  M.  Bieber- 
stein, Flora  taurico-caucasica  vol.  2.  p.  309.  Die 
Lippe  ist  gross,  dreitheilig,  die  beiden  Seitenzipfel 
sind  kürzer  und  tragen  auf  ihrem  Mittelfelde  ein 
anfgerichtetes  Horn,  welches  länger  ist  als  der  Zi- 
„ pfel  selbst;  der  mittlere  Zipfel  ist  nach  der  Basis 
verschmälert,  die  Ränder  derselben  stossen  auf  der 
untern  Seite  zusammen  und  stellen  den  Hinterleib 
eines  Insektes  dar.  Im  dritten  Bande  der  Flora 
taurico-caucasica  zieht  M.  B.  nun  zu  seiner  Oplirys 
(estrifera  die  0.  bremifera  und  O.  qornula  Steren , " 
welche  letztere  bei  R ei  ch  e^i  ba  ch  Icon.  fig.  1160. 
nbgebildet  ist.  Schon  diese  Abbildung  zeigt,  dass 
Oplirys  wslrifera  mit  O.  Aracluiiles  oder  O.  fitci- 
flora  Haller  nicht  vereinigt  werden  kann;  auch 
vergleicht  sie  M.  B.  nicht  mit  O.  Aracluiiles , son- 
dern vermuthet,  dass  die  0.  picta  ihr  ähnlich  sey. 

Erlangen.  Dr.  Koch. 

(Hiezu  Literber.  Nr.  6.) 
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(16.)  Chrysophyllum  myrtifolium  Mart,  gal- 
brum  praeter  apices  ramulorum  novellorum,  pedun. 
culos  calycesque  ferrugineo-sericeos  j foliis  lanceola- 
tis  rel  ovato  - lanceolatis  brfcviter  acuminatis  acu- 
tiuscnlis,  basi  obtusiusculis , submarginatis ; floribus 
aggregatis  axillaribus,  pedunculis  quam  calyces  duplo 
longioribus  petiolos  aequantibus.  — Folia  magtiitu- 
dine  speciei  praecedentis  (1  — 1|  poll.  longa)  eviden- 
tius  et  arctius  parallelo-venosa,  margirie  revoluto,  — 

Crescit  in  Brasiliae  tropicae  provinciis  australibus. 

Dcbr.  floret.  Napaea. 

(17.)  Chrysophyllum  tumelloides  Mart,  gla- 
brum ; foliis  öbovato-lanceölatis  vel  lanceolatis ; breviter 
obtuseqüe  acuminatis,  versus  basin  cuneato-attenuatis, 
subtus  pallidis , margine  levissime  undulatis ; flori- 
bus in  raibis  tuberculatis  lateraliter  aggregatis 
sparsisquej  pedunculis  calyces  superantibus  sepalis- 
que  ovatis  albo-sericeis ; corolla  patente  rotata.  — 

Crescit  in  Brasilia  australi.  Napaea. 

(18.)  Chtysophyllum  tnaytenoides  Mart,  glab- 
t-um,  dertse  ramülosum;  foliis  lanceolatis  vel  ovato- 
lanceolatis,  obtusis,  saepe  emarginalis , basi  acutius- 
Ctilis , venis  subpurallelis  intra  marginem  arcuato- 
combiüatis  SubtUS  cotispicuis;  floribus  axillaribus  et 
lateralibus  numerosis  glomeratis,  pedunculis  flores  ae-  ^ 
quantibus,  quam  petioli  paullo  brevioribus  calyci- 
busque  subtlliter  rufo-strigulosiä.  Folia  pollicem  et 
quod  excedit  longa.  Crescit  iu  Prov.  S.  Pauli  et 
Bio  Grande  do  Sul.  Napaea. 

Beibl.  1839*  I*  1 
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(19.)  Ecclinusa  ramiflora  Mart.  Genus  novum, 
pcntandrum  monogynum , hinc  Chrysophyllo  inde 
Lucumae  propinquum,  characteribus  distinguilur, 
qui  sequuntur.  Calyx  cyathifbrmis,  quinquepartilus. 
Corolla  monopctala,  campanulata,  laciniis  5 oblique 
erectis*  Staraina  6,  e tubo,  laciniis  corollae  opposita, 
antheris  erectis  extrorsii.  Ovarium  5 — 6-Joculare.  De- 
scriptio  itl  loco  concinata  J Calyx  cyathiformis,quinque- 
partitus,  laciniis  oVatis  , phyllotaxi  | (quincunciali, 
uti  dicunt)  sibi  imbricatis,  erectis^  Corolla  mtmope- 
tala , campanulata  , tubo  brevi  cylindrico  intus  ad 
faucem  pilis  sursutn  vergentibus,  limbo  erecto- pa- 
tente, laciniis  ovatis,  aestivatione  alabastri  quincun- 
ciali. Stamina  5,  laciniis  opposita,  neque  tarnen  ex 
his  oriunda,  sed  ex  ipso  tubo,  longitudinc  corollae» 
Filamenta  subulata.  Anthcrac  ovato-globosae,  bilocu- 
lares,  crectae,  breviter  apiculatae,  cxtr  o rs  a e,  rimis 
longitudinalibus  (jam  in  ipso  alabastro  obovato  dc- 
hiscentes),  connecticulo  introrso  latiusculo  plano.  Pi- 
stillum  inclusum.  Ovarium  dense  sursum  pilosum 
(in  alabastro  stamina  intra  pilorum  concavitatcs  fo- 
vens),  loculis  5 — 6.  Stylus  brevis,  cylindricus.  Stigma 
depresso  - capitatum,  quinquelobum,  lobis  medio  sul- 
catis,  angulis  promincntibus  loborum  calycis  dirisio- 
nibus  oppositis.  Fructus  ignotus.  Arbor  magna,  ligno 
rubello.  Bamuli  teretes,  novelli  tomento  griseo-fer- 
rugineo.  Folia  majuscula,  iis  Achrae  mammosae 
quoad  formam  similia,  quoad  nervi  et  venarum  de- 
cursum  iis  Labatiac  macrocarpac,  versus  ramulorum 
extremitatcs  conferta , pcliolo  tomentoso  pollicari. 
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obovato  - oblonga , versus  basin  cuneata,  acumine 
brevi,  supra  glabra,  subtus,  dum  juniora,  tomentoso- 
aubferruginea , praesertim  in  nervo  venisque,  quae 
parallelae,  intra  ipsurn  marginem  arcuato-combinatae. 
Venulae  subramosae  nonrihil  parallelae  venas  com- 
binantes.  Flores  bracteati,  in  ramis  glomerati,  ses- 
siles,  supra  cicatrices  foliorum  deciduorum  emergen- 
tes.  Calyx  extus  fulvo-ferrugineo-sericeus,  subcoria- 
ceus,  post  anthesin,  dum  corolla  delapsa,  nonnihil 
patcns.  Corolla  duas  lineas  longa,  virescens.  Anthe« 
rae  ochroleucae.  Crescit  in  sylvis  aboriginibus  prope 
oppidum  S.  Georgii  Insulanorum  (dos  llheos)  Prov. 
Bahiensis.  Decembri  floret.  Drjras.  — Nomen  ge- 
nericum  derivatum  a deflectione  antherarum  extror- 
sum  aperiendarum. 

(20.)  Mimusops  subsericea  (Mart,  infra  No.  487.) 
foliis  coriaceis  obovato-cuneatis  vel  obovato-oblongis, 
basi  acutiusculis,  apice  obtusiusculis,  margine  subre- 
▼olutis,  subtus  squamulis  tenuibus  apprcssis  sericeo- 
lepidotis,  florum  fasciculis  axiUaribus  patentibus  rel 
nutantibus ; calyce  sexfido , laciniis  ovatis  subaequa- 
libus.  Ovarium  loculis  8.  Crescit  in  Montis  Corcovado 
sylvis  et  alibi  in  Prov.  Sebastianopolitana.  Arbor. 
Floret  Sept.  Dryas.  Huc  forsan  pertinet  Achra » 
Balata  Aubl.  I.  p.  3o8. : foliis  ovato  • oblongis,  sub* 
tus  cinereis , fructu  viridi  oliraeformi. 

(21.)  Mimusops  ßoribunda  Mart  (infra  No.  488.) 
foliis  coriaceis  oblanceolatis  vel  oblongo  - Janceolatis 
obtusiusculis,  basi  acutis,  margine  paullo  revolutis, 
subtus  concoloribus  (vel  junioribus  squamulis  pili- 
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formibus  appressis  pafcis  tenuissime  lepidöto-  sericeis); 
florum  fasciculis  axillaribus  multifloris  refracto-pendu-f 
lis ; calyce  sexfido,  Iaciniis  ovato-triangularibus.  Crfcscit 
in  arenosis,  ad  Oceani  littus,  e.  g.  prope  Cabo  frio. 
Forsan  praecedentis  mera  est  varietas;  aftamen  eam 
proprio  nomine  constituerc  maluirnus,  quum  ab  ilhg 
diversa  sit : i)  foliis  brevioribus,  angustioribus, 

adultioribus  calvis,  2)  floribus  multo  numerosioribus, 
gracilioribus , longius  pedunculatis , ita  refractis , ul 
longinquo  visae  faseiculum  florum  Asclcpiadis  cujus- 
dam  prae  se  ferant.  . , 

(22.)  Mimusops  disseda  Spreng.  Syst.  Veg.  II. 
208.  (Manil-Kara  Rheed.  Hort.  Mal.  IV.  t.  25.)  foliis 
obovatis,  coriaccis,  glabris,  subtus  punctatis ; peduu- 
cub’s  axillaribus  petiolos  quadruplo  superantibus,  so- 
litariis  aut  nonnulHs  aggregatis , calycibus  subocto- 
fidis,  Iaciniis  linearibus,  alternis  duplo  angustioribus« 
Crescit  in  India  orientali,  in  insulis  Oceani  pacifici  etc. 
nec  non  cuita  in  hortis  prope  Scbastianopolin , ubi 
Abricot  dicitur,  nomine  in  aliis  Brasiliae  provinciis 
pro  Mammeae  americanae  fructu  usurpato.  Haec 
species  quoad  formam  foliorum  praesertim  cum  M: 
hexandra  Roxb.  convenit,  cujus  folia  ininora  et  sub- 
tus impunctata  sunt,  pedunculi  longitudine  petiolo- 
rum  vel  breviores  et  flores  hexameri.  — Quam 
Achrae  mammosae  nomine  in  Herb.  Martiniccnsi 
(No.  33*)  divulgavit  Sieberus  planta , est  Mimusops 
hexandra  Roxb.  in  insulis  antillanis  passim  cuita. 

(23.)  Achras  vcnosa  Mart,  foliis  lineari  - ohlon- 
gis  vel  lato-lauceolatis  oblusis,  vel  obovatis,  basi  acu- 
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tiusculls , glabris,  margfne  revolutis,  vßnls  primariis 
curvatis  distantibus  (6 — 8)  subparallelis  subtus  con- 
spicuvs;  pedunculis  axillaribus  solitariis  vel  paucis 
aggregatis  petiolos  subacquantibus  sepalisque  oblon- 
gis  obtusis  ferrugineo-tomentosis.  — Crescit  in  sylvis 
ad  Rio  doce.  JDryas.  Ab  hac  specic  distinguitiur 
proxima  A.  Sapotai  foliis  oblongis  vel  oblongo-lan* 
ceolatis  obtusiuscnlis  vel  oblique  acutatis,  basi  acu- 
tis,  glabris,  venis  ‘primariis  approximatis  rectiusculis 
parallclis  subtus  paTum  conspicuisj  pedunculis  axilla- 
libns  solitariis  geminisve  petiolos  superantibus  sepa- 
iisque  ovatis  acutiuscalis  ferrugineo-tomentosis. 

273.  Sapindus  esculentus  S.  Mil.  Plant,  us.  t.  6Q. 
Pitombeira  incolis.  Crescit  in  deserto  Prov.  Mina- 
rum  ad  margines  sylvarum  acstu  aphyllarum,  qnas 
Caa-tingat  vocant,  ad  rivum  Cujabensem  et  alibi. 
Sept.  floret  Fructus  edulis,  Pitomba  dicitur.  lla- 
madryas. 

274.  Cupania  micrantha  Mart,  vide  supra 
No.  247.  (l.) 

Quum  de  nonnullis  Sapindaceis  bic  loci  sermo 
iuisset,  haud  supervaoaneum  est,  pauca  de  Schmide- 
iiae  genere  addere. 

(».)  Schrrudelia  heterophylla  St.  Hil.  Fl.  bras. 
mer.  1. 1.82,  planta  est  distinctissima  a Thouinia  di- 
oica  Nees  et  Mort.  (Nov.  Act.  Nat.  Cur.  XII.  p.  21. 
*.  1 4-  Schmidelia  dioica  Mart.).  Differt  praesertim 
caulibus  hirtis , foliis  angustioribus  et  longioribus, 
alia  ut  taceam.  Perperam  igitur  Thouinia  dioica  ad 
illam  stirpem  citalur. 


Digitized  by  Google 


6 


(2.)  Schmidelia  levis  St.  Hil.  1.  c.  I.  p.  382* 
No.  5.  verosimiJiter  est  Nassavia  axillaris  Voll.  Fl. 
Flura.  II f.  t.  1 55*  Neque  ab  hac  specie  diversam  pu- 
taverim  Schmideliam  puherulam  ejusdem  auctoris, 
ibidem  No.  4.  Appellatur  Sebastianopoli  Frula  de 
pardo. 

(3.)  Schmidelia  edulis  St.  Hil.  Plant,  usuell, 
t.  67.  forsan  erit  Nassavia  terminalis  Veil.  1.  c.  t.  > 56. 
Racemi  interdum  terminales  sunt. 

(4.)  Schmidelia  amazonica  Mart,  cst  nova  spe- 
cies  ita  distinguenda:  foliis  simplicibus , oblongis, 
ovato  - oblongis  vel  oblongo  - rhombeis  crenato-ser- 
ratis,  utrinque  glabris,  (gemmis  villosis);  racemis 
subsimplicibus  quam  folia  brevioribus,  baccis  exsuc- 
cis  obovatis.  Crescit  in  sylvis  primaevis  ad  fluv. 
Solimoes,  e.  g.  prope  Barra  do  Rio  Negro,  et  prop* 
Serpa.  Floret  Septbr.  Najas. 

(5.)  Schmidelia  inaequilatcra  Mart,  caule  fru- 
tescente,  ramulis  novellis,  petiolis  nervisque  utrinqne 
hirsutulis;  foliis  trifolioiatis  pubentibus,  foliolis  subses- 
silibus  acutis,  inaequaliter  serratis,  serraturis  mucro- 
nulatis,  intermedio  oblongo  - rhoinbeo  basi  cuneata 
subintegerrimo,  lateralibus  lanceolatis  basi  exteriore 
latiore  rotundatisj  racemis  quarn  folia  brevioribus 
axillaribus  aggregatis  vel  subpaniculatis ; staminibus 
glabris.  Calycis  foliola  quatuor  suborbicularia  tenera, 
villosula,  albicantia.  Petala  calyce  breviora,  villosula. 
Stamina  corollam  excedentia,  glabra.  Pistillum  abor- 
tivum  villosum.  Drupae  ovales,  magnitudiue  fructus 
Pruni  spinosae  minoris,  flavo  -rubcntes. 
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Crescit  in  deserto  Pror.  Minar.  generälium  ad 
Salgado  et  Contendas,  Floref  Aprili,  frucliHcat  Au- 
gusto.  Hamadryas. 

(6.)  Schmidelia  qucrcifolia  Mart,  arbuscula  pa- 
tentiin  ranjosissima,  aestu  aphylla ; ramulis  novellis 
hirsuto  - pubentibus ; foliis  (membranaceis)  trifoliola- 
tis,  praesertim  subtus  molliter  pubentibus,  foliolis 
lanceolatis  vel  Ianqeojato  - subrhombeis  , acutiqsculis, 
basin  versus  rqneatis  sub-ntegerrimis , antice  inae- 
qualiter  sinuato  - serratis,  racemis  folja  aequantibus 
paujculatis.  In  sylvis  Caatingas  inter  Rio  de  Peixe 
et  Queimadas,  nec  non  ad  Montem  Sanctum  in  de- 
serto Prov,  Bahiensis.  Floret  Martio,  Aprili.  Fo- 
liola  1|—  2 poll.  longa.  Flores  ante  efflorescentiam 
ob  bracteas  involyentes  parvos  racemujos  formant 
lupulifprmes,  Hamadryßs. 

275.  JMiconia  holosericea  D.  C.  Prodr.  Ilf,  p.  »8».' 
No.  18.  Hujus  synonytnom  est:  Arboy  brasjliana  fo- 
liis  malabathri  Breyn,  Exot.  Cent,  I,  t.  1.  p.  4. 
Crescit  per  ntagnain  partem  Brasiliae,  Iocis  apricis, 
calidis,  arenosis.  Nostra  lecta  Cujabae,  Octobri.  Faga . 

276.  Tacksonia  (?)  M.amii  Mart,  frutex,  rarnis 
rectis;  foliis  lato-ovatis  obtusis,  supra  glabris  subtus 

veiutiuis,  petiolis  apice  in  utrpque  latere  glandulife- 

\ 

ris;  floribus  solitariis  axillaribus  carnpanulatis ; bac- 
cis  ellipticis  sqbcoriaceis , glabris,  Prope  Cujabd 
Octobri  legi*  cl,  Patr.  da  Sijva  Manso. 

277.  Preslaect  parclßorq,  Mart,  annua,  multira* 
mosa,  procumbens,  sursum  pilosa-;  foliis  lanceolatis 
vcl  lincari-lanceolatis,  utriuque  acutisj  floribus  soli- 
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tariis  extraalarihus  vel  axillaribus,  pedunculis  fo~ 
lia  subaequantibus ; calyco  quinquepartito , laciniis 
linearibus  acutis  subacqualibus  quam  corolla  dimidia 
longioribus.  — Corolla  albo  • oclu  acca.  Ereuii  obo- 
vato-r  trigoni.  Crescit  in  sabulosis  humentibus  prope 
Cujaba.  — Duas  Preslaoae  spccies  descripsit  cl.  S. 
Hilarius,  quqs  hic  loci  addiinus;  (l,)  Fr.  linifalia 
caulibus  prQstratisj  rauiis  pubescentibus  j foliis  con- 
fcrtis  linearibus  aculis,  besi  obtusis;  fleribus  densc 
spicatis;  calycis  divisuris  4 linearibus,  exteriore  ma- 
jore  lanceolata.  — (2.)  Pr.  stenostachya  caulibus 

prostratis,  pubentibus;  foliis  lineari-lanceolatis,  mar-« 
gine  revolulis;  spicis  gracilibus ; calycis  foliolis  2 
exterioribus  ovatis , interioribus  linearibus ; corollao 
squanmlis  vlx  iriänifestis.  Crescit  ad  ripas  fluin.Para- 
hyba.  Cfr.  ejusd,  Voy.  dans  le  District  des  Dia-< 
rpants  II.  p. '433. 

2t8.  Leplostachya  pecloralis  Neos  ab  Esenb. 
in  litt.  (Justicia  Jacq.  et  Auct.)  Crescit  in  sylvis 
Prov.  Sebastianopolitanae,  Dahiensis,  Cujabanac  rel. 
pariter  ac  in  insulis  anlillanis.  Vaga. 

279,  Sohuberlia  grandißora  Mart.  Nov.  Gen. 
et  Spec,  I.  p.  87.  Fructus  1 folliculi  ovati,  acuminati, 
cxtus  muricati,  3 — 4 pollioares,  Semina  numerosis-» 
sima  , compressa  , ovata  vel  quadrato  - oblonga  , basi 
depticulata,  spadicea,  2 — 3 lin.  longa,  pilis  sericeia 
tcnuissitnis  elasticis,  fcre  pollicaribus  cornata.  Cres» 
cit  in  Prov.  Piauhiensi,  in  sylvis  arbores  scandens, 
ibidem  Majo  floreus  j ucc  non  propc  Cujaba , ubi 
Oqtobri  floret.  Faga,  . . . 
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280.  Mimosa  frrvida  Mart,  supra  *ub  No.  221, 
( z 6.)  Haec  specimina  Jecta  sunt  prope  Cujaba,  ubi 
April*  floret,  Affiuis  huic  videtur  DI.  obtusifolia 
WilJd.  Enum  h.  Berol.  II*  p,  1047.  — r Monendum, 
DI.  vevam  Veil.,  quam  supra  No.  173,  tradidimus, 
plano  differre  a M.  viva  L.  spec.  pJ.  edit.  Willd, 
IV.  p.  1028,  ideoque  DI.  Vellozianae  nomine  esse 
salutendam, 

281.  Serjania  Dlansiana  Mart,  fruticosa,  Scan- 

dens  ; cirrhis  (paniculis  abortivis)  extraaxillaribus  simr 
plicibus ; ramis  rantulisque  velutino-pubentibus;  fo- 
liis  ternatis,  foliolis  ovatjs , basi  subinaequaliter  ro- 
tundatis  cordatisve,  breviter  acuminatis  vel  acutis, 
parce  subsinuato  - dentati»,  velutino  - pubentibus,  tan- 
dem  glabrescentibus,  costa  media  supra  hirtula;  pa- 
ri iculis  axillaribus  terminalibusque } calycjbus  pedi- 
cellisque  albido-pubentibus, — , Crescit  prope  Cujaba, 
Majo  floret.  Oreas.  ■ ...  . , 

282.  Rhynchanthera  novemnervia  De  Cand. 
Prodr,  III.  p.  107.  No,  2,  Crescit  in  sylvis  udis,  ad 
fossas  prope  Cujaba,  ibidem  Majo  florens,  aliisque 
loois,  per  magnam  partem  Brasiliae.  Vaga. 

283.  Lasiandra  argentea  De  Cand.  Prodr.  III, 
p.  13i.  No.  25.  Rhcxia  holosericea  Bonpl.  Rhex, 
t 12.  Crescit  in  campis  apricis,  ad  margines 
sylvarum  prope  Sebastianopolin  et  in  Prov.  Bahiensi, 
e.  g.  prope  praedium  Cruz  de  Cosma.  Augusto  flo- 
ret Dryas. 

284-  Lasiandra  setulosa  Spring,  ramulis  sub- 
alato  -tetragonis,  subpubentibus,  ad  insertiones  folio * 
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rum  setulosit,  petiolis  pedunculisque  brevissime  hir- 
autis;  foliia  p^tiolatis,  deflexis,  ovato  - oblongis,  acu- 
minatis,  bas*  attenuatis,  5-nerviis,  »ntegerrimis,  supra 
appresse  atrigulosi»,  subtus  glabris  \ cyma  termi- 
nali,  contracta,  densiflora;  calyce  obovato  - globoso, 
appresse  aetulosp,  lobis  acutissinjjs  latia  margine 
membranaceis  ; petalis  rnagnis;  filamentis  parce  pi- 
losis.  Folia  ultra  bipollicarig,  petioli  uaque  semi- 
pollicares,  Flore*  violaceo-purpurei,  Proxima  perti- 
liet  ad  I,.  oxypetalarn  P.  C.  (Prpdr,  IIIt  p.  128,  Np.  7.) 
vel  Rhexiam  oxypetalatr*  Rujz  et  Pav,  (Fier,  peruv. 
III,  p.  86,  tab.  32 1.  % a ) sed  pubesceptia , nec 
non  calyce  et  ramulis  (subalatis)  |ta  differt,  ut  se- 
functam  babere  maluerimus.  Crescit  in  paludosis  ad 
Cebolla  praedium  in  vicinia  Soteropoleos.  Octebri 
floret.  Dryat. 

285.  Machaerlum  brasiliense  Vogel  in  Linnaea 
II,  p.  180*  incrme,  ramis  petielisque  glabris  vel  vix 
pubescentibus , foliolis  subseptejus  ovatis  vel  ovali- 
oblongis  acuminatis,  bqsi  rotundatis  cuneatisve,  co- 
riaceis  glabris  (nitidis,  venia  secundariis  inter  se  di- 
stantibus);  racemis  axillaribus  fplie  brevioribus,  flo- 
ribus  sessilibus,  leguminibus  atnplis  glabris  glaucis 
basi  parum  rugosis.  Benth,  in  Disaert.  de  Legum. 
in  Ann.  Wien.  Mus.  II,  *838,  Crescit  in  «yl via 
supra  montium  tractum  Serra  do  Mar,  e.  g.  in  M. 
Corcovado,  nec  non  alibi  in  Prov.  ßebastianopolitana. 
Dryat. 

286.  Villartia  Humboldttana  Kunth  Nova  Gen. 
6pec.  111,  p.  187»  St»  HU.  Voy.  dans  le  Pistricl,  des 
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Diamant*  1L  p.  4 »4.  In  aqui*  pigris  limpidis  per 
Brasiliam  tropicam.  V aga. 

287.  Xanthoxylon  nigrum  Mart,  in  er  me , gla- 
berrimum;  foliis  bijugis  cum  impari;  folioüs  petio- 
lulatis  ovatis  breviter  acuminatis,  basi  acutis;  pani- 
culia  terminalibus  brach  iatis;  capsulis  subsolitariis 
rugulosis,  seraine  majusculo  nilide  atro.  — Flores 
ignoti.  Crescit  in  monte  telegraphico  prope  Seba- 
atianopolin,  ubi  Septembri  fructificat.  Inter  brasi« 
liensea  species  X.  lucidum  Spreng.  Cur.  post.  p.  »25., 
quod  nitidum  St.  Hü.  Flor.  bras.  mer.  1.  p.  177. 
(nec  D.  C.  Prodr.  I.  p,  727.  No.  36.)  et  X.  mono* 
gynum  St.  Hil.  1.  c.  p.  78.  affines  sunt,  sed  utraque 
di  versa  videtur.  Dryat . 

288.  Drimys  granateiisis  L.  Suppl.  p.  269. 
(Drymis  a St,  Hil.  Flor.  Bras.  mer.  I.  p.  24*  aliis- 
que  auctoribus  perperam  scribitur.)  D.  Winteri  Mart. 
Reise  I.  p.  280.  non  Lin.  — Ad  fontes  fluvii  Te- 
juco  in  Pror,  Minar.  General.  Augusto  florens.  Per 
magnam  partem  camporum  in  illa  Provincia,  locis  ir- 
riguis  observata.  Cascct  d'Jnla  Brasüiensibus  audit, 
qui  ejus  cortice  pariter  ac  vero  cortice  Winterano 
utuntur.  Oreas. 

289.  Renealmia  nutans  Andrew.  Repos.  t.  360. 
Alpinia  Rose.  Globba  Willd.  Redoute  Liliac.  1. 1.  60. 
Planta  americana  est  et  perperam  cum  asiatica,  quam 
Globbae  sylvestris  nomine  Rumphius  (Herb.  Amboin. 
VI.  t.  62.)  exhibuit,  commixta.  Crescit  in  sylvis 
aboriginibus  montanis  Prov.  Sebastianopolitauae , lo~ 
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ds  umbrosls  calidls  udis,  e.  g.  in  M,  Corcovado  et 
prope  Capocabana,  ibidem  Octobri  florens.  Dryas. 

290.  Eriodendron  Ujaniherum  D.  C.  Mart,  et 
Zucc,  Nov.  Gen.  I.  87.  t.  96.  97.  — Bomhax  Erian- 
thos  Cavf  Creacit  in  sylvis  prope  Sebastianopolin. 
Arbor  ingens , unica  in  suburbiis  superstes  , omnia 
fortasse  specimina  a Conimersonii  temporibus  ad 
nostfa  usque  collecta  suppeditavit.  Mart.  1.  c.  Dryas. 

291.  Pavonia  flava  Spring.  Supra  Nro,  95. 
varieias  grandifolia , foliis  ultra  bipollicaribus , ar- 
gutius  dentato-serratis , basi  evideutius  cuneatisj  flo- 
ribus  versus  apicem  caulis  ramorumque  simplicio- 
rura  magis  in  eorymbum  confertis.  Crescit  ad  Cam- 
pos  de  S.  Jo4o,  Prov.  Sebastianopolitanae,  in  sepi- 
bus,  locis  apricis.  ; Augusto  floret.  Dryas.  • 

292.  Heikleres  ovata  Lam.  St.  Hil.  Flor.  Bras. 

merid.  I.  p.  273.  (excluso  synonymo  H.  corylifoliae 
Nees  et  Mart.)  H.  brasiliemis  Mik.  Delect.  • Florae 
et  Faun.  bras.  fase.  IV.  H.  Isora  Veil.  Flor.  Flum. 
IX.  t.  102.  et  verosimiliter  H.  verbascifolia  Link. 
Enum.  Horti  II.  p.  200.  Crescit  in  sepibus,  locis 
virgultosis,  ad  sylvas  caeduas  per  magnam  partem 
Brasiliae  orientalis.  — (1.)  Heikleres  corylifolia 

Nees  et  Mart,  iu  Nov.  Act.  Nat.  Cur.  XII.  p.  44*  estspe- 
cies  diversa,  quae  praesertim  colore  foliorum  subtus 
pleruroque  densius  albido-canescentium,  petiolis  bre- 
vioribus,  bracteis  multo  latioribus  oblöngo-lanceolatis 
subserralis  et  calycibus  multo  longioribus  differt. 

- ••  (2.)  Helicteres  harvenm  Veil.  Flor.  Flum.  IX. 

t.  101.  cst  H.  brevispira  St.  Hü.  species  petalorum' 
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magnitudine  et  fructuS  ferevitate  insignis,  *— * Alias 

adjungimus  specics  novas.  . , 

(3.)  Heikleres  F'uaräme  Mart,  ramulis  dense 
albido-tomentosis ; foliis  ovatia  cordatis  aeutiusculis, 
supra  molliter  subtus  albo-tomentosis;  «tipulis  bra« 
cteisque  subulatis;  gonophoro  albo-vüloso,  calyce.ner- 
toso  pentagono  albo  -tomentoso,  petalis  linearibus 
angustis  viridiflavis ; capsulis  dense  testaceo-  toroen- 
tosis  multispiris,  — Frutex  erectus,  ramis  pluribus 
erectis,  epidermide  fusco- cinerea,  ramulis  tomento 
albo  - cinerascente  tectis,  e pilis  stellatis  (uti  in  reli- 
quis  partibus)  composito.  Folia  breviter  petiolata, 
inaequaliler  subduplicato-  serrata  , i — 2 poll.  longa, 
| — j lata , juniora  nervis  venisque  inferne  promi- 
□entibu6 ; nervo  medio  pilis  paucis  nigricantibus  ad- 
sperso,  uti;venae.  Stipulae  subulatae  persistentes, 
intus  glabrae.  Flores  in  ramulorum  parte  superiore 
axillares,  raeemos  5 — 6 * floros  constituunt.  Pedun- 
culi  pollicares,  teretes,  albo-lomentosi»  Pedicelli  bre- 
vissimi.  Bracteae  stipulis  aimiles.  Infra  eas  glan- 

dulae  orbiculares  cbassiuscuiae  convexae  virides,  me- 

* • 

dio  nectariferae , tandem  nigricantej.  Calyx  flaves- 
centi-viridis,  pulverulentu»,  pentagonus,  apice  inae- 
qualiter  in  lacinias  2—3  obtüsas  trianguläres  sectus. 
Petala  linearia,  obtusa,  emarginata,  viridi  - flavescen- 
tia , margine  pilosula.  GonopUorum  purpurascens, 
pube  appressa  villosum.  Filamenta  io,  virididlaves- 
centia,  — 2 lineas  longa* . Anthferae  oblongo-linea- 

res,  primum  fiavae,  dein  rtigricantes.  Stamina  5 ste- 
rilia,  viridi-flava,  apice  nonnihil  dilatata,  intra  fertilia, 
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©variis,  in  cujus  sulcis  resident  breviora.  Ovaria 
oblonga,  pube  tomentosa  alba.  Stylus  staminibus  lon- 
gior,  viridis.  Stigma  subemarginatum.  Capsulae  tarn 
ainistrorsum  quam  dextrorsum  pluries  contortae  in 
cylindrum  subaequalem , extus  villo  denso  testaceo 
adspersae.  < Semina  fiusca.  Crescit  in  deserto  Prov. 
Bahicnsis  ad  Montem  Sanctum  et  in  campis  pascuis 
Prov.  Piauhiensis.  April i et  Majo  floret.  Hatnadryas . 

(4.)  Hellcteres  muscosa  Mart,  ramulis  hirtulis, 
pilis  apice  stellatis;  foliis  ovato  -lanceolatis  vel  lan- 
ceolatis  aeuminatis  cordatis,  grosse  inaequaliter  ser- 
ratis,  pilis  stellatis  aupra  sparsis,  subtus  tomentoso- 
approximatis;  stipulis  bracteisque  subulads;  calyci- 
bus  cylindricis,  densissime  muscosis  setis  tortis  apice 
stellatim  piligeris,  laciniis  limbi  in  setas  ramosas  pro« 
ductis;  petalis  emarginatis  cuneato-linearibus ; gono- 
phoro  glabro;  capsulis  parce  contortis,  longe  arista« 
tis,  uti  calyx  muscosis.—  Frutex  humanae  altitudinis, 
ramis  pluribus  erectis.  Cortex  laevigatus,  nigricans, 
verrucis  parvis  ellipticis.  Ramuli  cortice  cinereo- 
fusco,  longitudinaliter  rimoso,  pilis  stellatis.  Stipnlae 
parTae,  deciduae.  Petioli  breves,  teretes.  Folia  i| 
poll.  lata,  * — 4 longa,  in  pedunculo  tereti  stellato- 
piloso.  Calyx  cylindr.,  fere  poll.,  coccineus,  pilis  se- 
tiformibus  coccineis  longis  apice  in  3—6  pilos  sub- 
tiles albos  nitidos  divisis  quasi  muscosus  (uti  Rosa 
muscosa),  laciniis  lanceolatis  aeuminatis.  Petala  li- 
nearis, obtusa,  basi  sagittata,  contorta,  alba,  tandem 
ochroleuco-viridia  vel  citrin o-virescentia,  calyce  Ion« 
giora.  Genophorum  glabrum,  tetragonum,  apice  te- 
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retiusculum,  flavescenti-viride.  Stam.io,  filamentis 
brevibus,  antheris  linearibus,  rubentibus,  polline  flavo, 
tandem  viridibus.  Ovarium  globosüm,  albo  - hirtum, 
Styli  5 filiformes,  paullo  ciliati*  contorti,  stigmatibus 
acutis.  Stamina  abortiva  5,  lineari*lanceolata,  citrino- 
viridia,  intra  stamina.  Capsulae  pollicarcs,  apice  arista 
longa  divergente,  gyris  paucis  spirales,  extus  pilis 
ramosis  setuloso-scabrae.  Crescit  in  montibus  are- 
nariis  Prov.  Piaühiensis,  prope  Campo  Grande  et 
Castello,  praediai  Floret  IVlajo.  Hamadryas. 

(5.)  Helicteres  Unla  Mart,  ramulis  cineras- 
centi  • tomentosis,  cortice  lento,  detractili ; foliis  sub- 
orbiculari- ovatis  brcv.ter  acuminatis,  basi  inaequali- 
cordatis,  Subduplicato-serratis,  supra  viridibus  stelle« 
tim  pilosis,  subtuS  tomentoso-  incanis,  stipulis  subu- 
latis;  racemis  axillaribus  paucifloris,  bracteis  ruben- 
tibus  lineari-  lanceolatis;  calyce  subventricoso-tubu-  • 
loso  quinquedentato,  petalis  obcordato-cuneatis ; cap« 
sulis  tomentosis,  spiris  paucis.  Crescit  in  campis, 
locis  lapidosis  ad  Almeirim,  oppidum  Prov.  Paraen- 
sis.  Aprili  floret.  Najas. 

(6.)  Helicteres  hracteosa  Mart,  hexandra ; pilis 
apice  stellatis  hirtis;  foliis  ovatis  acuminatis  basi 
inaequali  cordatis,  duplicato  serrato  -cjpntatis,  supra 
viridibus  pilis  stellatis  sparsis,  subtus  canescentibus 
et  pilis  stellatis  mollibus ; stipulis  subulatis ; racemis 
axillaribus,  quam  folia  dimidio  brevioribus,  hracleolis 
multis  lanceolatis  rubentibus;  calyce  cylindrico,  pilis 
apice  ramosis  dense  tomentoso , in  lacinias  5 subu- 
latas  secto;  petalis  lineari  - lanceolatis  (albidia  dein 
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roscis);  eapstilis  in  pancas  spiras  contortis  denso  to- 
mento  pilorum  apiee  stellatorum.  — Frutex  8 — 10-pe- 
dalia  st  arbuscola,  trunco  crassitie  pollicari.  Rami 
rectangulo*patuli,  distichi,  cortice  cinereo-fusco.  Fo- 
lia  evidentius  quam  in  plerisque  Helicteribus  di- 
Sticba  , in  uno  plano  posita,  ovata,  acuminata,  dn- 
plicato  - serrata , subtus  incana  ibique  densius  quam 
supra,  uti  rafnuli,  pilis  stellatis  hirta.  Flores  racc- 
mosi  in  axillis  foliorum , quae  iis  multo  longiora. 
Singuli  bractea  coccineo-pürpurea  lanccolata  acumi- 
nata  vel  lato- lanccolata  serrulata,  extus  pflis  stella- 
tis obsita  et  ciliata,  adstantibus  bracteolis  binis  plu- 
ribusve  similibus  sed  angustioribuS.  Calyx  cylindri- 
cus , pilis  apice  ratnosis  dense  tomentosus,  apice  in 
lacinias  5 subulatas  coccineas  abiens,  primum  citri- 

nus  vel  sulfureus,  dein  roseus.  Petala  5 lineari-lancfeo- 

/ 

lata  acuta,  basi  uno  latere  auriculata,  alba,  inclusa, 
tandem  longitudine  calycis  et  rosea.  Gonophorum 
sesquipoll.,  teres,  pallide  viridi-flavum,  basi  album, 
punctis  detergibilibus  fuscis  adspersum.  Stam.  6, 
filamentis  brevibus  antherisque  oblongis  primom  fla- 
vis,  bis  tandem  glaucescentibus.  Stamina  sterilia  5, 
lanceolata,  acuta,  virentia,  intra  fertilia  easque  longitu- 
dine  aoquanti«.  Ovar,  ovato-globosum,  sulcatum,  pilis 
sericeis.  Styli  5 flavescentes  primum  contorti.  Cap-* 
sulae  S in  ovatam  molem  contortae,  gyris  pluribus 
(6 — 7),  apicibus  patentibus,  pilis  hispidac*  Crescit 
in  ripa  fluvii  Itapicuru,  ad  Almeirim,  Para,  Curupäetc. 
in  Provr  Paraerisi  Najas,  Floret  Aprili,  Majo.  Hae 
Hclicteris  species  omnes  in  loco  natali  descriptae  sunt* 
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ag3.  Myrodia  türbinata  Swartz.  St.  Hil.  Flor* 
Bras.  mer.  I.  p.  270.  Crescit  in  sylvis  M.  Corco* 
vado  et  alibi  in  Serra  do;  Mar.  Arbor  dryas,  Au* 
gusto  floret.  Haue  speciem  ita  definimus:  ramulis 
glabris  patulis  J foliis  obovatis  vel  oblongo -obovatis, 
versus  basin  subcuneatis;  pedunculis  petiolos  caly* 
cesque  glabriusculos  longitudine  aequantibus , co* 
lumna  staminea  petala  rix  superante.  .•'■1 

294»  Myrodia  angustifolia  Marti  ramulis  versus 
apicem  (pilis  sublente  stellatis)  hirtulis,  subverticillatis; 
foliis  lineari-bblongis  vel  oblongo  -lanceolatis,  acumi* 
natis,  basi  subinacquali  rotundatis;  pedunculis  quam 
petioli  calycesque  duplo  brevioribus,  uti  illi  stellato» 
hirtulisj  calycis  pube  stellata  subtomentosa ) co- 
lumna  staminea  petalis  nonnihil  breviore.  *— ■ Cres* 
cit  in  sylva  M.  Corcovado,  Februario  florena.  Dryas. 
Flores  albi  quam  in  praecedente  paullo  minores. 
Praeter  has  inveni  in  Brasilia  quatuor  species , ita 
definiendasi  ; • t 

(1.)  Myrodia  tri  nervi  a : glabfiuscula;  foliis  an- 
gusto-oblongis  versus  basin  longe  cuneatis,  breviter 
aeüminatis  trinerviis,  nervis  subtus  v aide  prominen- 
tibus;  — — pedunculis  fructiferis  longitudine  caly- 
cis (petiolos  paullo  superentibus  > sub  anthesi  vero- 
similiter  quam  illi  brevior*bus)i  Flores  ignoti.  Fru- 
ctus  in  calyce  cupulari  magnam  glandem  querneam 
referunt,  colore  alutaceo.  Crescit  in  sylvis  secun- 
dum  fluvium  Amazonum,  • iVa/oj» 

Bcibl.  1039.  I.  2 


Digitized  by  Google 


18 

• • • • • * 

j*  • t * ' 'i  ■ • ; •• 

(•2.)  Myrodia  pendulißora  St.  HM.  Flor.  Bras. 
mend:~Ir  p*  169.  glabra;  foliis  obovatis,  breviter 
acuminatis  vel  obtusiusctilis,  basi  contracta  rotunda- 
tis,  pedunculis  gracilibas  quam  calyces  quadrnplo  et 
quod  excedit  longioribus,  petiolis  calyces  subaequan- 
tibus;  columna  staminea  petalis  paullo  breviore. 
Crescit  in  sylvis  supra  Serra  do  Mar , passim.  Ja- 
nuario  Höret»  Flos  odore  Jasmin i,  Dryas. 

- . , (3*)  Myrodia  (subgeneris  Quararibeae  Aubl.) 
longiflora  Sw.  ramulis  ultimis  (pilis  sub  lente  stella- 
tis  brevibua)  subferrugineo  -hirtulis  ; foliis . oblongis 
vel  obovatoroblongis,  breriter  acuminatis,  basi  sub- 
cordato  - rotundatis , trinerviis,'  nervis  subtus  ;minus 
conspicuis,  laterolibus  extrorsum  curvatis ; peduncu- 
lis quam  patioli  duplo,  quam  calyces  quadruplo  bre- 
vioribus  cum  calycibus  flavido  - viridibus  pube  gra- 
nulosa  (pilorum  stellatorum);  columna  staoiimun 
sericeo -pubente  petala  exccdente.  • — Adjungimus 
hu  jus  plantae  descriptionem  in  sylvis  paraensibus 
conscriptam.  Arbor  i5*ped.  valde  ramosa ramis 
longe  porrectis  patulis;  interdum  frutex.  -Folia  al- 
tern«, subdistiche  patentia,,  petiolis  brevibus  tereti- 
bus,  mogna,  oblonga,  acuta,  versus  basin  rotundatam 
paullo  angustata,  glabra,  superne  laete . vjridia , sub- 
tus pallidiora , nervo  venisque  viridibus.  subtus  pro« 
minentibus.  Flores  solitarii  , axillares  , erecti.  Pe- 
dunculus  semiunguicularis,  teres,  pilis  fuscis  adsper- 
sus,  bracteolis  duabus  suboppositis  subulatis.  Calyx 
prim  um  clavato- clausus,  cyündricus,  gracili«,  ultra 
pollicem  longus,  fiavescenli- virens,  pubeaceus«  apicc 


Digitized  by  Google 


19 


tandem  irregulariter  in  dentes  3 — 5 lato-triangulares 
erectos  scctus.  Petala  alba,  lineari-lanceolata , obtu- 
siuscula,  revoluto-patentia , quam  columua  staminca 
2 j - poll.  longa  breviora.  Haec  columna  cylindrica, 
viridis,  sericeo-pubens,  apice  antheras  fert  circiter  20 
flavas.  Stylus  longitudine  columnae,  stigmate  ca- 
pitato,  bilobo,  viridi,  exserto  terniinatus.  Drupa  in 
calyce  plicato  inaequaliter  dentato  sessilis,  ovata, 
rostrato-acuta,  flava,  in  epidermide  pilis  stellatis  ad- 
spersa,  intra  carnem  fibrosam  albam  nucem  oratam 
vcl  rarius  duas  continet,  interiore  latere  planas. 
Crescit  in  sylvis  inundatis  per  omnem  Gujanam  gal- 
licam  et  brasiliensem.  Floret  Aprili.  Najas.  Suc- 
cus  hujus  plantae  venenosus  dicitur  jncolis.  Liber 
valde  elasticus  et  tenax. 

(4.)  Species  minus  bene  cognita  est : Myrodia 
scabra  Mart,  ramulis  ultimis  foliisque  utrinque  (pi. 
lis  tenuibus  sparsis  stellatis)  scabris ; foliis  oblongis 
Tel  oblongo-lanceolatis  acumiuatis,  basi  cordata  ro- 
tundatis,  trin erviis,  nervis  lateralibus  cxtrorsum  cur- 
vatis;  pedunculis  fructife^'s  stellato-hirhilis  calycem 
aequantibus;  — — drupa  ovato-rostrata.  Crescit  in 
sylvis  amazonicis.  Najas.  — Myrodia  verticillaris 
D.C.  a Sprengelio  perperatfn  ad  M.  turbinatam  cita- 
tur.  Est  species  distincta  floribus  quam  in  omnibus 
reris  Eumyrodiis  majoribus,  foliis  ovato- oblongis, 
obtusrs.  Indi  Mexicani  hanc  Zaachila  dicunt,  et  e 
seminibus  mucilaginosis  emulsionem  panmt  contra 
raucedinem  et  inflaminationes  rheumaticas.  Est  planta, 
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quae  passim  ob  ornatum  colitur,  ramos  pyramidales 
spargena. 

295.  Abutilon  esculentum  St.  Hil.  PI.  usuek  t.6 1 . 
Flor.  Bras.  merid.  I.  p.  204.  Sida  ecornis  Veil. 
Flor.  Flum.  VIl.  t.  16.  Bencao  de  Deos  Brasilien- 
sibus,  qui  hujus  Malvaceae  flores  cum  carne  coctos 
comedere  solent.  Crescit  per  magnam  partem  Bra- 
siliae  tropicae  orientalis,  in  prov.  marilimis,  locis 
■siccis,  apricis.  Julio  floret.  Dryas.  Hamadryas . 

296.  Sauvagesia  erecta  Lin.  Mart.  Nov,  Gen. 
plant,  bras.  I>  p.  37.  St.  Hil.  Flor.  Bras.  merid.  IL 
p.  *53.  Crescit  per  magnam  partem  Brasiliae  trö* 
picae,  lods  udis,  umbrosis.  Haec  exemplaria  ad  La>- 
goa  de  Freitas  prope  Sebastianopolin  lecta  sunt. 
Floret  toto  fere  anno.  Vaga. 

297.  Picramnia  ciliata  Mart,  mas  ramulis  ho- 
vellis  rhachibusque  foliorum  paniculisque  pubenti- 
tomentosulis;  foliolis  ovato -laaceolatis  vel  lanceola- 
tis  acuminatis  basi  inaequali  rotundatis , supra  niti- 
dis  , subtus  pubentibus,  margine  ciliatis;  floribus 
masculis  trimeris,  triandds.  — Calyx  tripartitus* 
lacinia  impari  nonnihil  yemotiore,  omnibus  ovatis, 
margine  tenuioribus,  in.  medio  pube  tenui  surrecta 
obsessis.  Petala  calyce  breviora,  cum  illo  alternantia, 
obcordato-longe  cuneata,  concava,  stamina  ii«  bre- 
viora amplectentia , ungue  erecto,  lamina  nonnihil 
patente.  Filamenta  fihformia.  Antherae  globoso-didy- 
mac,  bivalves.  Fupdus  floris  planus  lüftus.  (fotsan. 
nonuüiil  obliquus.)  — Flores  foem.  mihi  ignoti.  An 
recte  hoC  genu*  iniarTerebinthaceas  militat?  Crescit  in 
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sylvis  M.  Corcovado  prope  Sebastianopolin.  Plorel 
IMajo.  Dryas. 

298,  Vdlosia  candida  Mikan  Del,  Faunae  el 
Florae  bras.  fase.  II,  Spreng.  Syst.  Veg.  338.  Pohl. 
Plantae  bras.  inedit.  I.  p.  127.  No.  9.  Crescit  in 
rupibus  granrticis  aridis  ad  Boa  vista,  in  Praya  da 
Flamengo  et  in  M.  Cor<?oyado  prope  SebarStianopolin, 
Augusto  ftoret. 

299.  Capparis  (Cynophatlophora)  declinata\e lh 
Flor.  Flum.  V,  t.  111.  ita  describenda:  foliis  obon 
vato-elliplicis  vel  obovatis,  breviter  acutatis  aut  ob- 
tusis,  coriaceis,  glabria,  periolos  mnltotiea  superanti-, 
bus;  glandulis  urceofatis,  racemis  axillaribus  termi- 
»alibusquej  siliquis  cylindricis  torosis  obtusis  2 — 3- 
pollicaribus  quam  thecaphorum.  $ longioribus.  Pe- 
tioli  3 — 4 lin.  longi,  folia  2 poll.  Crescit  in  Morro 
Vermelho  et  alihi  in  Prov.  Sebastianopolitana,  locis 
sylvaticis.  Julio  fructifera.  Dryas.  Species  C.  Cy- 
nophalbophorae  afifinis  et  difficilius  distinguenda,  pa- 
riter  ac  sequentes,  quae  habitu  et  foliorum  polymor- 
phia  cum  illa  conveniunt. 

(1.)  Capparis  lacvigata  Mart,  foliis  oblongis, 
ellipticis,  ovato  - oblongis  vel  obovatis,  breviter  et  ob- 
tuse  acutatis  aut  obtusiusculis,  glabris,  crassiusculis, 
basi  rotundata  subcordatis,  petiolos  (lineam  longis) 
multoties  superantibus  ; glandulis  obovatis  vertice  im-, 
pressis,  saepe  nullis;  racemis  simplicibus  vel  com- 
positis  multifloris  termiualibus;  siliquis  articulato- 
torosis  acutis , 3 — 4-pollicaribus  quam  carpophorum 
j longioribus.  Crescit  i»  sylvis  aestu  aphyilis,  Caa> 
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tJngas  dictis,  in  intcrioribus  deserti  Prov.  Bahiensis 
et  Piauliicnsis.  Novcmbri  florentem,  Majo  fructife- 
ram  observavi.  HamaJryas, 

(2.)  Capparis  pluvialis  Mart,  foliis  ellipticis  vel 
oblongo-ellipticis  utrinque  rotundatis  vel  emarginatis, 
glabris,  subtus  ramulisque  novellis  uonnnnquam  rore 
glauco,  peliolos  2 — 3 lin.  longos  multoties  superan- 
tibus;  glandula  urceolata;  racemis  axilJaribus  et  ter- 
niinalibus  paucifloris  ; siliquis  torosis  obtusis  1 J — 2- 
poll.  carpophorum  aubaequantibus.  — Hacc  species  pa- 
riter  ac  praecedens  qnoad  folia  facile  cum  C.  Cyno- 
phallophora  coinniutanda,  sed  utraque  flores  gerit 
duplo  minores.  De  C.  pluviali  schedae  meae  habent 
sequentia:  Arbor  6 — iO-ped.,  ramis  Iaxis  porrectis 
valde  flexuosis,  cortice  nigricanti<fusco,  ramulis  hor- 
sum  vorsum  flexis,  epidermide  rufo-fusca,  saepe,  uti 
folia  in  parte  inferiore,  glaucedine  adspersis.  Folia 
2— 3-poll.  louga,  medio  > et  quod  excedit  lata,  saepe 
emarginata , membranaceo  - coriacca  (venis  in  siccis 
subtus  valde  conspicuis).  Calyx  tetrapliyllus,  foliolis 
duobus  exterioribus  et  duobus  interioribus,  iisque 
majoribus,  omnibus  transverse  oblongis  pallideque 
viridibus.  Petala  4 oblonga , viridescentia  vel  alba. 
Filarncnta  basi  violacea,  sursnm  alba.  Anthcrae  albae. 
Gynopliorum  scsquipollicare  et  longius , glabrurai 
purpurascens , ovarium  cyjindricnm  ferens.  Bacca 
siliquaeformis  oblonga  i| — 2-poll.,  cylindrica,  subto- 
rulosa , longitudinaliter  hinc  rima  aperla.  Semina 
ultra  20  subglobosa  vel  ovata,  muco  albo  obducta, 
in  carne  punicea,  tandcm  violascente,  nidulantia.  Uti 
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in  Cynophallophoris  multis  supra  petiolum  residet 
glandula,  quae  huic  specici  urceolaris  est,  lineam 
alta  aurantio -fusca,  quae  sub  inibre  clauditur,  unde 
nomen  specificum  hausi,  Crescit  in  syjvis  Caatingaa 
ad  fluvium  S,  Francisci  prope  Malhada,  et  prope 
oppidum  Caetete,  locis  siecis  altjs  calidis.  Sept.  flo* 
rigeram  etOctobri  fructiferam  observavi.  Hamadryeu. 

(3,)  Capparis  lael&vifens  Mart,  foliis  ovatis, 
oblopgo^ovatis  vel  obovatis,  acumirjatis,  versus  basin 
cuneatis  et  rotundatis,  glabris,  membranaceis,  petio» 
los  2 — 3 -lineares  multoties  superantibus;  glandula 
nrceolari ; racemis  terminalibus  ct  axillaribus  pauci-t 
floris;  ailiqua  articulato  - torosa  obtusiuscula  tripolli-» 
cari  longitudine  carpophori.  Crescit  prope  Guaran* 
tinguetä  et  Ytu  in  Prov,  S.  Pauli,  Decembri  fructi-,  . 
ficat.  Folia  3~4  — 5-polI.  longa,  lata, 

(4.)  Capparis  V elloziana  Mart,  foliis  oblongis 
vel  ovato-oblongis , utrinque  acutis , coriaceo  - mem, 
branaceis  glabris ; glandula  obovata,  riraula  transversa, 
racemis  terminalibus  et  axillaribus, 
qua  torulosa  obtusiuscula  4 — 5 - poll,,  carpophorum 
duplo  superante.  Folia  2 — 3-poll.  longa,  i^lata.  Haec 
videtur  C.  Cynophallophoro  Veil.  Flor.  Flum.  "V.  t» 
no.  nec  Linnaei.  Crescit  in  sylvis  aboriginibus  Prov, 
Sebastiauopolitanae  et  prope  Pard, 

(5.)  Capparis  flexuosa  Veil.  Flor.  Flum.  V.  t, 
108.  (non  Rin.  Sp,  Plant,  edit.  Reich.  II.  p.  56 6, 
No,  12.)  foliis  oblongis  vel  obovato-oblongis  acumi- 
natis , basi  rotundatis  per  greges  admolis,  peliolos 
pollicares  (sub  lente  scabriusculos)  6-tuplo  superan* 
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tibus,  glabris  membranaceia  j glandulis  nullis  (an 
semper?);  raccmis  terminalibus  in  axi  ionovante, 
inferne  bracteoligero,  pedunculis  subumbellato  con- 
gestis  (pollicaribus,  gynophorum  in  flore  longitudine 
duplo  superantibus),  siliquis  subtorulosis  acutis,  2 — 3- 
poü.  carpophoro  duplo  Jongioribus.*!—  Crescit  in  sylvis 
aboriginibus  Prov,  SebastiauopoHtanae  et  Spiritua 
Sancti.  Dryas.  Flores  diametro  vix  pollicari,  quam 
in  praecedentibus  minores.  Haec  species  quoad  di- 
positionem  foliorum  et  inflorcscentiam  basi  ramen- 
taceam  subutn bell» tarn  cum  C.  frondosa  Jacq.  con- 
venit. 

(6.)  Capparis  elegant  Mart,  foliis  lanceolatis 
acuminatis  vel  oblongo-lanceolatis,  glabris,  membra- 
naceis , petiolos  pollicares  6 — 8-plo  superantibus, 
per  grege8  admotis;  glandulis  nullis;  racemis  termi- 
nalibus  in  axi  innovante  inferne  bracteoligero,  pe- 
dunculis  pollicaribus  subumbcliatis.  • — Flores  in  hac 
specie  multo  minores,  ochrolcuci,  petalis  duobus  po- 
sb'cis  roseis  (adnotante  Princ.  Maximiliano  Vidensi), 
Glandulae  quatuor  in  basi  receptaculi  conspicuae, 
Arbor  5o  - pedalis.  Floret  Sept.  Octobri , ad  flur, 
Faraiba.  Dryas.  Princepa  Vidensis  detoxit. 

Capparin  nectaream  Veil,  FI.  Flum.  V.  t.  107. 
ad  nullam  speciem  rcducere  audeo,  nec  C.  brasiliana 
D.C.  Prodr,  I,  p.  249.  No,  69.  mihi  innotuit.  In 
fructu  Cynophallophorarum  2 Sperma totrophia  conspi- 
ciuntur  per  omnem  longitudinem  fructus  verticaliter 
decurrentia,  sibi  opposita,  quibus  probatur,  siliquam 
esse  e duobus  carpophyliis  factam  et  florem,  id  quod 
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dlco  diplocarpicum.  — - In  mnltis  Cappnridibus  sti- 
pulae  trianguläres  adsunt,  sed  cum  cortice  ita  concres- 
eunt,  ut  praetervideontur,  — A Capparide  genus  aliud 
distinguirnus  : Colicodendron , et  ita  debnimus.  Ca« 
lyx  4-fidus  vel  5-fidus,  urceolatus , laciniis  ima  basi 
Jigulatis , ligula  parva  laciniis  opposita  petaloidea. 
PetaJa  4 — 5,  lineari-lanceolata,  in  aestivatione  hinc 
longitudinalitcr  tegentia.  Stamina  20,  filamentis  basi 
in  urceolum  brevem  stipitatum  connatis,  antheris  an- 
gusto-oblongis,  Ovarium  in  gynophoro  elongato  cy- 
lindricum  vel  ovatum , uniloculare,  multiovulatum. 
Stigma  scssile.  Bacca  subglobosa,  in  carpophoro 
elongato,  (non  dehisceqs).  Semina  nidulantia.  Huo 
pertinet : 

(1.)  Colicodendron  Yco  Mart.  Plant.  Bras.  medio, 
inedit.  cum  ic.  (Capparis  Yco,  Reise  II.  p.  596.)  fo- 
liis  oblongis  vel  oblongo-lanceolatis  rotundatis  cum 
mucrone,  basi  subcordato-rotundatis,  coriaceis,  (supra 
laxe  tomentosis  pilis  stellatis  tandem  glabratis  et  nitidis), 
subtusdenseaJbo-testaceo-tomentosisjracematerminali 
paucifloro  subcorymboso,  rhachi,  pedunculis,  bractei* 
lanceolato-subulatis,  calyce  et  bacca  subpulverulento- 
albido-tomentoris.  Hane  speciem  in  ipso  loco  natali 
ita  descripsimus:  Arbor  12 — -20-ped,,  trunco  diametro 
4 — 6-poll.,  jam  ipsa  basi  saepe  diviso,  ramis  propen- 
dentibus,  cortice  cinereo-tcstaceo  5 ramulis  albo  pul- 
verulentis  subtetragonis.  Folia  3— 5-poll,  longa,  i- — « *- 
lata , crassa , subtus  veuis  reticulatis , ibique  semper 
tomento  denso  pilorum  stellatorum  albo  et  testaceo, 
quod  in  superiore  facie  laxius  sparsum  tandem  de- 
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tergitur,  ita  nt  color  obscure  viridis  nitidus  appa- 
reat.  Flores  in  ramulis  terminales,  racemos  solita- 
rios  vel  binos  conetituentes , bipollicares , prirnum 
subcorymbosos,  tandero  floribus  inferioribus  deciden- 
tibus  saepe  depauperatos,  Rhachis  angulata,  pedun- 
cnli  unguem  et  quod  excedit  longi,  Bracteae  3 — 4" 
Un.  Calyx  inferus  Lrevis,  urccolaris,  4 — 5-fidus, 
laciniis  lanceolatis  acutiusculis  reflexis  medio  conca- 
ris,  extus  tomcntosus,  Petala4—  5,  lineari-spathulat«, 
superne  patentia,  inferne  crecta  sibique  applicita,  ca- 
lyci  enata  ejusque  laciniis  altcrna , pallide  citrina. 
Squamulae  4 — 5-breves  lanceolatae  viridi-flavescen- 
tes  e laciniarum  calycis  basi,  erectaej  Stamina  20, 
basi  in  urceolum  brevem  breviter  stipitatum  connata, 
crecta , corollam  excedenüa , longitudine  varia.  Fi- 
lamenta  ßliformla.  Antherae  lineari-oblongae.  Ova- 
rium  in  gynophoro  filiformi  prirnum  intorto,  dein 
erecto  atque  stamina  superante  tereti  filiformi,  ova* 
tum,  longitudinaliter  obiter  slriaturn,  Stigma  sessile, 
orbiculare  crassiusculum , in  vertice  ovarii,  Bacca 
citriformis,  attamen  paullo  minor,  yertice  umbonata 
polysperma.  Semina  nidulantia  ovato-oblonga,  coty- 
Jedonibus  plicatis.  Arbor  incolis  Yc6  dicta,  fructus- 
largitur  qui  tormina  cient  et  equos  muloe  ensquecasse 
observatum  est.  Crescit  in  sylvis  aridis,  quas  Caä- 
tingas  dicunt , inter  fluviurn  S,  Francisci  et  deser- 
tum  mediterraneum  Bahiense,  nec  non  in  sylvis  mi- 
uoribus  niaritimis  in  termino  Insulanorutn.  Sept.  et 
IVIartio  floret.  Hamadryas . 

(2,)  Colicodendron  longijolium  Mart,  foliis  li- 
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nearibus  acuminatis  vel  lineari-lanceolatis  snbsessili- 
bus,  rnargine  subrcpando  revoltilis , (supra  laxe  to- 
mentosis  pilis  stellatis  tandem  detersis  et  nitidis)  sub- 
tus  dense  albido-tomentosis ; raccmo  termiiioli;  rhachi, 
pedunculis,  bracteia  subulalis,  calyce  et  bacca  dense 
albido  - vel  ochroleuco-tomentoiis. — Frutex  6 — 12 • 
pedalis.  Rami  laxi,  saepe  propendentes  vel  incuni- 
bentes,  cortice  suberoso  longitudinaliter  rimoso.  Ra- 
muli  dense  tomentoai.  Folia  6—10  poll.  longa,  a 
lata.  Calyx  fere  4-phylIus,  foliolis  oblongis  conca- 
vis,  extua  albo-tomentosia,  appendicibua  calyci  oppo- 
sitis  subquadratis  antice  irregulariter  denticulatis  et 
sulcatis  viridibua,  margine  rubentibus.  Pctala  ob- 
longa,  concava,  viridi-rubentia.  Filamenta  alba,  basi 
subconnata,  e centro  adscendentia.  Gynophorum  te- 
res,  glabrum,  roseo-album.  Ovarium  ovatum,  viridi- 
rubcns,  Crescit  in  sylvis  Caa-tingas  inter  Malhada 
et  Caetete  in  deserto  Bahiensi.  Sept.  Oct.  floret. 
Hamadryas.  llujus  generis  verosimiliter  sunt  spe» 
cies  Capparidis  duae  a Jacquinio  descriptae  C.  »ie- 
morosa  et  pulcherritna  (cfr.  Jacq.  Araeric.  p.  158., 
ubi  earum  fructus  cum  Morisoniae  fructu  compa« 
ratur),  a De  Candollio  in  sectionem  peculiarcm  Ca* 
lantheae  relatae.  Affine  genus  est  Busbeckea  End- 
lich. Flor.  Norfolk,  p.  64,  (anno  i853  editum,  non 
Busberkia  Mart,  in  horto  Monac.  1829,  quae  Atropa 
rhomboidea  Hooker  Mise.  I,  p.  136.  c.  ic.),  in  hocenirn 
calyx  diphyllus  cernitur  et  corolla  heptapetala,  qu| 
quidem  morphoseos  gradus  cum  appcudicibus  Co- 
licodcndri  confcrcndus. 
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3 oo.  Capparis  lineata  Domb.  Pers.  Ench.  II. 
p.  6o.  D.  C.  Prodr.  I.  p.  252.  No.  102.  C . scandens 
Veil.  Flor.  Flum.  V.  t.  109,  Frutex  scandens  vel 
aliis  impositus , ramis  superioribus  flexuosis  tortis- 
gue,  ubigue  pilis  minutis  stellatis  fuscescenti-albo-. 
subfarinaccus,  praesertim  in  caule  ramisque.  Folia 
cvata  vel  ovatorlanceolata  acuta,  subtus  albo-tomen-. 
tosa,  venis  non  multum  prominulis.  Pedunculi  so- 
litarii  axillares.  Sepala  ovata,  albo  - virentia , extua 
farinosa.  Pctala  4 elliptica,  ooncava,  ochroleuca,  ex> 
tus  dorso  virescentia.  Filamenta  nunierosa , ochro- 
leuca, inflexa.  Gynophorum  pollicare,  glabrum.  Ova- 
rium  cylindricum , rubens.  Stigma  adnatum,  orbi- 
culare,  planum.  Annulus  flavescens,  teretiiftculus, 
dorso  extrorsum  obliquus  basin  ambit  gynophori. 
Haec  Martii  Schedulae.  Crescit  inter  virgulta,  locis 
jnontosis  in  Prov.  Sebastianopolitana.  Octobri  floret, 

Centnria  quarta, 

301.  Polypodium  sepultum  Kaulf.  En.  jßl.  p.  104, 
In  umbrosis  rupestribus,  in  Serro  dos  Orgaos,  e.  g, 
prope  Mandiocca.  Martio  fructificat  Dryas. 

302.  Polypodium  geminatum  Schrad.  *)  Gott, 
gel.  Anz.  1824.  p.  667. 

Frondes  non  semper  geminatae,  tune  saepius 
altera  sterilis,  altera  fertilis  $ interdum  utraque  vej 
sterilis,  vel  fertilis.  Rami  seniles  denudati.  Speciea 
ab  affinibus  satis  distincta.  Brasiliac  adhuedum  peculi- 

9uac  nunc  sequuntur  Filicum  brasiliensium  spe- 
cies  amicus  cl.  Kunsc  digererendas  atque  notis 
suis  illustrandas  bcncvole  in  se  suscepit. 
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am.  Crc6cit  in  famis  arborutn  in  syh'is  primaevis, 
e.  g.  prope  llheos,  in  Prov.  Bahiensi...  Dryas. 

303.  Polypodium  nitidum  Kaulf.  En  fil.  p.  gai 
Sieb.  Syn.  fil.  Nro.  i56*  Kunze  Fil.  Poeppig.  Syn. 
(Linnaea  IX.)  Nro.  85*  p-  38«  Crescit  in  udis  um« 
brosis,  terra  pingui,  aylvarum  aboriginum,  super 
omnem  montium  tractum  Serra  do  Mar  dictorum. 
Dry  äs. 

304. ;  Pleopcllis  pervussa  Hook  et  Grev*  Ic>  fiL 
167»  Polypod.  percussum  Cav.  Langsd.  et  Fisch  etc. 
fil.  t»  6.  var.  fronde  fertili  angusta.  Kunze  Linnaea 
IX»  p»  53»  (Syn.  Fü»  Poeppig»  Nro.  126.). 

Crescit  in  arboribus,  saepe  in  pälmis,  locis  apri» 
ci«,  per  magnam  Brasiliae  tropicae.  Vaga. 

305.  Polypodium  Prionites  Kunze:  fronde  Janceo- 
lata,  acuminata,  membranacea , pellucido- punctata, 
supra  glabra,  subtus  ad  costam  venaaque  paleaceo«- 
hirta,  pinnata,  apice  pinnatifida;  pinnis  oppositis,  sub- 
sessilibus,  patentibus,  Jineari-lanceolatis  acuminatis, 
basi  inaequalibus,  apice  crenato-serrato,  grosse  den<- 
tatis  incisisve,  infitnis  subpinnatifidis,  dentibus  laci- 
niisve  obtuse  subtriariguloribus  . oblongisve  , infima 
sursum  elongata,  sinubus  acutia,  soris  venae  appro- 
minatis,  quovis  latere,  coäiposito-uniserratis,  rhachi 
stipiteque  longo  validis,  supra  sparsim  paleaceis.  — 
Speeles  e vicinia  P.  tetragoni  sed  veharutn  distri- 
butione.  diversa  et  ad  Phegopteriden  Preslii  perli» 
nens,  venulis  simplidbus.  Frondes  |-pedales  circiter. 
Stipites  longitudine  frondis,  vel  longiores , basi  pa- 
leacei.  Pinnae  3 pollic.  longae,  6 — 7 liueas  latae. 
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p.  268.  In  Sylvis  umbrosis  lapidosis  Brasiliae  in- 
tratropicae.  V aga. 

3 1 4»  Aspidium  (Nephrodtum)  conspersum  Schrad. 
Goett,  gel.  Anz»  1824.  p.  869.  A.  macrourum  Kaulf. 
Enum.  p.  239»  — Utrumque  parum  et  solummodo 
laciniis  angustioribus  ab  A.  inviso  Sw.  distinctum 
videtur.  Crescit  in  sylvis  perpetiiis  ad  Ilheos  et  alib£ 
in  Prov.  Bahiensi.  Decembri  fructificat.  Bryas. 

3l5i  Aspidium  molle  Sw.  Cum  praecedente. 
Bryas.  V aga . . : , , 

>'  3i6*  Aspidium  Sprengclii  Kaulf*  £nüm.  Fil, 

p.  239.  Cum  praecedentibüs* 

3 1 7»  Nephrolepis  exallata  Schott.  Gen.fil.  I.  Aspid. 
exaltatum.  Willd.  Spec.  V.  p.  229.  Aspid.  penduium 
Raddi  Syn,  n.  5o.  Nor.  gen,  et  spi  p.  30.  t*  45.  — 
Genus  beriedistincturri  ab  Aspidio;  vide  Schott.  L c. — 
Specics  stipiterhachique  glabris,  pinnis  sursum;  au- 
ricula  acula  fecile  racognoscenda..  Crescit- in  rupi- 
bus  hiuscosis  sylvarum  aboriginum,  saepe  alte  de» 
pendens,  in  Serra  dos  Orgaos,  prope  S*  George  dos 
Jlheos  et  alibi.  Bryas.  Vaga.  s 

3 18.  Aspidium  rufescens  Schrad.  rar.  majot. 
Crescit  in  sylvis  udis  ad  Sj  George  dos  Ilheos.  Dryai. 

319.  Polypodium  tetragonum  Sw*  -Flor.  Ind. 
occid.  III,  p.  1670.  Schhuhr.  Farrenhn  p.  23.  t.  18* 
Goniopteris  Presl*  1.  c.  p.  iSZU-4-1-  Sori  in  specimine 
viso  minuti , a costulis  paullo  remotiores  ridentur. 
Sporangia  vertice  hispida,  qualia  figura  laudata  ex- 
hibet.  — Crescit  in  sylvis  aboriginibus  ad_Seba- 
stianopolin,  S.  George  dos  Ilheos  et  alibi.  Bryas.  Vaga. 
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320.  Polypodiutn  sulincisütri  Will J.  Mart.  fc.  pl. 

, se£  crypt.  p.  89.  t.  64.  c.  synon.  — Specimina 
adultiora,  soris  paullulum  ditfusis.  In  junioribus 
ne  vestigilmi  quidem  indueii  reperiendum  est;  qua  ’ 
de  causa  itaque  cl.  Presl  filicem  nostram  ad  indu- 
atas  Lastreas  retulerit,  non  intelligo.  *—  Crescit 
in  sylvis  aboriginibus  per  Brasiliatn  tropicam.  Vüga. 

32«.  Atpldium  (Nephrod ’.)  cicularium  Swarti 
Sy n.  ßl.  p.  5i.  Willd.  Spfic.  V.  p. üi8.  Polypod.  L. 
Spec.  ed.  II.  p.  i$4g.  (eicl*  syn.  Plukenetii)  PJukenet. 
Almag.  t.  289.  f.  4*  (Oec  384«  1.  2.  a Linnaeo,  nec 
296.  f.  2.  a Swartzio  laudatae).  Pölypodlum  appendi- 
culatutn Swartz  Fl.  Ind.  öcc.  III.  p.  1677.  (teste  auct.  ipso 
in  Svnopsi).  Aspidiutn  funestum  Kze.  in  Linnaea  IX. 
p.  96.  Diu  ob  Syndnymiam  falsam  vexata  species,a  re- 
centioribus,  YVilldenowio,  KaulfuSsio,  Preslio  etc.  non 
visa,  nec  4 me  prius  recognita,  utpronovahaberem.  Fi- 
gura , excepta  citata  Plukenetii , nulla  ad  huc 
laudata  prostatj  haec  vero  aliquantulum  dubia,  certe 
filicem  juvenilem  sterilem,  quam  nondumvidi,  reddit. 
Optirhe  verö  tabula  19  in  Palisoti  FI.  d’Oware  et 
de  Benin  sub  Aspidii  sulyuirujueßdii  nomine  no- 
stram speciem  repraesentat,  ut  differentiam  insignem 
nec  in  icond  nec  in  descriptione  (p.  34.)  reperirO  et 
de  utriusque  convenientia  vix  dubitarfi  possim.  — 
Ceterum  A.  cicutarium  quoad  inagnitudinem , divi- 
sionem  et  indumentum  frondis  et  stipitis  rnaxime 
variabile.  Frons  exsiccatione  nigrescit  unde  et  fu- 
nestum antea  dixi.  — America  borealis,  e falso 
Plukenetii  synonymo  ad  P.  hexagonopterum  perti- 
Beibl.  1839.  I.  3 
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nentc  male  ut  vidctur  tanquam  patria  filicis  lauda- 
tur,  quam  e Peru  via,  Brasilia  et  Gujana  tan  tum 
vidi m us.  — Crescit  in  sylvis  aeternis,  solo  limoso, 
variis  locis.  Vaga. 

322.  Aspidium  (JSephrodium)  rufescens  Schrad. 
Goett.  gel.  Anz.  1824.  p.  869.  A.  acuminatum  Willd. 
species  proxima,  vix  diversa*  nisi  pinuis  longioribus, 
non  rufo  - pubescentibus. — CrÄscit  in  sylvis  aeter- 
nis vicinia  S.  Jorge  dos  Ilheos.  Dec.  fructificat,  Dryas. 

323*  Polypodium  clinoophofum  Kunze.  Herb, 
fronde  lanceolala  profundissime  pinnatifida,  laciniis 
elongatO-lanceolatis,  basi  sursum  adscendenli  coadu- 
natis,  obtusiüsculis,  sübfalcatis,  divergentibus,  margine 
repandö-siniiatis,  subcrenatis,  ciliatis,  membranaceis, 
utrinque  ad  costas  venasque  bifurcatas  pilosis ; soris 
uniseriatis,  stipite  brevi  pilosissimo,  caudice  repente, 
rufo-paleaceö,  radicüloso.-^*-  Habitu  P.  loriceo,  imprimis 
vcro  P.  dasypleüro  Kunze  affine.  tJtrumque  fronde  co- 
riacea  et  nervorum  decursu  Marginariae  Prcsl  affine. 
Illud  glabritie  sorisque  biseriatisj  Koc  vero  laciniis 
acuminatis,  magis  falcatis,  sinubus  patentibus  (in 
nostro  acutis),  soris  costae  approximatis,  stipite  nudi- 
usculo,  caudice  caesio  aliisquenotis  diffet-t.  — P.chnoo- 
phorum  ad  vera  Polypodia  ex  mente  Preslii  Vetiis- 
que  bifurcatis  pertinet  et  colore  laete  viridx  pilisque 
roollibus  canis  facile  cognoscitur.  Stipes  et  costa 
media  (s.  rhachis)  flavescentes , in  adultioribus  ru- 
fescentes.  Frondes  1 ad  i|  pedes  longae,  laciniae 
pollices  1 i ad  2 longae,  lineas  2 — 4 Iatae. 

Crescit  in  rupibus  muscosis,  locis  udis  umbro- 
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813,  in  Sylvia  aboriginibus  prope  S.  Jorge  dos  Ilhcos. 
Dec.  fructiflcat.  Dryas. 

324*  Polypodium  kieslitum  Raddi  Syn.  Nh  71. 
Nor»  gen.  et  speci  p*  <j4t  t.  36.  P-  dtßexum  Kaulf. 
Enutn.  fil.  p.  114.  Link.  hört.  Berol.  II.  p.  105.  — ' 
E distinctissimis  hüjiis  gtegis  speciebus.  — Crescit 
in  udis  umbrosis  sylvarum,  Prov.  Sebastianopolitanae, 
Spiritus  SanCti,  Bahiensis  rel.  Dryast 

325.  Aspidium  abbreviatum  Schrad.  Gott.  gel. 
Anz.  1824.  P‘  869»  Polypod  colulriiiuni  Vellozo 
Flor.  Flum.  XI.  t*  711  — Pinnae  saepe  acütae  vel 
acuminatae,  tarius  ObtuSae,  quales  diagnosis  Schrat 
deri  indicat.  A.  heterodoil  Schrad.  est  species  affi- 
nis , sed  Satis  distintta  i pinnis  serräto  - crena- 
natis,  nec  incisis,  soris  irregülaribtis.  — Crescit  in 
udis  umbrosis  sylvarum , ad  rupes  madidas , locia 
montosisj  e.  g*  in  Mi  Corcövado*  in  montibus  inter 
oppidum  Si  Georgii  insülanor  um  et  Vicum  S»  Pedro; 
d'Alcantarä.  Dryast 

3*6.  Aspidium  abbrevialurri  fjchrad.  Varietas, 
pinnis  minus  incisis.  Speciem  et  in  Gujana  legit  L£ 
Prieur.  Crescit  in  sylvis  prope  oppidum  Si  Georgii  ln- 
sulanorumi  Januario  fructiferüm  uti  reliquae  omnes 
fere  species  in  illisregionibus  crescentc *.  Dryas,  Najas* 
347.  Polypodium  cohiiexum  Kaulf*  Märt*  1.  c. 
p.  90*  t*  65*  c*  synon.  — Species  qüoad  frondis 
plus  minus  coriaceae  divisionem  variabilis*  Num  a 
P.  formoso  Raddi  t.  36.  Satis  differat*  ülteriori  ob- 
servatiorte  eget.  Conf*  Commentarioluift  Fl.  Flum. 
itl  allg.  botani  Zeitung*  1837.  I*  p.  327*  ad  Polypod* 

3* 
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repandum  Nro.  73.  Ea  in  tent.  Pteridograph.  p.  1 80 
et  1 Q 1 . diversis  Polypodii  sectionibus  utrumque  ad« 
scripta  fuisse,  impedimento  esse  nequit.  Crescit 
in  sylvis  aboriginibus,  locis  udis  suffocatis,  prope  S. 
Pedro  d’Alcantara  et  Villa  do»  Ilheos,  Prov.  Bahiensis. 

3^8  • Didyrnochlaena  sinuosa  Desv.  (et  D.lunu » 
lata  Desv.)  Journ,  bot.  appliqu.  I»  p.  23.  t.  2.  f.  4* 
D.  sfjuamala  Desv.  prodr.  (K  1.)  p.  28a*  (c.  syn.  in 
Hamiltonii  prodr.  Fl.  Ind.  occ.  non  reperienda)  D. 
sinuosa  Kaulf.  En.  fil.  p.  > 84.  cum  syn.,  quibus  addei 
Diplazium  pulcherrimum  Raddi  Syn.  p.  io5.  t«  2. 
f.  2.  Nov.  gen.  et  sp.  p.  40.  t.  69.  c,  synon.  Te- 
gularia  adiantifolia  ReinW.  Syll.  Ratisb.  II.  p.  3*— 
jisplenium  fruticosum  Veilozo  Fl.  Flum.  XI.  t.  104. 
Link.  hört.  Berol.  II.  p.  73.  Presl.  tent.  Pteridogr. 
p.  89.  t 2.  f.  28.  ln  Martii  Icon,  cryptog.  t.  28. 
arbor  cernitu  integra*  depicta.  cfr.  ibid.  p.  90.  t.  29.  — 
Crescit  per  magnatn  partem  Brasiliae  tropicae  in 
Sylvia.  V aga. 

329.  Taenitis  angustifolia  Spr.  Knze  1. 1«  p.  52. 
Pteropsis  angustifolia  Desv.  prodr.  1.  1.  p.  218. 
Presl.  tent.  Pterid.  p.  225. — Crescit  in  arboribus  syl- 
varum  aboriginum , per  omnem  fere  Brasiliam  tro- 
picam.  Vaga. 

330.  Taenitis  furcata  Willdi  Spec.  V.  p.  i3Ö. 
Hook,  et  Grev.  Ic.  fil.  t.  7.  Knze  1.  L p.  53.  c, 
synon.  Pteropsis  fureata  Desv.  et  Presl.  1.  c.  ' 
Forma  platypbylla , illa  Hookeri  et  Grevillei  multo 
latior  | sed  Plumeriana  adhucfere  dimidio  angustior.— — 
T.  tricuspidatam  Spr,  Plum.  t.  i4o.  alterutrius  ha« 
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rnm  specierum  et  forsan  pot!ua  anguslifolfae  esse 
abnormitatem,  probabilo  videtur.  — Crescit  in  arbo- 
ribus  prope  oppidum  S.  Georgii  insulanorum  et  alibi 
in  sylvis  supra  montium  tractum  Serra  do  Mar 
dictum,  nec  non  in  aequinectiallbua  regionibuj, 
Kaga. 

J3k  Pteris  (Litobrochia  Presl)  podophylta  Sw, 
Var.  breviloba  Kze.  laciniis  abbreviatia,  sinubua  pa- 
tulia.  Forsan  non  nisi  juniore  filicis  specimina  sistit,~- 
Crescit  in  aylvia  aboriginibua  Prov.  Bahiensis.  J Drycu. 

332,  Pteris  ( Litobrochia ) denticulata  Sw,  Flor, 
Ind.  occ.  III.  p.  1600.  Hook,  et  Grev.  Ic.  fil.  t.  281. 
cum  syn.  Pteris  serrata  et  patmata  Veil.  Fl.  Flum. 
XI.  t.  82  et  87.  — Crescit  in  sylvis  umbrosissimis 
montium  prope  oppidum  S,  Georgii  insulanorum  et 
alibi.  Vag». 

333.  Pteris  ('Litobrochia)  denticulata  Sw.  Var. 
etenophylta , in  P.  tristiculam  Raddi  (t.  69)  transiens. 
Cum  P.  stenophylla  Wall.  (Hook,  et  Grev.  t.  130.) 
non  commutanda.  — Crescit  cum  priore. 

334*  Pteris  ( Litobrochia } podcphylla  Sw,  Syn. 
p.  loo.  Kunze  (Syn.  fil.  Poeppig.)  Linnaea  IX.  p.  ?5. 
Presl.  tent.  Pteridogr.  p.  »49.  Crescit  cum  ptioribus. 

335,  Diplazium  mutilum  Kunze  in  litter,  ad 
Moricand.  ■«-  Fronde  lanceolata  pinnata;  pinnis  al- 
ternis,  brevi-petiolatis,  summis  confluentibus,  omni« 
bus  lineari-lanceolatis,  acumiuatis,  basi  inferiorum 
niaxime  inaequali,  sursum  truncata,  deorsum  sub- 
cordata,  apice  serratis, margine  sinuato^incisis,iTicisuris 
subtruncatis  vel  rotundatis,  denticulalis } costis,  rhachi, 
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stipitcque  fusco-paleaceis;  soris  (quoyis  latere  venae 
subquinis)  elongatis,  curbatis. — Proximum  D.  ,syl- 
vatico  W.  (Schkr.  t.  85.  b.)  quod  vero  glabrum,  pin- 
uis  obbreviatis,  dentatis,  sorisque  rectis  differt.  — 
Crescit  in  sylvis  udis  ad  Ilheos.  Dryas. 

336.  Diplazium  planlagineum  Sw.  Syn.  p.  91. 
t.  2.  f.  4.  Schkubr.  Farr.  p.  80.  t.  85.  (mala)  D. 
repens  Raddi  Syn.  Nro.  103,  D.  acuminatum  Raddi 
Gen.  et  Sp.  p.  4t.  t.  57.  f.  2»  Link.  Hort.  Cerol. 
II.  p.  70. — Crescit  in  sylvis  montanis  locis  umbro* 
sissimis  prope  Sebastianopolin,  Ilheos  et  alibi.  Drycu. 

337.  Diplazium  cxpansum  Willd.  Spec.  V. 
p.  354*  ~ De?criptio  Willdenowii  exacte  convenit. 
Crescit  in  sylvis  nboriginibus  supra  Serra  do  Mar. 
Dryas. 

338.  Danaea  elliptica  Sm.  in  Rees  Cyclop. 
Hook,  et  Grev.  Ic.  fil.  t.  5«.  (ex  err.  52.)  c.  fig. 
Sloanei  t.  41*  £ 1.  (frpns  juy.  trifoliata)  D.  genicu- 
lata  Raddi  Syn,  Nro,  14.  Nor.  Gen.  et  spec.  p.  75. 
t.  5.  f.  1,  Frons  juvenis  simplex  (in  specimine  gua- 
dalupensi).  > — • Crescit  in  udis,  umbrosis,  petrosis 
sylvarunj  supra  Serra  do  Mar.  Vaga. 

359.  Danaea  longifolia  Desv.  Ibidem. 

34<).  Aiplenium  reguläre  Sw.  (Vet,  Acad.  Handl. 
1817.)  Sprengel  neue  Entdeck.  II.  p.  28t.  et  Syst. 
Vegetab,  IV.  p.  82.—  E sola  diagnosi  hanc  speciem, 
olim  secundum  specimpn  Kaulfussianum  a me  pro 
A.  tristis  Klf.  varietate  habitam  cum  planta  nostra 
convenire,  parum  dubito.  Specimina  magna , apicc 
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frondis  saepius  prolifera.  Crescit  in  lapidosis  irri- 
guis  sylvarum  prope  Ilheos  et  alibi.  Vaga. 

34 1.  Aspleniurn  reguläre  Sw.  yay.  brevisorum 
Mart,  olim  in  litt.,  specifnina  minora  pon  prolifera. 
Crcscit  in  arboribus,  prope  Ilheos,  V agar 

34®*  Aspleniurn  Qoriaceum  Desy.  ? prodr.  Ann. 
de  la  Soc.  Linn,  de  Ppr,  V.  p.  275.  A.  salicifolium 
Baddi  Syn.  et  Nov.  Gen,  et  spec,  p.  35,  t.  5o. 
(necLinn,). — Donecmejiora  specimina  nobis  obviam 
venerint,  dubiuni.  Crescit  in  udis  sylvarum,  supra 
saxa  irrigua  prope  Sebastianopolin  et  Ilheos.  Dryas. 

343.  Aspleniurn  $ erra  Langsd,  et  Bisch.  Ic.  fil. 
p.  16.  t.  19.  Kunze  Linnaea  IX.  p,  63,  — Spe- 
cimina filicis  polymorphae  inter  figuram  laudatain  et 
var.  remotum  1.  1,  a me  descriptum  et  contra  na-* 
turam  a cl,  Presl,  in  tent.  Pterid.  p,  106,  nomine 
A.  Poeppigii  disjunctum , medium  occupant  locum. 
Pinnae  enim  magis  remotae  quidem , sed  breviter 
petiolatae,  nec  latiores,  quam  in  tabula  laudata. 
Crescit  in  sylvis,  locis  paludosis,  prope  Ilheos  et  S. 
Pedro  d’Alcantara,  Prov.  Bahiensi,  et  alibi.  Dryas. 

344-  Diplazium  Shepherdi  Link.  Hort.  Berol. 
II.  p.  71.  Aspleniurn  ambiguum  Baddi.  Syn.  Nr.  99. 
et  Noy,  Gen,  et  sp,  p.  38-  t.  54-  et  54.  bis,  Planta 
junior:  pinnis  sinuato-jncisis ; adultior:  inciso-pinna- 
tifid/s.  — De  Asplenio  Shepherdi  Spr.  Syst,  veget. 
IV.  p.  82.  ut  synonymo  adhuc  dubito,  idque  in  spe- 
cie  affini,  quae  simul  A.  denticulosum  Desv.  vide- 
tur,  recognoyisse  reor.  Diplazium  coarctatum  Link. 
Hort.  Berol.  tcrdam  specicm  sistit,  a Dipl.  Shepherdi 
diversam.  Sed  quo  charactere  immutabili  Diplaz. 
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auriculatum  Kaulf.  a D.  Shepherdi  Link,  distinguam 
adhuc  nescio,  Crescit  in  sylvarum  recessibus  den- 
sis  umbroaia  ad  Sebaatianopolin,  Uhcas  et  Soteropo- 
lin«  Vrprat. 

345.  Asplmium  angustatum  Presl  teijt.Pteridogr, 
p.  108.  A-  attenuatum  Kaulf.  En.  fil.  p.  174* 
(nec  aliorum}.  Forma  pinnulis  lateralibus  subrotun- 
datis.  Crescit  in  udia  petrosis  sylvarum  aboriginum 
per  magnam  partem  Brasiliae  tropicae,  JDrycu. 

346.  Asplefiium  Roemeriarmm  Kunze  Linn.lX. 
p,  6?.  Diplaziurn  Roemeriaurn  Presl.  tent.  Pteridogr. 
p,  113*  t,  4.  f.  5,  var,  serrulatum.  Diflfert  solurn- 
modo  pinnis  numerosioribus , paullulum  abbrcviatis 
et  fnargine  serrulatia,  Crescit  in  Sylvia  udis  um- 
brosis  prope  Sebastianopolin  et  Ilheoa.  Dryfts. 

347*  Asplenium  pteropus  Kaulf.  Enum.  Fil. 
p,  170.  Male  distinctissima  species  erecta,  pinnis 
obtuae  dentatia  a cl.  Presl,  (tent.  Pterid.  p.  107.) 
Cum  Aspl,  lajso  Raddi  (mucronalo  Presl,,  retorto 
Klfs,  angustato  Desv.)  pendulo,  pinnis  mucronatO- 
dentatis  confunditur,  Nostra  inter  A.  alatum  H,  B,  et  K. 
triste  Kaulf,  medium  tenent  locum , sod  ab  utroque 
vere  distincta.  Crescit  in  arboribus  sylvarum  abo- 
riginum  in  Serra  dos  Orgaos  Prov,  Sebastianapoli- 
tanae  et  prope  Jlheos.  Dryas. 

54 7*  ( *•)  Asplenium  triste  Kaulf,  Enum.  fil.  p.  »70. 
(Praecedenti  forsan  in  quibusdam  collectionibus  ad- 
mixtum).  Crescit  prope  Macah4  et  alibi  in  aylvis 
Prov,  Sebastiauopolitanae,  3,  Catharinae  etBahiensis* 
Voga, 
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348*  Asplenium  auritum  Sw.  FI.  Ind,  occ.  III. 
p.  1616,  Schkuhr,  i3o,  b,  (forma  sirnplcx)  A.  cau- 
datum  Kaulf.  Enum,  fil.  p,  168.  — Filix  adulta 
subbipinnata  prope  ad  ilgurani  Plumicri  t.  46«  (A. 
bissectum)  accedit,  sed  specie  differt.  Croscit  in  ar* 
boribus  putridis  per  tractum  Nlontium  Serra  do  Mar. 
Vaga. 

349,  Adianlum  fovearum  Raddi  Syn.  Nr.  i3i* 
et  Nov.  Gen,  et  spec.  p.  53.  t.  77.  A.  triangulalum 
Kaulf.  En.  fil.  p.  204,  — Forma  pinnulis  obtusis. 
Crcspit  in  rupibus  propo  Capocabana,  in  M.  Corco- 
vado  et  alibi,  Drjras.  Oreas. 

35 0.  Adianlum  pulverulcntum  L,  Sw,  (Hb.  Kze.) 
Syn.  fil.  p.  124.  Plum.  t,  55-  (rudis)  Schkuhr.  Farr. 
p,  110.  t.  119.  (optima).  A.  apiculatum  Schrad. 
Goett.  An».  1824.  Nr.  87.  p.  873.  In  planta  juniore 
sorus  basin  #eu  medium  tantum  marginis  suporior 
ris  pinnullae  occupat  et  tune  apex  stcrilis  serratus 
conspicitur  In  adultiore  vero  sorus  usque  ad  mar» 
gipem  pinnulae  exteriorem  extenditur  ita,  ut  sive 
apiculus  frondis  sterilis  relictus  sit  (A,  apiculatum 
Schrad.),  sive  pinnula  soro  omnine  terminata  obtusa 
et  integerrima  observetur.  Hunc  transitum  pinna 
speciminis  cubensis  herbarii  proprii  evidentissime  de» 
monstrat.  Qua  de  causa  in  tent.  Pterid.  Preslianae 
p.  157,  speciminibus  cubensibus  nomen  proprium 
Ad.  Kunziani  inditum  fuerit,  me  quidem  fugit.  — 
Crescit  in  sylvis  per  magnam  partem  Brasiliae  tra- 
picae.  Vaga. 

35»,  Adianlum  Utraphyllum  H.  B,  Willd-  Spec, 
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•V.  p.  441.  A.  prlonophyllum  Kunth.  N.  Gen. 
I.  p.  20.  — Numerus  pinnarum  raro  quatuor;  vidi 
tres,  quinque  et  septem.  Crescit  in  sylvarum  abo- 
riginum  asperis,  loco  gleboso,  prope  S,  Pedro  d’Alcan- 
tara,  Prqv.  Bahiensis  et  alibi.  Yoga. 

352.  Adiantum  fovcarum  Baddi,  var.  pitmulis 
abbreviutis.  — Forma  ulterius  observanda.  Pruina 
paginae  inferioris  in  adultioribus  plant*?  Ad.  fovea- 
rum  desideratur.  Crescit  ubi  Nro,  349> 

353.  Adiantum  cupeatum  Langsd,  et  Fisch.  Ic. 
fil.  p.  23,  t,  26.  Baddi  Nov.  Gen.  et  sp.  p.  59. 
t.  78-  £ 2.  Specimina  solito  niinora.  Crescit  in  ru- 
pibus  ad  Aquaeductnm  prope  Seb^stiapopolin,  Sep- 
tembri  fructjferum,  Dryas, 

354*  Adiantum  macrophyllum  Sw.  Fl.  Ind.  occ. 
III.  p.  1707.  Humb,  Bobpl.  Kunth,  Nov,  Gen.  I. 
p.  19.  VII,  t,  666,  Hook  et  Grev.  Ic,  fil.  t.  132.  — 
Specimina  maxima  speciei  haud  facile  eonfundendae. 
Crescit  in  sylvis  aboriginibus  Brasiliae  tropicae.  Vaga. 

355.  Adiantum  mocrodus  Kaulf.  Hb.  A,  fronde 
oblonga,  pinnata  (rarissime  basi)  bipinnatave,  pinna 
terminali  subtringulari  - lobata , lateralibus  alter- 
iiis,  inferioribus  petiolatis,  summis  subsessilibus, 
divergentibus  , oblique  ovato  - lanceolatis  attenuatis 
obtusis,  subfalcatis,  hast  sursum  truncatis,' deorsum 
longe  cuneatis  excisisve,  coriaceis,  pilis  albis  ad- 
pressis  utrinque  (imprimis  sub(us)  sericeo-nitentibus, 
▼enosis,  sterilibus  duplicato,  fertilibus  simpliciter  ser- 
ratis,  dentibus  utroque  latere  sorophoris;  soris  ob- 
longis,  sublunatis;  stipite  longissimo  cum  rbachi 


Digitized  by  Google 


43 


triangularibus , petiolisque  firmis  ebeneis,  paleaceo- 

hirtis  ,*  caudice  repente,  rufo-paleaceo,  radiculoso.  — • 
IIuc  filix  in  Sieberi  FJora  inixta  Nro.  338.  male  a 
Preslio  (tent.  Pteridogr.  p.  157.)  ut  varictas  A.  priono- 
pliyllo  H.  B.  subscripta.  — Ad.  obliquum  Hk.  et 
Grev.  Ic.  fil.  t.  190,  difTert  pinnis  subtus  glaucis, 
A.  lucidum  Sw.  soris  continuis.  — Stipes  A.  macro- 
donli  erecta  pedalis,  frons  6 — 7 pollices  longa,  3 — 4 
lata.  Crescit  in  umbrosis  sylvis  prope  Ilheos.  Dryas. 

356.  Adianturn  radiatum  L.  YVilld.  Spec.  V. 
p.  437.  Fl.  Flum.  XI.  t.  95.  Crescit  in  praeruptis 
viarum  in  margine  sylvarum,  in  saxis  passim,  yaga. 

358.  Meniscium  paluslfe  Raddi  Syn.  fil.  Bras. 
p.  6.  (1819).  Bot.  Zeit.  1824.  I.  p.  3 16.  Nov.  Gen. 
et  sp.  p.  9.  t.  20.  M.  denlatum  Presl,  Delic.  Prag. 
I.  p.  162.  (1822)  tent,  Pteridogr.  p.  211.  Link.  Hort. 
Berol.  II.  p.  84*  Crescit  in  paludibus^  locis  apricis 
prope  Villam  S.  Georgii  Insulanorum  et  prope  Se- 
Laslianopolin.  Dryas. 

358.  Gymnogramme  tomentosa  Desv.  Berl.  Mag. 
V.  p.  3o4-  Kaulf.  Enum.  p.  70.  c.  syn.,  quibus  ad- 
dantur:  Hemionitis  tomentosa  Raddi  syn.  p.  6.  et 
Nov.  Gen.  et  sp.  fil.  p.  8.  t.  19.  — Ccterach  lo- 
batum  Presl.  Delic.  p.  162.  (Link  et  ipso  auct.  tent. 
Pterid.  pag.  218.)  Hemion.  asplenioides  et  humilis , 
Vellozo  Fl.  Flum.  XI.  t.  93.  et  94.  Link.  hört, 
bot.  Berol.  II.  p.  49.  Crescit  locis  udiusculis,  apri- 
cis tarn  in  terram  et  rupibus  quam  in  ligno  putrido, 
passim,  yaga. 

359.  Mertensia  brasiliana  Dcsv.  Berl.  Mag.  caa- 
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nesceru  Kaulf.  Enum,  emarginata  Raddi  N,  Gen. 
t.  6,  (spec.  juven,)  M,  glaucesceru  Knnth.  N.  Gen. 
et  Syn.  (Mart.  Icon,  cryptog.  p,  110.  cum  auctori- 
bus  laudatis),  Cristae  ad  rhachin  decurrentia  defectu, 
laciniis  longioribus,  vix  margine  revolutis , venia 
dichotomia,  gemmia  minutis,  sporangiis  paucioribus, 
majoribus  differre  videtur.  —r  Creacit  in  rupibua  apri-* 
cia,  in  aolo  argillaceo,  praesertirn  Jocis  montoeis,  in 
- omni  Serra  do  Mar,  in  Minis  generalibus , nec  non  * 
in  provinciis  Brasilias  aequinoctialibus , saepe  va- 
etissimo  grege  per  agros  grassans,  Vaga. 

360,  Aneimia  fraxinifolia  Raddi  Syn.  Nr.  at» 
N.  Gen,  et  sp.  pag,  69.  t.  8.  bis.  sorhifolia  Sohrad. 
(teste  Martio,  collatis  speciminibus  Schrad.) — Crescit 
in  praeruptis  viarum,  locis  aylvatici«,  solo  argilloso 
in  Pror,  Sehastianopolitana  et  alibi.  Dryas. 

361.  Anelmia  Phyllilidts  Sw,  Syn,  p.  *55.  Willd. 
spec,  V,  pag.  89,  Plum.  t.  156. — Crescit  in  sylvia, 
locis  udis  per  Brasiliam  orientalem,  Oct,  et  Deo. 
fruotifera.  Dryas.  Vaga. 

362.  AcrotUchum  consobrinum  Kze.  fron  de  ob» 
longa  utrinque  attenuata  acuta,  coriacea  alutacea  pa- 
tentim-venoßa,  fertili  minori,  longius  stipitata;  stipite 
utriusque  angulata,  sparsim  paleacea  j caudice  rcpente, 
rufo-paleaceo.  A.  conforme  Sw,  differt  fronde  palea* 
cea  obscure  venosa,  renis  ereoto-patcntibus.  — r Crcs- 
oit  in  trunois  putridis  sylvarum  primaevarum , prope 
Ilheos.  Dryas.  Deoembri  lectum. 

363,  JMenisclum  macrophyllum  Kze.  (in  litt,  ad 
Moricand.)  fronde  pinnata  glabra ; pinnis  subalternis 
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alterriisvc,  bas!  inaoquali  in  petiolös  breves  sursum 
dilatatos  cunealo-decurrentibus , marginatis,  margine 
sinuato  - repandulis  , acuminatis}  sterilibus  elongnto- 
lanceolatis  maximisi  fertilibus  diminutis  utrinque 
valde  attenuatis,  soris  densis  difTusis,  costa  venisque 
denudatis,  rhachi  stipiteque  longo  utriusque  fi;ondis 
tetragonis.  Arborcum  non  est.  Specimina  juniora 
ternata.  Raro  pinrias  steriles  observavi  1 1 pollices 
longas  , medio  7J  pollices  latas.  Plerumque  7 — 10 
poll.  longae,  2— 2$  poll»  latae,  firmae,  sed  subdia- 
phanae  distincte  utrinque  venoso-venulosae»  — “ Sti- 
pites  16 — 18  pollicares  , basin  4 lin.  crassi , pürpu- 
rascentes.  • — Proxima  species  Videtur  M.  longifo- 
lium  Desv.  Prodr.  (Annal.  de  la  Soc.  Linneen.  de 
Paris  V.  p.  223.)>  differt  verot  pinnis  angustioribus, 
illis  M.  reticulati  non  omplioribus»  acutis  nee  acu- 
minatis. — Crescit  in  sylvis  primaevis  super  montium 
tractuin , Serra  do  Mar  dictum , prope  Uhcos  et  5e- 
bastianöpolin  rel.  Dec.  fructilicat.  Dryas. 

364.  Aspidium  rostralurn  Kuntli.  Kaulf.  En. 
Eil.  p.  233.  Alsoplxila  rostrala  Mart.  Icon.  sei.  pl.  er. 
p.  64.  t.  39.  Metaocya  rostrata  Presl.  tent.  Pteridogr. 
p.  60.  — Ilaud  dubie  proprii  generisj  sed  nura 
planta  indusiis  praedita  eit,  nec  ne,  ulterius  obscr» 
vandum.  — - Specimen  visum  in  pinnis  superiori« 
Lus  tantum  et  parce  sorophorum,  soris  absque  in» 
dusiis.  Crescit  in  sylvis  aboriginibus  prope  llheos, 
prope  Pard,  secundum  fluvium  Amazouum , rel. 
Dryas.  Vaga.  (Mihi  quidem  ob  annulum  latum, 
panllo  obliquum . et  pilos  e receptaculo  convexo  or . 
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iundos  potfus  ad  Chnoophoras,  quam  ad  Aspidia 
pertinere  videtur.  Indusium  mcmbranaceum  non 
adest.  Mart.) 

365»  Acrostichum  nureutn  Linn.  Spec.  et  Willd.  • 
V.  p.  116.  Kaulf.  Enum.  Fil.  p.  65.  cum  auctoribus 
laudatis.  — Crescit  Jods  udis,  paludosis,  per  Brasi- 
liam  tropicnm,  praesertim  vicinia  maris,  Faga. 

366.  Acrostichurit  ( Olfersia  Presl.)  erythrodes 

Kunze,  in  littcris.  — ■ Fronde  Utraque  pinnata, 

pinnis  alternis  subsessilibus,  remotis,  coriaceis,  ste- 
rilis  e basi  latiori  inacquali  - cuneata  lanceolatis, 
breviter  cuspidatis,  tnarginatis  repandulis,  costa  ru- 
fescente  nuda;  fertilis  lineari-JanceoIatis,  basi  cunea- 
tis;  rhachi  utriusque  frortdis  stipiteque  brevi  rufes- 
centibus,  paleaceis;  caudice  Scan deute  paleaceo.  — 
Proxima  Lomariae  longifoliae  Klf.  Kze.*  Acrostichi 
speciei,  Olfersiae  Presl.,  qtide  differti  pinnis  sterili- 
bus  angustioribus , bdsi  abrupte  cunedtis,  repando- 
dentatis ; fertilibus  abbreviatis  ref.  — Crescit  super 
arbores  sylvarum  printaevarum  prope  Ilheos.  Dryas, 
Januario  fructificat. 

367.  Lindsaya  trapezifoimis  Drvand.  Träns.  of 
the  Linrt,  Soc.  III.  pag.  42.  var.  nitidissima  llichd. 
Willd.  Spec.  V.  p.  423.  A normali  forma  non  diffeit^ 
nisi  pinnis  3*  {>,  pinrtulis  ideo  majoribus  et  stipite 
distinctius  quadrdngulari*  Sed  Specimina  intermedia 
non  desunt.  — Crescit  in  sylvis  prope  tlheos,  ad 

' terram  glebosam.  Januario  fructificat.  Vagut 

368.  Lygodium  hastatutri  Willd.  Spec.  V.  p.  7$* 
(sub  Hydroglosso)  Mart.  Ic.  sei.  p.  i 18*  tr57»-**-  Cres- 
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cit  in  sylvis,  ad  arbores  scandens  prope  Pard,  Bahia, 
llheos  rel.  faga.  . 

3694  Antrophyümsübsessile  Künste»  Anal»  pteridogr* 
p.  29.  t.  19*  f.  1.  A.  cajcnnense  (Ejusd«  Syn.  fil. 
Poepp»)  Linn.  IX.  pag»  78.  (excl.  syn.)  Hemionitii 
hrasiliana  Desv.  prodr.  Ann»  de  la  Soc.  Linn.  de 
Paris  V.  p»  216.  (excl.  syn.)*  — Tanquam  Brasilia« 
indigena  nunc  demum  confirmatai  Crescit  in  sylvis 
prope  llheos*  Decembri  leCta*  Dryai.  Vaga.  — In 
nonnullis  herbariis  hu  jus  Speciei  loco  distributa  est 
alia,  quam  numero  (i.)  desigtlatam  heic  introducimus: 
(1.)  Acrostichurix  (Anetiutn)  citnfolium  L*  Willd. 
Spec,  V.  p.  108.  Plum*  t.  116*  Medium  quasi  lo- 
cum  tenet  inter  Acrosticha  et  MictoSora  Lfc.  Ab  illo 
diffej-t  sporangiis  laxissime  ehatis , (male  densis  a 
Pliimerio  depictis),  ab  hoc  tjuod  huc  illuc  aggregata 
sporangia,  vix  sori  dicenda,  originem  suarn  non  e 
vcnulae  apice  ducant  sed  sparsim  ex  interstitiif» 
Interim  Acrostichi  sectionem  formet,  Anctium  diccn- 
dam  et  forsan  serius  genere  separandam»  yenarum 
dispositio  ut  in  Antrophyo,  cui  etiam  habitu  ndto 
dissimüis  planta,  In  Preslii  tentamine  , , dubitanter 
licet,  filix  Linnaeana  ad  Hemionitidis  seu  Antrophyi 
speciem,  adhuc  ineditam  spathulatam  laudatur*  — 
Crescit  prope  llheos  in  sylvis.  Dryas, 

370.  Blechnurn  serrulatum  Richd.  Act.  de  la 
SoC.  d’hist.  nat.  de  Paris.  I.  p.  114.  (1792).  Michx. 
Flor.  Amer.  II.  p.  264.  (1803).  Schkuhr.  Farrenkr. 
p.  ioo*  t.  108.  (1809)1  B.  calopliyllum  Langsd.  et 
Fisch.  Ic.  fil.  p.  20.  t.  23.  (1810)  Willd.  Spec.  V, 
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p.  4*5.  b.  anguitifoliuhi  Willd.  Spec.  V.  p.  4l4*  (181 0) 
B.  slagninum  Raddi  Nov.  Gen.  et  sp.  p.  64.  t.  62. 
Link.  Hort.  Berol»  II.  p.  78.  B.  serrulatum  Diction. 
des  Sc.  nat.  bot.  planches.  — *■  Sic  intricata  hujus 

filicis  synorlymia  exponenda,  quam  Willdenowius 
imprimis  implioavit,  formam  1-aram  frondis  apice 
pinnatifidam  a trita  ex  toto  pinnata  separans,  et 
B.  calophyllum  perperam  ab  illo  diversum  judicans. — 
Cresdt  in  Sylvis  per  magnam  Brasiliae  partem  orien» 
talis,  locis  arenoso-glebosis  et  paludosis,  ratione  loci 
natalis  variahs.  Vaga. 

371.  Blechnum  occxdcntale  Linn.  Willd.  Spec. 
V.  p.  4*2.  Beclmum  cattilagineum  Schkuhr.  Farr. 
p.  101.  t.  108.  b.  Crescit  in  sylvis  per  Brasiliam 
tropicam.  Vaga, 

372.  Blechnum  brasillense  Desv.  Berl.  Mag. 
V.  pag.  33o.  (1811).  B.  corcovadense  Raddi  Syn. 
Nro.  121.  (1819)  et  Nov.  Gen.  et  sp.  pag.  54*  t.  61. 
et  61.  bis  (1825).  B.  nitidum  Presl.  Delic.  Prag, 
p.  187»  (1822).  Kaulf.  En.  Fil.  p.  159.  Litlk.  Hort. 
Berol,  II.  p.  78.  B.  fluminensc  Vellozo  Flor.  Flum. 
XI.  t.  106.  Synonymiam  speciei  mirifice  turbatam 
et  a Preslio  in  tent.  Pterid.  prorsus  neglectam, 
jam  prius  illustrare  enixus  sum.  (conf.  botan. 
Zeit.  1824.  I*  p.  344.  et  1837.  I.  p.  332.)—  Crescit 
in  paludibus  prope  Ilheos  et  Sebastianopolin , prae- 
sertirn  locis  sylvaticis,  Decembri  fructificans.  DryaS. 

373.  Blechnum  glandulosum  Link.  Ennm.  Hort. 
Berol.  II.  p.462.  Hort.  Berol.  II.  p<76.  Kaulf.  Enum. 
Fil.  p.  160.  B.suburbicum  VeD.  Fl.  Flum.  XI.  t.  107. 
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_ _ - . *. 

Specics  distincta,  a B*  polypodioidc  JRaddi  distii*- 
ctissima,  propxus  ad  B.  occidentale  accedens*  6ed 
pinnis  remotiusculjs  , albreviatis  et  rhachr  glatidu- 
losa  distinquendum.  — Tab.  Fl.  Flurn.  magis  ad 
nosträm  qüam  ad  B.  occidentale,  cui  prius  adscrip- 
serdm,  pertinere  videtur.  — Crescit  in  sylvis  aeter** 
nis,  locis  suffocatis,  ad  Uheos,  Sebastianopolin,  re). 
DryaS. 

374*  Polylolrya  cylindrica  Kaujf.  Enrnn.  fil» 
p.  56.  P.  speciosa  Schott.  Gen.  Fii.  2.  — ■ Filicem 
Pohlianam  a Schottio  depictatn  non  vidi , sed  qu® 
characterc  distinguatn,  adhüc  non  tiovi.  — Crescit 
in  uliginosis  Sylvarum  aboriginum  super  Serra  do 
IVIar  tractum,  e.  g.  prope  Sebastianopolin  et  Ilhcos* 
Decetnbri  früctificdt.  Dryas» 

375.  Olfersid  cervina  Kunze.  (Kloe*  1824* 
I.  p.  3 12.)  Presh  Bel.  Haenk.  p.  i4.  (l83o)*  — 1 
Polylolrya  Klfs.  Kn.  p.  55.  Hook  et  Grev.  Ic.  fii* 
t.  Sii  — Acrostlchum  Wilid.  Spec.  V.  p.  120.  Os* 
ftiundd  1 ,.  sp.  pl.  1521.  Plum.  t.  i64*  — O.  cer- 
vuiä  et  corcovadensis  Rdddi,  quae  noii  nisi  fronde 
fertili , et  vix  specie  distinguuntur , in  eö  ab  Omni- 
bus Gyropteribus  differunt,  quod  sporangia  et  in  du- 
pferiöre  pagina  frondis  propullulant.  (v.  Schott,  gen.  2.) 
Itaqtie  nec  ad  Acrosticha  tiec  ad  Polybotryas  referri 
possünt.  Genus  monstrosum  Ölfersia  Presi.  (tent* 
Ptdrid.  p.  232.)  satis  demohstrat,  vdnarum  decursum 
nonnisi  caute,  neqtie  unice  ad  genere  slabilienda 
adhiberi  posse.  — CreScit  in  sylvis  piimaeviS  um- 
brosissimis  iisdem  locis  cum  praecedente;  Dryas. 

Beibl.  1839.  I*  4 
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Zj6.  Asplenlum  scrralum  Linn.  Willd.  Spec. 
V.  p.  3o4.  Plum.  fiJ.  t.  124«  Schkuhr.  Farrenkr. 
t.  64.  Descourt,  flor.  med.  des  Ant.  t.  161.  Aspl. 
Toeppigii  Prcsl.  tent.  Pteridogr.  p.  106.  — Margo 
frondis  plus  minusve  duplicato- seu  simpliciter  ser- 
rulatus  et  repando-sirmatns.  *—  Specimina  Herb.  fl. 
Bras.  paullo  obscurius  serrulata.  Sed  formae  pede- 
tcntim  transientes  vix  ut  varietates,  eoque  minus  tam- 
quam  species  distinguas. — A.  crenulatum  Presl.  (Nidus 
Raddi  etLk.  serratum  FI.  Flum.  XI.  t.  102.)  fronde  an- 
gustiore,  non  acuminata,  soris  a costa  rcmotioribus 
brevioribus  ut  species  separandum  videtur. — Crescit 
in  sylvis  primaevis  Brasiliae  orientalis.  Dryas . 

377.  Scolopcndrium  ambiguum  Raddi.  Syn.  fil. 
Nro.  102.  (1819)  JVov.  Gen.  et  Sp.  p.  40.  t.  57.  f.  1. 
S.  repandum  Presl.  Delic.  Prag.  p.  i5o.  (1822.)  An - 
tigramme  repanda  Presl.  tent.  Pterid.  p.  120.  Hook. 
Ic.  plant.  II.  t.  a 83.  Species  magnitudine  et  circum- 
scriptione  frondis  maxime  variabilis,  modo  orato- 
lanceolata,  modo  elongato-lanceolata  et  plus  minusve 
decurrente.  — Crescit  in  sylvis  aboriginibus  ad  ar- 
bores  semiputridas  in  montibus  Serra  do  Mar,  rek 
Dryas. 

378-  Asplenlum  marglnatum  Linn.  A.  margi- 
natum  et  limbatum  Willd.  Sp.  V.  p.  309  et  310. 
Plum.  t.  106.  Veil.  Fl.  Flum.  XI.  t.  ioi.  A.  Mikani 
Presl.  Delic.  Prag.  177.  Hemidlctyum  marginatum 
Presl.  tent.  Pterid.  p.  111.  — — Frondes  teste  Boryo 
in  litt,  interdum  jo-pedales;  altitudinem  humanam 
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attingentem  eam  viditMartius.  Crescit  similibus  locis 
cum  praecedentibus  supra  tcrram.  Dryas , V aga.  • 

379.  Davallia  inaetjualis  Kunze.  Synops.  Fil. 
Poepp.  Linnaea  IX.  p.  87*  JVlicrolcpis  inaecptalis 
PresJ.  tent.  Pteridogr.  p.  125.  t.  IV.  f.  21.  Frondes 
saepe  7 — 8-pedales,  stipite  basi  digiti  minoris  cras- 
sitie.  Basi  frons  tripinnato-pinnatifida,  apicem  ver« 

, sus  simplicior,  divisionibus  in  planta  brasiliensi  paullo 
angustioribus.  — Exsiccatione  filix  obscuratur.  — 
Crescit  in  paludosis  sylrarum  prope  Ilheos  et  in  Syl- 
via Gujanae  brasiliensis.  Dryas , Najas.  Januario 
fructificat. 

380.  Dicksonia  tenera  Presl.  Delic.  Prag.  p.  1 88* 
Mart.  Ic.  6el.  pl.  crypt.  p.  96.  t.  66.  et  72.  f.  1.  JD. 
fiaccida  Raddi.  Syn.  N'o.  139.  N.  Gen.  et  sp.  p.  62. 
excl.  syn.-  (rix  dubie).  D.  adiantoides  Link.  Hort. 
Berol.  II.  p.  9.  (nec  Willd.).  — Crescit  in  sylvis 
prope  Ilheos  et  Sebastianopolin.  Dryas. 

38 1 . Dicksonia  rubiginosa  Kaulfs.  Enum.  p.  226. 
Frons  basi  omnino  tripinnato-pinnatifida.  Num  sa- 
tis  a D.  cicutaria  Sw.  diflert,  ulterius  inquirendum. 
— Crescit  iisdem  locis  cum  praecedente,  pariterque 
Decembri  fructificat.  Dryas. 

382.  Cheilanlhcs  repens  Kaulf.  En.  fil.  p.  #i5. 
Dicksonia  aculeata  Spr.  Link.  Hort.  Berol.  II.  p.  1 U 
Hypolepis  repens  Presl.  tent.  Pterid.  p.  162.  Sieber 
Fl.  Martinic.  Nro.  373.  Fl.  mixt.  No.  347»“*  Crescit 
locis  apricis,  ad  praeruptas  vias,  in  marginibus  syl- 
varum  prope  Ilheos  rel.  Dryas. 

383«  Choilanthes  rigescens  Kunze,  fronde  ovato- 
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lanceolata,  coriaeea,  rigida,  tremtole  tripinnato-pintia- 
tifida,  apice  simpliciore,  pinnis  oppositis,  ereclo-pa- 
tentibus,  pinnulisque  primariis  petiolatis  lanceolatis, 
acuminatis,  secundoriis  sessilibus,  lineari  - oblongis* 
obtusisy  pinnatifidis  sinuatisvc,  laciniis  oblongis  v. 
semiorbicularibus,  subtus  glanduloso-liispidis,  erena- 
tis,  sursum  excisis  sorophoris;  soris  magnis,  rotun- 
dis,  convexis , indusiis  semiorbicularibus,  occultatis, 
costis  rhachibusque  secundariis  glanduloso  - hispidis, 
primariis,  universali  stipitequc  mcdiocri  flexuosis, 
rnfescentibus  aculeato-asperis  glanduloso  hispidis.— 
Species  proxima  C.  hastili  Kze.  et  dickspnioidi  et 
Hypolepidibus  adscribenda.  Differt  illa  : frondc  bre- 
yiore , pinnis  patenti*djvergentibus , laciniis  basi  cu* 
neatis,  subfalcatis;  hacc:  pinnis  pinnulisque  magis 
approximatis,  longius  acuminatis  inciso-serratis,  mem- 
branaceis.  C»  rigescens  3*— 4 ped»  oha-  Venae  fur- 
catac.  — Crcscit  in  sylvis  siccioribus , locis  mon- 
tanis  prope  llheos  et  olibi.  Dryäs. 

384‘  Polypodium  pcrsicariaefolium  Schrad«  (Hb. 
Kze»)  1.  1.  p»  667.  V.lycopodioides  Schkuhr.  Farreokr. 
p.  >87».  8«  c.  (excl.  syn.).  — Meyer  primit.  fl. 

Essequeb.  p.  287.  (excl.  syn»  Plum.)  Microgramme 
persicariaefolia  Presl.  tent.  Pteridog.  p.  213.  t.  IX. 
f.  7,  Figuram  Schkuhrii  hujus  loci  esse  in  dubiurn 
vocari  nequit.  — *•  Crescit  super  arbores  in  Sylvia 
primaevis  prope  llheos  rel.  Dryas. 

385.  Fittana  lineala  Sw.  Syn.  p.  109.  Willd. 
Spec.  V.  p.  404.  Est  forma  angustior.  Inter  hanc  et 
Y.  graminifoliam  Klf.  En.  fil.  p.  192.  certos  finea 
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observare  nondum  conligit.  Crescit  in  arboribus  per 
Brasiliam  tropicam.  Haec  specimina  e Pror.  lYlina- 
rum.  Decbri.  fructiücat.  Vaga. 

386.  Vittaria  siipitata  Kunze  Syn.  in  Linn.  IX. 
p.  77.  AnaL  pterid.  p.  28,  t.  18.  f,  Species  in 
Brasilia  autea  nondum  lecta.  — Crescit  ad  arbores 
sylvarum.  primaavarum,  propellheos  et  alibi.  D ryas. 

387.  Trichomanes  Prieurii  Kunze  Anal,  pterid  ogr. 
p«  48.  Descriptioni  1.  1.  addatur:  fron  des  steriles 
fertilibus  multo  latiores , serratae.  — - Crescit  cum 
praecedente  iisdemque  locis.  Dryas. 

388.  Trichomanes  brachypus  Kunze  Syn,  in 
Xinn.  IX.  p.  1 05.  Synonymis  addatur:  Trichomanes  vo- 
lubilis.  Fl.  Flum.  XI.  t.  toß.  Crescit  in  sylvis  ab- 
originibus  ad  arbores  vetustas  et  p,utridas.  D.ecemjbri 
fructiücat.  Dryas . 

389*  Trichomanes  radicans  Sw.  Flor.  I'nd.  occ. 
HI.  p.  1776.  T.  scandens  Iledjv.  ßl.  gen.  et  sp.  ic. 
Baddi  N.  Gen.  p,  65  et«,  — r Crescit  locis  siniilibqs 
cum  praecedente.  Dryas,  Vaga. 

390.  Aspidium.(Nephr  odium)  conspersum  Schrad, 
v.  supraNro.  3 i4-  Forma  altera,  frpndexigidiore  et  craa* 
•iore,  venis  magis  conspicuis,  — r Crescit  in  margi*. 
ni.bua  sylvarum  aborjginum,  prope  llheos.  Dryas . 

39.! . Alsaphila  (Dicpanophlebia)  praecincta  Kunze. 

( davallioidcs  Kze.  in  litt,  ad  Moricand.)  Fronde  co- 
riacea,  discolori,  bipinnato  * pinnatifida,  pinnis  pin* 
tmlisque  alternis,  petiolatis,  reruotis,  patentibus,  ob- 
longo-lanceolatis,  acuminatis  j his  basi  inaequali  sub- 
«ordatis^  ad  Qostam  supra  hirtqm,  su.btua,  et  qd  vena» 
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fertiles  incrassatas  paleaceis,  pinnatifidis;  laciniis  ob- 
Iongis,  falcatis,  obtusis,  crenatis;  soris  ad  vcnularum 
basin  submarginalibus,  magnis  convexis,  receptaculo 
minuto;  rhachibus  sparsirn  paleaceis,  purpureis  supra 
sulcatis,  hirtis,  stipite  laevi,  parce  paleaceo.  — Pinnae 
facile  solvuntur  et  in  rhachi  articulatae  videntur. 
Venae  pinnularum  sterilium  mox  supra  basin,  vel 
in  medio , fertilium  inprimis  sursum  incrassatae, 
paullo  ante  marginem  furcatae.  — Affinis  A.  procerae 
Kaulf.  Mart.  t.  40.  quae  vero  diffcrt:  stipite  aculeato, 
pinnulis  decurrentibus,  soris  minutis  rel. — Crescit 
in  sylvis  primaevis  prope  Ilheos.  Dryas. 

392.  Alsophila  (Dicranophlehia)  phalerata  Mart- 
Icon.  crypt.  sei.  t.  42.  et  quidem  forma  nonnihil 
recedens,  quam  et  Kunze  in  litt,  dubitanter  pro  di- 
stincta  specie,  alutea  ipsi  dicta,  habuit  et  sequentibus 
descripsit : fronde  coriacea  discolori,  ad  costas  venas- 
que  utrinque  strigoso -paleaceo  subtus  subtilissime 
albo-glandulosa,  alutacea,  bipinnato-pinnatifida ; pin- 
nis  pinnulisque  petiolatis,  oblongo-Ianceolatis  acumi- 
natis,.  his  profunde  pinnatifidis ; laciniis  oblongis, 
obtusis,  subfalcatis,  obtuse  serratis,  crenatisre ; soris  x 
in  parte  inferiori  laciniarum  subcontracta  biseriatis ; 
rhachibus  supra  sulcatis,  paleaceis;  stipite  basi  ob- 
tuse aculeato,  dense  paleaceo.  — Crescit  iisdem  lo- 

cis  cum  praecedente  pariterque  Decembri  fructificat. 
Dryas. 

393.  Trichilia  (?)  lepidola  Mart,  foliis  subbiju- 
gis  cum  impari , foliolis  obovatis , antice  rotundatis, 
basi  cuneatis,  subtus  albido-lepidoto-punctatis  supra  * 
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glabris ; rhachibus  noveUis,  thyrsis  terminalibus  mul- 
tifloris,  calycibus  subtruncatis  petalisque  extus  lepidoto- 
albidis. — Fructum  hujus  speciei  non  ridi,  et  quum 
habitus  a plerisque  Trichiliis , nescio  qua  in  re , ro- 
cedat,  dubitanter  generi  adscripsi.  Flores  ochroleuco- 
pallidi.  Calyx  mcmbranaceus , cupularis  est  et  vix 
fissus,  sed  solummodo  repando  - dentatus.  Petala 
ovato-lanceolata,  erecta , quincunciatim  posita,  prae- 
ter marginem  extenuatum  dense  lepidoto-alba.  Sta- 
mina  io,  corolla  duplo  breviora,  fere  ad  basin  us- 
que  discreta.  Filamenta  complanata,  apice  acuta  et 
excisura  minima  (sub  lente  sojum  conspicienda)  an- 
thcrarn  ovato-lanceolatam  excipientia.  Ovarium  de- 
presso-conicum,  squamulis  oblique  peltatis,  margine 
fissis,  uti  reliquae  partes  lcpidotuip,  triloqulare,  ovulis 
Linis  ’ collatcralibus , in  quibus  arilli  fabrica  expli- 
cata  nondum  prodiit.  Stylus  brevissimus.  Stigma 
trigonum.  Arbor  60 — 70  ped,  alta.  — Crcscit  in  syl- 
vis  aboriginibus,  prope  Ilheos.  Dryas. 

( 1 ,)  Trichilia  cathartica  Mart.Reise  II.  p.546*  N.  1 6. 
et  Plant,  JJras.  medifc.  Ined.  ita  in  loco  natali  est  a me 
descripta:  Arbor  parva  6 — 8-pedalis  ramis  patentibus, 
cortice  cinereorfuscescente  ruguloso,  verrucis  albis.  Fo- 
lia  pleraque  in  [ramulis  terrainalia  abrupte  pinnata,  fo- 
liolis  lanceolato-acuminatis  suboppositis,  6 — 8 pariurn, 
laete  viridibus,  adultis  glabriusculis.  Petiolus  com« 
munis  supra  planus  infra  convexus,  pubescens.  Petioli 
partiales  lineam  longi , pubescentes.  Flores  in  race- 
mis  coinpositisquarn  folia  brevioribus  axillaribus.  Pe- 
dunculi  et  pedicclli  tcrcics  pubescentes.  Flores  singuli 
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braetca  minuta  lanceolata  arlda  fuscescente,  morgine 
aubciliata  muniti.  Calyx  minimus,  planus  5-denta- 
tus,  dentibus  acutiusculis,  pallide  virens.  Corolla 
alba,  petalis  § ovatis,  acutia  erecti«.  Stamina  quam 
corolla  breviora  10,  filamentis  linearibus,  planis  pU- 
bescentibus,  basi  in  urceolum  parvum  coalitia,  an- 
theris  flavis  in  vertice  filamentis  erectis,  linear! -ob- 
Iongis  quam  illa  angustioribu*.  Ovarium  oratum, 
pubescens,  disco  carnoso  cylindraceo-orbiculari  flavo 
insidens.  Stylus  cylindraceug,  crasaiusculus,  pubes- 
cens, longitudine  corollae.  Stigma  depresso-capita- 
Jum  , flavum.  Fructus  capsula  3-valyis  3 -sperma, 
aeminibus  arillatis.  Cortex  hujus  arboris  amaris- 
simus  in  febribus  tertianis,  in  hydrope  et  aliis  sy- 
stematis  lymphatici  morbifi  egregii  usus  est  per  om- 
nem  tractum  deserti  Minarum  generalium  atque'Prov. 
Bahiensis,  Administratur  et  decootione  et  infuso,  vel 
interne,  cathartico  more  inserviens,  vel  externe, 
clyspiatibus  valde  irritantibus  atque  humores  de- 
ducentibus.  Ulterius  de  hoc  medicamento  insti- 
tuendum  est  examen.  — Crescit  in  locis  umbrosis 
camporum  deserti  Prov.  Bahiensis.  Hamadrjas. 
Conferatur  cum  Trichilia  tjuinquejuga.  Veil.  Flor. 
Flum.  IV,  t.  103. 


394-  Malanea  sarmentosa  Aubl.  FJ.  Guj.  I. 
t.  44.  nisi  species  distincta,  glalrescens  dicenda.  Ar- 
buscula  in  gylvis  aboriginibus  prope  Ilheos  lecta, 
ibidem  Decembri  floret.  Dryas,  Najas. 

095.  Angeloma  procumhcns , Nees  et  Mart,  in 
Nov.  Act.  Acad  Nat.  Cur.  XI.  (18113).  1.  p.  46.  In 
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paludosis  prope  Ilheos.  Octobrl.  Dryas.  Folia  op- 
posita  saepe  magnitudine  valde  inaequalia ! Est 
Physidhtm  procumbens  Schrad.  Gült.  gel.  Anz.  lßai, 
p.  714,  Scheheria  argu(a  Nees,  Bot,  Zeit.  1821. 
p,  299.  328. 

396.  Spennera  aquatka  Mart,  in  D.C.  Prodr. 
III.  p.  PJanta  gracilis  qnadripedalis.  Corolla  alba. 
Stamina  coerulescentia.  In  paiudibus  prope  Ilheos. 
Octobri  florens.  Dryas , Najas. 

397.  Dodonaea  viscosa  L.  Planta  per  Brasiliara 
tropicam  vaga.  In  arenosis  prope  Ilheos  lecta. 
f^assoura  do  Campo  passim  dicitur  Brasiliensibus. 

398.  Lucuma  procera  Mart,  trunco  excelso, 
ramulis  novellis  angulatis;  foliis  glabris  subcoria- 
eeis,  oblongis  yel  ovato-oblongis  cuspidato  - acumina- 
tis,  basi  acutis,  subtus  subglaucis  (rore  tandem  eva- 
nescente);  floribus  glomeratis  axillaribus , peduncu- 
I£s  qnam  petioli  brevioribus,  calycem  snbpentaphyli 
lum  imbricatum  aequantibus,  bracteolatis ; peduncu- 
lis,  bracteolis  calyceque  aureo-strigulosis.  — Arbor 
80  ped.  alta.  Corolla  pallide  virens.  — Crescit  in 
»ylvis  aboriginibus  super  montium  tractum  Serra  do 
Mar  dictum,  e.  g.  prope  Ilheos.  Novembrifloret.  Dryas. 

Adjungimus  (j.)  Bumeliam  Sartorum  Mart.: 
arbuscula,  valde  ramosa,  ramis  saepe  spinescentibus  j 
foliis  obovatis,  basi  acute  cuneatis,  supra  glabris, 
subtus,  uti  ramuli  novelli  et  pedunculi , ferrugineo- 
sericeis , tandem  glabrescentibus ; floribus  aggregatis 
in  rairjulorum  sutnmitatibus,  pedunculis  calyces  sub- 
periceos  longitudine  aequantibus.. — Crescit  in  inun- 
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datis  (Alagadisso)  prope  Malhada , secundum  fl  uv. 
S.  Francisci  et  in  sylvis  Caa-tingas  deserti  Prov. 
Bahiensis.  Incolis  dicitur : Rompe-Gibao,  i.  e.  aboIJam 
lacerans,  unde  nomen  specificum  hausi.  Hamadryas, 

399.  S! da  multißora  Ca v.  Diss.  I.  p.  18.  t.  3.  f.  3. 
Sidct  althaeifolia  Sw.,  S,  Hil.  FI.  Bras.  mer.  I.  p.  189. 
Sida  tomentosa  Veil.  FI.  Flum.  VII.  t.  14. — Cres- 
cit  in  arenosis  siccis,  in  maritirois,  Iocis  compestri- 
bus,  in  Prov,  Sebastianopolitana  et  Bahiensi.  Haec 
nostra  specimina  prope  Ilbeos  lecta  Octobri.  Hryas. 
Hamctdryaf, 

400.  Spennera  acutißora  Mart,  tot*  pilis  par- 
vis  glanduliferia  pubensj  foliis  (basi  rotundatis  vel 
acutiusculis,  non  cordatis)  longiuscule  petiolatis , ex 
pvato  acuminatis,  praesertim  antice  subtiliter  8erru- 
latis ; thyTSO  ternjinali  oblongo,  ramis  divaricato  - di- 
chotomis,  calyce  brevissime  et  acute  quadridentato, 
petalis  subulatis,  alabastris  lopge  acuminatis.  — Pe- 
tala  extus  pallide  rosea,  intus  alba,  glabra,  praeter 
pilos  nonnullos  glanduliferos  in  apice  positos,  qua- 
les  quoque  in  dentium  calycinorutn  extremitate  ob- 
servas.  Stamina  8,  colore  kermesino.  Planta  quadri- 
pedalis.  — Crescit  in  locis  umbrosis  paludosis  syl- 
varum,  prope  Ilheos.  Octobri  floret,  Dryas. 

Centuria  quinta. 

401.  Zornia  gracilis  De  Cand.  Prodr.  II.  p.  3 16. 
Nro.  3. — Crescit  in  oris  maritimis  Prov.  Bahiensis 
(et  Gujanae)  Oct.  floret.  Vaga . 

402.  Borrcria  vtrticillala  Mey.  FI.  Essequ.  p . 83. 
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D.  C.  Prodr.  IV.  p.  541.  Nro.  2.  Varietas  stipula- 
rum  setis  brevioribus,  foliis  obtusiusculis,  quasi  ses- 
silibus,  quae  forsan  pro  Spcrmacoce  mucronata  Nces 
Hör.  Berol.  p.  49.  habenda  erit.  Calycis  dentes  in 
flore  tubum  quasi  aequant.  Corolla  tota  alba.  For- 
san specie  ab  hac  non  differt  B.  Kohautiana  Cham, 
et  Schlecht.,  nisi  foliis  latioribus , capsulis  paullo 
majoribus  et  evidentius  pubentibus,  dentibus  calyci- 
nis  paullo  brevioribus.  Ejus  vidi  specimen  Sicberi- 
anum  e Senegambia  et  aliud  ab  ill.  G.  Staunton  in 
insulis  Prom.  viridis  lectum.  — Crescit  in  apricis» 
siccis  prope  Ilheos  et  alibi,  F’aga.  Aliam  varietatem 
foliis  angustioribus  et  caule  saepe  nodoso  infra  nu- 
mero  590.  distribuemus. 

403.  Pavonia  modesta  Mart,  caule  diffuso  pro- 
cumbente  ramoso,  pilis  minutis  glanduliferis  visci- 
dulo  aliisque  longioribus  hirto;  foliis  longiuscule  pe- 
tiolatis  hastato- tiilobis , lobis  triangularibus  obtusis, 
saepe  inaequalibus,  crenatis,  pilis  stellatis  aliisque  pau- 
cioribus  longis  simplicibus ; pedunculis  axillaribus 
petiolos  superantibus;  involucro  sub  18-phyllo,  fo- 
liolis  subulatis  plumoso  - ciliatis.  Stigmata  5 aut  6. 
Corolla  citrina.  — Crescit  in  apricis,  sabulosis,  prope 
Ilheos,  ubi  Oct.  floret;  et  in  mediterraneis  Prov.  Ba- 
hiensis  Dryas.  P.  cancellatae  Cav.  et  humifusae  St. 
Hil.  affinis. 

(>.)  Affinem  speciem  porro  habeo:  P.  delloi- 
deam , quae  tota  pilis  distinctis  pilosa,  ceterum  glabra, 
foliis  gaudet  subtriangularibus,  sinu  baseos  profundo 

et  angusto,  grosse  crenatis;  floribus  paucis  termina- 
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libus  racemosis*,  calyce  praecedentis , sqd  paulo  bre- 
viore,  corolla  paullo  ampliore  citrina.  Crescit  propa 
Oppidum  Alcantarae  in  Prov,  Maragqaniensi.  Julio 
floreL  Naja s. 

404.  Edipta  erecla  L„  D.  C.  Prodr.  V,  p.  490, 
Character  stigmatis  in  hac  specie  non  congruit  cum 
charactere  quem  ill.  De  CaudolJius  Asteroideis  po- 
auit,  et  potius  plantarn  Senecioideam  e subtribu  He* 
lianthearum  et  divisione  Verbesinearum  indicaret. 
Planta  brasiliensis  loqgitudine  pedunculorum  a ple- 
risque,  quae  vidi  speciei  speciminibus,  differt.  Tro- 
pica oosmopolita.  Haec  e mediterraneis  Minarum. 

4<>5.  Cassia  ramosa  Yogel  Diss.  de  Cassia  Seot. 
Lasiorrhegma , Xerocalyx,  p.  55*  No.  195.  Linnaea 
XI.  p.  704,  Crescit  per  magnam  plagam  Brasiliae, 
in  Prov.  Sebastianopolitana,  Paulina,  Minarum,  Ba* 
hiensi,  locis  apricis  sabulosis  siccis.  Octobri  fioret, 
Vaga.  Alabastra  valde  acuminata,  quam  ob  causam 
nomine  C.  acutigemmis  nonqullis  amicis  pluribus 
ab  hinc  annis  communicaveram. 

406.  Alsoplüla  ( Dicranophlebia ) armata  Mart, 
Ic.  sei.  crypt.  p.  72.  t.  48.  cum  synonymis.  Varie- 
tas  parce  sorophora  et  sparsim  aculeata.  Crescit  in 
sylvis  aboriginibus  et  caeduis,  prope  llheos.  Dryas. 

407.  Lindsaya  macrophylla  Kaulf.  Enum.  Fil, 

p.  218.  Kunze  Anal.  p.  37.  t.  25.  Hook.  Grev,  J. 
U.  t.  190.  Schizoloma  macrophyllum  Presl.  tent. 
Pteridogr.  p.  152.  Caudex  repens,  radiculosus,  Cres- 
cit in  praeruptis  viarutu,  i»  sylvis  Prov,  Bahiensis 
orienUlia.  Dryas*.  .... 
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408.  Jussieua  pilosa  Kunth.  in  Hutnb.  Nov.  Gen. 

VI.  p.  lOi.  t.  532.  Var.  foliis  aculioribus.  — Cres- 
cit in  paludibus  prope  Ilheos  et  alibi  in  Brasilia  tro- 
pica , omni  fere  anno  florcns*  V aga.  Adjicio  non-  / 

nullas  indescriptas  t 

( i »)  Jussieua  micropctala  Mart. : pilis  patenti- 
hus  hirsuta  et  versus  summitates  villosa ; caule  crecto, 
ramis  crebris  patentibus ; foliis  oblongis  aut  oblongo- 
lanccolatis  ovatisve,  acutis  vel  breviter  acuminatis,  in 
petiolum  breviter  decurrentibus,  parallelo  - venosis ; 
pedunculis  ebracteolatis  brevibus,  calycis  tubo  quam  • 
folia  breviore,  cylindrico  6ulcato,  laciniis  limbi  5 — 6 
triangulari-acuminatis  petala  (duas  lin.  longa)  ellip- 
tica  aequantibus.  Vertex  ovarii  sinubus  pilosis.  — 

Crescit  in  paludibus  ad  Ega , in  Prov.  Rio  Negro, 
Decembri  floret.  Petala  flava.  Najas. 

(2.)  Jussieua  hclminthorrhizaMart.  glabra 5 caule 
natantc  vel  rcpente,  dense  radiculoso ; radicibus  plu- 
ribus  in  Corpora  spongiosa  vermiformia  oblonga  utrin- 
que  acuta  alba  roseave  tumentibus  ; foliis  nitidis  obo- 
vatis  vel  ovatis  obtusiusculis ; peduncub's  pctiolos 
superantibus  brevissime  bibracteolatis ; calycis  5-fidi 
laciniis  triangulari-acuminatis.  Crescit  in  lacubus, 
quos  crocodilus  sclerops  infestat , prope  Joazeiro, 

Prov*  Bahiensis , una  cum  Azolla  microphylla , Sal- 
viniis  et  tlydrosolene  intestinali.  — Folia  i|  poll. 
longa.  Petala  alba,  ungue  flavescente. 

409.  Malachra  helodes  Mart,  caule  praesertim 
superne  hispidissimo } foliis  serratis,  basi  cordatis  et 
subconcavis,  sinuato  - quinquangularibus,  lobis  posti- 
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eis  brevibus,  medio  acuto  sublongiore , sinubus  ro- 
tundatis;  capitulis  brevitcr  pedunculatis;  foliis  flora- 
libus  involucrantibus  lato-ovatis  acutis  concoloribus 
(non  parenchymate  albo , quäle  in  M.  capitata),  in 
facie  superiore  hispidissimis  $ stipulis  setaceis  ipsa  . 
aequantibus ; calyce  quinquepartito , sepalis  lanceola- 
tis  subuninerviis.  Flores  rosei.  Species  praesertim 
M.  Gaudichaudianae  St.  Hil.,  heptaphyllae  Fisch,  et 

f 

radiatae  L.  affinis , sed  notis  indicatis  dirersa.  — 
Crescit  in  paludosis  prope  Ilheos,  Oct.  floreris.  Sta- 
tura  1 — 4-pedum  variat.  Dryas. 

410.  Comlretum  varidbile  Mart,  scandens;  ra« 
mulis  nltimis  compressis  lepidotis  et  pubentibus, 
tandem  subglabrescentibus ; foliis  supra  glabris  subJ 
tus  albo-lepidotis,  oblongis  acuminatis  basi  rotunda- 
tis  vel  acutiuscujis ; spicis  axillaribus  terminalibusque 
paniculatis,  laxifloris;  rhachibus,  bracteis  tnbos  sub- 
aequantibus  tubisque  subtetragonis  ferrugineo-villosis ; 
dalycis  limbo  hemisphaerico-campanulato  breviter  den- 
tato  glabrescente ; petalis  suborbicularibus.  Pertinet 
haec  species,  uti  omnes,  quas  in  Brasilia  detexi,  ad  tetra- 

* y • 

meras,  et  est  ejus  divisionis,  quam  cl.  Don  in  diss. 
de  Combretis  in  Trans.  Lin.  Soc.  XV.  p.  415.  „calyce 
turbinato  - campanulato  donatas“  designavit.  Hujus 
speciei  tres  rccognori  varictates;  a)  angustjoliam , 
foliis  angustioribus,  longius  acuminatis,  subtus  parce 
lepidotis,  in  venarum  axillis  ferrugineo-barbatis;  rha- 
chibus ferrugineo-lomentosulis.  Legi  in  sepibns  mon- 
tium  prope  Tijuca,  vicinia  urbis  Sebastianopoleos, 
Nor.  et  haec  adnotavi:  Frutex  6 — 10-ped.  Ramull 
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compressi,  tcnuiter  pubcntes,  pube  subflavida.  Rha- 
chis,  pcdunculi  et  bases  florum,  quae  lineam  longae 
sunt,  evidentius  pube  ferruginea.  Calyx  e tubuloso 
campanulatus,  pallide  albo-virens,  intus  pubens,  liinbo. 
in  dentes  4 breves  exciso.  Petala  suborbicularia, 
ungue  brevi , ochroleuca , e summo  calycis  Jimbo. 
Stamina  8 exserta,  fundo  calycis  adnata.  Ovula  e 
vertice  pendula.  Stylus  subulatus , stigmatc  vix  di- 
stinclo,loiigitudinc  starriinum.  Odor  suavis,  melleus.— 
Var  ß.  ohlongifolium , fol.  obl.,  brevius  acum.,  pube  ' 
et  squamulis  in  pagina  inferiore  subinconspicuis ; 
spicarum  paniculis  fere  omnibus  terminalibus , lon- 
gioribus,  multifloris.  Haec  est,  quam  distribuimus, 
varietas,  prope  llheos,  Oct.  lecta  in  locis  maritimis, 
ingruente  aestuario  nonnunquem  inundatis. — Var.  y) 
delersum  foliis  oblongis  cuspidato  - acuminatis,  saepc 
ovato -oblongis  spicarumque  paniculis  crebris  pube 
fere  dcstitutis,  squamulis  in  facie  inferiore  foliorum 
frequentibus.  Haec  forma  verosimiliter  sistit  C.  gla- 
Irum  D.  C.  Prodr.  III.  p.  19.  Nro.  12.  Crescit  in 
sylvis  ad  fluv.  Japura',  Prov.  Rio  Negro  et  in  Gu- 
yana gallica.  Jan.  floret.  V aga.  Summopere  affi- 
nis  est  huic  nostrae  C.  Bugi  St.  Hfl.  Flor.  Rras. 
merid.  II.  p.  247.  t.  130.,  quae  differre  videtur: 
foliis  circumscriptionc  potius  obovato  - oblongis  sub- 
tus  alepidotis,  nervis  pallidioribus,  basi  rotundato- 
subcordatis,  calycum  tubo  sub  ipsa  anthesi  tercti. 
Huic  est  Samara  ovato-oblonga  obtusa,  io-]in.,  emar- 
ginata,  nitida,  alarum  sursum  angustatarum  margine 
crenulato  et  subflexuoso,  corpore  excurrente. 
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(n)  Combretüm  laurifolium  Mart.  Scan  Jens; 
glabetrimum , praeter  ultimos  ramulos  compressos 
et  inflorescentias  ferrugineo  ■*  tomentosas ; foliis  ob- 
longis  aut  ovato-oblongis  ocuminatis,  basi  rbtundatis , 
coriaceis , flrote  venosis  et  venulosis,  nitidis;  spicis 
laxifloris  tet-minalibus  et  axillaribus  paniculatisj  bra- 
cteis  tubo  pylindricö  brevioribus  liinboque  leviter  den- 
tato  ferrugineö-pubentibusj  petalis  orbicularibus  J sa- 
maris  utrinque  pyramidato-  tctragonis,  alis  angustis, 
corpore  rhombeo , lepidotis.  •*—  Crescit  in  sylvis  ad 
fluvios  Solimoes  et  Japura,  prope  Coan’  et  IVIaribi 
Decembri  floret  Najas. 

. (2,)  Combretüm  pulcheUum  Mart.  Cfr»  Don; 
Trans.  Lin.  Soc.  XV.  p,  428.  sCdttdensj  ramulis 
compressis  lepidotis  et  ferrugineo-  tomentostllisj  fo- 
liis oblorigis  cuspidatis,  basi  br&vissime  eordatis, 
utrinque  lepidotis  ßt  parce  pubentibus,  tandem  glab- 
rescentibus;  spicis  dxillaribus  terminalibusque  pani- 
culatisj  rhachibus,  bracteis  setaceis  calycufnque  tu- 
bis  ferrugineo- villosis;  calycis  limbo  acute  dentato 
pubente ; petalis , orbiculari-rcn jformibus.  Est.  C.  fer~ 
rugineum  HofFm anseg.  Fforulae  paraensis  Ms. — Cres- 
cit in  sylrarum  udarum  marginibus  prope  Para  Au- 
guslo  florens.  Najas. 

(3.)  Combretüm  adenophyllum  Mart,  infra  N.&78* 
Continuatio:  in  sequenti  volumine. 
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Erster  Band. 


Nro.  1. 

■ ■ 

Pflanzen  - Täusch  - und  Verkaufs - 
Anerbieten . 

Der  K.  K.  Bergrath  M.  Mieliehhofer,  and 
der  Med.  Dr.  A.  Saut  er  bieten  ihre  reichen  Vor- 
räthe  an  Doubletten  von  spontanen  Pflanzen  zum  Tau- 
sche und  Verkaufe  unter  folgenden  Bedingungen  an : 
Sie  tauschen  nur  gegen  spontane,  jedoch  so- 
wohl phanerogame,  als  kryptogamische  Gewächse, 
welche  aus  dem  In-  und  Auslände  seyn  können. 
Das  Verzeicbniss  der  im  Tausche  zu  überlassenden 
Pflanzen  ist  portofrei  einzusenden,  lind  die  Gegen- 
sendung wird  nach  dem  Eingänge  der  ausgewählten 
Pflanzen  gemacht.  Im  Wege  des  Verkaufes  berech- 
nen sie  -die  Ceiiturie , wenn  die  Auswahl  ihnen  über- 
lassen bleibt,  hei  den  Phanerogamen  zu  3 fl-,  den 
Kryptogamen  zu  4 fl.,  Werden  Familien  zur  Abnahme 
bezeichnet,  bei  den  Phanerogamen  zu  4 fl. , den 
Kryptogameti  zu  5 fl. , bei  der  Auswahl  der  eiuzel- 
Bd.  I.  , 
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nen  Arten  die  Centurie  Phanerogamen  zu  6 fl. , und 
die  Kryptogamen  zu  7 il. , alles  in  Reichswährung, 
oder  24  Guldeiifuss. 

Man  wendet  sich  an  Bergrath  M.  Mielich- 
hofer  in  der  Stadt  Salzburg,  oder  an  M.  Dr.  A- 
Sauter  zu  Mittersill  iiu  Herzoglhum  Salzburg. 
Die  Bestellungen  und  Geldbeträge  sind  im  Voraus 
portofrei  einzusenden,  oder  bei  einem  Handlungshanse 
in  Salzburg,  oder  bei  der  Mayr’schen  Buchhand- 
lung daselbst  anzuweisen.  Wertiger  als  eine  Cen- 
turie wird  weder  im  Tausch,  noch  im  Verkauf  abge- 
geben : und  die  Abneiimer  haben  noch  die  Kosten 
der  Versendung  zu  tragen.  Uebrigens  werden  die- 
selben gute  Exemplare  liefern,  wo  sie  jedoch  die 
verzeichneten  Moose  nicht  alle  in  Früchten  abge- 
ben  können. 

Zugleich  wird  noch  bemerkt,  dass  der  Bergr. 
Mielichhofer  gegen  Tausch,  oder  auch  andere 
Vergütung,  gute  Exemplare  (mit  Samenkapseln)  vor- 
züglich von  den  ihm  noch  fehlenden  deutschen  Se^- 
gen  zu  erhalten  wünscht,  als:  Carex  neinorosa, 

axillaris,  laevigata,  Bönninghausiana,  loliacea,  mi- 
crostachya,  binervis,  evoluta,  Moenchiana,  spicata. 
Dann  aus  anderen  Ländern:  Carex  obtusata,  gla- 

reosa,  alpina,  pedata,  globularis,  rotuudata,  laxa, 
livida,  maritima,  salina,  aquatilis,  simpliciuscula, 
Villarsii , repens,  rivularis,  emarginata,  compressa, 
depauperata,  conglobata,  psiiostachya , laevis,  rc- 
fracta,  acuminata,  ampleocarpa. 
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Ferners  Ist  derselbe  bereit,  auch  verschiedene, 
zum  Theil  seltene  Mineralien  in  guten  und  ausge- 
zeichneten Exemplaren , welche  er  in  Doubletten  aus 
mehreren  Ländern  noch  besitzt,  sowohl  im  Tausch 
gegen  nndere  Mineralien  und  Pflanzen,  als  auch 
gegen  Kauf  um  billige  Preise  zu  überlassen. 

Verzeichniss. 

1.  Cypevaccen. 

Cyperus  flavescens,  fuscus,  longus,  virescens. 
Schoenus  ferrugineus , nigricans. 

Cladium  Mariscus. 

Rhynchospora  alba,  fusca. 

Heleocharis  acicularis , ovata. 

Bcirpus  caespitosus,  compressus,  glaucus,  Holoschoe- 
nus,  maritimus,  mucronatus,  pauciflorus , pun- 
gens,  setaceus,  supinus,  sylvaticus,  triqueter, 
trigonus. 

Eriophorum  alpinum , angustifolium , latifolium, 
Scheuchzeri,  triquetrum,  vaginatum. 

Elyna  spicata, 

Kobresia  caricina. 

Carex  acuta,  bicolor,  brizoides,  caespitosa,  canes- 
cens,  capitata,  chordorrhiza,  Davalliana,  dioica, 
di visa,  elongata,  Gaudiniana,  Gcbhardi,  grypos, 
Heleonastes,  intermedia,  lagopina,  leporina,  inu- 
< cronata,  muricata,  paniculata,  paradoxa,  pulica- 
ris,  remota,  sehoenoides,  Schreberi,  stellulata, 
stenophylla,  stricta,  teretiuscula,  virens,  vulpina, 
Carex  alba,  alpestris,  ampullacea,  aterrima,  atrata, 
baldensis,  Buxbaumii,  capillaris,  curvula,  cype- 
roides,  digitata,  distans,  Drymeja,  ericetorum, 
ßliformis,  tirma,  flava,  frigida,  fuüginosa,  fulva, 
glauca,  hirta,  Hornschuchiana , humilis,  irrigua, 
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leucoglochin,  limosa.  longifolia,  maxima,  Michelii, 
microglochin , Mielichhoteri , montana , nigra , ni- 
tida, nutans,  Oederi,  ornithopoda,  pallescens, 
paludosa,  panicea,  pilosa,  pilulifera,  praecox, 
Pseudo  - Cyperus , sempervirens,.  supina,  tenuis, 
tomentosa , vesicaria. 

Juncua  acutiflorus,  acutus,  alpinus,  balticus,  bufo- 
nius,  capitatus,  castaneus,  coinpressus,  conglo- 
meratus,  effusus,  liliformis,  Gerardi,  glaucus, 
Hostii,  Jacquini,  Lamprocnrpus,  maritimus,  obtu- 
sitlorus,  pygmaeus,  squarosus,  supinus,  Teua- 
geja,  trifidus,  triglumis. 

Luzttla  albida,  rubella,  cainpestris.  flavescens,  gla- 
brata,  lutea,  maxima,  multitlora,  nigricans,  ni- 
vea,  pilosa,  spadicea,  spicata. 

11.  Gramineen. 

Erianthus  Ravennae. 

Andropogon  Gryllus , Ischaemum. 

Heteropogon  Allionii. 

Panicum  Crus  galii,  glabrum,  sanguinale. 

Setnria  glauca,  viridis. 

Phalaris  aruiidinacea,  paradoxa. 

Hierocbloa  odorata. 

Anthoxautbum  odoratum. 

Alopecurus  agrestis,  fulvus,  geniculatus , pratensis, 
utriculatus. 

Phleum  alpinum,  Michelii,  nodosum,  pratense,  tenue. 

Chamagrostis  minima. 

Cynodon  Dactylon. 

Leersia  oryzoides. 

Agrostis  aipina,  canina,  rupestris , stolonifera,  vul- 
garis, puinila. 

Apera  interrupta. 

Calainagrostis  acutiflora , Epigejos , Halleriana , laxa, 
iittorea,  montana,  pulchella,  stricta,  tenella. 

Amophila  arenaria. 
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Milium  effusum. 

Stipa  capillata,  pennata. 

Lasiogrostis  Calainagrostis, 

Pnragmites  communis. 

Arundo  Donnx,  isiaca. 

Sesleria  coerulea,  disticha,  sphaerocepbala,  tenella, 
tenuifolia. 

Koeleria  cristala,  phleoides. 

Lainarckia  aurea. 

Aira  caespitosa,  vivipara,  (lexuosa. 

Corynephorus  canescens. 

Hoicus  lanatus , niollis. 

Arena  argentea,  caryophyllea,  distichophylla,  flaves- 
cens>  praecox,  pratensis,  subspicata,  versicylor. 

Panthonia  provinciaiis. 

Triodia  decuuibens. 

Meiica  altissima,  ciliata , nutans. 

Briza  maxinm , media. 

Eragrostis  megastachya,  pilosa,  poaeformis. 

Poa  alpina,  vivipara,  annua,  badensis,  bulbosa,  ceni- 
sia,  compressa,  dura,  fertilis,  hybrida,  laxa, 
loliacea,  nemoralis,  minor,  pratensis,  pumila,  su- 
detica,  trivialis,  variegata. 

Glyceria  airoides,  aquatica,  distaus,  fluitans. 

Molinia  coerulea. 

Dactylis  glomerata. 

Cynosunis  cristatus,  echinatus. 

Lappago  racemosa. 

Festuca  alpina,  amethystina,  anmdinacea,  borealis, 
Drymeja,  dumetorum , duriuscula,  eskia,  glauca, 
Hallen,  vivipara,  heteropbylla,  loliacea,  Myuros, 
ovina,  pallens,  pilosa,  pratensis,  Psettdo-Myuros, 
pumila,  rigida,  rubra,  Sclieuchzeri , sylvatica, 
varia,  violncea. 

Brach ypodium  pinnatum,  sylvaticum,  distachyon. 

Bromus  arvensis,  asper,  erectus,  madritensis , ina- 
ximus,  niollis,  multitlorus,  secalinus. 
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Triticum  caninum,  cristatum,  Hallen,  repens,  villosum. 

Elyrmis  europaeus. 

Lolium  Boucheanum,  pereane,  temulentum. 

Aegylops  cylindrica,  ovata,  triaristata,  triuncialis. 

Lepturus  incurvatus. 

Psilurus  nardoides. 

Nardus  stricta. 

. 111.  Uebrige  Phanerogamen. 

Acer  monspessulanum , platanoides,  Pseudo-Platanus. 

Aceras  antbropophora. 

Acliillea  atrata,  Clavenae,  crithmifolia,  Haenbeana, 
lanata,  macrophylla , Miliefolium,  moscbata, 
nana,  ochroleuca,  pectinata,  setacea,  tanacetifo- 
lia,  tomentosa. 

Aconitum  acutum,  Cammarum,  cernuum,  formosum, 
Funckianuin,  Hoppeanuin  et  ß.  Milicbhoferi,  Koel- 
leanum,  pyramidale,  rostratum,  Stoerkiauum,  tau- 
ricum,  Thelyphonum,  Vulparia. 

Acorus  Calamus. 

Actaea  spicata. 

Adenostyles  albifrons,  alpina. 

Adonis  vernalis. 

Adoxa  Moscbatellina. 

Aethionema  saxatHe. 

Aethusa  Cynapium. 

Agrimonia  Eupatorium, 

Agrostemma  coronaria. 

Ajuga  montana,  pyramidalis,  Chamaepitys. 

Alcbcmilla  alpina,  fissa,  pentaphylla,  truncata, 
vulgaris. 

Alisma  parnassifolium. 

Allium  acutangulum,  carinahim,  flavum,  montanum, 
moschatum , ochroleucum,  Schoenoprasum , sibi- 
ricum,  sphaerocephalon , ursinum,  Victorialis. 

Ainus  viridis. 

Alsine  aretioides,  austriaca,  Gerardi,  Jacquini,  la- 
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ricifolia,  marina,  peploides,  rubra,  setacea, 
stricta,  tenuifolia,  verna. 

Althaea  ofllcinalis,  paüida. 

Alyssum  calycinuin,  edentulum,  minimuni,  monta- 
nuin,  rostratura,  savatile,  sinuatum,  tortuosum. 

Amaranthus  prostratus. 

Anschusa  angustifolia,  arvalis,  Barrelieri,  italica, 
officiualis , paniculata,  tinctoria. 

Andromeda  calyculata,  hypnoides,  polifolia. 

Androsace  alpina,  carnea,  Chamaejasine,  elongata, 
belvetica,  imbricata,  lactea,  obtusifolia,  pennina. 

Anemone  alpina,  baldensis,  Hepatira,  hortensis, 
rnyrrhidifolia , narcissiflora,  nemorosa,  patens.  pra- 
tensis, Pulsatilla,  ranunculoides,  trifolia,  vernalis. 

Angelica  sylvestris. 

Anthemis  austriaca,  tinctoria,  Cota. 

Anthericum  Liliago,  ramosum. 

Anthriscus  sylvestris. 

Antbyllis  montana,  Vulneraria. 

Antirrhinum  Orontinm. 

Aquilegia  atrata,  vulgaris. 

Arabis  alpina,  arenosa,  auriculata,  bellidifolia,  ci- 
liata,  a.  glabrata,  ß.  liirsuta,  caerulea,  birsuta, 
petraea,  putnila,  Turrita,  Vochineusis. 

Arbutus  Unedo. 

Arctostapbylos  alpina,  Uva  ursi. 

Aremonia  Agrimonioidcs. 

Arenaria  biiiora,  ciliata,  graminifolia , multicaulis, 
procera,  serpyllifolia. 

Aretia  Vitaliana. 

Aristolochia  Clematitis,  pallida,  rotunda. 

Armeria  alpina,  plantaginea,  vulgaris. 

Arnica  montana. 

Arnoseris  minima. 

Arouia  rotundifolia. 

Aronicum  Doronicum,  glaciale,  scorpioides. 

Artemisia  austriaca,  coerulescens,  campestris,  var. 
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robustior,  camphorata,  monogyna , Mutellina, 

scoparia. 

Aniin  italicum,  macalatum. 

Asarum  europaenm. 

Asparagus  aeutifolius,  officinalis,  tenuifolius. 

Asperula  cynanchica,  galioides,  lougiflora,  odorata, 
taurina. 

Asphodelus  albus,  liburnicus,  luteus,  ramosus. 

Aster  alpinus,  paunonicus,  puactatus,  salicifolius, 
salignus , Tripoliuin. 

Astragalus  asper,  austriarus,  Cicer,  contordupliea- 
tus,  exscapus,  glycypbyllos,  hypoglottis,  mon- 
spessulanus , sulcatus,  vesicarius,  virgatus. 

Astrantia  major,  minor.  , 

Athamauta  cretensis,  et  ß.  mutellinnides. 

Atragene  alpina. 

Atriplex  angustifolia,  littoralis,  microsperma,  patula. 

Atropa  Belladonna. 

Azalea  procumbens. 

Barkhausia  foetida,  liisplda , taraxacifolia. 

Bartsia  alpina. 

Bellidjastrum  MicbelO. 

Berula  angustifolia. 

Beta  maritima. 

Betonica  Alopecuros,  hirta,  officinalis, 

Betula  fruticosa , nana. 

Bidens  cernua. 

Biscutelia  laevigata, 

Braya  alpina. 

Bunias  Erucago. 

Buphthalmum  salicifolinm,  spinosnm. 

Bupleurum  aristatum,  falcatum,  junceum , longifo- 
lium,  protractum,  ranunculoides,  rotundifolium, 
stellatuin , teuuissimum. 

Calamintha  Acinos,  alpina,  grandiflora,  officinalis, 
thymifolia. 

Calendula  arvensis,  officinalis. 
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Calepina  Corvini. 

Calla  palustris. 

Cnilitriche  autumnalis,  stagnalis,  haiuulata. 

Calluna  vulgaris,  ftor.  albis. 

Campanula  alpina.  barbata,  bononiensis,  cenisia,  caes- 
pitosa,  graininifolia,  Hostii,  linifolia,  nniltiflora, 
patula,  persicifolia,  pubescens,  pulla,  pusilla,  py- 
ramidalis, iiapunculus,  rhoniboidalis,  Scheuch- 
zeri,  spicata,  thyrsoidea,  Tracheliuin,  Zoysii. 

Campborosma  monspeliaca,  ovata. 

Cannabis  sativa. 

Capparis  spinosa. 

Cardamine  alpina,  amara,  hirsuta,  impatiens,  pra- 
tensis, resedifolia,  sylvatica,  trifolia. 

Carduus  acantboides,  crispus,  rrassifolius,  defloratns, 
mitans,  Personata,  platvlepis , pycnocephalus, 

Carlina  corymbosa,  lanata,  longifolia. 

Carpinus  Betulus , östrya. 

Cartbamus  lanatus,  tinctorlus. 

Castanea  vesca. 

Caucalis  daucoides , leptopliylla. 

Centaurea  austriaca,  Calcitrapa,  Crupina,  Jacca, 
tnontana  et  var.  inollis,  solstitialis , splendens. 

Cestranthus  angustifolius. 

Centunculiis  minimus. 

Cephalanthera  eusifolia,  pallens,  rubra. 

Cerastium  alpinuin,  arveuse  et  ß.  strictum,  brach y- 
petalum,  grandiflurmn,  latifolium,  manticum,  se- 
midecandrum , vulgatuni. 

Ceratocephalus  falcatus , orthoceras. 

Ceratophyllum  demersutu,  stibin  ersinn. 

Cerinthe  alpina,  miiior. 

CbnerophyUum  aureum  et  ß.  maculatum,  hirsutuin, 
Villarsii. 

Chamaeorchis  alpina. 

Chenopodium  album,  anibrosioides,  Botrys,  glaucum, 
hybriduin  , maritimum , rboinbifolium , urbieum. 
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Cherleria  sedoides. 

Chlora  perfoliata. 

Chondrilla  prenantlioides. 

Chrysanthemum  alpintim , coronopifolium , eorymbo- 
suin,  Leueantheinum. 

Chrysosplenium  alternifolium , oppositifolium. 

Cicuta  virosa. 

Cineraria  campestris»,  pratensis  ß.  capitata,  rivularis, 
spathulaefolia. 

Circaea  alpina,  iuterinedia,  lutetiana. 

Cirsium  eriophorum,  heterophyllum , praemorsum, 
rivulare,  spiitosissimtim. 

Cistus  salvifolius. 

Clematis  integrifolia. 

Clinopotlium  vulgare. 

Colchicum  arenariuin,  autumnale,  montanum. 

Colutea  arborescens. 

Comaruin  palustre. 

Convallaria  majalis,  multiflora,  Polygonatum , verti- 
cillata. 

Convolvulus  althaeoides , Cantabrica. 

Couyza  squarrosa. 

Corallorrhiza  innata. 

Corispermum  canescens,  hyssopifolittm , intermedhim. 

nitidum , purpurascens. 

Cormis  niascula , sanguinea. 

Coronilla  Emerns , varin. 

Corrigiola  llttoraiis. 

Cortusa  Matthioli. 

Corydalis  fabacea. 

Corylus  Aveiiaua. 

Cotoneaster  tomentosa,  vulgaris. 

Crepis  agrestis,  alpestris,  aurea,  blattarioides,  gran- 
dillora,  hyoseridifolia,  Jacquini,  incarnata,  mon- 
tana,  paludosa,  praemorsa,  rigida,  succisaefolia. 
Crocus  reticulatus , vernus. 

Cucubalus  baccifer.  ; 
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Cupressus  sempervirens. 

Cuscuta  Epithymum. 

Cyclamen  europaeum,  hederaefolium. 

Cynanchnm  Vincetoxicum. 

Cynoglossum  officinale. 

Cypripedium  Calceolus. 

Cylisus  austriacus,  blflorus,  capitatus,  hirsutus , 
Laburnum,  leucanthus,  purpureus,  supinus. 
Dapline  alpina,  Cneorum,  Laureola,  Mezereum, 
striata. 

Datura  Stramonium,  Tatula. 

Dentaria  bulbifera,  digitata,  enneaphyllos,  glandulosa, 
Dianthus  Armeria,  arenarius,  caesius,  Carthusiano- 
rum,  collinus,  deltoides,  glacialis,  liburnicus, 
monspessulanus , superbus,  sylvaticus, 

Diapensia  lapponica. 

Dictamnus  Fraxinella. 

Digitalis  grandiflora,  lanata,  lutea,  purpurea. 
Dipsacus  pilosus. 

Doronicum  austriacum,  caucasicum. 

Dorycnium  herbaceum. 

Draba  aizoides,  affinis,  carinthiaca,  confusa,  elon- 
gata,  fladnitzensis , frigida,  lasiocarpa,  nemoralis, 
nivalis,  Sauteri,  stellata,  tomentosa,  verna, 
Zahlbruckneri. 

Dracocepbalum  austriacum,  Ruyschiana. 

Drosera  longifolia,  obovata. 

Dryas  octopetala, 

Drypis  spinosa, 

Ecbinosperinum  deflexum , Lappula. 

Ecbiuin  rubrum. 

Elatine  Alsinastrura,  triandra. 

Empetrum  nigrum. 

Epilobium  alpinum,  angustifolium,  Dodonaei,  hirsu- 
tum,  nitidum,  origanitolium , palustre,  trigonum. 
Epimedium  alpinum. 

Epipactis  atrorubens,  latifolia,  palustris,  viridiflora. 
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Eranthis  hiemalis. 

Erica  carnea,  TetraHx. 

Erigeron  alpinus,  canadensis,  glabratus , grandiflo- 
rus,  unitlorus,  Villarsii. 

Erinus  alpinus. 

Eritricbiuin  Hacquetii. 

Erodium  lnoscbatum. 

Erucastruin  obtusangulum. 

Ervum  tetrasperimmi. 

Eryngium  ninetliystinum , maritimum,  pianuni. 

Erysiinura  angustifolium , cheiranthoides,  Cheirantbus, 
crepidifolium , diffusum,  lauceolatum , odurutum, 
repandum. 

Erythraea  Centaurium,  pulcbella,  linarifolia. 

Euclidium  syriacum. 

Eupatorium  cannabinum. 

Euphorbia  amygdaloides,  carnioüca,  Cyparissias.  du!« 
cis,  epithymoides , e\igua,  falcata,  fragifera, 
Gerardiana,  helioscopia,  lucida,  nicaeensis,  pa- 
lustris, Paralias,  platypbyllos , salicifolia,  saxa- 
tilis,  spinosa,  verrucosa,  villosa,  virgata. 

Euphrasia  alpina,  minima,  officinalis , üdoutites,  sa- 
lisburgensis. 

Evonymus  latifolius. 

Fagus  syivatica. 

Filago  arvensis,  minima. 

Fraximts  exceisior,  Ornus. 

Fritillaria  Meleagris. 

Fumaria  capreolata,  officinalis. 

Gagea  arvensis,  Liottardi , lutea,  minima,  pusilla. 

Gaianthus  nivalis. 

Galega  otticinalis. 

Gnleobdolon  luteum. 

Galeopsis  bifida,  intermedia,  Ladanum,  pubescens, 
Tetrabit , versicolor. 

Galium  Bocconi,  borenle,  Cruciata,  graecum,  Mol- 
lugo,;  palustre,  parisiense,  pedemontanum , pumi- 
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lum,  purpureum,  pyrenaicum,  rotundifolium,  syl- 
vaticum,  uliginosum,  vernum,  verum.  i 

Gaya  simple  x. 

Genista  auglica,  germanica,  pilosa,  procumbeus,  ra- 
diata,  sagittalis,  sylvestris. 

Gentiana  acaulis,  Amarella,  asclepiadea,  bavarica, 
brachyphylla,  ciliata,  cruciata,  evrisa,  frigid  a, 
F roelichii , glaciaüs,  germanica,  lutea,  nana,  ni- 
valis, obtusifolia,  pannonica,  Pneumonauthe,  punc- 
tata, utriculosa,  uniflora,  verna. 

Geranium  divaricatum,  lividum,  lucidum,  macrorrhi- 

• zfln , inolle,  pliaeum,  palustre,  pusillum,  pyre- 
naicum,  Robertiauum,  sylvaticum. 

Geum  innntanum,  reptans , rivale , urbanuni. 

Gladiolus  Bouclieauus. 

Glaucium  luteum. 

Glaux  maritima. 

Glechoma  hederacea,  Iiirsuta. 

Globularia  cordifolia,  nudicaulis. 

Gnaphalium  angustifolium , carpathicum,  dioicum, 
Leuntopodium,  lutco- album , margaritaceum,  nor- 
vegicum , supinum , sylvaticum , uligiuosum. 

Goodyera  repens. 

Gymnadenia  albida,  conopsea,  erubescens,  odoratissima. 

Gypsophila  fastigiata,  muralis,  pauiculata,  repens. 

Habenaria  viridis. 

Hacquetia  Epipactis. 

Hedysarum  obscurum. 

Helianthemum  canum,  Fumana,  oelandicuin,  vulgare. 

Heliotropium  europaeum. 

Uelleborus  atrorubcns,  dumctorum,  niger,  odorus, 
purpurascens , viridis. 

Helmintliia  echioiues. 

Herminium  Monorcliis. 

Ueracleum  austriacum. 

llerniaria  glabra,  Iiirsuta,  incanu. 

Hesperis  africana,  matronalis,  runcinata. 
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Hieracinm  albidum,  alpinam,  amplexicaule , angusti- 
folium,  aurantiacum , Aurieula,  bifidum,  bupleu- 
roides,  dentatum,  dubiura,  furcatum,  glabratum, 
Haller! , Jacquini , incisum,  Pilosella,  pilosellae- 
fonne,  piloselloides , praealtum,  pratense,  pul- 
ttionarioides,  sabaudum,  saxatile,  Schraderi,  sta- 
ticaefoliuin , umbellatum,  villosum,  vulgatum. 
Hippocrepis  comosa. 

Hippophae  rhamnoides. 

Hippuris  vulgaris.  ^ 

Homogyne  .alpiua,  discolor,  sylvestris.  % 

Hormintim  pyrenaicuin.  ' 

Hottonia  palustris. 

Humulus  Lupulus. 

Hutchinsia  alpiua,  brevicaulis,  petraea. 

Hydrocotyle  vulgaris. 

Hypericum  hirsutum,  humifusum,  perforatum,  qua- 
dranguläre , tetrapterum. 

Hypochaeris  helvetica,  maculata,  radicata. 

Hyssopus  officinalis. 

Jasione  montana. 

Jasminum  officinale. 

Ilex  Aquifolium. 

Illecebrum  serpyilifolium , verticillatum. 

Imperatoria  Ostruthium. 

Inula  Brittanica,  dysenterica,  ensifolia,  germanica, 
hirta,  Oculus  Christi,  Pulicaria. 

Iris  graminea,  pumila,  Sibirien,  spuria. 

Isnardia  palustris. 

Isopyrum  thalictroides. 

Kernera  saxatilis. 

Kochia  arenaria,  scoparia,  sedoides. 

Koenigia  islandica. 

Lactuca  perennis,  stricta. 

Lamium  amplexicaule,  garganicum,  Orvala. 

Lappa  minor. 

Lappago  racemosa. 
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Lapsana  communis,  foetida. 

Laserpitium  hirsutum,  latifolium,  pruthenicum,  Siler. 
Lathvrns  latifolius,  palustris,  pratensis,  setifolius, 
tuberosus. 

Laurus  nobilis. 

Lavatera  thuringiaca. 

Leontodou  hastilis  et  ß.  glabratus,  y.  hyoseroides,  in- 
cauus,  pyrenaicus,  Taraxaci. 

Lepidium  crassifolium,  sativum. 

Leucoium  veruum. 

Libunotis  montana. 

Ligustrum  vulgare. 

Lilium  bulbifertun. 

Limosella  aquatica. 

Linaria  alpina,  clialepensis,  Cymbalaria,  Elatine, 
minor , spuria,  vulgaris. 

Linnaea  boreulis. 

Linum  ilavuin,  gallicum,  hirsutum,  tenuifolium,  vis- 
cosum. 

Listera  cordata. 

Lithospermum  arvense,  officinale,  rosmarinifolium,  ' 
tinctorium. 

Littorella  lacustris. 

Lloydia  serotina. 

Lomatogoniuin  carinthiacum. 

Lonicera  alpigena,  coerulea,  nigra,  pyrenaica,  Xy- 
losteuin. 

Lunaria  rediviva. 

Lychnis  chalcedonica,  Viscaria. 

Lycopsis  variegata. 

Lycopus  europaeus,  exaltatns. 

Lysimachia  nemorum,  Nummularia,  paludosa,  punc- 
tata, thyrsidora,  verticillata,  vulgaris. 

Lythrum  hyssopitolium,  Salicaria. 

Majanthemum  bifolium. 

Malachium  aquaticum. 

Malaxis  Loeselii,  monopbyllos,  paludosa. 
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JVTalva  rotundifolia. 

Marrubinm  peregriuuim 
Matricaria  Chamomilla. 

Medicago  lupulina,  minima,  orbicuiaris. 
Melampyruin  arvense,  barbatum,  cristatum,  nenioro- 
suin , pratense , sylvaticum. 

Melilotus  officinalis,  procumbens,  vulgaris. 

Melittis  Melissophyllum. 

Mentha  arvensis,  calaminthaefolia , divaricata,  melis* 
saefolia,  Pulegiuin,  sativa,  stachyoides,  sylve- 
stris, tenuifolia. 

Menyantbes  trifoliata. 

Meum  athamauticuin,  Mutellina.  i 
Mercurialis  annua,  perennis. 

Micropus  erectus. 

Moehringia  müscosa,  polygonoides , trinervia. 
Moenchia  erecta. 

Monotropa  Hypopithygt 
Montia  fontana. 

Muscari  botryoides. 

Myosotis  alpestris,  laxiflora,  sparsiflora,  strigulosa, 
sylvatica. 

Myosurus  minitnus. 

Myrica  Gale. 

Myriophyllum  alternifolium , spicatum,  verticillatum. 
Myrrhis  odorata. 

Myrtus  communis. 

Najas  major,  minor. 

Narcissus  Pseudo -Narcissus., 

Nasturtium  lippizense,  ofüciuale,  palustre,  sylvestre. 
Neottia  nidus  avis. 

Nepeta  Cataria,  pannonica. 

Neslia  pauiculata. 

Nigclla  arvensis. 

Nigritella  angustifolia. 

Nuphar  luteum,  pumilum. 

Nymphaea  alba,  biradiata,  thenualis. 
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Olea  europaea. 

Omphalodes  scorpioides,  verna. 

Onobrychis  sativa. 

Onosma  echioides* 

Ononis  spinosa. 

Oplirys  apifera,  arachnites , aranifera,  myodes. 
Orchis  angustifolia , coriophora,  globosa,  latifolia, 
maculata,  mascula,  militaris,  Morio,  pallens, 
sambucina,  Spitxelii,  Traunsteineri , ustulata. 
Origanum  vulgare. 

Orlaya  grandiflora,  platy carpos. 

Ornithogalum  comosum,  umbellatum. 

Ornithopns  perpusillus,  scorpioides. 

Orobanche  caryophyllacea , cruenta,  minor,  SalvJae. 
Orobus  albus,  Clusii,  luteus,  niger,  ochroleucus, 
tuberosus,  vernus. 

Oxalis  Acetosella. 

Oxyria  digyna. 

Oxytropis  campestris  et  Var»  coerulea,  montana,  pi- 
losa,  triflora,  uralensis. 

Paederota  Ageria,  Bonarota* 

Paeonia  coraiiina. 

Paliurus  aculeatus* 

Papaver  Burseri,  pyrenaicum , Rboeas. 

Parietaria  cretica. 

Paris  quadrifolia. 

Paroassia  palustris. 

Passerina  annua,  dioica,  hirsuta. 

Pedicularis  asplenifolia , foliosa,  Jacqtiini,  incarnatd, 
palustris,  recutita,  rosea,  Sceptrum  Carolinum, 
sddetica,  sylvatiea,  tüberosa,  versicolor,  rerticillata. 
Peltaria  alliacea. 

Peplis  Pertula. 

Petasites  albus,  niveus,  officinalis. 

, * 
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Petrocallis  pyrenarca. 

Peucedanum  arenarium,  Cervaria,  oflficinale,  Oreo- 
selinum. 

Phaca  alpina,  astragalina , australis ,,  frigida. 

Philadelphus  coronarius. 

Phiomis  fruticosa. 

Phyteuma  betonicaefolium,  canescens,  fistnlosum,  lie- 
misphaericum , huinile,  orbiculare,  pauciflorum  et 
ß.  globulariaefolium , spicatum. 

Picris  umbellata. 

Pimpinella  magna  et  ß.  rubra , Saxifraga  et  var.  nigra, 

Pinguicula  alpina,  vulgaris. 

Pinus  Cembra,  obliqua,  Picea. 

Pistacia  Lentiscus,  Terebinthus. 

Pisum  arvense. 

Plautago  alpina,  altissima,  arenaria,  Bellardi,  Co- 
ronopus,  maritima,  montana,  Psyllium,  sericea. 

Platantbera  bifolia,  chlorautha. 

Pleurospermum  austriacum. 

Polycarpon  tetraphyllum. 

Polygala  alpestris,  amara,  austriaca,  Chamaebuxtia, 
comosa,  major,  serjiyllacea , uliginosa,  vulgaris. 

Polygenum  alpinum,  amphibium,  arenarium,  Bistorta, 
Convolvuliis,  Fagopyrum,  lavitlorum,  viviparura. 

Populus  tremula. 

Potamogeton  densus,  fluitans,  Iucens,  pectinatus, 
pusillus,  rufescens. 

Potentilla  alba,  argentea,  aurea,  caulescens,  cinerea, 
Fragariastrum,  frigida,  intermedia,  macrantha, 
minima,  nitida,  nivea,  norvegica,  opaca,  rupestris, 
salisburgensis,  supina,  verna. 

Poterium  spinosum. 

Prenanthes  purpurea. 

Primula  acaulis,  et  var.  Fliiggeana,  Auricula,  ela- 
tior,  farinosa,  Floerkeana,  glutinosa,  longiflora, 
minima  et  var.  Sauteri,  oflicinalis,  spectabilis, 
villosa. 
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Prismatocarpus  hybridus,  Speculum. 

Prunella  grandiflora. 

Prunus  Mahaleb,  Padus,  serotina. 

Pulmonaria  angustifolia,  azurca,  mollis. 

Pyrethrum  Partbenium , uliginosum. 

Pyrola  mcdia,  miuor,  rotumlifolia,  secunda,  umbeL 
lata,  uniflora. 

Pyrus  nivalis. 

Kadiola  linoides. 

Hanunrulus  aconitifolius , acris,  alpestris,  aqnatilia 
et  var.  tripartitus,  pantothrix,  stagnalis,  arven- 
sis,  aureus,  auricomus,  bulbosus,  Ficaria,  Flam- 
mula  et  ß.  reptans,  glacialis,  hybridus,  illyricus, 
lanuginosus,  Lingua,  inontanus,  et  ß.  Gouani, 
muricatus,  parvitlorus,  pedatus,  Philunotis,  py- 
renaeus,  repens,  rutaefolius,  Seguieri. 

Reseda  lutea,  Phyteuma. 

Rhamnus  cathartica,  Frangula,  pumila,  saxatilis. 

Rhinautbus  alpinus,  angustifolius , miuor. 

Rhodiola  rosea. 

Rhododendron  Chamaecistus , ferrugineum,  birsntum. 

Rhus  Cotinus. 

Ribes  alpinum,  Grossularia,  nigrum,  petraeum. 

Ricinus  communis. 

Rosa  alpina  et  ß.  suavis,  caniua,  cinnamomea,  gal- 
lica,  pomifera,  pyrenaica,  repens,  rubiginosa, 
rubrifolia,  sepium,  spinosissima,  tomeutosa. 

Rosmarinus  ofticinalis. 

Rubus  caesius,  glandulosus,  nitidus,  saxatilis,  sub- 
erectus,  tomentosus. 

Ruraex  alpinus,  arifolius,  Nemolapathum , obtusifo- 
lius,  scutatus. 

Ruscus  aculeatus. 

Ruta  divaricata. 

Sagina  apetala. 

Sagittaria  sagittifolia. 

Salix  olba,  umygdaliua,  a.  triandra,  ß.  Hoppeana, 
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y.  Villarsiana,  anrita,  caprca,  cinerea,  cuspulata, 
daphnoides,  fragilis  et  var.  fragilior,  glauca,  gran- 
ditolia,  bastata , berbacea , hippophaetolia,  Jacqui- 
niana,  incana,  mollissima,  myrsinites,  nigricans, 
pentandra,  phylicifolia,  prtinii'olia,  punctata,  pnr- 
purea,  repens,  reticulata,  retusa,  serpyllifo’.ia, 
silesiaca , W aldsteiniaua. 

Salsola  cinerea,  Kali. 

Salvia  Aethiopis,  glutiuosa , pratensis,  vertkülata. 

Sainbucus  racemosa. 

Samolus  Valerandi. 

Sanguisorba  oflicinalis. 

Sanicula  europaea. 

Sapouaria  ocymoides,  Vaccaria. 

Satureja  juliaua,  rupestris.  s 

Saussurea  alpina.  * 

Saxifraga  aizoides,  Aizoon,  androsaeea,  aspera,  bl- 
flora,  bryoides,  bulbifera,  Burseriana,  cacsia, 
controversa,  cuneifolia,  grannlata,  iiirculus,  Ko- 
chii,  ieucanthemifolia,  moschata,  muscoides,  mu- 
tata,  oppositifolia,  petraeu,  planifolia,  recla,  ro- 
tundifolia,  sedoides,  Seguieri,  stellaris,  stenope- 
tala,  tridactylites,  urabrosa. 

Scabiosa  australis,  graininifolia,  Grammuntia,  Ion* 
gifolia,  lucida,  suaveolens,  sylvatica,  Succisa, 
tatarica. 

Scandix  Pecten. 

Scheuchzeria  palustris. 

Scilla  bifolia,  autmnnalis. 

Sclerauthus  annuus,  perennis. 

Scopolina  atropoides. 

Scorzonera  hispanica,  Intim!  is,  octangularis,  plaula- 
ginea , purpurea. 

Scrophularia  canina,  Hapnii , glanuulosa,  laciniata, 
peregrina,  vernalia. 

Sedum  acre,  annuuin,  atratum,  dasyphylluw,  glau* 
cum,  repens,  sexangulare,  villosum. 
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Selinum  Carvifolia. 

Sempervivum  arsu  hnoideura , lilrtum , montanum, 
Wiilfenii. 

Sennebiera  Coronopus. 

Senecio  abrotanifolius,  aquaticus,  carniolicus,  cor- 
datus,  Dorouicum,  crucaefolius,  Fucbsii,  Jaco- 
baea,  lyratifoiius,  nemorensis , rupestris,  uui- 
llorus,  viscosus. 

Serapias  Lingua. 

Serratula  mollis,  radiata,  tinctoria. 

Seseli  amnioides,  anuuum,  elatum,  Hippomaratbrum, 
leucospermum. 

Sherardia  arvensis. 

Sibbaldia  procumbena. 

Sicyos  angulatus. 

Sideritis  montana. 

Süaus  pratensis. 

Silene  acanlis,  Armeria,  chlorantha,  conka,  dicho- 
toma,  gallica,  nemoralis,  nodiflora,  nutans,  Öti- 
tes,  pudibunda,  Pumilio,  quadrifula,  quinque- 
vuinera,  rupestris,  valesia. 

Sisymbrium  Alliaria,  liirtum,  paunouicuin,  Sophia, 
strictissimnm , Thalianuin. 

Smilax  aspera. 

Smyrnium  perfoiiatiim. 

Solanum  Dulcaniara , Melongcna,  tuberosum. 

Soldaueiia  alpina,  minima,  montana,  pusilla. 

Soncbus  alpiuus,  arvensis , asper. 

Sorbui^ucuparia , Cham.iemespilus. 

Spargflaun  nafuns  , simplex. 

Spergma  arvensis,  nodosa,  saginoides. 

Spiraea  Aruncus,  cana,  Fjlipendulu,  bypericifolia, 
salicifolia,  Ulmaria,  ulmifolia. 

Staphylea  pinn  ata. 

Statice  Limonium.  * 

Stellaria  bulbosa,  cerastoides,  graminea,  nemorum, 
uliginosa,  viscida. 
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Sternbergia  colchieiflora. 

Streptopus  amplexifolius. 

Spirantlies  aestivalis,  autumnalis. 

Spartium  scoparium. 

Stachys  alpina,  germanica,  palustris,  recta,  sylvatica. 
Subularia  aquatica. 

Swertia  perennis. 

Sympbytum  macrolepis,  oflicinale,  tuberosum. 
Tamarix  germanica. 

Tainus  coininunis. 

Tanacetum  vulgare. 

Taraxacum  glaucescens,  laevigatum,  palustre , se> 
rotinum. 

Taxus  baccata. 

Telephium  Imperati. 

Tetragonolobus  siliquosus. 

Teucriura  Botrys,  Chamaedrys,  flamm,  fruticans, 
montanum,  Scordium,  Scorodonia. 

Thalictrum  alpinum,  angustifolium , aquilegifolium, 
galioides,  glaucum,  majus. 

Thesium  alpinum,  ebracteatum,  Linophyllum,  mon- 
tanum, pratense,  rostratum. 

Thlaspi  alliaceum,  alpestre,  montanum,  perfoliatum, 
rotundifolium. 

Thymus  angustiiblius , Serpyllum , flor.  albis. 
Thysselinum  palustre. 

Tilia  alba,  latebracteata , mutabilis,  obliqua,  parvi- 
folia,  vitifolia. 

Tofjeldia  borealis,  calyculata  et  ß.  capitata,  jiacialis. 
Tordylium  apulura.  W 

Torilis  Anthriscus,  Helvetica. 

Tormentilla  e recta. 

Tozzia  alpina. 

Tragopogon  floccosus. 

Tribulus  terrestris. 

Trichonema  Bulbocodium. 

Trientalis  europaea. 
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Trifolium  agrarium,  alpin  um,  angnstifolium,  badium, 
hybridum,  incarnatum,  medium,  montanum,  no- 
ricuin,  ochroleucura , pallescens,  procuinbens,  re- 
supinatum , repens , scabrutn , spuiliceum } stella- 
tuui , subterraneuin. 

Triglocbin  maritiraum,  palustro.  , 

Trollius  europaeus. 

Tuoica  Saxifraga. 

Turgeuia  latifolia. 

Tvpba  angustifolia,  minima. 

Ulex  europaeus.  , 

Utricularia  intennedia,  minor,  vulgaris. 

Vaccinium  Oxycoccos,  uliginosum,  Vitia  idaea. 

Valeriana  celtica,  dioica,  elongata,  montana,  offid- 
nalis , sambucifolia,  saxatilis,  supina,  tripteris. 

Valerianella  Auricula,  carinata,  eriocarpa,  olitoria, 
puinila. 

Veratrum  album , nigrum. 

Verbascuin  tloccosum,  Lychnitis,  Tliapso- nigrum, 
Tbapsus. 

Veronica  acinifolia,  agrestis,  alpina,  Anagallis,  ar- 
vensis,  apbylla,  Beccabunga,  bellidioides,  Bux- 
baumii,  Cbamaedrys,  Cyinbalaria,  dentata,  fo- 
liosa,  fruticulosa,  hederifolia,  laciniata,  latifolia, 
montana,  ofticinalis,  orchidea,  praecox,  prostrata, 
saxatilis,  scutellata,  serpyllifolia , spicata,  urti- 
caefolia. 

Viburnum  Opulus,  Tinus. 

Vicia  angustifolia,  cassubica,  Cracca}  dumetorum, 
sylvatica,  viUosa. 

Vinca  herbacea,  minor. 

Viola  alpina,  arenaria,  bitlora,  calearata,  canina, 
grandiHora,  hirta,  mirabiiis , odorata  et  ß.  alba, 
palustris,  Riviniana,  sylvestris,  tricolor,  umbrosa. 

Vitex  Agnus  castus. 

Waldsteinia  geoides. 

Willeme tia  apargioides. 
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Wulfenia  carinthiaea. 
Xeranthemum  annuum. 
Zacyntha  verrucosa. 
Zannichellia  palustris. 
Zizypbus  vulgaris. 


IV.  Cryplogamae. 

Equisetum  arvense  L.,  fluviatile  L.,  llroosum  L., 
palustre  L. , pratense  Ehr. , sylvaticum  L,  varie- 
gatum  Schl. 

Lycopodium  alpinum  L.,  annotinumL.,  clavatum  L,. 

helveticum  L.,  Selago  L.,  selaginoides  h. 
Pilularia  globulifera  L. 

Salvinia  iiatans  Hoff, 


Filices. 

Aspidlum i dilatatum  Sw.,  Filix  foemfna  Sw.,  Filix 
mas  Sw.,  fragile  Sw.,  lobatum  Sw.,  Lonchitis 
» wontanum  Sw.,  Oreopteris  Sw.,  rigidum 
dw. , spiniilusiim  Sw.,  Thelypteris  Sw. 

Aspbeni.nn  Rula  niuraria  L.,  septeutrionale  Sw., 
Tnchoraanoides  L. , viride  Sw. 

Blechnum  borealc  Sw. 

Botrychium  Luuaria  Sw. 

Ceterach  officinarum  Willi 

Grammitis  leptophylla  Sw. 

Osmunda  regalis  L. 

Polypodium  calcareum  S«n,,  Dryopteris  L.,  Pbegop- 
teris  L.,  vulgare  L.  6 * 

Pteris  aquilina  L.,  crispa  Sw. 

Strutbiopteris  germanica  Willd. 

Scolopendrium  ofHcinarum  Sw. 

Woodsia  hyperborea  RBrn. 


Musci  frondost, 
Anacalypta  rubella  Hüb. 
Aüoectaugiura  aquaticum  Hedw. 
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Anomodon  cladorrhizans  Hüb.,  curtipendulus  H.  T. , 
nervosus  Hüb.,  repens  Hüb.,  striatus  Hüb.,  ar- 
ticulosus  Hook. 

Aulacomnion  palustre  Schw. , et  var.  alpina. 

Barbula  convoluta  Hdw.,  fallav  Hdw. , gracilis  Schrad., 
inclinata  Schrad. , ninralis  Timm. , puludosa  Sehrd., 
revoluta  Brid. , rigida  Hdw. , tortuosa  Vill. , un- 
guiculata  Hdw. 

Bartramia  crispa  Hdw.,  Halleriana  Hdw.,  ithyphylla 
Brid.,  Oederi  Sw.,  pomiformia  Hdw. 

Bryum  alpinuin  L. , argenteuni  L. , biimim  Schreb. 
caespiticium  L. , capillare  L. , pallens  Sw.,  palles- 
cens  Schw.,  pseudotriquetrum  Hdw.,  pyriforme 
Hdw.,  Schleicheri  Schw.,  versicolor  Braun.,  Wah- 
lenbergii  Schrad.,  ß.  glaciale  Schrad. 

Buxbaumia  aphylla  L. , indusiata  Brid. 

Catharinaea  undulata  W.  M. 

Catoscopium  nlgritum  Brid. 

Ceratodon  cylindricus  Hüb.,  inclinatus  Hüb. 

Cinclidotua  foqtinaloides  P.  B. 

Climacium  dendroides  W.  HL 

Coscinodon  pulviuatus  Spr, 

Desmatodon  latifuliua  Hüb.,  glacialls  Fnb. 

Picranum  cerviculatum  Hdw.,  congestuin  Brid.,  crls- 
pum  Hdw.,  elongatum  Schrad.,  flagellare  Hdw., 
glaucum  Hdw.,  gracilescena  W.  M. , ß.  flaves- 
cena  Brid. , y.  alpestre  Spr. , heteromalluin  Hdw., 
et  ß.  interruptum  W.  M. , longifolium  Ehrh.,  > 
major  Turn. , niontanum  Hdw. , pellucidum  Hdw., 
polycarpon  Ehrh.  et  var.  strumiferum  Ehrh.,  ru- 
ieaceus  Turn. , Sohraderi  W.  M. , Schreberianum 
Hdw. , scoparium  Hdw. , apeciosum  Saut. , squar^  „ 
rosum  Schrad. , Starkii  W.  M. , aubulatuin  Hdw, 
et  var.  curvatum  Hdw.,  variuiu  Hedw. , virena 
Hdw.,  Wahlenbergii  Schltz. 

Didymodou  capillaceus  Schrad.,  cylindricus  Beb« 
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flexicaulfe  Schrat. , glaucescens  W.  M. , homomal- 
lus  Hedw. , longirostris  W.  M. , rigidulus  Hdw. 

Diphysciura  foliosum  W.  M. 

Dryptodon  patens  Brid.,  sndeticus  Brid. 

Eucalypfa  apophysata  N.  H. , ciliata  Hdw.  et  var. 
gymnostoma  Brid.,  comrautata  N.  H. , rhabdo- 
carpa  Schrad.,  streptocarpa  Hdw. , vulgaris  Hdw. 

Eremodon  splachnoides  Brid. 

Fissidens  adiantoides  Hdw.,  bryoides  Hdw.,  et  ß. 
exilis  W.  M. , ospleuioides  Hdw. , osmundioidea 
Hdw.,  taxifolius  Hdw. 

Fontiualis  antipyretica  L. , squamosa  L. 

Fuuaria  hygrometrica  Schreb. 

Fuscina  purpurea  Schrank. 

Grimmia  aftinis  Hornscb. , alpicola  Sw. , apiculata 
Hrnscb. , apocarpa  Hdw.,  et  var.  rivularis  W. 
M.  et  var.  alpina  Hüb.  et  var.  apocaidos  Brid.  et 
var.  gracilisW.  M. , crinita  Brid. , elongata  Kaulf^ 
incurva  Schrad.,  obtusa  Schrad.,  ovata  W.  M., 
et  var.  cylindrica  N.  H.  et  var.  obliqua  N.  H.  et 
var.  patens  N.  H.  et  var.  sciuroides  N.  H.,  pul- 
vinata  Sin. 

Gymuostomum  aeruginosurti  Sin.,  articulatum  Schlu, 
brevisetum  H. , caespiticium  W.  M. , caleareum 
Hornsch.,  curvirostrum  Hdw.,  giobosuin  Hrnscb., 
microcarpon  N.  H. , ovatum  Hdw.,  var.  incanum 
NH.,  pallidisetum  NH.,  pyriforme  Hdw.,  rupe- 
stre  Schw. , stelligerum  Sin. , tortile  Schw. , trun- 
catum  Hdw. 

Hedwigia  compacta  Bruch.,  Hornschuchiana  Hook. 

Hookeria  lucens  Sm. 

Hyraenostomiim  mierostomum  R.  Br. 

Hypnum  abietinurn  L. , aduncum  L. , albicans  Neck., 
alopecurum  L. , brevirostre  Ebrh.,  catenulatum 
Brid.,  chrysophyllum  Brid.,  cirrhosuni  Schrad., 
commutatum  Hdw.,  confertum  Dicks.,  cordifolium 
Hdw. , Crista  casirensis  L. , cupressilorme  L. , cus- 
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pidatiim  L. , cyfindricum  Brach.,  denticulntum  L., 
dimorphum  Brid. , falcatum  Brid. , fiiiciiuim  L., 
fluitans  L. , fluviatile  Sw.,  Halleri  L.  dl.,  hete- 
rophyllum  Hüb. , iucurvatum  Schrad. , longirostrum  ' 
Ehrl).,  loreuni  L. , lutescens  Hedw. , lycopodioides 
Schw. , niolle  Dicks. , molluscum  Hedw. , murale 
Neck.,  moniliforme  Vahl. , inyosuroides  L. , my- 
urum  Poll.,  nitens  Screb. , palustre  L. , pilife- 
rum  Schreb. , plicatum  Schl.,  plumosum  L. , po- 
lymorphuin  Hdw. , populeuni  Hdw. , praelongum 
L. , pulchellum  Dicks.,  purum  L. , reflexum  Stark.,  , 
revolvens  Sw. , riparium  L. , rufesceus  Dicks.,  * 
rugosum  Ehrh. , ruscifolium  Neck.,  rutabulum  L., 
salebrosum  Hffm. , Schreberi  Willd. , scorpioides 
L.,  serpens  L. , silesiacum  P.  B. , sphaerocar- 
pon  Spr. , splendens  Hdw. , squarrosum  L. , Star- 
kii  M.  YV.,  stellatum  Schreb.,  stramineum  Dicks., 
strigosum  Hoffm. , sylvaticum  L. , tamariscinum 
Hdw.,  triquetruin  L. , umbratum  Ebrh. , uncina- 
tuin  Hdw. , undulatum  L. , velutiuum  L.  et  var. 
intricatum  Hdw. 

Leptohymeniuin  tiliforme  Hüb. 

Leskea  incurvata  Hdw.,  polvantha  Hdw.,  polycarpa 
Elirb. , sericea  Hdw. , subtilis  Hdw. , trichomaiioi- 
des  Hdw. 

Leucodon  sciuroides  Schw. 

Meesia  alpina  Funk.,  dealbata  Sw,,  longiseta  Hdw. 
minor  Brid. , uliginosa  Brid. 

Mieiichhoferia  nitida  Hornsch.  et  N. , elongata  Hornscb. 
et  N. 

Mnium  affine  Bind.,  cuspidatum  Hdw.,  punctatum  Hdw., 
roseum  Hdw.,  rostratum  Schrad.,  undulatum  Hdw. 

Neckera  complanata  Hdw. , crispa  Hdw. 

Oreas  Martiana  Brid. 

Orthotrichum  affine  Schrad. , anomalum  Hdw. , cnrvi- 
foliuin  Wahl.,  coarctatura  P.  B.,  crispum  Hd»v. , 
crispuliuu  Uorusch. , cupulatum  lloffui.,  diapbauuin 
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Schrad.,  fallax  Brid. , fastlgiatnm  Bruch.,  Hut- 
chinsiae  Sm.,  Ludwigii  Schw.,  obtusifolium  Schrad., 
patens  Brid.,  putnilum  Sw.,  rupcstre  Schrad., 
speciosum  N. , stramineum  Hornsch. , striatuin 
lld w. , Sturmii  HH. , tenellum  Brid. 

Phascum  alteraifolium  Dirks.,  axillare  Dicks.,  cris- 
pum  Hdw. , cuspidutum  Schreb.  et  var.  piliferuni 
Schreb. , patens  Hdw.,  palustre  Brid.,  serratum 
Schreb.,  subulatum  Schreb. 

Philonotis  fontana  Brid.,  et  ß.  falcata  Brid. 

Pohlia  acuminata  Hff. , affinis  Hff. , arcuata  HH. , 
brachycarpa  HH. , cucullata  Brch. , curvisetaHH., 
cylindrica  HH. , demissa  Hüb. , inclinata  Sw. , ju- 
lacea  Bruch. , polymorpba  HH. , polyseta  HH.,  Zie- 
rii  Schrd. 

Polytrichum  affine  Fnk. , aloides  Hdw.,  alpinum  L., 
commune  L. , formosum  Hdw.,  gracile  Men*.,  her- 
cynicum  Hdw.,  juniperinum  Willd.,  nauuni  Hdw.,  pi- 
liferum  Schreb. , septentrionale  Sw. , urnigerum  L. 

Ptychostomum  cernuum  Hornsch. 

Racomitrium  aciculare  Brid.,  canescens  Brid.,  eri- 
coidcs  Brid.,  fasciculare  Brid.,  heterophyllum 
Brid. , lanuginosum  Brid. , microcarpon  Brid.,  pro> 
tensum  Braun. 

Schistidium  ciliatum  Brid.,  pulvinatum  Brid. 

Schistostega  osmundacea  W.  M.. 

Sphagnum  acutifolium  Ehrh.  et  var.  ß.  capiilifolium 
N.  H. , y.  rubicundum  Hüb. , ambiguum  Hüb., 
coinpactum  Brid.,  cuspidatuin  Ehrh.  et  var.  plu. 
mos ii in  N.  H. , cyinbifoliinn  Ehrh.,  squarrosum 
Pers. , subsecundum  N. 

Splacbnum  anipullaceutn  L. , angustatum  Sw.,  Fro- 
lichianum  lldw. , mnioides  L.  f.  et  var.  Breweria- 
num  Hdw. , serratum  Hdw. , sphaericum  L.  et  var. 
gracile  Dicks,  urceolatum  Hdw. 

'fayloria  splachnoides  Hook. 

Tetraphis  pellacida  Hdw.,  reponda  Fnk. 
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Timmia  austriaca  Hdw. 

Tortula  alpina  Bruch.,  mucronifolia  Schrad. , ruralis 
Elirli. , subulata  Hdw. 

Trematodoii  vulgaris  Brid. 

Trichostomum  tortile  Schrad. 

Weber»  cruda  Bruch.,  elon^ata  ScliW. , longicollis 
Hdw.,  ß.  alpina  Hornschr,  nutans  Hdw.  c.  var. 

Weissia  acuta  Hdw.  et  var.  ß.  rupestris  Brid.  y.  ru- 
pincolu  Wahl.,  J.  viridissiina  Hdw.,  e.  fastiglata 
NH.,  compact»  Schrad.,  controversa  Hdw.,  cris- 
pulaHdw. , denticulata  Sclireb. , fugax  Hdw.,  gyin- 
nostomoides  Brid.,  niucrouulata  Bruch.,  pusilla 
Hdw.,  recurvata  Brid.,  serrulata  Fnk. , tristicha 
Brid.,  Bruchii  Saut. 

Zygodon  lapponicus  Bruch.,  Mougeotii  Bruch. 

Musci  hepatici. 

Alicularia  scalaris  Corda. 

Aneura  multitida  Dum. , palmata  Dom. , pinguis  Dum. 

Anthoceros  laevis  L. , puuctatus  L. 

Blasia  pusilla  L. 

Calypogeja  Trichomanis  Cord. 

Chiloscyphu8  lophocoleoides  N. , pallcsccns  N. , po-* 
lyanthus  Cord. 

Diplolaena  Blyttii  Cord. 

Fegatella  conica  Cord. 

Fimbriaria  Lindenbergii  Cord.? 

Fossombronia  pusilla  N.  E. 

Frullania  dilatata  N.  E. , Tamarisci  N.  ah  E. 

Gymnomitrium  concinnatum  Cord. 

Herpetium  deflexum  N.  ab  E. , reptans  N.  ab  E. , trl- 
lobatura  N.  ab  E. 

Jungermannia  acuta  Ldbg. , aequiloba  Schrad.,  albi- 
cans L. , alpestris  Schl.,  anomala  Hook.,  asple- 
nioides  L. , attenuata  Ldb. , barbata  Hook. , Baueri 
Mart.,  bicrenata  Ldb. , bicuspidata  L. , catenulata 
Hüb.,  compacta  Rth. , confertissUna N.  ab E.,  cou- 


Digitized  by  Googli 


30 


nivens  Dicks. , corcyraea  N.  ab  E. , cordifolia 
Hook.,  var.  nudiflora  N.  ab  E. , crenulata  Sm., 
curta  Mart.,  curvifolia  Dicks. , excisa  Dicks. , ex- 
secta  Schmid. , Floerkii  W.  M. , Hampeana  N.  ab 
E.,  hyalina  Hook.,  incisa  Sclirad. , iutlata  Huds., 
interuiedia  Ldb.,  interrupta  N.  ab  E.,  irrigua  N., 
julacea  Lghtf. , lauceftlata  L. , lycopodioides  Wallr. 
inimita  Crd. , nana  N.  ab  E. , nemorosa  L. , ob- 
tusifoiia  Hook. , orcadensis  Hook , porphyroieuca 
N.  ab  E. , pumila  With. , quinquedciitata  Huds., 
Scbraderi  Mart.,  scutata  Web.,  setacea  Hook., 
et  var.  sertularioides  L. , setiforiuis  Elirh. , sphae- 
rocarpa  Hook.,  Sphagni  Dicks.,  Starkii  Fuk. , 
stipulacea  Hook.,  rubassina  N.  ab  E. , Taylori 
Hook.,  tersa  N.  ab  E. , trichopbylla  L. , uliginosa 
Sw. , umbrosa  Sclirad. , undulata  L. , ventricosa 
Dicks. 

Lejeunia  calcarea  Lib.,  serpvllifolia  Lib. 

Lopliocolea  bideutata  N.  ab  E. , heterophylla  N.  ab 
E. , minor  N.  ab  E. 

Madotheca  platyphylla  Dum.,  laevigata  Dum. 

Marchantia  polymorpha  L. 

Metzgeria  furcata  N.  ab  E.,  pubesccns  Radd. 

Pellia  alpiua  N.  ab  E.,  epiphylla  Radd. 

Preissia  commutata  N.  ab  E. 

Ptilidium  ciliare  N.  ab  E. 

Radula  complanata  Dum. 

Rebouillia  hemisphaerica  Radd. 

Riccia  fluitans  L. , glauca  L. , var.  major. 

Sarcoscyphus  Ehrharti  Cord.,  Fuukii  N.  ab  E. 

Sauteria  alpina  N.  ab  E. 

Trichocolea  Tomentella  Dum. 

i 

Lichenes  Fries,  sec.  Fries. 

Usnea  barbata  Fr.:  a)  florida,  b)  birta,  c)  plicata, 
d)  dasypoga. 

Everaia  jubata  Fr.:  a)  bicolor,  b)  cbalybeiformis. 
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c)  implexa,  d)  setacea,  “ ochroleuca  Fr.,  valpina 
Ach.,  divaricata  Ach.,  prunastri  Ach.,  furfu- 
racea  Mann.  i k>- 

Ramalina  calicaris  Westr.,  pollinaria  Fr. 

Cetraria  tristis  Fr.,  aculeata  Fr.,  islandica  Schaer. 
cuculiata  Ach.,  nivalis  Ach.,  glauca  Ach.,  juni- 
perina  Ach.,  pinastri  Sommerf. 

Peitigera  resupinata  Ach.,  raalncea  Ach.,  aphthosa 
Hoffm.,  canina  Fr.,  rufescens  Fr.,  polydactyla 
Fi.,  horizontal is  Hoffm.,  venosa  Ach. 

Solorina  crocea  Ach. , saccata  Ach. 

Sticta  sylvatica  Acb. , scrobiealaia  Ach. , puhnonacea 
Ach./''^  il  i . u 

Parmelia  tiliacea  Ach. , soxatilis  Acb.  et  ß.  ompha- 
lodes  Ach.,  aleurites  Ach.,  :physodes  Ach.  a et  b 
var.  encaus  ta  DetX,  AcetabnJum  Ach.,  olivacea  Ach. 
fahlunensis  Ach.  , stygia  Ach.  et  rar.  lanata,  ca- 
perata  Ach;.,  conspersa  Ach.,  ainbigua  Ach.,  pa- 
rietina  Duf.  cum  variet;.  chrysophtJmima  Ach., 
ciliaris  Ach.,  pnlverulenta  Wallr.,  stellaris  Wallr., 
caesia  Ach.,  obscura  Ebrh. , microphylla  Stenh., 
brunnea  Ach.,  muscorum-  Fr.,  Hypnorum  Fr., 
crassa  Ach.,  gypsacea  Fr.,  Lagascae  Fr.,  lcoti- 
gera  Ach.,  coarctata  Ach.,  var.  c.  clacista;  saxi- 
cola  Ach.,  c.  var.  c.  versicolor,  d.  galactina; 
oreina  Fr.,  elegans  Ach.,  inurorum  Ach.,  ehlo- 
, ropliana  Wahl.,  circinata  Ach.,  var.  c.  ocellulata, 
cervina  Fr.,  pallescens  Ach.  et  var.  ß.  Parella; 
tartarea  Ach.,  subfusca  Fr.  c.  var.,  frustulosa 
Ach.,  atra  Ach.,  cinerea  Fr.,  badiaFr.,  sopho- 
des  Ach.  c.  exigua;  ventosa  Ach.,  elatina  Fr., 
varia  Fr.  c.  var.  d.  polytropa;  vitellina  Ach.,  au- 
rantiaca  Fing.,  cerina  Ach.,  et  var.  ß.  stillicidio- 
rom;  ferruginea  Fr.,  sordida  Wallr.,  a.  glaucoma, 
b.  caerulescens,  cenisia  Ach.,  rugosa  Ach.,  ver- 
rucosa Fr.  var.  b.  Pertusaria;  calcarea  Fr.  et  var. 
coutorta;  scruposa  Sommerf.  et  ß.  bryophila. 
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Gyalecta  ctipularis  Schaer.,  exanthematica  Fr. 
Stereocaulon  tomentosum  Fr«  et  var.  alpestre , coralli- 
num  Laur. , paschale  Laur.,  alpinum  Laur.  ei 
var.  botryosum  Laur.,  nanum  Ach. 

Gladonia  endiviaefolia  Fr.,  alcicornis  Fr.,  turgida 
Hoffm«,  pyxidata  Fr.,  gracilis  Fr.  e.  var.  a.  vertl- 
cillata,  b.  hybrida,  e.  elongata,  d amaurocrocea. 
e.  vermiculam ; dcgenerans  Floerk. , fimbriata  Fl., 
..  coruuta  Fr.,  brachiata  Fr«,  furcata  Fr.,  a.  cris- 
pata,  b.  cristata,  c.  racemosa,  d.  subulata:  squa- 
mosa  Hoffm. , Cornucorpioides  Fr«,  bellidiflora 
Schw. , de  form  ia  Hoffm.,  digitata  Hoffm.,  maci- 
lenta  Hoffm.,  rangiferina  Hoffm. , b.  syivatica,  c. 
aipestrjs,  uncialis  Fr« 

Baeomyces  roseus  Pera. 

Biatora  decipiens  Fr«,  Idrida  Stenh. , globlfera  Fr«, 
atrorufa  Fr. , byssoides  Fl. , icmadopbila Fr.,  ver- 
nalis  Fr.,  et  var.  pineti,  sanguineo - atra , deco- 
lorans  Fr.,  mixta  Fr.,  anomaia  Fr.,  rivulosa  Fr., 
panacola  Fr.,  miscella  Sommerf. ? uliginosa  Fr., 
c.  var.  b.  humosa,  d.  coenosa,  lucida  Fr. 
Lecidea  maxillnris  Duf. ? candida  Ach.,  vesicularis 
Ach.,  conglomerata  Schaer. , badia  Fr.,  epigaea 
Schw.,  Wahlenbergii  Ach.,  flavovirescens  Fr., 
albo * coerulescens  Fr.,  contigua  Fr.  et  var«,  poly- 
carpa  Fr.,  lapicida  Ach.,  atroalba  Ach«,  badio- 
atra  Schaer.,  fuseoatra  Fr.,  Morio  Schaer«,  et  var« 
ß.  coracina,  armeniaca  Fr.,  marginata  Schaer., 
geographica  Schaer.  c.  var« , prCmnea  Ach. , para- 
sema  Ach. , enteroleuca  Fr. , alboatra  Schaer. , do- 
losa  Wahl,  sabuletorum  Fr.  c.  alpestris,  milliaria 
Fr.  myrmecina  Fr.,  xaiithococca  Sommerf.,  cltrl- 
neila  Fr. 

Umbilicaria  atropriliuosa  Schaer.  var.  a.  anthracina, 
erosa  Hoffm.,  polyphylla  Hoffm.  et  var.  c.  deusta, 
hyperborea  Hoffm.,  proboscidea  DeC.,  var.  ß.  cy- 
liadrica,  velleaFr. , var.  ß.  depressa,  y,  hirsuta, 
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Opegrapha  rupestris  Pers.,  varia  Pers.,  saxatilia 
DeC.,  atra  Pers.,  herpetica  Ach.,  scripta  Ach. 

Lecanactis  gruinuiosa  Fr. 

Coniocybe  furfuracea  Fr.,  pallida  Fr. 

Calicium  lenticulare  Ach.,  curtuin  Turn.,  subtile  Fr. 
trichiale  Ach.,  hyperellum  Wahl.,  trachelinunl 
Ach.,  melanophaeum  Fr.,  brunneolum  Fr.,  chry- 
soceplmlum  Ach.,  phaeocephalum  Turn.,’  rosci- 
dum  Fr.,  microcephalum  Turn.,  iynipanelium 
Ach. 

Sphaerophoron  Coralloides  Pers.,  fragile  Pers. 

Endocarpon  miniatum  Ach.  et  var.  b.  complicatum- 
flu viatile  DeC. , pusillum  Hdw.  et  var.  b.  rufescnsl 

Sagedia  fuscelia  Turn.,  clopinm  Fr. 

Pertusaria  communis  DeC. 

Verrucaria  epigaea  Ach.,  membranacea  Saut.,  mus- 
corum  Fr.,  muralis  Ach.,  rupestris,  punctitor- 
mis  Pers. 

Pyrenothea  leucocephala  Fr.,  stictica  Fr. 

Collema  crispum  Ach.,  lacerum  Ach.,  flaccidum  Ach., 
fuscuni  Ach.,  labiatum  Ach.,  melaenum  Ach., 
nigrescens  Ach.,  nigrum  Ach.,  pulposum  Ach., 
6aturninum  Ach.,  tenuissiiuum  Ach.,  tremelloi- 
des  Ach. 

Fungi. 

Aegerita  candidn  Pers. 

Arcyria  incarnata  Pers. , punicea  Pers. 

Ascobolus  ciiiatus  Schm.,  furfuraceus  Pers.,  glaber 
Pers. 

Bulgarin  inquinans  Fr. 

Cantliarellus  muscigenus  Fr. 

Ceratiuni  hydnoides  AS. 

Craterium  leucostictum*Fr. 
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Cribraria  purpurea  Schw.,  tenella  Schw. 

Diderma  conglomeratum  Fr. 

Didymium  crustaceum  Fr.,  muscicola  Lnk. 

Dothidea  fulva  Fr. 

Fusarium  lateritium  Nees. 

Geoglossum  glabruui  Pers.,  glutinosum  Pers. , hirsu- 
tum  Pers. 

Hysteriurn  commune  Fr.,  conigenum  Moug. , elati- 
num  Fr.,  ellipticum  Fr.,  Fraxini  Pers.,  graphicum 
Fr.,  maculare  Fr.,  pulicare  Pers.,  rugosuin  Fr. 

Illosporium  curneum  Fr.,  roseum  Fr. 

Leocarpus  vernicosus  Lk. 

Leotia  Clnvus  Saut. 

Leptostroma  filicinuin  Fr. 

Licea  badia  Fr.,  cylindrica  Fr. 

Myrioeoccum  praecox  Fr. 

Nidularia  Crucibulum  Fr.,  farcta,  striata  Bull. 

Patellaria  atrata  Fr. 

Perichaenia  strohilina  Fr. 

Peziza  abietina  Pers.,  albo - violascens  A.  S. , ano- 
mala  Pers.,  atrata  Pers.,  bicolor  Bull.,  brnnnea 
A.  S. , Cacaliae  Pers.,  calycina  Schm.,  calyculus 
Sow.,  capula  Viborg. , carbonaria  A.  S.,  Caucus 
Reb. , caulicola  Fr.,  ceracella  Fr.,  ceriuea  Pers., 
chrysocoma  Bull. , chrysostigma  Fr. , Ciborium 
Pers. , cinerea  Bntsch. , citrina  Bätsch. , clande- 
stina  Bull. , clavata  Pers. , coccinea  Jacq. , coch- 
leata  L. , convexula  Pers.,  corouata  Bull.,  corti- 
calis  Pers. , cyathoidea  Bull. , dentata  Pers. , den- 
tata  Pers.,  diaphana  Pers.,  diluta  Fr.,  discifor- 
mis  Fr.,  epiphylla  Pers.,  faginea  Pers.,  ferru- 
ginea  Schum. , fimetaria  Fr.,  (Irma  Pers.,  fissa 
Fr.,  dexuosa  Pers.,  fructigena  Bull.,  furfuracea 
Rth. , fusca  Pers. , granulata  Bull. , hemisphaerica 
Wigg. herbarum  Pers.,  birta  Schum.,  humosa 
Fr. , hyaiina  Pers. , imberbis  Bull. , Jungerman- 
niae  N. , Lecideola  Fr.,  llnticularis  Bull.,  lepo- 
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rina  Bätsch.,  leucotoma  Heb. , leucostigma  Fr., 
lutescens  A.  S. , meluena  Fr.,  melaxantha  Fr., 
nigrocaesia  Schum.,  uivea  Fr.,  »Huris  Fr.,  om- 
phalodes  Bull.,  papillaris  Bull.,  papillata  Pers., 
pliiola  fl.  f. , pithva  Pers.,  poriaeformis  DeC.,  pur- 
purea  Fr.,  pustulata  Pers. , resinae  Fr.,  rhodo- 
leucaFr.,  rubella  Pers. , rubricosa  Fr. , rufa  Pers., 
rutiluns  Fr.,  salicella  Fr.,  scutellata  L. , scutata 
Pers.,  serotina  Pers. , spadirea  Pers.,  stercorea 
Pers.,  6trobilina  Fr.,  subhirsuta  Schum.,  sulpliu- 
rea  Pers.,  tuberosa  Bull.,  var.  strobiliua;  uda 
Pers.,  uliginosa  Fr.,  umbonata  Pers.,  umbrosa 
Fr.,  umbrosa  Schw.,  undella  Fr. , variecolor  Fr., 
versiformis  Pers.,  villosa  Pers.,  vinosa  A.  S., 
virginea  Bätsch.,  vulgaris  Fr. 

Physartim  bryophiltim  Fr.,  columbinum  Pers.,  hya- 
linum  Pers.,  leucophaeum  Fr.,  luteum  Pers.,  mus- 
cicola  Pers.,  utriculare  Fr. 

Pilobolus  crystallinus  Tod. 

Khytisma  acerinum  Fr.,  Ulnae  Fr.,  salicinum  Fr. 

Schizophyllum  commune  Fr. 

Sclerococcum  splmerale  Fr. 

Sclerotium  ßrassicae  Pers.,  Cyparissiae  DeC.,  po- 
piilinum  Pers.,  pyrinum  Fr.,  salicinum  DeC. 

Spatularia  flava  Sw. 

Uredo  caricina  Sehr. , Ranunculacearum  DeC.,  Sem- 
pervivi  A.  S. , gyrosa  Reb. , betiilina  Wahlb. , Rho- 
dodendri  DeC. , Campanulae  Pers. , candida  Pers., 
flosculosorum  A.  S. , suaveolens  Pers. , Legumino- 
sarum  DeC.,  Filicuin  Ung. , Euphorbiae  Reb.,  Po- 
tentillarum  DC. , Rosae  Pers.,  Salicis  DC. , Liui 
DC. , Tussilaginis  Pers. , trcmellosa  Str. 

Puccinia  Anemones  Pers. 

Aecidium  Tussilaginis  Pers. , Soldanellae  Horn. , Ber- 
beridis  Pers.,  Urticae  Schum.,  colmnnare  AS. 

Sphaeria  acuta  Hofl'm. , ainbiens  Pers. , Berberidis 
Pers.,  cinnabarina  Tode.,  coccinea  Pers.,  com- 
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planata  Tode , concentrica  Bull. , Dematlum  Pers. 
deusta  HotVtn. , digitata  Ehrh. , disciformis  llfTui.v 
Dolioluin  Pers. , , episphaeria  Tode,  ferruginea 
Pers.,  fragiformis  Tode,  fusca  Pers.,  herbaruia 
Pers.,  hispida  Tode,  Hypoxylon  Ehrh. , lata  Pers., 
leucostoma  Pers.,  maculueformis  Pers.,  militaris 
Ehrh.,  multiforinis  Pers.,  nivea  Hoflfin. , niiinmu- 
laria  I)cC. , ophioglossoides  Ehrh. , ovina  Pers., 
Peziza  Tode,  pilifera  Fr.,  polymorpha  Pers.,  pul- 
vis pyritis  Pers.,  punctiforuiis  Pers.,  Bibis  Tode, 
rubiginosa  Pers.,  rufa  Pers.,  salirina  Pers.,  san- 
gttinea  Sibth.,  serpens  Pers.,  stigina  Hoffm. , stro- 
bilina  Fr.,  syngenesia  Fr.,  verruciformis  Pers. 

Sphaerobolus  stellatus  Tode. 

Sporendonema  casei  Desm. 

Stemonitis  ferruginea  Ehrenb. , fusca  Roth.,  ovata 
Pers. 

Stilbum  rigidum  Pers.,  smaragdinum  AS. 

Thelephora  abietina  Pers.,  acerina  Pers.,  hirsuta 
Willd. , purptirea  Pers.  ' 

Trichia  chrysosperma  l)eC. , clavata  Pers.,  fallax 
Pers.,  Serpula  Pers.,  turbinata  With. , varia  Pers. 

Tubercularia  granulata  Pers.,  vulgaris  Pers. 

Typhula  gyrans  Fr. 

Voluteiia  pallens  Fr. 

Algae. 

Batrarhospermum  moniliforme  Roth. 

Conferva  Sauteri  Ag. 

Chaetophora  elegaus  Lyngb. , endiviaefolia  Ag. 

Draparnaidin  pliimosa  Ag. 

Hydrurus  penicillatus  Ag. 

Palmella  cruenta  Ag. 

Rivularia  angulosa  Rth. 

Viva  intestiualis  Roth.,  terrestris  Roth. 


Digitized  by  Google 


37 


S 


Flora  Germanica  exsiccata.  Centuria  XVI. 
1501.  Triticum  villosum.  M.  B.  Bei  Fiume.  Dr. 
Noe.  — 1502.  Avena  tenuis.  Mnch.  Karthause  b.  Cob- 
lenz.  Oberlehrer  Wirtgen.  — 1503.  Ammophila  are- 
naria.  Lk.  Ostseestrand  b.  Lübeck.  Pohlmann.  — 1504. 
Carex  Hosteana  DeC.  Spr.  Bei  Minden.  Dr.  Weihe. — 
1505.  Carex  distans.  L.  eodex  7091.  Bei  Fiume.  Dr. 
Noü.  — 1506.  Seirpus  rfiaritimus.  L.  ß,  compactus 
Krock.  Bei  Minden.  Dr.  Weihe.  — 1507.  Limno- 
chloa  nnilticaulis.  (Scirp.)  Sm.  Var.  ß.  radicans  Nolte. 
liolstein.  Professor  Nolte.  — Iris  graminea.  L.  cod- 
355.  Germadaberg  b.  Billichgriitz.  Freyer.  Cust.  Mus. 
Lab.  — 1509.  Gladiolus  illyricus  ß.  carniolicus.  Fr. 
Krain,  auf  Wiesen  an  der  Save,  Mai.  Freyer,  Cust. 
M us.  Lab.  — 1510.  Narcissus  poeticus.  L.  cod.  2304. 
Kahlenberg  bei  Laibach.  Freyer,  Cust.  Mus.  Lab. — 
1511.  Tainus  communis.  L.  o*?.  Idria.  Freyer,  Cust. 
BIus.  Lab.  — 1512.  Ornithogalum  sulfurenm.  R.  S. 
Bannat,  Gipfel  der  Berge  Simion  und  Tilfa  inare. 
Dr.  Wierzbicki.  — 1513.  Lycopodiuin  inundatum.  L. 
Bei  Okrilie  in  der  Gegend  von  Königsbrück.  Dr. 
Dehrte.  — 1514.  Quereus  aiirea.  Wierzb.  Bannat. 
Dr.  Wierzbicki.  — 1515.  Quercus  austriaca.  W. 
Fimne.  Dr.  Noe.  — 1516.  Statice  scoparia.  Pall.  Sa- 
linen von  Zaule  bei  Triest.  Magistratsrath  Tomina- 
sini.  — 1517.  Dipsacus  laciniatus.  L.  cod.  795.  Krain, 
bei  Laibach,  an  der  Tricster  Strasse.  Freyer,  Cust. 
Mus.  Lab.  — 1518.  Valeriana  saxatilis.  L.  cod.  260 
Krain,  Germadaberg  bei  Billicbgrätz . Freyer,  Cust. 
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]>Ius.  Lab.  — 1519.  Galium  aristatum.  L.  cod.  872. 
Bannat,  Eichenwälder  bei  Orawicza.  Dr.  Wierzbicki. 
— 1529.  Galium  ochroleucum.  EU-  Bannat,  Felsen 
bei  Basias.  Dr.  Wierzbicki.  — 1521.  Galium  nemo- 
rosum.  VVierzb.  Bannat,  schattige  Waldstellen  am 
Tilfa  mare  bei  Orawicza.  Dr.  Wierzbicki.  — 1522. 
Centaurea  vochinensis.  Bernh.  Laibach,  Morastwie- 
sen und  Wiesen  an  der  Feistritz  bei  Lustthal. 
Freyer,  Cust.  Mus.  Lab.  — 1523.  Centaurea  spinu- 
losa. Rochel.  Bannat,  bei  Orawicza  und  Csiklora. 
Dr.  W*erzbicki.  — 1524.  Centaurea  rupestris  adouidi- 
folia.  Rchb.  Lippizza  bei  Triest.  Magistratsrath  Tom- 
masini.  — 1525.  Hieracium  Peleterianum.  Merat 
Auf  der  rothen  Leg.  bei  Winningen  und  im  Isen- 
burger  Thale.  Oberlehrer  Wirtgen.  — 1520.  Lac- 
tuca  sagittata.  W.  K.  Bannat,  in  Wäldern  u.  Holz- 
«chlägen  des  Tilfa  mare  bei  Oraw'icza.  Dr.  Wierz- 
bicki. — 1527.  Scorzonera  angustifolia  L.  cod.  5795. 
M.  spaccato  bei  Triest  Magistratsrath  Tommasini.  — 
1528.  Achillea  pseudotanacetifolia.  Wierzb. ! Bannat, 
an  lichten  Waldplätzen  bei  Orawicza.  Dr.  Wierz- 
bicki. — 1529.  Petasites  albus  $ ramosus.  Hoppe. 
Salzburg.  Professor  Hoppe.  — 1533.  Mentha  incana. 
W.  En.  Bannat,  Waldwiesen  bei  Orawicza,  Dr. 
Wierzbicki.  — 1534.  Thymus  pannonicus.  All.  ß. 
lanugiuosus  Mill.  Bannat,  bei  Orawicza.  Dr.  Wierz- 
bicki. — Thymus  montanus.  W.  K.  Bannat,  bei 
Orawicza.  Dr.  Wierzbicki.  — 1536.  Acinos  rotundi- 
folius.  Pers.  Bannat , an  Kalkfelseu  bei  Csiklora.  Dr. 
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Wierzbicki.  — 1537.  Seutellaria  minor.  L.  cod.  435. 

Dresdner  Heide.  Dr.  Dehne.  — 1538.  Litbospermum 
officinale.  L.  Krain,  an  der  Save  im  Nussthalwalde. 
Freyer,  Cust.  M.  L.  — 1539.  Pulmonaria  oblongata. 
Sclirad.  Golanzberg  bei  Laibach.  Letztes  Andenken 
in  dieser  Summlung  an  Herrn  Dr.  Graf!  — 1540. 
Heliotropiuin  supinum.  L.  Bannat,  Donauufer  ab- 
wärts von  Basias.  Dr.  Wierzbicki.  — 1541.  Oro- 
banche  minor.  Sutt.  Gegend  von  Bonn,  bei  Godes- 
berg und  Muffendorf  auf  Trifolium  pratense.  Regel 
bot.  Gärtner.  — 1542.  Alertorolophus  minor.  Ehrh. 
Auf  Wiesen  bei  Dresden.  Pierre  Villars,  — 1543. 
Alectorolophus  hirsutus.  All.  Bei  Laibach.  Freyer, 
Cust.  M.  L.  — 1544.  Veronica  crassifolia  Wierzb. 
Bannat,  an  Kalkfelsen  bei  Csiklova  und  Orawicza. 
Dr.  Wierzbicki.  — 1545.  Pedicuiaris  Friederici  Au- 
gusti.  Tommasini!  M.  Slnvnik  bei  Triest  0240'  (540 
Klaftern  hoch).  Magistratsrath  Tominasini.  — 1546. 
Scrofularia  chrysanthemifoMa.  M.  B.  Krain,  Save- 
Ufer  bei  Lustthal.  Freyer,  Mus.' Lab.  C.  — 1547. 
Convolvulus  althaeoides.  L.  Weinberge  bei  Zara  in 
Dalmatien.  Gen.  v.  Weiden.  — 1548.  Polygala  Cha- 
maebuxus.  L.  cod.  5151.  Krain,  bei  Laibach  auf  dem 
Golanzberg.  Freyer,  Cust.  Mus.  Lab.  — 1549.  Glo- 
bularia  vulgaris.  L.  cod.  788.  Billicbgrätz  in  Krain. 
Freyer,  C.  M.  L.  — 1550.  Scopolina  atropoides. 
Schult.  Krain,  Idria,  Billicbgrätz  und  Auersberg,  in 
Wäldern.  Freyer,  Cust.  M.  L.  — 1551.  Plantage 
carinata.  Scbrad.  Fiume,  Dr.  Noe.  — 1552.  Plan- 
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tago  Cornuti.  Gouan.  Triest,  Salzwiesen  bei  Zaule. 
Magistratsr.  Tommasini.  — 1553..  Primula  acanlis. 
Jacq.  Krain,  Golvaz,  Wald  bei  Laibach.  Freyer, 
C.  M.  L.  — 1554.  Primula  Auricula.  L.  cod.  1152. 
Jelenkberg  bei  Idria.  Freyer,  C.  M.  L.  — 1555. 
Soldanella  alpina.  L.  cod.  1158.  Wochein,  Czerna 
Perst.  Freyer,  C.  M.  L.  — 1556.  Gentiana  angulosa. 
W ieseu  am  1VI.  spaccato  bei  Triest.  Magistsr.  Tom- 
niasini.  — 1557.  Seseli  montanuni.  L.  cod.  2075. 
Fiuine.  Dr.  Noe.  — 1558.  Seseli  rigidum.  W.  K. 
Bannat,  Kalkfelsen  bei  Csiklova.  Dr.  Wierzbicki. — 
1559.  Cnidium  apioides.  Spr.  Bei  Fiume.  Dr.  Noe. 
— 1560.  Ferula  silvatica.  Besser.  Bannat,  steinige 
Waldplätze  bei  Csiklova  und  Orawicza.  Dr.  Wierz- 
bicki. — 1561.  Bupleurum  exaltatuin  M.  B.  Krain, 
M.  Nanas  bei  Prewald.  Freyer,  C.  M.  L.  — 1562. 
Rhamnus  infectorius.  L.  cod.  1550.  Bei  Fiume.  Dr. 
Noe.  — 1563.  Trifolium  pannonicum.  L. , Unterkrain, 
Gerjanzberg  in  den  Uskoken , an  der  Grenze  Croa- 
tiens.  Freyer,  C.  M.  L.  — 1564.  Orobus  prustratus. 
Host,  Krain,  Golonzberg.  Freyer,  C.  M.  L.  — 1565. 
Genista  oiata.  W.  K.  Bannat,  in  lichten  Waldplät- 
zen, Holzschlägen,  Obstgärten.  Dr.  Wierzbicki.  — 
1566.  Cytisus  bitlorus.  l'Hcrit.  Sandhügel  bei  Grebe- 
nacz  im  Bannat.  Dr.  Wierzbicki.  — 1567.  Cytisus 
eiongatus.  W.  K.  Bannat.  Dr.  Wierzbicki.  — 1568. 
Cytisus  hirsutus.  L.  cod.  544.  Bei  Fiume.  Dr.  Noe. 
1569.  Sclerauthus  verticiilatus.  Tausch.  Bannat,  bei 
Csiklova.  Dr.  Wierzb.  — 1570.  Epilobium  rosmari- 
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nifolium.  Hnk.  Krain,  am  Ufer  der  Save  und  Iderza 
bei  Idria.  Freyer,  C.  M.  L.  — 1571.  Aremonia  agri- 
mouioides.  Neck.  Wälder  bei  Idria.  Freyer,  C.  M. 
L.  — 1572.  Crataegus  pentagyna.  Kit.  Bannat,  in 
Wäldern  bei  Oravvicza.  Dr.  Wierzbicki.  — 1573. 
Draba  fladnit/.ensis.  Wulf.  Auf  Sciiiefergebirgen  am 
Kitzbiihel.  Apotli.  Traunsteiner.  — 1574.  Thlaspi 
alliaceum.  L.  cod.  4699.  Salzburg.  Professor  Hoppe. 

— 1575.  Dentaria  bulbifera.  L.  cod.  4760.  S(rug 
bei  Idria.  Freyer,  C.  M.  L.  — 1576.  Koripa  pyre- 
naica.  Rchb.  Bannat',  bei  Krassova.  Dr.  Wierzbicki. 

— 1577.  Hesperis  inodora.  L.  cod.  4831.  Laubwäl- 
der bei  Orawieza  im  Baunat,  an  den  Bergen  Simion 
und  Tilfa  mare.  Dr.  Wierzbicki.  — 1578.  Erysiinum 
Cheiranthus.  Pers.  Germadaberg  bei  Billicligrätz  in 
Krain.  Freyer,  C.  M.  L.  — 1579.  Brassica  chei- 
ranthitlora.  DeC.  Maienfeld  bei  Coblenz.  Oberlehrer 
Wirtgen.  Lacher  See  bei  Bonn  (Frucht).  Bot.  Gärtn. 
Re^el.  — 1580.  Cardamine  silvatica.  Lk.  Holstein. 
Professor  Nolte.  — 1581.  Cardamine  hirsuta.  L. 
cod.  4773.  Holstein.  Prof.  Nolte.  — 1582.  Carda- 
mine  multicaulis.  Hoppe.  Salzburg.  Prof.  Hoppe.  — 

1583.  Viola  Allionii.  Pio.  Bei  Bex.  E.  Thomas.  — 

1584.  Rauunculus  cassubicus.  L.  Schlesien.  Apothe- 
ker Grabowsky.  — 1585.  Rauunculus  parviflorus. 
L.  cod.  4095.  Fiume.  Dr.  Noe.  — 1586.  Pulsatilla 
Burseriana.  (Scop.)  Schafberg  bei  Mondsee  in  Salz- 
burg. Rud.  Hinterhuber.  — 1587.  Helieborus  laxus. 
Host.  Billicbgrätz  und  Idria.  Freyer,  C.  M.  L.  — 
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1588.  Helleborns  odorus.  W.  K.  Bannat,  in  Wäl- 
dern , an  Zäunen  bei  Orawicza  und  Csiklova.  Dr. 
Wierzbicki.  — 1589.  Isopyrura  thalictroides.  L.  cod. 
4104.  Krain,  Billichgrätz.  Freyer,  C.  M.  L. — 1590. 
Aquilegia  vulg.  ß.  platysepala.  Rchb.  Cudowa  in  d. 
Grafschaft  Glatz.  Apoth.  Grabowsky.  — 1591.  Eu- 
phorbia  amvgdaloides.  L.  Krain,  Idria.  Freyer,  M. 
L.  C.  — 1592.  Geranium  dissectum.  L.  cod.  4993. 
Auf  Feldern  bei  Chemnitz.  M.  Weiker.  — 1593. 
Cerastium  alpinum.  L.  cod.  3402.  Steinige  Grasplätze 
der  tiefem  Schiefernlpen , am  Geisstein.  Dr.  Sauter. 

— 1594.  Dianthus  trifasciculatus.  Kit.  Bannat,  am 
Berge  Tilfa-mik  bei  Orawicza,  in  Wäldern  bei 
Csiklova,  Szaska,  Dognatska.  Dr.  Wierzbicki.  — 
1595.  Dianthus  petraeus.  W.  K.  Bannat,  auf  nack- 
ten Felsen  der  Skofajna  bei  Majdan,  seltner  bei 
Csiklova,  Dr.  Wierzbicki.  — 1596.  Silene  alpestris. 
Jacq.  Krain,  Kreutzer  Alpen.  Freyer,  C.  M.  L.  — 
1597.  Dianthus  barbatus.  L.  cod.  3203.  Rosenbach- 
wiesen bei  Laibach.  Freyer,  C.  M.  L.  — 1598. 
Tilia  pnrvifolia  v.  acuminata.  „Folia  juniora  subtus 
glauca.“  Wzb.  Bannat,  Wälder  bei  Orawicza.  Dr. 
Wierzbicki.  — 1599.  Tilia  corallina.  Sm.  Bannat, 
Wälder  bei  Orawicza  und  Csiklova.  Dr.  Wierzbicki. 

— 1600.  Tilia  argentea.  Desf.  Bannat,  Wälder 
bei  Orawicza  und  Csiklova.  Dr.  Wierzbicki. 


Compendium  Florae  Gcrmaniae.  Sectio  1.  Plan- 
tae  phanerogamicae  seu  vasctUosae.  Scripse- 
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• timt  M.  J.  Bluff  et  C.  A.  Finger huth. 
Editio  altera , aucta  et  amplificata , curanti- 
bus  M.  J.  Bluff,  M.  Dr. , C.  G.  Nees  ab 
Esenbeck,  M.  S.  Ph.  Dr. , Professore  VratisL, 
Acad.  C.  N.  C.  Praeside  et  J.  C.  Schauer, 
Phil.  Dr.  2 Bände  mit  einem  vollständigen  In- 
dex Generuin,  Specieruin  et  Synonymorum.  12. 
1836  — 1838.  Nürnberg  bei  Schräg.  Feiu 
Papier  in  Leinwand  gebunden  6 Thlr.'  oder, 
10  fl.  48  kr.  Ordin.  Papier  brocbirt  5 Thlr. 
oder  9 6. 

Dieses  Handbuch  der  deutschen  Flora,  dessen 
erste  Autlage  sich  einer  beifälligen  Aufnahme  zu 
erfreuen  gehabt,  wird  hier  dem  botanischen  Publikum 
in  einer  durchaus  neuen  Bearbeitung  geboten.  >Der 
Plan  und  die  Einrichtung  desselben  sind  im  Wesent- 
lichen dieselben  geblieben;  die  Grenzen  seines  Flor- 
Gebietes  sind  dagegen,  nach  Reichenbach's  Vor- 
gänge , Uber  die  Schweiz , Oberitalien , Istrien,  Dal- 
matien, Ungarn,  Galizien  und  Siebenbürgen  ausge- 
dehnt worden,  so  dass  das  Werk  die  Flora  von 
ganz  Mitteleuropa  umfasst.  Jeder  Classe  ist  ferner 
eine  Uebersicht  der  Gattungen,  unter  Berücksichti- 
gung und  Angabe  der  natürlichen  Ordnungen,  zur 
Erleichterung  beim  Untersuchen  vorausgeschickt. 

Die  Verfasser  haben  es  sich  sehr  angelegen 
geyn  lassen , Alles  bis  daher  bekannt  gewordene 
einzureihen  und  besonderen  Fleiss  der  Benutzung 
und  Anführung  der  Literatur  und  Synonymie  gewid- 
met; so  dass  dieses  Buch,  welches  für  sein  Flor- 
gebiet gegenwärtig  das  vollständigste  und  das  ein- 
zige nach  L i n n e'scbetn  Systeme  geordnete  ist, 
sich  besonders  auch  dadurch  empfehlen  dürfte,  dass 
es  zugleich  als  ein  bequemes  Repertorium  der  neue- 
ren Literatur  über  diesen  Gegenstand  angesehen  und 
gebraucht  werden  kann. 


Digitized  by  Google 


44 

Compendium  florae  Germaniae.  Sectio  II.  Plan - 
tae  cryptogamicae  seu  cellulosae.  Scripsit  F. 
Wall  rot  b.  2 Bünde  mit  einein  zweiten  Titel 
als  Tom.  III.  und  IV.  der  Florae  german.  12. 
1S33.  Feine  Ausgabe  in  Leinwand  geb.  6 Thlr. 
oder  10  fl.  48  kr.  ürd.  Ausgb.  broch.  5 Thlr. 
oder  9 fl. 

Der  Flora  von  Bluff  und  Fingerhut h fehlte 
nur  noch  der  kryptogamische  Theil , tun  als  das 
Vollständigste  neue  deutsche  Pflanzenwerk  dazuste- 
hen.  Was  insbesondere  diesen  kryptogamischen 
Theil  betrifft,  so  zeichnet  er  sich  als  ein  wirkliches 
Originalwerk  aus,  indem  nicht  nur  eine  eigeuthiim- 
liche  Anordnung  dieser  merkwürdigen  Pflanzen  - 
fainiiien,  sondern  eine  genaue  und  scharfsichtige 
Charakteristik  der  Gattungen  darin  gefunden  wird. 
Es  ist  durch  diese  Kryptogamenflora  nicht  nur  dem 
Bedürfniss  einer  solchen  abgeholfen,  sondern  auch 
das  Studium  dieser  Pflanzenkunde  in  grössere  Auf- 
nahme gebracht  norden. 


Mein  Naturalientausch-  Unternehmen 
am  Schlüsse  des  Jahres  1839. 


Am  Schlüsse  des  Jahres  1837  zählte  mein  Un- 
ternehmen 508  Hm.  Theilneluner,  am  Schlüsse  des 
Jahres  1838  aber  595,  es  hat  sich  dem  nach  um  27 
vermehrt.  Bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1838  wurden 
an  Pflanzen  , Insekten , Concht/lien, 

eingeliefert 845109  94804  75lixein. 

an  die  einzelnen  Samm- 
lungen abgegeben  . 701097  57901  20  ,, 

es  sind  daher  noch  vor- 

räthig  geblieben . . . 144012  3G933  55  „ 
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Bei  Pflanzen  lieferten  im  Jahr  1838  die  mei- 
sten Exemplare  ein : Herr  HI.  Dr.  Joseph  Ho- 

ger in  Prag  7072  Exemplare;  Herr  Katechet  Karl 
in  Schlurkenau  leitmer.  Kr.  6549  Ex.;  Hr.  J.  U.  Dr. 
Huzelmann  in  Prag  4610  Ex.;  Hr.  Wundarzt 
Eduard  Hofinaun  in  Prag  4594  Ex.;  Kaineral- 
forstkonzipist  P.  M.  Opiz  in  Prag  3666  Ex.;  Frau 
Apothekerin  Joseph  ine  Kablik  in  Hohenelbe 
3624  Ex.;  Hr.  Wundarzt  Kirchner  in  Kaplic 
2740  Ex.;  Hr.  Kaufmann  Keiss  in  Schlacken wörth 
2644  Ex.;  Hr.  M.  Dr.  Lorinser  zu  Niemes  2260 
Ex.,  Hr.  Poch  in  Prag  2044  Ex.;  Hr.  Professor 
Ritter  von  Hart  mann  in  Wels  1800  Ex.;  Hr. 
Pfarrer  Somme  rau  er  in  Gainfnhrn  in  Steiermark 
1685  Ex.;  Hr.  ]>I.  C.  Pazelt  in  Prag  1615  Ex. ; Hr. 
IW.  C.  Tappeiner  in  Tirol  1560  Ex.;  Hr.  M.  Dr. 
Osborne  in  Prag  1433  Ex.;  Hr.  Wundarzt  Lan- 
ger in  Reichenberg  1423  Ex.;  Hr.  Apotheker  Se- 
kera  in  M&nrbengräz  1324  Ex.;  Hr.  Studiosus  N y- 
nian  in  Stockholm  1283  Ex.;  Hr.  J.  U.  C.  Emil 
Rössler  in  Prag  1247  Ex.;  Hr.  Kaplan  Hampel 
in  Tschorlmu  1209  Ex.;  und  Hr.  Kaufmann  Gott- 
s t ei  u in  Rorhliz  1004  Ex.  W eniger  als  1000  Ex. 
die  übrigen  Herren  Theiluehmer. 

Die  meisten  Species  hat  abgegeben:  P.  IW. 

Op  iz  in  Prag  373  Sp. ; Frau  Apotheker  Joseph. 
Kablik  in  Hohenelbe  290  Sp. ; Hr.  J.  U.  Dr.  Hu- 
zelmann  in  Prag  248  Sp. ; Hr.  M.  Dr.  Jos.  H o- 
ser  in  Prag  224  Sp.;  Hr.  Kaufmann  Gottstein 
in  Rochliz  186  Sp. ; Hr.  Th.  Cand.  Brey  er  in 
Prag  165  Sp. ; Hr.  HI.  D.  Einil  Kratzmann  in 
Prag  154  Sp. ; Hr.  M.  C.  Tapp  einer  in  Tirol 
152  Sp. : Hr.  IW.  Dr.  Knaf  in  Jaromer  148  Sp. ; 
Hr.  IW.  Dr.  Lorinser  in  Niemes  109  Sp. ; weni- 
ger als  100  Species  die  übrigen  Hrn.  Theilneluner. 

Die  meisten  schön  und  charakteristisch  er- 
haltenen Arten:  Hr.  Katechet  P.  Karl  in  Scblu- 
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ckenau;  Hr.  M.  Dr.  Jos.  Hoser;  Frau  Apotheker 
Joseph.  K a b 1 i k ; Hr.  Pfarrer  Soinineraner  zu 
ßainfahrn;  Hr.  M.  C.  Pazelt  in  Prag;  Hr.  Wund- 
arzt Langer  in  Reichenberg;  Hr.  Kaplan  Hampel 
in  Tschochau;  Hr.  Studiosus  Ny  man  in  Stockholm. 

Das  meiste  Seltene  lieferte  ein  Hr.  M.  Dr. 
Emil  Kratz  mann  in  Prag;  Hr.  Studiosus  N y- 
man  in  Stockholm;  Hr.  JM.  Dr.  W e 1 w i t s c h 
in  Wien. 

Die  entfernteste  Sendung  machte:  Hr.  M.  Dr. 
Kratz  mann  mit  Pflanzen  aus  Neuholland:  Hr.  M. 
Dr.  Wel witsch  mit  Pflanzen  aus  Indien;  Hr.  Stu- 
diosus Ny  man  mit  Pflanzen  aus  Schweden;  Hr.  M. 
C.  Tappeiner  mit  Pflanzen  aus  Italien;  Hr.  i>I. 
Dr.  Lagger  mit  Pflanzen  aus  der  Schweiz ; Hr. 
Superintendent  Totli  mit  Pflanzen  aus  Ungarn;  Hr. 
Pfarrer  Reh  steiner,  dann  Hr.  Apotheker  Frölich 
mit  Pflanzen  aus  der  Schweiz. 

Demjenigen  Ilrn.  Theilnehmer,  welcher  sich  im 
Lanfe  des  Jahres  am  aufrichtigsten  und  eifrigsten 
gegen  die  Tauschanstalt  benimmt,  wird  jetzt  die 
Priorität  in  einem  Exemplare  vor  allen  andern 
Hm.  Theilnehmcrn  in  der  Art  eingeräumt : dass 
er , so  lange  kein  Zweiter  diese  Bedingnisse  in 
einem  voilkommneren  Grade  erfüllt,  und  die  von  ihm 
der  Tauschansfalt  zugeführten , gleichfalls  aufrichti- 
gen Hr.  Theilnehmer  in  Forderung  sind,  jede  Art , 
wenn  sie  auch  nur  in  einem  Exemplare  eingelie- 
fert werden  sollte , vor  allen  andern  erhält: 

a)  wenn  er  entweder  Alles  — oder  Alles,  was  in 
seinem  alphabetischen  Herbars-Cataloge  nicht  auf- 
geführt  erscheint,  nimmt, 

b)  wenn  er  die  meisten  schön  und  rharacteristisch 
getrockneten  Exemplare , die  meisten  seltenen, 
richtig  bestimmten  und  der  Anstalt  noch  fehlen- 
den Species  im  Laufe  des  Jahres  auf  die  beduo- 
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gene  Art  einsendet,  und  den  geringsten  Rück- 
stand an  jährlichen  Beiträgen  hat; 
c)  wenn  er  derAnstalt  die  meisten  eifrigen  und  auf- 
richtig gesinnten,  wo  möglich  recht  entfernten 
Theilnehmer  unter  dergleichen  Bedingnissen  zu- 
geführt hat,  und  diese  noch  in  Forderung  sind. 

Da  ferner  der  Wunsch  geäussert  wurde,  es 
möge  zur  Erleichterung  angehender  Freunde  der 
Botanik  ein  Pftanzenvorscliussfond  gebildet  wer- 
den , damit  diese  noch  früher,  ehe  sie  selbst  eine 
Pflanzeneinlieferung  an  die  Tauschanstalt  machen 
können , aus  diesem  eine  kleine  Sammlung  erhalten 
könnten,  und  ein  ungenannt  seyn  Wollender  gleich  zu 
diesem  Behufe  von  seiner  Pflanzenforderung  1000 

n 

Exempl.  bestimmte,  welche  P.  M.  Opiz  mit  4000 
vermehrte,  so  hat  sich  ein  Pflanzenvor- 
schussfond von  5000 

Exempl.  fiir  50  neue  Tauschfreunde  a 100  Species 
gebildet,  der  ein  Eigenthum  der  Tauschanstalt 
bleibt.  Wollten  nun  auch  aridere  Hr.  Theilnehmer 
diesen  Fond  in  gleicher  uneigennütziger  Absicht  ver- 
mehren, so  werden  sie  sich  hierdurch  für  die  Ver- 
breitung der  Wissenschaft,  besonders  unter  ange- 
henden Freunden  derselben,  welche  meistens  auch 
die  eifrigsten  Sammler  sind,  ein  Verdienst  erwer- 
ben. Es  ist  aber  auch  zu  hoffen,  dass  diejenigen, 
welche  einen  Gebrauch  von  dieser  gewiss  guten 
Einrichtung  machen,  dazu  beitragen  w'erden,  dass 
dieser  Pflanzenfond  eher  wachse , als  sich  ver- 
mindere. 

Die  einzelnen  Vorschussplätze  können  demnach 
nur  unter  den  nachstehenden  Bedingnissen  verlie- 
hen werden: 

1)  empfängt  nur  derjenige,  welcher  von  neuem  als 
Theilnehmer  der  Tauschanstalt  eintritt,  sich  allen 
bei  dieser  geforderten  Bedingnissen  fugt,  den  jähr- 
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liehen  Geldbeitrag  pr.  48  kr.  Cm.  entrichtet,  einen 
Tauschplatz  mit  lOOSpecies  getrockneter  Ptlanzrn. 

2)  Diesen  Pflanzeuvorschuss  hat  derselbe  binnen  0 
Monaten,  wo  möglich  jedoch  viel  früher,  in  Na- 
tura. in  einer  Art  jener  Gattungen,  die  er  empfing, 
wenn  sie  unter  den  von  der  Anstalt  Empfangenen 
nicht  enthalten  war.  oder  Lücke  in  den  Vorraths- 
verzeichnissen der  Tauscbanstalt  ist,  k 125  Ex- 
emplaren zu  tilgen.  Die  Exemplare  müssen  gut 
und  characteristisrh  erhalten,  richtig  bestimmt, 
und  jedes  Exeinpl.  mit  einer  Etikette  versehen 
seyn,  auf  welcher  der  Name  der  Pflanze,  des 
Autors,  des  Fundortes  und  Finders,  bei  Culti- 
virten  aber  sta^t  dem  Fundort  ein  C.  und  der 
Name  des  Cultivateurs,  zu  erscheinen  hat. 

3)  wird  es  zw'eckmtlssig  seyn , wenn  er  sich  gleich 
an  einen  ihm  zunächst  gelegenen  altern  lirn. 
Theilnehmer  der  Tauschanstalt  anschliesst,  — 
damit  in  Allem  Gleichförmigkeit  erzielt  werde,  — 
welcher  die  Güte  haben  wird,  ihn  in  der  rich- 
tigen Bestimmung  der  Gewächse  aufrichtig  hilf- 
reiche Hand  zu  bieten. 

4)  darf  ich  hiebei  in  keine  Kosten  versetzt  werden, 
weshalb  es  sehr  zweckmässig  seyn  wird,  wenn 
er  sich  in  Prag  einen  lirn.  Commissionär  be- 
stimmt, welcher  das  Nötkige  mit  mir  auf  kur- 
zem \\  ege  abthut. 

Die  Herren  Herausgeber  naturhistdrischer  oder 
jener  Zeitschriften,  weiche  mit  den  Naturwissenschaf- 
ten in  Verbindung  stehen , werden  hiemit  im  Namen 
der  Wissenschaft  freundlich  ersucht,  diese  Nachricht 
in  den  Spalten  ihrer  Schriften  gefälligst  unentgeldlich 
aufzunehmen. 

Prag  am  12ten  März  1839. 

P.  M.  Ortz, 

Altstadt,  Zeltnergasse  Nro.  565. 
im  dritten  Stock. 
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deflexus  77.  Gmelini  78.  Novae- Angliae  75. 
Pseudo-  Amellus  35. 

Blechnum  brasiliense.  Bbl.  48.  glandulosum , occi- 
dentale  ibid.  sernilntum  Bbl.  47.  Borreria  ver- 


Digitized  by  Google 


5G 


tScillftta  Bbl.  58.  Bromeliacete  292.  Brynm 
versicolor  262.  Buliiarda  aquatica  181.  pro- 
strala  164.  Bumelia  Sartoruin  Bbl.  57.  Bu- 
plenruin  baldense  216.  stellatum  1S3.  Buxbau- 
inia  indusiata  262. 

Campannla  bonomensis  179.  Schenchzeri  59.  Cap* 
paris  declinata  Bbl.  21.  elegans  Bbl.  24.  flexuosa 
Bbl.  23.  hetevirens  Hbl.  23.  hevigata  Bbl.  21. 
lineata  Bbl.  28.  pluvialis  Bbl.  22.  Velloziana 
Bbl.  ?-3.  Carex  jemulans  142.  axillaris  272. 
canescens  272.  capillaris  177.  Hornschucbiana 
143.  ornithopoda  170.  pacitica  142.  Persoonii 
272.  subglobosa  257.  Caryophylleie  316.  Cassia 
didyinobotrya  53.  goratensis  53.  holdsericea  54. 
rainosa  Bbl.  60.  Centaurea  moutana  178.  sol- 
stitialis  169.  Chairophylluin  bulbosum  11.  .Cha- 
rte 30S.  Cheilantbes  repens  et  rigescens  Bbl.  51. 
Chordaria  spicata  67.  Cborispora  teaella  180. 
■Cbrysophyllum  bumelioides,  maytenoides  et  myr- 
tifulium  Bbl.  1.  Colioodeiidrou  Bbl.  25.  Colo- 
casia  odora  235.  Combretum  variabile  Bbl.  62. 
laurilolitiai  Bbl.  63.  ptdchellmn  Bbl.  64.  Con- 
vallaria  Polygonatum  292.  Coovolvulus  althieoi. 
des  181.  Corallopsis  dicbotoina  70.  Corydalis 
cava  353.  claviculata  180.  fabacea  369.  378. 
Lobclii  379.  solida  353.  Crepis  nbyssiuicn  20. 
cai'bonai’ia  19.  Htippellii  20.  Cypcrus  juncifor- 
rnis  187.  Monti  18S.  iongtis  1S8. 

Daiuea  elliptica  Bbl.  38.  lotigifblia  ibid.  Davallia 
iturrpialis  Bbl.  51.  Diaiithus  alpinns  147.  gla- 
cialis  147.  pavouitis  145.  Dicksouia  rubigiitosa 
et  teuera  Bbl.  57.  Dicrnnum  pumiluin  264. 
Dirtyota  cirrhosa  67.  latifolia  65.  prolifera  66. 
UidyinoebbrnH  sinuosa  Bbl.  36.  Diplazium  ex- 
pausum  Bbl.  38.  muliliim  Bbl.  37.  plaiitagiueum 
Bbl.  38.  Shepberdi  Bbl.  39.  Bodonaea  vis- 
cosa  Bbl.  57.  Drhnys  grauatensls  Bbl.  11. 

Ecclinusa  ramiflora  Bbl.  2.  Eclipta  erecta  Bbl.  60. 
Erjuiseta  europssa  307,  Etjuisetuiu  tracbyudou 
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306.  Erica  purpurascens  79.  Tetralit  165. 
Erigeron  scroti  uns  168.  Eriodendron  leianthe- 
mum  Blil.  12.  Eriophorum  latifoliuin  163.  Ero- 
dium  inelanostigma  167.  Eryngium  alpiimm  183. 
Euphorbia  platyphyllos  170. 

Festuca  drymeia,  montana,  sylvatica  21.  Filketi 
Brucei  54.  Fritillaria  montana  187.  Fumaria 
acaulis  107. 

Galium  sylvestre  164.  Gatyona  Berger!  et  leio- 

carpa  21.  Gentiana  ciliata  59.  Gentianeie  315.  • 
Gerauioidere  316.  Githago  320.  Gladiolus 

Boucheanus  46.  communis  47.  illyricus  45.  im« 
bricatus  272.  palustris  48.  Gnapliaiium  dioi- 
cum  59.  168.  fuscum  234.  norvfgicum  233.  nu-, 
dum  177.  pusilluu»  234.  pyraniidatuin  192.  syl- 
vatieum  233.  Gymnogramme  tomentosa  Bbl.  43. 
Gymuostoiniim  Heimii  126. 

Halymenia  incurvata  68.  Helicteres  bracteosa  Rbl.  15. 
barvensis  Bbl.  12.  lenta  Bbl.  15.  muscosa  Bbl.  14. 
ovata  Bbl.  12.  Vuarame  Bbl.  13.  Hellebori  381. 
Hieracitim  inrisuin  et  Schinidtii  184.  Hydro- 
cotyle  Sebkuhriana  et  vulgaris  184.  Hypecoum 
littorale  107.  Hyssopus  oüicinalis  166. 

Juncus  bottnicus  39.  Jussieua  heliniiithorrhiza,  mi- 
ci*opetala  et  pilosa  Bbl.  61. 

Lagoseris  Riippeilii  19.  Lapsana  communis  167. 
Lasiandra  argentea  et  setulosa  Bbl.  9.  Leon- 
todon  cilintuin  39.  bastilis  184.  Leptostacbya 
pectoralis  Rbl.  8.  Lepturus  filifonnis  185.  Leu- 
coium  vernuni  381.  Linaria  Elatine  167.  Lind- 
saya  macrophylla  Bbl.  60.  trapeziformis  Bbl.  46. 
Lolium  ßoucheanum  185.  Loranthus  128.  Lu- 
cnma  procera  Bbl.  57.  Lupinns  potyphyllus  291. 
Lychnis  318.  Curonaria  313.  Lygodiuin  ha- 
stntuin  Bbl.  46. 

Machrerium  brasiliense  Bbl.  10.  Malachra  helodes 
Bbl.  61.  Malanea  sarmentosa  Bbl.  56.  Blam- 
iere 297.  MedicHcrineg  313.  Medieago  Will- 
denowii  167.  MelASlomacere  316.  Menisciuin 
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macrophyllum  Bbl.  44.  palustre  Bbl.  43.  Bfer- 
tensia  brasiliana  Bbl.  43.  Miconia  holosericea 
Bbl.  5.  Miinosa  fervida  Bbl.  *9.  Dliimisops 
dissecta  Bbl.  4.  floribunda  et  subsericea  Bbl.  3. 
iMcehringia  divei'sifulia  2. 

Nepenthes  destillatoria  10S.  278  Nephrolepis  cxal- 
tata  Bbl.  32.  Nicotiana  rustica  291. 

Odonthalia  angustifolia  71.  Olfersia  cervina  Bbl.  49. 
Ophtoglossem  301.  Ophrys  apifera  169.  nt rata, 
restrifera  et  Pseudospeculum  192.  383.  Orclus 
pyramidalis  169.  Ormthogalum  pusilluin  et  tu- 
nicatum  6.  36S.  Orobanche  ramosß  167.  ra- 
pum  166. 

Papyrns  antiquorum  295.  Pastinaca  Fleischmanni 
et  selinoides  14.  Pavonia  deltoidea  Bbl.  ,59. 
flava  Bbl.  12.  modesta  Bbl.  59.  Peucedanum 
alsaticum  185.  Picramnia  eiliata  Bbl.  20.  Pi- 
cris  abyssinica  20.  Pingnicula  vulgaris  289. 
Plantago  nana  163.  Pleopeltis  angusta  Bbl.  30. 

tercnssa  Bbl.  29.  Polybotrya  cylinarica  Bbl.  49. 

olygalm  225.  Polypodium  angustifolinin  Bbl.  31. 
chnoophorum  Bbl.  34.  conuexuin  Bbl.  35.  ge- 
niinatum  Bbl.  28.  neriifollum  Bbl.  30.  nitidum  * 
Bbl.  29.  persicarimfolinm  Bbl.  52.  Prionites 
Bbl.  29.  recurvatum  Bbl.  31.  sepultum  Bbl.  28. 
subincisum  Bbl.  33.  tetragonuin  Bbl.  32.  vac- 
cinifolium  Rbl.  30.  vestitum  Bbl.  35.  Potamo- 
geton  acutifolius  165.  Poteniilla  rcptans  166. 
Poterium  glaucesceus  185.  Preslma  parciflora 
Bbl.  7.  Primula  villosa  270.  Ptarraica  oxyloba 
127.  Pteris  denticulata  et  podopbylla  Bbl.  37. 
Pyrethrum  Parthenium  296. 

Renealmia  nutans  Bbl.  11.  Rhamnus  Alaternus  59. 
Rhodomenin  glaphyra  69.  Rhynchanthera  novem- 
uervia  Bl.  9.  Rubi  165.  Rumex  maritimus  186. 
Sagin  n apetala  165.  Salix  fusca  170.  praecox  382. 
Santalum  album  128.  Sapindus  escuientusßbl.  5. 
Sarracenia  109.  Sauteria  alpin«  263.  Sauva- 
gesia  erecta  Bbl.  20.  Saxifraga  exarata,  ciespi- 
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tosa,  moschata,  muscoidcs  267.  oppositifolin  2G6. 
Vandclli  270.  Saxifrageae  315.  Schizoneina 
gclatinosum  75.  Schmidelko  Bbl.  5.  Schuber- 
tia  grandiflora  Bbl.  8.  Scirpus  Holoschcenus  190. 
setaceus  189.  T aberiuemontani  163.  Scolopen- 
driuin  ainbiguum  Bbl.  50.  Scrofulariaj  2S4. 
Scrophularia  vernalis  167.  Senecio  arachnoi- 
deus  153.  Cacaliaster  31.  Doroniciiin  153. 
SerjaniA  Mnnsiana  Bbl.  9.  Serratula  hetero- 
phylla  184.  Setaria  purpurascens  163.  Sida 
imdtiflora  Bbl.  58.  Solanum  atriplicifolium  165. 
tuberosum  64.  Solenia  bulbosa  72.  Sorbus 
latifolia  181.  Spennera  acutiflora  Bbl.  58.  aqua- 
tica  Bbl.  57.  Spergula  peutandra  165. 

Tacksonia  Dlansii  Bbl.  7.  Toenitis  angustifolia  et 
furcata  Bbl.  36.  Tetraphis  reparida  263.  The- 
sium  fulvipes  17.  Tortula  alpin»  263.  Trcnte- 
pohlia  mirabilis  73.  Tricbilia  cathartica  Bbl.  55. 
lepidota  Bbl.  54.  Trichomanes  brachypus,  Prieu- 
rii  et  radicans  Bbl.  53.  Trifolium  bilineatuiu  52. 
cclocepbalum  50.  polystachyum  50.  Riippellia- 
num  51.  semipilosum 52. simense 49.  tembeuse  51. 
Trollii  172. 

Vellosia  candida  Bbl.  21.  Verbascun»  thapsiforme 
et  Tbapsus  289.  Veronica  scutellata  162.  \r i- 
cia  tenuifolia  167.  Villarsia  liumboldtiann  Bbl.  10. 
Violn  umbrosa  259.  Vittaria  lineata  Bbl.  52. 
stipitata  Bbl.  53.  Viscum  album  170.  128.  Oxy- 
cedri  59.  Weissia  Dlieliubhoferi  et  affines  143. 
Wiilemetia  apargioides  41.  \V  ulfenia  carin- 
thiaca  271. 

Xanthoxyluin  nigrum  Bbl.  11. 

Zornia  gracilis  Bbl.  58. 

« . • >.  ViV*V.y  v 4 l'W1"*  • ' oT  •*  * • 

s • 
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Druck  fehler. 

S.  487.  Z.  5.  ist  zu  lesen  Vortrag  anstatt  Vorschlag. 

„ 292.  „ 7.  v.  n.  — gehemmte  — gesammte. 

„ 30Ö.  „ lu.2v.u.  — speci fisch  sondert  anstatt  dazwi- 
schen sondert. 

Ferner  sind  in  der  Erläuterung  der  Farnkräuter  den 
v.  Martins' scheir  Herb.  fl.  Brasil.  Nr.  302  — 3Ö2-  (Beiblatt 
zur  Flora  1839,  Nr.  2,  3,  4.)  folgende  wichtigere  Fehler  zu 
verbessern : • 

t 

S.  28  Z.  7.  v.  u.  statt  tune  lese  man  nunc. 

„ — „ 2.  v.  o.  — digererenda»  1.  ni.  digerendas. 

„ 29  „ 7-  v.  ii.  — uniserratis  1.  m.  unneriatis. 

„ — „ 3.  v.  ii.  — 1/2  pedales  1.  in.  5 1,2  pedales. 

„ 30  „ 2-  v.  o.  — streiche  man  tiec. 

„ — „ 2-  v.  u.  fehlen  vor  a und  est  2 Commata. 

„ 31  „ 8.  ii.  9.  von  oben  zu  verbinden. 

„ 33  „ 5-  u.  6.  „ „ I.  m.  statt  iuduatas  indusiat ns. 

„ — JS  9.  v.  u.  statt  snbquinquefidii  1.  m.  stibquintpiefidi. 

„ — „ 3.  v.  u.  — et  1.  n».  A.  (spidinm). 

„ 38  „ 2.  v.  o.  — curbatis  I.  m.  ciirvatis. 

— })  7.  v.  u.  hinter  ibidem  einzusclialten  ( Martins ). 

„ 39  „ 3-  v.  o.  schalte  man  ein  nach  var.  A. 

„ 41  „ 13.  v.  u.  statt  pinuullae  I.  m.  pinnulee. 

n — „ 9.  v.  u.  — omniiie  1.  m.  omnino. 

„ 43  „ 8-  v.  o.  — erecta  1.  m.  erectus. 

„ — „ 3.  v.  u.  — terram  1.  m.  (erra. 

„ 44  „ 2-  v.  o.  mit  M.  glaucescens  ahzusetzen. 

— })  4.  v.  o.  der  Punkt  hinter  laudatis  zu  löschen  und 

statt  Crist.v  zu  lesen  cristie. 

„ 7.  s.  u.  — angulata  und  palcacea  1.  ni.  angu- 
latn  und  paleaceo. 

„ 48  „ 8.  v.  o.  statt  illo  I.  m.  illa. 

.,  49  „ 4.  v.  o.  — distinqiienduni  I.  m.  distinguendum. 

„ — „ 5.  v.  o.  — nostram  1.  m.  noslrvm. 

n — ff  g.  v.  u.  — Gyropteribus  I.  in.  Gyropteridibus. 

— „ 3.  v.  u.  — genere  1.  m.  genera. 

„ 50  „ 7.  v.  o.  — lorir.a;  1.  in.  fortnas. 

„ 51  „ 1.  v.  o.  — attiugentem  cam  1.  m.  attingentes. 

„ 54  „ 15.  v.  u.  — alutea  1.  m.  alutacea . 


Digitized  by  Google 


Flora. 

AT™  23. 


Regensburg,  am  7.  Juli  J839. 


I.  Original  A b h a n d 1 u n g e n. 

Einige  Bemerkungen  über  die  Gattung  Artemisia ; 
von  L.  C.  Treviranus,  Professor  in  Bonn, 

Die  artenreiche  Gattung  Artemisia  ist  eben 
so  sehr  im  Habitus  ausgezeichnet,  als  sie  durch 
bestimmte  Merkmale  sich  charakterisiren  lässt,  was 
den  Vortheil  gewährt,  dass  keine  fremden  Arten 
sich  haben  eindrängen  können.  Am  meisten  ist, 
um  bei  der  europäischen  Flor  stehen  zu  bleiben, 
ihr  die  Gattung  Tanacetum  verwandt,  aber  doch 
hinlänglich  von  ihr  geschieden  durch  die,  in  einer 
Ebene  stehenden,  Blumen  und  gerandeten  Samen, 
so  dass  die  Artemisia  fasciculata  M.  B.  am  schick- 
lichsten in  ihr,  als  Tanacetum  incanum  Desfonl., 
gestellt  scheint.  Jussieu  nennt  Artemisia  unter 
den  Gattungen  der  Corymbiferen,  welche  durch  ge- 
trennte Staubbeutel  eine  Ausnahme  vom  Charakter 
der  Familie  bilden  (Gen.  plant.  214.),  allein  wenn 
darunter  wirkliche  Trennung  verstanden  wird,  wie 
z.  R.  bei  Kuhnia,  so  habe  ich  diese  nie  beobachtet, 
wiewohl  bei  mehreren  Arten,  z.  B.  bei  A.  integri - 
Fiura  1839-  25-  B b 
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folia , vulgaris  u.  a.  die  Antheren  sich  sehr  leicht 
von  einander  trennen  Hessen. 

Meistens  ist  eine  grössere  oder  kleinere  Zahl 
fruchtbarer  weiblicher  Randblumen  vorhanden : nnr 
bei  einem  kleinen  Theile  der  Arten  sind  solche 
slimmtlich  hermaphroditisch;  diese  bilden  bei  eini- 
gen Schriftstellern  die  Untergattung  Seriphidium. 
Unter  jenen  machen  Cassini  und  Besser  wieder 
eine  Abtheilung,  nämlich  von  solchen,  wo  die  Zwit- 
terblumen wegen  unvollkommener  Beschafl'enheit 
der  Narbe  nicht  fructificireH , und  solchen,  wo  sie 
Samen  bilden;  zur  ersten  Untergattung  (Oligosporus 
Cassin.  Dracuuculus  Bess .)  werden  %.  B.  A.  cam- 
pestris,  scoparia , Dracuuculus,  glauca  u.  a. , zur 
zweiten  ( Abrotanum  et  Absinthium  Bess.')  die  mei- 
sten übrigen  Arten  gezählt.  Dieser  Unterschied 
aber  ist  nicht  leicht  anszumitteln  und  desshnlb  für 
eine  Trennung  nicht  geeignet.  Auch  bei  vielen  an- 
dern Arten,  als  den  genannten,  ist  die  Narbe  der 
Zwitterblumen  von  anderer  Bildung,  als  die  der 
weiblichen  Blumen,  ohne  dass  jene  darum  unfrucht- 
bar sind.  So  z.  B.  endigt  sich  bei  A.  Absinthium , 
vulgaris , integri folia , wie  bei  A.  campeslris,  jeder 
der  beiden  Narbenlappen  eines  Zwitterblümchens  in 
einen  Pinsel  von  verlängerten  Papillen,  was  bei  den 
weiblichen  Blumen  nicht  der  Fall  ist.  Mit  Recht 
<hRt  daher  Koch  bei  Aufzählung  der  deutschen 
Arten  diesen  Unterschied  nicht  für  eine  generische 
Trennung  bedeutend  genug  gefunden. 

Um  dio  Kenntniss  der  Arten  haben  sich  unter 
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den  filteren  Schriftstellern  am  meisten  To nr  n e fo rt 
und  J.  G.  Ginelin  verdient  gemacht.  Von  Gme- 
lin’s  neuen  Arten  nahm  Linnd  nur  wenige  in 
»eine  Species  plantarnm  auf,  aber  iin  Jahre  1775 
erschien  unter  dem  Namen  von  J.  I*.  Stechinann 
die  Inauguralschrift  de  Artemisia , worin  den  bis 
dahin  Linnd  bekannten  Arten  13  neue  hinzuge- 
fiigt  wurden,  worunter  fünf  bereits  von  Grnelin 
aufgefiibrte.  Der  Verfasser  äussert  dabei : er  habe 
unterlassen,  den  Arten  vollständige  Beschreibungen 
hinzuziifügen,  weil  es  die  Absicht  seines  Freundes, 
des  Dr.  Weber  sey,  dieses  demnächst  in  einer 
ausführlichen  Monographie  der  Gattung  zu  thun, 
indessen  sey  er  demselben  in  Benennung  der  bei 
Linnd  nicht  vorkommenden  Arten  gefolgt.  Auf- 
fallend ist  desshalb,  dass  Willdenow,  indem  er 
bei  Umarbeitung  der  Species  plantarnm  jene  Arten 
in  die  Gattung  aufuahm,  eine  Artemisia  pauciflora 
Slechm .,  Art . anethifolia  Stechm.  u.  s.  w.  nennt, 
da  doch  in  jener  Schrift  ausdrücklich  Art.  pattei- 
flora  Web.,  Art.  anethifolia  Web.,  Art.  nitrosa  Web. 

u.  s,  w.  genannt  werden.  Zwar  ist  von  der  Arbeit 

/ 

G.  H.Web  er's,  wobei  dieser  eine  Sammlung  sibi- 
rischer, von  Messe  rs  ch  inid  an  Büttner  in  Gut- 
tingen  geschickter  Arten  benutzt  zu  haben  scheint, 
meines  Wissens  nichts  ins  Publikum  gekommen  und 
dieses  rerinuthlich  wegen  Weber’ s im  Jahr  177<i 
erfolgter  Berufung  nach  Kiel;  aber  es  scheint  bil- 
lig, dass  ihm  der  Antheil  nicht  entzogen  bleibe, 
den  er  an  einer  Schrift  hatte,  die  zu  ihrer  Zeit 

B b 2 
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Epoche  machte.  Dieses  und  einige  Namenänderon- 
gen,  z.  B.  von  Art.  filaginoidea  Web.,  welcher  Name 
der  frühere  und  bessere  war,  in  Art.  ralesiaca  All. 
abgerechnet,  benutzte  Willdenow  fleissig  die  ibm 
zu  Gebote  stehenden  bedeutenden  Materialien, 

Besser  unternahm  eine  neue  grosse  Arbeit 
über  diese  Gattung  und  in  der  Tbat  beweist  der 
ausserordentliche  Reichthum  von  Material,  welches 
er  durch  jahrelange  Bemühungen  zusammenzubrin- 
gen  wusste,  den  Eifer,  mit  welchem  er  sich  der- 
selben unterzog.  Sie  ist  endlich  in  fünf  Abthei- 
lungen erschienen,  von  denen  eine  im  dritten  Bande 
der  Nouv.  Mem.  d.  I.  Soc.  Imp.  d.  Naturalistes  d. 
lUoscou,  die  übrigen  vier  aber  im  1.,  7.,  8,  und  9. 
Bande  des,  von  dieser  Gesellschaft  atisgegebenen, 
Bulletin  enthalten  sind.  Ein  blosser  Auszug  dar- 
aus mit  einigen  Veränderungen  ist,  DeCandolle's 
eigenen  Aeusserungen  zufolge,  dessen  Bearbeitung 
der  Gattung  Im  sechsten  Bande  seines  Prodrnmus. 
So  vollkommene  Anerkennung  aber  auch  der  aus- 
nehmende Aufwand  von  Fleiss  und  Mühe  bei  jener 
Monographie  verdient,  muss  man  doch  gestehen, 
dass  durch  Vervielfältigung  der  Arten  und  Abarten 
ohne  feste  Charaktere,  nach  einzelnen  getrockneten, 
oft  unvollständigen  Exemplaren,  die  Sicherheit  ,4er 
Kenntniss  geringer  als  je  geworden  ist,  der  eigen- 
tümlichen Grundsätze  nicht  zu  erwähnen,  welche 
\ 

in  den  Benennungen  befolgt  sind.  Mau  wird  daher, 
um  sich  in  dieser  Gattung  zu  orientiren , immer 
von  Neuem  auf  die  Lin  nasche  und  selbst  auf  die 
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dorselben  kurz  vorhergehende  Epoche  zurückgehen 
müssen,  und  ich  will  versuchen,  an  einigen  Arten 
zu  zeigen,  wie  viel  noch  zu  thun  sey,  damit  diese 
leicht  und  sicher  unterschieden  werden  mögen. 

Artemisia  crithmifolia , welche  Li  und  in  der' 
ersten  Ausgabe  der  Spec.  pl.  nach  Exemplaren, 
die  Löffling  in  Portugal  gesammelt  hatte,  be- 
nannte und  beschrieb,  bleibt  immer  eine  zweifel- 
hafte Pflanze.  Willdenovv  stellte  sie  zwischen 
A.  camphorata  und  A.  saxatilis , die  beide  eine  und 
die  nämliche  Art  sind,  und  in  mehreren  Herbarien 

» 

habe  ich  mit  jenem  Namen  die  A.  camphorata  be- 
zeichnet gefunden,  eine  iin  ganzen  gemässigten  und 
südlichen  Europa  auf  niedrigen  Bergen  vorkoinmendo 
Art,  die  bereits  von  Columna  (Ephr.  t.  54.  f.  2. 
Abrotanum  majus  incanum')  treffend  abgebildet  und 
von  welcher  kaum  anzunehmen  ist,  dass  sie  Lin  ne 
unbekannt  geblieben  seyn  könne.  Allein  sie  hat 
einen  wolligen  Fruchtboden,  der  bei  A.  crithmifolia 
nach  der  zweiten  Ausgabe  der  Spec.  plantar,  glatt 
seyn  soll , man  müsste  denn  annehmen , dass  die 
Wolle  mit  den  Blüthchen  sich  ablöse,  wie  Rei- 
ch enb  ach  bei  A.  camphorata  und  wie  Besser 
bei  A.  anethifolia  beobachtete,  oder  dass  eine  Art 
mit  wolligem  Fruchtboden  mit  einem  glatten  abän- 
dere, wie  Ledebonr  von  Ariern,  obtusiloba , doch 
nicht  ohne  Zweifel,  angibt.  Ein  mit  dem  L in  n &'  sehen 
übereinstimmendes  Exemplar  der  Art.  crithmifolia , 
welches  ich  in  der  Banks i sehen  Sammlung  ver- 
glichen habe,  unterscheidet  sich  von  A.  camphorata 
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eben  so  In  der  Blattbildung,  nls  in  Form  und  Rich- 
tung der  Blumen.  Eine  blosse  Form  von  A.  cam- 
pestrh  jedoch,  mit  fleischigen  Blättern,  wie  sie  den 
Pflanzen  am  Seestrande  gewöhnlich  sind,  scheint 
die  von  DeCandoile  im  Suppl.  Fl.  Franc,  auf- 
geführte  A.  crilhmifolia.  Eben  diese  hatte  ohne 
Zweifel  Besser  vor  Augen,  der,  ohne  ihre  grosse 
Verwandtschaft  mit  A.  campeslris  zu  verkennen, 
doch  in  den  fleischigen  Blättern  und  -doppelt  so 
grossen  Blumen  einen  Unterschied  Bildet,  indem  er 
zwischen  beide  noch  eine  A.  Gayana  stellt,  auf 
welche  er  das  von  L i n n d der  A.  crilhmifolia  bei- 
gelegte  Synonym  Tournefort’s  anwendet. 

Artemisia  Messerschmidiana  Bess.  ist  nicht  die 
A.  Messerschmidii  Web.  (Stechm.  Diss.  n.  9.),  welche 
Willdenow  zweifelnd  unter  seine  A.  laurica  ge- 
bracht hat,  sondern  sehr  wahrscheinlich  dessen 
A.  cancscens , wovon  R e i ch  e n b a ch  eine  treffliche 
Abbildung  nach  einem  von  Tour  ne  fort  selber 
stammenden  Exemplar  gegeben  hat  (Hort.  bot.  I. 
t.  4.).  In  der  Beschreibung  setzt  dieser  verdienst- 
volle Forsche^  jedoch  hinzu,  dass  in  sehr  naher 
Verwandtschaft  mit  ihr  die  A.  saerorum  Ldb.  (Fl. 
Alt.  IV.  72.)  stehe,  und  in  der  Thal  ist  die  Ueber- 
einstimmung  der  Abbildung  derselben  (Reichcnb. 
Iconogr.  botan.  IV.  t.  310.)  mit  jener  der  A.  canes- 
cens  so  gross,  als  sie  zwischen  einer  wilden  und 
kultivirten  Pflanze  seyn  kann  und  Exemplare  der 
A.  saerorum , aiu  Geburtsorte  gesammelt,  die  etwas 
mindere  Behaarung  abgerechnet,  ganz  zu  jenem 
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Bilde  der  A.  caneacena  W.  passen.  Aber  es  lässt 
sieh  fragen:  ob  nicht  auch  Gmelin's  A.  frutlcosa 
fol.  infra  cinereb  etc.  n.  106.  d.  h,  die  A.  Gmelini 
Web.  (Stechm.  n.  27.),  welche  Willdenow  nicht 
mit  Recht  zun  A.  ponlica  als  Varietät  brachte,  mit 
der  A.  caneacena  als  schwache  Abart  verbunden 
werden  müsse.  G in  e 1 i n will  sie  zwar  von  der 
A.  sacrorum  durch  stumpfere  Blattzipfel  unterschei- 
den, aber  Besser,  welcher  von  der  A.  Gmelini 
den  Prototyp  der  Abbildung  G in elin's  vor  Augen 
batte,  erwähnt  einer  Abart  mit  spitzen  Blattzipfeln, 
welche  also  diese  Art  mit  jener  zu  verbinden  scheint. 
Andererseits  kommt  sie  in  den  Formen  ihrer  Blät- 
ter denen  von  Art.  tanacelifolia  nahe,  allein  ein 
constanter  Unterschied  dünkte  mir,  da  ich  sie  viele 
Jahre  lang  im  botanischen  Garten  zu  Breslau  kul- 
tivirte , im  Stengel , dessen  unterer  Theil  strauch- 
artig wird,  in  den  Blättern,  deren  Unterseite  einen 
dünnen  grauen  Ueberzug  hat,  und  in  den  Kelchen, 
deren  Aussenseite,  wenigstens  vor  dem  Aufblühen, 
weissfilzig  ist,  zu  liegen. 

Artemisia  tanacelifolia  L.  hat  ein  besonderes 
Schicksal  gehabt.  Linn^  nannte  so  in  der  ersten 
Ausgabe  der  Spec.  plant,  eine  Art,  die  er,  wie  es 
scheint,  der  Alittheilung  von  J.  G.  Ginelin  ver- 
dankte, denn  er  bezieht  sich  auf  dessen  Abbildung 
(Fl.  Silur.  If.  t.  58.)  und  nennt  Sibirien  als  Vater- 
land. ln  der  zweiten  Ausgabe  jenes  Werkes  fügt 
er  als  Synonvm  Allioni's  Namen  einer  in  Pie- 

4 4 

mont  gefundenen  Pflanze  hinzu,  w’elche  dieser  dann 
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später  in  Uebereinstiitomting  damit  in  der  Fi.  Pede- 
montana  als  A>  tanacelifolia  bezeichnete.  W i 1 1 d e- 
now,  welcher  eine  Verschiedenheit  dieser  Pflanzen 
in  Blattform,  Disposition  und  Grösse  der  Blumen 
bemerkte,  statt  der  ursprünglichen  A.  tanacelifolia 
LinntPs  diesen  Namen  zu  lassen,  beschränkte  den- 
selben auf  die  später  so  benannte  A.  lanacetifolia 
All . und  gab  nun  jener  einen  neuen,  nämlich  A.  la- 
ciniata,  wovon  er  zwei  Formen  statuirte,  nämlich 
u.  (Gmelin’s  Taf.  57.  f.  1,  oder  A.  laciniata  Ldb. 
und  £ 2.  oder  A.  lalifolia  Ldb.)  und  ß.  (Gmelin's 
Taf.  58.  oder  A.  macrobotrys  Ldb.).  In  der  That 
halten  sich  diese  Formen  in  der  Kultur  etwas 
verschieden.  Eine  der  Abbildung  von  Allioni 
(T.  10.  f.  3.),  dieWilldenow  als  charakteristisch 
für  dessen  A.  tanacelifolia  lobt,  so  wie  der  Be- 
schreibung von  Villars  und  Willdenow  genau 
entsprechende  Pflanze  habe  ich  viele  Jahre  hindurch 
kultivirt,  ohne  dass  in  Statur,  Grösse,  Plattform, 
Einfachheit  der  Blüthetraube  u.  s.  w.  sich  etwas 
geändert  hätte.  Auch  die  A.  lalifolia  Ldb.,  vom 
Verfasser  der  Flor.  Altaica  mir  gütigst  initgethcilt, 
hat  sich  mehrere  Jahre  lang  in  der  Kultur  von 
dessen  A.  laciniata  ausgezeichnet  durch  die  mehr 
kriechende  Wurzel,  doppelt  so  grosse  Statur  und 
Blumen  und  doppelt  (nicht  dreifach)  geflederte  Blät- 
ter. Allein  dennoch  finde  ich  diese  Merkmale  nicht 
beständig  genug,  um  dadurch  alle  jene  Formen 
mit  Sicherheit  zu  unterscheiden.  Auch  G.  F.  W. 
Me y er  äussert:  zu  A.  laciniata  gehöre,  autheuti- 
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schon  Exemplaren  nach,  A.  tanacetifolia  All.  T.  10. 
f.  3.  als  Synonym  (Cliluris  Hanov.  398.).  Besser 
bat  den  mancherlei  Namen,  wozu  Gmelin's  n.  107. 
den  Stoff  gegeben  hat,  noch  einen  hinzugefiigt, 
nämlich  A.  punctata , wodurch  Gmelin's  Abbil- 
dungen T.  56.  f.  3.  und  T.  57.  f.  2.  bezeichnet 
werden  sollen  (Tent.  de  Abrot.  43.),  später  jedoch 
hat  er  diesen  Namen  zurückgenommen  und  den 
von  A.  lalifolia  Ldb.  dafür  eintreten  lassen  (Suppl.  47.). 

Artemisia  chamcemelifolia  ViU.  ist  unstreitig 
auch  eine  der  zarteren  Formen  von  A.  tanacetifolia  L. 
So  nämlich  benannte  Viliars  eine  Art,  welche 
er  auf  niedrigen,  besonitten  Bergen  des  Dauphin^ 
gefunden  hatte  und  wovon  er  Taf.  35.  f.  2.  eine 
Abbildung  gab,  mit  der  Erinnerung,  dass  solche 
nicht  gehörig  die  Feinheit  der  Blätter  ausdrücke. 
Diesö,  die  gesättigt  grün  und  meistens  glatt  seyn 
sollen,  vergleicht  er  mit  denen  der  Schaafgarbe  und 
Chamille;  die  Wurzel  sey  einfach  und  vielköpfig, 
der  gerade  Stengel  mehrere  Fuss  hoch,  die  Blumen 
gross,  offen,  nach  der  einen  Seite  hängend,  das 
Blumenbett  nackend.  Alle  diese  Merkmale  passen, 
wie  die  Abbildung,  auf  die  vorbenannte  Art,  zumal 
auf  Gmelin's  Taf.  57. : indessen  habe  ich,  um  Ge- 
.wissheit  zu  erhalten,  keine  Exemplare  aus  dem  Be- 
reiche der  Flor,  welche  das  Werk  von  Viliars 
umfasst,  vergleichen  können.  Dieser  erwähnt  noch, 
dass  unter  den  Alten  J.  Bauhin  eine  gute  Be- 
schreibung der  Pflanze,  aber  eine  schlechte  Abbil- 
dung davon,  unter  der  Benennung  Absinth,  spcc. 
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quibusdam ; Chamcemel.  chrysanth.  Fuchsii  (Hist. 
Pinnt  III.  176.)  gegeben  habe.  Willdenow  und 
DeCan dolle  haben  der  Beschreibung  von  Vil- 
lars  nichts  Wesentliches  hinzugesetzt,  das  Citat 
von  Bau  hin  aber,  man  sieht  nicht  warum,  weg* 
gelassen.  ' . 

Artemisia  armcniaca  Wind,  ist  nach  einer  Be- 
merkung von  Re  i ch  e n ba  ch  (Hort.  bot.  I.  6.)  nicht 
die  gleichnamige  Pflanze  von  L a m a r k,  indem  diese, 
so  wie  das  Absinthium  orientale  incanum  Tanac. 
fol.  inodor.  J'ournef.  Cor.  34.  nicht  zu  jener,  son- 
dern zur  A.  canescens  Willd.  gehöre.  Die  Richtig- 
keit dieser  Bemerkung  in  Bezug  auf  L a ma  rk’s  und 
Tournefort’s  genannte  Pflanze  zugegeben,  passt 
doch  W ii  I d e n o w’s  Phrase  und  Beschreibung  von 
A.  armcniaca  ganz  auf  die  Artemisia  orientalis  Ta- 
nac. fol.  inodora  Tourn.  Cor.  34.,  eine  von  dessen 
Absinthium  Orient,  incanum  etc.  verschiedene  Pflanze, 
von  welcher  Tournefort  in  seiner  orientalischen 
Reise  (II.  385.  der  Quartausgabe')  eine. Beschreibung 
und,  was  den  Habitus  betrifft,  kenntliche  Abbildung 
gegeben  hat  Eine  im  Einzelnen,  zumal  in  der 
Blattfonn,  weit  genauere,  die  nach  einem  von 
Tournefort  stammenden  Exemplare  gemacht  ist} 
verdanken  wir  Reichenbach  (Hort.  bot.  t.  5.). 
In  mehreren  deutschen  Gärten  findet  mau,  von  dem 
zu  Paris  aus  verbreitet,  unter  dem  Namen  A.  ar- 
mcniaca  eine  zweijährige  Pflanze  gebauet,  welche 
jenen  Beschreibungen  und  Abbildungen  im  Ganzen 
entspricht  und  nur  im  Einzelnen  abweiebt,  z.  B.  in 
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den  auf  beiden  Seiten  grünen  Blättern,  die  ver- 
möge zahlreicher  punktförmiger  Drüsen  beiin  Zer- 
reiben einen  starken  Geruch  von  sich  geben,  in 
den  eiförmigen,  nicht  aber  kugligen  Blumen  u.  s.  w. 
Reich  en  b a ch  hatdesshalb  derT our  n e fo rt’schen 
Pflanze  den  Namen  Art.  Tournefortiana  gegeben 
und  ich  glaube,  diese  Benennung  müsse  beibehal- 
ten werden,  so  lange  nicht  ausgemacht  ist,  dass 
die  von  Tournefort  und  Willdenow  verstan- 
dene Pflanze  die  nämliche  sey. 

Von  der  Artemisia  vulgaris  L.  unterscheidet  - 
Willdenow  die  gleichnamige  indische  Pflanze 
N.  L.  Burma  u n’ s und  er  gründet  diesen  Unter- 
schied auf  die  abweichende  Blattform,  die  viermal 
kleinern  Blumen , deren  Kelche  glatt  sind  u.  dergl. 
Allein  solche  Abweichungen  bemerkt  man  auch  bei 
Vergleichung  einheimischer  Exemplare  aus  verschie- 
denen Standorten  und  von  verschiedener  Entwick- 
lung. Ich  habe  ein  auf  Java  gesammeltes  Exemplar 
dieser  Pflanze  vor  mir,  welchem  ähnliche  man  überall 

in  Deutschland  nntroflfen  kann  und  nichts  anderes 

% 

waren  auch  die  von  mir  untersuchten  beiden  Exem- 
plare von  A.  itidira  im  Banksischeu  Herbarium, 
wovon  das  eine  aus  der  M i 1 1 e r’  sehen  Sammlung 
herrührt,  das  andere  aber  als  aus  Ostindien  stam- 
' inend  bezeichnet  ist.  Auch  in  den  mittehnässigen 
Abbildungen  von  Rheede  und  Ru  mph  findet  sich 
nichts,  was  diese  Art  auszeichne.  Etwus  verschie- 
den abei*  stellt  sich  eine  pflanze _ dar,  welche  ich 
iui  botanischen  Garten  zu  Breslau  eine  Reihe  von 
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Jahren  hindurch  lebend  beobachtete.  Sie  war  aus 
Samen  gezogen,  den  ich  im  Jahre  1821  aus  Eng- 
land erhielt,  mit  der  Bemerkung,  dass  er  von  l)r. 
Wall  ich  aus  Indien  als  A.  indica  geschickt  sey. 
Nach  einein  lebenden  Stocke  davon, „ den  ich  im 
Jahre  1830  nach  Bonn  mitnahin,  wurde  sie  von 
dem  verstorbenen  Friedr.  Ne  es  v.  Esenbe-ek 
in  Nr.  19.  des  Jahrganges  1S32  gegenwärtiger  Zeit- 
schrift als  Art.  nepalensis  beschrieben.  Besser, 
welchem  ich  bereits  1827  getrocknete  Exemplare 
mitgetheilt  hatte  und  der  sie  ebenfalls  für  A.  indica 
nahm,  erwähnt,  dass  ich  sie  als  A.  discolor  be- 
zeichnet hatte,  was  auf  einem  Irrthum  beruhen 
muss,  indem  eine  solche  Bezeichnung  nicht  von 
mir  herrührt.  Sie  ist  ohne  Wurzelausläufer,  von 
Statur  grösser,  als  A.  vulgaris,  und  manchmal  manns- 
hoch; die  Blätter  sind  nicht  bloss  dnten,  sondern 
auch  auf  der  Oberfläche  filzig;  die  Blütbenzweige 
stehen  horizontal  vom  Ilauptstengel  ab  und  sind 
mit  der  Spitze  abwärts  gebogen;  die  Biüthen,  wel- 
che sich  nur  bei  einem  langen  und  warmen  Herbste 
vollständig  entwickeln,  sind  gestielt  und  hängen 
sämmtlich  unterwärts;  der  Geruch  ist  weit  durch- 
dringender, ,als  der  von  A.  vulgaris,  und  terpen- 
tinartig. 

Besser  hnt  von  der  Artemisia  integrifolia  L. 
die  A.  integrifolia  Pur  sh.  Sf  Richards . , wovon  er 
getrocknete  Exemplare  sah,  unter  der  Benennung 
von  A.  Purshiana  getrennt.  Der  Hatipttuiterschied 
dabei  beruht  auf  den,  bei  der  letztgenannten  Form 
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ungeteilten , Blattern , indem  bei  der  ersten  die 
unteren  Blätter  einige  tiefe  Rnndzähne  auf  beiden 
Seiten  haben.  Auch  Hook  er  verinuthet,  dass 
Linn^'S  Pflanze  von  der  gleichnamigen  von  P u rs  h 
und  Richardson  verschieden  sey  (Fl.  Bor.  Aineric. 

I.  323).  Ich  habe  die  Lin  ne  sehe  A.  inlegrifolia 
mehrere  Jahre  hindurch  aus  sibirischem  Samen, 
welchen  ich,  wie  so  vieles  andere,  Hrn.  Dr.  Fi- 
scher verdankte,  auf  einem  magern,  sandigen  Ter- 
rain gebaut  und  hinwiederum  die  andere  aus  sol- 
chem, den  der  Prinz  Maximilian  von  Wied 
auf  seiner  letzten  Reise  nach  dem  nordwestlichen 
Amerika  gesammelt  hatte,  auf  gutem  Gartenboden 
erzogen,  lebend  beobachten  und  mich  von  der  spe- 
cifischen  Verschiedenheit  beider  noch  nicht  über- 
zeugen können.  Bei  der,  mit  Ginelin's  Abbil- 
dung genau  übereinstimmenden  sibirischen  Pflanze 
war  die  Wurzel  kriechend,  der  anderthalb  Schuh 
hohe  Stengel  wenig  getheilt,  die  Blätter  in  der 
Mitte  mit  einigen  grossen  Zähnen  versehen,  die 
ziemlich  grossen  Blumen  in  einer,  am  untern  Theile 
zusammengesetzten  blättrigen  Traube  stehend,  der 
Kelch  fast  glatt,  20  — 24  Blümchen  enthaltend,  wo- 
von acht  weiblich,  die  übrigen  aber  Hermaphrodi- . 
ten.  Dngegen  besitzt  die  nordamerikanische  Art. 
inlegrifolia  eine  einfache  Wurzel  ohne  Ausläufer, 
die  viele  Stengel  treibt,  von  3 — 4 Fuss  Höhe,  mit 
ruthenfönnigen  anliegenden  Aesten,  die  Blätter  am 
/ vordem  Theile  mit  etlichen  grossen  Zähnen,  die 
sitzenden  Blumen  in  einer  sehr  zusammengesetzten, 


Digitized  by  Google 


398 


gedrängten  Rispe,  der  Kelch  bis  zum  Rande  filzig 
und  der  Blümchen  16  bis  18  einschliessend,  wovon 
6 bis  7 weibliche  sind.  Dass  nnn  diese  Verschie- 
denheiten für  eine  specifische  Unterscheidung  genü- 
gen, bezweifle  ich  noch;  sicherer  dünkt  es  mich 
vorläufig,  die  beschriebenen  beiden  Formen  als  Ab- 
arten  zu  bezeichnen  und  Einiges  darin  scheint  mir 
aus  der  blossen  Verschiedenheit  des  Standorts  hin- 
reichend erklärlich.  Jedenfalls  kommt  der  Art. 
Purxhiana  Bes*,  dessen  Art.  Douglaxsiana , eben- 
falls au  der  Nord  Westküste  -von  Amerika  einhei- 
misch, allzu  nahe,  indem  sie  durch  an  der  Ober- 
seite nackende  Blätter  charakterisirt  wird,  die  bei 
der  andern  daselbst,  eben  so  wie  unten,  filzig  sind. 
Allein  eine  solche  Veränderung  erleiden  die  Blätter 
häufig  im  Alter.  Auch  Art.  gnaphalioide*  Bexs.  ge- 
hürt  vielleicht  dahin,  wiewohl  sie  von  Besser  in 
die  Untergattung  Senphidium  gestellt  wird , wo 
säinmtliche  Bliithchen  Hermaphroditen  seyn  sollen. 

II.  C o r r e s p o n d e n z. 

Dr.  S.  G ra  f s Herbarium  ist  bereits  als  Eigen- 
thum  an  unser  Museum  übergeben  worden.  Das 
Museal  • Herbarium  besitzt  nun  wahre  Schätze  des 
Landes,  z.  B.  die  Sammlung  vouZoys,  ilacquet 
und  H lad  n ick  etc.  Schade,  dass  Scopoli’s  Her- 
bar nicht  im  Lande  blieb. 

Am  7.  September  wurde  zu  Bilichgratz  am 
Lorenziberge  von  Hrn.  Richard  U r s i n i,  G rnfen 
von  Bla  gay,  zum  erfreulichen  Andenken  für  un- 
denkliche Zeiten  der  beglückenden  hohen  Anwesen* 
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heit  Sr.  Majestät  des  Königs  Friedrich  August, 
ein  schöner  Obelisk  von  13  Schuh  Höhe,  4 Schuh  iin 
Quadrat,  Spitze  1 Schuh,  aus  krninischem  Marmor 
aufgestellt,  mit  der  Aufschrift:  Pridie  Idus  Maji 
| 0 i e i F a u s t o | Dum  | S e r e n i s s i in  u s S a x o n i re 
Kexj  FridericusAugustus  |Aug.  Caes.  Ad- 
f i ii  i s | Pin  nta  in  a I).  FreyerCustode  Musei 
Labacensis  jRecognitain  Nova  in  | Nomine 
Do  na  tarn  |l)aphnein  Ul  a gay  an  am  | Botani- 
ces  Amore  | Loco  Natnli  Visen  dam  | A d- 
veuit,  Altitudinem  | Non  Abhorescens| 
MDCCCXXXV11I.  Am  untern  Theile  stehet  die 
Aufschrift : R i ch  a r d u s C o m e s U r s i n i B 1 a g a y 

Looi  Dominus  I In  Memoriaml  P. 

1 1 ^ 

Laibach.  Frey  er. 

III.  Botanische  Notizen. 

Aus  Prof.  G r a li  a m’  s Bemerkungen  über  Pflanzen,  welche 
Dr.  Mac  Nab  1837  in  Schottland  gesammelt  (gelesen 
in  der  Edinb.  bot.  Soc.  den  8-  Fcbr.  und  8-  März  1838, 
aus  Edinb.  n.  phil.  Journ.  April  etc.  1838,  mitgetheilt 
von  B — d.) 

Arena ria  norreylca  wächst  auf  Serpenfinhiigeln 
nördlich  vom  Bnlta-Sund  auf  Shetland.  Cerastium 
latifolium  Var.  dicht  rasenartig,  mit  kreisförmigen 
Blättern , häufiger  drüsiger  Pubescenz  und  gerader 
cylindrischer  Kapsel,  die  kaum  länger  als  der  Kelch 
ist:  auf  Shetland.  Lychnis  dioica  Var.  mit  blass- 
rosenfarbenen  Blumen  und  selten  3 Zoll  hohem  Sten- 
gel: bei  Newton-Stewart  in  Galloway  vor  mehreren 
Jahren  gefunden,  seitdem  iin  Garten  kultivirt  ihren 
besonder!)  Habitus  bewahrend.  „ Ayrostls  canina 
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var.  ist  vielleicht  Tricliodium  alpinum  oder  rupentre:" 
in  Sutherlandshire  von  Graham  gefunden,  dann 
auch  in  statu  viviparo  ebendaselbst  von  Mac  Nab, 
auch  auf  dein  Gipfel  des'Goatfel  auf  der  Insel  Ar- 
ran;  Graham  hält  das  Fehlen  der  Innern  Spelze 
des  Perianthiums,  wenn  auch  nicht  für  einen  gene- 
rischen, doch  für  einen  guten  specifischen  Charak- 
ter. Fedia  rnixtn  Vahl. , dabei  wurden  Exemplare 
gesammelt,  die  den  Lebergang  zur  F.  denlala  zei- 
gen. — Erythnea  Moralin : Graba  m hält  für  zwei- 
felhaft, ob  es  mehr  als  eine  britische  Erylhrcea - 
Species  gebe;  wenn  die  hier  in  Rede  stehende  zu 
unterscheiden  sey,  so  bestehe  ihr  alleiniger  Charak- 
ter nur  in  den  schmalen  linienförmigen  Zipfelig  des 
5theiligeu,  mit  der  Cnrollenröhre  gleichlangen  Kel- 
ches; sie  wächst  bei  Brodick  auf  Arrau.  — Lallty- 
rus  marilimu» , offenbar  die  Pflanze  des  nördlichen 
Europa’s,  Canada’s  und  der  Vereinigten  Staaten 
südwärts  bis  Boston,  leicht  von  Lalh.  pinifurmi*  Led. 

• oder  der  Abbildung  Gmelin's,  welche  von  Led e- 
bour  und  in  Hooker’s  Brilixh  Flora  citirt  wird, 
durch  den  geflügelten  Stengel  und  die  Form  der 
stipuhe  zu  unterscheiden.  Die  Varietät,  welche 
Graham  für  den  Typus  der  Species  hält,  unter- 
scheidet sich  durch  gedrängten  robusten  Wuchs 
und  die  sehr  rückwärts  gebogenen  gemeinschaft- 
lichen Blattstiele,  dagegen  die  vorliegende  Pflanze 
schlanken,  etwas  gedehnten  Wuchs  hat,  nicht  vom 
Wachsen  in  Waldboden,  sondern  von  dem  weniger 
zusagenden  Klima,  in  welches  die  Species  hier  sich 
erstreckt.  Diese  Art  scheint  vom  Lalh.  renosus 
amerikanischer  Botaniker  nicht  verschieden  zu  seyn 
und  sie  wächst  im  IJfersande  am  Barra-Firth  der 
shctläiid.  Insel  Unst.  — Ernim  telraspermum  und 
Alliiim  arenarium  bei  Kirkrudhright.  Cladium  Ma-  . 
rincu » am  Ravenstone  Loch,  bei  Withorn.  Lamium 
inlermedium:  Shetland. 

(Hiezu  Titel-  und  Registerbogen 
zum  ersten  Band.) 
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Regensburg,  am  14.  Juli  1S30. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Beitrag  nur  Flora  de»  Faulhom»  (Berner  Oberland); 
von  W.  P.  Schi  ui  per  zu  Strassburg. 

W ährend  einer  muskologiscben  Reise  in  die 
Schweiz,  im  verwichenen  August  und  September, 
besuchte  ich  das  wegen  seiner  herrlichen  Fernsicht 
und  reichen  Flora  berühmte  Faulhorri.  Da  wir  be- 
reits in  Pfarrer  Schwei z er’ s „Faulhorn  im  Grin- 
delwald”  von  Apotheker  Guthnick  eine  ziemlich 
vollständige  Aufzahlung  der  pbanerogamischen  Ge- 
wächse dieses  Gebirgsstockes  besitzen,  so  dürfte 
es  nicht  uninteressant  seyn,  zur  Vervollständigung 
der  botanischen  Topographie  dieses  Ortes  etwas 
über  die  Cryptogamen-Flora  desselben  zu  erfahren. 
Da  mir  für  diesesraal  mein  Reiseplan  nur  erlaubte 
einen  Gang  von  zwei  Tagen  iiber's  Faulhorn  nach 
Roscnlaui  zu  machen , so  kann  die  Aufzählung  der 
gesehenen  Arten  nur  im  Allgemeinen  einen  Begriff 
von  dein  Reichthuine  dieses  Berges  geben,  nicht 
aber  als  denselben  in  seinem  ganzen  Umfange  dar- 
stellend angesehen  werden.  Ich  beschränke  mich 
Flora  1839-  20-  Co 
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hier  vorzugsweise  auf  die  Laubmoose,  denen  ich 
meine  grösste  Aufmerksamkeit  schenkte. 

Ain  1.  September  verliess  ich,  bei  herrlichem 
Wetter,  mit  Tagesanbruch  das  romantisch  wild  ge- 
legene Grindelwald,  um  den  obern  Grindelwald- 
gletscher zu  besuchen,  auf  dessen  Moräneblöcken 
ich  Irrlinge  der  Hochalpen  zu  linden  hoffte.  — 
Diese  Hoffnung  wurde  getäuscht,  denn  die  ältern 
Gu dermassen  waren  init  gewöhnlichen  Moosen  über- 
zogen, und  die  jilngern  zu  sehr  abgerieben,  als  dass 
sich  etwas  auf  denselben  hätte  erhalten  können. 
Ich  fand  nichts,  wns  der  Mühe  des  Sammelns  wäre 
wert!»  gewesen,  als  Encalypta  rhabdocarpa , deren 
Kapseln  sich  aber  bereits  schon  grösstentheils  bis 
auf  die  Streifen  ausmacerirt  hatten.,  Tortula  lor- 
luosa  fand  sich  noch  in  grosser  Menge  vor.  Die 
wohlbekannte  Funaria  hyyromelrica , die  überall 
gleich  Besitz  von  freiem  Boden  nimmt,  hatte  sich 
in  grossen  Ileerden  schon  am  nassen  Fuss  des 
Gletschers  angesiedelt,  um  vielleicht  im  nächsten 
Frühjahr  wieder  von  diesem  zertreten  zu  werden. 
Da  das  Faulhorn  direct  von  Grindclwaiddorf  aus 
bestiegen  werden  sollte,  so  verfolgte  ich  den  Glet- 
scherbach so  weit  wie  möglich  auf  dem  Rückwege 
hierher,  utu  init  den  kleinen  Anwohnern  desselben 
bekannt  zu  werden.  Auch  hier  nichts  Neues  oder 
Ausgezeichnetes ! Gewöhnliche  Hypna  bedeckten  den 
steinigen  liand:  Hypnum  uncinalum  tnajus , commu- 
tatum  alpin  um,  paluslrc  stubsp/nvricarpon  und  //.  in- 
cur  rat  um,  Jinjvm  pscudotriyuclrum  auf  nassem  YVie- 
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senboden  und  andere  gemeine  Moosarien.  Viel- 
leicht ist  es  jedoch  nuch  meiner  Eile  zuzuschreiben, 
dass  ich  hier  nichts  Erheblicheres  sah,  denn  ich 
hatte  noch  meine  Haupttagesarbeit  vor  mir. 

Nachdem  nun  in  Grindelwald  in  dem  schönen 
Gasthof  znm  schwarzen  Adler,  wo  ich  die  Nacht 
zngebracht  hatte,  ein  sehr  comfortables  Frühstück 
eingenommen,  gings  mit  neuen  Kräften  den  gewöhn- 
lichen Weg  der  Fussgänger  bergan.  Dieser  Fuss- 
steig  führt  über  Wiesen  und  einige  rauhe  steiitige 
Parthien,  wo  an  den  Felsen  Tortula  lortuona  und 

. I 

Didymodon  riyidulus  und  / Icxicaulis  wuchern,  in 
ein  erstes  sehr  moosiges,  mit  steilen  Absätzen  ver- 
sehenes Tannenwäldchen.  Hier  fing  ein  neues  Feld 
an  sich  zu  öffnen : die  ersten  Schritte,  die  ich  rechts 
von  dein  in  eine  Hohlgasse  sich  verwandelnden  Weg 
machte,  brachten  mich  auf  eine  Stelle,  wo  meine 
Blicke  zugleich  auf  zwei  seltene  Mnia  fielen,  näm- 
lich M.  spinosum  und  M.  orlhorhynchum , beide  mit 
eben  reifen  Früchten  und  ersteres  in  grossen  Käsen 
wuchernd.  An  faulen  Bautnwurzeln  fand  sich  in 

, i 

Menge  Hypnum  pulchellutn  und  II.  denticulatum 
minus  mit  vollkommen  ausgebiideten,  den  Deckel 
eben  abwerfenden  Kapseln.  An  den  Rändern  des 
Hohlweges  und  den  etwas  entblösten  Abstürzen 
schwankten  in  zahlloser  Menge  die  zierlich  schlan- 
ken Kapseln  von  Bryum  longicoUum  (Webers  elon- 
gata)  und  Bryum  crudum  zeigte  sich  in  grossen 
Rasen.  Uobrigens  war  der  Waldboden  von  Ilyp- 
num  splcndenx , triyuctrum  n.  d.  m.  überzogen.  Von 

C c 2 
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hier  ans  führte  der  Weg  wieder  über  sterile  Stel- 
len, die  nur  hie  and  da  durch  die  eben  blühende 
Gentiana  ciliata  belebt  waren.  In  einen  zweiten 
und  letzten  Tannenwald  gelangt,  schickte  ich  mich 
an,  die  hier  häufigem  Felsenparthieen  genauer  zu 
durchsuchen.  Die  beträchtlichere  derselben,  die 
sich  links  vom  Wege  befindet  und  eine  Art  Mauer 
bildet,  gab  mir  reichlichen  Stoff  zum  Sammeln. 
Hier  zeigte  sich  mir  zum  erstenmale  das  seltene 
Dicranum  elongalum , mit  reifen  zum  Theil  noch 
haubetragenden  Kapseln  und  in  beinahe  fusslangen 
Exemplaren;  die  Risse  des  schieferigen  Gesteins 
besetzten  grosse  Polster  von  Zygodon  Mougeotii 
(steril)  und  kleinere  von  Z.  lapponicus  (Gymnosto- 
mnm  lapp.),  Dicranum  polycarpum  strumiferum  und 
Gymnostomum  curcirostrum  stelligerum  waren  eben- 
falls keine  seltenen  Gäste ; am  Fasse  der  Felsenpar- 
fhie,  an  feuchtem  Stellen,  traf  ich  einzelne  grosse, 
äusserst  reichfruchtige  Rasen  von  Dicranum  graci- 
lescens  seta  arcuata  (Campylopus  cirrhatus  lisch.); 
auch  Weissia  incurcata  mit  alten  Früchten  überzog 
einzelne  Stellen  des  trocknern  Gesteins.  Seitlich 
vom  Hohlwege  fand  ich  am  Fusse  eines  Baumes 
ein  Räschen  von  Hypnum  atro  - rirens  brachyclados 
(Leskea  brachyclados  Schvvgr.),  Bryum  longicollum 
zeigte  sich  am  Wege  als  Pohlia  tnacrocarpa  Fk. 
und  Br.  acuminatum  genuinum  erschien  hie  und  da. 
Auch  traf  ich  noch  Didymodon  rigidul  us,  Bryum 
(Ptychostomum)  cernuum  und  Bryum  (Pohlia)  inclt- 
naium  an  Steinen  oder  auf  der  Erde  au.  Von 
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Mnlum  s pinosum  bemerkte  ich  In  dieser  Mühe  keine 
Spur  mehr.  Zu  den  gemeinem  Tanuenwald-Hypnen 
hatte  sich  noch  H.  ci'ista  castrensis  gesellt.  Auf 
den  bemoosten  Steinen  stand  häufig  Dicranum  longi- 
foliwit , das  hier  jetzt  erst  mit  reifen  Früchten  auftrat. 

Mit  diesem  Walde  verliess  ich  die  Waldregion 
and  somit  die  wälderbewohnenden  Moose.  An  die 
Stelle  der  grossen  Htpma  traten  auf  der  Erde  die 
kleinern  Formen  von  mehreren  Bryeny  Desmatodon 
ylacialis  und  Meesia  ulujinosa  alpina  kamen  häufig 
zum  Vorschein;  besonders  wucherte  Bryum  (Poh- 
lia)  acuminatum  polysetum  mit  Tausenden  von  Früch- 
ten in  den  Fussstapfen  der  Alpenkühe.  Nirgends 
besser  als  hier  konnte  ich  mich  überzeugen,  dass 
diese  Pohlia  polyseta  H.  $ H.  nichts  anders  als 
eine  Abart  oder  reichfrüchtige  Form  von  Br.  acxir. 
minatum  sey,  und  es  schien  mir,  als  ob  PoMia 
acuminata  sich  erst  nach  mehreren  Vegeta tionscyklen 
in  P.  polyseta  verwandle.  Durch  das  Innoviren  nach 
oben  geschieht  es,  dass  die  sonst  einfach  schöpf- 
gipfeligen  Pflänzchen  mehrere  Perichätial-Aeste  aus- 
treiben,  wodurch  ein  dichterer  Rasenwuchs  ent- 
steht und  die  Früchte  sich  näher  gerückt  werden, 
so  dass  die  Seten  oft  so  dicht  wie  die  Borsten  einer 
Kleiderbürste  bei  einander  stehen.  Hie  und  da,  in 
Gesellschaft  von  Br.  acuminqtum,  traf  ich  hier  ver- 
schiedene Alpen  formen  von  Br.  (Pohlia)  polymor - 
phum.  Beide  Moose  modificiren  ihre  Formen  in 
denselben  Verhältnissen,  je  nach  der  Höhe  oder 
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Richtung  des  Standortes,  gehen  jedoch  nie  inein- 
ander über. 

Bevor  man  auf  diesem  über  ziemlich  sterile 
Alpenweiden  führenden  Wege  zu  der  Felsenparthie 
des  Bachalpfallcs  gelangt , zeigt  sich  links  ein  an- 
stehendes  Schiefergestein,  welches  durch  ein  klei- 
nes Büchlein  nnss  erhalten  wird  und  an  dessen 
Fus8  ein  kleiner  Sumpf  sich  bildet;  hier  wurde  ich 
durch  das  zierliche  Bryum  pallescens  boreale  (Br. 
boreale  Whlb.)  auf  eine  angenehme  Weise  über- 
rascht, denn  ich  dachte  nicht,  diese  Abart,  die  ich 
bisher  nur  aus  den  Hochalpen  Norwegens  kannte, 
auch  in  den  Schweizer  Gebirgen  zu  finden.  Die 
Basen  hatten  eine  flöhe  von  mehreren  Zoll  und  die 
zahlreichen  kleinen  kurzstieligcn  Kapseln  hatten 
eben  ihre  Reife  erhalten.  Ausser  dieser  Seltenheit 
sammelte  ich  hier  Ancectangium  compactum  Schtrgr. 
und  Grimmia  torquala  H.  Bryum  turbinalvm  Schlei- 
cheri , Br.  pseudotriyuelrum , Hypnvm  commutatum 
alpinum  überliess  ich  Andern,  indem  ich  eilte,  zu 
der  ausgedehntem  Feßcnparihie  seitlich  vom  Bach- 
alpsturze  zu  kommen. 

In  der  Bachalpsenne  wurde  ein  kleiner  Halt 
gemacht , eine  kleine  Collation  eingenommen , und 
obgleich  der  Führer  noch  von  zwei  starken  Stun- 
den sprach,  die  wir  noch  bis  auf  den  Fnulhoru- 
Ciilm  hüllen,  und  die  vierte  Nachinittagsstunde 
schon  angerückt  war,  60  konnte  ich  doch  nicht 
umhin,  mir  noch  eine  Stunde  zur  Uiitersuchung  der 
erwähnten  Felsen  zu  nehmen.  Ich  wurde  reichlich 
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belohnt.  An  denselben  angelangt,  übersah  ick  mit 
einem  Blicke  eine  Menge  der  seltensten  Gäste,  and 

ich  wusste  nicht  wo  beginnen,  uin  nichts  zu  ver- 
gessen. Zuerst  holte  ich  aus  dem  Grase  in  den 
Felsenspalten  das  zierliche  Bryum  Zierii  hervor, 
und  aus  einer  Höhlung  des  Gesteins  die  eben  reife 
Timmia  megapolitana.  Gymnostomum  rupestre , Bar- 
tramia  pomifurmis  crispa,  Oederi  alpina  und  Halle- 
riana , Mcesia  vliginosa  alpina , Encalypta  apopliy - 
sala,  eiliata  und  commulala , Didymodon  capillaceus 
und  flexicaulis , Bryum  (Webera)  clongalum , cru- 
dum,  Br.  (Pohlia)  acuminatum , Tortula  alpicola  mihi , 
stritten  sich  um  die  Stellen,  die  von  Primula  Auri- 
cula , viscosa  und  farinosa , Saxifraga  Aizoon,  Ava- 
len procumbens  und  andern  hier  wuchernden  Pha- 
nerogaraen  frei^elassen  sind.  Auf  dem  Sattel  des 
Gesteins  blühte  eben  zwischen  dem  Gras  die  win- 
zige Gentiana  glacialis.  Ueber  Aufsuchen  und  Sam- 
meln war  meine  Stunde  verstrichen,  ich  hatte  nnr 
noch  Zeit,  unter  den  Aconiten  und  dem  Brombeer- 
gesträuch  die  Steinplatten  zu  untersuchen.  — Hier 
fand  ich  nichts  Geringeres  als  Tortula  acipliylla , 
und  neben  der  Stiege  Dcsmatodon  ßacicans  Fk , 
in  den  Kitzen  der  Stiege  selbst  Cynodontium  incli- 
natum  und  auf  den  grasigen  Stellen  die  langsten- 
gelige  Form  von  Dcsmatodon  glacialis.  Ich  verliess 
diesen  Sammlungsort  so  vieler  seltener  Alpenbifvger 
mit  dem  festen  Vorsätze,  bald  wieder  zu  kommen 
und  länger  zu  verweilen. 

Von  hier  führte  der  Weg  über  die  schöne 
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Bachalpe  nach  der  sogenannten  Bassalpe  rechts  and 
links  an  abrupten  Felsenmassen  vorbei,  die  zwar 
steril  aassahen,  mich  aber  doch  ungemein  anzogen, 
denn  ich  dachte  mir,  dass  Alles  an  denselben  wach- 
sen könnte.  Ich  überwand  die  Lust  and  stieg 
stoisch  mitten  hindurch.  Herrlich  war  der  Genass 
dieses  Weges!  Ueberall  standen  die  zierlichsten 
Alpenpflänzchen  in  voller  Blüthe  — das  dunkle 
Blau  der  rasenbildenden  Gentiana  bavarica  wech- 
selte mit  dem  Rosenroth  der  viel  verbreiteten  An- 
drosace  alpina;  Saxifraga  androsacea  und  axpera, 
Hiera cium  attreum  and  aurantiacum , Anlirrhinum 
alpinum  and  andere  mehr  oder  weniger  seltene 
Alpenpflanzen  vollendeten  die  Zierde  des  Wiesen- 
teppichs und  gaben  mir  hinlänglich  Arbeit,  um  den 
Mangel  seltener  Alpenmoose  za  vergessen.  Auf 
der  Bussalpe  traf  ich  die  ersten  Spuren  von  Poly- 
trichum  scptentrionale  (sexangulare  Hoppe.),  weiter 
aufwärts  wurde  dieses  Moos  häufiger  und  Überzog 
grosse  Strecken,  doch  suchte  ich  vergeblich  nach 
vollkommenen  Früchten.  In  den  Ritzen  der  hie 
und  da  mauerartig  übereinander  liegenden  Steine 
sammelte  ich  Splachnum  Fröhlichianum , das  ziem- 
lich sparsam  in  Gesellschaft  von  Didgmodon  capxl- 
lacetts  und  Encalypla  commutata  vorkommt.  Mecsia 
uliyinosa  alpina  ist  hier  zu  Meesia  minor  umge- 
wandelt, und  Desmalodon  glacialis  zeigt  sich  als 
Desmalodon  glaciali*  brecicaiilis.  Leider  überdeckte 
jetzt  schon  eine  viele  Fuss  dicke  Schneedecke  den 
Ort,  wo  mein  Freund  Mühlenbeck  zwei  Monate 
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früher  Desmatodon  lalifoliua  (Weissia  latifolia  Schw.) 
gesammelt  hatte.  Ich  eilte,  am  Fusse  des  Ctiltua 
angekommen,  auf  dem  bequemen  Zickzack-  Wege 
rum  Ziele  der  Tagesreise,  nämlich  zu  dem  Wirths- 
hause  auf  dem  Faulhorn  - Culin.  Da  der  Abend 
herannahte,  stieg  ich  unverweiit  hinter  diesem  W irths- 
hause  auf  das  kleine  Plateau,  wo  ich  noch  vor 
Sonnenuntergang  eine  ziemliche  Provision  von  Bryum 
demissum  (Meesia  demissa)  machte,  welche  Selten« 
heit  ebenfalls  von  M ü h 1 e n b e ck  früher  schon  hier 
beobachtet  wurde.  Ich  wunderte  mich,  in  dieser 
Höhe  von  über  8000'  eine  noch  ziemlich  reichhal- 
tige Flor  zu  finden,  und  obgleich  ein  paar  Ziegen, 
die  immer  hier  oben  weiden,  grossen  Schaden  an- 
richten , so  konnte  man  doch  noch  Tofjeldia  gla- 
cialiSy  Gentiana  brachyphylla , Anlhericum  serotinum. , 
Gnaphalium  pusillum , Saxifraga  muscoides  catspi- 
tosa , Scgiueri , Draba  frigida  u.  d.  in.  sammeln.  Dca- 
matodon  glacialis  brevicaulis  pilifer  ist  hier  in  gros- 
ser Menge,  sehr  sparsam  Desmatodon  latifolius. 
An  dem  gegen  Norden  sich  abstürzetiden  Gestein 
konnte  ich,  so  weit  es  ohne  Lebensgefahr  möglich 
war,  Encalypta  tulgaria , commutata,  apophysata  und 
rliabdocarpa  bemerken. 

Die  Sonne  hatte  sich  hinter  den  Jura  hinab- 

% * 

gesenkt,  nur  die  Silberhöruer , die  Jungfrau,  das 
Finsteraarhorn  und  das  Schreckhoru  brannten  noch 
im  Abendrothe,  die  Nacht  senkte  sjch  schnell  nuf 
den  Culm,  dessen  Boden  schon  anfing  zu  gefrieren, 
im  Osten  trat  der  Mond  hinter  dem  Schvvarzhorn 
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hervor  und  warf  seinen  magischen  Schein  Über  die 
furchtbarschöne  Sennerie,  die  lebensfrohe  Gesell- 
schaft, die  sich  von  nah  und  fern  hier  eben  ver- 
sammelt  batte,  zog  schweigend  unter  das  gastliche 
Dach,  wo  ein  warmer  Ofen  sehr  willkommen  war. 

Den  folgenden  Morgen  wurde  zeitlich  von  der 
luftigen  Höhe  Abschied  genommen  und  in  wenigen 
Angenblicken,  über  die  gefronten  Schneefelder  ab- 
wärts gleitend,  war  die  Bachalp  erreicht,  von  wo 
Ich  über  die  Saineliwaag  und  die  grosse  Scheideck 
in  das  vielbesuchte  Kosenlaui-Thal  gelangte.  Bis 
hieher  bemerkte  ich  nichts,  das  ich  nicht  schon 
Tags  vorher  gesammelt  hätte.  Der  erste  Stein,  auf 
dem  ich  in  dem  lichten  Tannenwalde,  durch  den 

t 

der  Weg. führte,  ausruhte,  war  mit  Hypnum  fasLu 
ginlum  und  H.  Halleri  überzogen.  Da  mir  ersteres 
Moos  noch  nicht  vorgekommen  war,  so  machte  ich 
reiche  Beute  davon.  Dicht  ain  Wege  traf  ich  dann 
noch  einen  grossen  Rasen  von  Mnium  spinositm , 
der  den  Fuss  einer  grossen  Tanne  umkleidete,  und 
mit  Hunderten  von  Früchten  überladen  war.  Auf 
schattigen  Steinen  bemerkte  ich  hie  und  da  das 
schöne  Hypnum  plicatum , dessen  junge  Kapseln 
noch  ihre  Häubchen  trugen  und  anzeigten,  dass  sie 
zu  einer  Zeit  reifen,  wo  noch  kein  Aljien Wanderer 
diese  Gegend  betritt.  Da  ich  dieses  Moos  einige 
Monate  früher  auf  dem  Weissensteine,  im  Solothur- 
ncr  Jura,  in  unzähliger  Menge  gesammelt  hatte, 
so  begnügte  ich  mich  mit  einem  Kaschen  zum  An* 
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denken.  Ziemlich  häufig  stand  hier  überall  Poly- 
trichum  formosum  attenuatum K 

Hier  am  östlichen  Fusse  des  Faulhornstockes 
nngelangt,  muss  meine  Notiz  über  die  Moosflora 
dieses  Berges  endigen.  Ich  bemerke  nur  noch, 
dass  ich  einige  Tage  später,  als  ich  am  nördlichen 
Abhange  den  weltberühmten  Giessbach  besuchte,  an 
den  vom  Wasserstaube  benetzten  Felsen  unter  dem 
Hauptsturze  dieses  majestätischen  Falles,  T Veissia  tri- 
slicha  und  Gymnostomum  rupestre  in  Menge  sammelte. 

Auffallend  ist,  dass  ich  auf  dem  ganzen  Wege 
über  das  Faulhorn  nur  sehr  wenige  Flechten  be- 
merkte, denn  ausser  Physcia  nivalis  und  islandica , 
Pelliycra  saccala , Lecanora  elcgans  und  wenige 
ganz  gemeine  Sachen,  habe  ich  nichts  Erhebliches 
von  dieser  Familie  wahrgenommen.  Diese  Annuth 
an  Flechten  mag  wohl  der  Natur  des  Gesteins  zu- 
zuschreiben  Beyn,  w'elches,  wie  diese  ganze  Vor- 
alpen-Kette,  aus  einem  leicht  verwitternden  Kalk- 
schiefer (aus  der  Liasformation?)  besteht.  Leider 
war  meine  Zeit  zu  kurz,  um  den  Lebermoosen 
mehr  Aufmerksamkeit  schenken  zu  können:  die  we- 
nigen Arten,  die  ich  sammeln  konnte,  gehören  alle 
zu  den  gewöhnlichem. 

Ich  schlicsse  diese  unvollständige  Mittheilung 
über  die  Moosflora  des  Faulhorns  mit  dein  Wunsche, 
dass  dieselbe  die  Aufmerksamkeit  der  die  Schweiz 
besuchenden  Botaniker  auf  diesen  höchst  interes- 
santen Punkt  der  Schweizer  Voralpen  lenken  möge, 
denn  cs  wird  gewiss  'keinen  Forscher  gereuen,  ein- 
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mal  den  Weg  durch  das  herrliche  Lauterbranner 
Tlinl  über  die  reichbtumige  Wangernalp  nach  Grin- 
delwald und  von  da  über  das  Faulhorn  an  den 
Rosenlaui-Getscher  unternommen  zu  haben,  zumal 
man  auf  diesem  Wege  seine  Reise  sehr  bequem 
durch  das  Oberhassli- Thal  auf  die  Grimsel  u.  s.  w. 
fortsetzen  kann. 

II.  Correspondenz. 

(Botanische  Mittbciluugen  aus  Mailand.) 

Da  die  löbl.  Redactiou  der  botanischen  Zeitung 
mir  den  Wunsch  ausserte,  von  allen  die  Scientia 
amabilis  betreffenden  Vorfallenhciten  Oberitaliens 
unterrichtet  zu  seyn,  so  werde  ich  von  Zeit  zu 
Zeit  in  diesen  Blättern  darüber  referiren.  — Von 
der  Flora  ltaliana  des  Prof.  Bertoloni  in  Bologna 
ist  nun  durch  Erscheinung  des  fünften  Heftes  der 
dritte  Band  und  init  selbem  die  Pentandria  geschlos- 
sen. In  den  jedem  Bande  beigefügten  Addendis 
stellt  der  Autor  Sittm  rirescens  Spreng,  oder  Bunium 
rirescens  DeCand.  als  ein  neues  Genas  auf,  unter 
dem  Namen  Gaspairinia  virescens,  mit  der  Bemer- 
kung, es  müsse  zwischen  den  Gattungen  Carum 
und  Meum  seinen  Platz  Anden.  — Bei  den  Vmbel- 
laten  ist  Bertoloni  überhaupt  mit  neuen  Gattun- 
gen freigebig;  er  stellt  in  dieser  Familie  allein  drei 
neue  auf;  nlimlich  ausser  der  erwähnten  Gaspar - 
rinia  noch : Biasolettia  nodosa  =s  Scandix  nodosa , 
und  Tommasinia  eerticUkiris  z=,  Veuccdanum  rer- 
ticiUare  DeCand. 
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Das  in  Koch’s  Synopsis  geschaffene  Genus 
Biaxolettia  tuberosa  nennt  Bertoloni  B uni  um  Cy- 
nupioides.  — Was  dagegen  die  Arten  betrifft,  so 
herrscht  im  erwähnten  klassischen  Werke  die  Ten* 
denz  des  Zusammenziehens  im  Allgemeinen  fast  zu 
sehr  vor,  so  dass  vorzüglich  in  'den  Gräsern  viele 
lange  bestandene  Species  zu  Varietäten  und  Syno- 
nyma werden. 

In  dem  besprochenen  Hefte  bereichert  der  Au- 
tor die  italienische  Flora  mit  mehreren  ihr  bis  nun 
fehlenden  Species,  wie:  Scirpus  pauciflortis  Light f. 

Panicum  germaniettm  Host , Arena  alpeslris  Ilosl , 
Cerinthe  alpina  Spreng Aretia  Helvetica  Suter,  Gen- 
tiana proslrata  Hccnke. 

Diese  wurden  ihm  aus  dem  pflanzenreichen 
Fassa-Thal  durch  den  dort  wohnenden , eifrigen 
Botaniker  Dr.  Faccbini  eingesandt.  Dieses  Thal, 
welches  der  Standort  der  schönen  Campanula  Mo- 
rettiana  etc.  ist,  wird  nicht  ohne  Grund  von  der 
deutschen  und  italienischen  Flora  in  Anspruch  ge- 
nommen. Der  politischen  Eintheilung  nach  müsste 
es,  als  bi  Süd -Tirol  gelegen,  mit  ersterer  vereini- 
get werden;  allein  die  geographische  Lage  des  Al- 
penzuges und  selbst  die  Sprache  der  Bewohner 
geben  Italien  triftige  Ansprüche  darauf;  doch  dürfte 
sich  selbe  wohl  schwerlich  auf  die  dazu  gezogenen 
Seisser  Alpen  und  den  Schleeren  erstrecken.  — 

In  den  Akten  der  königl.  Akademie  zu  Turin 
erschienen  vor  Kurzem: 
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Primitire  Hepaticologiro  Italiens 
von  dein  thätigsten  italienischen  Cryptoganiisten, 
dein  unermüdlichen  Pr.  UeNotaris. 

Es  wurde  auch  davon  ein  besonderer  Abdruck 
veranstaltet  und  dadurch  eine  Lücke  in  der  bota- 
nischen Literatur1  ausgefüllt. 

ln  eben  diesen  Turiner  Akten  schloss  der  dor- 
tige Advokat  Colla  die  Reihe  seiner  Aufsätze  über 
den  botanischen  Nachlass  des  unglücklichen  11er- 
tero  aus  Chili,  mit  einer  vorzüglich  die  Farne 
betreffenden  Abhandlung,  welcher  “27  gut  gelungene 
Kupfertafeln  beigefügt  sind. 

Der  durch  seine  Werke  über  die  TubcracctB 
auch  in  Deutschland  bekannnte  Dr.  Vittadini 
beschäftiget  sich  gegenwärtig  mit  einer  Monographie 
der  Lycoperilacea ;,  welche  sehnlich  erwartet  wird. 

Die  Biblioteca  Italiana  enthielt  in  ihren  Bän- 
den 90  u.  91.  einen  gehaltvollen  Aufsatz  des  Baron 
Cesati,  in  welchem  er  eine  im  hiesigen  deutschen 
Echo  erschienene,  von  einein  Pseudoanonynius  ver- 
suchte Aufzählung  der  um  Mailand  wachsenden 
Pflanzen  scharf  beurtheilt  und  mit  vieler  Gründ- 
lichkeit berichtiget.  — Welche  Meinung  müsste  man 
in  Deutschland  von  den  Vegetations- Verhältnissen 
Mailands  fassen,  wenn  man  in  besagter  Aufzählung 
nur  sechs  Arten  Schwämme,  Eine  Alge  und  Eine 
Flechte  aufgeführt  findet!!!  Bei  dieser  Gelegenheit 
veröffentlicht  Cesati  mehrere  von  ihm  und  von 
DeNotaris  als  neu  aufgestellte,  bei  Mailand  vor- 
kommende Arten,  und  unter  andenn  folgende: 

Vapaver  argemonoides  Cesati. 

Capsula  hispida  oblonga  angulosa , phyllis  (se- 

!>alis)  pilosis,  filamentis  apice  obtuse  spathulato  - di- 
atatis:,  caule  folioso  multifloro;  floribus  longe  pe- 
dunculatis;  foliis  bipinnatisectis,  inferiortim  lobis 
abbreviatis  lineari-obovatis , stuieriorilnis  linearibus, 
Omnibus  obtusis.  — Planta  hinc  inde  pilosiuscula, 
pcdunculi  adpresse  bispidi.  Ex  affmitate  P.  Arge- 
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monis,  a quo  distinguitur  capsula  oblonga  nec  cla- 
vata,  stigmate  5-radiato,  filamentis  obtuse  spntliu- 
latis,  nec  »triiujue  diminutis. 

Ranunculus  In.tubricus  Cesati. 

E Sectione  V.  Echinclla  D e Ca n dolle.  Prod.  T. 
p.  141. 

R.  totns  ad  presse  scriceo-pilosns,  cnnle  erecto 
palule  ramoso;  foliis  trisectis,  segmentis  profunde 
trilobis,  lobis  obluse  inciso-dentatis,  cnuliuis  pauci- 
sectis  lobis  linearibus,  pedunculis  teretibus  Icevibus; 
petalis  late  obovatis  calycein  adpressum  superantibus; 
carpellis  undique  tuberculatis  setosisque,  dorso  late 
et  crasse  marglnato,  stylo  (etragono  subcurvo  ter- 
minatis;  receptaculo  basi  tomeutoso,  superne  setoso. 

Ranunculus  Haarbachii  DeNolaris. 

A Ran.  acri  L.}  sylvatico  T h u i 1 1.,  lanuginoso  L., 
stylo  recto;  a Ranunc.  polyanlhemo  L.  et  a Rn  nunc, 
nemoroso  DeCand.  ejusque  varietatibus , printet,* 
folia,  receptaculo  glnbro  pedunculisque  minime  sul- 
catis  diflert.  — Proximus  Ranunc.  velutino  Te  nor. 
et  foliis  et  directione  villorum,  sed,  si  sardoa  stirps 
omnino  eadein  ac  Tenoreana,  quam  authenticain 
videre  nobis  coucessum  nomlum  fuit,  et  ab  hac  spe- 
cie  nostras  se  tollit  receptaculo  nudo  carpelligque 
late  marginatis. 

Centaurea  Pestalolii  DeNolaris  toto  hnbitu, 
statura,  foliis  fsaltcm  cnuliuis)  et  calatliiduni  forma 
Centaurcain  albain  (C.  splendentcm  Auctor.)  per- 
fecte  refert  et  quidem,  ob  medium  appendicis  squa- 
roaritm  fusco  notatum,  ejus  varietatem  ß.  deustam. 
— Scd  squamis  mucronulatis  quidem  sed  non  longc 
cuspidatis,  utrinque  sublaceris  et  fimbriato  - dentntis, 
ab  illa  specie  satis  superque  diflert. 

Euphorbia  incompLa  Ce  sali.  E sect.  Calarrlui'o- 
rum  II  n w. 

E.  umbellis  5-radialis,  radiis  dirhntomis;  iu- 
volucellis  deltoidcis  apice  aculiusculis  dentirulatis ; 
foliis  pctiolulalis  patulis  s.  deflexis,  obovato  lanceo- 
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' latis,  integerrimis,  subtus  puberulis ; cnpsulis  glabris, 
hinc  inde  ad  carinas  verruculosis ; seininibus  lievi- 
bus.  — ■ Praecox;  perennis. 

Euphorbia  variabilis  Ccsati.  E sectione  Kera- 
selm.c  Neck.  > 

ß.  glaberriraa,  umbella  tcrininali  5-radiata,  ra- 
diis  dichotoinis,  involuceilis  reniformibus  s.  iate  trian- 
gulis;  foliis  linear!  - ianceolatis  sessilibus  patentibus 
coriaceis  integerrimis  acutiusculis;  glandulis  biari- 
statis;  stigmatibus  longebifidis ; capsulis  lawibus  gla- 
briscjne ; seininibus  lrovibus.  — Perennis. 

Binnen  Kurzem  werden  in  Mailand  und  in  Ve- 
nedig zwei  Jnstituti  de  Scien-za  ins  Leben  treten ; 
jedes  derselben  wird  aus  zwanzig  mit  jährlichen 
400  Gulden  C. -Münze  besoldeten  und  aus  zwanzig 
unbesoldeten  Mitgliedern  bestehen,  zu  welchen  dann 
noch  eine  unbestimmte  Anzahl  von  Ehren-  und  cor- 
respondireuden  Mitgliedern  kommen.  — Die  unter 
den  Auspicicn  der  Regierung  in  Mailand  erschei- 
nende üiblioteca  Italiana  nimmt  den  Titel  Giornale 
del  lnsitnto  an,  und  wird  die  literarischen  Arbei- 
ten, zu  welchen  die  bezahlten  Mitglieder  durch  die 
Statuten  verpflichtet  sind,  veröffentlichen. 

Das  reiche  naturhistorische  Museum  der  HD. 
DeCristoforis  4*  J«n  wurde  nach  dem  Tode 
des  erstcren  von  dem  Prof.  J n n der  Stadt  Mailand 

fegen  eine  Leibrente  von  jährlichen  2000  Gulden 
Jonv.-Münze  überlassen;  dabei  übernahm  Professor 
Jan  die  Verpflichtung  zur  Oberaufsicht,  sowiejene, 
durch  4 Monate  im  Jahre  Vorlesungen  über  Natur- 
geschichte zu  halten ; damit  wird  es  aber  noch 
einige  Zeit  währen,  da  noch  kein  passendes  Lo- 
kale für  die  Sammlung  bereit  ist. 

Professor  Vi viani  von  Genua  lebt  gegenwär- 
tig hier  in  Mailand,  um  seine  sehr  zerrüttete  Ge- 
sundheit wieder  herzustellen. 

Mailand.'  Moritz  von  Rainer 

zu  Haar  buch. 

(Hiezu  Literber.  Nr.  7.) 
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Regensburg,  am  21.  Juli  1S39. 


I.  Origina  1 - Abhandlungen. 

Einige  Notizen  über  Iberis  divaricata  Tausch  und 
- / deren  Standort  bei  Boppard  am  Rhein;  von  M. 
11  a ch,  Lehrer  an  der  hühern  Stadtschule  daselbst. 


Schon  im  Sommer  1S27  sammelte  ich  auf  einem 
Berge  unterhalb  der  Stadt  Boppard  eine  Pflanze, 
die  mich  jedesmal  durch  ihre  prachtvollen  Blüthen 
erfreute,  und  die  ich,  da  sie  so  ziemlich  mit  der 
Diagnose  von  Iberis  amara  L.  tibereinstiminte,  als 
solche  an  meine  Freunde  und  späterhin  auch  an 
den  Erfurter  Tauschverein  ausgab.  Auch  theilte 
ich  dieselbe  meinem  Freunde  Wirt  gen  in  Coblenz 
mit,  welcher  sie  in  seiner,  in  den  Beiblättern  zur 
Flora,  zweiter  Band  1S33  mitgetheilten  systemati- 
schen Uebersicht  der  wildwachsenden  phaneroga- 
mischen  Pflanzen  des  Rheinthaies  von  Bingen  bis 
Bonn  auch  als  solche  aufführt.  Nach  einiger  Zeit 
aber  übersandte  Br.  Wirtgen  diese  Pflanze  mit 
mehreren  andern  der  seltensten  unserer  Flora  an 
Hrn.  Hofrath  Dr.  Koch,  worauf  dieser  verdiente 
Gelehrte  in  einem  Schreiben  die  Bemerkung  machte, 
dass  unsere  Iberis  entweder  eine  noch  nicht  be- 
Floro  1839.  37.  D d 
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schriebene  oder  Iberis  diraricata  Tausch  sey.  In 
Nr.  16.  der  botanischen  Zeitung  vom  28.  April  1837 
theilte  Hr.  Wirt  gen  einen  zweiten  Nachtrag  zu- 
seiner  systematischen  Uebersicht  mit  und  nennt  sic 
nach  dem  Vorgänge  des  Hrn.  Dr.  Koch  Iberis  di- 
varicata  Tausch. 

Bei  meinen  häufigen  Excursionen  hatte  ich  nun 
Gelegenheit,  diesen  seltenen  Bürger  unserer  Flora 
näher  zu  beobachten  und  theile  nun,  vornnssetzend, 
dass  es  manchen  Lesern  der  beliebten  botanischen 
Zeitung  willkommen  seyn  dürfte,  hier  das  mir  dar- 
über Bekannte  mit. 

Der  Standort  dieser  Pflanze  ist  auf  einem  Berge, 
Altburg  genannt,  wenige  Minuten  unterhalb  Bop- 
pard.  Es  ist  derselbe  Berg,  welcher  durch  sein 
Hervortreten  den  Rhein  nöthigt,  seine  Richtung 
von  Osten  nach  Westen  zu  ändern  und  sich  nach 
Norden  zu  wenden.  Auf  der  Rheinseite  dieses 
Berges  reichen  bis  zur  Hälfte  desselben  die  Wein-  - 
berge,  die  obere  Hälfte  aber  ist  mit  Gebüsch,  so- 
genannten Hecken,  bedeckt.  Gerade  da,  wo  die 
Weinberge  das  Gesträuch  berühren,  findet  sich 
unsere  Pflanze,  und  zwar  nach  der  ganzen  Länge 
des  Berges  hin,  in  einer  Höhe  von  100 — -200Fuss. 
Ebenso  findet  sie  sich  auf  der  dem  Rheine  nbgc- 
kehrten  Seite  des  Berges,  nur  nicht  so  häufig.  Sie 
steht  hier  auf  ganz  rauhem,  steinigem  Boden  und 
scheint  sehr  die  Sonne  zu  lieben;  ich  fand  sie  nie 

9 

unter  Gesträuch,  sondern  immer  ganz  frei.  Je  heis- 
ser  die  Sonne  auf  ihren  Standort  brennt,  desto 
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üppiger  wird  die  Pflanze.  In  die  Weinberge  kommt 
sio  selten,  weil  der  Winzer  sie  dort  nicht  Auf- 
kommen lässt.  Merkwürdig  ist  es,  dass,  obgleich' 
mehrere  Berge,  die  mit  vorgenanntem  gleiche  Lage 
und  Verhältnisse  haben,  und  init  demselben  zusam- 
menhängend eine  Kette  bilden,  sie  doch  nur  den 
einen  bewohnt. 

Die  Pflanze  ist  nicht  einjährig,  wie  in  Dr.Koch's 
Synopsis  angegeben,  sondern  zweijährig.  Man  fin- 
det Anfangs  Juli,  wenn  sie  eben  nufblüht,  schon 
die  im  folgenden  Jahre  blühenden  Exemplare  zwei 
bis  sechs  Zoll  hoch  und  ästig.  An  diesen  einjähri- 
gen Exemplaren  sind  die  Blätter  oft  stark  gezähnt', 
sie  fallen  jedoch  im  zweiten  Jahre  alle  ab  und  die 
neuen  oberen  Blätter  sind  ganzrnudig,  höchstens 
sieht  man  an  der  Stelle  der  Zähne  eine  Anschwel- 
lung, welche  sich  durch  helleres  Grün  unter- 
scheidet. Die  Form  der  Blätter  ist  verschieden, 
oft  lanzett  oder  lanzett- eiförmig  oder  keilförmig. 
Diese  Formen  kommen  oft  an  einem  und  demsel- 
ben Exemplare  vor.  Bei  den  wenigsten  Exempla- 
ren sind  die  Blüthcn  ganz  weiss,  sondern,  wenn  > 
nicht  ganz,  doch  wenigstens  an  der  Basis  violett 
oder  purpurn.  Die  Staubbeutel  sind  erst  gelb  und 
späterhin  auch  violett.  Der  Kelch  ist  fast  immer 
violett.  Auch  werden  die  Schötchen  oft,  so  weit 
die  Fächer  reichen,  violett  oder  purpurn.  Nicht 
selten  ist  auch  der  Stengel  purpurn  und  die  Pflanze 
steht  dann  in  demselben  Verhältniss  zur  Stamm- 
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form,  wie  Iberis  rtificcmlis  Lej.  za  Iberis  amara. 
Diese  Färbung  der  Blätter  und  des  Stengels  scheint 
von  erlittenem  Froste  herzurühren.  Im  Frühjahr 
findet  man  dieselbe  gerade  an  solchen  Exemplaren, 
welche  während  des  Winters  der  Kälte  sehr  aus- 
gesetzt waren.  Diese  Exemplare  sind  dann  auch 
niemals  so  kräftig  und  so  gross,  die  Blätter  dersel- 
ben nicht  so  breit,  als  an  andern  Exemplaren,  wel- 
che mehr  geschützt  standen.  Schötchen  und  Lap- 
pen derselben  sind,  wie  in  der  Syuopsis  angegeben; 
jedoch  könnte  sich  bei  einer  genauen  Vergleichung 
unserer  Pflanze  mit  der  im  österreichischen  Litto- 
rale  wachsenden  vielleicht  doch  auch  hieran  ein 
etwaiger  Unterschied  herausstellen. 

Alle  diese  Abweichungen , die  der  Farbe  aus- 
genommen, mussten  Hrn,.  Hofrath  Koch  und  allen 
denen , welche  von  mir  Exemplare  erhielten , ent- 
gehen. Die  ganze  Pflanze  hat  oft  einen  Umfang 
von  2 bis  3 Fuss  und  so  viele  Aeste,  dass  ich 
von  einer  Pflanze  wohl  10  bis  20  Exemplare  ma- 
chen musste.  Hieran  waren  nun  weder  die  ge- 
zähnten Blätter,  noch  dass  sie  zweijährig  sey,  zu 
sehen.  Oft  kommt  die  Pflanze  indessen  auch  ganz 
einfach  vor;  und  liefert  dann  nur  Ein  Exemplar, 
welches  aber  gewöhnlich  ein  verkümmertes  Aus- 
sehen hat. 

Entweder  hat  nun  Hr.  Prof.  Tausch  seine 
Iberis  divaricata  ebenfalls  nach  einzelnen  Exempla- 
ren eines  Herbariums  bestimmt,  und  konnte  dadurch 
die  von  mir  beobachteten  und  eben  bemerkten  Ab- 
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weichangen  niohl  wahrnehmen,  oder  unsere  Pflanze 
ist. eine  neue,  noch  unbeschriebene  Species. 

Ich  behalte  mir  übrigens  vor,  diese  interes- 
saute  Pflanze  künftiges  Jahr  wieder  fleissig  zu  be- 
obachten und  die  etwaigen  neuen  Bemerkungen  in  ~ 
diesen  Blättern  initzutheilcn.  -v*.  t - 

Die  Altbdrg,  welche,  was  ich  hier  noch  nach- 
träglich zu  bemerken  fiir  nöthig  erachte,  ganz  aus 
Thoflschieferfelsen  besteht,  beherbergt  ausser  unse- 
rer Iberis  noch  viele  andere  der  interessantesten 
Bürger  unserer  Flora  auf  einem  verhä'ltnissmässig 
so  kleinen  Raume,  dass  eine  Zusammenstellung  der- 
selben den  Lesern  dieser  Blätter  wohl  nicht  unan-  . v 
genehm  seyn  dürfte.  Auch  wird  unsere  Gegend 
mit  jedem  Jahr  immer  mehr  von  Botanikern  be- 
sucht, und  da  dieser  Berg  gerade  an  der  Heer^ 
strasse  liegt,  und  von  jedem  Reisenden  leicht  er- 
stiegen werden  kann , so  wird  auch  aus  diesem 
Grunde  eine  solche  Zusammenstellung  im  Interesse 
dieser  Blätter  liegen.  s 

Schon  von  der  Heerstrasse  aus  bemerkt  man 
die  grossen  Blüthensträusse  unserer  Iberis.  Besteigt 
man  nun  den  Berg  von  der  daran  liegenden  Mühle 
aus,  so  kommt  man  zuerst  auf  eine  Stelle,  wo 
man  im  Herbste  Chrysocoma  Linosyris  und  im  Som- 
mer Alliwn  sphcerocephalum  in  Exemplaren  von 
4 bis  5 Fuss  Höhe  mit  runden  und  ovalen  Köpfen 
in  grosser  Menge  antriflt.  Etwas  höher  sieht  man 
ganze  Rasen  von  Teucrium  Chamtedrys,  untermischt 
von  den  grossen  Dolden  der  Athamanla  Cervaria  L. 
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Teucrium  Bolrys  findet  sieh  mit  Rumcx  acutatua 
sehr  häufig  in  und  au  den  Weinbergen.  Weiter 
hinauf  kommt  man  an  zahlreichen  Strfiuehern  von 
Acer  motispessulanum  L. , Prunus  Malta  leb , Aronia 
rotundifolia  Pers.  vorbei,  neben  und  unter  weichen 
Stipa  capillata , Seslcria  ccerulca  Ard Dictamnus 
albus  und  Aster  Amellus  L.  gesellschaftlich  auf- 
wachsen. . An  dein  verletzten  Felsen  fangt  auch 
das  Hicracium  Pclelerianum  Merat  an,  welches 
nach  den  Beobachtungen  meines  Freundes  Wirt- 
gen als  eine  gute  Species  anzusehen  ist,  und  sich 
von  H.  Pilosella,  mit  dem  es  gewöhnlich  verbunden 
wird,  durch  seine  langhaarigen  aufrechten  Blätter, 
die  den  Bliithenschaft  beim  Eintritt  der  Bliithe  fast 
überragen,  durch  den  sehr  häufig  gabelförmig  ge- 
theilten  Bliithenschaft  und  durch  die  kurzen,  dicken, 
stets  bis  an  ihre  Spitze  beblätterten  Ausläufer  gut 
unterscheidet.  Diese  Pflanze  findet  sich  auch  noch 
auf  andern  in  der  Nähe  liegenden  Bergen  sehr 
häufig.  Das  niedliche  Anthericum  Liliago  mit  der 
Form  subramosum  erblickt  man  allenthalben. 

Oben  angekommen  findet  man  unter  Gesträuch 
Ara  bis  brassicceformis  Wallr.  und  auf  Sarothamnus 
scoparius  Wimmer  Orobanche  Rapum  Thuill.;  fer- 
ner auf  einem  freien  Platze  in  grosser  Menge  Oro- 
banche Epithymum  DeC .,  Rosa  pimpinellifolia  DeC. 
und  Rosa  trachyphyUa  Rau.  Das  Gesträuch  auf 
der  Rheinseite,  worunter  Mespilus  lorminalis , Coto- 
ncaster  vulgaris  Lindl .,  Pyrus  Aria  Willd.  $ aucu- 
paria  Gärln.  und  Rhamnus  calharticus , wird  von 
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Lacluca  peretmis , Cephalanthera  cnslfolia  Rick.,  Po- 
tentilla  rupcairis  und  Vicia  pisiformis  bewohnt. 

Hat  man  von  der  Höhe  des  Berges  die  wun- 
derschöne Fernsicht  nach  dem  Soonwalde  und  Tau- 
nus hin  genossen  und  die  herrliche  Lage  der  Stadt 
Boppnrd  und  der  ebenfalls  an  dem  majestätischen 
Rheine  liegenden  Dörfer  Kamp,  Filsen,  Osterspay 
und  Oberspay  bewundert,  so  wird  man,  den  Berg 
nach  dem  Müblen^bale  zu  hinabsteigend , Im  Friih- 
linge  von  einer  Menge  Exemplare  des  Thlaapi  al~ 
peatre  erfreut,  welche  sich  am  Rande  des  Weges 
hin  finden.  Unten  auf  der  Wiese  angekommen, 
trifft  mH».  Orchis  ustulata , mit  Orchis  coriophora 
untermischt.  Geht  man  nun  dem  Mühlenbache  nach 
und  beobachtet  links  den  Bergabhaug  der  Altburg, 
so  findet  sich  wieder  unsere  Iberis  in  Menge,  deren 
prachtvolle  Biüthensträusse  einem  Garten  nicht  die 
geringste  Unehre  machen,  sondern  ihm  vielmehr 
zur  wahren  Zierde  gereichen  würden.  Allein  der 
Deutsche  hat  nun  einmal  das  schimpfliche  Sprich- 
woit:  „Es  ist  nicht  weit  her,”  wonach  er  das 

Schöne  und  Gute  nur  aus  der  Fremde  erwartet. 
Etwas  weiter  findet  man  das  ebenfalls  schön  blühende 
Geranium  sanguimrum , ferner  Pyrethrum  corymbo - 
«um,  Stipa  pennata , Serratula  tincloria  und  endlich 
noch  einige  Sirüucher  von  Rosa  gallica  L.  Unten 
am  Bache  sieht  mail  noch  Dipsacus  pilosus , Mentha 
Halleri  §'  canescens.  Verfolgt  man  den  Bach  bis 
unterhalb  der  Heerstrasse,  so  findet  man  an  seinem 
linken  Ufer  unter  Dornheckeu  die  in  der  Flora 
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unserer  Gegend  so  seltene  Gagea  lutea  Ker.  in  we- 
nigen Exemplaren.  Geht  man  noch  einige  Schritte 
weiter  bis  unten  an  den  Rhein  in  die  dort  ange- 
pfianzten  Weiden,  60  findet  man  zuweilen  noch 
einige  Exemplare  von  Naaturtium  austriacum,  wei- 
ches oberhalb  der  Stadt  jedoch  häufiger  vorkommt. 

Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dass  Pyrua 
Pollveria  L.y  wovon  Dr.  Koch  in  seiner  Synopsis 
sagt,  dass  sie  im  Bezirke  unserer  Flora  weder 
irgendwo  wildwächst,  noch  zum  Ökonomischen  Ge- 
brauche kultivirt  werde,  sich  in  einem  hiesigen 
Garten  unter  dem  Namen  Kirschenbirne  vor- 
findet, und  durch  die  frühe  Frucht  beliebt  ist. 

% 

% 

Nachträgliche  Bemerkungen. 

Bis  hierher  war  dieser  Aufsatz  Ende  Decem- 
ber  v.  J.  geschrieben  und  bereits  an  Freund  Wirt- 
gen in  Koblenz,  der  es  übernommen  hatte,  den- 
selben der  Redaction  der  botanischen  Zeitung  zuzu- 
senden, abgegeben.  Da  diess  aber  Anfangs  April  d.  J. 
Hindernisse  halber  noch  nicht  geschehen  war,  so 
wandte  ich  mich  brieflich  an  Hrn.  Hofrath  Koch, 
meine  hier  mitgetheilten  Bemerkungen  ihm  im  Aus- 
zuge mittheilend,  mit  der  gleichzeitigen  Bitte,  mir 
gütigst  seine  Meinung  darüber  mitzutheilen.  Der 
Hr.  Hofrath  hatte  die  Gefälligkeit  diess  zu  thun.  In 
der  Voraussetzung,  dass  er  es  nicht  missfällig  auf- 
nehmen wird,  da  es  ja  im  Interesse  der  Wissen- 
schaft geschieht,  theile  ich  hier  den  Haupiiuhalt 
dieses  Schreibens  mit. 
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Zuvörderst  muss  ich  bemerken,  dass  aus  einem 
gütigst  beigelegten  Aestchen  der  Iberis  dirarieata 
, von  Wippach  in  Krain  wirklich  hervorzugehen 
scheint,  dass  unsere  Pflanze  mit  derselben  identisch 
ist,  und  Tausch  hätte  dann  seine  gegebene  Dia- 
gnose nicht  scharf  genug  gestellt.  Indessen  scheint 
es  sich  auch  ferner  herauszustellen,  dass  sie  mit 
Iberis  intermedia  Guersent  einerlei  ist,  und  Hr.  Koch 
spricht  sich  darüber  folgendermasseri  aus: 

„Was  nun  diese  Iberis  intermedia  betrifft,  so 
„las  ich  vor  einiger  Zeit,  wenn  ich  nicht  Irre,  in 
„der  Lin  iura,  die  Bemerkung,  dass  die  Iberis  di- 
„ varicata  von  Iberis  intermedia  wahrscheinlich  nicht 
„verschieden  sey.  Ich  hatte  damals  nicht  Zeit, 
„darüber  nachzuschlagen,  that  es  aber  sogleich 
„nach  Empfang  Ihres  vverthen  Schreibens,  und 
„wirklich  passt  die  Beschreibung  dieser  Pflanze 
„sehr  genau.  Da  Sie  vielleicht  DeCandolIe's 
„Flore  franpaise  und  das  Systema  naturale  dieses 
„Schriftstellers  nicht  zur  Hand  haben,  so  setze  ich 
„Ihnen  hierher,  was  DeCandolle  sagt: 

„ Iberis  intermedia  (Fl.  franp.  4.  p.  4 1 5.).  Diese 
„Art  ist  krautartig  und  überall  kahl.  Sie  erhebt 
„sich  bis  zu  5 und  6 Diameter  (1J  Fuss)  und  macht 
„sich  bemerklich  durch  die  bedeutende  Spreizung 
„der  Aeste.  Die  Blätter,  welche  sich  an  den  jun- 
„gen  Stengeln  befinden,  sind  gedrungen,  gewöhn- 
lich stumpf,  in  einen  Blattstiel  verschmälert  und 
„am  Rande  gesägt  (dentdes  en  scie  snr  les  bords). 
„Diese  Blätter  fallen  ab,  wenn  der  Stengel  heran- 
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„wachst,  und  dieser  trügt  nun  ohne  Ordnung  (Ipnrees) 
„lanzettliche  und  ganzrandige  Blätter.  DieBlüthen 
„sind  vveiss,  ein  wenig  purpurfarbig  an  der  Basis, 

„in  eine  Traube  zusammengestellt,  welche  anfäng- 
lich gedrungen , die  Gestalt  eines  corymbus  hat, 
„dann  verlängert  und  fast  walzlich  ist.  Die  Schöt- 
„chen  sind  länglich,  an  ihrer  Basis  abgerundet,  an 
„der  Spitze  gestutzt,  indem  die  zwei  Spitzen,  in 
„welche  sie  sich  endigen,  anstatt  mit  dem  Griffel 
„gleichlaufend  zu  seyn,  sich  von  diesem  in  einem 
„rechten  Winkel  entfernen.  Zweijährig.  Auf  Kalk- 
„felsen  zwischen  Kouen  und  Duclais.'’  - In  dem 
Systems  heisst  es:  „Die  Pflanze  hält  die  Mitte 

„zwischen  Iberis  amara  und  vmbcllala,  von  der  er- 
„steren  unterscheidet  sie  sich  durch  die  gauzrandi- 
„gen  Stcngelblätter,  von  der  letzteren  durch  die 
„traubigen  Früchte,  von  beiden  durch  die  zwei- 
jährige Wurzel,  durch  die  Blätter  des  ersten  Jak-  » 
„res,  welche  rosettig,  länglich,  nach  der  Basis  ver- 
schmälert, stumpf,  und  hin  und  wieder  an  der 
„Spitze  gezähnt  sind,  durch  den  längeren,  schwach 
„beblätterten  Stengel,  durch  die  an  der  Basis  ei- 
,. förmigen,  an  der  Spitze  gleichsam  gestutzten  Schöt- 
„chen,  nämlich  durch  eine  sehr  breite  Buch;,  in- 
„dem  die  spitzen  Enden  (apicibus  acutis)  derKlap- 
„pen  sehr  spreizen,  und  durch  einen  bleibenden 
„Griffel.” 

Zu  Letzterem  macht  der  Hr.  Ilofrath  noch  die 
Bemerkung,  dass  bei  Iberin  amara  und  Iberis  utn- 
bellala  der  Griflel  auch  bleibend  ist. 
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Ich  muss  hier  Hoch  bemerken,  dass,  obgleich 
die  ganze,  von  DeCandulle  hier  gegebene  •Be- 
schreibung von  Ibcri » intermedia  genau  auf  unsere 
Pflanze  passt,  dennoch  die  Schötcben  hiervon  eine 
Ausnahme  machen.  Sie  sind  an  der  Spitze  nicht 
gestutzt,  und  entfernen  sich  von  dein  Griffel  nicht 
in  einem  rechten  Winkel,  sondern  sind  mehr  oder 
weniger  mit  demselben  gleichlaufend. 

Der  Hr.  Hofrath  wird  nun,  wie  er  mir  ferner 
schreibt,  zur  Aufklärung  dieser  Ungewissheit  bald 
die  geeignetsten  Schritte  thun,  und  mir  seine  wei- 
tern Erfahrungen  darüber  mittheilen ; ich  werde 
daher  später  das  Nähere  über  diese  Pflanze  in  die- 
sen Blättern  zur  Kenntniss  bringen , falls  der  Hr. 
Hofrath  nicht  vorziehen  sollte,  diess  selbst  zu  thun. 

II.  B e r i ch  t i g u n g. 

Der  Artikel  aus  der  Schweiz  in  Nr.  46.  Jahrg. 
1S3S  Ihrer  geschätzten  Zeitschrift,  welche  mir  im 
Wege  des  Buchhandels  etwas  spät  zukommt,  erfor- 
dert eine  kleine  Berichtigung,  um  deren  gefällige 
Aufnahme  ich  bieinit  bitte. 

Hr.  Dr.  Lagger  theilt  nämlich  dem  botanischen 
Publikum  die  wichtige  Nachricht  mit,  dass  zwei 
Herren  von  Lausanne  während  einer  nur  vier- 
wöchentlichen  Streiferei  durch  die  Gebirge  des 
Engadins  die  Schweizer  Flora  mit  nicht  weniger 
als  fünf  ganz  neuen  Bürgern  bereichert  hätten. 
Wenn  dem  so  wäre,  so  verdiente  allerdings  Grau- 
bündten  den  Namen  einer  terra  incognita,  und  die 
gelehrte  Welt  dürfte  sich  eben  keinen  glänzenden 
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Begriff  von  dem  Forschungsgeist  der  Elngebomen 
machen.  Ja  selbst  die  nicht  wenigen  auswärtigen 
Botaniker,  welche  unser»  Kanton  und  insbesondere 
das  Innthal  besucht  haben,  müsste  ein  Schein,  wo 
nicht  von  Ungeschicklichkeit,  so  doch  von  beson- 
derrn  Unstern  treffen,  wenn  ihnen  so  viele  Seiten* 
beiten  entgangen  waren.  Untersuchen  wir  daher 
iin  Interesse  der  Wahrheit  und  des  Grundsatzes 
suum  cuique  etwas  näher,  welche  Bewandtniss  es 
mit  jenen  gerühmten  Entdeckungen  hat. 

1.  Paparer  aurantiacum  Lois.  Ohne  zu  er- 
örtern, ob  es  natnrgemässer  sey,  das  P.  alp'mum 
mit  R e i cb  e n b a ch  in  drei  Arten  zu  zerlegen  oder 
wie  Koch  in  der  Synopsis  gethan,  blosse  Varie- 
täten aufznstellen,  haben  wir  es  hier  bloss  mit  der 
Frage  zu  thun,  ob  das  Vorkommen  des  Alpenmob- 
nes  mit  gelber  Blüthe  in  Graubündtea  vor  dem  Be- 
suche der  Herren  Muret  und  Leresche  schon 
bekannt  war.  Wir  könnten  uns  begnügen,  auf 
Hegetsch weiler’ s Beiträge  und  Gaudin's  Sy- 
nopsis zu  verweisen.  Allein  wir  müssen  auch  noch 
gerecht  gegen  den  ersten  Entdecker,  den  um  sein 
Vaterland  sonst  vielfach  verdienten  Pfarrer  Pol 
seyn,  welcher  besagten  Mohn  schon  vor  einem  hal- 
ben Jahrhundert  auf  Casanna,  einem  Bergpass  aus 
dem  Ober-Engadin  ins  Thal  Livigno,  fand.  (I)iess 
ist  das  gleiche  Gebirg  wie  der  französische  Col 
de  Cainogasc.)  Oie  drei  andern  von  Hrn.  Lagger 
genannten  Lokalitäten,  wovon  der  weisse  See  und 
das  Val  da  fain  au  besuchten  Bergpässen  liegen, 
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sind  uns  Bündtnern  schon  längst  bekannt.  Hier  ist 
die  Vorrathskammer  des  Hrn.  Apotheker  Bo  v eiin 
in  Bevers,  welcher  die  Alpenpflanzen  sehr  hübsch 
präparirt  und  dann  nach  Paris  und  London  abge- 
setzt hat.  Sollten  die  beiden  VVaadtländer  Herren 
diesen  allen  Reisenden  bekannten  eifrigen  Sammler, 
welcher  sich  eii?  Vergnügen  daraus  macht,  die 
Standörter  seltener  Arten  anzugeben  und  oft  sein 
letztes  Exemplar  uneigennützig  abtritt,  nicht  be- 
sucht haben? 

Wenn  Reich enbach  und  Koch  den  weiss- 
blühenden  Alpenmohn  in  Graubündten  angeben,  so 
hat  sie  wahrscheinlich  Gaudi n irre  geführt,  wel- 
cher seine  Beschreibung  nach  getrockneten,  man 
weiss  nicht  woher  stammenden  Exemplaren  gemacht 
und  wohl  die  rhätische  Pflanze  nie  gesehen  hat. 
Mir  ist  die  Varietät  albiflorum  noch  nie  zu  Gesicht 
gekommen. 

2.  Dianthus  glacialis  Hanke.  Wenn  man 
auch  annehmen  wollte,  dass  weder  Gaudin  (Syn. 
p.  357.)  noch  Hegetschweiler  (Reisen, Beiträge  etc.) 
noch  Koch  (Syn.  p.  97.)  das  Glück  gehabt  hätten, 
die  ächte  Pflanze  zu  kennen,  so  müsste  erst  noch 
bewiesen  werden,  dass  die  in  den  achtziger  Jahren 
von  früher  erwähntem  Pfarrer  Pol  auf  dem  Lm- 
brail,  also  dem  gleichen  Berge,  welchen  Ur.  Lag- 
ger  angibt,  gefundene  Nelke,  welche  in  der  Alpina 
Bd.  II.  1S07  als  Dianthus  alpinus  squainis  Omnibus 
calycem  mquautibus  verzeichnet  ist,  nicht  diejenige 
der  Herren  Le  res  ehe  und  Muret  ist.  Der  Name 
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D.  alpinus  darf  keinen  Anstoss  geben , da  ja  auch 
Koch  bei  D.  glacialis  fragt,  an  varietas  D.  alpini? 

Wenn  hingegen  Gaudin  den  negleclu » nnd 
glacialis  nicht  hinlänglich  verschieden  glaubt,  so 
geht  hieraus  einzig  hervor,  dass  die  specifische 
Trennung  dieser  drei  Alpet;nelken  anf  sehr  schwa- 
chen  Füssen  steht  und  dass  eine  genaue  Vergleichung 
derselben  iirt  Leben  sehr  wünschenswert!)  wäre. 

3.  Primula  lalifolia  Lap.  Auch  hier  dreht  es 
sich  eigentlich  bloss  um  eine  Natnensfrage  herum. 
Wer  in  den  bündtnerischen  Alpen  der  Hauptkette 
herborisirt , wird  diese  Primel  nicht  verfehlen. 
Bertoloni  in  seiner  Flora  italica  verbindet  sowohl 
die  latifolia  als  die  rJuetica  (unter  welchem  Namen 
ich  die  erstere  ans  dem  Veltlin  erhielt)  mit  der 
veränderlichen , bei  uns  so  häufigen  Pr.  rillosa , 
von  welcher  sie  sich  nur  durch  beträchtlichere 
Grösse  und  etwas  abweichende  Färbung  der  Blu- 
men, bei  den  Aurikeln  bekanntlich  keine  standhafte 
Charaktere,  trennen  Hesse. 

4.  Valeriana  stupina  ward  schon  von  Heget- 
sch  weiter  alsBündtner  Pflanze  in  seinen  Beiträ- 
gen (Zürich  1831),  dann  atieh  von  Moritzi  in 
seinen  Pflanzen  der  Schweiz  (Chur  1832)  veröffent- 
licht. Mir  ward  sie  von  dem  emsigen  Durch for- 
scher  der  Veltliner  und  auch  der  anstossenden 
Graubiindtner  Gebirge,  Hrn.  Dr,  Massara,  dem 
Entdecker  der  Sanguisnrba  dodecandra  und  der 
Viola  Comollia  (s.  Bertol.  Fl.  ital.),  schon  1834 
aus  denselben  Bergen  bei  Livigno,  wo  die  Herren 
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von  Lausanne  sie  entdeckt  haben  sollen,  gegeben 
und  wird  wohl  in  dem  seither  erschienenen  Pro* 
dromus  Flor.e  Vallisteliinte  nicht  fehlen. 

Zum  Ueberfluss  kann,  wer  etwa  noch  wegen 
der  vier  bisher  genannten  für  neu  ausgegebenen 
Pflanzen  im  Zweifel  wäre,  die  Beschreibung  des 
Kantons  Graubündten , 1.  Abth.  (St.  Gallen  1S3S) 
S.  271.  nachsclilagen , wo  in  einem  Aufsatz  von 
Dr.  Heer,  Physiognomie  der  Pflanzendecke  in  Grao- 
bündten,  unter  andern  Primula  lalifolia  Lap Dian- 
thu#  glacialis  Hke.,  Papaver  pyrenaicum  Willd. 
und  Valeriana  stupina  L.  figuriren. 

So  reduciren  sich  denn  die  fraglichen  Ent- 
deckungen auf  das  Thaliclrum  alpinum , welches 
allenfalls  für  neu  gelten  kann.  Mehrere  Floristen, 
z.  B.  Suter  und  Ciairville,  führen  es  auf,  in- 
dem sie  Haller's  Nr.  1140.  Var.  darauf  beziehen 
und  es  keineswegs  unwahrscheinlich  ist,  dass  die- 
ses auch  in  den  Pyrenäen  angezeigte  Pflänzchen 
früher  im  Wallis  bemerkt  worden  seyn  könnte. 
Jedenfalls  bliebe  den  IUI.  Leresche  und  Mur  et 
das  Verdienst,  einen  meines  Wissens  neuen  und 
zuverlässigen  Standort  bekannt  gemacht  zu  haben. 
Merkwürdigerweise  findet  sich  ungefähr  in  (der  glei- 
chen Gegend,  nämlich  bei  Tharasp,  aber  im  Thalc, 
auch  das  Thal.  faUitlum , die  behaarte  und  glatte 
Form  neben  einander,  welche  Gaudiu  nur  im 
Wallis  anzeigt. 

Mit  gegenwärtiger  Berichtigung  bin  ich  keines- 
wegs gemeint,  meiner  eigenen  Erfahrung  zuwider. 
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behaupten  zu  wollen,  dass  In  einem  so  ausgedehn- 
ten Gebirgsland  wie  Graubündten  nicht  noch  Man- 
ches zu  entdecken  sey,  dieses  versteht  Sich  ja  wohl 
von  selbst;  sondern  ich  wünschte  bloss  anzudeuten, 
dass  denn  doch  schon  mehr  für  dessen  Erforschung 
geschehen  ist  und  noch  geschieht,  als  Hr.  Dr.  L ag- 
ger  zu  wissen  scheint. 

Noch  muss  ich,  gleichsam  zur  Entschuldigung 
meiner  Landsleute,  beifügen,  dass  Hr.  Moritz! 
schon  vor  zwei  Jahren  eine  Aufzählung  aller  in 
Bündten  bis  jetzt  gefundenen  Pflanzen  herauszugeben 
beabsichtigte.  Wenn  diess  etwa  unterblieben  ist, 
was  ich  nicht  weiss,  da  er  sich  seither  bei  De  Ca  u- 
dolle  in  Genf  befindet,  so  mag  die  Schuld  daran 
mir  beigemessen  werden,  indem  ich  meine  dazu 

verlangte  Mitwirkung  versagte.  Mir  schien  es  näm- 
lich, wir  hätten  noch  nicht  Materialien  genug  bei- 
sammen , um  etwas  für  die  vegetabilische  Statistik 
Befriedigendes  liefern  zu  können.  Gefahr  im  Ver- 
zug sah  ich  auch  keine,  da  ja  unsere  Sammlungen 
und  Notizen  zu  späterer  Benutzung  immerhin  blei- 
ben werden.  Um  jedoch  schon  jetzt  zu  näherer 
Kenntniss  meines  Vaterlandes  einigermassen  beizu- 
tragen, werde  ich  in  diesen  Blättern  das  interes- 
santeste von  mir  und  von  Andern,  insofern  ich  de 
visu  davon  sprechen  kann,  bisher  Bemerkte  in  Kürze 
mittheilen  und  da  wird  sich  dann  zeigen,  was  schon 
a priori  sich  vcrmuthen  liess,  dass  viele  der  von 
Gaudin  nur  in  der  südwestlichen  Gebirgskette 
angezeigten  Seltenheiten , wie  Primula  lonyiflora , 
Kobreaia  caricina , O.rytropit  lapponica , Geranium 
aconitifolium , Phyteuma  humile,  Hieracium  prunellar. 
folitirn  etc.  auch  in  der  südöstlichen  nicht  fehlen. 
Chur  in  Graubiindten.  U.  v.  S.  M. 
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Regensburg , ain  28.  Juli  1839. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Verzeichnis^  der  in  der  Gegend  ron  Thun  rorkom- 
menden  Schwämme ; von  J.  B.  Trog,  Apotheker, 
Vater,  in  Thun. 

Zweite  Fortsetzung  (vide  Flora  Jahrg.  1836.  p.  259.) 
und  Schluss. 

Nachträge  zu  der  ersten  und  zweiten  Klasse. 

Agaricus. 

Nr.  10.  a,  trichochloides  Krombh.  Dieser  sebüno, 
in  K rom b holz  sehr  gut  abgebildete  Blätterschwamm 
ist  dem  Ag.  asper  sehr  ähnlich,  ist  aber  keine  Ama- 
nita, da  die  Volvo  gänzlich  fehlt;  er  bat  die  Eigene 
beit,  dass  der  Ring  noch  init  dem  Hutrande  ver- 
bunden bleibt,  wenn  der  Schwamm  schon  beinaho 
ganz  entwickelt  ist.  Auf  Wiesen,  im  Herbst. 

Nr.  15.  a.  grinseo-fuscus  DeC.  An  Tannw  urzeln. 

Nr.  34.  a.  lior das  Fr.  ln  Wäldern. 

Nr.  37;  a.  albo  - fimbriatus  Trog.  Pileo  sub- 
compacto  tomentoso  obtuse  uinbonato,  margineque 
squatnuloso,  fusco  - purpureo ; lamellis  confertissioiis 
lutescentibus  nlbo-funbriutis,  stipite  farcto  dein  cavo 
flavo-purpurascente. 

Flora  1839.  28.  ' E e 
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Einzeln;  der  2£  Zoll  lange,  4 — 6 Linien  dicke, 
oben  etwas  dünnere  Strunk  ist  ein  wenig  flexuos, 
fest,  unten  gelb,  in  der  Mitte  purpurroth  angelau- 
fen, zu  oberst  vveiss  bestäubt,  ausser  einigen  faseri- 
gen, schwärzlichen  Schüppchen  kahl,  inwendig  hell- 
gelb, atfsgestopft,  dann  hohl  wei'dend.  Der  1 J Zoll 
breite,  zuerst  glockige  Hut  ist  purpunroth,  mit  einem 
kastanienbraunen  Filz  überzogen,  welcher  am  ein- 
gebogenen Rande  in  filzige  Schuppen  übergeht. 
Die  sehr  gedrängten  Lamellen  sind  2 Linien  breit, 
abgerundet  und  frei,  was  jedoch  erst  beim  Zer- 
schneiden sichtbar  wird,  da  sie  sehr  nahe  an  den 
Strunk  reichen;  sie  sind  blassgelb  und  an  ihrem 
Rande  mit  weissen  Fransen  besetzt.  Das  Fleisch 
ist  fest,  gelblich  weiss.  Er  ist  geruchlos  und  wächst 
in  Taunwäldcrn  im  September. 

Nr.  46.  a.  Ag.  felleu*  Fr.  In  gemischten  Wal- 
dungen , im  August  und  September. 

Nr.  46.  b.  fragilis  Fr.  In  dichten  Tannwäl- 
dern , vom  August  bis  October. 

Nr.  56.  b.  ueidus  Fr.  In  einem  Eichwalde, 
vom  August  bis  October. 

Nr.  68.  a.  giganteus  Fr.  Er  war  wohl  18  Zoll 
breit;  auf  einer  schattigen  Wiese;  im  September. 

Nr.  69.  a.  gibbus  Per t.  In  Tann-  und  Buchen- 
wäldern. Vom  Junius  bis  October. 

Nr.  79.  a.  cnndican»  Pers.  In  einem  Tann- 
wald; im  September. 

Nr.  79.  b.  dealbatus  Fr.  Auf  trockenen  Vieh- 
weiden ; im  August. 
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Np.  91.  a.  Äg.  arcuatu*  Bull.  Aul  Wiesen ; 
im  September. 

Nr.  112.  a.  per forans  Hofft*.  Auf  Tanunadeln; 
im  October. 

Nr.  1 14.  a.  alliaceus  Jacq.  In  Wäldern ; im  Junius. 

Nr.  116.  a.  metatus  a.  §'  b.  Fr.  ln  Tannwäl- 
dern: im  September. 

Nr.  121.  a.  galopu s Per s.  In  lichten  Tann- 
wäldern /.wischen  Moos.  August  bis  November, 
nach  Regenwetter. 

Nr.  121.  b.  elegant  Pers.  In  Tannwäldern; 
»vom  August  bis  November. 

Nr.  121.  c.  aoenaceus  Fr.  Iq  Tannwäldern 
zwischen  Moos ; im  September. 

Nr.  124.  a.  lineulus  Bull.  In  einem  Erlenwald 
auf  Grasstellen;  im  August. 

Nr.  124.  b.  luteo- albus  Bolt.  In  Tannw  äldern 
zwischen  Moos;  im  September. 

Nr.  137.  a.  trullatformis  Fr.  Iu  Wäldern;  im 
September. 

Nr.  138.  a.  Orcellut  Bull.  Auf  Baumstränken ; 
sehr  selten. 

Nr.  142.  a.  ostreatus  Jacq.  Auf  StrUuken  ; im 
December. 

Nr.  142.  b.  pelaloides  Bull.  Auf  Buchenholz; 
im  December. 

Nr.  156.  aa.  aspreUus  Fr.  Auf  Viehweiden ; 
im  October.  , 

Nr.  160.  a.  macropus  Fr.  In  einem  Erlenge- 
büsch; im  September. 
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.•  Np.  169.  a.  decoloratua  Fr.  Tannwälder;  im 
September. 

Nr.  183.  a.  leucopus  Bull.  Tannwälder  »wi- 
schen Moos;  im  October. 

Nr.  183.  b.  subglobosua  A.  $ S.  In  Nadel- 
holzwäldern. 

Nr.  189.  a.  flammans  Bätsch.  Auf  Strünken 
von  Pinus ; im  Friihherbst.  , , 

Nr.  196.  a.  lugubris  Fr.  In  Laubwäldern;  im 
Junitis. 

Nr.  197.  a.  scaber  Fl.  Dan.  Tannwälder;  im 
Julius. 

Nr.  198.  a.  lacerus  Fr.  In  Wäldern,  an  feuch- 
ten Stellen;  im  October. 

Nr.  200.  a.  erinaceus  Fr.  Auf  faulenden  Aest- 
chen  an  einem  Zaun ; im  December. 

Nr.  200.  b.  furfuraceus  Per».  In  einem  sandi- 
gen Erlenwald,  an  der  Erde;  im  September. 

. Nr.  202.  a.  Hypnorum  Schrank.  Tannwälder, 
zwischen  Moos;  im  August. 

Nr.  210.  a.  melanospcrmus  Fr.  Auf  fettem 
Grasboden;  im  September. 

Nr.  212.  a.  lacrymabundus  Bull.  In  lichten 
Wäldern;  im  August  und  September. 

Nr.  214.  fascicularis , subterrancus.  Ich  fand 
denselben  in  den  Schiefergruben  am  Niesen;  er 
war  augenscheinlich  noch  im  jugendlichen  Zustande, 
jedoch  waren  die  Strünke  2 — 4 Zoll  lang,  2 — 4 Li- 
nien dick,  röhrig,  fast  keulenförmig;  der  Hut  kaum 
2 Linien  breiter  als  der  Strunk,  fleischig,  stumpf 
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kegelförmig;  die  Lamellen  noch  vom  Schleier  be- 
deckt, zitronengelb.  Er  bildete  Büschel  von  4 bis 
20  Stücken  und  wächst  auf  faulem  Xannholz ; itn 
October. 

Nr.  215.  a.  pediades  Fr.  Auf  Viehweiden; 
im  Mai.  ■>. 

Nr.  216.  bb.  callosus  var.  b.  u.  c.  Fr.  Auf 
"Weiden  und  in  Wäldern;  vom  October  bis  Mai* 

Nr.  216.  c.  montanus  Pers.  Auf  Viehweiden. 

Nr.  216.  d.  stipalus  Pers.  In  Laubholzwaldun- 
gen ; iin  Herbst. 

Nr.  217.  a.  pennatus  Fr.  In  einem  Erlenwald, 
an  sandiger  Erde:  im  September. 

Nr.  219.  a.  impatiens  Fr.  In  einem  Erlen- 
gebüsch,  in  nassem  Grase;  im  September. 

Cantharellus. 

Nr.  233.  a.  sinuosus  Vaill.  Buchenwald;  im 
September. 

Nr.  239.  b.  Mühlenbeckii  Troff.  Stlpitatus,  coch- 
ieatus;  pileo  meinbranaceo  convexo  iiigrescente,  ve- 
nia prominulis  insequalibus  radiantibus ; stipite  la- 
teral! tereti  nigro.  . ■ ; 

Der  2 Linien  lange  Strunk  ist  stielrund,  schwarz, 
etwas  filzig,  wagerecht.  Der  häutige,  3 Linien  breite 
Hut  ist  seitenständig,  gewölbt,  fast  durchscheinend, 
schwärzlich;  die  etwas  erhabenen  Adern  sind  un- 
gleich, strahlenförmig,  grau.  ■ — Dieser  niedliche  , 
^kleine  Aderschwamm  wurde  von  meinem  verehrten 
Freunde  und  eifrigen  Mykologen,  dem  Hrn.  Dr. 
Mühlenbeck,  am  5.  Juli  183S  zwischen  Meesia 
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alpina  auf  dem  Gipfel  des  Fuulhornes  gefunden  und 
mir  gütigst  mitgetheilt. 

Polyporus. 

Nr.  253.  a.  leucomelas  A.  $ S.  In  einem  Tann- 
wald ; im  September. 

Nr.  265.  a.  lacleu s Fr.  Auf  Fagus  und  Betula. 

Nr.  268.  a.  cuticularis  Fr.  Auf  einer  abge- 
storbenen Buche;  im  Herbst. 

Nr.  26S.  b.  rugosus  Trog.  Pileo  solitario  cras- 
siusculo  rugoso  tomentoso  umbrino,  poris  minimis 
cinereo  - fuligineis. 

Der  6 — 8 Zoll  breite  Hut  ist  ^ — 1 Zoll  dick, 
am  Rande  einigemal  eingeschnitten  und  wellenför- 
mig gebogen,  filzig,  mit  strahlenförmigen  Runzeln 
versehen , und  von  dunkler  Umbrafarbe.  Die  sehr 
kleinen,  stumpfen  Löcher  sind  nissig  grau,  biswei- 
len unterbrochen,  rund.  Die  Röhren  sind  3 — 4 
Linien  lang;  das  Fleisch  von  blasser  Farbe.  Auf 
Pinus  sylvestris.  Frisch  hatte  er  einen  schwachen 
Anisgeruch. 

Nr.  295.  a.  terrestris  Fr.  Auf  ganz  verfaultem 
Holz  und  an  der  Erde  selbst. 

Boletus. 

Nr.  296.  a.  Boletus  ßaridus  Fries.  Obs.  1.  p.  1 10. 
An  einem  sonnigen  Waldsaume  im  Grase;  im  August. 

Was  in  Kr  o mb  holz  5.  Hefte  t.  34.  unter 
dem  Namen  B.  ßaridus  abgebildet,  im  Text  als 
B.  flavus  beschrieben  ist,  scheint  eine  andere  Art 
zu  seyn ; wenigstens  ist  die  Farbe  desselben  von 
dem  meinlgen  sehr  verschieden. 
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Nr.  299.  b.  ruhcscena  Trog.  Pileo  plaiiiusculo 
subviscoso  livido  - pallido  s.  lutcscente,  tubulis  sub- 
decurrentibus  inajusculis  griseo  - flavis  compositig, 
stipite  subtequali  laevi  concolorL 

Der  1 \ — 2i  Zoll  lange,  £ Zoll  dicke,  fast  gleich- 
förmige, aber  öfters  gekrümmte  Strunk  ist  glatt 
und  von  einer  ins  Bräunliche  spielenden  grauen 
Farbe,  inwendig  mit  braunrot!)  und  gelb  mnrmorirt. 
Der  1 J — 4 Zoll  breite,  ziemlich  flache  Hut  ist  gelb, 
dann  rüthlich,  blass  werdend,  bei  feuchter  Luft 
schleimte;  und  mit  scharfem  Rande.  Die  Röhren 
sind  kaum  eine  Linie  lang,  zitronengelb,  im  Alter 
grünlich  werdend,  unförmlich  eckig,  zusaramcnlau- 
fend  und  am  Strunke  fast  herablaufend.  Das  Hut- 
fleisch  ist  gelblich  weiss,  wird  aber  beim  Zerschnei- 
den etwas  grünlich,  dann  60  wie  dasjenige  des 
Strunkes,  braunrüthlich  anlaufend.  Er  wächst  ge- 
sellig. Ich  fand  ihn  in  einem  Erlenwald;  im  Sep- 
tember. — Geruch-  und  geschmacklos. 

Nr.  301.  a.  calopus  Fr.  In  einem  Erlengebüsch; 
im  September. 

Thelephora. 

Nr.  327.  b.  palmata  a.  Fr.  In  feüchten  Tann- 
wäldern ; im  October. 

Nr.  341.  comedens  Nee*.  Ist  was  ich  früher 
für  Th.  livida  hielt. 

Nr.  345.  a.  Tilite  Per».  Auf  abgefallenen  Aest- 
chen  von  Tilia. 

Nr.  346.  a.  Sambuci  Per*.  In  einem  hohlen 
Stamm  eines  abgestorbenen  Holluuderstrauches. 
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Clavaria. 

Nr.  351.  b.  stricto,  Pcrs.  Ab  Tannwnrzeln,  ' 
zwischen  Moos;  Iin  September. 

Nr.  353.  a.  corniculata  Schaff.  Abi  Rande  eines 
Waldes,  Im  Gras;  October. 

Nr.  353.  b.  flaccida  Fr.  In  Tannwäldern ; Im 
üctober. 

Mitrula. 

Nr.  372.  a.  paludosa  Fr.  Auf  faulenden  Blät- 
tern In  S (Impfen  ; Sommer. 

Tijphula. 

Nr.  372.  b.  erythropus  Per».  Auf  abgefallenen 
Blattern;  im  Herbst. 

Pe%i%a. 

Nr.  399.  a.  hamasligma  Fr.  Auf  sandiger  Erde: 
im  Spätherbst. 

Nr.  406.  s cutellata  L.  Was  ich  dafür  hielt, 
ist  P.  clirysophthalma. 

Nr.  420.  a.  spadicea  P.  Auf  Populus  tremula. 

Nr.  448.  a.  IMdo- fusca  Fr.  Auf  Baumrinde. 

Nr.  463.  a.  Cenangium  Prunastri  P.  Auf 
dürren  Aestchen  von  Prunus  domeslica. 

Solenia. 

Nr.  469.  a.  candida  P.  Auf  Buchenholz. 

Sclerotium. 

Nr.  482.  a.  fungorum  P.  Zwischen  den  La- 
mellen faulender  Blätterschwfimme. 

Nr.  483.  a.  rarium  P.  AufStengeln  und  Blättern. 

Phallus. 

Nr.  490.  a.  impudicus  L.  In  Laubwäldern; 
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!m  August  und  September.  Durch  meinen  verehr- 
ten Freund,  Hrn.  Pfarrer  Schürer,  bei  Laupers- 
wyl  gefunden. 

Sphttria. 

Nr.  500.  a.  filiformis  A.  $ S.  Auf  einem  aus 
den  Fasern  irgend  einer  Schlingpflanze  verfertigten 
Stück  feuchten  Packtuches. 

Nr.  524.  a.  fimeli  P.  Auf  Kuhmist. 

Nr.  525.  a.  floccom  Fr.  Auf  erstorbenen  Aest- 
chen  von  Sambucus  nigra. 

Nr.  526.  a.  detrusa  Fr.  Auf  dürren  Aestchen 
von  Berberis  vulgaris. 

Nr.  534.  a.  decorticans  Fr.  Auf  dürren  Aesten 

% 

von  Fagus. 

Nr.  58S.  a.  personata  Fr,  Auf  Betula  alba. 

Eustegia. 

Nr.  622.  a.  Ilicis  Fr.  Auf  der  obern  Blatt- 
seite von  Ilex  Aquifolium. 

s 

Dothidea. 

Nr.  632.  a.  Banunculi  Fr.  Auf  Blättern  von 
Ranunculus  repens. 

Rhytisma. 

Nr.  636.  a.  punclatum  Fr.  Auf  Blättern  von 
Acer  Pseudoplatanus. 

Geäster. 

Nr.  652.  a.  strialus  Fr.  In  Tannwäldern. 

Nr.  652.  b.  fimbriatus  Fr.  In  lichten  Wäldern; 
im  Spätherbst. 

• Lyeoperdon. 

Nr.  657.a.pu«iWu»iF»\AufViekweiden,an  derErde. 
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Nr.  657.  b.  saccalum  Fl.  Dan.  In  Wäldern. 

Nr.  662.  a.  molle  Pers.  Zwischen  Moos. 

Nr.  662.  b.  papilla tum  Schce/f.  Auf  Viehweiden. 

Scleroderma. 

Nr.  663.  a.  vulgare  Fl.  Dan.  Auf  Viehweiden; 
im  August. 

Didymium. 

Nr.  674.  a.  Pliysaroidcs  Fr.  In  einem  Tann- 
wajd , auf  Moos. 

Physarum. 

Nr.  681.  a.  album  Fr.  Auf  Aestchen. 

CI.  III.  Ilyphomycetes. 

0 r d.  1.  C e p h a l o t r i ch  e i. 

Isaria.  > 

Nr.  727.  terrestris  Fr.  Auf  blosser  Erde. 

Nr.  728.  felina  Fr.  Auf  Katzenmist,  in  einem 
feuchten  Keller.  ✓ 

Nr.  729.  Iruncala  Pers.  — I.  faritwsa  c.  Fr. 
Auf  Insektenfragmenten,  in  hohlen  Bäumen. 

Nr.  730.  Eleutheratorum  Nees.  Auf  Bruch- 
stücken von  Insekten. 

Ceratium. 

Nr.  731.  hydnoides  A.  S.  Auf  faulendem  Hol*. 
' 0 r d.  2.  Mucorini. 

Stilbum. 

Nr.  732.  tomentosum  Schrad.  Auf  andern 
Schwämmen. 

Nr.  733.  byssiscdum  Pers.  Auf  einem  ange- 
brannten Tannstock. 


Digitized  by  Google 


443 


Nr.  734.  luleum  Pers.  Auf  einem  faulenden 

\ 

Blätterschwamm. 

Aitcophora. 

Nr.  735.,  Mucedo  Tode.  Auf  vegetabilischen 
und  animalischen  Körpern, 

Pilobolus. 

Nr.  736.  crystallinus  Tode.  Auf  Kuhmist. 

• Mucor. 

Nr.  737.  Mucedo  L.  Auf  altem  Käse. 

0 r d.  3.  D e m a L i e i. 

Sporocybe. 

Nr.  738.  Besinoe  Fr.  Auf  Tonnharz,  an  Strünken. 
Helminlhosporium. 

Nr.  739-  Tilice  Fr.  Auf  erstorbenen  Aestehen 
von  Tilia. 

Dematium. 

Nr.  740.  hispidulum  Fr.  Auf  Blättern  von 

einigen  Grasarten. 

°r 

Cladosporium. 

]$r.7\\.dpiphyUumLk.  Auf  abgefallenen  Blättern. 
Nr.  742.  herbarum  Fr.  Auf  mehreren  Pflanzen. 

i 

Nr.  743.  Fumayo  Lk.  Auf  kränkelnden  Blättern. 

0 r d.  4.  M u c e d i n e s. 
Aspergillus. 

Nr.  744.  glgucus  Lk.  Auf  allen  faulenden  or- 
ganischen Körpern. 

Botrytis. 

Nr.  745.  pulla  Fr.  ? Auf  Stengeln.  Auf  fau- 
lendem Papier? 
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Penicillivm. 

Nr.  746.  cruataceum  Fries?  Auf  Stengeln. 

Nr.  747.  roseum  Lk.  Auf  Kartoffelsteiigeln. 

Dactylium.  . 

Nr.  748.  dendroides  Fr.  Auf  faulenden  Blat- 
tersclmämmen. 

Sporotrichum. 

Nr.  749.  cinereo  - rirens.  Auf  Holz. 

, Nr.  750.  olieaceum  Fr.  Auf  Polyporus  aduslus. 

Nr.  751.  auraniiacum  Fr.?  Auf  faulenden 
Schwämmen. 

Nr.  752.  polysporum  Lk.  Auf  unreifen  Schdten 
von  Phaseolus. 

Nr.  753.  laxvm  Lk.  Auf  Holz  und  auf  Poly- 
porus aduslus. 

Oidium. 

Nr.  754.  aureutn  Lk.  Auf  einem  Pantoffel- 
zapfen , in  feuchtem  Keller. 

Sporendoncma. 

Nr.  755.  Casei  Dcsm.  Auf  altem  Käse. 

O r d,  5.  Sc  pedoniei.  ' 

Sepedonium. 

Nr.  756.  chrysospermum  Lk.  In  Wäldern. 

(Schluss  folgt.) 

II.  G e s e 1 1 s ch  a f t s - V e r s a m ui  1 u n g e n. 
Sitzung  der  k.  botan.  Gesellschaft  am  15.  April  1839. 

Für  die  Bibliothek  sind  eingegangen: 

1)  von  der  kaiserl.  Leopoldinisch  - Carolinischen 

Akademie  der  Naturforscher  die  2.  Abtheilung 

des  18.  Bandes  ihrer  Nova  acta  pbysico-medica. 
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2)  von  Hrn.  Prof.  Dr.  Znccaritii  in  München-; 
das  7.  und  8.  Heft  von  de  Siebold  Flora  Ja- 
ponica.  Sectio  prima.  Lugduni  Batavorum  1839. 

3)  von  der  Direction  der  pharmaceutischen  Ge- 
sellschaft Rheinbayerns:  die  3.  und  4.  Quartnl- 
lieferung  des  Jahrbuches  für  praktische  Phar- 
maeie.  Kaiserslautern  1838. 

4)  von  Hrn.  Dr.  Beilschmied  inOhluu:  dessen 

Uebersetzung  und  vermehrte  Bearbeitung  der 
Wikströmschen  Jahresberichte  über  die  Fort- 
schritte der  Botanik  in  den  letzten  Jahren  vor 
und  bis  1820,  und  in  den  Jahren  1821,  1822 
und  1824.  Breslau  1838.  t 

5)  von  Hrn.  Dr.  Kratz  mann  in  Prag;  dessen' 
die  Lehre  vom  Samen  der  Pflanzen.  Prag  1839. 

6)  von  Hrn.  Ph.  M.  Opiz  in  Prag:  der  6.  Bogen 
seines  Nomeuclator  botanicus. 

7)  von  Hrn.  Ad.  Steinheil  zu  Paris:  dessen 
Matlriaux  pour  servir  ä Ja  Flore  de  Barbarie. 

4 me  articlc. 

8)  von  Hrn.  MilitSrwundärzt  Tripier  zu  Gros- 
Caillou:  dessen  Note  sur  la  presence  de  l’acide 
oxalique  dans  les  Champignons. 

Für  das  Herbarium  sendet  Hr.  Oekonomierath 
Schramm  zu  Gollnow  bei  Stettin  mehrere  seltene 
Pflanzen  der  dortigen  Gegend,  so  wie  aus  dein 
Riesengebirge  und  der  Gegend  von  Wien. 

Der  botanische  Garten  erhält  von  Hrn.  Prof. 
Bernhard!  in  Erfurt  eine  Sendung  seltener  Sä- 
mereien und  von  Hrn.  Hofrath  Dr.  K o ch  in  Er- 


* 


Digitized  by  Google 


446 


langen  frische  Exemplure  der  Saxifraga  muscoide s 
und  exarala. 

Zuin  correspondirenden  Mitgliede  wird  auf- 
genoinmen : 

Hr.  Dr.  Emil  Kratz  mann  in  Prag. 


Am  6.  Mai  1S39. 

Prof.  Fürnrohr  widmet  dein  Andenken  des 
am  14.  April  d.  J.  verstorbenen  Hrn.  Apothekers 
Funck  in  Baireuth,  als  eines  Mitstifters  der  Ge- 
sellschaft und  bis  zum  Ende  seines  Lebens  in  un- 
unterbrochenem Verkehr  mit  ihr  gestandenen  Col- 
legen  einige  Worte  und  verspricht,  auf  eine  aus- 
führlichere Darstellung  der  wissenschaftlichen  Lei- 
stungen desselben  später  zurückzukommen. 


Für  die  Bibliothek  haben  eingesendet: 

1)  Hr.  Magistratsrath  To  in  masini  in  Triest:  die 
Fortsetzung  von  Bertolonii  Flora  italica. 
Tom.  III.  Fase.  III  — IV. 

2)  Hr.  Franz  Graf  von  Hohen warth,  dessen 
Beiträge  zur  Naturgeschichte,  Landwirtschaft 

x und  Topographie  des  Herzogthums  Krain.  3.  u. 
4.  Heft. 


3)  Hr.  Prof.  Bertoloni  in  Bologna : Ejusd.  Com- 
mentarius  de  Mandragoris.  Bononitc  1835. 

4)  derselbe  : Ejusd.  Disquisitio  de  qnibusdnm  plnn- 
tis  novis  aliisque  minus  cognitis.  Bononite  1832. 

5)  derselbe:  Ejusd.  liorti  botanici  Bononiensis 
plant®  norm  vel  minus  cognitee.  Fase.  I.  Bo- 
nouim  1S3S. 
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6)  Hr.  Mo  rite  v.  Rainer  zu  Harbach  in  Mai- 
land: Osservazoni  del  dott.  Giuseppe  Bnlsamo- 
Crivelli  sopra  la  nuova  specie  diMucedinea  del 
genere  Botrytis  etc.  Milano  1835. 

7)  Hr.  AI.  Ed.  Lindbloin  in  Lund:  Botanisk« 

upsatser.  Lund.  1838. 

8)  derselbe":  Physiographiska  Sällskapets  Tidskrift. 
1838.  Fjerde  Iläftet.  Lund.  1838. 

9)  H.  W.  G.  Wal  per  s in  Greifswalde:  dessen 
Uebersetzung  von  L.  und  A.  Bravais  über 
die  geometrische  Anordnung  der  Blätter  und 
der  Bliithenstände.  Mit  einem  zweifachen  An- 
hang und  einer  Vorerinnerung  von  Dr.  C.  G.' 
Ne  es  von  Esenbeck.  Breslau  1839. 

Das  Herbarium  bereichern: 

1)  Hr.  Franz  Graf  von  Hohen warth  mit  einer 
sehr  bedeutenden  Sammlung  getrockneter  Pflan- 
zen aus  Dalmatien  und  grössteutheils  aus  der 
Gegend  von  Ragusa. 

2)  Hr.  Dr.  P.  Wierzbicki  zu  Orawicza  mit  der 
zweiten  Centurie  seiner  Bannater  Pflanzen. 

3)  Hr.  Moritz  v.  R a i n e r zu  H a r b a ch  mit  einer 
Centurie  seltener  Gewächse  aus  dem  lombar- 
disch - venetianischen  Königreiche. 

Den  botanischen  Garten  beschenken 

1)  Hr.  Fleischmann  in  Laibach  mit  einer  Sen- 
dung seltener  Sämereien  von  Pflanzen  der  dor- 
tigen Gegend , 

2)  derselbe  mit  einer  trefflichen  Auswahl  von  fri- 
schen Zwiebeln  und  Wurzeln  Wildwachsender 
Gewächse  der  Krainer  Flora;  darunter  auch 
die  neue  Daphne  Blayayana. 
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3)  Hl*.  CustosFreyer  daselbst  mit  einigen  Säme- 
reien und  frischen  Exemplaren  von  Hibcs  Ulad - 
nickianum.  , 

‘ 4)  Hr.  Magistrats- Assessor  T o in  m a s i n i in  Triest 
mit  Sämereien  von  sehr  seltenen  und  interes- 
santen Pflanzen  aus  dem  Littorale,  worunter 
auch  die  merkwürdige  Pedicularis  Friderici 
Augusti. 

Zum  correspondtrenden  Mitgliede  wurde  er- 
nannt 

Hr.  MaxStalter,  Forstmeister  zu  Dianaberg  in 
Böhmen. 

III.  Correspondenz. 
Schliesslich  erlaube  ich  mir  einige  Angaben 
über  die  Scopolina  Hladnickiana.  «Diese  Pflanze 
wurde  vor  20  Jahren  von  uuserni  in  der  Botanik 
sehr  thätigen  Hrn.  Präfekten  H I a d n i ck  bei  Auers- 
berg, und  später  von  mir  bei  Schelimle  gefunden, 
und  seit  dieser  Zeit  neben  ihrer  Schwester,  der 
Scopolina  alropoidex,  in  unserm  botanischen  Garten 
gepflegt.  Durch  diese  ganze  Zeit  hat  die  Pflanze 
durchaus  die  nämlichen  Charaktere  consiant  behal- 
ten, wie  wir  beide  uns  zu  überzeugen  Gelegenheit 
hatten.  An  derselben  erscheinen  stets  um  14  Täge 
früher  die  Blnthen,  als  an  ihrer  Schwester;  sie 
hat  eine  förmlich  am  Rande  erweiterte  und  grössere 
corolla  campanulata,  während  die  Scopolina  atro- 
poides  eine  mehr  becherförmige  corolla  hat ; bei 
jener  ist  die  Blume  stets  gelb,  bei  dieser  stets  braun; 
bei  jener  sind  der  Griffel  und  die  Antheren  gleich 
hoch,  bei  dieser  ist  der  Griffel  bedeutend  länger, 
auch  die  Stengel  sind  bei  jener  minder  gabelförmig 
als  bei  dieser.  Der  gegenwärtige  Professor  der 
Botanik,  Hr.  Dt.  Biatzoossky  hält  sie  ftir  eine 
neue  Species  und  gab  ihr  den  Namen  des  Finders, 
welch  letzterer  sie  auch  öfters  für  eine  neue  Spe- 
cies erklärte. 

Laibach.  A.  F le  isehm  ann. 
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Regensburg,  am  7.  August  1939. 

t 

' — • ■ - ■ - — | 

I.  Original  »Abhandlungen. 

1.  Bryologixche  Mittheilungen,  von  Hm.  VV.  Schim- 
per,  Custos  des  königl.  Naturalienkabinets  In 
Strassburg. 

Hr  Pfarrer  Blind  ku  Münster  im  Obereisass 
hat  im  October  1837  die  verloren  geglaubte  Bru- 
ehia  rogesiaca  in  den  obern  Vogesen  wieder  auf- 
gefunden, an  derselben  Stelle,  wo  sie  21  Jahre 
früher  von  ))r.  M o u g e o t entdeckt  wurde.  Ein 
zweiter  Standort  ist  bis  jetzt,  meines  Wissens,  noch 
nicht  bekannt. 

. « . l i 

, Hrn.  Pfarrer  Blind  verdanken  wir  auch  die 
Entdeckung  in  unserer  Nähe  von  Orlhotrichum  vr- 
nigerum  Myrin,  welches  Moos  bisher  nur  in  Schwe- 
den, in  der  Nähe  von  Stockholm  und  Upsala,  und 
im  Harze,  bei  Blankenburg,  gesammelt  wurde.  Hr. 
Blind  entnahm  dasselbe  einem  Granitfelscn  im 
Münsterthale,  wo  es,  gemeinschaftlich  mit  Orth,  ru- 
peslre,  im  Juni  noch  keine  vollkommen  reife  Kap- 
seln hatte.  Es  mag  diese  Seltenheit  wohl  noch  in 
andern  Gegenden  Vorkommen,  allein  unbeachtet 
wegen  seiner  Aehnlicbkeit  mit  Orlk.  rupestre  und 
Flora  1839.  29.  F f 
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cupulalum.  Von  beiden  j|t  jedoch  diese  Art  leicht 
an  dem  mehr  flackerigen  Wüchse,  den  zärtern, 
weiter  auseinandergeriiekten,  im  trockenen  Zustande 
nicht  regelmässig  anliegenden  Blättern,  der  blas- 
sem, am  Grunde  gewöhnlich  rostbraun  angeflogenen 
Iiaube,  der  grossem,  im  Alter  dunkelbraunen,  stark- 
ripnigen  Kapsel,  mit  ißwimperigem , lange  stehen 
bleibendem  innerem  Peristöme,  leicht  zu  unterschei- 
den. Der  rothe,  mit  rothbraunem  Wtirzelfilze  stellen- 

I ' 

weise  besetzt»-  Stengel  mag  ebenfalls  als  ein  aus- 
zeichnendes Merkmal  angeführt  werden. 

Hr.  Pfarrer  Blind  bereicherte  ferner  die  Moos- 
flora der  Vogesen  durch  das  Arrflinden  von  fllnitnn 
medium  B.  § S.^Grimmia  apiculala  und  Gr.  tmei- 
tiata  Ktf.  Auch  theilte  derselbe  uns  Zahlreiche  Exem- 
plare -von  Buxbaumia  induslata  mit,  welche  im 
Miinsterthale  gesammelt"  worden  waren.*  Ich  be- 
merke bei  dieser  Gelegenheit,  dass  dieses  Moos 
durchaus  nicht  so  selten  ist,  als  man  bisher  glaubte. 
Ich  sammelte  dasselbe  häufig  in  den  oben)  Vogesen 
und  dem  Jura,  überall  wo  Tannenwaldungen  vor-* 
kommen,  in  denen  sich  faules  Holz  zeigte.  In  Laub-  * 
Waldungen  habe  ich  dieses  Moos'  nie  getroffen,  auch 
auf  keinem  andern  Holze  als  auf  faulem  Tannen- 
oder Föhrenholze,  selten  nnf  der  Erde,  und  beinahe 
immer  in  Gesellschaft  von  Hypnum  silcsiacum. 

Hr.  Phafinaceut  Nüllner  zeigte  mir  voriges 
Jahr  mehrere  Exemplare  von  Fissidens  juHanua , 
welche  derselbe  in  einem  Brunnen  von  Pirna  ge- 
sammelt hatte  und  an  denen  ich  einige  schöne 

j 4 • ’• 
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Früchte  euffand.  Es  befinden  sich  vielleicht  von 
jener  Lokalität  Fruchtexemplare  in  vielen  Herbarien, 
ohne  dass  die  Besitzer  von  ihrem  Schatze  etwas  ahnen. 

. In  einer  Sammlung  von  ausländischen  Moosen, 
welche  mir  Hr.  Shuttle  worth  anzuvertrauen  die 
Güte  hatte,  fand  sich  eine  äusserst  zarte  nacktmün- 
dige Fontinalis , von  Schomburgk  in  Guiana  ge- 
sammelt. Ich  nannte  diese  Art  Fontinalis  gtjmno- 
stoma.  Wieder  ein  Beweis,  wie  wenig  das  Peri- 
stom  geeignet  ist,  als  Gattungscharakter  zu  gelten! 

Wenn  Bridel  (Bryol.  univ.  Nr.  769.')  von 
K o ch’  s Hypnum  pratense  sagt : „nihil  aliud  est 
quain  forma  einaciata,  depauperata  H.  Schreberi” 
60  irrt  sich  derselbe  sehr.  Hypnum  pratense  Kch. 
ist  eine  Abart  von  H.  curvifolium  Hedw.  und  unter- 
scheidet sich  von  allen  Gattangsgenossen.  Koch  ' 
sammelte  dasselbe  in  Sümpfen  bei  Kniserlautern, 
von  woher  ich  Originalexemplare  besitze,  Funck 
traf  es  im  Fichtelgebirg  an,  wie  ich  in  seinem  Her- 
bar gesehen,  und  Thomas  und  Sch  I e ich  er  sam- 
melten dasselbe  in  der  Schweiz.  In  Hampe’sDe- 
caden  endlich  erhielt  ich  es  nenlich  unter  dem  Na- 
men H.  cupressi forme  var.  complanatum , iin  Mai 
an  sumpfigen  Orten  bei  Blankenburg  gesammelt. 
Schon  die  Fructifikationsceit  deutet  auf  einen  Un- 
terschied von  H.  cupressi  forme.  Nach  den  unreifen 
Früchten  der  Hampe' sehen  Exemplare  zu  schliet- 
sen,  findet  die  Fruchtreife  ohngeföhr  Ende  Juni 
statt.  Ich  empfehle  dieses  Moos  den  Sammlern! 

Ffl  . 
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2.  Verzeichnis*  der  in  c r Gegend  ron  Thun  ror kom- 
menden Schwämme ; von  J.  B.  Trog,  Apotheker, 
Vater,  in  Thun.  (Schluss.) 

CI.  IV.  Coniomycetes. 

0 r d.  1.  Tubercula  r in  i. 
Tubercularia. 

Nr.  757.  vulgaris  Pers.  Auf  Aesten  und  Rin- 
den sehr  gemein.  — 758.  granulata  Pers.  Auf  ab- 
gefallenen Aestchen.  — 769.  nigricans  Gmel.  An 
Strünken  und  Aesten. 

i . ' * i 

, , Fusarium.  . 

Nr.  760.  tremclloides  Grcrille.  Auf  Stengeln 
von  Urtica. 

0 r d.  2.  Stilbo  sporei. 
fiama  spora. 

Nr.  761.  crocea  Peis.  An  Buchenstämineu. 

, Slilbospora. 

, Nr.  762.  maernsperma  Pers.  Auf  abgefallenen 
Aestchen  von  Quercus.  — 763.  angustala  Pers.  Aut 
abgefallenen  Aestchen  von  Betula.  — 764.  orata 
Pers.  Auf  Aestehen  von  Betula.  v . , 

Didymosporium. 

Nr.  765.  complanatum  Nees.  Auf  Baumästen. 
i . • Melanconium.  . # 

766.  sphceroideum  Lk.  Auf  der  Rinde  von  auf- 
geklaftertem  Tannholz. 

O r d.  3.  ‘Sporodesmiei. 
Aregma.  . , • 

Nr.  767.  Phrugmidium  Fr.  bulbosum.  AufRubus- 
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arten.  — 768.  Phragmidium  Fr.  mucronatnm.  Auf 
Arten  von  Rosa. 

Torula. 

Nr.  769.  anlcnnata  Fr.  Auf  einem  Eichenstrunk. 

— 770.  Fumago  Cher.  Auf  BIfittern  v.  Salix  monandra. 

% «4 

I • . • ' « •**». 

Ord.  4.  Hypodermii.  s.  Entophyti  c=  Pflan- 
een-Exantheme.  , 

Podisoma.  * 

Nr.  771.  Juniperi  communis  Fr.  Auf  Juni- 
perus communis.  (Auf  den  Aesten.) 

Puccinia. 

' Nr.  772.  Lychnidearum  Lk.  Auf  Lychnis  dioica. 
(Auf  den  Blättern.)  — 773.  Circcece  Pcrs.  Auf  Cfr-> 
ccea  lutetiana.  — 774.  Globularice  DeC.  Auf  Globu- 
laria  vulgaris.  — 775.  Buxi  DeC.  Auf  Buxus  sein-  - 
pervirens.  — 776.  Menlhce  Pers.  Auf  Mentha  aqua - 
tica , piperita  und  Melissa  Nepeta.  777.  Genliame  Lk. 

Auf  Gentiana  cruciala.  — 778.  Artemisiarum  Kunze 
et  Schmidt.  Auf  Artemisia  Absinlhium.  — 779.  Stel- 
la to  rum  Dub.  Auf  Galium  Molluga.  — * 780.'  G le- 
ch omce  DeC.  Auf  Glechoma  hederacea.  — 781.  Ar*- 
cularice  A.  $ S.  Auf  Stengeln  und  Blättern  von 
Polygonum  ariculare.  — 782.  Graminis  Pers.  Auf 
verschiedenen  Grasarten.  — 783.  arundinacea  Hedw. 
fit.  Auf  Arundo  Phragmites.  — 784.  Veronicarum 
DeC.  Auf  Blättern  von  Veronica  urticcefolia.  — 
785.  Polygonorum  Lk.  Auf  Polygonum  Bislorta  und 
amphibium.  — 786.  Compositarum  Schlecht.  Auf 
den  Blättern  verschiedener  Compositarum.  — 787.  llm- 
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belli ferarum  DeC.  Aul  Apium  graveolens , Pimpi- 
nella  magna,  Sanicvla , Aegopodium  etc.  — 788.  Va- 
lanlice  Pers.  Auf  Galium  Cruciata.  — 789.  Pruni 
DeC.  Auf  Prunus  spinosa.  — 790.  Adoxce  DeC. 
Auf  Adoxa  moschalellina.  — 791.  Anemone s Pers. 
Auf  den  Blättern  von  Anemone  nemorosa.  — 792.  Epi- 
lobii  DeC.  Auf  Epilobium  montanum. — 793.  Violce 
DeC.  Auf  verschiedenen  Arten  von  Viola.  — „794.  Be- 
toriicce  DeC.  Auf  Bclonica  officmalis.  — 

Triphragm'mm. 

Nr.  795.  Ulmaria:  Lk.  Auf  Spbreea  Ulmaria. 

Cronartium. 

Nr,  796.  asclepiadeum  Fr.  Auf  Asclepia*  Vin- 
cetoxicum. 

Aecidium. 

Nr.  797.  cancellalum  Pers.  Auf  Blättern  von 
Pyrus  communis.  — 798.  Ar  iw  Böhl.  Auf  Blättern 
von  Crateegus  Aria.  — 799.  laceratum  Sow.  Auf 
Prunus  siloestris.  — 800.  cornutum  Pers.  Auf  Sor- 
bus  aucuparia.  — 601.  Berberidis  Gmel.  Auf  Blät- 
tern von  Berberis  vulgaris.  Es  variirt  mit  kurzem 
und  längern  Pseudoperidien.  Der  Güte  des  Hrn. 
Shuttleworth  in  Bern  verdanke  ich  eine  auf- 
fallende Bemerkung,  welche  er  an  einem  ganz  da- 
mit bedeckten  Erbselnstruuch  zu  machen  Gelegen- 
heit batte ; . dass  nämlich  dieser  Schmarotzerpilz 
einen  starken  Geruch  von  sich  gebe. 

Nr.  802.  Pini  Pers.  Auf  den  Blättern  und 
jungen  Aestchen  von  Pinus  silrestris.  — 803.  abic- 
tinum  A.  § S.  Auf  den  Nadeln  von  Pinus  Abtes.  — 
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804.  Ranunculacearum.  DeC.  Auf  Aquilegia , Aeoni- 

t 

tum,  Ranunculus  etc*  — 805.  cratsum  Per».  Auf 
Rhamnu » Frangula.  — 800.  irreguläre  DeC.  Auf 
Rhamnus  calharclicus.  — SOT.  Orobi  Per».  Auf  Oro- 
bvs  tuberosus  * . Trifolium  montanum , Phaseolu » 
rulg.  etc.  ~*r  1SO8.  Menthce  DeC.  Auf  Mentha  sil- 
vestris. — S0f>.:  Behenis  DeC.  Auf  Cucubalus  Behen. 

— - 810.  Prenanthi s Per».  Auf  Prenanthes  purpurea. 

— 811.  Leucanlhemi  DeC,  Auf  Chrysanthemum  JUeu- 
canlhemum.  — 812.  Urtica:  DeC.  Auf  beiden  Blatt* 
seiten  von  Urtica  dioica.  — 813.  Cirs,ii  DeC.  Auf 
Carduus  oleraceus  §'  deßoratus.  — ■ 814.  Convallarue 
Schum.  Auf  Conmllaria  multiflora.  — S15.  Ari  ■; 
Desm.  Auf  Arum  maculatum.  — 816.  Clematidis 
DeC.  Aut  Clematis  Vitalba.  — 817.  Axperifolü  Pers. 

• Auf  Borrago , Lycopsis  arvensi s etc.  — 818.  Grosau- 
larice DeC.  Auf  Ribes  Gross ularia.  — 819.  rubeU 
lum  DeC.  Auf  Centaurea  montana.  — 820.  Loniceree 
Dub.  Auf  Lonicera  Xylosteum .,  — 821.  TpssilagL- 
nis  Per*.  Auf  Tusailago  Farfara.  , — 922.  Euphor- 
biarum  DeC.  Auf  Euphorbia  Cyparissias  § Peplus. 

— 623.  Violarum  DeC.  Auf  Viola  odorata  und  sil- 

restris.  — 824.  Cichoracearum  DeC.  Auf  Tragopo- 
yon  pratense.  — 825.  leucospermum  DeC.  Auf  Ane- 
mone nemorosa.  — 826.  punclatum  Pers.  Auf  Ane- 
mone ranuncutoides.  — 827,  Valeriancarum  Dub. 
Auf  Valeriana  dioica.  S28.  Thesii  Desv.  Auf 
•Thesium  alpinum. . , •,  . 

Urcdo , • • . . . ■ '\ 

Nr.  829.  candida  Per*.  Auf  Blättern  und  Blatt* 
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stielen  vieler  Crucifercn  and  Compositen.  — 830.  Al~ 
liorum  DeC.  Aul  einigen  Arten  von  AUittm.  — 
831.  Rhododendri  DeC.  Anf  Rhododendron  ferru- 
gineum.  — 832.  Soldattellee  DeC.  Auf  SoldaneUa 
alpina.  — 833.  linearis  Per».  Auf  Blättern  und 
Blattscheiden  verschiedener  Getreidearten.  — 834. Po- 
lypodii  DeC.  Auf  einigen  Farnkräutern.  — 835.  Tus- 
silaginis  Per s.  Auf  Tuxsilago  Farfara.  — 830.  Son- 
chi  Pers.  Auf  Sonchus  arvensis.  — 837.  Rosce  Per s. 
Auf  Rosa  centifolia.  — 838.  pinguis  DeC.  Auf  den 
Bltittern,  Blattstielen  und  Kelchen  von  Rosa  alba , 
sogar  an  den  Aesten  von  Rosa  cinnamomea.  — 
839.  Ruborum  DeC.  Auf  Blättern  von  Rubus  cce- 
sius  etc.  — 840.  Potentillarum  DeC.  Auf  PolenliUu , 
Alchemilla  etc.  — 841.  Saxifragarum  DeC.  Auf  Sa- 
xifraga muscoides.  — 842.  Campanula  Pers.  Auf 
mehreren  Arten  von  Campanula.  — 843.  Rhinan- 
thacearum  DeC.  Auf  Melampyrum , Euphrasia  § Rhi- 
nanthus.  — 844.  confluens  DeC.  Auf  Mercurialis 
perennls.  — 845.  gyrasa  Rebent.  Auf  Rubus  ideeus. 

— 846.  longicapsula  DeC.  Auf  Populus  nigra , tre- 
mula  und  Betula  alba.  — 847.  Aecidioides  DeC. 
Auf  den  Blättern  von  Populus  alba.  — 848.  Salicis 
DeC.  Auf  der  untern  Blattseite  von  Salix  alba  ete. 

— 849.  Caprcearum  DeC.  Auf  Salix  capree a , ««- 
rita  etc.  — 850.  Euphorbia  Rebent..  Auf  Euphor- 
bia  helioscopia , dulcis  etc.  — 851.  Lini  DeC.  Auf 
Linum  usitalissimum  $ calhart.  — 852.  sculellala 
Pers.  Auf  Euphorbia  Cyparissias.  — 853.  excarata 
DeC.  Auf  mehreren  Arten  von  Euphorbia.  — 854.  Ci- 
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choraccarum  DeCand.  Auf  Lapsana  communis.  — 

855.  Fabce  Pers.  Auf  Vicia  Faba  und  satira.  — 

856.  appendiculata  Pers.  Auf  Phascolus  communis 
und  Pisum  sativum.  — 857.  Behenis  DeC.  Auf  Cit- 
cubalus  Behen.  — 858.  GeraniiDeC.  Auf  Geranium 
columbinum  § silralicum.  — 859.  Valeriana  DeC. 
Auf  Valeriana  officinalis.  — 860.  Prunastri  DeC. 
Auf  Blättern  von  Prunus  spinosa.  — 861.  Polygo- 
norum  DeC.  Auf  Polygonum  Conrolrulus.  — 862.  Ru- 
rnicurn  DeC.  Auf  Rumex  scutatus.  — 863.  Sedi 
DeC.  Auf  Semperrirum  montanum.  — 864.  Viola- 
rum DeC.  Auf  Viola  catcarata. — 865.  CynapiiDeC. 
Auf  Aethusa  Cynapium  § Cortium  maculatvhm.  — 

866.  suareolens  Pers.  Auf  Serratula  arrensis.  — 

867.  Labiatarum  DeC.  Auf  Mentha  arrensis , Clino- 
pod.  vuly.  etc.  — 868.  Ficarice  A.  # S.  Auf  Ra- 
nunculus  Ficaria.  — 869.  Ranunculacearum  DeC. 
Auf  Anemone  nemorosa.  — 870.  Bistorlarum  DeC. 
Auf  Polygonum  Bistorta. 

Ustilago. 

Nro.  871.  grandis  Fr.  An  Stengeln  von  Typha. 
872.  Receptaculorum  Fr.  Auf  Tragopogon  pratense. 

— 873.  segetum  Ditm.  An  den  Fruchthiillen  der 
Gräser.  — 874.  segetum  var.  Maydis.  Auf  Zea  Mays. 

Phylleriacea. 

Taphrina. 

Nt*.  875.  populina  Fr.  Auf  Blättern  von  Populus. 
Erineum.  v 

Nr.  876.  acerinum  DeC.  Auf  Acer  campcstrc. 

— 877.  fagineum  Pers.  Auf  Fagus  silvatica.  — 
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879.  padincum  Fr.  Auf  der  untern  Blattseite  von 
Prunus  Padus.  879.  clandesUnum  Giro.  Auf  Blät- 
tern von  Cralcegus  Oxyacanlha.  — SSO.  alneum  Per s. 
Auf  Ainus  glulinosa.  — 6S1.  populinum  Per s.  Auf 
Populus  Ircmula.  — 882.  purpureum  Fr.  An  der 
obern  Blattseite  von  Betula  alba. 

Phyllerium.  , 

Nr.  883.  tiliaceum  Pers.  Auf  Tilia  eurnpxa. 
— 884.  tiliaceum  nereale  Kunze.  Ebendaselbst.  _ — 
885.  alnigenum  Kunze.  Auf  Ainus  incana.  — *-  880.  py- 
rinum  Fr.  Auf  Pyrus  communis.  — 887.  acerinum 
Fr.  Auf  Acer  Pseudoplatanus.  — 888.  riteum  Fr. 
An  der  untern  Blattseite  von  Vitis  tinifera.  — 
889.  juglandinum  Fr.  An  der  untern  Blattseite  von 
Juglans  regip.  — 890.  Ribium  Schlecht-.  Au  der 
untern  Blattseite  von  Ribes  nigrum. 

II.  Correspondenz. 

Ueberzeugt  von  der  Wichtigkeit  der  Verstei- 
nerungen für  die  Bestimmung  der  Formationen, 
beabsichtige  ich  die  fossilen  Pflanzen  einzelner  Ge- 
steinsschichten, so  weit  das  Material  ausreicht,  mo- 
nographisch zu  bearbeiten,  wozu  sich  mir  in  den 
Nova  Acta  Academ.  Caesar.  Leopold.  Carol.  durch 
die  die  Wissenschaft  so  gern  fordernde  Bereit- 
willigkeit des  Hrn.  Präsidenten  Ne  es  von  Esen- 
beck  eine  willkommene  Gelegenheit  darbietet.  Der 
zunächst  erscheinende  19.  Band  jener  Acta  enthält 
eine  monographische  Bearbeitung  der  Flora  des 
schlesischen  Quadersandsteiues  und  der  Gypslagcr 
desselben  Landes,  ln  der  erstereu  Anden  sich 
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Land*  und  Wasserpflanzen,  Fucoideen,  Palmen  mit 
Coniferen  und  andern  Dicotyledonen  vermischt,  in 
den  Gypslagern  bis  jetzt  nur  Coniferen-  und  Dico- 
tyledoncnblätter.  Das  Ganze  vvird  14  Tafeln  in 
Quart  - Abbildungen  enthalten. 

Ausserdem  beschäftige  ich  mich  mit  Hrn.  Dr. 
B eren  dt  in  Danzig  mit  einer  Arbeit  über  die  mit 
dem  Bernstein  und  in  demselben  vorkommenden 
Vegetabilien , die  nicht  nur  über  die  Abstammung 
des  Produkts  als  von  einer  aber  gegenwärtig  nicht 
mehr  vorhandenen  Conifere,  sondern  auch  über 
die  Formation,  in  welcher  er  vorkommt,  Aufschluss 
ertheilen  wird,  nämlich  keiner  andern,  als  der 
Braunkoblenformation,  wie  wir  sie  in  der  Wetterau 
und  auch  in  mehreren  Gegenden  des  Rheins  finden. 

Endlich  erscheinen  noch  in  diesem  Herbst  die 
ersten  zwei  Hefte  eines  Werkes  unter  dem  Titel 
Genera  plantarum  fossilium,  in  welchem  ich  von 
jeder  Gattung  nur  einen  Repräsentanten  abbilden 
und  beschreiben  werde.  Das  grosse  Material,  was 
mir  zu  Gebote  steht,  6etzt  mich  in  den  Stand,  da- 
mit auch  die  Publikation  neuer  Arten  aus  schon 
bekannten  Gattungen  verbinden  zu  können,  wie 
ich  auch  nur  dann  zu  Copien  bekannter  und  von 
Andern  beschriebener  Gattungen  schreiten  werde, 
wenn  ich  aus  eigener  Anschauung  nichts  zu  liefern 
vermag.  Der  Text  wird  in  deutscher,  französischer 
und  zum  Theii  auch  in  lateinischer  Sprache  er- 
scheinen und  derselbe,  60  wie  .die  Lithographieen 
der  grösstentbeils  von  mir  selbst  nngefertigten  Zcich- 
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nungcn,  ln  der  akademisch-lithographischen  Anstalt 
der  Herren  Henry  und  Cohen  zu  Bonn  gedruckt 
werden.  In  den  beiden  ersten  Heften  ist  unter  an* 
dem  die  mit  Ausschluss  von  Fructifikationen  fast 
vollständige  Anatomie  der  Stigmaria  ficoidet,  einer  ' 
zwar  sehr  weit  verbreiteten,  aber  in  ihrer  Eigen- 
tümlichkeit bis  jetzt  noch  nicht  erkannten  fossilen 
Pflanze  enthalten , die  ich  durch  Kalk  versteinert 
in  dem  Uebergangsgebirge  zu  Glätzisch  Falkenberg 
in  Schlesien  entdeckte.  Ich  erlaube  mir  hier  einige 
der  erlangten  Resultate  anzo führen : Der  merk- 

u 

würdige  Bau  dieser  Pflanze  liefert  einen  neuen  Be- 
weis,  wie  unsicher  unsere  Schlüsse  ausfallen,  wenn 
wir  bloss  von  der  Süsseren  Beschaffenheit  der  Rinde 
fossiler  GewSchse  auf  die  Analogie  derselben  schlies- 
sen,  daher  auch  die  grosse  Meinungsverschiedenheit, 
unter  den  Schriftstellern  über  die  Verwandtschaft 
derselben.  Sie  gehört  nicht  zu  den  Dicotyledonen, 
wie  noch  neulich  L i n dley  behauptete,  sondern  za 
den  cryptogamischen  Monocotyledonen,  sie  ist  keine 
Wasser-,  sondern  eine  Landpflanze,  die  etwa  die 
Festigkeit  der  baumartigen  Farnstfimine  besass.  Sie 
besitzt  eine  Treppengefassbiindel  enthaltende  Axe, 
ans  welcher  die  Bündel  zu  den  Blättern  rechtwink- 
lig durch  den  ganz  und  gar  aus  Treppengeftissen 
bestehenden  Holzcylinder  nach  den  Blättern  ver- 
laufen, die  wie  die  Rinde  aus  dünnwandigen  Zellen 
bestehen.  Die  Blätter  waren  niedlich,  in  der  Mitte 
mit  einem  Treppcngefässbündel  versehen  und  ohne 
allen  Zweitel  fleischig.  Wenn  man  nach  der  von 
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mir  zuerst  angegebenen  Methode  (Poggendorf s 
Annalen  1S37,  Supplement  - Heft)  durch  verdünnte 
Salzsäure  das  versteinernde  Material  entfernt,  blei- 
ben die  organischen  Wände  der  Gelasse  und  Zellen 
zurück  und  zwar  so  wohlerhalten  zurück,  dass  die 
lamina  derselben  nicht  einmal  Zusammenfalle»  und 
bei  der  ersteren  noch  die  zarte  Haut  gesehen  wer- 
den kann,  welche  die  verdünnten  Stellen  der  Trep- 
pengefassfaser bekleidet.  Mit  den  cryptogamischen 
Monocaiyledonen  hat  also  die  Stigmaria  die  bedeu- 
tendc  Entwicklung  des  Treppengefässsystems  ge- 
mein, ja  übertriilt  sie  hierin  alle,  da  diese  Gebisse 
nirgends  in  solcher  Menge  ungetrennt  von  dazwi- 
schen liegendem  Zellgewebe  und  in  der  Form  von 
llolzbündeln,  ähnlich  den  Cycadeen  und  Conifere», 
Vorkommen. 

Mit  den  Lycopodiaceen  und  den  von  diesen 
nach  B r o n g n i ar  t’s  neuesten  Untersuchungen  nur 
wenig  verschiedenen  Lepidodendra  stimmt  sie  riiek- 
sichtiich  der  Dichotomie  der  Aeste  und  der  zeitigen 
nur  mit  einem  Gefässbündel  versehenen  Blätter,  der 
gefüssführenden  Axe  und  den  von  ihr  zu  den  Blät- 
tern hingehenden  GefassbUivdeln,  mit  den  Cycadeen 
durch  die  im  Querschnitt  ähnlich  erscheinenden  An- 
häufungen der  Gefässbündel  überein,  wie  sie  auch 
durch  die  horizontalen,  im  rechten  Winkel  aus  der 
Achse  abgehenden  Gefässbündel  die  Markstrahlen 
der  letztem  gewissermassen  nachahmt,  weicht  aber 
von  beiden,  wie  von  allen  übrigen  Familien  jener 
Ordnung,  durch  den  von  Stein haucr  entdeckten 
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Centralstock,  den  eigenthümlichen  Bau  des  nur  aus 
Treppengc  fassen  und  Zellgeweben  ohne  Spur  von 
Bast  zusammengesetzten  Stammes  und  die  fleischige 
Beschaffenheit  der  Bititter  so  auffallend  ab,  dass 
sie  wohl  mit  Recht  als  Grundtypus  einer  eigenen 
Familie,  die  ich  mit  dem  Namen  der  Stigmariea 
bezeichne,  betrachtet  werden  kann.  Insofern  sich 
nun  unsere  Pflanze  bald  durch  das  eine,  bald  durch 
das  andere  der  angegebenen  Eigentümlichkeiten 
ihres  Baues  den  oben  genannten  Familien  anschliesst, 
ohne  mit  einer  einzigen  völlig  übereinzustimmen, 
betrachte  ich  sie  als  ein  Mittelglied,  welches  nament- 
lich die  Lycopodlaeeen  den  Cycadeen  nähert  und 
so  gewissermassen  eine  Lücke  in  der  gegenwärtigen 
Flora  ausfüllt,  woraus  ein  neuer  Beweis  für  die 
schou  mehrfach  geäusserte  Ansicht  hervorgeht,  dass 
die  jetzige  Vegetation  mit  der  vorweltlrchen  nur 
eine  Flora  bildet,  in  welcher  die  einzelnen  Fami- 
lien durch  vielfache  Mittelforinen,  die  bald  in  der 
Jetztwelt,  bald  in  der  Vorwelt  sich  befinden,  unter 
sich  ein  harmonisches  Ganze  bilden. 

Breslau.  H.  R.  G öppert. 

III.  Botanische  Notizen. 

1.  lieber  die  Flora  um  den  Thuner  See  in  der  Schweiz; 
von  Oberst  P.  J.  B r p w n : aus  Edinb.  new  phil.  Jonro. 
Apr.  etc.  1838 ; initgetheilt  von  B — d, 

(Aus  einem  Vortrage  in  der  Edinb.  bot.  Society.) 

Da  der  See  1900'  ü.  M.  liegt  und  die  Umgebung 
Hiigel  und  lange  Bergketten  hat , so  ist  die  Flora 
schon  1800  Fuss  über  dem  Sec  auf  den  Weiden 
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von  subalpinem  Charakter,  dort  wachsen  Trollii/s 

extropccus, , Hierachrm  xmreum , Tussilago  alpina  etc. 
Folgendes  ist  auf  den  umliegenden  Bergen  nähe- 
rungsweise die  Hohe  des  Vorkommens  der  zu  nen- 
nenden Pflanzen : zwischen  2000'  und  3000'  (über 
dem  Meere  oder  über  dem  See?)  wachsen:  Are- 
naria  rerna  <ß'  ciliala , JJryas  oclopetala , Colonea- 
stirr rulgans,  Hieracivm  rillosum  etc.  — zwischen 
3000'  und  4000'  üb.  d.  M. : Silcne  acaulis , Cera- 
stivm  alpitnnn , Phaca  astragalina , Oxylropis  vra- 
leristis,  Saxifraga  oppositifolia , Hicracium  aurantia - 
c»//n,  Arbutus  alpina , Ajuga  alpina , Orchis  pallens , 
Ojrrfcr  «trat«  etc.;  — über  4000':  Gnaphalium  alpi- 
num  (carpathicum)  Lcontopodium , Petrocallis  py- 
rcnaica , Ih'aba  tomentosa  tif  stcllala , Androsuce 
bryoides  etc.  Der  Verfasser  will  später  umständ- 
lichere Mittheilungen  über  die  Höhen  des  Vorkom- 
mens einzelner  Pflanzen  machen. 

2.  XJeber  das  im  Jahr  10S6  in  Curland  vom  Him- 
mel gefallene  Meteorpapier  hat  Hri  P.  Ehrenberg 
in  Berlin  Untersuchungen  angestellt  und  der  k.  Akade- 
mie der  Wissenschaften  mitgetheilt.  Am  31.  Jan.  1G86 
fiel  bei  dem  Dorfe  linuden  in  Curland,  mit  hefti- 
gem Schneegestöber,  eine  grosse  Masse  einer  papier- 
artigen,  schwarzen  Substanz  aus  der  Luft;  man 
sah  sie  fallen  und  fand  sie  nach  Tische  an  Orten, 
wo  die  beschäftigten  Arbeiter  vor  Tische  nichts 
Aehnliches  gesehen  hatten.  Diese,  10S6  und  1088 
umständlich  beschriebene  und  abgcbildete,  Meteor- 
substanz war  neuerlich  von  Hrn.  v.  Grotthuss, 
nach  einer  chemischen  Analyse,  wiederholt  für  Me- 
teormasse gehalten  worden : den  angegebenen  Nickel- 
gehalt hatte  aber  Hr.  v.  Berzeiius,  der  sic  eben- 
falls analysirte,  nicht  erkannt,  und  Hr.  v.  Grott- 
huss widerrief  ihn  dann  selbst,  ln  Chladni’s 
Werke  über  die  Meteore  ist  sie  aufgeführt  und 
auch  in  Ne  es  v.  Esenbeck's  reichem  Nachträge; 
in  R.  Brown’ s bot.  Schriften  ist  sio  als  Aerophyt 
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angemerkt.  Hr.  Professor  E h r e n b e r g nutersuchte 
diese  Substanz,  von  welcher  etwas  auf  dem  k.  Mi- 
neralienkabinet  (auch  in  Ch  la  dni's  Sammlung)  be- 
findlich ist,  mikroskopisch.  Sie  besteht  danach  völ- 
lig deutlich  aus  dicht  verfilzter  Conferra  criapata , 
Spuren  eines  J\ox(oc  und  aus  bis  29  wohlerhaltenen 
liiiusorienarten , von  denen  nur  drei  in  dem  grös- 
seren Infusorien  - Werke  noch  nicht  erwähnt,  aber 
wohl  auch  schon  bei  Berlin  lebend  vorgekommen 
sind,  iiberdiess  auch  aus  Schaalen  der  Daphnia  pu- 
lex?  Von  den  29  Infusorienarteu  sind  nur  acht 
kieselschnalige,  die  (ihrigen  weich,  oder  mit  häuti- 
gem Panzer.  Mehrere  der  ausgezeichnetsten  sehr 
seltenen  Bacillarien  sind  darin  häufig.  Diese  Infu- 
sorien haben  sich  nun  152  Jahre  erhalten.  Die 
Masse  kann  durch  Sturm  aus  einer  curländischen 
Niederung  abgehoben  und  nur  weggeführt,  aber 
auch  aus  einer  sehr  fernen  Gegend  gekommen  seyn, 
da  selbst  aus  dem  mexikanischen  Amerika  Hr.  Karl 
Ehrenberg  die  bei  Berlin  lebenden  Formen  ein- 
gesandt  hat.  In  der  Substanz  liegende  fremde  Sa- 
men, Bauinblätter  und  andere  dergleichen  Dinge 
werden,  bei  weiterer  Untersuchung  grösserer  Men- 
gen, solchen  Zweifel  entscheiden.  Die  vielen  inlän- 
dischen Infusorien  und  die  Scluialen  der  gemeinen 
Daphnia  pulex  scheinen  dafür  zu  sprechen,  das9 
ihr  Vaterland  weder  die  Atmosphäre,  noch  Amerika, 
sondern  wohl  doch  Oslpreussen  oder  Curland  war. 
— Durch  die  Correspondenz  des  Hrn.  Prof.  Rost 
und  Hrn.  v.  Berzelius  erhielt  Hr.  P.  Ehren- 
berg auch  Ueberreste  der  von  Hrn.  v.  (J  rottbuss 
und  Hrn.  v.  Berzelius  gesandten  schwarzen  pa- 
pierartigen Meteorsnbstanz.  Erkennbare  kleide  Sä- 
mereien oder  Pflanzenblätter  sind  auch  in  diesen 
Fragmenten  nicht  enthalten:  dagegen  ist  es  eben- 
falls dieselbe  Construction,  sainint  denselben  Infuso- 
pionarten,  welche  die  Masse  zusainmensetzen,  deren 
schwarze  Farbe  durch  kein  Verkohlen  erzeugt  ist. 
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Regensburg,  am  14.  August  1839.  ' 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Beiträge  zur  Geschichte  und  Literatur  der  Botanik; 
von  Dr.  J.  W.  P.  Hübe  ne  v in  Mninz. 

W ährend  meines  vorjährigen  herbstlichen  Auf- 
enthaltes in  den  nördlichen  Distrikten  der  Nassau,  • 
namentlich  in  Dillenburg,  fand  ich  daselbst  Gelegen- 
heit, nicht  allein  einige  bis  jetzt  noch  unerörtert 
gebliebene  biographische  Beiträge  von  Pflanzeufor- 
scliern,  die  in  jenen  Gegenden  lebten,  dieser  Zeit- 
schrift mitzutheilen,  sondern  es  ergab  sich  mir  zu- 
gleich hier  einen  Fehler  zu  verbessern,  der  sich  von 
Alters  her  in  allen  botanischen  Literaturgeschichten 
eingeschlichen  hat.  Es  ist  nämlich  Rosen  hach, 
ehemaliger  Professor  der  Mediein  und  Botanik  an 
der  Akademie  zu  llerborn,  dem  man  eine  Flora 
von  llerborn  und  der  Nassau  zugeschrieben,  die  er 
nie  edirte. 

Ist  Rosenbach  gleich  keiner  von  den  For- 
schern des  siebzehnten  Jahrhunderts,  die  eine  be- 
sondere Epoche  in  der  Botanik  gemacht,  so  ver- 
dient er  doch  durch  das  Wenige,  was  er  darin 
leistete,  eine  Anerkennung  in  der  Literaturgeschichte, 
‘Flora  1830.  30.  G g 
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and  am  so  mehr  noch,  da  sich  durch  ihn  ein  so 
langer  Irrthum  fortgeschleppt  hat.  In  allen  mir  zu 
Gebote  stehenden  Werken  finde  ich  seiner,  ausser 
unrichtigen  Allegaten,  nirgends  erwähnt.  Neben 
Kosen  b ach,  gleichsam  mit  ihm  Hand  in  Hand 
gehend,  verdient  der  berühmte  Polyhistor  Alsted 
hier  eine  Stelle;  dieser  errichtete  sich  durch  eine, 
vielleicht  zu  wenig  bekannte  Abhandlung  über  die 
ursprüngliche  Ableitung  der  Pflanzennamen  und 
v durch  die  Bearbeitung  einer  Flora  sacra  auch  in 
der  Botanik  ein  achtbares  Denkmal.  — Die  einzel- 
nen Züge,  die  ich  aus  Leers  Leben  hier  mitge- 
theilt,  sind  mir  an  Ort  und  Stelle  traditionell  zu- 
gekommen. *) 

Indem  ich  nun  diese  biographischen  Skizzen 
filterer  Forscher  hier  vorüberzuführeu  wage,  und 
dabei  erwäge,  in  welcher  Ferne  schon  die  Ansich- 
ten und  Geistesrichtungen  uns  liegen,  zu  denen  sie 

*)  Die  Quellen,  die  mir  bei  diesen  Biographien  zu  Ge- 
bote standen,  sind: 

Ueber  Rosenbach:  Zwei  Herbomcr  akademische 
Programme  von  den  Jahren  1765  und  1800.  Ein  Auf- 
satz von  Professor  Fuchs  und  einer  vom  jungem 
Leers  in  den  Dillenburger  Intelligenz  - Naehiicliten 
von  den  Jahren  1775  — 79. 

Ueber  Alsted:  Archiv  der  nassauisclicn  Kirchen- 
und  Gelehrten  - Geschichte  von  C.  D.  V o g ej.  Hade- 
mar  1818-  8. 

Ueber  Dörrien:  Das  Geburt«-  und  Sterbejahr  in 
der  Tode*  - Anzeige  des  Hrn.  v.  Eralh.  Dillenburger 
Intelligenz -Nachrichten  vom  Jahr  1795. 
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sieh  bekannten,  welch  einen  Stand  die  Wissenschaft 
7.11  der  Zeit  hatte,  in  der  sie  ihre  Blüthenzeit  ver- 
lebten, wie  verschieden  von  dem  jet*igen,  der  diese 
Blätter  empfängt,  bo  habe  ich  wohl  Ursache,  nicht 
ohne  Schüchternheit  umherzuhlieken , welch  eine 
Aufnahme  solche  Erscheinung  von  unserer  Zeit  zu 
erwarten  habe!  — 

I.  Rosenbach.  ' v 

Zacharias  Roseubach  wurde  geboren  zu 
Butzbach  in  der  Wetterau  iin  Jahre  1593  den 
J6.  Februar.  Er  begann  seine  akademischen  Stu- 
dien  auf  der  Akademie  zu  Herborn  1611,  begab 
sioh  später  nach  Basel,  und  war  ein  Schüler  des 
Caspar  Bauhin  und  Thomas  PI  ater.  Nach- 
dem er  sich  daselbst  mehrere  Jahre  aufgehaiten, 
suchte  er  seine  erworbenen  Kenntnisse  auf  Reisen 
weiter  nuszubilden  : er  besuchte  zuerst  Italien  und 
Frankreich  und  beschäftigte  sich  besonders  zu  Mont- 
pellier  1617  mit  der  praktischen  Chirurgie.  Nach- 
dem er  sich  den  Doctorhut  erworben,  und  von  hier 
aus  auf  kurze  Zeit  seine  Heiinath  besucht  hatte, 
unterzog  er  sich  aufs  Neue  einer  gelehrten  Wall- 
fahrt.  Er  durchreiste  Holland,  England,  Schlesien, 
Böhmen,  Polen  und  Ungarn.  Im  Jahre  1623  berief 
ihn  die  Herborner  Akademie  als  ordentlichen  Pro- 
fessor der  Medicin  und  Naturwissenschaften,  und 
er  lehrte  daselbst  diese  Zweige  des  Wissens  bis  zu 
seinem  Tode,  1038. 

ln  dieser  Bernfszeit  docirte  Rosenbach  nicht 
nur  die  medicinische  Wissenschaft  in  ihrem  gn uzen 
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Umfange,  sondern  er  war  auch  zugleich  Professor  der 
morgenländischen  Sprachen,  worin  er  sich  als  Lite- 
rator einen  berühmten  Namen  im  Auslande,  beson- 
ders, in  England,  erwarb.  Sein  naturhistorisches 
"Werk  führt  den  Titel:  Quatuor  Indices  physici, 

Corporum  naturalium  perfecta  mixtorum.  I.  Metalli- 
cus  s.  FossUium.  II.  Botanicus  s.  Plautaruin.  III.  Zo- 
diacus  s.  Aiiiiiialium.  IV.  Anatoinicus  s.  partium 
corporis  human!.  Herbornae  Nassoviorum  1626.  8. 
Es  ist  dieses  Werk  ein  Anhang  des  Alstedischen 
Compendium  lexici  phiiosophici , Herbornre  1626. 
11.  Toin.  8. , beginnt  mit  der  Seitenzahl  1925  und 
endet  mit  3250.  Ist  aber  auch  unter  obig  ange- 
führtem Titel  besonders  abgedruekt. 

Dieses  Opus  ist  eine  literarische  Seltenheit, 
und  hat  zu  manchen  Irrthümern  Anlass  gegeben. 
An  sich  ist  der  Abschnitt,  der  über  des  ‘Gewächs- 
reich handelt,  nur  ein  Compendium,  der,  wie  die 
übrigen,  als  Grundlage  seinen  Zuhörern  bei  akade- 
mischen  Vorträgen  dienen  sollte,  und  fest  wörtlicher 
Auszug  aus  Caspari  Bauhini  pinax  Theatri  bo- 
tanici.  Nur  hin  und  wieder  kommen  einige  eigene 
Bemerkungen,  und  oftmal  sehr  drollige  Einßille  vor.*) 
Bei  den  Standorten  ollegirt  er  mitunter  seine  gros- 
sen Reisen,  **)  aber  nur  bei  sehr  wenigen  ist  auf 

*)  So  heisst  es  beim  Hanf:  „cannbis,  vulgo  herba  funun 
liiint  ex  ca  restes  et  chorda.  Achulich  spricht  er  sich 
auch  über  das  Tabakrauchen,  was  damals  in  Deutsch- 
land noch  nicht  giing  und  gäbe  war,  aus.  Besonderes 
I.ob  ertheilt  er  dem  Hopfen  und  der  üerevisia. 

**)  Bei  Atorus  Calamus  sagt  er:  „nascitur  circa  Bruuswi- 
gam  in  palustribus,  unde  cum  uuper  receutcm  accepi- 
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die  in  der  Nassau  wild  wachsenden  Gewächse  Rück- 
sicht genommen.  *) 

So  viel  ist  gewiss,  dass  Rosenbach  weder 
eine  Flora  von  Herborn,  wie  der  unsterbliche  Li  nn  6 
in  der  Bibliotheca  botanica  p.  72.  (Haller  Ausgabe) 
angibt,  noch  weniger  eine  der  Nassau,  wie  Loo 
in  einer  Dissertation  unter  Linnd's  Präsidium,  „de 
euctorib.  botanic."  Amoenit.  Academ.  V.  p.  287. 
(Erlanger  Ausgabe)  auffiihrt,  geschrieben  hat.  Auch 
Leers  war  noch  des  Glaubens,  Rosen  hach  habe 
eine  Flora  iierbornensis  herausgegeben,  **)  und  da 
unter  diesem  Titel  auf  der  Herborner  Bibliothek 
nichts  zu  finden  war,  so  ver^iuthete  er,  sie  sey  ver- 
loren gegangen.  Ja,  es  wurde  sogar  um  diese  Zeit 

mns,  nee  opus  cst,  ut  cum  ex  India  curemus  condition 
afferi.”  Bei  Hcrborn,  wo  er  sich  jetzt  so  häufig  ein- 
gebürgert, ist  er  zu  Rosen  ha  ch's  Zeit  also  nicht 
vorhanden  gewesen.  Man  vergleiche  darüber  Hm. 
Prof.  D i erb a ch’s  Abhandlung  in  der  Flora  1828.  % 
p 646-  ■ 

*)  Als  Curiosum  möge  hier  ein  Beispiel  aus  dein  Coru- 
pcndiuiu  dienen.  Koscnbach  fand  zuerst  den  Coto- 
neaster  bei  Herhorn,  und  sagt  p.  2034.  „Cotoneaster 
' liascitur  etiam  hic  Hcrborn*,  non  proctil  ab  urbe  ad 
montein  liomburgiun  dictum  inter  mpes.”  Diess  ist 
noch  bis  jetzt  der  einzige  Standort  in  der  Hcrbnmcr 
Flora,  und  was  merkwürdig  ist,  noch  «las  einzige  Exem- 
plar dieses  Strauches.  Hier  fanden  ihn  wohl  über 
100  Jahre,  später  Leers  und  die  Dörrien,  iiud  noch 
im  verflossenen  Jahre  der  Hr.  Hofrath  Meinhard 
und  ich. 

**)  Flora  llcrbumcu&is  puefaf. 
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von  Herborn  aus,  rermuthlich  auf  Veranlassung  des 
Leei'8  oder  der  D ö r r i e n , in  allen  uassauisrhen 
Bibliotheken,  und  sogar  in  YVolfenbiittel  und  Wien, 
vergeblich  gesucht  Vom  Jahre  1769  findet  sich 
im  Hannoverischen  Magazin,  Stück  17.  p.  27.  noch 
folgender  Aufruf:  „Ist  des  ehemaligen  Professors 

Rosen  bach  zu  Herborn  Verzeichnis a der  um  Her— 
bom  wachsenden  Pflanzen , welches  v.Kohr  in  sei- 
ner physikalischen  Bibliothek  aufführt,  wirklich 
edirt  worden?  Man  sieht  sich  um  desswegen  be- 
wogen, diese  Anfrage  zu  thun,  weil  von  diesem 
kleinen  Traktate  aller  vielfältigen  Nachfragen  un- 
* geachtet,  nicht  die  geringste  Nachricht  hat  aufge- 
trieben werden  können.” 

Die  Rohr' sehe  Angabe,  so  wie  die  L ee rs' sehe 
Aussage  scheint  auch  Schräder  *)•  in  der  Mei- 
nung bestärkt  zu  haben,  Rosenbach  habe  die 
Enumeratio  stirpiuin  Herbornensium  wirklich  her- 
ausgegeben,  und  verweist,  da  auch  ihm  diese  Arbeit 
unbekannt,  auf  Dryander’s  Bibliothecn  Banksiana 
V.  3.  p.  157.,  woselbst  er  wahrscheinlich  den  bereits 
erwähnten  Titel : „Quatuor  Indic.  physic.”  verzeich- 
net gefunden.  Ich  hatte  Dryander’s  Catalogus 
nicht  zur  Hand,  um  darüber  mit  Gewissheit  zu 
entscheiden. 

Es  waren  diess  vier  Indices,  wie  schon  be- 
merkt, zur  Zeit  vier  Compendien,  als  Ganzes  aber 
dem  A Ist  e d' scheu  Lexic.  philosoph.  ein  verleibt, 

*)  Flora  gerinaima.  I.  p.  47. 
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wesshalb  wahrscheinlich  dieser  verhängnisvolle  In« 
dex  plantarum  so  lange  vergeblich  gesucht  worden 
ist,  weil  ihn  im  genannten  Lexicon  wohl  Niemand 
vermuthete,  und  selbst  Rosen  bach's  Separat-Tltel 
nichts  weniger  als  eine  Flora  von  Herborn  besagte. 
Gewiss  wäre  man  diesem  Irrthum  früher  auf  die 
Spur  gekommen,  da  sich  genanntes  Werk  von  Al- 
st ed  in  der  Heid  fei  d’ sehen  Bibliothek  zu  Her- 
born befindet.  Hr.  Hofrath  Meinhard  und  ich 
waren  so  glücklich,  es  nach  langem  Suchen  zu  fin- 
den,  da  diese  Bibliothek,  ko  reichhaltig  an  Uterari« 
seben  Seltenheiten,  leider  nicht  geordnet,  sondern 
auf  einem  Kirchenboden  unbenutzt  durcheinander 
fährt  und  ganz  deqi  Verderben  au6gesetzt  ist.  — 
Ich  habe  das  Werk  von  Rosen  b ach  auf  das 
Sorgfältigste  durchgesehen,  und  so  möge  Folgendes 
zur  Bestätigung  dienen,  Rosenbach  nicht  mehr 
für  den  Verfasser  einer  Flora  von  Herborn,  oder 
gar  einer  der  Nassau  aofzuföhren.  Beiläufig  ist 
noch  zu  bemerken,  dass  in  der  Index  plantarum 
nur  bei  fünf  Pflanzen  Herborn,  und  bei  sehr  weni- 
gen der  Westerwald  und  das  Singen'6che  aUegirt 
werden. 

Die  erste  Spur  von  der  unrichtigen  Angabe 
fand  ich  vom  ehemaligen  Professor  Fuchs  zu  Her- 
born, der  bei  Anfertigung  eines  Catalogus  der 
H e i d fe  I d' sehen  Bibliothek  in  den  siebziger  Jah- 
ren des  vorigen' Sseculi,  und  zwar  ein  Jahr  nach 
Leers  Tod,  als  ihm  Rosen  bach's  Coibpendium 
zu  Gesichte  kam,  gerügt.  Es  brachte  ihn  dieses 
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schon  damals  auf  den  Gedanken,  ob  nicht  der  darin 
befindliche  Index  plantarum  die  so  oft  vermeinte 
Flora  Herbornensis  seyn  könne.  Folgende  Bemer- 
kung hat  er  darüber  schriftlich  hinterlassen : Ta- 
metsi  magnus  illrn  nähme  sacerdos  celeb.  Carol. 
Linnteus  in  Bibliotheca  botanica  exitaverit  floram 
Herbornensem  a Z.  Bosenbach  io  Botanices  et 
Mediciiue  olim  apud  nos  Professore  confectam:  sub- 
dubito  tarnen,  an  ejusmodi  über  a Rosen  bach io 
unquam  curatus,  ac  in  iucein  publicam  emissus  fue- 
rit.  Crediderim  ego  itaqne  Linnteum  Rosenbachia- 
num  hunc  plantarum  indicem  ex  Bauhinio  excerp- 
tum  habuisse  pro  flora  ista : qua*,  licet  diligentissiine 
in  multis  Germania}  bibüolhecis  ab  eruditis  Nasso- 
vke  nonnisi  fortassis  in  Mori  Utopia  reperietur. 

Um  auf  Altes  und  Aeltestes  dieser  irrigen  An- 
gaben des  Rosen  bach' sehen  Werkes  zurückzu- 
gehen,  musste  mit  Caspar i B a u h in i pinax  theatri 
botaniei  begonnen  werden,  zumal  da  in  der  Baseler 
Ausgabe  vom  J[ahre  1671  die  Flora  Herbornensis 
aufgeführt  seyn  sollte.  Hier  zeigte  es  sich  sogleich, 
woher  der  ganze  Irrthum  entstanden : Der  Heraus- 
geber des  Pinax  vom  Jahre  1671  hat  nämlich  aus 
Rosen  bach’s  Index  plantarum  das  Corollarium, 
welches  sich  p.  2048.  darin  befindet,  gleich  nach 
seiner  Vorrede  folgen  lassen,  wodurch  schon  die 
ungegründete  Meinung  entstand,  C.  Bau  hin  (t  1624) 
habe  in  dem  Verzeichniss  der  Autoren,  deren  er 
sich  bei  seiner  Arbeit  bediente,  einer  Flora  Her- 
bornensis von  Roscnbacb  gedacht.  Linnseus 
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selbst  ward  vielleicht  dadurch  bewogen,  die  ver- 

4 • 

meinte  Flora  Herbornensis  in  seiner  Bibliotheca 
botanica  aufzuführen,  lind  aus  Pietät  mag  sich 
Leers  veranlasst  gefunden  haben  zu  sagen,  er 
habe  Rosenbach  zum  Vorgänger  gehabt. 

Die  erwähnte  Baseler  Ausgabe  des  Pinax  führte 
auch  sogleich  auf  das  Uebrige  des  ganzen  Irrthums : 
der  erste  Urheber  desselben  hat  entweder,  was 
kaum  denkbar  ist,  kein  Latein  verstanden,  oder 
ein  Punctum  übersehen;  wirklich  heisst  es  darin: 
„Zacharias  Rosenbach ius,  Riedle.  Doctor 
„et  Professor  in  Illustri  Schola  Herbornensi  de 
„Methodo  in  Indice  plantar.  Herborme  Nasso- 
„viorum  1026  edita. 

Darauf  folgt  unmittelbar  das  aus  dem  Index  ent- 
nommene Coroilarium.  Somit  entstand  hier  durch 
Uebersehuug  eines  Punctums,  indem  man  es  als 
Abkürzung  des  Wortes  und  nicht  des  Satzes  be- 
trachtet  hatte,  das  Falsum,  Rosenbach  eine  Flora 
von  Herborn  oder  gar  eine  der  Nassau  zuzuschrei- 
/ ben,  die  er  nie  edirte.  Dass  der  Irrthum  im  Punctum 
liege,  dafür  bürgt  noch,  dass  bei  allen  unrichtigen 
Angaben  die  Jahreszahl  (1626)  stimmt,  in  welcher 
er  seine  vier  Indices  herausgab. 

Was  Haller  in  seiner  Bibliotheca  botanica 
über  das  Rosen  b acli’ sehe  Werk  ausspricht,  was 
Sprengel,  Histor.  rei  herbar.  darüber  gesagt, 
konnte  ich  augenblicklich  nicht  vergleichen.  S ch  u 1- 
tes  in  seiner  Geschichte  und  Literatur  der  Botanik 
hat  unseru  Autor  nicht  erwähnt.  Neue  Arbeiten  in 
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diesem  Zweige  der  Wissenschaft,  die  keine  Biblio- 
thekeu  verglichen,  sondern  nur  liachgesebriebei» 
haben,  waren  dabei  nicht  in  Betracht  zu  ziehen. 

II.  A I s t e d. 

Weniger  zwar  Naturforschet*  denn  als  Poly- 
histor berühmt,  ist  Ros  en  ba  ch's  Lehrer  und  Freund, 
Johann  Heinrich  Alsted,  geboren  zu  Ballers- 
bach im  Amte  Herborn  im  Jahre  1588.  Er  bezog 
1602  die  Herborner  Akademie  und  studirte  daselbst 
Theologie  und  Philosophie.  Kaum  hatte  er  1608 
seine  Studien  beendet,  als  er  auch  schon  als  Leh- 
rer am  dortigen  Pädagog,  und  1610  ausserordent- 
licher, 1615  ordentlicher  Professor  der  Philosophie 
nn  der  Akademie  angestelit  wurde.  Im  Jahre  1619 
ward  er  Professor  der  Theologie,  und  lehrte  iiv 
beiden  Fächern  bis  zur  Zeit,  wo  die  Oranien- 
Kassauischen  Bereiche,  namentlich  Herborn,  vom 
dreissigjührigen  Krieg  sehr  gedrückt  wurden.  Er 
nahm  desshalb  den  Ruf  des  Fürsten  Gabriel  von. 
Siebenbürgen  als  Lehrer  an  der  damals  neu  errich- 
teten Universität  Weissenburg  an,  und  erhielt  vom 
Fürsten  Ludwig  Hein  rieh  von  Nassau-  Oillenburg 
seinen  Abschied , aber  nur  unter  der  Bedingung, 
nach  erfolgtem  Frieden  in  die  frühere  Stellung 
nach  Herborn  zurückzukehren.  Alsted  erlebte 
den  Frieden  nicht  mehr;  er  starb  zu  Weissenfels 
im  Jahre  163S. 

Unter  allen  nassanischen  Schriftstellern  hat 
Alsted  neben  dem  berühmten  J o h a n n P isea  t or 
die  meisten  Werko  herausgegeben.  Kein  Gebiet 
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dos  Wissens  war  ihm  fremd,  und  in  allen  ist  er 
als  Autor  aufgetreten.  Seine  Encyclopädie , ein 
Werk , welches  L e i b n i tz  einer  besoudern  Auf- 
merksamkeit werth  achtete,  erstreckt  sich  über  35 
Fächer  'menschlicher  Gelehrsamkeit.  Von  seinen 

I 

naturhistorischen  Arbeiten  ist  besonders  hervorzu- 
heben, was  er  über  den  Ursprung  der  Namen  und  * 
ihre  Herleitung  aus  den  drei  Reichen  sagt,  wovon 
der  Abschnitt  über  das  Gewächsreich  den  Haupt- 
theil  umfasst.  Er  entwickelt  dorten  bei  der  Ablei- 
tung eine  so  tiefe  Sprachkenutniss , eine  so  gedie- 
gene Befreundung  nicht  allein  mit  den  klassischen, 
sondern  auch  mit  den  morgenländischen  Sprachen, 
vorzüglich  mit  der  hebräischen  und  arabischen,  dass 
für  den  Etymologen  in  der  Botanik  diese  nicht  ge- 
hörig bekannte  Arbeit  von  grossem  Nutzen  seyn 
dürfte.  Besondcru  Fleiss  verwendete  Alsted  auch, 
auf  die  Flora  sacra  und  hat  mit  vielem  Scharfsinn 
und  Polemik  diesen  Gegenstand  behandelt.  *j  Seine 

Als  Beispiel  möge  hier  der  Ysop  dienen,  wobei  AI* 
st  cd  zu  beweisen  versucht,  dass  das,  was  die  Juden 
also  genannt  und  was  wir  jetzt  darunter  verstehen, 
zwei  ganz  verschiedene  Gewächse  seyen.  Im  Urtext, 
so  sagt  unser  berühmter  Autor,  heisst  cs:  er  wachse 
an  der  Mauer,  in  Ritzen,  nicht  auf  derselben  wie  die 
Lutherische  Bibel  - Uebcrsetzung  es  übertragen.  Er 
fuhrt,  um  dieses  zu  beweisen,  mehrere  Allegate  des 
alten  Testaments  an,  und  folgert  endlich,  die  Juden 
haben  einen  Farn,  eine  Ruin  murarin,  oder  gar  ein 
Moos  darunter  verstanden.  ..Verkümmert , dürftig  au 
der  Mauer  wie  der  Ysop."  Sprichir.  Sulotnou. 
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natnrhistorischen  Arbeiten  sind  grösstentheils  iin 
Lexicon  physicpc,  in  seinem  bereits  angegebenen 
Compend.  lexici  philosophici  von  png.  1794.  bis  1924. 
abgedruckt.  (Schluss  folgt.) 

II.  Botanische  Notizen. 

(Von  J.  F.  Taus  eh  in  Prag.) 

1.  Polypodium  (Aspidiuiu)  Pica  L.  wurde  von 
Swarz  und  den  nachfolgenden  Autoren  geradeweg 
mit  P.  (Aspidiuin)  trifölialum L.  verbunden,  indem  sie 
meinten,  Linne  habe  bloss  die  ganzblättrige  Form 
des  letztem  unter  erstem»  Namen  beschriebe»).  leb 
kann  jedoch  aus  zusammentreffenden  Umstanden  der 
Lin  naschen  Beschreibung,  und  des  Standortes 
mit  meinen  Exeiuplaren  darthun,  dass  ersteres  zwar 
eine  dem  A.  trifoliatum  sehr  verwandte,  aber  doch 
eigenthiimiiehe  Art  sey,  dass  dasselbe  aber  eben  so 
wie  A.  trifoliatum  mit  einfachen  und  dreiblättrigen 
Wedeln  nbiindere,  obwohl  Li  und  zufällig  nur  die 
ganzblättrige  Form  vor  sich  hatte  und  beschrieb. 
Linnd’s  Pflanze  war  aus  Madagascar,  die  mei- 
nige  ist  von  Mauritius,  und  bekanntlich  haben  diese 
Floren  viel  gemeinschaftlich.  Ich  würde  beide  fol- 
gend unterscheiden : 

Aspidium  (Polypodium)  Pica  (L.  suppl.  p.  446.) 
fronde  siinplici  3-loba  3-natave  glabra,  foliolis  sinua- 
tis  acuminatis  : intermedio  majori  3-  lobo  : Iateralihus 
adnalo-ample.vicaulibus  basi  semihastnto  auriculatis, 
novis  sparsis , stfpite  rachique  alris  politis  (stipes 
glaberrimus  ater  L.  I.  c.) 

A.  trifölialum  Sieb.  syn.  filic.  n.  40.  (exs.) 
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Aspidium  (Polypodium)  trlfolialum  (L.  spec.  1545. 
•Jarq.  ie.  rar.  3.  t.  638.  opt. !)  fronde  glabra  sim- 
plici  cordata  3 — 5-lobn,  3-nata,  5-natove-piuuata, 
foliolis  sinuatis  acnminatis  petiolatis  basi  hastato- 
auriculatis : teriuinali  majore,  soris  sparsis  (amplis- 
simis),  stipite  virescente  (basi  vix  fuscescente). 

Letztere  Art  zieht  inan  in  hiesigen  Gärten  häu- 
fig, der  Strunk  derselben  ist  gewöhnlich  grün,  jedoch 
manchmal  am  Grunde  mehr  oder  weniger  in  das 
Lichtbraune  ziehend,  welche  Farbe  aber  immer  bei 
dem  Trocknen  desselben,  wie  ich  mich  oft  über- 
zeugte, verschwindet,  während  A.  Pica  in  der 
Schönheit  der  Farbe  des  Strunkes  mit  den  in  die- 
ser Hinsicht  ausgezeichnetsten  Arten  von  Pterig , 
* Cheilanthes  und  Adianthum  wetteifert,  was  mich 
sehr  wundert,  da  doch  S i e be  r’s  Herbarien  sich  in 
vielen  Sammlungen  befinden,  noch  von  keinem  Bo- 
taniker bemerkt  worden  zu  seyn.  Uebrigens  sind. 
' die  sori  bei  A.  Pica  bedeutend  kleiner,  als  bei  A. 
trifoliatum. 

2.  Asplenium  Serpentini  (Tausch  pl.  sei.  FI. 
Bob.  fase.  3.  ed.  2.);  fronde  3 -plicato -piunata  (in 
minimis  2-pinnata)  pinnisque  3-angularibus,  pinnu- 
lis  (ultimis  s.  propriis)  oboyato-cuneatis  obtusis  apice 
conferte  et  obtuse  dentatis  subtus  subplicato-striatis, 
stipite  glabro  fusco  ajiice  discolore. 

ß.  latilobum:  pinnnuiis  dilatatis3  angulari-cuneatis. 
y.  angustilobum : pinnulis  lineari- cuueatis. 

<f.  incisum  (a.  et  $•)  pinnulis  inciso-dentatis,  den- 
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tibus  estrorsum  divergentibus.  A.  inciitum  Op'vz 
crypt.  Boh.  in  Kratos. 

Habitat  abunde  cum  indicatis  varietatibus  in 
rupibus  serpentinaeeis  ad  Einsiedel  in  Boheraia. 

Fron*  integra  pleruinque  pedalis,  sed  Riepe 
altior,  aut  humilior  palinaris,  rarius  (digitalis  et  tune 
2-piunata)  atrovirens  obscura,  stipite  elongato  gla- 
berriinn  atroftisco  nitido,  eolore  a dorso  altius,  imo 
saqie  plus  minusve  in  raehim  eiluso,  a facie  versus 
apicem  eit  ins  evanido  viridi,  et  binc  apice  discolori. 
Fron»  ipsa  circuinscriptione  modo  ovato-modo  ob- 
longo  - triaugularis  plus  minusve  acirminata,  imo  in 
rar.  <j  . acuminatissirna , ultra  medium  3-plicato- 
piunata.  piunis  primariis  alteruis  erectis  ovato — 3 an- 
gularibus  2 pinnatis,  harum  pinnulis  infimis  iterum 
5 — 3-  natove-pinnatia,  lobis  pintiulisqiie  ullimis  con- 
fortnibus  obovato  cuneatis  obtusis  subtruncatis  apice 
confertim  et  obtuse  dentatis,  siibtus  in  vivo  (uti  et 
in  sicco)  subplicato  - nervoso-  striatis.  Sori  distichi, 
pinnulis  breviores,  demum  couflnentes.  Pinnulie  foi% 
ma  et  substantia  miilto  magis  ad  A.  Rutam  murariam  L. 
accedunt,  quam  ad  A . Adianlum  uigrum  L.  et  nie- 
morafu  dignum,  quod  et  A.  Ruta  muraria  similem 
varietatein  incisam,  quam  autem  a nullo  antori  hu- 
cusqiic  adductain  invenio,  aguoscit.  A.  Forxleri  Sad- 
leri  diss.  Epiph.  p.  29.  huic  videtur  simillimum,  sed 
cmn  cl.  Sadler  nec  in  diagnosi,  nec  in  descriptione 
de  charactere  distiuctissimo , et  in  oculos  currente, 
neinpe  nervatura  pinuularum  nullam  penitus  mentio. 
nein  l'acit,  haue  meam  speciem  distinctissimain  irstimo. 
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3.  Asplenium  darallioides  Tausch:  fronde  ri- 
■v  gida  (subcoriacea)  basi  subtriplicatopinnata  pinnia*- 

cjue  oblongis  acuminatis  imbricatis,  pinnulis  lanceo- 
latis  obtusis  obtuse  dentatis,  soris  distichis  subex- 
cuiTentibus,  stipite  glabro  fusco  apice  diseolore. 

Habitat  in  Garganp,  unde  attulit  Sieber,  gt 
nomine  A.  Adianti  iiiyri  exhibuit.  «. 

Fronde  rigida  ßtibcoriaeea  maxime  accedit  ad 
A.  oblusum  Kit in  quo  character  hie  distinctissimus 
ab  omnibus  htictisque  antoribüs  pr:et  er  visus  est,  ad 
quodque  fere  se  habet,  uti  A.  acutum  Bory  ad  A. 

Ad  um  tu  in  niyrum  L. 

4.  Pteris  diapliana  Tausch:  fronde  tenerrima 
glabra  3-nato  decomposita,  pinnis  petiolatis  deflexo- 
patuiis  3 angularibus  basi  2-pinnatiiidi8  auriculatis-  * 
que:  terminaii  majori,  pinnulis  linenri-ensiformibus 
deeurremibus,  fertilibus  apice,  steriiibus  ex  toto  ser- 
ratis,  stipite  glabro. 

Colitur  in  borto  bot.  notnine  P.  crenulatcB  L. 

Toto  habitu  inaxime  accedit  ad  P.  serrulatam  L. 
sed  nbnnde  differt  fronde  teneriore  laxissima  lato- 
triangiilari  ternato-decomposita , raruis  2-pinnatitidis 
et  auriculatis.  Existit  qtiidem  in  hortis  P.  serru- 
lulCB  rarietas  major  fronde  2 - pinnatiiida,  qme  forte 
P.  crcnulata  nonnullorum  autorum,  sed  nunquam 
' ejus  pinme  ita  dispositte  sunt,  ut  f’rons  3 -partita 
dici  possit. 

5.  Woodsia  hypcrborca.  Die  Pflanze,  welche 
im  Riesengebirge  vorkomint,  stimmt  vollUommen  mit 
der  von  Smith  beschriebenen  überein,  jedoch  muss 
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ich  die  anf  den  deutschen  Alpen  vorkommende  Pflanze, 
die  von  Swarz,  Willdenow  und  Sprengel 
als  IV.  hyperborea  beschrieben  worden  zu  seyn 
scheint,  für  eine  verschiedene  Art  erklären,  als 

VF.  (Polypodium)  hyperborea  Lil.  (Tausch  pl. 
sei.  Fl.  Boh.  fase.  3.  ed.  2.)  fronde  lanceolata  pin- 
nata  rugosa  utrinque  hirsuta,  pinnis  subeordato- 
ovatis  pinnatifido-incisis  sub  5-lubis,  lobis  concavis 
subrepandis:  iuflino  superiore  majori,  soris  confer- 
tissimis  pulvinatis,  stipite  rachique  paleaceis  hirsutis. 

Polypodium  arrornicum.  Smith  brit.  3.  p.  1115. 
(descr.  bona). 

Habitat  in  rupibus  excelsis  Sudetorum  (fossium 
nivalinm)  rarissima,  et  sine  periculo  vitra  vix  adeunda. 

VF.  alpina  Tausch : fronde  lanceolata  pinnatA 
ciliata,  pinnis  Iravibus  ovato  - cunentis  3- lobis,  lobo 
terminali  majori  angulato,  soris  distinctis  vix  con- 
fluentibus,  stipite  rachique  paleaceis  hirsutis. 

Habitat  in  Alp.  Carinthira. 

Ambra  videntur  veteribus  cognita,  et  icon  Pluk. 
alm.  t.  S9.  f.  5.  ad  VF.  hyperboreatn,  icon  vero  Mori- 
senii  hist.  3.  s.  14.  t.  3.  f.  23.  ad  VF.  alpina m spec- 
tare  videtnr. 

G.  Casuarina  sparsa  Tausch:  monoica;  ramu- 
lis  mitantibus  laxis  remotis  6 sulcatis  glabris,  denti- 
culis  vnginarum  erectis  patulis , ramulis  spicigeris 
sparsis,  sj>icis  $ ovatis,  o*  linearibus  abbreviatis 
7 — 9-articulatis. 

Colitur  in  horto  Exc.  Comitis  Salm. 

(Hiezu  Literber.  Nr.  8.) 
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Ni*  31. 


Regensburg,  am  21.  Aagust  1839. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Beiträge  zur  Geschichte  wul  Literatur  der  Botanik; 
von  Dr.  J.  W.  Hübener  in  Mainz. 

(Schluss.) 

. III.  D ö r r i e n. 

( - Katharina  Helena  Dörrien,  geboren 
rn  Hildesheim  im  Jahre  1717,  starb  zu  Dillenbnrg 
den  7.  Juni  1795.  Sie  war  Erzieherin  in  der  Fa- 
milie des  Herrn  v.  Erath,  der  sie,  als  er  vom 
Fürsten  Oranien-  Nassau  an  die  Landesjnstiz  be- 
rufen, aus  ihrer  Heimath  mitgebracht,  und  in  des- 
sen Familie  sie  in  forschendem  Eifer  lebte  und  starb. 

Fräulein  Hör rien  war  eine  gelehrte  und  fleis- 
sige  Botanistin,  Ehrenmitglied  der  naturforschenden 
Gesellschaften  zu  Florenz  und  Berlin.  Sie  machte 
sich  dem  botanischen  Publikum  besonders  durch 
die  Beschreibung  der  in  den  nassauischen  Bereichen 
vorkominenden  Gewächse  bekannt.  Ihr  Werk 
fuhrt  den  Titel:  „Verzeichniss  und  Beschreibung 
der  ln  den  Oranien -Nassauischen  Bereichen  wild- 
wachsenden Gewächse.  Herborn,  1777.  8.”  Aber 
auch  in  gelehrten  Zeitschriften  lieferte  sie  Entdeckun- 
Flora  1839-  31.  , H h 
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gen  und  Beobachtungen,  z.  B.  findet  sich  im  Han- 
noverischen Magazin  vom  Jahre  1770 , Stück  56. 
j>.  891.  ein  Aufsatz  von  ihr  über  das  Entstehen 
der  Cuscula  Epilhymum. 

Kann  man  ihrer  Flora  einen  eigentlich  wissen- 
schaff  liehen  Werth  nicht  zuschreiben,  und  sind 
gleich  manche  ihrer  Benennungen  unrichtig,  so  ist 
cs  doch  nach  dem  damaligen  Stande  der  Wissen- 
schaft, bei  den  wenigen  Uülfsmitteln,  die  sie  hatte, 
gewiss  als  eine  Seltenheit  zu  betrachten,  wenn  sich 
eine  Dame  so  unermüdlich  eifrig  die  längste  Zeit 
ihres  Gebens  mit  der  Botanik  beschäftigte. 

Nach  14jährigen  Excursionen  in  allen  Theilen 
ihres  Bereiches,  wie  sie  sich  selbst  in  der  Vorrede 
ihres  Werkes  ausspricht,  und  in  welcher  Zeit  sie 
alle  Gewächse,  die  sie  gefunden,  von  der  Eiche 
bis  zum  Byssus,  mit  wahrer  Künstlerhand  zeichnete 
und  inalte,  erschien  ihre  Flora,  nach  der  alten  Me- 
thode in  Gräser,  Kräuter,  Bäume  und  Sträucher 
abgetheilt.  Jedoch  auch  als  Anhang  in  lateinischer 
Sprache  eine  kurze  Diagnostik  nach  dem  Sexual- 
Systeme,  nebst  einer  Aufzählung  und  Erklärung  der 
Kunstausdriicke  nach  Linnd,  wie  sie  sich  deren 
bei  ihren  Beschreibungen,  die  sie  oft  mit  lobens- 
werther  Genauigkeit  entworfen,  bedient  hatte. 

Ihre  vortrefflichen  Zeichnungen  befinden  sich 
in  der  Bibliothek  eines  Enkels  des  obenerwähnten 
Hrn.  v.  Erath  zu  Waldmannshauseu  im  Herzog- 
thuine  Nassau,  und  sind  nach  ihrer  Flora  geordnet. 
Wenn  ihre  Darstellungen  auch  nicht  immer  die 
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nüthige  genaue  Analyse  für  sich  haben,  und  sind 
manche  auch  zu  künstlerisch,  d.  h.  mit  zu  viel  Effect 
des  Schatten  und  Lichtes  gehalten,  Khnliuh  wie  in 
We  i n m a n n’  s grosser  Phytanthozaiconogrnphie,  des- 
sen Werk  in  dieser  Hinsicht  ihr  Vorbild  war,  so 
konnte  ich  doch  bei  Benutzung  derselben,  durch 
die  Güte  des  jetzigen  Besitzers,  Alles  genau  erken- 
nen, und  manche  Irrthüiner,  die  sich,  insonderheit 
für  die  Flora  von  Nassau  in  ihrem  Werke  einge- 
schlichen hatten,  berichtigen.  Hier  einige  Beispiele, 
die  selbst  für  dio  deutsche  Flora  Interesse  haben : 
Osmunda  crispa  Dörr,  ist  Axplenium  Breynli  Retz,  *) 
Polypodium  Thelypteris  Dörr,  ist  Aspidium  Oreoptc- 
ris.  Chara  flexilis  Dörr,  ist  Caulinia  frayilit.  **) 


*)  Dieses  in  den  deutschen  Floren  bei  Rotb,  Wall- 
roth  u.  a.  beim  Standorte  cingesehlichcne  Ci  tat  ist  au 
tilgen.  Osmunda  crispa  L.  wächst  nicht  in  der  Nassau. 
Ebenso  geht  es  auch  mit  Teucrivm  lucidum,  welches 
nach  Dillen  ius  CataJ.  giess,  bei  Weilburg  wachsen 
soll , und  welches  noch  neuerlichst  J u n g in  seiner 
Flora  der  Nassau,  nach  Bluff  und  Fingerhut  als 
dorten  vorkommend,  mit  dem  Zusätze  „an  der  U rannt-  - 
weinbreniierei”  allegirt.  llr.  Jung  hat  sicherlich  eine 
andere  Pflanze  vor  Augen  gehabt.  Teucrivm  lucidum 
ist  bei  Weilburg  nicht  zu  finden,  Hr.  Prof.  Sand- 
berger daselbst  bemerkte  mir  noch  kürzlich:  an  den 
von  J ti  n g bezeichneten  Standorten  lvachst  Thymus 
Acinos,  aber  kein  Teucrium  lucidum''' 

**)  Diese  seltene  deutsche  Pflanze  sammelte  ich  selbst  am 
Standorte  der  Dörrien,  auf  dem  höchsten  Punkt  de#  * 
Westerwald  es,  in  der  Ntster  bei  der  Neukirch, 
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Marchanlia  crvciala  Dörr,  ist  Pellia  rpiphylla  Corda 
u.  s.  w.  Ich  werde  später  bei  Bearbeitung  der 
Flora  von  Nassau  auf  alle  Irrthümer  der  Vorgänger 
noch  einmal  zurück  kommen.  ■*—  Mit  den  Crypto- 
gamen,  deren  unsere  Floristin  eine  grosse  Anzahl, 
besonders  Pilze,  gezeichnet,  und  auch  in  ihrem 
Werke  aufgeführt,  wollte  ihr  die  Befreundung  nicht 
gelingen,  sie  begnügte  sich,  die  Gattungen  zu  ver- 
zeichnen, und  die  Arten,  ohne  speciiisehe  Namen, 
durch  Zahlen  kurz  anzudeuten. 

IV.  L e e r s. 

t 

Ueber  Nassaus  berühmtesten  Botaniker,  Johann 
Daniel  Leers,  hier  nur  einzelne  Notizen  aus  sei- 
nem Leben,  die  ich  nach  ürtlich  vorhandenen  Tra- 
ditionen mittheile,  da  dessen  Leben  bereits  von 
seinem  Sohne,  in  der  Vorrede  der  Flora  Herbor- 
nensis,  deren  vollendeten  Druck  er  nicht  mehr  er- 
lebte, niedergelegt  ist. 

Besonders  auffallend  ist  es,  dass  die  benach- 
barten Zeitgenossen,  Leers  und  Fräulein  Iiörrien, 
sich  nicht  kannten.  Es  geht  wenigstens  daraus  her- 
vor, dass  keines  des  andern  erwähnt,  obgleich  sie 
gleichzeitig  ihre  Werke  ans  Licht  forderten.  Leers 
hat  in  seinem  Thun  und  Treiben  gar  viele  Eigen- 
heiten gehabt,  Eigenheiten,  wodurch  Mitlebende  an 
vorzüglichen  Menschen  leicht  irre  werden;  das 
Besondere  der  Person  stört  sie,  das  laufende  beweor- 
liehe  Leben  verrückt  ihre  Standpunkte  und  hindert 
das  Kennen  und  Anerkennen  eines  solchen  vor- 
züglichen Mannes.  — So  gebt  z.  B.  nach  dem  be- 
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nachbarteu  Dillen  bürg  zu  die  Grenze  seiner  Flora 
nur  bis  Burg,  wenige  Schritte  vor  dem  Thore  za 
Herborn,  .während  er  sie  nach  andern  Bichtungen» 
stundenweit  ausdehnte.  Leers  soll  sehr  menschen- 
scheu gewesen  seyn , und  um  die  Complimente  bei 
der  Noblesse  Dillenburgs  und  Herborns  zu  vermei- 
den, die  einsamsten  Orte  am  liebsten  aufgesucht 
haben,  was  auch  aus  den  Standorten  in  seiner  Flora 
hervorgeht.  Für  die  Oertlichkeit  wird  dieses  bei 
Gebrauch  seines  Werkes  sehr  fühlbar,  die  dadurch 
nicht  allein  viel  des  Seltenen,  so  bei  Dilleuburg  vor- 
kommt, entbehrt,  sondern  auch  noch  einen  bedeu- 
tenden Zuwachs  an  Standörtern  der  Rarioren  er- 
halten hätte.  Zu  einem  Theil  dieses  Vorwurfes 
jirug  wohl  seine  äusserst  beschränkte  Lage  bei;  in 
seiner  Apotheke  konnte  er  sich  keinen  Gehiilfen 
halten,  er  musste  sich  mit  einem  Lehrlinge  behelfen, 
und  aus  eben  dieser  Ursache  konnte  er  sich  auch 
nie  weit  von  Herborn  entfernen;  meistens  ging  er 
in  Wochentagen  nur  so  weit,  dass  ihn  der  Ton 
einer  kleinen  durchdringenden  Jagdpfeife  erreichen 
konnte,  womit  der  Lehrling  sich  eiligst  auf  die 
Brücke  der  Stadt  begab,  sobald  ein  Recept  gemacht  . 
werden  sollte,  oder  ein  anderer  wichtiger  Artikel 
verlangt  wurde.  Sein  Eifer,  namentlich  für  Crypto- 
gamen,  ging  so  weit,  dass  er  an  trüben  Herbst- 
und Wintertagen  mit  der  Laterne  ausging,  um  in 
Schluchten  und  Felsenspalten  seine  Lieblinge  auf- 
zusuchen. 

Viele  der  seltenen  Gewächse  Leersischcr 
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Standorte  haben  der  Hr.  Hofrath  Meinhard  zu 
Dillenburg  und  ich  aufgefunden,  e.  B.  Arena  dubia 
Leer»,  Ajuga  alpina , Sedum  villosum,  Linaria  *pu- 
ria,  Grimaldia  hemisphccrica , Gyrophora  pustula ta 
n.  s.  w.  Andere  aber  sind  nicht  mehr  vorhanden, 
oder  auch  nicht  mehr  geeignet,  die  frühem  Erzeug- 
nisse hervorzubriugen:  die  Kultur  hat  dieselben 
verdrängt;  die  Sümpfe  bei  Sinn,  die  Matrix  seiner 
Sumpfpflanzen,  sind  trocken  gelegt,  und  in  Wiesen 
verwandelt;  das  Häuschen  am  Hamberge,  wo  er 
auf  morschem  Bretterdache  seine  Jungermannia  ci- 
liari»  sammelte,  ist  verschwunden , und  ein  neues 
an  dessen  Stelle  erstanden.  *) 

Manche  der  Leer si sehen  Standorte  sind  zwei- 
felhaft, ob  sich  die  bezeichnete  Art  jemals  in  jenen 
Gegenden  habe  blicken  lassen,  z.  ß.  Limodorum 
aborticum , Gentiana  rema  u.  a.  Schon  Lee rs  be- 
zeichnete  diese  durch  ein  f-  Ob  er  diese  nun  auf 
Treu  und  Glauben  anderer  anfgenommen,  oder  ob 
ihm  die  Speeles  selbst  zweifelhaft  war,  um  sie  durch 
ein  Kreuz  zu  bezeichnen,  darüber  hat  er  sich  nicht 
ausgesprochen.  P oly podium  fontanum,  welches  L eers 
am  Herborner  Galgenberg  wachsend  aufführt,  ist 
nicht  vorhanden,  war  auch  wohl  schwerlich  die 

*)  Achnlich  erging  es  mir  anch  mit  dem  Anfsitehen  D i I- 
1 e n i scher  Standorte:  Nur  Dillenius  Lieblings- 

plätxe,  sein  Sylva  Hangensteilt  und  sein  montc  Dino 
sind  unverändert  geblieben,  und  boten  mir  grössten- 
theils  alle  Cryptoganten , die  dieser  unsterbliche  Autor 
dorten  vor  mehr  als  100  Jahren  aufgcnommeii. 
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Linnifsclie  Art  dieses  Namens ; auch  hiebet  finden 
wir  das  verhängt)  iss  volle  Kreuz.  Der  Standort  (ein 
trockener  Thonschieferfelseu)  ist  durchaus  nicht 
geeignet,  diese  Art  zu  beherbergen.  Mir  scheint  es 
wahrscheinlich,  dass  Le'ers  eine  kleine  Form  der 
polymorphen Cyntoplerisfragilis  dafür  angesehen  habe. 

Von  Leers  Herbarien,  Manuscripten , Zeich- 
nungen u.  s.  w.  ist  in  Herborn  nichts  mehr  vor- 
handen. Einen  Theil  seiner  Sammlung  verschallte 
sich  unser  deutscher  Florist  Hoff  mann,  und  ist 
mit  demselben  nach  Moskau  gewandert,  aber  im 
grossen  Brande  untergegangen.  Andere  Ueberreste 
nahm  der  Professor  Fuchs  mit  nach  Casau,  so 
dass  sich  selbst  im  Herzogthume  Nassau  nichts  als 
noch  einige  Kupferplatten  mit  Umbelliferen  und 
einige  Zeichnungen  von  seiner  Meisterhand  bei  einem 
Enkel  von  ihm  befinden. 

Ueber  die  Ausgaben  der  Flora  Herbornensis 
herrscht  noch  manches  Irrthiimliche.  Die  Original- 
Ausgabe,  veranstaltet  auf  Kosten  des  Verfassers, 
erschien  nach  seinem  Tode  im  Jahre  1775  zu  Her- 
born, wie  dieses  schon  Gen  th  in  der  Flora  1830,1. 
p.  94.  gerügt.  Dann  existirt  noch  eine  durch  Buch- 
händler-Spekulation entstandene  zweite  Auflage,  au 
der  aber  nichts  verbessert,  sondern  nur  der  Titel 
neu  oredruckt  worden  ist.  *)  Weder  eine  Berliner 

*)  Auch  das  Werk  der  Dörricn  hat  zu  Leipzig  17514 
eine  zweite  Auflage,  aber  nur  durch  erneuten  Titel 
erlebt,  wie  dieses  schon  Schiader,  Fl.  gcrui.  1. 
p.  47.  bemerkt.  . 
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noch  Kölner  Aufgabe,  die  vorhanden  seyn  sollen,  sind 
mir  zu  Gesichte  gekommen,  und  existiren»  deren 
wirklich,  so  ist  es  Nachdruck.  Miltitz  in  seiner 
Bibliotheca  botanica  p.  71.  führt  einen  Philipp 
Miller  als  Verfasser  einer  Flora  Herbornensis  auf, 
allein  dieses  ist  ganz  unrichtig,  ein  Botaniker  dieses 
Namens  hat  niemals  in  der  Nassau  gelebt.  Sollte 
dieser  Fehler  nicht  auf  Kosten  der  Flüchtigkeit  beim 
Abschreiben  zu  ziehen  seyn?  Es  berechtigt  mich 
dieses  nin  so  mehr,  es  zu  glauben,  da,  den  Naineu 
P.  Miller  und  den  Verlagsort  — Giessen  — abge- 
rechnet, der  ganze  Titel  dem  Leersischen  Werke 
. angehört. 

II.  Herbarien. 

Das  von  Hrn.  Bergrath  Mielichhofer  an  die 
botanische  Gesellschaft  eingeseudete,  aus  140  Spe- 
eles bestehende  Herbarium  ist  zu  interessant,  als 
dass  wir  nicht  Einiges  darüber  referiren  sollten, 
zumal  da  der  Hr.  Bergrath  selbst  manche  Bemer- 
kung beigefügt  hat,  die  Aufmerksamkeit  verdient, 
auch  manche  Pflanze  vorkommt,  die  in  Ko  ob’s 
Synopsis  noch  nicht  als  salzburgische  angegeben 
worden  ist.  Bedauern  müssen  wir  nur,  dass  der 
Einsender  den  Bemerkungen  von  neuen  Pflanzen 
nicht  auch  förmliche  Diagnosen  beigefügt  bat,  weil 
dann  der  Anerkennung  derselben  ein  genügender 
Weg  gebahnt  seyn  würde. 

Die  vorzüglichsten  dieser  Pflanzen  in  ausge- 
wähllcn  Exemplaren  sind  folgende: 
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Valeriana  supina  L.  In  der  Buchaucr  Scharte 

am  steinernen  Meere  bei  Saalfelden. 

% ' 

Scabiosa  longifolia  W.  K.  Auf  der  WalcheV- 
alpe  in  der  Fusch. 

Aretia  glacialis  Schl.  Auf  dem  Scharreck  int 
Nassfelde  und  den  höchsten  Gegenden  des  Rath* 
hausberges  in  der  Gastein , des  Goldberges  in  der 
Kauris.  Primula  glutinosa  L.  Auf  allen  hohen  Alpen* 
gegenden  der  TJrgebirge,  als  in  Gastein,  Rauns. 
Fusch.  Lysimachia  paludosa  Baumg.  Auf  den 
Sumpfwiesen  des  Zellersees  iui  Pinzgau.  Ilhammis 
saxalilis  L.  _ Auf  den  Bergmähden  bei  Mtihleck, 
ohnweit  Unken  bei  Lofer.  Gentiana  brachyplitjlla  V. 
Ain  Fusse  des  Gletschers  auf  dem  Goldberge  in 
der  Rauris.  Bupleuritm  lonyifolium,  L.  Am  Ten- 
nengebirge in  der  Altenau.  Ist  die  rothbraun  blü- 
thige  Varietät.  Cluerophyllum  ViUarsii  Koch.  Auf 
der  Kallbrunnalpe  bei  Lofer.  Sibbaldia  procum- 
. baut  L.  Auf  dem  hohen  Goldberg  in  der  Rauris, 
auch  auf  dem  Rathhausberg  in  .der  Gastein  und 
den  höhern  Alpen  in  der  Fusch  und  Grossari. 

Luzulß  glomerata  mihi.  Auf  den  höhern  Ge- 
genden des  Rathhausberges  in  der  Gastein  und 
auf  dem  hohen  Goldberg  in  der  Rauris.  Nach  mei- 
ner Ansicht  unterscheidet  sich  dieser  vorn  wahren 
Junens  spicalus  B.  1)  durch  die  sichelförmig  ge- 
krümmten, auf  dein  Boden  anliegenden  YVurzelblät- 
ter;  2)  durch  die  geknäult  zusammengedrängten 
Blüthen  oder  spieuke,  wogegen  Wahl euberg  von 
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J.  spicatus  Sil  der  Fi.  tapp,  sagt : spicuhe  in  spicam 
raccrnosam  nutantem  subcylindricam  dispositie,  wel- 
ches auf  die  Luszula  ylomerala  nicht  anwendbar 
Ist ; 3)  durch  die  längern  braunen  Bracteen , die 
beiin  J.  spicatus  weiss  und  viel  kürzer  sind  ; 4)  durch 
die  gleichförmigen  brauuen  Perigonialblätter,  welche 
beim  J.  spicatus  am  Rande  eine  weisse  Einfassung 
haben.  Mi-elichhofer.  — Hr.  Bergrath  versteht 
unter  seiner  L.  glomcrata  diejenige  Pflanze,  welche 
bei  Sturm,  Heft  2S.,  als  L.  spicala  abgebildet  ist, 
von  welcher  desshalb  Koch  in-Synops.  p.  734. 
das  minus  bona  hinzugefiigt,  und  wesshalb  Hoppe 
In  seinen  Decadcn  Nr.  37.  die  wahre  L.  spicata 
als  Varietät  laxa  ausgegeben  hat.  Jene  scheint 
aber  nm  so  mehr  als  eine  eigene  Art  bestehen  zu 
können,  weil  ihre  Perigonialblätter  mehr  eiförmig 
als  ianzettlich  und  kürzer  als  die  Kapsel  sind,  sie 
auch  mehr  im  Ur-  als  Kalkgebirge  vorkommt. 

Juncus  rufut  mihi . Am  Rande  einer  Seeiusel 
im  Zellersee  in  Pinzgau  gegen  die  sogenannte  Huch- 
strasse zu.  Ich  hielt  ihn  Anfangs  für  Juncus  com- 
pressus  Jacq .,  der  es  aber  nicht  ist,  und  da  ich 
ihn  auch  mit  keinem  andern  vereinigen  konnte,  60 
habe  ich  ihtn  auch  obigen  Namen  einstweilen  bei- 
gelegt wegen  seiner  bräunlich-röthlichen  Farbe,  die 
auffällt,  so  wie  der  kleine  doppelte  Bulbus,  welcher 
am  untern  Theile  des  Halmes  bei  den  Wurzelfasern 
herauskoinmt.  I>I  iclichhofer. 

Diese  Art,  an  welcher  dfe  Perigionialblättchen 
Ianzettlich  zugespitzt  uud  kaum  länger  als  dieKnp- 
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sc!  sind,  erscheint  nls  eine  sehr  zarte  Form  von 
J.  sylralicus , etwa  in  dem  Verhalfniss  wie  J.  tti- 
gritellus  zu  alpinus,  welchem  letztem  er  auch  nicht 
unähnlich  ist.  Eine  genauere  Untersuchung  an  fri- 
schen Exemplaren  im  Fruchtstande  würde  ihn  wahr- 
scheinlich als  wahre  Art  bestätigen.  Gaudin 
scheint  ihn  bloss  als  Varietät  tcnuifolius  von  J.  acu- 
tiflorus  aufgeführt  zu  haben. 

Luzula  tenella  mihi.  Auf  der  Schottbachalpe 
und  in  der  Tofern  bei  Hüttschlag  in  Grossarl.  Kommt 
nur  einzeln  vor  und  scheint  die  L.  campcstris  auf 
den  Alpen  zu  vertreten,  ist  aber  sehr  selten.  Mie- 
1 i ch  ho f e r. 

Diess  würde  sonach  eine  Alpenfurm  von  J. 
campcstris  seyn , da  ober  eine  solche  bereits  vor- 
handen ist  (M.  ^ K o ch  Deutschi.  Flora  II.  p.  602. 
Iloppe  Decad.  Nr.  108.  L.  campcstris  alpina ),  die 
sich  ganz  verschieden  darstellt,  so  verdient  die  ge- 
genwärtige, die  äusserst  zart  und  fein  ist  und  nur 
eine  einzelne,  kurz  eiförmige  Aehre  hat,  eine  wei- 
tere Untersuchung,  was  das  vorliegende  einzelne 
Exemplar  nicht  gestattet. 

Alsine  austriaca  Koch  (Arenaria  Jacq.).  In 
der  Schwarzleo  im  Leogangthale,  bei  Saalfelden, 
Juli.  M.  — Scheint  nicht  sowohl  die  Arenaria  au- 
striaca L.  als  vielmehr  AUionii  und  Dec.  j0.,  mithin, 
Alsine  Villarsii  ß.  villosula  Koch  zu  seyn. 

Paparer  Burseri  CrntZ.  Auf  den  höchsten  Ge- 
genden der  Kalkalpcn  im  Steingeröllc,  als  am  Ne- 
belsberge, auf  der  Huchwies  uuweit  Loier  im  salz- 
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burgischen  Gebirge,  Juli.  M.  — Aconitum  hin  ns 
et  Clusii  Rchb.  Fl.  exc.  et  Monogr.  Auf  der  Hlnyr- 
alpe  in  der  Tofern  bei  Hüttscblag  in  der  Grossari.  Hl. 
Ist  wohl  nichts  anders  als  ein  Aconitum  Koellcanum 

t ' 

coma  nul ante.  Nuphar  pumilum  8m.  Koch,  ln 
einem  Wassergraben  neben  der  Hochstrasse,  zwi- 
schen dem  Tischler  Hänselwirth  und  der  Weg- 
brücke unweit  Bruck  bei  Zell  am  See.  Hl.  Die 
in  Rchb.  Icon,  sub  Nr.  231.  u.  232.  nbgebildete  Form, 
von  welcher  dieser  Autor  schon  die  von  Spennep 
in  Flora  1827,  Tab.  1 — 2.  abgebildete  als  Varietät 
absonderte,  die  später  in  Gaud.  helv.  als  N.  Spcn- 
nerianum  abgesondert  erschien,  aber  in  dessen  Sy- 
nopsis nicht  aufgenommen  wurde.  Auch  Koch  hat 
sie  angenommen,  während  im  Compendium  von 
Bluff,  Nees  und  Schauer  alle  gelbblühenden 
zu  Varietäten  gemacht  sind.  Freilich  müssen  solche 
Pflanzen  im  .frischen  Zustande  untersucht  w erden. 
Trollius  viridis  mihi.  Auf  dem  Rathhausberge  un- 
weit des  Christophengrubenbaues,  etwas  über  6000 
Pariser  Fuss  über  der  Hleeresfläche,  in  der  Gastein, 
August.  HI.  Ein  Gegenstück  zu  der  Anemone  Pul- 
satilla , die  in  Mecklenburg  mit  einer  grün  blühen- 
den Varietät  vorkommt  und  daher  das  in  Flora  1837, 

S.  3S4.  angefertigto  Verzeichniss  solcher  Pflanzen 
vermehrt.  Anemone  myrrhidifolia  Vill.  (millcfoliata 
Bertol.  grandiflora  Hpp.,  Pulsatilla  Burseriana  Rchb.). 
Auf  dem  Untersberge,  auch  auf  den  Alpen  bei  Lo- 
fer.  Hl.  Gewiss  eiue  eigene,  von  A.  alpina  ver-  * 
schiedene  Art! 
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Linncea  borealte  Gron.  Willd.  In  der  hohem 
Waldregion  des  Kathhausbergca  in  der  Gastein, 

Juli.  DI.  Pedicularis  foliosa  et  recutita.  Sowohl 
aufKalk-  als  Scbiefergebirgsalpen  im  salzburgischen 
Gebirge  bei  Lofer,  Grossari,  Fusch.  Oxylropte  vra- 
lensis  üeC.  Auf  den  steilsten  Felsen  bei  der  Wei- 
tenkarrscharte zwischen  der  Schatlbachalpe  und 
der  Tötern  bei  Hüttschlng  in  dertirossarl,  Juli.  HI. 
Indem  hiemit  Salzburg  einen  erneuerten  Wohnort 
für  die  Flora  von  Deutschland  darbietet,  ist  dagegen 
Kärnthen  als  solcher  einstweilen  noch  zu  streichen,  da 
derWu  1 fe  n’sche  Standort  Pregratten  zuTyrol  gehört, 
Leontodon  scaber  mihi.  An  den  steilen  Felsen 
des  Urkalksteingcbirges  in  der  Regenwacht  in  der 
Grossari.  'Anmerkung.  Dr.  Frölich  schrieb  mir 
hierüber  schon  vor  mehreren  Jahren : distiucta  spe- 
cies!  DI.  Und  doch  möchten  wohl  unsere  Neologen 
sie  nicht  von  L.  liispidum  L.  trennen.  Die  ganze 
Pflanze  ist  rauhhaarig,  ausgenommen  die  obern 
Schuppen  des  luvolucruius.  Hieracium  bupleuroide s • 
Gmcl. , Unarioefolium  Froel:  in  litt.  An  den  nbgc- 
stürzten  Kalkfelsen  in  den  Hohlwegen  zwischen 
Lofer  und  Saalfeiden,  auch  zwischen  Lofer  und  , ' 
dem  Pass  Strub.  DI. 

Orchis  Traunsteineri  Saut.  Koch.  Auf  den  so- 
genannten Schwiimnwasen  des  Zellersees  in  Pinz- 
gau, Anfangs  Juli.  Diese  angenehm  riechende 
Orchis  ist  von  mir  schon  im  Jahr  1821  an  diesem 
Standorte  entdeckt  und  für  unbekannt  gchalteu 
worden.  DL 
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Carcx  suhglobota  mihi.  An  bewachsenen  nas- 
sen Granitfelsen  nach  dem  Nassfelde  im  Thale 
Gastein,  Juni,  Juli.  01.  (Vergl.  oben  S.  257.) 

Salix  Waldtleiniana  WiUd.  Auf  den  Alpen  in 
der  Grossari,  Gastein,  Fusch,  auch  am  Untersberge, 
Mai,  Juni.  M.  — 5.  prunifolia  Sm.  Willd.  In  der 
Tolcrn  bei  Hiittschlag  in  der  Grossari  und  andern 
Alpen,  scheint  jedoch  seltener  als  iS.  Waldeteiniana 
zu  seyn.  01.  — Salix  punctata  Wahlb.  Auf  der 
Schottbachalpe  bei  Hiittschlag  in  der  Grossari  an 
einem  Alpen  hach,  Juni.  Ist  nicht  S.  Amaniana , 
denn  die  Blätter  sind  auf  beiden  Seiten  im  frischen 
Zustande  stark  glänzend  und  auf  der  Rückseite  nie- 
mals mit  einem  bläulich  oder  graulich  grünen  An- 
flug versehen,  daher  W a hl  e nbe rg  ganz  richtig 
sagt : sed  folia  nitida  eam  potius  cum  S.  myrsinüidc 
conjungunt.  DI.  Also  ein  Verhältniss  wie  S.  Vil- 
larsiana  zu  S.  amygdalina.  Salix  pentandra  Linn. 
Koch.  Auf  sumpfigen  Wiesen  von  Olittersill  bis 
Neukirchen,  vorzüglich  in  der  sogenannten  Neu- 
kirchner Gasse  im  öberpinzgau,  Olai,  Juni.  01.  Sa- 
lix gerpyllifolia  Scop.  Willd.  An  Felsen  auf  Alpen, 
sowohl  der  Kalk-  als  Giimmerschiefergebirge  und 
steigt  auch  manchmal  in  das  Thal  herab , wo  sie 
sich  nber  immer  gleich  bleibt.  In  der  Tofern  in 
Grossari,  in  der  Fusch,  am  Brennthai  bei  Olichlbaeh 
in  Öberpinzgau.  DI.  — Salix  Villarsiana  Willd. 
An  dem  Ufer  des  DIurrflusses,  ohnweit  St.  Olichaei 
im  Lungau;  am  Ufer  des  Salzachflusses  von  Dlichl- 
bach  bis  Neukirchen,  vorzüglich  in  der  Gegend 
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von  Bramberg  In  Oberpinzgau.  M.  Ist  S.  amygda- 
lina  latifolia.  Salix  cuspidata  Sch.  Koch.  Ain  Ufer 
der  Alm  und  des  Saalflusses  bei  Saatfelder!,  Mai.  M. 
Specimiua  maria  desunt,  amentoruin  foem.  pedunculi 
toti  alhido  - tomentosi  sunt.. 

Pier  ix  crispa  Sirarz.  lui  Anlauftbale  in  der 
Gastein.  Sind  Riesen  - Exemplare  gegen  die  von 
den  Pyrenfien,  den  Sudeten  und  der  Schweiz.  M. 

III.  Botanische  Notizen. 

(Fon  J.  F.  Tausch  in  Prag.) 

Fumaria  pumila  Jloxt.  Diese  Art  habe'  ich 
im  Früh  finge  1838  auch  uin  Prag  nufgefunden, 
und  sie  ist  mit  der  Pflanze,  die  mir  Host  selbst 
einst  in  seinem  Garten  gab,  übereinstimmend.  Ich 
habe  dabei  nur  zu  bemerken,  dass  der  Hos ti- 
sche Name  sehr  unpassend  ist,  da  di?se  Art  . 
oft  grösser  als  die  C.  solida  wird , und  dass  sie 
nichts  weniger  als  neu  ist,  sondern  schon  den 
ältesten  Botanikern  bekannt  war,  und  von  Lobet 
als  Radix  cara  flure  viridi  (Lob.  ic.  760.)  sehr  gut 
dargestellt  wurde,  wesswegen  man  selb«  aus  oben 
angeführtem  Grunde  lieber  C.  Lobelii  nennen  sollte. 
Sehr  ausgezeichnet  ist  diese  Art  durch  die  grossen 
Nebenblätter,  unter  denen  die  Blumen  versteckt 
sind,  jand  was  wohl  mehr  den  Anlass  zur  Lo> 
bei i sehen  Phrase  flore  viridi  gegeben  haben  mag, 
als  wirklich  grürigefärbte  Blumen.  Ich  würde  sie 
folgend  definiren  und  von  C.  solida  unterscheiden : 

C.  Lobelii:  caule  simpiici  ereeto  2 — 3-phyIIo, 
versus  basiin  squnma  aucto,  foliis  petiolatis  2-  ter- 
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natimäectis,  scgmentis  obovatis  rix  denfatis,  racemis 
depauperatis,  bracteis  Amplis  pnlmato-5 — 3-fidis 
flore  longioribus,  siliquis  ovatis  brevissime  pedicel- 
latis,  radice  globosa  solida.  Radix  caca  flore  viridl. 
Lob.,  ic.  7G0. 

F.  pumila  Hosl  nnstr.  2.  p.  304. 

C.  solida:  caule  simplici  erecto  2 — 3-phyllo 
versus  bnsitn  squama  aueto,  foliis  petiolatis  2-ter- 
natimsectis.,  segmentis  euneatis  oblongisve  incisis, 
racemis  tnultifloris,  bracteis  euneatis  pectinato-inclsis 
flore  brevioribus,  siliquis  iauceolatis  pedicellum  sub- 
mquautibus,  radice  globosa  solida. 

Fir.naria  bulbosa  y.  solida  L.  spee.  983. 

C.  Halleri  XVilld.  enuin.  Spr.  syst.  veg.  3.  p.  160. 

C.  bulbosa  Cand.  prodr.  1.  p.  127. 

Ueberhaupt  habe  ich  nur  noch  zu  bemerken, 
dass  sich  die  Autoren  hinsichtlich  der  mehrfachen 
Benennung  der  übrigen  drei  deutschen  knolligen 
Corydalis  umsonst  bemüht  haben,  da  Linn^xin 
den  Spec.  plant,  bereits  alle  drei  Arten  unter- 
schied, und  als  F.  (bulbosa)  cara , iulermcdia  und 
solida  aufführte,  und  diese  Namen  beibchalten  wer- 
den müssen,  da  es  gleichgültig  ist,  ob  selbe  Lin  ne 
als  Arten  oder  Abarten  Aufführte. 

IV.  Anzeige. 

Dato  ist  versandt  worden: 

Reicheubach,  Ludov.  Icones  Flora?  germanica?. 

Cent.  III.  Schlusslieferung,  bestehend  in  7 Ta- 
feln mit  Titel  und  Umschlag  des  ganzen  dritten 

Ha  udes.  Schwarz  12  ggr. , colorirt  20  ggr. 

Leipzig  den  6.  August  1S39. 

Friedrich  Hofmeister? 


Digitized  by  Google 


Flora. 


Nr£  8*. 


Regensburg,  am  28.  August  1839. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Heber  das  Alyssum  pc treu  um  Arduini ; von  Magistrals- 
Assessor  .Tommasini  in  Triest,  mit  einer 
Nachschrift  von  Hofrath  Koch  in  Erlangen. 

Bereits  seit  einigen  Jahren  ging  ich  mit  dem 

Vorsatze  um,  das  lichte  Alyssum  gemonense  Llnn., 

^ • 
nämlich  das  Alyssum  pelrceum  Arduini  spicil.  alt.  , 

p.  30.  tab.  14.,  da  wo  es  der  erste  Entdecker  ge- 
funden, und  nach  ihm  auch  Wulfen,  wie  aus  » 
Jacq.  Collect.  Vol.  II.  p.  159.  zu  eutnehmen  ist,  ' 
beobachtet  hatte,  zu  holen;  doch  leider  blieb  das 
Vorhaben  durch  eingetretene  Hindernisse  immer 
vereitelt.  Wiederholte  Anfragen  und  Aufforderun- 
gen achtbarer  Freunde,  vorzüglich  aber  jene,  die 
mir  von  Ihrer  Seite  in  Uezug  auf  diese  Pflanze 
zukamen,  brachten  mich  endlich  zu  dem  festen  Ent- 
schlüsse, sie  noch  im  Laufe  des  gegenwlirtigen 
Frühlings  aufzusuchen.  Hiezu  benützte  ich  die  letzt- 
verflossenen  Pfingstfeiertage,  wahrend  welcher  der 
Stillstand  der  Amtsgeschfifte  gerade  die  nüthige 
Zeit  zu  einem  schnellen  Ausflüge  dahin  gestattete. 
Am  Sonntage  den  18.  Mai,  begünstigt  von  dem 
Flora  1839.  32.  I i 
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schönsten  Frühlingswetter,  fuhr  ich  von  Triest  über 
Monfalcone  nach  Udine  ab.  Von  den  mancherlei 
schönen,  aber  bekannten  Dingen,  die  anf  dieser 
Strecke  zu  sehen  sind,  erwähne  Jfch  nur  des  Leon- 
todon  Berinii , welches  in  Menge  jenseits  Sagrado 
gegen  Romans*  im  Kiese  und  Sande  des  Isonzofluss- 
bettes  angetroffen  wird.  — Am  Montage  früh  Mor- 
gens fuhr  ich  von  Udine  auf  der  Wiener  Strasse 
über  Tricesimo,  Colalto  und  Artegna,  in  welch  letz- 
terer Ortschaft  der  neue,  gegen  Ospidaletto  links 
sich  wendende  Strassenzug  beginnt;  man  muss  aber, 
um  nach  Gemona  zu  gelangen,  die  alte  Strasse  eiu- 
schlagen.  Gemona  ist  ein  ziemlich  bedeutendes 
Städtchen,  dessen  Entfernung  von  Udine  drei  Stun- 
den ungefähr  beträgt.  Es  liegt  ain  Eingänge  des 
grossen  Thaies,  welches  sich  über  Venzone  und 
Resuetta  bis  zur  Ponteba  zieht,  in  einer  für  Bota- 
nik viel  versprechenden  Gegend,  unmittelbar  am 
Fusse  hoher  Kalkberge. 

Schon  zwischen  Collalto  und  Artegna  ergab 
sich  ein  äusserst  interessanter  Fund  an  Hieracivm 
incarnatum , welches  in  grosser  Anzahl  dio  Wiesen 
auf  Kiesboden  bedeckte.  Bemerkenswerth  erschien 
mir  das  Vorkommen  dieser,  sonst  nur  auf  Berg- 
wiesen bis  zu  einer  bedeutenden  Höhe  einheimischen 
Pflanze,  hier  auf  der  Ebene,  wo  der  Unterschied 
des  Niveau  gegen  die  Meeresfläche  höchstens  60 
bis  70  VV." Klafter  betragen  mag  und  der  WTeinstock 
vortrefflich  gedeihet,  auch  die  Lage  so  beschaffen 
ist , dass  man  nicht  annchmen  kann , cs  sey  der 
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Same  der  Pflanze  hicher  geschwemmt  worden.  — 
Jenseits  Artegna  schmückte  Cytisua  alpinua  mit  sei* 
neu  goldgelben  zahlreichen  BlUthentrauben  stellen* 
weise  die  Hecken. 

Mit  jedem  Schritte,  um  den  ich  näher  an  Ge- 
raona  kam,  wurde  meine  Aufmerksamkeit  auf  Alles, 
was  einem  Alyssum  ähnlich  sehen  konnte,  höher 
gespannt.  Ich  erkundigte  mich  mn  den  Monte  dclla 
Fontana,  aber  umsonst,  denn  keiner  von  den  Bauern, 
denen  ich  begegnete,  wusste  darüber  Bescheid  zu 
geben.  Schon  ganz  in  der  Nähe  der  Ortschaft,  wo 
am  Berge  eine  kleine  Kirche  zu  sehen  ist,  bemerkte 
ich  rechts  von  der  Strasse  eine  aus  hölzernen  Röh- 
ren bestehende  Wasserleitung,  die  von  dem,  in  der 
meisterhaften  vom  k.  k.  Generalstabe  in  Mailand 
herausgegebenen  Karte  des  lombardisch  - venetiaui- 
scheu  Königreiches  als  Monte  Quarnan  bezeichne- 
ten  Berge  gegen  die  Stadt  geführt  ist.  Hier,  dachte 
ich,  müsste  wohl  Arduini’s  Monte  della  Fontana 
in  der  Nähe  seyn,  und  in  der  That,  einige  Schritte 
weiter  nickten  mir  ans  dem  Gerolle  am  Fusse  des 
Berges,  etwa«  ober  der  Strasse,  einige  stattliche  Stau- 
den eines  Alyssum  zu ; sorgfältig  herausgehoben  und 
besehen,  zeigte  es  sich  der  A rd u in i sehen  Abbil- 
dung ganz  gleich.  Alijssum  gemonense  war  gefunden  1 
Die  Pflanzen  befanden  sich  eben  im  günstigsten  Sta- 
dium der  Entwicklung,  mehr  als  zur  Hälfte  mit  voll- 
kommen ausgebildeten,  schon  deutlich  aufgeblasenen 
Schütchen  bedeckt.  Von  den  wenigen  Exemplaren, 
die  ich  hier  fand,  waren  beinahe  alle  so  hoch  und 
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stark,  wie  sie  Ardaini's  Abbildung,  an  welcher 
nur  die  Rohheit  der  Zeichnung  und  des  Stichs  za 
tadeln  ist,  zeigt. 

Herrlich  verziert  fand  ich  das  Stadtthor  durch 
Athamanla  Natthioli  und  Leontodon  incarwm , die 
ungemein  üppig  in  den  Fugen  der  Mauer  neben 
und  oberhalb  desselben  vegetirten.  Solch  ein  An- 
blick erweckt  bei  einem  Botaniker  immer  die  gün- 
stigste Vormeinung  für  den  Ort,  den  man  unter 
so  erfreulichen  Auspicien  betritt.  Inwendig  am 
Stadtthore,  in  einem  schattigeren  Standorte,  füllten 
S'dene  Saxifraga  und  Campanula  carnica  eben  so 
üppig,  jedoch  noch  nicht  blühend,  die  Fugen  der 
Stciive  aus,  in  Gesellschaft  mit  Parielaria  diffusa. 

Es  war  nun  meine  erste  Sorge,  einen  Führer 
aufzutreiben,  der  mich  zu  den  überhängenden  gros- 
sen Felsen  des  Quarnan,  jenseits  der  in  der  Nähe 
des  Stadtthores  befindlichen  Ilauptkirche  geleiten 
könnte,  denn  die  erwähnte  Gegend  schien  vorzugs- 
weise einladend.  Da  man  dahin  nur  durch  ein  in 
der  die  Kirche  umgebenden  Ringmauer  angebrach- 
tes Pförtchen  gelangen  konnte,  wozu  der  Schlüssel 
erst  geholt  werden  musste,  benützte  ich  die  Zwi- 
schenzeit zu  einem  Abstecher  auf  das  an  der  an- 
dern Seite  der  Stadt,  dem  Berge  gegenüber,  befind- 
liche verfallene  Schloss,  wovon  nur  ein  Theil  mehr 
bewohnbar  ist  und  zu  Gefängnissen  dient.  Auch 
hier  fand  ich  nebst  Athamanta  Malthioli  unser  Alys- 
sum  wieder;  leider  war  an  den  meisten  Exempla- 
ren der  obere  Theil  des  Stengels  mit  den  Blütben- 
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rispen  von  dem  weidenden  Viehe,  welchem  die 
Pflanze  besonders  zu  behagen  scheiut,  abgebissen 
worden. 

Als  endlich  die  Thflre  rückwärts  der  Kirche 
geöffnet  wurde,  betrat  ich  den  Abhang  des  Berges, 
welcher  bis  zu  einer  Höhe  von  60  bis  80  Klaftern 
aus  Kalkgerülle  und  Gries,  mit  einzelnen  losen  Fel- 
senmassen dazwischen,  besteht,  und  seine  gegen- 
wärtige Gestalt  offenbar  in  Folge  eines  ehemaligen 
Bergsturzes  erhalten  hat.  Die  consistenten  Felsen 
des  Berges  umgeben  diesen  Theil  des  Abhanges  in 
Gestalt  eines  Viertelkreises,  und  senken  sich  an 
der  Seite  der  Hauptstrasse  bis  zu  dieser  herab, 
gegen  welche  sie  eine  senkrechte  Wand  bilden, 
an  welcher  Iris  germanica  eben  in  der  schönsten 
Blüthe,  an  ganz  unzugänglichen  Stellen  zu  sehen 
war.  Von  dieser  Wand  gegen  die  Kirche  hin  hängt 
eine  bedeutende  Masse  von  Felsen  über  das  Gerolle 
hinaus.  Der  zwischen  der  Ringmauer  der  Kirche 
und  diesen  überhä’ngenden  Felsen  befindliche  Raum 
von  etwa  100  Klafter  Länge  und  etwa  30  — 40  Klaf- 
ter aufwärts,  ist  der  eigentliche  Standort  des  Alys- 
sum  wenigstens  an  dieser  Seite  von  Gemona,  und, 
wie  aus  der  vorangesendeten  Beschreibung  erhellt, 
ziemlich  beschränkt.  Auch  muss  ich  bemerken, 
dass  die  Pflanze  eigentlich  nur  auf  dem  mit  sonsti- 
gem Pflanzen  wüchse  überzogenen  Gerolle  und  Gries, 
gemeinschaftlich  mit  Rumex  scutatus  vorkommt 
und  kaum  auf  Felsen  sichtbar  ist.  Daher  die  An- 
gabe Arduiui's,  der  sie  in  rimis  saxorum  fand, 
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zu  berichtigen  ist,  und  wahrscheinlich  daher  ihren 
Grund  hat,  dass  in  der  vorgerückten  Jahreszeit,  in 
welcher  erGemona  besuchte,  ein  und  anderes  Exem- 
play  ihm  auf  solchem  Standorte  vorkam.  Allem  An- 
scheine nach  ist  die  Pflanze  zweijährig;  ich  finde 
sie  mit  Exemplaren  von  Alystum  edenlulum  IV.  K. 
aus  dem  Banuate  ganz  übereinstimmend,  dagegen 
von  Al.  $axalile , wie  ich  es  wenigstens  aus  Dalma- 
tien besitze,  gar  sehr  verschieden.  Bei  diesem  An- 
lasse muss  ich  erwähnen,  dass  die  Angabe  in  iiost's 
Flora  Austr.  Vol.  II.  p.  246.,  als  hätte  ich  das 
Aly*s\im  edenlulum  in  der  Nähe  von  Gürz  gefun- 
den, irrig  ist,  und  wahrscheinlich  aus  einem  Ver- 
stosse  oder  aus  Vergessenheit  des  Verfassers,  denn 
zur  Zeit,  als  die  Flora  austriaca  erschien,  hatte  ich 
Gürz  noch  gar  nicht  besucht,  geschweige  denu  da- 
selbst botanisirt.  Als  ich  meinem  würdigen  Freunde 
darüber  Vorstellungen  machte,  antwortete  er  mir, 
die  Sache  habe  nichts  auf  sich,  er  selbst  hatte  die 
Pflanze  in  jener  Gegend  gesammelt.  Uebrigens 
habe  ich  in  einer  kleinen  Sammlung  von  Pflanzen 

O 

aus  der  Gtirzer  Gegend,  die  von  einer  mir  unbe- 
kannten Person  herrührt,  das  Alyssum  von  Gemoiia 
genau  wieder  gefunden,  was  mit  Iiost's  Angabe 
über  das  Vorkommen  des  Al.  edenlulum  bei  Gürz 
zusammengehalten , für  die  Identität  beider  Arten 
spricht.  Was  bliebe  aber  dann  für  das  II  os  t ische 
Al.  gemonenre , wobei  er  bloss  Arduini  citirt, 
Übrig,  und  was  wäre  auch  dessen  Al.  medium,  wo- 
zu er  Wulfcn’s  Al.  yeutvnaue  zieht,  obschon 
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Wulfen  ausdrücklich  sagt,  dass  er  die  Pflanze 
bei  Gemona  gesehen  hatte? 

Wenn  schon  das  Auflinden  dieser  Pflanze  die 
Heise  hieher  zu  lohnen  hinreichend  war,  erfreuten 
mich  noch  zum  Ueberflusse  viele  schöne  und  inte- 
ressante Gewächse,  die  ich  an  demselben  Standorte 
antraf.  Vor  allen  verdient  die  prachtvolle  Saxifraga 
elatior  (longifolia  Host)  Erwähnung,  wovon  hier 
sehr  leicht  einige  hundert  Exemplare  zusammenge- 
bracht werden  könnten;  ferner  fanden  sich  Erysi- 
mum  Cheiranthus  Per s.  (lanceolatum  Koch?)  und 
Er.  odoratum , dieses  noch  nicht  blühend;  Rumex 
scutatus  var.  liaslifolius , wovon  ich  Ihnen  einige 
Exemplare  sende.  Leontodon  incanum , Scrophularia 
juratensis, , Silene  livida , Athamanta  Malthioli , Cyli- 
sus  purpureus  häufig,  Gentiana  acaulis  var.  angusti- 
folia , mit  Stengeln  von  1 bis  G Zoll  Höhe.  Poly- 
gala Chamcebuxus , Polerium  polygamum?  Plantago 
capitata  Hoppe , Carex  prxcox  äf  ornithopoda , Cam- 
panula  spicata , zwar  noch  nicht  blühend,  aber  an 
den  Ueberresten  der  vorjährigen  Stengel  und  Aeh- 
ren  kennbar;  Calaminllia  alpina , Globularia  cordi- 
folia , Ceraslium  arvense  var.  slrictwn , Rhamnus 
saxatüis,  Fraxinus  Ornus , Medicago  carstiensis 
häufig,  jedoch  kaum  zu  blühen  aufangend.  Noch 
nicht  blühend  Hieracium  porrifolium , Seseli  Gouani 
K.y  Artemisia  camphorata,  eine  Scabiosa , die  nach 
den  Wurzelblättern  zu  schliessen  sich  zu  S.  IUad- 
nikiana  ausbilden  dürfte.  Astragalus  resicarius , 
Spirxa  ulmifolia.  Bereits  verblüht  Primula  Auri- 
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cula  glabrescens , Sesleria  carulea,  Prunus  Mahal  cb, 
Oslrtja  vulgaris.  Blscutella  lucida  DeC.  sammelte 
Ich  grösstentheils  mit  ausgebildeten  Früchten,  wäh- 
rend jene  Art,  die  ich  auf  den  Wiesen  vor  Udiue 
und  in  der  Nähe  von  Artegna  mit  Hieracium  in- 
camalum  gesehen  hatte,  erst  zu  blühen  anfing; 
endlich  sah  ich  hier  Lycopodium  helrelicum , Galium 
rcmum  und  andere  weniger  erhebliche  Dinge.  Der 
BeFg,  welcher  schon  hu  seinem  Fusse  eine  so  üppige 
Vegetation  zeigt,  ist  ohne  Zweifel  in  seinen  hohem 
Regionen  noch  reicher,  und  verdiente  wohl,  wie 
überhaupt  der  karnische  Gebirgszug,  wiederholte 
und  fleissige  Besuche.  Meine  Zeit  war  für  diess- 
mal  viel  zu  kurz  bemessen,  um  den  geringsten  Ver- 
zug zu  gestatten,  und  da  ich  den  Zweck  meiner 
Reise  erreicht  hatte , eilte  ich  beruhigten  Her- 
zens zurück. 

Vor  der  Abfahrt  hatte  ich  das  Vergnügen,  die 
Bekanntschaft  des  Hrn.  Erzpriesters  und  Ortsseel- 
sorgers zu  machen,  welcher  mit  zuvorkommender 
Gefälligkeit  die  Besorgung  der  Einsammlung  einer 
Parthie  Samens  des  Alyssum , sobald  er  reif  werden 
würde,  übernahm,  so  dass  ich  hoffen  darf,  Ihren 
und  noch  andere  botanische  Gärten  damit  versor- 
gen zu  können.  Bei  dieser  Gelegenheit  erfuhr  ich 
auch  von  dem  Hrn.  Erzpriester,  dass  der  Theil  des 
Quarnan  - Berges,  wo  die  Quelle  entspringt,  woraus 
die  Wasserleitung  gespeist  wird,  auch  gegenwärtig 
noch  den  Namen  Monte  della  Fontana  führt,  so  dass 
über  die  Identität  meiner  Pflanze  mit  dem  A.  pc- 
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träum  Arduini  kein  Zweifel  bleibt,  übrigens  nach 
in  derselben  Gegend  keine  andere  Art  dieser  Gat- 
tung, nicht  einmal  das  auf  unsern  Kalkbergen  so 
häutige  A.  montanum  za  sehen  ist. 

Auf  der  Rückreise  von  Udiu€  über  Palma  naova 
gegen  Monfalcone  fand  ich  noch  bis  zur  Hälfte  des 
Weges  zwischen  den  beiden  vorgenannten  Städten 
das  Hieracivm  incamatum  auf  Wiesen,  also  noch 
viel  südlicher  und  tiefer  als  oben  erwähnt  wurde. 

Nachschrift  von  Hofrath  Koch. 

Den  vorstehenden  sehr  interessanten  Aufsatz 
theilte  mir  Hr.  Magistrats- Assessor  Tommasini 
gefälligst  mit,  und  gab  mir  dabei  die  Erlaubniss, 
davon  beliebigen  Gebrauch  zu  machen.  Das  bota- 
nische Publikum  wird  mir  Dank  wissen,  dass  ich 
denselben  hier  dem  Drucke  übergebe,  da  er  Auf- 
schlüsse über  eine  bisher  mit  Dunkel  uinhüiite  Pflanze 
gibt  und  ausserdem  viele  Nachrichten  über  die 
Flora  der  Gegend  von  Gemona  enthält. 

Die  mir  gefälligst  mitgetheilfen,  auf  dem  von 
Arduini*)  angegebenen  Standorte,  dem  Monte 
della  Fontana  bei  Gemona,  gesammelten  Exemplare 
des  Alyssum  petrwum  gehören  ganz  ohne  allen  Zwei- 
fel zu  Alyssum  edentulum  W.  K.  Das  häufige 
Vorkommen  an  dem  benannten  Standorte  dieser 
zu  Arduini’s  Zeiten  neuen  Species  und  die  Ab- 

*)  In  dem  ersten  Specinicn  Animadversionum  botanicorum 
schreibt  der  Autor  seinen  Namen  Arduinus,  im  zwei- 
ten aber  H arduin  us.  Den  Grund  dieser  Verände- 
rung finde  ich  nicht  angegeben.' 
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Wesenheit  aller  andern  Arten  dieser  Gattung  an 
demselben  Orte  lassen  wohl  keinen  Zweifel  über 
die  richtige  Bestimmung.  Auch  treffen  Beschrei- 
bung und  Abbildung  zu.  An  letzterer  ist  wohl  zu 
tadeln,  dass  an  einem  Theil  der  Blüthen  die  Blu- 
menblätter zweispaltig,  an  andern  nur  seicht  aus- 
, gcrandet  abgebildet  sind,  das  bat  man  aber  in  jenen 
Zeiten  so  genau  nicht  genommen.  Auch  scheint  in 
der  Beschreibung  nicht  zu  passen,  dass  Arduini 
seine  Pflanze  perennis  nennt,  aber  er  sagt  auch, 
„er  habe  dieselbe  im  Monat  September  gefunden 
und  obgleich  sie  damals  keine  Blüthen  und  keine 
Blätter  gehabt  hätte,  so  habe  er  doch  an  den  ver- 
trockneten Stengeln  und  au  den  Scheidewänden 
der  Kapseln  gefunden,  dass  er  eine  neue  Art  vor 
sich  habe.”  Die  Alyxm , welche  im  Herbste  keine 
Blätter  haben,  sind  todt  und  sind  zweijährige  Pflan- 
zen. Nun  aber  sagt  Arduini  weiter,  er  habe 
von  dieser  neuen  Pflanze  einige  Stöcke  gesammelt 
und  sie  in  den  Garten  von  Padua  versetzt,  wo  sie 
im  nächsten  Jahre  gebliihet  hätten.  Dicss  müssen 
doch  wohl  junge  Pflanzen  gewesen  seyn,  die  noch 
nicht  geblühet  hatten.  Uebrigens  ist  auch  Alyssum 
edentulum  nicht,  genau  zweijährig,  es  gibt  Exem- 
plare, und  eben  nicht  selten,  welche  nach  dem 
Verblühen  noch  einen  und  den  andern  Wurzelkopf 
behalten , der  erst  iin  dritten  Jahre  zur  Biüthe 
kommt.  Wir  werden  nun  diese  Arduini'sche 
Pflanze  künftig  Alyxxum  petraum  nennen  und  dazu 
A.  edentulum  W.  K-  als  Synonym  setzen.  Der 


Digitized  by  Google 


507 


Name  A.  pctrßum  ist  iilter  als  der  Lin  nasche, 
und  der  Name  A.  gcmonensc  ist  dadurch,  dass 
Wulfen  eine  andere  Pflanze  unter  diesem  Namen 
beschreibt,  die  er  mit  der  bei  Gemona  wachsenden 
verwechselt  hat,  auch  zweideutig  geworden. 

Diese  W ulfen’ sehe  Art  habe  ich  in  S türm' s 
Flora,  wo  sie  abgebildet  ist,  unter  dem  Namen  Alys- 
*vm  gcmonensc  beschrieben,  anch  hat  Hr.  Hofrath 
Reiche  nbach  sie  in  der Iconographie  fig.  4281.  b. 
unter  diesem  Namen  dargestellt.  Da  diese  Art  aber 
die  bei  Geinonn  wachsende  nicht  ist,  so  werden 
wir  sie  künftig  Altjssum  medium  Hosl  benennen. 
Ohne  Zweifel  hatte  Host  von  Wulfen  und  P or- 
te nsch lag,  die  er  als  Finder  anführt,  Exemplare 
erhalten.  Meine  Exemplare  dieser  Pflanze  sind 
nicht  an  den  von  Host  und  Wulfen  angegebenen 
Standorten  gesammelt;  ich  besitze  ein  Exemplar, 
welches  Hr.  Dr.  Biasoletto  auf  Osero  und  zwei, 
welche  Hr.  Magistrats- Assessor  Tommasini  in 
Dalmatien  gesammelt  hat,  durch  die  Gefälligkeit 
dieser  Herren. 

Mit  den  Exemplaren  des  Alyssum  petrccum 
erhielt  ich  noch  zwei  interessante  Pflanzen,  den 
Elymus  crinitus  Schrcber  als  einen  neuen  Beitrag 
zur  Flora  von  Triest  und  dann  Exemplare  einer 
Ophrys , die  ich  zwar  schon  früher  von  diesem  ge- 
fälligen Freunde  als  Ophrys  alrata  Lindl.  erhalten 
hatte,  die  aber  auf  der  Stelle  gesammelt  sind,  wo 
die  von  mir  in  meiner  Synopsis  «ufgeatellte  Ophrys 
Escudospcculum  gewachsen  ist;  ich  erhielt  sie  mit 
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der  Bemerkung,  dass  keine  andere  Art  dieser  Gat* 
tung  daselbst  vorkäine.  Giess  veranlasste  mich,  über 
diesen  Gegenstand  neue  Untersuchungen  anzustel- 
len.  Die  Exemplare  der  Oplirys , welche  ich  als 
Ophrys  Pseudospeculum  in,  meine  Synopsis  aufnahin, 
erhielt  ich  von  Hrn.  Kützing  als  Ophrys  aadrifera 
- Bieberstein,  die  es  jedoeh  nicht  seyn  konnte,  weil 
sie  keine  Jreitheilige  Lippe,  keine  pfrietnlichen  Hör* 
ner  auf  den  Seitenlappen  von  der  Länge  dieser  und 
kein  Anhängsel  an  der  Spitze  des  mittlern  Lappens 
hat,  wie  Bieberstein  seine  Ophrys  ceslrifera 
beschreibt.  Die  von  Hrn.  Kiitzing  erhaltenen 
Exemplare  hatten  griingelbliche  Blüthen  mit  einem 
schwachen  Anflug  von  Braun,  besonders  ain  Rande 
der  Lippe  und  eine  grosse  glatte  Stelle  auf  dem 
Rücken  derselben.  Dadurch  bekam  die  Pflanze 
eine  so  grosse  Aehulichkeit  mit  einem  Exemplare 
der  Ophrys  Pseudospeculum , welches  ich  von  Hrn. 
Salzmann  erhalten  hatte,  dass  ich  sie  unter  die- 
sem Namen  in  die  Synopsis  einzutragen  keinen 
Anstand  nahm.  Nach  jetzt  wiederholter  genauer 
Prüfung  finde  ich  aber  doch , dass  sie  nicht  zu 
Ophrys  Pseudospeculum  gehört.  Desswegen  bitte 
ich  die  Besitzer  meiner  Synopsis,  diese  Art  weg- 
zustrciehen.  Die  Exemplare  waren,  wie  ich  jetzt 
erst  bemerke,  mit  der  Blüthe  in  kochendem  Was- 
ser gebrühet,  w elches  vermuthlich  die  Veränderung 
der  Farbe  und  das  Verschwinden  des  ohnehin  spär- 
lichen Samiucts  zwischen  den  Streifen  auf  der  Mitte 
der  Lippe  veranlasst  hat. 
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Ob  nun  diese  Ophrys  alrala  eine  von  Ophrys 
(tranifera  verschiedene  Art  oder  nur  eine  Varietät 
derselben  mit  dunklerer  Färbung  der  Lippe  ist, 
muss  ich  den  Botanikern,  welche  beide  Pflanzen 
lebend  vergleichen  können,  überlassen.  An  den 
getrockneten  Exemplaren  habe  ich  kein  deutliches 
Merkmal  zur  Unterscheidung  finden  können. 

Den  Elymus  crinitus  fand  Hr.  Tommasini 
am  29.  Mai  des  laufenden  Jahres  auf  Schutthaufen 
an  der  neuen  Anschüttung  am  Meere  bei  St.  An- 
drea, unweit  Triest;  er  könnte,  nach  der  beige- 
fügten Bemerkung,  durch  Zufalt  dahin  gekommen 
seyn,  ist  aber  in  Menge  vorhanden  und  dürfte  nicht 
sobald  ausgehen. 

Die  oben  in  dem  Aufsätze  des  Hrn.  Tomma- 
sini  mit  Fragezeigen  versehenen  Pflanzen,  nämlich 
das  Erysimum  Cheiranthu»  P und  Polerium  polyya- 
mum  P fanden  sich  nicht  in  dem  gefälligst  überschick- 
ten Pflnnzenversande,  wesswegen  ich  meine  Ansicht 
darüber  nicht  mittheilen  kann. 

II.  Versammlungen. 

Bericht  über  die  neunte  Versanmilnng  des  nalm  u issensclmft- 
licficn  Vereins  des  Harzes  zu  Blankenburg;  von  E.  G. 
Hornung  in  Ascliersleben. 

Schon  am  Vorabend  hatte  sich  ein  grösserer 
Theil  der  aus  fünfzig  und  einigen  Mitgliedern  be- 
stehenden Versammlung  cingefunden  und  verbi  achte 
diesen  theils  im  Betrachten  der  reichen  Pfianzen- 
sammlung  des  Hrn.  Apotheker  Hampe,  theils  in 
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wissenschaftlicher  Untorhaitang  im  Versammlangs- 
Saale  aufs  Anziehendste. 

Dem  in  der  vorjährigen  Versammlung  gefassten 
Beschlüsse  zufolge  bildeten  sich  den  7.  August  früh 
8 Uhr  aus  den  anwesenden  Mitgliedern  drei  Sectio- 
neu, nuiulich  eine  botanische,  eine  zoologische  und 
eine  mineralogische.  In  der  erstem  hatte  Hr.  Apo- 
theker Ilampe  mehrere  gut  erhaltene  Exemplare 
von  Credneria  $ ublriloba , denliculala  und  inlegcrrima 
aufgestellt,  und  zugleich  eine  versteinerte  Frucht 
beigefügt,  die  er  für  eine  Frucht  aus  dieser  Gat- 
tung ansprach.  Er  sprach  die  Vennuthung  aus, 
dass  diese  Pflanzen  den  Polygoncen  und  besonders 
der  Gattung  Coccoloba  nahe  verwandt  gewesen 
seyn  müssen.  Daun  übergab  Hr.  Ilampe  den  Ab- 
druck der  vorjährigen  Nachträge  zu  seinem  Pro- 
dromus  Flor,  hercyn.  und  lieferte  zugleich  einen  neuen 
von  41  Arten,  unter  denen  13  Pbanerogamen  und 
zwar  dabei  Thesium  atpinum  ; derselbe  lieferte  auch 
ein  Verzeichniss  der  von  ihm  auf  dem  Brocken  ge- 
fundenen  Phanerogamen  und  hohem  Cryptognmen 
und  fügte  diesem  mehrseitige  Betrachtungen  bei. 

O O ri 

In  einem  Topfe  zog  derselbe  Marchantia  fragrans , 
welche  frisch  vegelirte.  Hr.  Forstrath  H artig 
sprach  darauf  über  die  abnorme  Bildung  einer 
Eichel,  an  welche  derselbe  interessante  physiologi- 
sche Betrachtungen  auknüpfte.  Zum  Schlüsse  die- 
ser Section  legte  Hr.  Dr.  Schleiden  unter  seinem 
zusammengesetzten  Mikroskope  eine  aus  der  Lüne- 
burger Haide  stammende  weissc  Kieselerde  vor, 
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welche  ans  Kieselpanzern  von  Infusorien  bestand, 
und  dann  Reste  eines  Schaums,  welcher  sich  im 
Laufe  dieses  Frühjahrs  auf  dem  sogenannten  Ifschen- 
teiche  bei  Wernigerode  gebildet  und  dort  bis  zur 
Höhe  einer  Hand  sich  angehäuft  hatte.  Dieser 
Schaum  bestand  ebenfalls  fast  bloss  aus  Infusorien 
und  zeigt,  wie  ungemein  schnell  sich  dieselben  ver- 
mehren und  dass  folglich  die  ungeheuren  Anhäu- 
fungen ihrer  Panzer  in  vielen  Gegenden  nicht  so 
auffallend  sind,  als  sie  wohl  auf  den  ersten  Blick 
erscheinen. 

ln  der  auf  die  Sectionsversammlung  folgenden 
Hauptversammlung  demonstrirte  Hr.  Dr.  S ch  1 c i d e n 
die  von  ihm  gemachte  Entdeckung  über  die  Be- 
fruchtung der  Pflanzen  und  zeigte  auch  noch  hier 
dio  oben  erwähnten  Infusorien. 

Wenn  auch  in  der  Sections-,  wie  in  der  Haupt- 
versammlung weniger  botanische  Vorträge  gehalten 
wurden,  so  war  die  Versammlung  doch  eine  eben 
so  interessante  als  durch  die  Anwesenheit  aus- 
gezeichneter Männer  glänzende.  Besonders  zahl- 
reich war  die  zoologische  Ahlheilung,  der  auch  ein 

grösserer  Tlieil  der  Botaniker  sich  angeschlossen 
hatte.  Ueberhanpt  ergab  sich,  dass  fast  sämmtliche 
Zoologen  auch  Botaniker  und  umgekehrt  ein  gros- 
ser Tlieil  der  Botaniker  auch  Zoologen  waren. 
Zoologische  Vorträge  wurden  gehalten  von  Hrn. 
Forstrath  H artig  über  die  Gallwespen,  über  das 
Vorkommen  von  Anobiun»  nudle  in  den  sogenann- 
ten Schlafköpfen  der  Kosen,  über  das  Vorkommen 
eines  Apion  in  den  Blattzcllen  von  Pappeln,  über 
die  Blattläuse  und  deren  Verlheiliing  in  mehrere 
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ss.  Th.  nea  aufgestellte  Gattungen  und  einige  kür- 
zere Beobachtungen.  Hr.  Prof  Blasius  über  ein 
Paar  neue  Arten  der  Gattung  Vesperugo,  deren  eine 
V.  Nitsonii  Keyscrl.  $ Blas,  dein  Harze  und  Schwe- 
den, die  andere,  V.  Nalhusii  Keyserl.  § Blas .,  der 
Gegend  von  Halle  und  Berlin  angebürt.  Derselbe 
über  ein  Paar  neue  Amphibien  des  Harzes  und 
einen  neuen  Schaalenkrebs  Limnelis  Wiegmanni  Key- 
serl. # Blas,  aus  der  Nähe  von  Braunschweig.  Hr. 
Rector  Lüben  über  einen  neuen  Küfer  aus  der 
Familie  der  Elateren.  und  der  Gattung  Sericus,  den 
Sericus  impressicoüis  Lüb.  von  der  Rosstrappe. 

In  der  mineralogischen  Section,  so  wie  in  der 
allgemeinen  Versammlung  sprachen  folgende  Mit- 

Slieder  über  Gegenstände  der  Mineralogie,  so  wie 
er  Berg-  und  Hüttenkunde:  Hr.  Ob.  B.  R.  Zin- 

ken, Hr.  B.  A.  Hagemann,  Hr.  Hütt.  Ass.  Zeu- 
ner,  Hr.  B.  A.  Römer,  Hr.  Bergschr.  Pren,  Hr. 
Dr.  Bley,  Hr.  Bergprob.  Heine,  und  es  wurden 
'Abhandlungen  verlesen  von  Hrn.  Bergr.  v.  Unger 
und  Hrn.  Bergmstr.  Ahrend. 

Es  wurde  sodann  beschlossen,  die  Versammlung 
Sn  den  nächsten  drei  Jahren  fortwährend  in  Blan- 
kenburg abzuhalten,  da  dieser  Ort  für  die  meisten 
Mitglieder  am  bequemsten  gelegen  ist,  und"  den 
schon  bestehenden  drei  Sectionen  noch  zwei  tech- 
nische hinzuzufügen,  eine  nämlich  tiir  Forstkunde 
und  eine  für  Berg-  und  Hüttenwesen. 

Nach  dem  Schlüsse  der  sämmtlichen  Arbeiten 
vereinigte  ein  sehr  heiteres,  durch  Scherz  und  wis- 
senschaftliche Unterhaltung  wie  durch  ansprechende 
Trinksprüche  gewürztes  Mahl  die  sämmtlichen  Mit- 
glieder nochmals;  nach  dessen  Beendigung  ein  grös- 
serer Theil  noch  einen  Spaziergang  machte  nach 
dem  interessanten  Rrgensteine  und  seiner  herrlichen 
Aussicht,  und  zurückgekehrt  von  demselben  ver- 
lebten sie  den  Abend  noch  heiter  iui  Versaium- 
lungssaale. 
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Regensburg,  am  7.  September  1839. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Beiträge  zur  Synonymie  der  Pflanzen  des  AUer- 
l/t ums : von  Dr.  F i ii  g e r h u t h in  Kscli. 

(Bruchstücke  einen  •jrössereu  Ganzen.) 

Die  Bestimmung  der  Pflanzen  des  Alterthums 
ist  in  jeder  Hinsicht  schwierig.  Meist  werden  die 
Pflanzen  ohne  alle  Beschreibung  nur  genannt,  indem 
die  Alten  keinen  Sinn  für  systematische  Anordnung 
hatten,  und  man  ist  genöthigt,  eine  Andeutung  oder 
eine  hervorstechende  Eigenschaft,  welche  in  einem 
beigegebenen  Epitheton  liegt,  zum  Fingerzeig  in 
der  Bestimmung  zu  nehmen;  oder  es  wird  nur  üert- 
iichkeit,  Blüthezeit  und  Vaterland  angegeben,  die 
hervorstechende  Eigenschaft  beiläufig  nur  geschil- 
dert, indem  vorausgesetzt  wird,  dass  alle  Leser  die 
Pflanze  kennen.  Freilich  war  die  Zahl  der  be- 

kannten Pflanzen  bei  den  Alten  gering,  und  die 
meisten  führten  wohl  einen  bestimmten  Namen  im 
Munde  des  Volks,  der  auch  in  spätem  Zeiten  blei- 
ben mochte.  Es  könnte  also  auch  der  Pflanzcn- 
name  selbst  einiges  Licht  zur  Bestimmung  geben, 
indem  er  entweder  eine,  auf  etymologischem  Wege 
, Flora  1839-  33.  K k 
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zu  erörternde,  Bedeutung  hat,  oder  indem  er  bei 
gleich  nachfolgenden  Commentatoren  vorkonnnt,  oder 
endlich  auch  selbst  noch  in  der  Sprache  des  Vol- 
kes fortlebt.  Aber  Jahrtausende  sind  ilber  diese 
Zeit  hinausgegangen,  und  wie  schon  Jahrhunderte 
Sprache,  Sitten  und  Gebrauche  eines  Volkes  zu 
verändern  vermögen,  lehrt  uns  fast  jedes  Kapitel 
der  allgemeinen  Weltgeschichte;  und  wir  würden 
sehr  irren,  wenn  wir  z.  B.  alle  jetzt  noch  in  Grie- 
chenland iin  Munde  des  Volkes  lebenden  Pflanzen- 
nainen  für  synonym  mit  denen  halten  wollten,  wel- 
che in  den  Schriften  der  alten  Griechen  Vorkom- 
men. Doch  sey  damit  nicht  gesagt,  als  wäre  die 
Vergleichung  der  Namen  so  ganz  werthlos:  — im- 
merhin werden  dieselben  doch,  wenn  auch  gleich 
sehr  beschränktes  und  karges  Hiilfsmfttel  zur  Be- 
stimmung dieser  oder  jener  Pflanze  der  Vorzeit, 
doch  den  Quellen  der  Alterthumskunde  der  Botanik 
Zimezählt  werden  müssen.  Wir  sind  daher,  durch 

h 

die  lleibc  der  Jahrhunderte  von  jenen  Zeiten  ge- 
trennt, bei  tinsern  Untersuchungen  vorzugsweise 
an  die  alten  Schriftsteller  und  sonstige  Quellen  der 
Altcrthumskuude  über  Botanik,  Medicin  und  Land- 
wirthschafl  angewiesen,  welche,  obgleich  durch  die 
Einwirkungen  der  Zeit  verstümmelt,  durch  Ab- 
sehreiben, entstellt  und  durch  unreife  Conjekturen 
missdeutet,  uns  in  ihren  mageren,  oft  nichts  sagen- 
den Beschreibungen  oder  leeren  Nomenclaturen,  die 
gar  zu  oft  unzureichenden  Mittel  an  die  Hand  ge- 
ben, einiges  Licht  in  diese  dunklen  Bäume  dringen 
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zu  lassen.  Darum  müssen  die  Entdeckungen  der 
v Reisenden  in  jenen  Ländern,  worin  die  früheren 
Beobachtungen  über  Gewächse  gemacht  wurden, 
sorgfältig  zti  Rathe  gezogen,  und  die  Forschungen 
der  Philologen,  wenn  sie  sich  über  den  gewöhnli- 
chen Kreis  der  eitlen  Wortklauberei  erheben,  ver- 
glichen werden,'  und  nicht  selten  linden  wir  hier- 
durch manche  Ergebnisse  unserer  vergleichenden 
Studien  bestätigt,  wenn  gleich  auch  gar  Vieles  noch 
zu  suchen  und  zu  enträthseln  bleiben  wird , und 
wir  uns  gar  oft  mit  einem  wahrscheinlichen  Kr- 
rathen  begnügen  müssen  — welche  Pflanze  wohl 
gemeint  seyn  möchte. 

I.  lieber  die  Baccharis  der  Alten. 

I t V 1 X fl  I t ( 

„HxXXÄft?  jUU^OV  1 TOIGV  X.7T0  POTXVrf  C(JLU>VVfAOV » 

J p'  ' 

tan  ds  xati 

sagt  Fa  vorin  us  und  gibt  uns  hierdurch  den 
Standpunkt  an,  von  welchem  aus  wir  die  bei  den 
Alten  verschiedentlich  vorkommende  Baccharis  zu 
deuten  und  näher  zu  bestimmen  haben.  Als  Sal- 
benbereitung finden  wir  die  Baccharis  wohl  zuerst 
erwähnt  bei  A e s ch  y 1 u s,  A r i s t o p h a n e s,  S y m o- 
nides,  Hippo  erstes  und  A t h erneu  s ; und  PI  i- 
nius  gibt  uns  die  Wurzel  des  Baccar  als  denjeni- 
gen Bestaudtheil  an,  woraus  die  Salbe  Baccar  oder 
Baccharis  bereitet  wurde,  „nnguenta  ex  ca  radice 
fieri  solitn  npnd  antiquus,  Aristophanes  priscie 
CouMediic  poeta  testis  est ,”  und  hieraus  folgernd 
zweifle  ich  auf  keinen  Fall,  dass  eben  diese  Salbe 

K k 2 
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bei  den  eben  angeführten  Autoren  auch  nur  daher 
den  Namen  ßaoiKu^g  oder  ßxny^iq  führte,  als  zu 
deren  Bereitung  die  Wurzel  dieser  Pflanze  als 
Hauptingredienz,  und  /Zwar  als  Wohlgeruch  geben* 
des,  verwendet  wurde.  Auch  ein  Streupulver  ivurde 
aus  der  Wurzel  der  Baccharis  bereitet;  denn  das 
Wort  Diaspasma  bezeichnet  bei  den  Alten  ein  tro- 
ckenes Pulver,  womit  Ktirpertheile  theils  des  Wohl- 
geruchs wegen,  theils  auch  wohl  als  Heilmittel  be- 
streut wurden.  Ob  nber  die  Baccharis  in.  den  alle- 
gir teil  Stellen  des  A e s eh  y 1 u s , A r i s t o p h n n e s 
und  Atheiifeus  hierhin  zu  ziehen  sey,  wage  ich 
nicht  zu  bestimmen : doch  möchte  ich  Ersteres  ver-  , 
imithen,  indem  cs  mir  scheint,  als  sey  hier  nur  von 
der  Baccharis  als  wohlriechendem  Cosinctlcuiu  die 
Hede.  *) 

Gehen  wir  non  zur  Betrachtung  der  Pflanze 
selbst,  60  treten' uns  eine  Menge  der  verschieden- 
artigsten Meinungen  und  Ansichten  entgegen,  wel- 
che wir  folgend  näher  zu  prüfen  versuchen  wollen. 
Anguillara  hält  die  Beschreibung  der  Baccharis 
bei  Dioscorides  und  mithin  auch  die  des  Pli* 
nius  für  verstümmelt  und  nennt  sie  ein  aus  eiuem 
Abschnitt  des  Kratevas  über  Asaron  entnomme- 
nes und  von  den  Abschreibern  eiugeschobenes  Ka- 

Anakrcon  und  andere,  welche  Fee  Conmicnt.  sur 
PI  ine  III.,  18.  unter  dem  foule  d’autcurs  nufluhrte, 
die  von  dieser  Pflanze  sprechen , spric  ht  und  sprechen 
weder  von  der  Pflanze,  noch  von  der  Salbcnconiposi- 
tion  Baccharis. 
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pitel.  Was  übrigens  diese  absprechende  Ansicht 
betriflt,  so  bat  schon  IWatthiolus  hierüber  durch 
treffliche  Beweise  entschieden.  Wir  haben  daher 
hierüber  nichts  weiter  zu  sagen;  nur,  möchte  noch 
beizufügen  seyn , dass  die  von  Anguillara  auf- 
gestellte Meinung  viel  älter  zu  seyn  scheint,  indeip 
IM  in  i us  schon  gegen  etwas  Aehnliches  ankämpfte, 
indem  er  sagt:.„sed  eortnn  quoque  error  corrigeu- 
dus  est,  tjui  baccar  rusticum  uardum  appellavere. 
Est  enim  alia  herba  sic  coguomioata,  quam  Grreci 
asaron  vocant.”  . , • < 

* ftl  a t th iu tu s gibt  uns  in  seinen  Comment.  in 
Diosc.  die  Abbildung  einer  Pflanze,  welche  L a- 
cuna  und  Jul.  Moderato  für  die  ächte  Iiaccha- 
rix  des  Dioscorides  ausgaben.  Es  lässt  sich 
aber  in  dem  schlechten  Bilde  nur  un  Allgemeinen 
eine  Pflanze  aus  der  Familie  der  Asperifolien  er- 
kennen , und  wie  S p r c n g e 1 * in  dieser  Abbildung 
eine  lnulu  xquarrosa,  erkennen  und  so  des  Mat- 
tbiolus  vermeinte  Bacchari * auf  diese  Pflanze 
deuten  konnte,  ist  mir  unerklärlich.  Besser  ist's 
doch,  immer  eiu  unbestimmbares  Bild  zu  übergehen, 
als  demselben  einen  Namen  anhüngen , welcher  in 
keiner  Beziehung  iluu  zukommt. 

Uebrigeus  stimmt  auch  die  I/iula  squanom  auf 
keinen  Fall  mit  der  Baccharis  der  Alten>;  denn  den 
starken  Geruch,  den  diese  Juttla  hat,  wird  wohl 
Niemand  angenehm  nennen,  auch  sind  die  Blumen 
gelb  und  nicht  roth),  was  Diuseoides  ausdrück- 
lich vuu  seiner  Baccharix  sagt..  Auch  geluvte  die 
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Bnceharla  ja  unter  die  wohlriechenden  Kranzpflan- 
*en  ßorxvr  l<rrir  eowdr?  crs<pxvMy.»r ikz” 

Diosc. , wohin  auch  PI  in  ins  diese  i>flnnze  „Bac- 
CHris  vocatur  narduin  rusticuin  de  quo  dicemns 
Inter  flores"  stellt.  — Und  würden  wohl  die  Alten 
die  unansehnliche,  übelriechende  Inuki  sqvarrosa 
mit  fast  geruchlosen  Blumen  in  Kränze  geflochten 
haben,  und  würde  wohl  Virgil  davon  gesagt  haben : 
— — — — Baccare  fronten» 

cinjnte,  ne  vati  noceat  mala  lingua  futuro”? 
„Ueberhaupt  haben  wir  keinen  rechten  Begriff  von 
dein  Rafinement  der  Kranzflechtekunst  der  alten 
Blumenmädchen,  wovon  Plinius  sagt:  „Variari 

cu-plnm  mixtnra  versicolore  florum , »pisc  invicem 
odores  coloresque  accenderet.”  — Und  gewiss  be- 
' sassen  diess  lieblichen  Kranzflechterinnen  (da  die 
v Kränze  in  der  Symbolik  des  Alterfhums  eine  so 
grosse  Kulte  spielten,  und  fast  jede  Blume,  woraus 
ein  Kranz  geflochten  war,  eine  besondere  Deutung 
hatte)  über  die  Verwandtschaft  der  zu  vereinigen- 
den Kräuter  und  Blumen  in  Bezog  auf  Farbe  und 
Gerüche,  wie  sic  ain  wohlthuendstcu  für  die  Sinne 
nachbarlich  zusammen  gpstellt  werden  mussten, 
eine  eigene,  auf  bestimmten  Gesetzen  beruhende 
Kunsttheorie.  Bei  Paschalius  de  eoron.  finden 
wir  manches  hierher  Gehürige  gesammelt ; doch  am 
meisten  belehrend  sind  hierüber  die  kleinen  Sinn- 
gedichte der  griech.  Antholog.  PI  in.  XXI.  u.  m.  a. 

Sprengel  Coinment.  in  Diosc.  hält  die  Bac- 
chari»  mit  L.  Kau  wolf  für  Gnaphaflttm  t satiyuineum , 
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welches  letzterer  auf  dein  Libanon  (and  (Reise  285. 
ti.  Kussel  hist.  n.  Alepp,  1.  195.).  Doch  dies^ 
wei.sswollige  Pflanze  mit  schön  - rothen,  in  l'uryuv 
beu  stehenden  Ultimen,  die  geruchlos  ist,  stimmt 
nicht  mit  der  Baccharis  des  Arztes  von  Anazarbos. 
Gehen  wir  weiter:  Dioscorides  sagt  nichts  von 
der  Heimath  seiner  Baccharis , P l i n i u s nennt  sie 
einheimisch  „unde  quiilam  errore  falso  barbaricain 
eam  appellabant,”  Galenus  Interpr.  voc  Hippocr. 
nennt  sie  eine  lydische  Pflan/c  und  V irgil  zählt 
sie  unter  die  spontanen  Gewächse:  v 

„At  lib!  prima,  puer,  nullo  uuinuscula  cultu, 
errantes  hederas  passim  cum  baccare  tellus, 
mixtaque  ridenti  colocasia  fundet  aenntho;” 
und  wesshalb  denn  nun  nach  Aegypten  und  Syrien 
hinüber  greifen  zu  einer  Pflanze , die  gar  nichts, 
weder  Habitus,  Wohlgerueh,  noch  Standort  mit  der 
Baccharis  der  Autoren  gemein  hat. 

Fee  in  seiner  Flore  de  Virgile  und  in  sei- 
nen Commentaires  sur>  Pli  ne  hält  die,  Baccharis 
dieser  Autoren  für  J)igilalis  purpurca , eine  Pflanze, 
die  in  Griechenland  noch  nicht  aufgefundcu  und 
iiu  Süden  Italiens  sehr  selten  ist;  woher  es  denn 
auch  kommen  mag,  dass  Theophrast  dieselbe 
nicht  kannte,  und  der  vielgereiste  Dioscorides, 
so  wie  die  römischen  Autoren  in  ihren  Schriften 
keiner  Pflanze  gedenken,  welche  mich  nur  eine 
entfernte  Achnlichkcit  mit  der  DigUulis  purpurca 
hätte.  Vergleichen  wir  die  Beschreibung,  welche 
Dioscorides  von  seiner  Baccharis  gibt,  den  P 1 i- 
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n ins,  welcher  die  Beschreibung  des  Dioscori- 
des  benutzte;  ferner  den  Arzt  von  Aegina  und 
Oribasius,  welche  den  Dioscorides  abgeschrie- 
ben,  und  stellen  wir  diesen  eine  Definition  der  Di- 
gitalis purpurea  gegenüber,  so  geht  aus  diesem 
Vergleich  klar  hervor,  dass  eigentlich  kein  Merk- 
mal der  Uebereiustiininung  (die  trügerische  Blatt- 
form  allenfalls  ausgenommen)  zu  finden  ist,  und 
dass  die  Aufstellung  einer  Identität  dieser  Pflanzen 
nur  baarer  Unsinn  seyn  könne.  Wenn  Fee  im 
Verlaufe  seiner  Deductionen  ferner  die  Worte  des 
Plinius  „odor  somnum  gignit"  auf  die  narkotische 
Wirkung  seiner  Digitalis- Baccharis  bezieht,  so  irrt 
er  sehr;  denn  die  narkotischen  Wirkungen  der 
Digitalis  purpurea  sind  mehr  an  eine  feste  Base 
gebunden,  als  dass  sie  durch  den  Geruch  schon 
so  bedeutende  Effekte  hervorzubringen  vermöchten, 
es  sey  denn,  dass  wir  zur  Alles  durchdringenden 
Decilliontel- Theorie  der  Homoiopathie  unsere  Zu- 
flucht nehmen  würden,  und  einfach  findet  sich  die 
Erklärung  der  von  Plinius  nachgeschriebenen 
Worte  des  Dioscorides  »serrt  Ss  Kal  inrvo7rolog 
r icrpr''  in  dem  alten  Satze:  „Wohlgerüche  machen 
schläfernd.”  — Uebrigens  würde  auch  der  üppige 
Römer  nicht  die  Digitalis  purpurea , die  keinen 
Wohlgeruch  in  keinem  ihrer  Theile  besitzt,  zum 
Parfümiren  der  Kleider  benutzt  haben,  wie  Pli- 
nius — „vestibus  odoris  gratis  inseritur” — angibt. 

Zur  Coinpletirung  der  verschiedenen  Ansichten 
über  die  Baccharis  will  ich  noch  anführen,  dass 
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Leonicenus  und  diesem  folgend  Bravasolus 
die  Pflanze  des  Dioscorides  ard  Plinius  für 
Malrixalcia  (eine  Nepeta),  andere  für  Asperula  odo- 
rala ; wieder  andere  dieselbe  auf  Geum  urbanum  u.  s.  w. 
deuteten.  Doch  genug  des  Wustes  unsicherer  Mei- 
nungen! Ich  will  nun  folgend  die  Beschreibung 
der  Baccliaris  des  Dioscorides  lib.  III.  cap.  XL1 V. 
tonführen  und  dieser  die  Diagnose  der  Valeriana 
Saliunca  All.  Pcd.  als  derjenigen  Pflanze  zur  Ver- 
gleichung beifügen,  welche  ich  nach  meinen  Unter- 
suchungen und  allseitiger  Benutzung  der  Quellen 
des  Alterthums  für  die  üchte  Baccharis  des  Dios- 
corides halten  muss. 

Dioscorides  'gibt  I.  c.  folgende  Beschreibung : 
j,Bax%afj$  ßoruvr,  i crlv  evwärj  ffrspxVwy,xrixr  ?? 
Ta  Tfa%,sa,  piysboq  eyovrx  ftsra|u  iou  xxl 

$\cy,W  xauXö?  ds  yu'ViwSrf,  irrysws  ro  vpo*;t 
U7roTfa%uf , orx^xpvxSxg  «v-9-^  ds  if/,TTO^pu^Xt 
vttcXsvxx,  jc/£a / ds  ouoixi  Tai?  rov  pthxvoq 

eWsßofovy  £01*07x1  t>j  oa/xt j x>vvxy.uluu‘  piKsi  ds 
Ttjxyix  xxl  XVIHUX." 

Baccliaris:  caulis  angn-  Valeriana  Saliunca: 
latus,  cubitalis,  subasper,  caules,  alii  erecti  alii  ad- 
ramosus;  scendentes  pnbescentes  j 

folia  aspera  magnitu-  folia  Integra  brevi-pe- 
dlne  inter  violarn  et  ver-  tiolata,  radicalia  obovata, 
bascum  media;  canlina  lanceolata  ; 

flores  purpurei  isub-  flores  eapitato-coryin- 
albicantes  et  odorati ; bosi : corollae  rubclUc  sua- 

veolentes ; 


Digitized  by  Google 


522 


radices  hellebori  nlgrj 
similes,  qnibus  odor  cin- 
«ainoini  proximus. 

Solu  in  amat  asperum 
minimcquc  humidum. 


radix  nodosa,  rnuiosa, 
multiccps,  acris,  odora- 
tissima. 

In  Alpibus  Sabandins 
Vallesi® , I talim , Pede- 
inonti  etc. 


Plinius  benutzte  die  Beschreibung  desDios- 
corides,  wie  aus  einer  Vergleichung  lib.  XXI.  b. 
hervorgeht;  zugleich  führt  derselbe  1.  c.  eine  dein 
Baccar  ähnliche  Pflanze  des  Combretum  an,  welche 
sich  durch  schmälere  Blätter  und  höheren  Wuchs 
unterscheide,  und  wohl  Valeriana  rubra  ß.  L. 
=3  Cmlranlhus  anguslifolius  DcC.  seyn  möchte. 
Galen,  Oribasius  und  P.  Aegineta  haben 
dein  Dioscorides  nachgeschrieben,  und  es  fällt 
mithin  die  Meinung  einiger  Schriftsteller,  als  sey 
unter  den  obengenannten  Autoren  keine  Identität 
ln  Bezug  auf  Baccharis  zu  suchen,  weg. 

Gemäss  den  in  diesen  Blättern  niedergelegten 
Untersuchungen  stelle  Ich  nun  folgende  Synonymie 
der  Baccharis  auf; 

Bax^Jcfi^Diosc.  Erotian.  exp.  voc.  Hippoci*. 
(Bäk^x^i?,  El  Sog  ßcrxvrf  XXI  ju^oo')  Gal  onus 
Interp.  voc.  Hipp.  Oribas.  CH.  P.  Aegineta. 
Vtxxxuqi;  und  B xx’XJx(>if  Athen.  Deipnos.  Ltician. 
Le  xiph.?  Baccar  Virgil.,  Plin.  hist.  n.  Baeearis. 
Ejusd,  «$*  Nardmn  rusticum  I.  c.  Valeriana  Sa- 
liunca  All.  pedeui. 
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* Bxxxxf«;  Hippocr.  de  nat.  mal.  B 
Athen.  Aeschylus,  Aristophanes,  Baccar 
et  Bnecharis  PI  in.  Die  Salben-  Cotiiposition  oder 
das  aus  trockenen  Wurzeln  bereitete  Diasjjasma. 

(Schluss  folgt.) 

H.  'Versammlungen. 

Sitzung  der  k.  bot  an.  Gesellschaft  am  5.  Aug.  1839 . 

Die  anwesenden  ordentlichen  Mitglieder  sahen 
heute  mit  vieler  Betrübniss  ihren  gewöhnlichen 
Kreis  um  zwei  dienere  Collegen  vermindert,  indem 
ihm  seit  dem  letzten  Zusammentritte  Hr.  Canonicus 
.Emmerich  und  Hr.  Forstrath  Baron  v.  Stengel 
durch  den ‘Tod  entrissen  worden  waren.  Professor 
Dr.  Fürnrohr  theilte  über  beide  folgende  Noti- 
zen mit: 

Ifr.  Wolfgang  Joseph  Emmerich  wurde 
im  Jahre  1770  zu  Stadt  Kemuath  in  der  Oberpfalz 
geboren.  Von  seinen  übrigens  armen  Eltern  für  • 
den  geistlichen  Stand  bestimmt,  erwarb  er  sich 
seine  Vorbildung  hiezu  auf  den  Gymnasien  zu  Arn- 
berg und  Regensbarg  und  erhielt  im  Jahre  1796 
die  Priesterweihe.  Schon  als  Studirender  batte  er 
eine  besondere  Neigung  zur  Musik  gezeigt,  und 
die  von  ihm  darin  erworbenen  Kenntnisse  waren 
seinen  Vorgesetzten  nicht  entgangen,  indem  sie 
ihn  bewogen,  seinem  Wunsche,  sieh  der  Seel- 
sorge zu  widmen , 'tu  entsagen  und  dagegen  dio 
Leitung  des  k.  Studienseminars  von  St.  Emmeram 
— einer  Anstalt,  worin  arme  Studirende  unentgcld- 
lieh  Wohnung  und  Kost  gemessen,  dafür  aber  den 
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Musikeitor  der  Stiftskirche  St.  Emmeram  zu  Ver- 
sehen haben,  — zu  übernehmen.  An  dieser  Anstalt 
wirkte  der  thätige  Mann,  erst  unter  dem  Titel  eines 
Präfecten,  später  unter  dem  eines  fnspectors,  3S 
Jahre  lang  für  Bildung  und  Erziehung  mit  dem 
glücklichsten  Erfolge.  . Die  ihm  dabei  gewahrten 
Mussestunden  wusste  er  ebenso  auf  die  nützlichste 
Weise  auazufiilleu.  Seine  Liebe  zur  Musik  machte 
ihn  zu  einem  gewandten  Compositeur,  und  die  von 
ihm  in  Musik  gesetzten'  Kirchengesänge,  zu  deren 
Veröffentlichung  durch  den  Druck  seine  Beschei- 
denheit ihn  erst  spat  kommen  Hess,  fanden-  in  en- 
geren wie  in  .weiteren  Kreisen  ausgezeichneten  Bei- 
fall. Dieselbe  Anerkennung  wurde  seiner  „Anlei- 
tung zur  lateinischen  Versekunst,  Regensburg  1815v” 
wovon  in  kurzer  Zeit  drei  Auflagen  sich  folgten,  ' 
zu  Tlieil.  Bald  erwachte  in  ihm  aber  auch  der 
Hang  zur -Naturgeschichte,  und  die  Anatomie  des 
menschlichen  Körpers  war  de/  erste  Zweig  der- 
selben , welchem  er  sich  mH  allem  Eiter  hingab. 
Nachdem  er  sich  durch  üeiwohnung  von  Sectioneu, 
ko  wie  durch  Abbildungen  hinlängliche  Einsicht 
hievon  verschafft  hatte,  wandte  er  sich  zu  dem 
Studium  der  Mineralogie.  Keine  Anstrengungen, 
keine  Kosten  wurden  gescheut,  um  in  kurzer  Zeit 
eine  reichhaltige  und  instruciive  Sammlung  zusam- 
uienzubritigeu  und  sein  Eifer  wirkte  elektrisch  auch 
auf  soiue  Zöglinge,  welche  ihre  grösste  Freude 
darin  fanden,  ihren  väterlichen  Freund  auf  seinen 
Wanderungen  zu  begleiten  und  vou  ihm  Belehrung 
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in  einem  den  jugendlichen  Geist  so  ansprechenden 
Fache  zu  erhalten.  Ihm  selbst  gewährte  es  das 
grösste  Vergnügen,  seine  Sammlung  mit  denjenigen, 
welche  Sinn  dafür  hatten,  zu  durchgehen  und  die 
darin  befindlichen  Mineralien  mit  den  Beschreibun- 
gen der  Schriftsteller  zu  vergleichen.  Nachdem 
sein  Wissensdrang  in  diesem  Fache  einigermassen 
befriedigt  war,  machte  er  sich  mit  gleicher  Be- 
gierde au  das  Studium  der  Botanik,  wozu  ihm  der 
Ankauf  des  Mayr' sehen  Herbariums,  welches  noch 
grossentheils  die  üriginalexeinplare  zu  den  Ecfypa 
plantaruin  llatisbouensium  enthielt , den  ersten  Im- 
puls gab.  Anfangs  sammelte  er  nur  die  Phanero- 
gaincn  der  Regensburger  Gegend;  als  ihtu  aber 
nach  einigen  Jahren  hier  nichts  Neues  mehr  vor- 
knm,  wandte  sich  sein  Eifer  ebenso  sehr  auf  die 
Erforschung  der  Laubmoose  und  Flechten.  Wie 
■ mühsam  ihm  die  Bestimmung  derselben  oft  werden 
niusste,  geht  daraus  hervor,  dass  in  Regeusburg 
selbst  damals  kein  Botaniker  sich  aufhielt,  der  ihm 
dieselben  benennen  konnte,  wesswegen  er  allein 
auf  Br  i de l’s  Muscologia  recentioruiu  und  Funck's 
kryptogamische  Gewächse  des  Fichtelgebirge , die 
ihm  nebst  einer  einfachen  Lupe  zu  Gebote  standen, 
angewiesen  war.  üemohngeachtct  wurden  seine 
Bestimmungen  später  grösstenthcils  von  durchrei- 
senden Kryptogamenforschern , die  ihn  besuchten, 
z.B.  Hornschuch,  Funck,  Duval,  AI.  Braun,  Lau- 
rer u.  a.  bestätigt.  Seinen  scharfsichtigen  Augen  ver- 
dankt die  Begeusburger  Flora  manchen  schützbaren 
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Beitrag,  z.  B.  Pyramiditm  lelragonvm  (worüber  er 
auch  eine  kurze  Notiz  in  der  botan.  Zeit.  1822, 
S.  447.  mittheilte),  Hypnum  dimorph  um,  Mtesia  he - 
xnyona , Bartramia  Oederi , Grimmia  Icucopiuea, 
Fimaria  Mühlenberyii,  Gymnoslomum  acaule  u.  v.  a.  m. 
Im  Jahre  1821  wurde  er  zutn  ordentlichen  Mifc- 
gliede  der  botanischen  Gesellschaft  aufgenornmen 
und  übernahm  als  solches  die  Aufsicht  über  das 
Herbarium  derselben,  welches  er  neu  ordnete  und 
worüber  er  einen  vollständigen  Katalog  anfertigte. 
Gerne  theiltc  er  jedem  von  dem  reichenVorrathe  seiner 
eigenen  Ihipieten  mit,  ohne  dafür  einen  besonder» 
Ersatz  in  Anspruch  zu  nehmen;  Beiträge  auswärti- 
ger Freunde  nahm  er  zwar  gerne  an,  ohne  jedoch 
darauf  einen  besondern  Werth  zu  legen,  da  ihm 
die  Erforschung  der  Regensburger  Gegend  das  ein- 
zige Ziel  war.  Um  sieh  Belehrung  zu  erholen, 
stand  er  längere  Zeit  mit  Al.  Braun,  Bruch, 
Duval,  Funck,  Horn schuch,  Laurer  u.'  a.  in 
brieflichem  Verkehr.  Auch  die  Insekten-  und  Con- 
chylienkunde  blieben  von  dem  thätigen  Manne  nicht 
unbeachtet,  wiewohl  er,  das  übergrosse  Gebiet  der 
ersteren  und  sein  schon  vorgerücktes  Alter  beden- 
keud,  von  diesen  Fächern  bald  wieder  abging.  Der 
Wunsch,  seine  alten  Tage  in  einer  ruhigeren  Siel- 

' o o 

Jung  beschliessen  zu  können , bestimmte  ihn  im 
Jahre  1S33,  um  eine  erledigte  Canonicats  - Stelle 
bei  dem  hiesigen  Collegiatstifte  zur  alten  Kapelle 
eSn/tikommcn , welche  ihm  auch  durch  einstimmige 
Wahl  zu  Theil  ward.  Bald  nachdem  dieses  Stift 
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die  schon  in  früheren  Jahrhunderten  bei  demselben 
bestandene  Aula  scholnstica  wieder  hergestellt  hatte, 

wurde. ihm  das  Amt  eines  Scholasticus  zugetheilt 
und  seit  einem  Jahre  begleitete  er  auch  die  Stelle 
eines  Pater  spiritualiä  bei  den  Nonnen  aus  dem  Or- 
den dev  Salesiancrinnen  zu  Pielenhofen.  Die  ruhi- 
gere Lebensweise  mochte  aber  dem  an  häufige  Ex- 
cursionen  gewöhnten  Körper  nicht  recht  Zusagen ; 
wir  sahen  daher  unser»  vortrefflichen  Freund  schon 
seit  mehreren  Jahren  kränkeln,  wiewohl  ihn  nie 
die  Heiterkeit  und  Ruhe  des  Geistes  verliess.  Eine 
zurückgetretene  Gicht  gab  endlich  am  13.  Juni, 
nach  kaum  achttägigem  Krankenlager,  seinem  Leben, 
nachdem  er  dasselbe  auf  tibi  Jahre  gebracht  hatte, 
den  Todesst oss. 

Wer  dje  umfassenden  Kenntnisse,  die  anspruchs- 
lose Bescheidenheit , die  kindlich  - fromme  Einfalt 
der  Sitten , die  ächte  Religiosität  und  den  daraus 

entsprungenen  Adel  des  Gemüthes  bei  dem  Ver- 
ewigten kennen  und  schätzen  zu  lernen  Gelegen- 
heit hatte,  der  wird  mir  gerne  beistimmen,  dass 
Emmerich  zu  den  Männern  gehörte,  welche  leider 
in  unserer  anspruchsvollen  Zeit  immer  seltener  w er- 
den ; der  wird  auch  die  Thräuen  gerecht  finden, 
welche  von  den  Augen  einer  zahlreichen  Versamm- 

lung  an  dem  Grabe  des  immer  noch  zu  früh  Daldn- 
“ . * 
geschiedenen  flössen. 

Sechs  Wochen  später,  am  2*2.  Juli,  verkün- 
dete uns  die  Sterbeglocke  das  Hinscheideu  uusers 
würdigen  Collegen,  des  lim.  G o 1 1 fr  i ed  Freiherrn 
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v.  S t « n ge  l,  der  im  78»**»  Lebensjahre  einer  schnell 
eingelretcneii  Lungenlähraung  erlegen  war.  Er  hatte 
als  k.  Regierangsrath  im  Forst  fache  lauge  Jahre 
hindurch  dem  Staate  treue  Dienste  geleistet  und 
sich  dadurch  seit  Jahren  gerechte  Ansprüche  auf 
einen  sorgenfreien  Ruhestand  erworben , den  er 
cum  Theil  mit  botanischen  Beschäftigungen  aus- 
füllte. Besondere  Aufmerksamkeit  widmete  er  der  ' 
Erforschung  der  Algen  hiesiger  liegend,  wodurch 
er  sich  ein  um  so  grosseres  Verdienst  erwarb,  als 
unsere  Gegend  in  dieser  Beziehung  früher  fast  gar 
nicht  untersucht  war.  Ihm  verdankt  meine,  nun 
bald  im  Drucke  vollendete  Flora  von  Regensburg 
die  schützbarsten  Aufschlüsse  über  die  in  dersel- 
ben vorhandenen  Arten  dieser  Familie.  Möge  auch 
ihm,  dem  ächten  deutschen  Biedermanne,  dessen 
Biographie  weiter  aitszuführen  ich  noch  keine  Ge- 
legenheit hatte,  die  Erde  leicht  werden! 

(Schluss  folgt.) 

HI.  Beförderungen.  Ehrenbezeugungen. 

Se.  k.  Hoheit  der  Grossherzog  von  Baden  ha- 
ben geruht,  den  Professor  Dr.  PeHeb  zu  Freiburg 
im  Bretsgau  zum  Hofrathe  zu  ernennen. 

Die  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Mün- 
chen hat  den  Professor  M i r b e I in  Paris  zu  ihrem 
corrcspondirendeii  Mifgliede  erwählt. 

Professor  Dr.  G öp per t in  Breslau  wnrde  zum 
norrespondirendon  Mitgiicde  der  k.  Akademie  zu 
Berlin  ernannt  und  zum  ordentlichen  Professor  in 
der  inediciiiischen  Fakultät  der  Universität  Breslau 
befördert. 

(Hiezu  Intellbl.  Nr.  I.) 
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Regensburg,  am  14.  September  1S39. 


I.  O r i g i n a 1 - A b h a n d 1 u n g e n. 

Beiträge  zur  Synonymie  der  Pflanzen  des  Alter- 
thums; von  Dr.  Fingerh.uth  in  Esch. 

(Schluss.) 

II.  lieber  Zucker  und  Zuckerrohr  der  Allen. 

Wenn  wir  die  alten  Autoren  genau  verglei- 
chen, so  will  es  scheinen,  als  hätten  sie  das  Zucker- 
rohr, den  süssen  Saft  desselben  und  wohl  auch 
den  krystallisirten  Zucker  gekannt;  und  wirklich 
'ist  auch  ja  das  Verfahren  zur  Gewinnung  dieser 
Substanzen  aus  dem  Rohre  so  einfach,  dass  es  zu 
verwundern  wäre,  wenn  die  Indier  diess  nicht 
sollten  gekannt  haben. 

Die  älteren  Commentatoren , als  Manardus 
der  FerrarieV  und  L.  Fuchsius,  wollen  in  dciu 
Gx*Xxtov  des  Dioscorides  und  Plinius  nur 
das  aus  manchen  Pflanzen  ausschwitzende  Manna, 
das  S^ccroy.s'Ki  und  aefc/xsTu  des  Ga  len  us,  tarand- 
schabin  oder  thalendschabin  der  Araber  erken- 
nen. Diese  Ansicht,  zufolge  welcher  das  Saccha- 
ron  Diosc.,  Galen.,  Plin.  mannaähnlich  aus  den 
Blättern  des  Rohrs  in  Indien  und  Arabien  aus- 
Flora  1839.  34.  L 1 
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schwitze,  durch  die  Sonnenwärme  eintrockne,  und 
so  die  salzähnliche , unter  den  Zähnen  brüchige, 
weisse  Substanz  darstelle,  welche  die  Alten  Saccha- 
ron  nannten,  widerspricht  nicht  allein  den  Aus- 
sagen der  alten  Schriftsteller,  sondern  auch  der 
Sache  selbst.  *)  Denn  keiner  der  griechischen  und 
römischen  Autoren  (Seneca  Epist.  84.  Ajunt  inve- 
niri  apud  Indos  mel  in  arniidinuni  foliis  ausgenom- 
men) lässt  aus  den  Kohrblättern  in  Indien  den  Zu- 
cker entstehen,  wie  das  Manna  z.  B.  aus  Hedyxa- 
rum  Alliayi  etc.  sich  bildet;  und  es  würde  auch 
gewiss,  wenn  dem  wirklich  so  wäre,  der  treffliche 
Dioscorides  und  der  Alles  umfassende  G nie n ns 
eine  so  auffallende  Erscheinung  nicht  unberührt 
gelassen  haben.  Dioscorides  **)  und  P I i n i u s ***) 
beschreiben  den  Zucker  dem  Salze  ähnlich,  weise, 
unter  den  Zähnen  brüchig  und  Archi  genest) 
nennt  ihn  gar  indisches  Salz;  und  klar  geht  daraus 
hervor,  dass  das  von  den  Alten  angeführte  cxh^x- 
£0V,  Saccharon , nicht  Manna  seyn  könne,  welches 

*)  Das  Manna  schmilzt,  wenn  die  Sonnen  wanne  darauf 
cinwirkt.  Cuf.  G m e I i n Reise  durch  Russland  und 
Persien.  III.  28.  B u r k h a r d t Reise  798-  953.  ISie- 
b uh  r Beschr.  v.  Arab.  145.  R au  wolf  Reise  1.  94.95. 
Fa  her  de  Manna  nrabira  in  Grüner  Opusc.  roedieis 
ex  nioniunentis  Arab.  Ebneor.  p.  124.  sqq.  etc.  Auch 
erwähnen  die  heiligen  Bücher  2.  Mos.  XVI.  21.  dicss 
Schmelzen  des  Manna"»  in  der  Sonne  schon. 

**)  De  incdica  materia  lib.  11.  cap.  104. 

***)  Naturalis  histor.  lib.  XII.  cap.  8. 
f)  Bei  Paul  Acgiucta  lib.  II.  cap.  52. 
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kein  Salz  darsteilt,  d.  h.  nicht  krystallisirt,  gummi- 
artig  eintrocknet,  beim  Kauen  zähe  und  klebrig 
erscheint,  und  welches  überdem  auch  neben  dem 
GuxXxtcv  von  Galen us  noch  besonders  beschrie- 
ben wird.*)  Die  spätem  Erklärer  dagegen  sagen: 
YY  enn  die  Griechen  von  'Lxny^x^ > [xiht 

xxKxy.tv or»  «>.?  Ivdixs?»  die  Römer  von  Saccarony 
Saccharum  sprechen,  so  geht  daraus  hervor,  dass 
sie  vielmehr  von  dem  natürlich  angesammelten,  ein- 
getrockneten  Safte  der  Bambusen , nämlich  vom 
thabaschir  reden,  als  vom  Rohrzucker,  dessen  erst 
bei  den  Arabern  (Sakhr)  gedacht  werde.  Dass 
diesem  aller  nicht  so  sey,  werden  wir  im  Verfolge 
dieser  Abhandlung  zu  erweisen,  suchen. 

Der  Rohrhonig,  Saccharon , welcher  bei  den 
Alten  verkommt,  ist  eines  doppelten  Ursprungs; 
entweder  wurde  er  durch  Kunst  gewonnen  aus 
Saccharum  officinarum , oder  er  setzte  sich  freiwil- 
lig ab,  trocknete  ein  im  Rohre  der  Bambusen,  und 
bildete  so  die  unter  dem  Namen  Tabaschir  be- 
kannte, kieselerdige,  meist  gar  nicht  süsse,  zuwei- 
len nur  wenig  süss  schmeckende  Concretioti. 

Das  Tabaschir**)  bildet  sich  in  kleinen  Lücken, 
welche^  im  Innern  der  Massen  des  Stengels  der 
Bambusen  Vorkommen,  oder  auch  in  der  grossen 
Lücke,  welche  den  Stengel  dieser  Pflanzen  von 
einein  Knoten  bis  zum  andern  durchzieht,  und 


*)  De  facult.  Aliinrnt.  3-  739.- 

**)  Mtycn  Pllanzeii|i!i) siolo^ie.  II.  S»42.  543* 

L 1 2 


Digitized  by  Google 


532 


füllt  das  Ende  der  Höhle,  zunächst  des  Knoten, 
mit  kleineren  oder  grösseren  Stücken.  Es  erscheint 
unter  den  mannigfachsten  Farben,  bald  weiss  un- 
durchsichtig, bald  opalisirend  oder  milch  weiss;  bald 
gelblich  und  durchsichtig  wie  Glas,  bald  durch- 
sichtig und  gefärbt , gelblich , bräunlich , bis  zutn 
dunkel  braunroth. 

Dioscorides  *)  sagt : Zax^a^öv  - - - - - 

t i i \ ~ ' i i 

eugiffxojxsvcv  S7TJ  tuv  xaXa^wr,  ofxotov  Ty  e-verrxcsi 

«X<n>  Kxl  -S gavo/mevov  V7rfy  r öl?  oSovci,  x«-9-«7TSf 

. * 

ot  «Xe?» 

Plinius  **)  nennt  sein  Saccharon  mell  in 
harnudinibus  collectuin,  guinniium  modo  candidutn, 
dentibus  fragile,  amplissimum  nucis  uvellanne  inagni- 
tudine;  und  Archigen  es  ***)  bei  Paul  von  Ae- 
gina  nennt  ihn  geradezu  o «X?  o ’lvthxc?’  X$0x 
(j.sv  x«i  «TüffracEi  oy.cto$  r<u  xo/vw  «X«'  ysijcsi  <fs 
jusXmotbj?. 

Vergleichen  wir  diese  Aussagen  der  Alten  über 
das  Saccharon  oder  indische  Salz  mit  der  eben  an- 
gegebenen Beschreibung  des  Tabaschir,  so  finden 
wir  nur  eine  theilweise  Uebereinstiuunung,  und  gar 
zu  auffallend  würde  es  erscheinen,  w'enn  wir  vor- 
aussetzen wollten,  die  Indier  hätten  zu  ihrem  Ver- 
kehr mit  Griechenland  und  Rom  nur  die  kleineren 
Stückchen  der  weissen , salzähnlichen  und  süss 

*)  De  inedica  materia.  II.  101.  (Edit.  Spreng.) 

**)  Plinii  h.  iiat.  XII.,  8- 
***)  Paul  Ae g in a II.  52. 
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schmeckenden  Sorte  der  Concretion  im  Stengel  der 
Bambusen  ausgewählt;  — denn  nur  diese  Sorte 
stimmt  mit  der  Beschreibung  bei  Dioscorides, 
Pli  n ins  und  Archi genes  überein.  Auch  wächst 
kein  Bambus  in  Arabien,  wohin  doch  die  oben  ge- 
nannten Autoren,  ferner  Galenus*)  znm  Theil, 
und  Paul  von  Aegina  ausschliesslich  das  Rohr 
versetzten,  welches  das  ihnen  bekannte  Saccharon 
liefern  sollte.  Es  kann  also  hier,  wie  man  bisher 
allgemein  annahm,  nicht  allein  vom  Bambus  die 
Rede  seyn,  sondern  man  wird  auch  das  ursprüng- 
lich in  Indien  wachsende  Saccharum  officinarum 
als  vielleicht  im  Alterthum  nach  Arabien  verpflanzt 
annehmen  können,  und  diess  um  so  mehr,  als  nach 
IVIoses  cberonensis  **)  anch  am  untern  Euphrat  in 
Elymais  Zuckerrohr  gebaut  wurde.  Wir  sagen, 
diess  könnte  seyn,  und  diese  Möglichkeit  sehen  wir 

*)  Galen,  de  S.  fac.  lib.  7.  nxl  ro  <Js  xaXoJ- 

fJLSVOV J OTTSf  g’|  «Js  X«l  SüJxlpOVOS  fXfO tß'lXS  ' 

HOpi&TXU 

Cfr.  ferner  D i o s c.  1.  c.  KaXglTal  <Js  TI  xa)  <r«x- 
%a%cv,  sitJo?  ov  y-ixiroq  iv  \vStx  kxi  ty\  evSxi- 
fxovi  ugxßlx  rreTrsyoTos,  gufnrxo^cgvov  g7ri  ru>v 
xxXxumv,  . . . 

PI  in.  1.  c.  Saccaron  ct  Arabia  fert  sed  laudatius 
India. 

P.  Aegin.  lib.  VH.  3-  ro  <Ts  <r«x<£«£  07T££  gx 
t>j$  suSxl/xoyov;  ctgxßixs  noy.i£ sr»h  xal  rrrov 
[x sv  yXuKU  rov  nx%  ypiv  iarrlv- 

**)  Appendix  geographica  hist.  Annen,  p.  364. 
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gar  ku  einer  gewissen  Wahrscheinlichkeit  heran- 
reifen, wenn  wir  des  Statins  Silven  *)  verglei- 
chen, welcher  in  Ebusia,  einer  Insel  Spaniens, 
schon  Zuckerrohr , also  vor  den  Anpflanzungen  am 
untern  Euphrat,  gedeihen  lasst.  — Wie,  wenn  die 
spätem  Araber,  denen  man  die  Anpflanzungen  des 
Zuckerrohrs  in  Spanien  und  überhaupt  die  erste 
Kenntnis»  des  Zuckers  zuschreibt,  schon  in  der 
Nähe  der  Halbinsel  das  Zuckerrohr  angepflanzt 
vorgefunden  hätten?  — Es  kann  diess  freilich,  auf 
einen  so  schwachen  historischen  Beweis  gestützt, 
nur  Vermut hung  seyn,  und  als  solche  sey  sie  auch 
hier  nur  angeführt.  Doch  verwechselte  man  be- 
kanntlich hei  den  Alten  die  Orte,  welche  dieHan- 
delsprodukte  hervorbringen,  init  denjenigen,  welche 
als  Handelsniederlagen  dienten,  **)  wie  wir  dieses, 
um  nur  ein  Beispiel  anznführen,  vom  Zimmt  sehen. 
Ilerodot  ***)  gibt  an,  das  t'iimamomum  wachse 
in  dem  Lande,  wo  Bacchus  erzogen  ward,  und 
verstand  darunter  doch  wohl  nur  Indien  und 
nicht  Arabien,  wie  er  t)  sagt,  welches  bloss  die 
Ilnndelsniedcrlagcn  für  diese  Produkte,  die  Stapel- 

*J  P.  Statii  Silv.  I.  IV.  Et  quag  pracoguit  Ebusia 
cannas. 

**)  Cfr.  P i n (I  e r Comment.  de  Adamantc  p.  13.  Olympio- 

' dor  ad  Aristot.  Metcorolog.  I.  4.  I.  fol.  9.  a.  Vo!.  I. 
p.  169. 

***}  Ilerodot.  III.  in. 

f)  Id.  III.  107.  Cfr.  ferner  PI  in.  VI.  28  29.  XII.  14. 
P toi  ein  aus  Oengr.  lib.  IV.  cnp.  9-  p-  114.  n.  lib.  VI. 
cap.  7-  p.  145.  Cr  eil  7,  er  Comment.  Herodot.  p.  40.  folg. 
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platze  für  den  Indischen  Handel  enthielt.  *)  So 
ging’s  auch  wahrscheinlich  mit  dem  Saccharon , wel- 
ches über  Arabien  nach  Griechenland  etc.  gelangte, 
und  welches  wir  desshulb  auch  als  in  Arabien  vor- 

4 

kommend  bei  den  Alten  angeführt  finden.  **) 

Mag  nun  auch  Manches  bisher  Angeführte,  so 
wie  besonders  die  Stelle  des  Plinius,  vielleicht 
auch  Arrian  ***)  auf  die  im  Innern  der  Bam- 
busenstengel  sich  bildenden  kieselerdigen  Concre- 
tionen  — den  Tabasehir  — bezogen  werden,  so 
spricht  doch  Erat os thenes  f)  ausdrücklich  von 
einem  Rohrhonig  in  Indien,  welcher  ohne  Zuthun 
der  Bienen  sich  erzeuge;  S trab  off)  erzählt  uns 
von  grossem  Rohre  in  Indien , welches  sowohl  von 
Natur  aus  als  durch  Auskochen  süss  sey,  und  So- 
linusttt)  lässt  die  Indier  schon  einen  honigsüssen 
Saft  aus  dem  Rohre  auspresseu.  Hierhin  wäre 

*)  Heeren  II.  l.  S.  tül. 

**)  Dioscoridos.  II.  104-  Plinius  XII.  8.  Galen. 

de  fac.  S.  lib.  VII.  Pani  Ae  "in.  VII.  3. 

***)  Arrian  Peripl.  mar.  erythr. 

•f)  E ratost lienes  apiid  Strab.  Geogr.  lib.  XV.  (de 
India)  <5s  xx't  KxXnfAwy » on  TrotoiiGi 

(jl£\h ruu>v  ju>;  oimev« 

ff)  S t r a b o n i s Geogr.  lib.  XV. t«?  f . . • 

tmv  fAsyxXwv  xxXxuwv  yXvxeuf  ttxi  <pucsi  kxi 
exl^esi . 

fjf)  J.  äolini  Polybist.  cap.  LV.  — — palustria  (Iiithse) 
arundineni  ereant  — — — — — — . 

E rndicibus  ejus  expriniitur  huuior  dulcis  ad  inelJcani 
suuvitateni. 
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auch  noch  folgende  Stelle  des  Marcus  Varro 
eu  ziehen: 

„Indien  non  magnn  nimis  arbore  crescit  nrundo, 
illius  et  lentis  preinitur  radicibus  humor, 
dulcia  cui  neqneant  succo  contendere  mella.” 
Wenn  nun  ferner  Sen e ca  anfübrt:  „Ajunt  in- 

veniri  apud  Indos  mel  in  arundinum  foliis,  qtiod 
aut  ros  illius  coeli , aut  ipsius  arundinis  humor  dul- 
cis , et  pinguior  gignat,’1  und  L u c a n  *)  **)  von  den 
Indiern  sagte:  „Quiqne  bibunt  teuer«  dulces  ab 

arundine  succos,"  so  stellt  sich  aus  diesem  klar 
heraus,  dass  die  Alten  nicht  allein  eine  honigsiisse 
Flüssigkeit  im  Rohre  von  Indien  kannten,  sondern 
dieselbe  auch  durch  Auskochen  und  Auspressen 
zu  gewinnen  wussten ; wenn  (iberdem  S trabo  sein 
y,s\i  xac\au«v  mit  Bienenhonig  vergleicht,  wenn 
Solinus  und  Varro  den  aus  dem  Rohre  gepress- 
ten humor  süss  und  honigartig  nennen,  Seneca 
eipen  Honig  anführt,  welcher  aus  dem  süssen  und 
dicklichen  Safte  des  Rohrs  selbst  entsteht,  und  end- 
lich Tertullianus  ***)  sagt:  „Mella  viridanti 

confragant  pinguia  canna,”  so  kann  doch  hier  nur 
der  Saft  des  Zuckerrohrs  — der  Zuckersyrup  — 
gemeint  seyn  ; wenn  zuletzt  C I.  A e I i a n |)  die  Indier 
sich  vom  Rohre  nähren  lässt,  und  Strabott)  vom 

*)  Seneca  Epist.  84. 

**)  Lncani  Pharsal.  lib.  III.  ' 

***)  Tertullianus  de  judic.  Dei  über, 
f)  CI.  Aeliani  Var.  histor.  III.  39. 
ff)  Strabonis  Geograph.  I.  c. 
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Honigrohre  in  Indien  sogt:  ,»eu  isvfyov  sivxt 
nzpro^cgov  in  de  to'j  xxf'rov  //e-S-usiv,”  so  ist  hier- 
unter doch  wohl  nur  Zuckerrohr  zu  verstehen. 
Denn  auch  jetzt  noch  nähren  sich  die  Sklaven  auf 
den  Pflanzungen  zur  Zeit  der  Zuckerernte  von 
Zuckerrohr,  und  werden  wohlbeleibt  dabei,  und 
verstehe  ich  die  angeführte  Stelle  des  Strabo 
richtig,  so  bereitete  man  auch  schon  damals  ein 
berauschendes  Getränke  daraus.  Gerade  dass  Strabo 
das  Rohr  baumartig  und  nicht  fruchttragend  nennt, 

— und  doch  aus  der  Frucht  berauschend  mache  — 
widerspricht' unserer  Ansicht  durchaus  nicht;  denn 
baumartig  gross  ist,  im  Vergleiche  zu  den  Rohr- 
arten Griechenlands  und  Italiens,  das  Zuckerrohr 

— und  Frucht  nannte  man  und  nennt  auch  jetzt 
noch  dasjenige,  was  von  oder  aus  einer  Sache  ge- 
wonnen wird , — also  hier  der  aus  dem  Rohre  ge- 
wonnene, dickliche,  süsse  Saft  (Syrup)  und  aus 
diesem  wurde  Etwas  bereitet,  was  berauschend 
mache,  in  ds  tOu  nugvov  fxe&v6iv”  Eine  Benutzung 
des  Zuckerrohrs  — oder  Rohrsaftes,  die  wir  auch 
jetzt  noch  zur  Bereitung  des  Rum  — Taffia  — 
freilich  auf  etwas  andere  Weise,  wiederfinden. 

Vergleichen  wir  die  aufgestellten  - Thatsachen, 
so  finden  wir 

1)  dass  die  alten  Autoren  das  Zuckerrohr  unter 
dein  Namen  Arundo  indica , arundo  iudica 
arborea  u.  s.  w.  kannten ; 

2)  dass  ihnen*  die  Benutzung  desselben  zum  Ge- 
winnen eines  süssen , bonigartigen  (mithin 
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dicklichen)  Saftes  — Zuckersyrup  — nicht 
fremd  war; 

4)  dass  der  Rohrzucker  von  den  Alten,  Griechen 
und  Römern,  gekannt,  und  in  ihren  Werken 
beschrieben  rorliegt,  obgleich  das  Verfahren 
der  Bereitung,  als  ihnen  ferne  liegend,  von 
keinem  erwähnt  wird. 

Zur  Erläuterung  der  eben  ad  4.  ausgesproche- 
nen Ansicht  nun  noch  Folgendes: 

Das  Tabaschir  verdankt  seine  Entstehung  einer 
übermässigen  Se-  oder  Excretion  der  Kieselerde 
im  Innern  des  Bnmbusenstengels  — eines  Prozes- 
ses , welcher  in  der  Epidermis  des  Stengels  sehr 
bedeutend  ist,  und  woher  es  auch  seht*  gut  zu  er- 
klären ist,  dass  auf  der  die  inneren  Höhlen  — luter- 
nodien -Räume  — auskleidenden  Membran,  bei  po- 
larem Verhallen  und  luxurirender  Ahsondcrungs- 
Thätigkeit,  dasitelbe  im  Innern  des'  Stengels  statt- 
findet,  was  normal  nur  in  der  Epidermalschicht  der 
hnssern  Untkleidung  vorgeht  und  Vorgehen  soll. 
Nach  den  chemischen  Analysen  von  Smithson, 
Fourcroy  und  V a u q u e I i n,  T h o m so n und  T u r- 
ner  besteht  dieses  Concret  grüsstentheils  aus  Kiesel- 
erde, mehr  oder  weniger  Kali  und  Kalk,  und  zwar 
richtet  sich  der  Gehalt  an  letzterem  nach  der  mehr 
oder  weniger  grösseren  Durchsichtigkeit,  so  dass 
die  undurchsichtige  ,vvetsse  Sorte  mehrere  p.  C. 
Kalk  enthält,  als  die  durchscheinende  und  die  durch- 
sichtige fast  nur  eine  Spur  desselben  aulBuden  lässt, 
ln  W asser  gebracht,  entwickelt  es  viele  Luftblasen 
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und  saugt  viel  Wasser  ein;  ist  schwer  löslich  in 
demselben  und  theilte  demselben,  auch  nach  24  Stun- 
den  langer  Einwirkung,  fast  keinen  Geschmack  mit. 

Wenn  dagegen  Dioscorides,  Archigenes, 
Arrian,  Plinius  und  Paul  von  Acgina  das 

ff  ” 

<7axXa?  oder  eine  dem  Sake  ähnliche  Masse, 

oder  dasselbe  gar  dem  gemeinen  Salze  ähnlich,  d.  h. 
krystallisirt  beschreiben,  ihm  einen  süssen,  honig- 
artigen Geschmack  zutheilen,  und  Dioscorides 
dasselbe  in  Wasser  gelüst  als  Heilmittel  trinken 
lässt;  wenn  wir  zu  diesem  noch  die  früher  allegir- 
ten  Beweisstellen  zosnmmiren,  wer  wird  dann 
wohl  noch  an  eine  Identität  des  Tabnschir  mit 
dem  Saccharon  der  Alten  glauben,  oder  gar  dieselbe 
vertheidigen  wollen?  Würde  man  auch  einwerfen, 
dass,  wenn  die  Griechen  und  Römer  den  krystalli- 
sirten  Zucker  gekannt  hätten,  sie  auch  des  Pro- 
zesses, wodurch  derselbe  aus  dem  Rohrsafte  werde, 
gedacht  haben  würden;  was  aber  nicht  der  Fall 
ist : so  werde  ich  ganz  einfach  erwiedern,  dass  sie 
dieses  nicht  nothwendig  wissen  mussten,  und  doch 
den  Zucker  kennen  konnten;  denn  wie  viele  Er- 
zeugnisse spendet  uns  ja  auch  der  Handel  des  Aus- 
landes, von  deren  Ursprung,  Entstehen  und  Zube- 
reitung wir  auch  nichts  weiter  wissen,  als  dass  sie 
von  da  oder  dorther  eingebracht  werden,  und  dass 
sie,  einmal  bei  uns  angekommen,  diese  oder  jene 
Eigenschaften  und  physisischen  Charaktere  darbie- 
ten. Welche  lächerlichen  Geschichten  erzählen 
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nicht  die  Alten  vom  Einsammeln  des  Zimmts,  und 
doch  kannten  sie  denselben  in  mehreren  Sorten 
ganz  genau. 

U.  Vers  a m in  1 n n g e n. 

Sitzung  der  k.  botan.  Gesellschaft  am  5.  Aug.  1S39. 

(Schluss.} 

Hierauf  wurden  folgende  Eingänge  vorgelegt : 
a)  Für  die  Bibliothek: 

1)  von  Hrn.  Prof.  Zuccarini  in  München: 
Dr.  Ph.  Fr.  de  Siebold  Flora  Japonica. 
Sectio  prima.  Plantm  ornatui  vel  usui  inser- 
vientes.  Digessit  Dr.  J.  G.  Zuccarini.  Fase. 
IX.  et  X.  Lugdun.  Batavor.  1839. 

2)  von  Hrn.  Hoirath  Dr.  v.  Martins  in  Mün- 
eben:  dessen  Abhandlung  über  die  Verbrei- 
tung der  Palmen  in  der  alten  Welt,  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  die  Floren  - Reiche, 
lies.  Abdr.  aus  d.  Münch,  gel.  Anz.  1839. 

3)  von  Hrn.  Dr.  Phübus  zu  Berlin:  Deutsch- 
lands kryptogamische  Gewächse  in  Abbildun- 
gen und  Beschreibungen.  Auch  unter  dem 
Titel : Abbildung  und  Beschreibung  der  in 
Deutschland  wildwachsenden  und  in  Gärten 
im  Freien  ausdauernden  Gewächse,  nach  na- 
türlichen Familien  erläutert.  Von  Dr.  J.  F. 

.Brandt,  Dr.  P.  Phübus  und  Dr.  J.  T.  C. 
Ratze  bürg.  Zweite  Abtheilung.  Kryptoga- 
men. Berlin  1S3S. 

4)  von  Hrn.  Prof.  Treviranus  zu  Bonn:  des- 
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sen  Physiologie  der  Gewächse.  Zweiten  Ban- 
des erste  und  zweite  Abtheilung.  Bonn,  1838. 

5)  von  Hrn.  Prof.  Wenderoth  in  Marburg: 

dessen  Versuch  einer  Charakteristik  der  Ve- 
getation von  Kurhessen.  Als  Einleitung  in 
die  Flora  dieses  Landes.  Auch  unter  dem 
Titel:  Schriften  der  Gesellschaft  zur  Beför- 

derung der  gesummten  Naturwissenschaften  zu 
Marburg. 

6)  von  der  Verlagshandlung  Schulthess  in  Zü- 
rich: die  Flora  der  Schweiz  von  Dr.  J.  He- 
getschweiler. Lieferung  III. 

7)  von  der  Verlagshandlung  Sch weizerbart 
in  Stuttgart:  Naturgeschichte  der  drei  Reiche. 
44.  u.  45.  Liefer.  Stuttgart,  1839. 

8)  von  Hrn.  Apotheker  Joseph  von  Dorn  er 
in  Pressburg:  dessen,  das  Banat  in  topogra- 
phisch-naturhistorischer Beziehung  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  Herkulesba'der 
nächst  Mehadia  und  ihrer  Umgebungen.  Press- 
burg,  1839. 

9)  von  Hrn.  Samenhfindler  Johann  Kachler 
in  Wien,  dessen  alphabetisch-tabellarisch-scien- 
tifischcs  Samen-Verzerchniss.  Wien,  1839. 

10)  von  Hrn.  Dr.  J.  W.  P.  Hü  bene  r in  Mainz: 
Deutschlands  Lebermoose  in  getrockneteu  Exem-  ' 
plaren.  V.  Lieferung.  Mainz,  1839. 

11)  von  demselben:  Deutschlands  Laubmoose  in 

getrockneten  Exemplaren.  I.  Lieferung.  Mainz, 
1839. 
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12)  von  der  phnrmacentischen  Gesellschaft  Rhein- 
bayerns : deren  Jahrbuch  fiir  praktische  Phar- 
macie  und  verwandte  Fächer.  II.  Jahrgang. 
I.  Lieferung.  Kaiserslautern,  1839. 

13)  von  dem  Vereine  zur  Beförderung  des  Gar- 
tenbaues in  den  kön.  Preussischen  Staaten: 
dessen  Verhandlungen.  XXIX.  Lieferung.  Ber- 
lin, 1839. 

14)  von  Hrn.  Prof.  Dr.  Güppert  in  Breslau: 
Uebcrsicht  der  Arbeiten  und  Veränderungen 
der  schlesischen  Gesellschaft  fiir  vaterländi- 
sche Kultur  im  Jahre  1S3S.  Breslau,  1839. 

15)  von  Hrn.  Prof.  Dr.  C.  II.  Schultz  in  Berlin: 
dessen  Memoire  sur  la  circulation  et  sur  les 
vaisseaux  lactileres  dans  les  plautes.  Memoire 
qui  a rapporte  le  grand  prix  de  Physique 
proposd  par  l’Acad.  roy.  des  scienc.  de  Paris 
pour  l’annee  1833.  Paris,  1S39. 

16)  von  Hrn.  F.  A.  W.  Miquel  in  Rotterdam: 
dessen  Genera  Cactearuin  descripta  et  ordi- 
nata,  quibus  prmmissi  sunt  characteres  totius 
ordinis  et  adiinitatum  adumbratio.  Roterdami, 
1839. 

17)  von  demselben:  De  Noord-Nederlnndsche  Ve- 
getatie  in  bare  Hoofdtrekken  vergeleken  met 
die  der  Pruissische  Rijn  - Province.  Rotter- 
dam, 1S37. 

18)  von  demselben  : De  Encephalarto  horrido  Lehm, 
ejusque  formis.  Rotterdam,  1838. 
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b)  Für  das  Herbarium 

sandten  1)  Hr.  Lehrer  Bach  in  Boppard  Exemplare 
der*  Iberis  diraricata  Tausch  und  einiger  andern 
seltenen  Gewächse  der  Gegend  von  Boppard,  und 
2)  Hr.  Apotheker  1V1  a vors  zu  Salzgitter  bei  Braun- 
schweig  eine  Sammlung  norddeutscher  Pflanzen. 
Beide  Coliectionen  enthalten  viele  sehr  interessante 
Arten. 

c)  I)cr  botanische  Garten 

erhielt  eine  sehr  ansehnliche  Sendung  frischer  Sä- 
mereien aus  dem  kaiserlichen  botanischen  Garten 
zu  St.  Petersburg. 

Für  alle  diese  Geschenke  wird  hiemit  den  gross- 
müthigen  Gebern  der  wärmste  Dank  dargebrncht. 

III.  B o t a n i s cb  e Notizen. 

Unter  dem  Titel : Observations  6ur  les  genres 

Mcenchia  Sf  Malachium  hat  Professor  Grenier  in 
Besancon  in  den  Mgmoires  de  l’Acad<?mie  des  Scien- 
ces, Belles-Lettres  Arts  dieser  Stadt,  eine  Notiz 
über  obige  Pflanzen  gegeben , deren  Resultate  fol- 
gende sind:  Seine  Studien  über  die  Ceraslia  führ- 

ten ihn  dahin,  die  genannten  Gattungen  zu  un- 
tersuchen ; Mcenchia  erecta  mul  octandra  soVen 
kaum  specifisch  von  Malachium  manlicum  verschie- 
den; um  consequent  zu  seyu,  müsste  man  aus  den 
Cerastien  das  C.  Iclrandrum  Carl,  ausscheiden,  das 
sich  zu  C.  pumilum  gerade  so  verhält  wie  Mtrrtchia 
octandra  zu  Malachium  manlicum ; um  die  vorge- 
schlagene Vereinigung  anzunehmen,  bedürfe  es  da- 
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her  weiter  nichts  als  in  den  Gattungs- Charakter 
die  4-  und  5-theiIigen  Blüthen  aufzunehmen.  Ma- 
lachium  manlicum  hat,  wie  Mcpnchia,  beinahe  gnnz- 
randige  Petala.  Der  Unterschied  In  der  Kapsel- 
bildung beschränkt  sich  zwischen  den  zwei  Gat- 
tungen darauf,  dass  alle  Klappen  der  Mcenchia  ge- 
gen oben , zu  § oder  £ der  Höhe , zugleich  frei 
werden,  während  sie  noch  eine  kleine  Strecke  weit 
bet  Malachium  zu  zwei  und  zwei  verbunden  blei- 
ben. Uebrigens  hat  der  Verfasser  bei  Maenchia 
octaudra  aus  Frdjus  die  Bildung  der  Malachium - 
Kapsel  gefunden.  Auch  bei  dem  Typus  der  Mala- 
chien,  M.  aquaticum,  ist  die  Zweispaltigkeit  der 
Klappen  ein  so  veränderliches  Kennzeichen,  dass 
die  Kapsel  desselben  wie  die  eines  Cerasti  um  aussieht. 

Auf  dieses  gründet  Grenier  folgenden  Gat- 
tungs-Charakter: Malachium:  calyx  4 — 5-scpalus, 

petala  4 — 5-bipartita  vel  subemarginnta;  stamina 
4 — 8 — 10;  ovaruni  multiovulatnm  ; styli  4 — 5;  Cap- 
sula 8-valvis,  vel  10-valvis,  valvisper  paria  colucren- 
ti b us,  apice  liberis.  Er  gibt  dann , nebst  den  spe- 
ciftschen  Phrasen  der  vier  Species  M.  aquaticum 
Fries , M.  manlicum  Reichb .,  M.  oclatuirum  Gien. 
und  M.  erectum  Gren . die  Anzeige  der  verschie- 
denen Schriften,  worin  dieselben  Vorkommen,  so 
wie  die  Standorte.  Bei  M.  octandrum  vermissen 
wir  die  Lokalität  Cursica,  woher  die  Pflanze  ur- 
sprünglich bekannt  wurde  und  woher  Einsender 
dieses  mehrere  Exemplare  besitzt. 

X. 
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Flora. 

AT™  35. 


Regensburg,  nin  21.  September  1S39. 


I.  Reiseberichte. 

Botanische  Excursionen  auf  dem  Ricseuycbirge  so 
wie  in  der  Gegend  von  Wien  im  Sommer  IS38 ; 
von  Oekonomie-Konimissnrius  S ch  r a in  in  in 

i 

Gollnow. 

Bei  Gelegenheit  einer  Reise  im  zuletzt  ver- 
flossenen Sommer,  deren  Zweck  die  Befestigung 
meiner  Gesundheit  war,  hatte  ich  als  Freund  der 
Pflanzenkunde  eine  recht  willkommene  Gelegenheit, 
dieFlora  einiger  inittlern  und  hohem  Gebirge  Deutsch- 
lands kennen  zu  lernen  und  nachstehende  Bemer- 
kungen niederzuschreiben,  welche  vielleicht  hin  und 
wieder  einiges  Interesse  darbieten  möchten,  jeden- 
falls aber  ganz  anspruchslos  mitgetheilt  werden. 
Ich  konnte  mich  auf  dieser  Reise  meiner  Neigung 
zu  botanischen  Excursionen  um  so  mehr  hingeben, 
als  mir  eben  von  meinem  Arzte  viel  körperliche 
Bewegung  in  der  Gebirgswelt  angerathen  war. 

Wer  war  daher  froher  als  ich,  der  sich  end- 
lich auf  einige  Monate  von  den  anstrengenden  Ar- 
beiten eines  Oekonoinie-Kommissarius  frei  machen 
und  einer  so  freundlichen  Provinz,  wie  Schlesien, 
Flora  1839.  35.  M in 
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entgegen  eilen  konnte,  in  deren  Brunnen  - und  Bade- 
Oertern  er  die  Befestigung  seiner  Gesundheit  hoffen 
und  überdiess  so  reizende  Landschaften  durchwan- 
dern durfte.  • 

Wer  die  so  flachen  östlichen  Provinzen  des 
preussischen  Staates  und  namentlich  Pommern  kennt, 
wird  es  begreiflich  finden , dass  sich  der  Freund 
von  Naturschönheiteil  nach  Abwechslung  sehnt,  und 
fast  mit  Begeisterung  das  Hochgebirge  begriisst. 
Dieser  Genuss  wurde  mir  am  25.  Juni  v.  (J.  zu 
Theil;  ich  sah  das  Riesengebirge  vor  mir  liegen, 
nachdem  ich  die  Reise  von  Pommern  bis  Hirsch- 
berg  in  drei  Tagen  mit  der  Schnellpost  zurück- 
gelegt hatte. 

Zwar  war  ich  von  der  Reise  etwas  angegrif- 
fen , allein  die  grosse  Nahe  von  Fischbach , Buch- 
wald  und  Erdinannsdorf,  in  dem  herrlichen  Hirsch- 
berger Thale  belegen,  ladete  um  so  mehr  zu  einem 
Besuche  ein,  da  letzterer  Ort  nicht  allein  seiner 
reizenden  Lage,  sondern  auch  der  dort  anzusic- 
delnden  Zilierthaler  Auswanderer  wegen  so  geschätzt 
als  bekannt  ist. 

Erdmanusdorf  liegt  zwischen  den  Städten 
Schmiedeberg  und  Warmbrunn  am  Fasse  des  Hoch- 
gebirges, und  gehört  Sr.  Majestät  dem  Könige,  wel- 
cher dort  jenen  Tyrolern  die  heimischen  Wohnsitze 
auf  fremder,  aber  dankbarer  Erde  neu  bereiten 
lässt.  Möchten  sie  dein  neuen  Landesvater  diese 
Wohlthat  durch  eine  gleiche  Unterthanentreue,  durch 
dieselbe  Betriebsamkeit  wie  die  Schlesier  lohnen. 
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Des  Abends  spät  kam  ich  nach  jenem  genuss- 
reichen Tage  in  dein  Badeorte  Warmbrunn  an, 
und  beschloss  sofort  am  folgenden  Morgen  das  Rie- 
sengebirge su  besteigen,  und  sodann  von  Schmiede- 
berg aus  meine  Reise  nach  Salzbrunn  fortzusetzen. 

Im  Hirschberger  Thale  war  mir,  im  Vergleich 
gegen  die  pommer’scbe  Flora,  mir  Luzula  albida 
J)eC.  als  neu  aufgefallen,  weil  Conrallaria  reriicil- 
lata,  welches  bei  Fischbach  in  Menge  stand,  auch 
in  Hinterpommern  und  zwar  beim  Dorfe  Sydow 
vorkommt.  Der  Morgen  des  26.  Juni  war  heiter, 
und  so  fuhr  ich  unter  recht  günstigen  Aussichten 
um  6 Uhr  aus  Warmbrunn,  bald  darauf  das  grosse 
Dorf  Hermsdorf  erreichend,  wo  man,  wie  in  allen 
schlesischen  Gebirgs  - Orten,  verpflichtete  Führer 
findet,  welche  für  einen  amtlich  festgesetzten  Preis 
von  täglich  1 Rthlr.  10  Silbergr.  das  Gepäck  des 
Reisenden  tragen.  Diese  Führer  sind  in  jeder  Be- 
ziehung zuverlässig  und  allen  nichtverpflichteten 
unbedenklich  vorzuziehen.  Dertneinige  hiess  Krebs, 
und  wurde  mir  im  weitern  Verlauf  derZeit  um  so 
nützlicher,  da  er  einige  Kenntniss  von  den  Lokal- 
Pflanzen  hatte,  und  den  Standort  von  mehreru  der- 
selben genau  anzugeben  wusste. 

Nachdem  ich  von  den  Zinnen  der  berühmten 
Burgruine  Kynast  die  schon  unter  uns  liegenden 
volkreichen  Landschaften  nochmals  überblickt  hatte, 
wunderten  wir  durch  das  lange  und  schon  hoch- 
belegene  Agnetendorf,  welches  von  dieser  Seite  aus 
der  letzte  von  Menschen  bewohnte  Ort  bis  zum 
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Gebirgskamme  ist.  Gleich  hinter  demselben  fand 
ich  in  einer  Höhe  von  etwa  2000'  zuerst  das  schöne, 
violett  blühende  Tlialictrum  aquilegifolium  und  wei- 
ter nach  oben  unter  Tannen  Homogyne  alpina  H. 
Cass.  so  wie  Corallorhiza  innala  R.  Br.,  welches 
erstere  sich  von  hier  ab  überall  verbreitete.  Immer 
höher  steigend,  erreichten  wir  endlich,  über  die 
Sturmhaube  und  das  grosse  Rad  kommend,  die 
neue  schlesische  Baude,  wo  man  ein  ziemlich  be- 
quemes Unterkommen  findet.  Da  cs  noch  früh  war, 
so  wurde  eine  Wanderung  nach  dem  Gibfalle  und 
den  Eibqncllen  angetreten,  und  bei  dieser  Gelegen- 
heit neben  Rübezahl’s  Känzel  Pulsatilla  alba  Lob., 
Potentilla  aurea , nicht  minder  aber  die  iin  schön- 
sten Roth  prangende  Primula  minima  eingesammelt. 
Im  Allgemeinen  war  aber  die  Vegetation  auf  den 
Höhen  des  Riesengebirges  noch  sehr  zurück.  Am 
folgenden  Tage  hatte  es  bereits  geregnet,  als  wir 
von  der  Baude  aufbrachen  und  in  die  grosse  Schnee- 
grube  hinabstiegen,  wo  sich  ausser  Primul a elalior 
Jacq .,  Viola  bifiora,  Anemone  narcissiflora  und  Pe- 
tasitea  rulgaria  Ueaf.  mit  weissen  Bliithen  — Tusai- 
lago  hybrid a Rolli  — nichts  Bemerkenswert!) es  zeigte. 
Dieser  Huflattig,  welcher  nur  weibliche  Biüthen 
enthält,  hoimnt  in  Pommern  gleichfalls  vor  und  zeich- 
net sich,  abgeseheri  von  der  Farbe  der  letzteren, 
augenblicklich  durch  den  starren  festem  Schaft 
gegen  die  häufigere  Stammart  mit  Zwitterblüthen 
aus.  Jetzt  besuchten  wir,  den  Gebirgsrücken  wei- 
ter verfolgend,  die  auf  böhmischem  Grunde  liegende 
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Petersbaude  und  hatten  vorher  beim  Hinaufsteigen 
aus  der  Schneegrubc  Gelegenheit,  tiberall  auf  sum- 
pfigen Stellen  unter  Tannen  Adenoshjlea  albifrons 
(Cacalia  L.)  in  grosser  Menge  zu  sehen.  Leider 
waren  die  üliithen  noch  nicht  aufgeschlossen.  Kaum 
waren  wir,  weiter  nach  der  Schneekoppe  zu,  !jt 
der  Petersbaude  angekommen,  als  es  einen  starken 
Gewitterregen  gab,  welcher  jedoch  in  einigen  Stun- 
den nachiiess  und  es  möglich  machte,  die  Teich- 
ränder zu  besuchen,  wo  ich  Pedicularis  sudetica  W. 
und  Sierersia  monlana  Spr.  aufnahm.  Beides  steht 
dort  in  Menge. 

Das  vorhin  erwähnte  Gewitter  lagerte  jetzt  im 
Hirschberger  Thale  und  gestattete  nur  da,  wo  das 
Gewölk  gleich  einem  Schleier  zerriss,  eine  der 
schönsten,  stets  wechselnden  Aussichten  in  die  von 
der  Abendsonne  beleuchteten  reichen  Ebenen.  Ein 
solcher  Anblick  fesselt,  wie  ich  an  meinem  Führer 
sah,  auch  den  mit  der  Gebirgs-Natur  bekannten 
schlichten  Menschen,  uin  so  mehr  aber  den  damit 
fast  gar  nicht  vertrauten  Bewohner  des  Flachlandes, 
Pud  so  kam  es  denn,  dass  wir  erst  am  späten  Abend 
die  bekannte  Hampelbaude  am  Fusse  der  Schnee- 
koppe erreichten.  Sie  war  von  Reisenden  aus  den 
untern  Ständen  ziemlich  besetzt,  doch  fand  sich 
zuletzt  noch  ein  gutes  Gericht  Forellen,  ein  trink- 
barer Ungarwein  und  endlich  ein  Nachtlager,  wel- 
ches nach  der  Anstrengung  des  Tages  bequem  ge- 
nug erschien.  Gleich  hinter  der  Baude  befindet 
sich  die  berieselte  und  eine  üppige  Vegetation  zei- 
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gende  Koppel w iese , an  deren  Waaserlauf  Cineraria 
crispa  schon  in  Menge  blilhete.  ' 

Ain  dritten  Tage  meiner  Fusswanderung  ver- 
deckte leider  ein  starker  Höhenrauch  jede  Aussicht, 
und  da  es  späterhin  auch  noch  heftig  stürmte,  so 
erstieg  ich  zwnr  gegen  7 Uhr  die  Koppe,  und  sam- 
melte an  deren  Fusse  Carex  atrata,  so  wie  an  der 
Mauer  der  Kapelle  Ptychostomum  cemuum  Homsch. 
ein,  wendete  mich  aber  sodann  gleich  nach  Schmiede- 
berg zu,  um  so  wenig  als  möglich  an  Zeit  zu  ver- 
lieren. Dieser  Weg  führt  über  die  schwarze  Koppe, 
wo  ich  zum  erstenmale  Gnaphalium  fuscum  Seop. 
sah.  Zuin  Frühstück  befanden  wir  uns  in  der 
Greuzbnude  bei  Hübner,  wo  man  bekanntlich  in 
den  Sudeten  das  freundlichste  Lokal  und  die  beste 
Aufnahme  erwarten  darf,  obgleich  auch  in  der  Wie- 
senbaude recht  gut  für  die  Reisenden  gesorgt  wird. 

Das  Wetter  klärte  sich  mehr  und  mehr  auf, 
und  so  war  der  Reisegenuss  um  so  grösser,  als  ich 
bei  der  Besichtigung  der  bei  der  Grenzbaude  her- 
umliegenden  stark  gedüngten  Wiesen  auch  P klein* 
alpinum  und  Ranunculus  aconilif olius  vorfand.  Durch 
eine  der  reizendsten  Gegenden  des  Riesengebirges 
zieht  sich  von  hier  aus  der  Weg  zwischen  den 
übrigen  Grenzbauden  hindurch,  sanft  abdachend, 
nach  den  schon  niedriger  belegend»  Waldungen  ' 
gegen  Schmiedeberg  hin.  In  diesem  Gehölze  wurde 
noch  Lonicera  nigra  und  weiter  herunter  neben 
Rom  alpitia  Ephemcrum  nemorum  (Lysim)  L.  eiu- 
gesammelt. 
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In  Schmiedeberg  «»gekommen , ron  wo  ich 
am  folgenden  Tage  mit  der  Schnellpost  weiter  nach 
Salzbrunn  fahren  musste,  entliess  ich  meinen  treuen 
Führer,  mit  ihm  die  Verabredung  treffend,  dass  er 
mich  bei  meiner  Rückkehr  wieder  über  das  Hoch* 
gebirge  begleiten  solle,  weil  es  in  meiner  Absicht 
lag,  auch  die  Herbstflor  des  Riesengebirges  mitzu* 
nehmen.  — Vom  30.  Juni  bis  4.  August  hielt  mich 
nun  die  Pflege  für  meine  Gesundheit  in  dem  Brunnen- 
Orte  Salzbrunn  fest,  so  dass  ich  nicht  allein  Ver- 
anlassung fand,  häufig  kleinere  Ausflüge  in  die  be- 
nachbarte Gegend,  z.  B.  nach  dem  so  schönen  und 
damals  so  glänzenden  Fürstenstein  zu  machen,  son- 
dern auch  meine  Anwesenheit  dazu  zu  benutzen, 
den  Hm.  Apotheker  B ei n ert  in  dem  nahen  Char- 
lottenbrunn kennen  zu  lernen , welcher  Botaniker 
ist  und  sich  uin  die  Petrefaktenkunde  durch  fleis- 
siges  Forschen  und  Sammeln  verdient  macht. 

Die  Gegend  von  Salzbrunn  kann  in  botanischer 
Beziehung  keine  erhebliche  Ausbeute  geben,  da  sie  4 
der  Hauptsache  nach  eine  durch  niedrige  Berge 
unterbrochene  Ebene  bildet,  und  nur  wenige  Por- 
phyrberge von  einigem  Belange  aufzuweisen  hat, 
worunter  der  sogenannte  Hochwald  von  2099'  der 
bedeutendste  ist.  Im  Verlaufe  meiner  Brunnen- 
und  Bade- Kur  sammelte  ich  hier  ein:  Centaurea 

pratensis  Thuill. : sehr  veränderlich  in  Betreff  der 
Keichschuppe»,  welche  theils  lang  und  borstenartig 
bewimpert , theils  nur  gefranzt , aber  immer  am 
ober»  Theile  des  Hauptkelchs  eirund -spitz  sind. 
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Die  Farbe  des  letztem  ist  entweder  braun  oder  fast 

schwarz,  der  Strahl  der  Blumenkrone  wie  bei  C. 

1 \ % 

Jacea , nur  etwas  dunkler  und  länger.  Die  Blätter 

in  der  Regel  breit 'lanzettförmig,  nicht  selten  buch- 

tig  gezähnt,  die  obern  ganzrandig  und  die  ganze 

Pflanze,  welche  sich  auf  trocknen  Wiesen  oder  auf 

hohen  Ackevrändern  findet,  2 — 3 Fuss  hoch. 

Ferner  Bromuc  asper,  Elymuc  europeeus , so 
wie  ein  noch  nicht  blühendes  Aconitum  auf  dein 
Hochwalde  unter  Buchen ; Cirsium  heterophyllum 
All.  und  serratuloide»  Scop. , CluvrophyUum  aroma- 
ticum,  Myrrhis  odorata  Scop.,  Trifolium  rubens  und 
ttpadiceum , Spiriva  Aruncus,  Lilium  Martagon , Ve- 
ronica  Buxbaumii  Ten.  und  montana , Polygonum 
nodosum  Pers. , Fragaria  elatior  Ehrh.,  Gnaphalium 
germanicum  W.,  letztere  auf  den  hoch  belegeuen 
Feldern  von  Adelsbach.  Diese  Pflanze  wird  für 
die  schlesische  Flora  neu  seyn,  wenigstens  habe 
ich  sie  in  keinem  der  mir  bekannten  Werke  auf- 
gefunden. Ebenso  ist  jenes  Dorf  für  Teucrium  Bo - 
trya  ein  neu  entdeckter  Standort,  Circeea  intermedia 
Ehrh.,  Ervum  tetraspermum , Vicia  dumetorvm , Si- 
lene  gaUica  L. , Campanula  Cercicaria , Ononis  hir- 
cina  Jacq.  sehr  häufig  auf  trocknen  Thalwiesen, 
Euphorbia  dulcis,  Rubus  Schleichen  Weihe  und 
Gentiana  germanica  in  fusshohen  Exemplaren. 

Bei  Salzbrunn  so  wie  in  der  Umgegend  kommt 
, ferner  Carlina  acaulis  in  sehr  grosser  Menge  vor, 
und  ich  hatte  das  Vergnügen,  auf  meiner  Reise 
nach  Wien,  welche  ich  von  dort  aus  am  5.  August 
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antrat,  bei  Landshut  bereits  einige  vollkommen  auf- 
geschlossene Exemplare  zu  bemerken.  Diese,  mit 
Vorsicht  aufbewahrt,  wurden  am  8.  früh  in  der 
Kaiserstadt  aufgelegt,  wo  ich,  theils  mit  angenom- 
menem Fuhrwerke,  theils  mit  der  Eilpost  reisend, 
innerhalb  dreier  Tage  eintraf,  und  im  goldenen 
Lamme  auf  der  Leopoldstadt  abstieg. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  über  diese  Residenz  ' 
selbst  oder  ihre  schönen  Umgebungen  zu  sprechen, 
sondern  ich  darf  nur  dasjenige  kurz  berühren,  was 
mir  In  Betreff  der  Pflanzen  - Vegetation  als  neu 
auffiel. 

Kurz  vor  unserm  Eintreffen  auf  der  Tabor- 
Linie,  mithin  auf  der  Strecke  von  Stamtnersdorf 
bis  zur  Kaiserstadt,  bemerkte  ich  an  der  Strasse 
Astragalus  Onobrychis  zum  erstenmale,  welche  Pflanze  . " 
ich  auch  späterhin  auf  der  entgegengesetzten  Seite 
häufig  wieder  fand. 

Am  9.  August,  wo  eine  Fahrt  mit  dem  Dampf- 
wageu  von  Wien  bis  Wagram  auf  der  Kaiser  Fer- 
dinand Nordbahn  mitgemacht  wurde,  sammelte  ich 
während  des  dortigen  kurzen  Aufenthalts  in  einer 
Kiesgrube  hart  au  der  Strasse  Planlago  arenuria , 

•j Stachys  annua , Polyenemum  arrense,  Ajuga  Chamte- 
pytis  Schreb . , AnagaUis  caerulea  Schreb.  ein,  und 
war  überrascht,  an  derselben  Stelle  auch  Salsola 
Kali  sowie  Diplolaxis  tenuifolia  DcC.  als  Bekannte 
zu  begrüsseu.  Ausserdem  fand  ich  .nur  in  den 
nähern  Umgebungen  der  Stadt:  Melilolus  Petit- 

pierreana  1F.,  Vcrbascum  Blallaria  und  Gypsophila 
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ripida , durfte  jedoch  späterhin  eine  reichere  Aus- 
beute hoffen , weil  ich  beabsichtigte , auch  einen 
kleinen  Abstecher  nach  dein  Schueebcrge  zu  ma- 
chen, dessen  Besteigung  einem  meiner  hiesigen  bo- 
tanischen Freunde  eine  sehr  angenehme  Erinnerung 
gewährte. 

Dieser  Vorsatz  wurde  bald  verwirklicht,  denn 
schon  am  1 1.  August  benutzte  ich  den  nach  Baden 
abgehenden  bequemen  Gesellschaft»  wagen,  und  kam 
noch  früh  genug  dort  an,  um  die  gleich  hinter  den 
Heilquellen  liegenden  Weinberge  zu  besuchen,  an 
deren  Bändern  Conyz-a  mjuarrosa , so  wie  Alliuin 
flamm  L.  blüheten. 

Von  Baden  bis  zum  Schneeberge  wählte  ich 
den  über  Pottenstein  und  Guttenstein  führenden 
Weg  durch  das  Klosterthal,  indem  ich  ain  folgen- 
den Morgen,  also  Sonntags,  ein  besonderes  Fuhr- 
werk aunalun , vermittelst  dessen  ich  letzteren  Ort 
ain  Mittage  erreichte.  Diese  ganze  Strecke,  in 
der  Nähe  des  freundlichen  Badens,  verschafft  dem 
Auge  die  mannigfachsten  Abwechslungen,  intcres- 
sirt  aber  den  Botaniker  immer  mehr,  je  weiter  er 
in  die  einzelnen  Thäler  vordringt,  und  sich  dem 
österreichisch  - steyerischen  Grenzgebirge  nähert. 

Als  Buhepunkt  des  Auges  dient  der  Schnee- 
berg,  dessen  vveisse  Kuppe  ich  bereits  einige  Tage 
vorher  vom  St.  Stephansthurine  erspähet  hatte. 

Schon  dicht  bei  Baden  rankte  auf  Hecken  und 

V 

Sträuchen  au  Weinbergen  oder  Feldrainen,  die 
reichblüheude  Clematis  \ ilalba  und  weiterhin  in 
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Guttenstein  bliihete  bei  des  ^Dichters  und  Dramati- 
kers Haimund  Grabe  Prismatocarpua  Spcculum 
in  grosser  Menge.  Dieses  niedliche  Pflänzchen 
fand  -ich  späterhin  bei  Buchberg  wiederholentlich 
auf.  Hinter  diesem  Orte  wucherte  an  einer  ver- 
witterten Felsen  wand  Sabulina  macrocarpa  Kit. 
(Alsine  laricifolia  Nr.  134S.  Deutschlands  Flora  von 
Mert.  und  Koch)  so  wie  ich  auch  früher  zwischen 
Pottenstein  uiu)  Guttonstein  Sambucus  Ebulu» , Cy- 
clamen europeeum  und  Cirsium  eriophorum  Scop . 
in  grosser  Auswahl  einzusammeln  vermochte. 

Von  hier  aus  nähert  man  sich  dem  untern 
oder  Kuh -Schneeberge  mehr  und  mehr,  und  trifft 
mit  einem  so  tüchtig  bespannten  Gebirgs- Fuhrwerke, 
wie  mir  der  bereitwillige  Wirth  iu  Gultenstein  ver- 
schaffte, in  einigen  Stunden  bei  dein  sogenannten 
Eckbauer  ein.  t , 

In  diesem  Gehöft,  welches  unmittelbar  am Fusse 
des  Gebirges  liegt,  findet  man  eine  gastliche  Auf-/ 
nähme  und  zu  jeder  Zeit  Führer,  die  freilich  gegen 
die  schlesischen  eine  verhältnissmassig  hohe  uud 
ganz  willkührliche  Forderung  machen. 

Bei  dem  Eck  bau  er  traf  ich  bereits  mehrere 
andere  Fussreiseude  uud  unter  andern  einen  jun- 
gen Grafen  H nebst  Lehrer,  so  wie  zwei  an-  , 

dere  liebenswürdige  junge  Männer,  sämmtlich  aus 
Wien,  mit  welchen  die  Verabredung  getroffen  wurde, 
dass  wir  die  nächstfolgende  Nacht  auf  dem  Kuh- 
Schneeberge  iu  der  unserm  Wirthe  gehörigen  Senn- 
hütte zubringen  und  am  Morgen  den  höchsten  üi- 
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pfel  der  Alpe  zusammen  besteigen  wollten.  Da 
jene  sich  schon  wieder  zum  Aufbruch  nach  dem 
Kuh-Schneeberge  rüsteten,  um  von  dort  aus  den 
Sonnen -Untergang  zu  gemessen,  ich  aber  der  Er- 
holung bedurfte,  auch  noch  Pflanzen  aufzulegen 
wünschte;  so  folgte  ich  in  einigen  Stunden  mit 
einein  besondern  Führer  versehen  nach,  und  halte 
bereits  die  Kapsel  im  Gehen  neu  gefüllt,  als  ich 
gerade  beim  Untergehen  der  Sonne  meine  neuen 
Bekannten  neben  der  Sennhütte  überraschte.  Der 
Weg  hinauf  war  theil weise  etwas  steil,  keineswegs 
aber  zu  ermüdend,  weil  er  meist  im  Schatten  der 
Bäume  zurückgelegt  wird,  welche  den  untern  Theil 
des  Schneebergeg,  auf  dieser  Seite,  bedecken.  Als 
bekannt  setze  ich  übrigens  hier  voraus,  dass  dieses 
Kalksteingebirge  an  der  steyerschen  Grenze,  etwa 
10  österreichische  Postmeilen  von  Wien  liegt,  und 
dass  der  höchste  Punkt  des  Schueebcrges  zu  6392' 
angenommen  wird. 

Der  sogenannte  Kuh  - Schneeberg  aber,  auf 
welchem  unsere  Sennhütte  steht,  liegt  vielleicht  um 
1000'  niedriger  als  jener,  und  bildet  einen  breiten 
Gebirgskamm,  der,  grösstentheils  mit  Holz  bestan- 
den , auf  seinen  fetten  Viehweiden  eine  üppige  Ve- 
getation erzeugt.  Besteigt  man  also  von  dieser 
Seite  aus  das  Gebirge,  daun  erhebt  sich,  gegen  das 
Städtchen  Buchberg  hin,  der  höchste  Kegel  des 
Schneeberges,  als  starres  kahles  Gestein , von  wel- 
chem man  eine  weite  Aussicht  nach  Ungarn , den 
steyerschen  Gebirgen  und  nach  Oesterreich  geuiesst. 

^ (Schluss  folgt.} 
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• II.  Botanische  Notizen. 

Ornothera  odorala  Jacq.  Unter  diesem  Namen 
kommen  in  Gürten  verschiedene  Arten  vor,  als 

O.  odorata  (Jacq.  ic.  rar.  3.  t.  456!)  canle  ra- 
moso  suflrutieoso  apice  subvilloso  (colorato)  foliis 
aniplexicaniibus  iineari-lanccolatis  dentatis  luululato- 
crispis  glauco-pubescentibus,  calycibus  coloratis,  pe- 
talis  obeordatis  paiiidis  dorso  nnguibus  discoloribus 
pistiliuiu  mquantibus,  dein  rnbris,  staminibns  dccli- 
natis,  capsulis  cylindricis  caneseenti-  velutinis. 

O.  odorala  ».  glauceaccns  Cand.  prodr.  3. 
p.  4S.  1 

A sequente  differt  primo  intuitn  floribus  majo- 
ribus  pallide  luteis  basi,  imprimis  dorso  rubieuudis. 
Flores  vix  magis  odorati,  ac,  in  plerisqne  aliis  spe- 
ciebus.  ln  hortis  smpe  quoque  .nomine  O.  atiareo- 
lenlls  obvenit. 

0.  umlulala  (Ait.  hört.  kevv.  ed.  v.  2.  p.  342.) 
canle  rninoso  suOruticoso  apice  subvilloso,  foliis  ain- 
plexicaulibus  lineari-lanceolatis  dentatis  uudulatis 
ptibesceniibus  lucidis,  petalis  obeordatis  aureis  con- 
culoribiis,  dein  rubris  genitaiia  superantibus,  capstt- 
lis  cyliudricis  viliosis. 

O.  odorala  ß.  riresrens  Cnn  d.  prodr.  3.  p.  48. 

Flores  vix  magis  odorati,  ac  in  plerisqne  aliis 
speciebus. 

O.  odoratisalma  Tausch:  canle  rninoso  siiffru- 
ticoso  villnso,  foliis  amplexicaulibus  lineari-lanceolatis 
dentatis  undidutis  canescenti-  pilosis  subholosericeis, 
petalis  obeordatis  uurcis  coneoloribus , dein  rnbris 
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genitalia  superantibus , capsulis  cylindricis  albido- 
villosis. 

Flores  mngnitudine  O.  undulatce , intense  aurei, 
odoratissimi,  odorein  fere  Cytisi  alpini  spirantes. 

O.  rillosa  (Thunb.  prodr.  75.  Cand.  prodr.  3. 
p.  47.)  caule  rnmosissimo  pilis  patentibus  (micanti- 
btis)  vtllosissimo,  foliis  lanceolatis  dentatis  undulatis 
villosis,  petalis  obenrdatis  luteis  dein  rubris  pistilluin 
reipiantibus,  capsulis  cylindricis  patent  i-villosissimis. 

Die  Hltuncii  dieser  Art  kommen  in  der  Grösse 
mit  denen  der  O.  odorata  Jacq.  überein,  haben 
auch  einen  rothgefnrbten  Kelch,  jedoch  kann  ich 
die  Blumenfarbe,  ob  sie  blass  und  zweifarbig  wie 
bei  O.  odorata , oder  goldgelb  und  einfarbig  ist, 
nicht  genau  nngebeu,  da  ich  nur  getrocknete,  ob- 
wohl sehr  schöne  Exemplare  davon  besitze,  die  ich 
selbst  vor  vielen  Jahren  im  hiesigen  botanischen 

o 

Garten  für  O.  odorata  eingesammelt  habe. 

Oenothera  mollissima  L.  Auch  unter  diesem 
Namen  werden  in  Gürten  zwei  Arten  gezogen,  als 

O.  mollissima  L.  spec.  402.  Dill.  Elth.  p.  297. 
t.  219.  bona)  foliis  lanceolatis  amplexicaulibus  repando- 
dentatis  subundulatis  cnnesceuti  - holosericeis , tubo 
ealycis  germine  fere  dnplo  longiorc,  petalis  ubovatis 
pnllide  luteis  mox  rubris  lobis  cnlycinis  brevioribus, 
genitalia  adiequantibus,  capsulis  cylindricis  hölo- 
sericeis. 

O.  holoscricea  Tausch:  foliis  liuenri-lanceolatis 
amplexicaulibus  repando  - dcnticulatis  subundulatis 
canescenti- holoscuiceis , petalis  pnllide  lulcis  mox 
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rubris  obovntis  emarginatis  genitalin,  tubnm,  lobos- 
cjnc  calycis  subsuperantibus,  capsulis  cyliiidricis 
holosericeis. 

Similliina  tofo  habitu  0.  mollissim(B  L.  secl  dif- 
fert  foliis  angustioribns,  capsulis  gracilioribus,  tubo 
calycis  germen  adtequante,  petalis  licet  non  majori- 
bus,  tauten  latioribus  et  emarginatis  genitaliu  su- 
perantibus. 

Ocnollwra  nocturna  Jacq.  wird  häufig  in  Gär- 
ten gezogen,  doch  nie  unter  ihrem  rechten  Namen, 
sondern  als  0.  mulabilis,  gauroidcs  etc.  Sie  ist 
ausgezeichnet  durch  den  ästigen  graugrünen  Sten- 
gel, graugrüne,  ausgeschweift  - gezähnte , gestielte 
Blätter,  und  kleine,  in  der  Farbe  schnell  verän- 
derliche Blumen,  die  sich  an  die  der  0.  molUssima 
zunächst  anschliessen.  Die  Abbildung  in  Jacq u in’ s 
icon.  rnr.  t.  455.  ist  sehr  gut. 

Qcnotliera  micans  Tausch : caule  herbaceo  erecto 
rnmoso  capsulisquc  cylindricis  (pilis  micantibus) 
hirsutis,  foliis  ninplexicauiibus  lanceolatis  calloso- 
dentntis  undulatis  pilosiuseulis,  petalis  obeordatis 
aureis  dein  rubris  tubuin  calycis  adjcquantibus  ge- 
nitalin excedentibus. 

Colitur  in  hortis  nomine  O.  speciosa % quie  cst 
aliönissima. 

Toto  habitu  proxime  accedit  ad  0.  lonyißoram 
Jacq . qu«i  vero  abunde  diflfert  foliis  denticulatis 
planis,  calycis  tubo  petalis  duplo  longiore. 

Ocnothera  eminens  Tausch:  caule  herbaceo  ra- 
nioso  dato  muricato  - seabr.t  superne  canescente, 


Digitized  by  Google 


5C0 


fultis  oblongo-Ianceolntis  denticulatis  (piiis  brevissi- 
mis  appressis)  seabris  subcanesccntibus : flornlibus 
acumiuntis  integorrimis , petalis  ainplis  emarginatis 
genilnlia  excedenlibus , capsulis  cylindricis  apice 
nttenuatis  subsei'iceis. 

ß.  parrijlora : petalis  multo  minoribus  genitalia 
adicquantibns. 

Nomine  fulso  0.  cespilotue  ex  eodem  seinine, 
Kaltem  cespite  *.  et  |6.  simtil  provenerunt  in  horto 
bot.  Prägen«,  hioc  etiain,  dum  uulla  proraus  diver- 
sitas  in  lierba  et  fructu  apparet,  me  ras  rarietates 
esse  jestimo.  In  var.  «.  Hoves  speciosi  inagnitudiue 
O.  (jrnndiflorcc,  in  vor.  ß.  inagnitndine  ().  mitrtcultF. 

Prag.  Tausch. 

IIT.  Todesfälle. 

Am  2fi.  Mai  d.  J.  starb  am  Bord  der  Corvetfe 
ürciioque  auf  der  Ucherfahrt  nach  Caracas  Hr.  A. 
Steinbeil,  früher  Pharmncien  sous-nide- majnr 
zu  Strassburg , den  Botanikern  durch  mehrere  ge- 
diegene Abhandlungen  in  G ii  i 1 1 ein»  ii’s  Archive 
de  Boinnique  rtihmlichst  bekannt.  Er  war  glücklich 
in  Martinique  angekomiueu  und  hatte  dort  einen 
freudigen  Vorgenuss  der  Herrlichkeiten,  welche  die 
Tropenwelt  ihm  bieten  würde,  .gefunden.  Zwei 
Tage  nach  der  Abreise  wurde  er  vom  gelben  Fie- 
ber befallen,  dessen  rasche  Beute  er  ward,  und 
die  schönen  Hoffnungen,  zu  denen  seine  Talente 
berechtigten,  wurden  mit  ihm  in  den  Schoos  des 
Meeres  versenkt. 

Am  25.  Juli  d.  J.  starb  zu  Tharandt  der  dor- 
tige Professor  der  Botanik  Dr.  Keum  an  einein 
plötzlichen  Sclilaganfallc.  Drei  Stunden  vor  dem 
jählingen  Hinscheiden  hatte  der  gemtith volle  biedere 
Mann  noch  auf  dem  Auditorium  im  forstbotanischen 
Garten  mit  gewohnter,  jovialer  Lebendigkeit  seine 
Vorlesungen  gehalten.  Die  Wissenschaft  hat  in  ihm 
einen  ihrer  genialsten  Lehrer  verloren. 

(Hiczn  Beibl.  1.) 
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Regensburg,  am  28.  September  1S39. 


I.  Reiseberichte. 

Botanische  Excursionen  auf  dem  Riesengebirge  so 
trie  in  der  Gegend  von  Wien  im  Sommer  1SJS; 
von  üekonomie  - Kouuuissarius  S eh  r a m in  in 
Uollnow.  (Schluss.) 

Meine  Pflanzen  - Ausbeute  auf  diesem  Kuh- 
Schueeberge  erscheint  mir  um  so  reieher,  da  ich 
mich  beim  Hinauf-  und  Heruntersteigen  aus  Man- 
gel an  Zeit  nicht  weit  vom  Fusspfade  entfernen 
nnd  an  beiden  Tagen  nur  dasjenige  mitnehmen 
konnte,  was  ich  eben  beiin  Weitergehen  bemerkte. 
Ich  sammelte  dot't  nämlich  Oberhaupt  ein:  Saleia 

glutinosa , Polygala  amara  Jacy. , Acinos  alpinus 
Much..  Silenc  alpest  ris , Arabis  alpina , Tordylium  ma- 
ximum , Bnphthalmum  salicifolium , Senecio  abrotani- 
folitis,  Carduus  defioratus , Tofieldia  ealyculataWahlb ., 
Theslum  alpin  um , Scsleria  exrulea  yirrf.,  Phyten- 
ma  orbiculare , Thalictrum  aguilegifolium , Habend  - 
ria  albida  R.  Br.,  Banunculus  montanus  W.,  Bel- 
lidiastrum  Michelll  //.  Cass. , Rhododendron  hirsu- 
tum , Campenula  pulla  und  pusilla , Tldaspi  monla- 
num,  Anemone  narcissiflora.  Poladilkt  Clusiana  Murr., 
Flora  1839.  3t».  N n 
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Gentiana  pannonica  Scop .,  Aconitum  Cammnrum  und 
Thelyphonum  Reicht».,  Valeriana  mnnlana  und  trip - 
tais,  oder  vielleicht  V.  intermedia  Hoppe,  weil  nur 
das  oberste  Biätterpaar  tief  dreispaltig  ist.  Leider 
habe  ich  nur  ein  Exemplar  von  diesem  Baldrian, 
dessen  Wurzelblätter  herzförmig,  scharf  gesägt  und 
kur*  bewimpert  sind;  ferner:  Saxifraga  Aizoon  Murr. 
und  S.  recta  Lap.  Diese  letztere  Pflanze  ist,  ab- 
gesehen von  den  ganz  weissen  nicht  punktirten 
Blumenblättern,  kleiner  wie  erstere.  Bei  S.  recta 
zeigen  sich  in  meinen  Exemplaren  die  Blätter  der 
Rosetten  oben  nicht  abgerundet  oder  stumpf,  son- 
dern spitzer  als  bei  jener,  so  dass  sie  sich  im  leben- 
den Zustande  sogleich  von  S.  Aiz-aon  unterscheiden 
Hess;  — Cineraria  crocea  Tratt.  (?)  die  unteru  Blät- 
ter derselben  lang  gestielt,  herzförmig , scharf,  oft 
doppelt  gesägt,  die  obern  kürzer  gestielt,  den  Sten- 
gel scheidenartig  umfassend;  4 — - 6,  selten  bis  16 
Bliithenköpfe ; das  Samenfederehen  von  der  Länge 
der  Blumenkron  - Röhre ; die  Farbe  der  ßlütheu 
’dunkelorange , die  Pflanze  übrigens  oben  nicht  be- 
merklich  gefärbt,  sonst  aber  einige  Fusg  hoch  und 
robust,  ln  der  Clesellschaft  meiner  neuen  Freunde 
legte  ich  die  atn  Sonntage  eingesaiuinelten  Alpen- 
pflanzen auf,  und  nachdem  wir  einige  Stunden  ge- 
schlafen hatten,  brachen  wir  am  Montage  früh 
halb  zwei  Uhr  auf,  weil  jene  um  keinen  Preis  das 
Aufgehen  der- Sonne  vorn  höchsten  Gchirgspuukte 
aus  versäumen  mochten.  ‘ Unsere  beiden  Führer  an 
der  Spitze,  wnuderteu  wir  noch  eine  gute  Stoude 
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auf  dora  Kuh  - Schneeberge  fort,  und  erblickten 
endlich  in  nicht  gar  grosser  Kutferung  den  eigent- 
lichen Schneeberg,  dessen  höchsten,  ganz  nackten 
Kamin  wir  um  halb  vier  Uhr  erreichten.  Ihn  ziert 
'ein  Denkmal,  welches1  dem  verewigten  Kaiser  Franz 
errichtet  ist.  . : . 

Das  Wetter  war  vortrefflich , allein  der  kalte 
Morgenwind  nüthigte  uns  gleichwohl,  auf  der  ent- 
gegengesetzten Sehe  einen  Zufluchtsort  zu  suchen, 
weil  der  helle  Glanz  der  Sterne  den  Anfenii«  der 
Sonne  als  noch  ziemlich  entfernt  erscheinen  liess. 
Endlich  nach  eingenommenem  guten  Frühstück  tagte 
es,  so  dass  ich  Gelegenheit  hatte,  in  Zeit  von  eini- 
gen Stunden,  welche  wir  unmittelbar  vor  und  gleich 
nach  dem  Sonnen- Aufgange  auf  dem  höchsten  Ge- 
birgsrücken zubrachten , und  von  meinen  Wiener 
Freunden,  besonders  aber  durch  den  jungen  Gra- 
fen H .....  . freundlich  unterstützt , nachstehende, 
suin  Theii  seltene  Plianerogaihen  einziisainmelu : 

Carex  atrata , Saxifraga  moxdmla  Wulf. An- 
drosace  Chamasjaxmc  Wulf.,  Viola  alpina  Jaci/., 
Campamda  alpin  n Jac.q.,  Silctw  acaulix,  Pliaca  axlra- 
galina  DeC.  und  Pli.  frigida , Poa  alpina  ß.  riri- 
para  />. , Gentiana  pumila  Ja  et/. , Iiixeutella  latri - 
g ata , Sabulina  Gerardi  (Arenaria)  W.,  Pcdiculorix 
rerlic'dlala  und  roxlrala,  Aronieum  JPmonicum  (Ar- 
niea)  Jactf.,  Mynaoli»  stiareolens  Kit.,  Me  um  Mii- 
lellina  Gärln..  Dianthus  alpinus,  Galium  heltelicum 
Weigl.,  Achiliea  Vluxinnn  Tuch,  und  Anthyllix  rul 
nerarioides  Boj.  Ais  einziger  Standort  dieses  Wim- 

N n 2 
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derklees  ist  nach  Nr.  3313.  der  Flora  germanica 
excursoria  der  Monte  Cenis  angegeben.  Die  ganze 
Pflanze  ist  2 — 3 Zoll  hoch,  hat  nur  4 — 8 sehr 
zottige  Blüthenküpfe,  verhfiltnissmässig  grosse  End- 
blättchen an  den  VVnrzelblättern , welche  so  wie 
die  an  den  Stengeln  behaart,  und  besonders  am 
Rande  mit  weissen  Zotten  bekleidet  sind;  die  ein- 
samige  Hiilse  ist  nicht  lanzettförmig,  sondern  eirund, 
kurz  gestielt  und  die  Rücken -Naht  oben  in  ei« 
kurzes  Sprechen  verlängert. 

"Wir  hatten  die  .herrliche  Aussicht  genossen, 
und  trennten  uns  auf  dein  Schneeberge,  weil  meine 
Gefährten  nach  Maria  Zell  wollten,  wohin  ich  sie 
leider,  meinem  Reiseplan  nach,  nicht  begleiten 
konnte.  Sonst  jedoch  sehr  zufrieden  mit  meiner 
Excursion,  eilte  ich  auf  dem  gestrigen  Wege  zum 
Eck  bau  er  zurück,  um  meine  dort  gelassenen  Sa- 
chen abznholen  und  dann  wieder  über  Buchberg 
und  Nenstadt  nach  Wien  zu  gehen.  Auf  dieser 
Tour  fand  ich  noch  bei  ersterem  Orte  Laratcra 
thurivi/iaca , Aster  Amcllus  so  wie  Teuerium  uion- 
tanumL.  var.  ipinumJacq.,  sonst -aber  nichts  von 
Bedeutung  und  verliess  die  Kaiserstadt  ain  16.  Aug. 
mit  demjenigen  Anerkenntnisse,  welches  ihr  und 
ihren  herrlichen  Umgebungen  gewiss  jeder  dagewe- 
sene Fremde  bewahrt. 

Am  Sonntage  den  19.  traf  ich  schon  in  Schmiede- 
bero  ein  und  bestieg  von  hier  aus  am  folgenden 
Tage  das  Riesengebirge  bei  recht  schöner  Witte- 
rung abermals.  Gleich  hinter  dieser  Stadt  fand 
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ich  auf  einer  Wiese  Cenlaurea  phryyia  welche 
in  der  Elsn  er’ sehen  Special  - Flora  von  Hirsch- 
berg  und  dem  Riesengebirge  fehlt,  ..wogegen  aber 
Cenlaurea  austriaca  IV.  als  bei  Schiniedeberg  wach- 
send aufgefülirt  wird.  Diese  ist  mir  jedoch  so 
wenig  dort  wie  überhaupt  in  Schlesien  zu  Gesicht 
gekommen.  Gegen  Mittag  erreichte  ich,  mit  einem 
neuen  Führer  in  Krumb  übel  versehen  — denn 
den  alten  Krebs  hatte  ich  nicht  abwarten  kön- 
nen — die  Harnpelbaude,  fand  indess  schon  vorher 
unterhalb  der  Seitenlehne  an  einem  kleinen  Ge- 
* birgsbache  Chairophyllumhintutum  L.  var.  ß.  Nr.  937. 
Alert,  und  Koch  Deutschlands  Flora. 

Die  nächstfolgende  Nacht  blieben  wir  in  der 
W iesenbuude , besuchten  am  Dinstage  bei  gleich- 
falls Bchönem  trockenen  Wetter  einen  Theil  des 
Riesengrundes,  dann  den  grossen  Koppenteich  und 
übernachteten  vom  Dinstag  cum  Mittwoch  in  der 
neuen  schlesischen  Baude  bei  Sommer.  An  diesem 
letzten  Tage  meiner  Gebirgsreise,  also  am  Mittwoch 
den  22.  August,  stürmte  und  regnete  es  so  stark, 
dass  zwar  der  Besuch  der  kleinen  Schneegrabe 
nicht  unterblieb , jedoch  bald  darauf  der  Rückweg 
angetreten  werden  musste.  Gegen  Mittag  klärte 
sich  das  Wetter  mehr  auf,  so  dass  wir  zwar  ziem- 
lich durchnässt , indess  sonst  wohlbehalten  gegen 
Abend  in  Warmbrunn  eintrafen.  u -.1  n,.  ff 

Während  dieser  dreitägigen  Etcursion  auf  dem 
liiesengebirge  hatte  ich  eingesammelt.; . 

1.  am  kleinen  Koppenteiche : Streptopus  am - 
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jrtexifoliux  Per 9. , Sonchux  alpmu *.  Bartsia  alpt  na, 
Strerlia  perennix , Alcctorolophux  tnajor  Ehrh.  var.  ß. 
die  Alpenform , mit  schwnrz  gesprenkelten  Kelch- 
und  Deckblättern ; 

2.  am  grossen  Koppenteiche : Veratrum  Lobe- 
Hanum  Bernh. : 

3.  auf  dein  Gebirg&kamme : Hieracium  Schrä- 
deri DeC.  und  Hypochteris  hclretica  Jacq. ; 

4.  in  dem  Riesengrund : AUium  xibiricum  W. 
so  wie  Eriophorum  alpinum : 

5.  bei  der  Hampelsbaude,  in  dem  Elbgrund  und 
in  der  kleinen  Schneegrube : Aconitum  multifidum 
Koch , Cammarum  Jacq.  und  Stxrkcanum  Rcickb., 
nicht  minder  aber  an  dem  zuletzt  genannten  Orte 
auf  einem  Basaltfelseu  Thcxium  alpinum,  Saxifraga 
muxeoidex  Wulf.,  Sedum  repens  Schl.,  Ar  abix  al - 
pina  und  Rhodiola  roxea , letztere  im  verblühten 
Zustande.  Leider  entging  mir  Saxifraga  niralix 
auf  diesem  Felsen  , obwohl  die  seltene  Pflanze  dort 
auch  einheimisch  ist. 

Dagegen  blühete  • 

6.  neben  den  Korallenstcinen  in  grosser  Menge: 
Gentiana  axelepiadea , so  wie  denn  auch  unterhalb 
am  Ktbfalle  auf  Wiesengrund  schon  vorher  Carduux 
Perxonata  L.  eingesammelt  war. 

Wahrend  meiner  vier-zehntägigen  Anwesenheit 
in  Warmbrunn,  welche  ich  mit  dazu  benutzte,  die 
Bekanntschaft  des  Hrn.  Majors  von  Flotow  in 
Hirschberg  zu  machen , fand  ich  bei  gelegentlichen 
kleinern  Excursiouen  in  dortiger  Gegend  noch  auf: 
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Hieracium  rupettrc  AU.  auf  dem  Prudelberge  bei 
Stahnsdorf,  Fumaria  capreu  lala  in  und  bei  Warm* 

briiiin  an  Promenaden  und  Wegen,  so  wie  Aconi- 
tum  raricyatum  L.  aiu  Uoberufer  bei  Hirschbergj 
Diese  zuletzt  erwähnte  Pflanze  zeichnet  sich  gegen 
die  ihr  nahe  verwandten  Arten  durch  den  schwa- 
chen vielbogigen  Stengel  und  die  dünnen  breitlap- 
pigen  Mütter  merklich  aus.  Es  ist  diess,  dein  Ha- 
bitus nach,  dasselbe  Aconitum , welches,  wie  vorhin 
gesagt,  auch  auf  dein  liochwalde  bei  Salzbrunn 
vorkommt.  Dicht  bei  Wurmbrunn  so  wie  in  der  , 
dortigen  ganzen  Umgegend  sammelte  ich  ferner 
Seneeio  Fucheii  Gm.  Nr.  1589.  der  Flora  germanica 
cxcursoria  ein,  welcher  dort  überall  an  Hachen  und 
Drüben,  unter  Debüsch,  vorkommt,  und  worüber 
so  wie  über  die  verwandten  Arten  in  Nr.  44.  der 
botanischen  Zeitung  pro  183*2  ein  so  gewichtiger 
Aufsatz  vom  tlrn.  Ilofroth  Koch  nicdergelegt  ist. 
Ohne  Zweifel  ist -diess  dasselbe  Kreuzkraut,  wel- 
ches in  der  Eis  n er' scheu  Special-Flora  als  Seneeio 
nemorensis  L.  passirt.  Es  hat,  wie  es  mir  scheint, 
viel  Aehulichkeit  mit  S.  Jacyuinianus  Iieiclib.,  denn 
beide  haben  immer  nur  fünf  Strahlcnbliimchen  , so 
viel  Exemplare  ich  auch  im  Sommer  183G  von  letz- 
terem in  Uühmen  und  von  S.  Fucheii  in  Schlesien 
untersucht  habe.  Allein  dieses  ist  mir  immer  an  » 
niedrigen  feuchten  Stellen,  jenes  stets  auf  hohem 
trocknen  Debirgsboden , und  zwar  sehr  häufig  in 
den  abgetriebenen  Hulzsuhliigcu  , aufgestossen.  Se- 
it ec  iu  Jaci/uinianue  ist  nicht  so  ästig  wie  die  an- 
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dere  verwandte  Pflanze ; auch  fand  ich  den  ganzen 
Stengel  starrer,  bei  weitem  mehr  beblättert,  und 
x die  Blätter  breiter.  Beide  Arten  scheinen  mir  ge- 
ruchlos zu  seyn. 

Auf  dem  schon  erwähnten  Prudelberge,  nicht 
weniger  aber  auf  dem  Kynaste  fand  ich  endlich 
noch  Scmperrirum  globiferum  Mill.  (S.  hirttim  L. 
der  El s ii er  sehen  Flora).  Diese  Pflanze,  die  ich 
auch  in  meinem  hiesigen  Garten  kultivire,  ist  mit 
der,  welche  ich  im  Sommer  183G  auf  dem  Erz- 
gebirge antraf,  durchaus  identisch.  Sie  findet  sich 
hier  in  Pommern  auf  den  Stargarder  Stadtmauern, 
nicht  minder  aber  in  tibergrosser  Menge  bei  Ma- 
rienthal, 6 Meilen  von  Stargard,  auf  einem  steri- 
len Berge,  ohne  jedoch  auf  solchem  zur  Blüthe  zu 
kommen.  Von  dem  verstorbenen  Prediger  Proch- 
now  daselbst  anf  eine  Gartenmauer  verpflanzt, 
habe  ich  sie  aber  öfter  in  hohen  üppigen  Exempla- 
ren blühen  sehen. 

Da  ich  so  eben  von  einer  hiesigen  Pflanze  ge- 
sprochen, in  diesen  KeiRebenierkungen  auch  schon 
tiherdicss  mehrerer  andern  gedacht  bube,  so  möge 
hier  noch  nachstehende  Mittheilung  eine  Stelle  fin- 
den, welche  sich  auf  die  ausgezeichnetsten  Phane- 
rogainen  der  Uiügegcnd  von  Gollnow  bezieht. 

Der  hiesige  Ort  liegt  etwas  über  vier  Post- 
meiien  östlich  von  Stettin  in  einer  Ebene,  welche 
im  Allgemeinen  nur  leichten  Acker  und  in  einem 
bei  weitem  überwiegenden  Verhältnisse  Kiefern- 
Forsten  darbietet.  Diese  letzteren  werden  jedoch 
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von  der  Ihna  durchströmt,  die  in  der  Nähe  der 
Stadt  ein  sandiges  Bett  hat,  weiterhin  aber,  dem  ' 
Odergebiete  näher,  ein  sehr  weites  Thal  bildet, 
welches  demnächst  mit  den  am  Papenwasser  and 
Haff  liegenden  ausgedehnten  Bruch-  nnd  Wiesen- 
Flüchen  in  Verbindung  tritt.  Die  hiesigen  Wiesen 
sind  zum  Tlieil  sehr  gut,'  jene  am  Haff  befindlichen  - 
aber  enthalten  eben  so  wie  die  raninen  Hütungs- 
inoore  häufig  Torf,  worauf  denn,  wie  bei  Greifs- 
wald, Erica  Tetralix , Gentiana  Pneumonanlhe  und 
Myrica  Gale  in  Ueberfluss  wachsen. 

In  den  bessern  fettem  Elsbriichern  hingegen, 
die  in  der  Regel  etwas  entfernter  vom  Haff  zu  fin- 
den sind , wuchert  Lonieera  Periclymenum  in  sol- 
cher Fülle,  dass  sich  der  Duft  seiner  Blöthen  überall 
hin  verbreitet.  Diese  unsere  Umgegend  ist  fast 
durchweg  flach,  so  dass  es  schwer  hält,  meilen- 
weit auch  nur  eine  Höhe  von  200 — 300'  zu  errei- 
chen; man  sieht  nichts  als  Kiefern  - Waldungen, 
Brüche,  Wiesen,  und  wie  erwähnt,  sandigen  oder 
kalkgrüudigen  Acker. 

Diess  Alles  gilt  jedoch  nur  vom  östlichen  Oder- 
ufer, weil  das  entgegengesetzte,  also  westliche, 
nicht  minder  aber  die  entferntere  Gegend  von  Py- 
rite fruchtbare  Ländereien  und  starken  Weizen- 
boden  aufzuweisen  hat. 

Aber  ungeachtet  dieser  grossen  Einförmigkeit 
unserer  nähern  Umgebungen  finden  sich  hier  bei 
Gollnow  oder  auf  dem  Östlichen  Odergebiet  einzelne 
Phanerogamen , welche  man  wohl  kaum  bei  uns 
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vermutheu  dürfte.  Es  mögen  hier  diejenigen  ge- 
nannt werden,  welche  auf/.ufmden  mir  und  meinen 
hiesigen  Freunden  das  grösste  Vergnügen  gewährte: 

r i.  CirctBa  alpitia , an  Bächen  auf  Elsstubbeu. 

2.  Galamayrostia  alricla  P.  11. 

3.  Fesluca  helerophytla  Hanik.,  auf  dem  Graseberge. 

4.  Aira  preerox. 

■ 5.  Cenlunculus  minimus.  . - 

0.  Viola  laclea  Sm au  trockenen  Cliaussee-G räbeti, 

7.  Tliesium  comosum  lilh.,  bei  Wisiuar  auf  hoher 
Hütung. 

8.  Polemonium  cteruleum , In  einem  Eisbruche, 
überaus  häutig. 

ff.  Pulmonaria  ofßcinalia , selten.  (Pulmmiaria 
augustifolia  wächst  bei  Neumurk,  5 Meilen 
von  hier.) 

10.  Laaerpitium  lalifolium , im  Sommer  1838  vom 
lJru.  Apotheker  Holtorlf  auf  einer  iw  Bru- 
che liegenden  Höhle  aufgefuuden. 

11.  Scsrti  bienne  Crl%.  — Seseli  annuum  L. 

12.  Ouidium  palualre  (Cnid.  venosum  Koch),  an 
Chaussee  - Gräben. 

13.  LusuUi  multiflora  Lej.  , 

14.  Gagen  apalliacca  Hnytte , bei  Dauicruw. 

13.  Rumex  palustris  Sm. 

10.  „ conylomeratus  Schreb.- 

17.  Lilium  Matlay  an , bei  Hoheubruck. 

15.  Daphne  Meacreum,  in  einem  Ellerubruche  bei 
Liib/in. 

Iff.  Pyrola  chloranlha  Stc. 

‘20.  „ uniflora , beide  unter  Kiefern , letztere 

auf  besserni,  etwas  feuchtem  Boden. 

21.  Arbutus  l'm  ursi. 

22.  Stellarin  nemorum. 

23.  Gypsophila  fasligiala,  im  Sommer  1838  von 
meinem  Freunde  Hoitorff  unter  Kiefern  ent- 
deckt. 

24.  Dianlhus  arenurius. 
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25.  Saxifraga  Tridactytiles. 

20.  Cerastium  glonnratum  Tltuill , nuf  Aeckern. 

27.  Sa  bi  diu  a tenuifolia  — Arcnaria  L. , auf  Ge- 
treideboden.  ’ 

2 S.  Silenechlorantha , in  Kiefern- Waldungen,  selten. 

20.  „ gallica  L.,  gleichfalls  von  meinem  Freunde 

Holtor  ff  im  Sommergetreide  Hufgefunden. 
(Sd.  noctiflora  kommt  bei  Pyritz  nicht  sei* 
ten  vor.) 

30.  Lychnis  diurna  Siblh. 

31.  TormentUla  replans,  in  einem  Pflanz- Kampe. 

32.  PotenlUla  norvegica,  bei  Gross- Stepenitz  auf 
Moorhütung.  ( PotenlUla  alba  und  P.  rupeslris 
wachsen  bei  Neumark.) 

33.  Fulsatilla  rernali • Mill.  und 

34.  „ patens , beide  unter  Kiefern,  letztere 

ist  selten. 

33.  Digitalis  ochroleuca  Jacq.,  auf  dem  Graseberge. 

30.  Darbarea  vulgaris  R.  Br. 

37.  Vorydalis  fabacea  Pers.,  auf  Feldrainen. 

38.  „ cara  Schweig g.  die  Stammart,  unter 
Gestrtfuch. 

30.  Corydalis  cara  var.  ß.  Coryd.  albifiora  KU., 
desgleichen. 

40.  Orobu»  luberoaus  L.  ß.  Orob.  lenuifolius  Rlh. , 

41.  „ niger. 

42.  Astragalus  arenarius  (Astrag.  hypogtoüis  und 

pilosus  finden  sich  0 Meilen  von  hier  an  der 
Madüe).  - , 

43.  Medicago  minima  Lam. , bei  Massovv. 

44.  Trifolium  campestre  Schreb. 

45.  Helichrysum  lutco-album.  — Gnaplialium  L., 
an  der  ihna. 

40.  Serratula  tinctoria  L.  var.  ot.  inlegrifolia. 

47.  Centaurea  austriaca  IV.,  auf  einer  trockenen 
Wiese  in  Menge. 

48.  Sturmia  Loeselii  Rchb.  • — Malaxis  Str.  — auf 
sumpfigem  Wiesengrund. 

40.  Sparganium  nalans , selten. 
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II.  Botanische  Notizen. 

Unter  der  Aufschrift  Observation#  bolanii/ues 
theilt  l)r.  Grenier,  in  den  Dldmoires  de  la  Sociale 
des  Sciences,  Beiles- lettres  et  Arts  de  Besancou 
eine  Reibe  von  Beobachtungen  über  neue  oder 
misskannte  Pflanzen  mit,  wovon  wir  in  Folgendem 
den  Lesern  der  Flora  einen  Auszug  inittbeilcn : 

Thalictrum  macrocarpum  tireti.  (nebst  Abbil- 
dung) aus  der  D eCa  nd  ol  ie' sehen  Section  Eulha- 
lictrum  sammelte  der  Verfasser  an  den  Felsen  des 
Col  d' Ar  bas  bei  Eauxbonnes  in  den  Pyrenäen,  und 
hielt  sie  anfänglich  für  Th.  tnajus:  er  bestimmt  sie 
auf  folgende  Weise:  lladice  perenhi,  longa,  tereti, 

nigra,  ftbris  densis  crcbrisque  coronata ; caule  rigido, 
folioso,  polline  glauco  destituto,  rainis  divaricatis, 
rectis,  subnnifloris,  foliolis  nervosis  ovatis  instruetis; 
stipellis  nullis,  calyce  4 • — 5-scpalo,  fructibus  maxi- 
iuis  (4  — 5 lin.),  eompressis,  nervosis,  nervis  vali- 
dis,  iuter  se  anastomosantibus,  niargine  exteriore 
rectis,  interiore  gibbis ; stiguiate  longo  (3  lin.),  re- 
curvo,  utrinque  mctnbranaceo  - niarginato.  Fl.  Junio 
et  Julio. 

Ayuilegia  viscosa  Gouan.  Dass  diese  Pflanze 
weder  zu  4.  alrala  hoch  gehöre,  wie  DI  u t e 1 will, 
noch  eine  eigene  Art  bilde,  wie  bei  DcCandolie, 
ersah  der  Verfasser  aus  zahlreichen  Exemplaren 
bei  Eauxbonnes,  wo  alle  möglichen  Uebergänge  zu 
A.  vulgaris  sieb  darbulen.  — Ebenso  zieht  er  zu 
Aconitum  Lycoclopum  das  A.  LanutrckU  Rcichb.  und 
A.  pyrenaicum  Rcichb. , das  er  für  verschieden  au- 
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sieht  von  A.  pyrenaicum  Lam.,  ohne  dass  jedoch 
die  Verschiedenheiten  bedeutend  genug  wären,  um 
darauf  einen  Species -Charakter  zu  gründen.  So 
bekommt  also  A.  pyi'enaicum  lJcCand.  als  var.  A. 
in  zwei  Formen  das  A Lycoctonum  L.  und  pyre- 
naicum Reichb als  var.  B.  das  A.  pyrenaicum  Linn. 
Lam.  Nur  die  beiden  zuletzt  genannten  Bilanzen 
fand  er  in  den  Pyrenäen,  während  das  ächte  A. 
Lycoctonum  des  Jura  und  der  Alpen  dort  durch- 
aus fehlt. 

Elatine  Fabri  Gren.  (mit  Abbildung).  Unter 
diesem  Namen  beschreibt  der  Verfasser  eine  neue 
Pflanze  aus  den  Sümpfen  von  Agde,  wo  sie  Fa  bre, 
der  Beobachter  der  Sporen- Entwicklung  bei  den 
Marsilecn  entdeckte;  nebst  der  ausführlichst  Be- 
schreibung gibt  er  folgende  Kennzeichen  derselben 
an : Caule  erecto,  gracilliino,  subtrifloro,  foliis  op- 
positis  petiolo  brevioribus;  floribus  longe  peduncu- 
latis,  axillaribus  terminalibusque , 4-petalis,  orten- 
dris:  pedunculis  flliformibus , iongissimis;  calyce 
4-fido  petalis  roseis  duplo  majore:  capsuln  4-vnlvi 
et  4-loculari;  seiuinibus  punctato-striatis  et  sub- 
arcuatis. 

Von  Dianthus  altenualus  gibt  der  Verfasser 
vier  verschiedene  Formen  der  Petalen  an.  dieselben, 
die  »ich  auch  bei  Silene  yuinquceulnera  finden. 
Kr  spricht  ferner  von  einer,  in  dem  Meeressande 
bei  Marseille  gesammelten  Varietät  pygtmcus  von 
jHaiitlnin  Caryophylltw,  an  der  der  Blumenstiel  kaum 
ciiieu  Zoll  lang  ist,  während  die  Bltilhe  fast  zwei 
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Zoll  inisst.  — Dem  blossen  trockenen  Standorte 
schreibt  er  das  Entstehen  der  SUene  brachypetala 
aus  S.  nocturna  L.  zu;  alle  anderen  Merkmale,  aus- 
ser der  Länge  der  Blumenblätter,  haben  beide  For- 
men mit  einander  gemein. — Der  Verfasser  beschreibt 
als  Trifolium  MuUiii , nebst  Abbildung,  einen  Klee, 
den  ihm  Mutei  aus  Bonn  unter  dem  Namen  T. 
hybrid  um  L.  mittheilte  und  der  dein  Habitus  nach 
dem  T.  rrpenx,  den  Bliithen  und  Blumenstielen 
nach  dem  T.  niytvscm .«  Vir.  verwandt  ist;  den 
gekerbten  Hand  der  Hülse  hat  er  mit  T.  niyres- 
eewt  gemein.  Er  stellt  zugleich  für  T.  hyluridum 
und  niyrcscens  folgende  Synonymie  fest:  T.  hyhri - 

dum  L. , cleyanx  DeC.,  Reich b.,  Sari:  für  T.  niyree- 
ceiut  Sari,  DeC.,  hybridum  Sari,  DeC.,  inlcrmedium 
Lapeyr. , polyanlhemum  Tenore.  Vielleicht  gehört 
zu  T.  Mul elii  das  T.  hybridum  Dexf.  etc. 

Lathyrus  enxifoliux  Bad.,  den  S dringe  ajjud 
DeC.  zu  L.  xylrcxlris  zieht,  kann  man  unmöglich 
damit  vereinigen;  eben  so  unrichtig  ziehen  ihn  Be- 
title und  Duvnl  zu  L.  helerophyllux.  Er  setzt 
sorgfältig  die  Unterschiede  auseinander,  wodurch 

sich  seine  Pflanze  von  den  nahestehenden  Arten 
unterscheidet  und  gibt  daun  eine  vollständige  Cha- 
rakteristik der  vier  verwandten  Arten.  Da  Koch 
drei  derselben  sorgfältig  auseinander  gesetzt  hat,  so 
fVigen  wTir  bloss  die  des  L.  enxifoliux  bei : glaberri- 
mus,  canlibns  prostratis  et  scandeiitibus,  jiarce  alatis; 
foliis  uuijugis;  toliolis  longis,  angnstissimis,  coriaceis; 
stijndis  semisagittatis,  jicrangustis,  jielinlo  breviori- 
bns;  jiednnrulis  4 — floris,  calycis  dentibus  acutis, 
tribus  inferioribus  longis  tubuin  non  inultum  sujteran- 
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tihns,  duohus  supcriorihms  hrcvinrihus.  Innccolnto- 
acutis,  fere  coutiguis.  margine  interim  parallel!«;  flo- 
ribiis  mnguis  roseis ; leguminibus  longissimis,  dciuum 
cylindrieis,  15 — 20  spermis. 

Von  Toulon  besitzt  Grenier  eine  Scahioxa 
teuca/Uha , deren  Blätter  «Ile  lanzettlich  sind  und 
bloss  Stigezähne  haben. 

Eriyeron  murale  Lag.  sammelte  der  Verfasser 
bei  Rinnt  Louis  ; es  hat  die  Blätter  des  E.  cntiadcnsi», 
nur  sind  sie  stumpfer,  mehr  gestielt  und  etwas  ge- 
drängter stehend.  Die  Blüthen  bilden  einen  coryinbus 
wie  bei  E.acris , nur  sind  die  violetten  Bliithchen  länger 
als  der  weisse  Pa  pp  ms  : die  Haare  an  Blättern  und  Sten- 
gel sind  wie  bei  E.  eanaeUtnei». 

Bei  Montpellier  sammelte  Grenier  sein  Cicho- 
rium hirsutum,  das  sieh  von  V.  lulybux  unterschei- 
det durch  Stengel  und  Blätter,  die  wie  Leontodon 
I illarsii  behaart  sind:  durch  die  Bliithcnköpfe,  die 
sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt  sind,  durch  längere 
und  gerade  Spreublättchen  der  Früchte:  von  C.  di- 
rariratum  unterscheidet  es  sich  durch  die  Blüihcn- 
köpfe,  die  fast  alle  sitzend  sind,  durch  die  Behaarung, 
durch  die  Spreublättchen  der  Früchte,  die  kürzer,  we- 
niger gedrängt  und  aulrecht  sind  : die  Spreublüttchen 
des  C.  lutybux  sind  sehr  kurz  und  stehen  wagerecht  ab. 

T/irincia  hisgida  Iloth , Kuck  ist  der  Verfasser 
geneigt  als  eine  südliche  Form  der  Th.  hirla  zu  be- 
trachten, indem  er  die  ein-  oder  vielleicht  zwei- 
jährige Wurzel  als  einen  zu  unzuverlässigen  Cha- 
rakter betrachtet. 

Für  Leontodon  hixpidiw  L.  und  lumtilis  L.  zieht 
Grenier  denYiil  ars'  scheu  Namen  L.  prolei  forme 
vor.  — Aus  des  Verfasser*  Untersuchungen  in  den 
Pyrenäen  schöpfte  er  die  Ueberzeugung,  dass  Leon- 
todon gyrnminnn  (loitan,  wie  Gandin  vermut hete, 
nicht  identisch  ist  mit  L.  tu/uamoxux  Lam. : er  sieht 
in  der  G o u a n’  scheu  Pflanze  nichts  als  L.  autumna- 
t,g  mit  einblüthigem  Stengel  und  bucht igen  Blättern. 
Hätte  Koch  die  Gouausche  Pflanze  gesehen,  so 
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würde  er  sie  gewiss  nicht  mit  der  L a m a r ck'  sehen 
vereinigt  haben. 

Podoxpcrmum  subulatum  DeC.,  das  dieser  Schrift« 
steiler  nach  sehr  uiivollständigenMnterialieu  beschrieb, 
ist,  nach  6 re  n ier's  Untersuchungen,  bloss  eine  Va- 
rietät von  P.  laciniatum , deren  Blätter  bloss  aus  einer 
etwas  verbreiterten  IV1  ittelrippe  bestehen. 

Orohanche  gallica  Gr auf  Artemisia  gallica  bei 
Montpellier  gesammelt,  ist  vonBeiitham  alsO»  cer- 
twa  Ltvjl  betrachtet  worden,  die  aber  unverkennbar 
ist.  Die  neue  Art  steht  bei  O.  comosa  Wallr.  und 
candcxcvn*  St/>h.  O.  gallica  Gr.:  scpnlis  indivisis, 
corolla  diiuidio  minoribus,  corolla  tubulosa.  tubo  ad 
medium  curvato,  coarctato,  dein  snbcyliudrico ; laei- 
niis  labii  inferioribus  3 snluequalibtis,  obovatis,  fim- 
briatis  sirpeque  mucronntis;  labio  superiore  retuso 
teuiiiterqne  deuticulnto ; staminibus  glabris  iufrn  me- 
dium tubi  insertis:  ovario,  stylo stigmateque  glabris: 
corollis  pnesertim  intus  intense  cicruleis. 

Eine  ganze  Reihe  Androsaccn  gibt  dem  Verfasser 
die  Gewissheit,  dass  A.  alpina  Lam.  folgende  Va- 
rietäten in  sieh  schliesst : 

*.  foliis  glabris,  ciliatis.  majoribns,  deciduis  ro- 
sulatis.  A.  ciliataDeC.;  ß.  loliis  pubescentihus,  ma- 
joribus  persistentibus  et  cylindri  modo  dispositis. 
A.  cylindrica  l)vC.  frutexcen*  Lay.  7.  foliis  pubes- 
centibus,  minoribus,  persistentibus  et  cylindri  modo 
dispositis.  A.  hirlella  L.  Dupar.  foliis  pubescen- 
tibns,  minoribus,  rosulatis,  deciduis.  A.  alpina  Lam. 
Aretia  alpina  L.  Letztere  fehlt  in  den  Pyrenäen.  — 
Die  Fritillaria  pyretutica  der  Pyrenäen  ist  die  Pflanze 
des  Clusiu  s;  die  Li  1111  <?’ sehe  ist  davon  verschie- 
den, aber  unbekannt,  — Grcnier  bestätigt  nach 
bei  B.  tyonne  gesammelten  Exemplaren  die  Selbst- 
ständigkeit des  Polypogon  lilloralix  Stil.  — Nach  den 
Untersuchungen  unsers  Autors  ist  Alra  media  Gouan 
bloss  Varietät  von  A.  catsjntosa  L.,  indem  die  zur 
Unterscheidung  beider  Pflanzen  auf  gestellten  Kenn- 
zeichen durchaus  nicht  Stich  halten.  X. 
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Regensburg,  am  7.  October  1S39. 

BiiB-li.rr.--T  i II  - 1i  iw. —I.  -..1.1  T1  ..1 


I.  Original 


Abhandl  11  nge  n. 


Phytogeographisclies . Eine  Berichtiguitg  etc. 
I)r.  C.  T.  B e i U ch  m i e d in  Ohlau. 


Von 


Vergliche  man  vorhandene  tabellarische  Dar-’ 
Stellungen  der  relativen  Verhältnisse  der  Pflanzen- 
Familien  vieler  europäischer  Floren,  z.  B.  die  von 
Dr.  Philipp!  in  W iegmann's  Archiv  für  Natur- 
geschichte 1836,  I.  337  — 360.  (m.  Chärtchen)  gege- 
bene und  die  vergleichenden  Tabellen  meiner  Dar- 
stellung in  der  Flora  oder  botan.  Zeitung,  1838,'  ' 

Nr.  34  — 36.,  und  die  Art  der  Zu-  oder  Abnahme 
vieler  Familien  gegen  Norden,  mit  den  die  a chle - 
sieche  Flora  betreffenden  Spalten  meiner  ältern  Ta- 
bellen in  meiner  Schrift  „Pflanzengeographie  nach 
A.  v.  Huiuboldt”  etc.  (Breslau,  1S31),  so  würde: 
man  die  Familien -Quotienten  in  Schlesien  grossen- 
theils  nicht  mit  der  in  den  genannten  Darstellungen 
sich  ausprechenden  Regelmässigkeit  übereinstimmend, 
sondern  scheinbar  anomal  finden.  Jene  Quotienten 
für  Schlesien  bedürfen  aber  durchgängig  einer  Be- 
richtigung, weil  die  Suminenangube,  die  mir  damals 
als  Grundlage  dazu  gedient  hatte,  nicht  richtig  ge- 
Flora  1839.  37-  O o 
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tr  r 

fj  rq  r- 

wesen  war*  Ich  gab  nämlich  als  Anzahl  'der  Pha- 
nerogamen  in  ganz  Schlesien  „1422”  an,  und  für 
die  Ebene  allein  gegen  „1 122,”  hatte  erstere  aber 
nicht  durch  eigenes  Sunumren  aller  Species,  son- 
dern dadurch  erhalten , dass  ich  ' die  Summe  an- 
nabm,  die  in  dem  zuverlässigsten  Werke  über  Schle- 
siens Gewächse  am  Ende  gedruckt  stand  (,,1471") 
und  davon  nur  die  Kulturpflanzen  und  mehrere 
für  blosse  Spielarten  geltende  abzog;  eben  so  war 
die  Summe  flir  die  Ebene  nur  durch  Abziehen  der 
Gebirgspflanzen  von  jenen  1471  oder  resp.  1422 
erlangt.  Jene  Summe  „1471”  war  aber,  wie  man 
später  gewahr  worden,  niyr  durch  einen  fortgesetz- 
ten Druckfehler  so  gross,  und  sollte,  um  100  Spe- 
cies niedriger , nur  1371  lauten  und  demnach  » ollte 
die  meiner  Berechnung  jener  Quotienten  zu  Grunde 
gelegte  Summe  wilder  Phanerogaraen  für  Schlesien 
nicht  1422,  sondern  nur  1322,  und  für  die  Ebene 
nifT  1082  seyn.  Nach  diesen  richtigeren  Summet* 
berechnet,  müssen  also  die  Species  jeder  einzelnen 
' berechneten  Familie  durchgängig  einen  grossem 
Thcii  der  Gesammtzahl  schlesischer  Phnueroganien 
ausmachen,  als  ich  in  jener  Schrift  im  Jahre  1831 
angegeben.  *)  Die  auffallende  scheinbare  Arniuth 

*)  Es  fiel  mir  zwar  damals  schon  auf,  dos»  dir  Arniuth 
der  Hanptianiilien  fuäinlich  in  Vergleichung  mit  andern 
Ländern)  nicht  durch  bedeutend  grossen  relativen 
Rcichtluun  vieler  andern  Familien  compensirt  wurde ; 
' ' *ch  konnte  aber,  da  ich  nicht  aUe  Familien  berech- 
nete (w  esshalb  ich  auch  nicht  alle  Species  der  ganzen 

i«  « • , 
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mancher  Hauptfainilien  {Gramine<r,  Compositat  etc.) . 
finden  also  nicht  in  dem  Grade  statt,  weicher  nüthig 
gemacht  hatte ! auf  sehr  grosse  Verschiedenheit 
aller  Bedingungen  der  Vegetationszustände  in  Seide- 
sie n von  denen  anderer  Provinzen  zti  .schliessen. 
Das  dennoch  etwas  gering  bleibende  Verhfilthiss 
der  Gramine ce  (die  jetzt  dennoch  nur  1:14, * aua- 
innchen)  mag  sich  daraus  erklären,  dass  bei  Schle- 
sien von  vielen  der  in  manchen  Ländern  uiitzuzäh- 
lenden  (von  mir  in  der  bot.  Zeit.  1838  zwar  nicht 
eben  für  Specics  mitgezählten)  dem  Specieswerthe 
nach  zweifelhaften  Featucm , dann  auch  andern  Al- 
pengräsern, Senter'uc  etc.,  als  hier  fehlend,  gar  nicht 
die  Kede  ist.  Composil# , welche  überhaupt  nord- 
wärts ab-  und  dennoch  auffallend  auf  lioclialpen 
relativ  sehr  zunehmen  (cf.  Bot.  Zeit.  183S  S.  557.  f. 
u.  Tab.),  bleiben  in  Schlesien  auch  nach  der  hier 
beigefüglcn  Tabelle  noch  merklich  arm  wegen  der 
nördlichen  Lage,  wobei  doch  zugleich  die  der  Hoch- 
alpen fehlen. 

ln  der  nun  in  der  Tabelle  hier  folgenden  Be- 
' reebnung  der  Familien -Quotienten  nach  jenen  rich- 
tigeren Summen  von  1322  und  resp.  1082  Species 
liess  ich  alles  Uebrige  ungeändert,  die  wenigen 
seitdem  noch  in  Schlesien  gefundenen  Pflanzen  .tiber- 
gehend und  ohne  etwa  noch  mögliche  Speciesreduc- 

■ — . . 

i *i  *t*  * : • i.  » 

Flora  damals  selbst  suniniirtr).  nicht  auf  den  (iimid 

kommen;  ich  hielt  fiir  möglich,  dass  die  von  mir  nicht 

• . ' k ” . . i 

mit  anfgefTdirteit  Familien  relativ  reieher  wären  und 
*•  • compensirm  hälfen.  • • '* 
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tionen  hier  eo  machen , weil  diese  Zeilen  nur  be- 
stimmt  sind  anzuzeigen,  tcie  in  meiner  Tabelle  zur 
„Pflanzengeographie  nach  AI.  ▼.  II.”  die  Verhält' 
nisse  für  Schlesien  hätten  heissen  tollen;  darum 
muss  auch  hier  dieselbe  Umgränzung  der  Species 
nnd  der  Familien  beibehalten  werden,  wie  ich  sie 
damals,  nicht  bloss  für  Schlesien,  sondern  für  alle 
in  jener  grössern  Tabelle  von  mir  berechneten  Flo- 
ren annahm,  damit  unter  Beobachtung  derselben 
Grundsätze  die  Floren  sicherer  vergleichbar  wären} 
während  ich  damals  zugleich  dabei  IV  i est’s,  Rin- 
gier's  und  Lachmann’s  Angaben  für  Deutsch- 
land unverändert  mit  abdrucken  liess , um,  weil 
diese  nach  nndern  Grundsätzen  und  Eintheilnngen 
entworfen-  waren , ihre  Unterschiede  desto  mehr 
sichtbar  werden  zu  lassen. 

Noch  ist  in  jener  Tabelle  in  „Pflanzengeogra- 
phie”  etc.  unter  „Oldau”  die  Anzahl  der  FiUces  L. 
(„II”  1:40)  in r 17  Sp.  er:  1:46  zu  berichtigen; 
und  Ranunculaccce  sind  in  Schlesiens  Ebene  32,  nicht 
82,  zu  lesen.  — Ericacea  sind  in  Schlesien  18,  in 
der  Ebene  16  Sp.  (nicht. IS  und  resp.  13).  (flie- 
het* die  nebenstehende  Tabelle.) 

• • . * . . 

Während  aber  bisher  in  der  Pflanzengeographie 
das  Gewächsreich  hauptsächlich  in  grossen  Ueber- 
blicken  nach  den  Hanptzügen  seiner  Vertheilung 
betrachtet  wurde,  wird  später  immer  mehr  die 
Betrachtung  einzelner  Familien,  Gattungen  und  Spe- 
cies hinsichtlich  der  zu  ihrem  Bestehen  uüthigen 


Digitized  by  Google 


• • • e 

»».itt  u',  »Kl. 

-KHr’«4«  l 
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Schlesien. 

1' heue 

Schlesiens. 

Anzahl  der 
Species 

Verb,  zur 
Summe 
rt.  gehles. 
Phancro- 
gamen 

Anzahl  der 
Species 

Vcrh.ztir 
Summe 
<1.  Pliane- 
rogamen 
d.  lihcne 

Anzahl  aller  Plianerogainen, 

1322. 

1082. 

also  ohne  Filices 

a | 

Glmnacece 

182 

7,1 

159. 

i:  6.« 

Grnminece 

»1. 

14,4 

7«. 

1 = 13,7 

Cyperoidece 

72. 

18,4 

59. 

i:  19,1 

J n nee  o} 

1!> 

70. 

15 

1 : 72. 

Leyuminosce 

68- 

19,4 

56- 

If  19.1 

Ranvncvlacete 

43. 

30. 

32. 

1 : 34.  * 

tu  maritime 

ft. 

204. 

5 

1 : 216.  / 

Cruciferte 

52. 

25,4 

39 

lj  27,7 

Varyophylleas  . 

Bl. 

26. 

48 

1!  22,  S 

J falrucetu 

ft. 

261. 

5 

216- 

Geraniacetv 

14. 

94. 

11 

1 : 98. 

Dryaden > *.  Potentillece  . 

31. 

43. 

24 

1 : 45. 

Crassulac.  s.  Sedetc  . . 

11. 

120. 

7- 

1:  154. 

Saxifrayete 

12. 

110. 

5. 

1:  216 

Vmbelliferce  . ...» 

53. 

25. 

43 

l:  25. 

Caprifoliay.  cum  Hederac. 

13. 

102. 

8. 

1 : 135. 

Rnbiacete 

19 

70 

15. 

1 : 72. 

C’oinpositie  ....... 

127 

10,4 

95- 

1:  11,4 

Cynarocephalcc . . . • 

23. 

57. 

18- 

1 : 60- 

Vorymhif  erat  . . ' . . 

5« 

24. 

4l 

1 i 26 

Cichoriaceas 

48. 

27. 

36 

1 : 30. 

Campanmacete  . ’.  . . 

17.' 

78- 

11 

1 : 98. 

/.’riV.  <S‘  Rhodod.  C.  Monotr. 

18. 

74. 

16 

1 : 67. 

Gentianeas 

13 

102. 

6 

1:180.  . 

Rorrayinece  «•  Asperif oliee 

4 22. 

60. 

22. 

1 : 49. 

Rhinantk.  Scrof.  c.Veron. 

1»,'  %)  #|t 

4'  Orobanch 

52. 

25)6 

«12 

1 : 26. 

Rhinantk.  s.  Pedicvlahnee 

32. 

l : 41. 

26. 

1:  41,4» 

Scrof  ul  ahn.  s.  Antirrh. 

excl.  Verbasc.  . . . 

15. 

88. 

12. 

90. 

Labiattr 

52. 

25,6 

44. 

24,s 

Primulaceat  . ...  . 

16. 

83. 

11. 

9a 

Tricoccee  s.  Enphorhiac.  . 

14 

•94 

12. 

90. 

Amentacece  (incl.  Saliciu.) 

35. 

38. 

26 

41,4 

Salicinas 

26. 

51. 

18- 

60. 

Conifertr 

1 6. 

220. 

4. 

270. 

Orckidece 

33 

40. 

21 

51,5 

Asparayem  . . . ."  . . | 

1 ' 8. 

165. 

7. 

155. 

Liliaceas  cum  Aspkodeleis 

17. 

78- 

20 

54. 

Filice$ • 

42 

7 

3 3 ^I. 

22 

7 

'so  a*l- 

Spec 

PI.  vasc. 

Spec 

PI.  vasc. 
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Bedingungen  und  wo  möglich  des  in  ihrer  Natur, 
ihrem  Baue  etc.  liegenden  Grande  der  Empfindlich* 
keit  — einen  grossem  Theil  des  Studiums  atisma-' 
chen.  Nach  Gewinnung  der  Haupt  - Thalsachen 
wird  man  mehr  die  einzelnen  Gewächse  für  sich 
betrachten,  durch  deren  Complex  unter  wechsel- 
seitiger Ausgleichung  der  verschiedensten  Gegen- 
sätze sich  jenes  Allgemeine  erst  ergab,  z.  B.  die 
Zahl  und  die  Naturgeschichte  der  Species,  durch 
weiche  eben  eine  Familie  auf  Hüben  oder  polwarts 
oder  in  besondern  Welttheilen  mehr  .vorherrscht, 
in  welcher  Hinsicht  man  z.  B.  schon  weiss,  dass 
die  Familien  der  Filices , Bin  sei  im  Ganzen  Feuchte 
fordern,  im  Einzelnen,  dass  Pitil  Trockne  lieben' 
oder  zum  Theil  eine  gewisse  Winterkalte  nicht 
vertragen,  u.  s.  w.  Wan  wird  (um  bei  Compositis 
zu  bleiben)  erwägen,  durch  welcher  Species  Ge- 
deihen oder  Nichtgedeihen  unter  bestimmten  Um- 
ständen es  eben  bewirkt  wird,  dass  Compositte  auf 
Alpenhohen  immer  mehr  vorherrschen,  obgleich  sie 
iui  Norden  abnehmeu.  Wenn  in  der  nivalen  Kegion 
in  Glarus  nach  Heer  die  Saxifrayete  die  aller- 
reichste  Familie  sind  (s=3  1:2,*’  gegen  “he  Hhane- 
rogamen  dieser  Region),  während  doch  in  „ Schnee - 
thälchen”  (also  auf  gleichfalls  kaltem  Boden,  aber 
niedriger)  bei  nur  fiOOO  Fuss  Hübe  ü.  d.  W.  nicht 
Saxifrayete,  sondern  PrimtdaeCfB  am  reichsten  sind, 
so  wird  sich  vielleicht  auch  kiusichtlich  dieser  nach 
und  nach  ergeben  , warum  (wegen  welcher  Boden- 

beschaflenheit  und  welcher  Eigentümlichkeit  der 

! ...  ...  \ 

• . - . 1*1  - . 
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SjteoiesP)  jene  einzelnen  Vrimulacece  nicht  < «tief» 
Alle  mit  -den  Sn, ri frage  iS  höher  hinauf  gingen  -i- 
ltild  so  bei  Andern  Pflanzen,  Gattungen  und  Fanii 
-Den!  '!)»  gibt  es  viel  zn  beantworten.  Sehr 
nützlich  wäre  es  gewiss,  ’ wenn  «ueh  alle  Gürtner- 


Krfalu-ungeti  praktischer  Pfleger  voll  Alpenpflanzen* 
Anlagen  über  Lebensbedingungen  einzelner  Species 
an  einem  Orte  in  einet*  jrhytogeographischen'  Schrift 
verbunden  niedergelegt  wüVden. 

* II.  dorre  s p o n 
'(Hfnkgärt  Berg  bdJ 1 WCfssehfels  in  Krain,  im  Jahre  18^57 
■zum  zweitenmal  erstiegen  vom  UitteTfesl Egten  am  14.  und 
Hei*  I _ . 1fr  August.) 


j\ 

d e n z. 


IV 


« Von  zwei  rüstigen  Gemsenjfigern  begleitet,  mR 
dein  Nöthigsten  reichlich  versehen,  verliess  ich  mft 
Tages- Anbruch  Weissenfels  (14.  Attg.),  Wandert« 
schnellen  Schrittes  Mm  Cofelsee  vorbei  In  die  IVitttr 
Tratten  und  erreichte  in  | Stunden  die  Sennerhütte. 
-Hier  beginnt  das  Bergansteigen  dorch  eiüen  ziem- 
lich gel  ich  loten  Wald;  ausser  demselben  'saiMtolfe 
ich  im  Gerolle  Aronievm  latifolimn  und  nahm  dann 
den  Weg  links  über  die  Felsenblöcke.  Nfceh  Ziem- 
lieh  angestrengter  Kletterei  auf  ungebahntem  Wegb 
erreichten  wir  erst  um  8 Uhr  die  Gegend  na  Nos 
auf  dem  Trannik.  'Dia  BotanisiivBüehse  war  bereits 
überfüllt,  ich  legte  daher  tBozIrtertWManwtn  gleich 
eia  in  mitgenommenes  «Papier.  > Die  Ausbeute  War : 
Veronica  serpyllifolia,  V.  htjbrida,  Wulfeni*  hdea, 
Agroetl*  rupeetris,  Festueo  rubra,  eekia,  nigt'e*cena& 
Phleum  alfrinum,  Scabiosa  »ylveatris,  Campamtla  ro~ 
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tundifolia,  linifolia  8f  ß.  Schcuchzcri , Viola  biflora , 

Laserpilium  peuccdanoidcs , Cynanchum  Vincetoxi- 
eum , Axtrantia  carniolica , Cbrysoplenium  allernifo- 
lium , Rhodolhamnus  Chanuecistus , Sierersia  mon- 
tuna , Helianthemum  grandiflorum , Ayuileyia  pyre- 
naica , Prunella  grandiflora , Arabit  alpina , Lotus 
corniculatus,  Trifolium  pallesccns,  prulensc  ß.  alpi- 
num,  Carduus  personalus , Cirsium  spinosistimum , 
Aronicum  scorpioides , Doronicum  auslriacum , Gcra- 
cium  aureum , Hieracium  villosum , Solidago  Virgau- 
rca , Salix  reticulata.  Nach  einer  Stunde  waren 
die  meisten  gesichert  und  eingelegt,  dann  eilten 
wir  bei  den  llornsteinkugelu  vorbei,  gegen  den 
Sattel,  der  in  anderthalb  Stunden  erstiegen  war. 
Folgendes  wurde  unter  Weges  in  Mehrzahl  gesam- 
melt : FVrontCfl  aphylla,  Anthoxantlium  odoratum  ß., 
Arena  Sclieuchzcri , Myosolis  suareolens , Soldanella 
alpina  ß. , Primula  elatior,  Arenaria  (Sab.)  polyyo- 
noides , Gypsophila  repens,  Saxifraga  aizoides,  se- 
doides,  Silene  acaulit , Potentilla  aurca , Mespilus 
Coloneaster  c.  fr.,  Papaver  alpinum  fl.  albo.,  //e- 
lianthemum  alpestre , Tozzia  alpina , Draba  lomen- 
tosa , Hocctäa  alpina , Arabis  roehinensis , Polygala 
uliginosa , Achillea  Clarente,  Aronicum  glaciale , J/o- 
mogync  alpina , Gnaphalium  fuscum  (supinum),  Sa- 
li« retusa,  Rhodiola  rotea.>,  ,\  • 

Dichte  Nebel  stiegen  aas  den  Thälern  und  an- 
gelangtes Regenwetter  nöthigte,  den  Sattel  zu  ver- 
lassen, mich  Flitscherseits  zu  begeben.  Nach  ziem- 
lich langem  Marsch  total  durchnässt,  erreichten  wir 
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endlich  die  willkommene  Scnnhültc,  eine  Stunde 
vom  Sternz  Dorf  entfernt.  Erschöpft  von  Külte 
und  Nüsse,  begnügte  ich  mich,  ain  Feuer  zu  erwär- 
men , um  die  Kleider  »m  Leibe  trocknen  zu  kön- 
nen. Das  YY7 etter  hielt  an , ich  musste  mich  also 
auch  bequemen,  nllliier  zu  übernachten.  Am  15 
um  5 Uhr  Früh  wurde  aufgebrochen,  der  Marsch 
nach  der  Höhe  wiederholt.  Eine  reiche  Ernte  ent- 
schädigte den  vorigen  verlornen  halben  Tag.  Bis 
zum  Sattel  des  Traunik,  der  bis  9 Uhr  erstiegen 
war,  sammelte  ich  Folgendes;  Veronica  hybrida , 

Ay  rostig  rupestris,  Fcsluca  rubra , Kühleria  crista ta ,, 
Alcltemilla  rulyaris  ß.  subsericea  <f*  pusilla , Valium 
ayleealre,  Scabiom  norica , Campanula  rolumlifvlia , 
Gentiana  niralis , Pliyteuma  orbiculare , Soldanella 
minima , Viola  biflora , Cynanclium  Vincetoxicum , 
Alhamanta  cretenais , Juncua  monanlhoa , Sabulina 
striata , austriaca,  Diantlius  aylreslris  in  drei  For- 
men, Gypsophila  repens,  Saxifraga  aizoides , atel~ 
Iuris,  teuella  , crustata , Aizoon , Silene  Saxifraga , 
4-denlata , llelumthcmum  grandiflorum , Thymus  mon - 
tanus , Betonica  Alopecuros , Arabis  alpin n , Gnapha- 
lium  Leontopodium , Geracium  aurcum , Hieracium  ?, 

A igritella  anguatifolia , Rhodiola  rosea.  Dann  er- 
quickten wir  uns  mit  kalten  Speisen  und  nach 
einer  Stunde  Ruhe  wendeten  wir  uns  rechts  gegen 
den  M angart,  gingen  jenseits  der  Traunik -Spitzt  ' 
dann  wieder  auf  die  Nordseite  gegen  YVeissenfels. 
Man  bedarf  ein  ruhiges  Gcmüth  und  einen  schwindel- 
freien Kopf,  um  nicht  den  Muth  zu  verlieren,  ober 
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, solchen  horriblen  senkrechten  Präcipirien  über  steile 
Schneefelder  den  Weg  tu  wagen  und  anzutrelen. 

Folgende  Pflänzchen  lohnten  die  Mühe,  unter  Wegs 
gesammelt  bis  zur  Anhöhe  des  Mangart  - Sattels, 
welchen  wir  in  einer  Stunde  erreichten.  W alfenia 
Intra,  Vrronica  saxatili x,  Poa  annua  ß.  supina, 
Pmlatrra  tenella , Valium  xylcexlre  pusillum , Vom- 
pantila  Scheuclrz-cri , Gentiana  pumila , Unhricata, 
anguloxa , Saxifraga  nnixeoidex,  cruxtala , Aiz-oon, 
androxacea , Siererxia  replanx , monlana , PoteiHilla 
Cluxiana,  Hanimculux  Traunfellncri  var.  flor.  min. 
nlb. , intVa  viridib.  acrixi * lanuginoxux , Pedicularis 
rertieiUata,  rnxlrata,  Uedyxarum  obxctinim , lielli- 
dlaxtrum  Micheln . Gnaphalium  carpalicum  (alpinum), 
Aronicum  xeorpioidex.  lin  Sattel  selbst,  als  der 
letzte  grüne  Fleck,  findet  man:  Veronica  aphylla , 

Poa  alpina  ß.  pumila , Pxilalrra  tenella , Fextuca 
Halleri?  Myoxotix xuarcolens,  Phyteuma  paueißorum? 
Liiiula  xpicala , Juncux  Jacquini , Polygonum  eiri - 
parum , Arrnaria  eil i ata,  Ceraxlium  alpintim  rillos . 
Cherleria  xedoidex , Saxifraga  xedoides,  muscoidcx , 
Silene  acaulix,  Potenlilla  Cluxiana , Gram  hybridum, 
Jlartxia  alpina , Oxytropix  monlana , Polygala  uligi- 
nnxa,  Lnlux  corniculatux,  Trifolium  paUescens,  Achil- 
lea  nlrala , Carex  firma , nigra,  atrata , Mielichoferi , 
Atiiar  reticulata , retuxa.  Eine  bedeutende  Strecke 
der  Fortsetzung  des  Mangart  (Ponza  genannt)  gegen 
Sebnik  Berg  ist  reicher  au  Pflanzen,  lieferte  wühl 
üppigere  Exemplare,  aber  nichts  Neues  für  diesen 
l’ag,  was  nicht  schon  oben  erwähnt  wäre.  Von 
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diesem  Sattel  gegen  Flitsch  gewendet,  liegt  rechtd 
die  hohe  Kuppe  des  Mangart,  welche  in  einer 
Stunde  erstiegen  war,  somit  erreichte  ich  um  halS 
I Uhr  die  höchste  Höhe,  den  Triängttlirung<<punkt, 
wo  der  Thurm  noch  ganz  erhalten  da  steht,  ein 
Beweis  des  seitenen  Besuchs.  \Vir  fanden  etliche 
Ziegen  da  gelagert.  Eine  halbe  Stunde  ergötzte 
ich  mich  im  Genuss  reinster  Luft  an  der  pracht- 
vollen Fernsicht,  ein  herrliches  Panorama,  hoch  er- 
haben tiber  alle  Berge  Krains,  Terglou  ausgenom- 
men, die  gleich  Hügeln  und  Maulwurfs -Häufeln  in 
den  finstern  Ebenen  auftauchen.  Die  HammerschUige 
der  Kossischcu  Hammerwerke  sind  d'eirtlich  hör- 
bar, sonst  aber  herrscht  angenehme,  heilige  Stille. 
Ich  fand  häufige  Spuren  von  Blitzentleerungeh,  der 
sonst  graue  Alpenkalk  ist  an  solchen  Stellen  gelb-' 
lieh  weiss,  wie  gebrannt.  Am  Abbange  gegen  No» 
vnriirt  der  Kalk  mit  kleinen  schwarzen  Kalktriim- 
mern  (ein  Gemenge  von  weissem,  grauem  und  sehw'ar^ 
/.ein  Kalk  im  gelblich  weissen  Kalksteine  mltKalk- 
spath  ziisammengesintert),  es  gibt  auch  Parthiectf 
mit  ziegelrothen,  weiss  geaderten  Mergeln  in  grauem 
und  weissrüthliehein  Kalk,  tiefer  unter  dem  Gipfel* 
ist  gewöhnlicher  grauer  Alpenkalk.  Der  Scheitet 
des  Mangart  ist  kahl  ,r'  übrigens  aber  enthält  der 
Gipfel  in  den  Felseuritzen , in  den  Abhängen  bis 
zum  erwähnten  Sattel  mehreres  Interessante,  ich 
sammelte  im  Anfsteigen  und  im  Rückwege : Erltri - 
clunn  Hacf/uetii , Myonotis  suareolena  ß.  putilla , 
Primuta  Auricula,  Linum  alpinum , Arenaria  ciliata , 
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Cerastium  alpinum  rillos .,  Saxifraga  biflora , scdoi- 
des,  Sedum  repens  (saxatile),  Potenlilla  aurea , ruiü&i 
fl.  albo,  Ranunculu t acris  ß.  carinthiacus , zwei  For- 
men, Phihora , Pa  pater  alpinum  fl.  albo,  Linaria 
alpirta , Euphrasia  minima , Bartsia  alpina , Petro- 
callis  pyrenaica,  Thlaspi  rolundifolium . Draba  ai- 
zo'uies,  Nocctea  alpina , Biscutella  saxalilis , Al  y sä  um 
Wulfenianum1  Aster  alpinus,  Aronicum  glaciale , 
Taraxacum  offieinale??  Der  Rückweg  über  die 
steilen  Scbneefelder  war  beschwerlich,  ober  dem 
gegen  W eissenfeis  gekehrten  Abgründe  gefährlich 
and  schauerlich,  jedoch  nur,  wenn  mau  das  erste- 
mal derlei  Passagen  ansichtig  wird,  nach  and  nach 
gewöhnt  man  sich  daran,  keck  and  ohne  Scheu, 
aber  doch  mit  Vorsicht,  über  die  steilsten  Abgründe 
sichern  Schrittes  za  schreiten.  In  zwei  Standen 
waren  wir  im  Traunik  - Sattel , erquickten  ans  mit 
einem  guten  34er  und  kaltem  Braten  (welches 
wir  im  Aufsteigen  mit  Steinen  verlegt  curückli es- 
sen) , verweilten  eine  Stunde,  indessen  ich  das 
Welkende  in  Papier  einlegte,  veriiessen  dann  um 
4 Uhr  frisch  gestärkt  den  Sattel  and  nahmen  nun: 
den  kürzeren  Weg  durch  die  Wiese  zum  Tamer. 
Pedicularis  recutita , bereits  in  Früchten,  Veratrum 
Lobelianum,  Aconitum  Lycoctonum , Pedicularis  ro- 
strata , Scrofularla  canina?  Lamium  hirsutum?  an 
nov.,  Betonica  Alopecuros , Corydalis  bulbosa?  He- 
dysarum  obscurum\  Oxytropis  montana , Trifolium 
pallcscens,  Homogyne  alpina , Scor%onera  gramini- 
folia?  gelb,  waren  die  Ausbeute  des  etwas  be- 
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schwerliehen  Ganges,  durch  weidende  Gemsen  in 

den  einzelnen  grünen  Flüchen  der  Diangart- Wand 
unsicher,  und  gefährlich  wegen  abrollender  Gesteine. 
Um  ^7  Uhr  Abends  war  glücklich  die  Sennerhütte 
in  der  Tamer  Tratten  erreicht.  Einbrechende  Däm- 
merung forderte  Eile,  daher  ich  nach  kurzer  Hast 
selbe  wieder  verliess.  Gegen  8 Uhr  kam  ich  nach 
Weissenfels,  setzte  mich  in  einen  Wagen  zu  den 
meiner  sehnsuchtsvoll  Harrenden  und  fuhr  noch  sel- 
ben Abend  bis  Kronau. 

Am  16.  fuhr  ich  bis  Assling,  der  ganze  Tag 
wurde  mit  Einlegen  und  Ueberlegen  des  Dlitgebrach- 
ten  verwendet.  (P.T.  Hr.  F ranz  Graf  von  llochen- 
warth,  Graf  und  Gräfin  R.  Ursini  von  ßlagay 
- und  ein  Fräulein,  alle  im  Einlegen  der  Pflanzen 
eingeübt , halfen  sehr  tliätig  die  Zeit  raubende  Ar- 
beit vollenden.)  Am  17.  wurde  au  der  Brücke  bei 
Krainburg  Achillea  Seidlii , neu  für  Krains  Flora, 
eingelegt  und  eingesaminelt. 

Uzhka  vel  Mte.  Maggiore. 

Am  23.  Aug.  um  £ auf  2 Nachmittags  hatte' 
ich  das  Vergnügen,  die  ausgezeichnet  schöne  Aus- 
sicht von  der  Höhe  des  Ölte.  Maggiore,  krainisch 
Uzlika,  zu  gemessen.  Leider  dass  Tags  vorher  die 
Sense  botanisirte  und  nur  Weniges  mir  übrig  Hess. 
Von  Frryera  tuberosa  Rchb früher  Bianoletliu  tu - 
berotta  hoch  (vide  Handbuch  des  natürlichen  Pfian- 
Zollsystems,  enthaltend  eine  vollständige  Charakteri- 
stik und  Ausführung  der  Verwandtschaften  der 
Pflauzen  von  Dr.  H.  G.  Ludwig  Reicbenbach, 
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Dresden  und  Leipzig  1837,  pag.  291.  bet  Blasotet- 
tia  PrM.  unten  in  der  Anmerkung)  war  nicht 
eine  mehr  zu  finden,  sie  wächst  nach  Noe's  An- 
gabe in  veln  Ur.hka  unterhalb  im  Thule  uhrf  blüht 
Ende  Juni.  Folgendes  war  die  Ausbeute  dieses 
für  midi  sehr  kostbaren,  meine  Erwartungen  täu- 
schenden Weges:  Vulpia  Pseudo  - Myurus,  Cala- 

magroslis  aculiflora,  Sesleria  elongala , Scabiosa  Co~ 
lumbaria,  Campanula  rapunculoides ,■  C.  an  nov. 
spec. , linifolia  , Cyclamen  ewopaum , Gentiana 
utriculosa , lutea , in  Früchten,  Primula  clalior?? 
in  Samen,  Pimpinella  Saxifraga , Cynanchutn  Vin* 
celoxicum , Anelhum  Fcrniculum , Linum  culhariicum , 
Dianthus  sylvestris,  Sedum  sexavgulare,  Sitepe  Sa- 
• xifraga , ivflata , Geum  rioalc , Thalictrum  minus , 
Päonin  pttbetis.  In  Früchten,  Aconitum  Antliora ! 
LycoctOnum , Thymus  Chammdry »,  Micromeria  pyg- 
nuea  § variegata , Calaminlha  Nepela , Marrubium 
vulgare , peregritium , Euphrasia  sallsburgensi» , Be- 
tonten off.?  Malta  rotundifolia , , Lotus  tenuifolius 
c.  fr.,  Trifolium  monUtnum,  Achillea  Miltefolium , 
Carduus  deßoratus , Curliua  Simplex.  Die  C.  acau- 
thifolia  kommt  nicht  vor!  somit  fälschlich  von  Hac- 
quet  6’.  Uzhka  genannt.  Centaurea  Jucea  ß.  an - 
guslifolia , Chrysanthemum  Leucanthemum , Cartha- 
mus  lanatus,  Cunyza  squarrosa , Crepis  cernua , //e- 
lichrysum  anguslifolhm,  Inula  squarrosa , montana? 
an  /t/iYß,  Lactuca  saliea , verwildert,  Pyrcthrum 
CUtsii,  Scotymus  maeufutus,  Sencclo  lyralifolius, 
Eupharbia  Cyparissiat?  Bemerkesiswerlh  sind  die 
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zwei  Dörfer  in  der  Anhöhe  vela  und  ihala  tJzhlca, 
die  hinreichendes  Wasser  und  mehrere  Mühlen 
haben.  Im  gastfreundlichen  Bau  rach  am  ‘27.  an  ge- 
langt, sammelte  ich  am  dortigen  Karste  BupUurum 
rigidum!  neu  für  Deutschlands  Flora,  dann  Kryn - 
gium  i inuihyslinum v aiuethyst-  und  azurblaue  Exem- 
plare^ und  Geranium  lucidum.  In  den  Alleen  Mo- 
tfotropa  Uypupillujg , am  Slersjhew-  Bache  in  Gebü- 
schen Fchinapg  gpharueephalus , in  den  Aeckqrn 
bei  Kaal  Jiaucu»  Carola?  ß.  pusdlng  in  zwei  Zoll 
hoben  reifen  Exemplaren,  höher  oben  Murrubium 
peregrinum.  ln  der  Losa. Waldung  an  der  Grotte 
sa  jivenza  in  angenehmer  Gesellschaft,  Scgleria  ('lon- 
ga ta  und  Riesen  Exemplare  der  Scrofularia  rer  na  ? 
(cordftta!)  mit  spannbreiten  WurzelbUitteru.  Mit 
diesem  Ausfluge  , waren  meine  botanischen  Excur- 
sioneu  pro  1837  glücklich  beendet,  reichlich  belohnt. 

Heinrich  F|*ey er,,  , 
(’ustoa  Musei  Jubacruais  etc. 

111.  A n r.  e i gj  e..,,  , ' 4i 

An  die  Freunde  der  Pflanzenkunde , i reiche  ilne 
Sammlungen < mit  güdamerikanischen  Arien  bereichern 
>.  ■ ■ ‘ 1 •-  wolle w.  ...  t.  .. 

Der  Unterzeichnete,  welcher  Immer  seine  Müsse 
mit  wahrer  Liebe  der  Pflanzenkunde  gewidmet  hat, 
wird  sich  künftigen  Frühling  mit  einer  Gesellschaft 
deutscher  Auswanderer  nach  einem  Punkte  des  ge- 
mnssigten  Süd-Amerika  begeben,  entweder  ln  Siid- 
Brasilien  oder  wahrscheinlicher  im  nördlichen  Pa- 
tagonien. Wenn  botanische  Institute,  Gesellschaften 
' e ■[  . ■’ 
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oder  eine  Anzahl  von  Freunden  der  Botanik  ge- 
trocknete Exemplare,  Sämereien  oder  lebende  Pflan- 
zen zu  erhalten  wünschen,  so  will  ich  mich  anhei- 
schig machen,  solche  von  Zeit  zu  Zeit  nach  Ver- 
langen zu  senden.  Indem  ich  keine  pekuniären 
Vortheile  dabei  suche,  so  werden  diese  Gegenstände 
auf  die  möglichst  billige  Art  in  Deutschland  er- 
scheinen, und  die  Beständigkeit  meines  dortigen 
Aufenthalts  gibt  inir  Vortheile  vor  blossen  Reisen- 
den. Da  gerade  jene  Länder  noch  wenig  oder  gar 
nicht  botanisch  untersucht  sind , so  hege  ich  die 
Hoffnung,  dass  bei  Anknüpfung  einer  solchen  Ver- 
bindung mit  mir  auch  die  Wissenschaft  gewinnen 
werde.  Die  Unterstützung  mit  den  nothwendigsten 
literarischen  Hülfsmittelu  ist  aber  die  erste  Bedin- 
gung, ohne  welche,  zu  meinem  grössten  Leidwesen, 
es  inir  nicht  möglich  seyn  würde,  den  Freunden 
und  Beförderern  der  schönsten  Wissenschaft  irgend 

u 

einen  Dienst  zu  leisten.  * 

Wildungen  im  Fürsten thum  Waldeck. 

W.  Frank. 

Ö*  Es  sind  uns  von  einigen  Freunden  in  Schle- 
sien Klagen  zugekoinmen , dass  die  Flora  daselbst 
nicht  inenr  wie  bisher  wöchentlich , sondern  nur  in 
monatlichen  Lieferungen  durch  die  Post  bezogen 
werden  könne.  Wir  ersuchen  diese  geehrten  Freunde 
sich  desshalb  mit  ihren  respectiven  Postämtern  zu  be- 
nehmen, indem  letztere  durch  regelmässige,  wöchent- 
liche Expedition  von  Seiten  des  hiesigen  k.  Ober- 
postamtes nach  wie  vor  in  den  Stand  gesetzt  sind, 
die  Flora  wie  jede  andere  politische  oder  nichtpoli- 
tische  Zeitung  in  einzelnen  Bögen  auszufertigen. 

(Hiezu  Beibl.  2.) 
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Regensburg,  ain  14.  Ocitober  1S39. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

De  Caricibus  t/uibuadam  minus  cognilis , re/  novit  etc. ; 
auct.  J.  Gay. 

Unter  dieser  Ueberschrift  hat  der  bekannte 
Botaniker  J.  Gay  Deoadenweise  in  einigen  Heften 
der  Annales  des  Sciences  naturelles  des  Jahres 
1S3S  und  1839  eine  Reihe  höchst  interessanter  Be- 
merkungen über  verschiedene  Riedgräser  mitgetheilt. 
Aus  den  von  Gray  in  den  Jahren  1834  und  1835 
inNew-York  herausgegebenen  zwei  Centarien  Gra- 
mina  et  Cyperac.  Americ.  exsicc. , welche  62  Cari- 
ces  enthalten,  ersah  er,  wie  gross  die  Ungewissheit 
In  der  Bestimmung  mancher  Dl  i ch  a u x' scher  Spe- 
eles noch  sey;  diess  veranlasste  ihn,  diese  Pflanzen 
in  dem  R i ch  a r d’  scheu  und  HI  i ch  a u x’  sehen  Her- 
barium zu  studiren  (bekanntlich  ist  Richard  der 
Verfasser  der  unter  Hlichaux's  Namen  heraua- 
gegebenen  Flora  von  Nordamerika) ; eine  reiche 
Sammlung  nordamerikanischer  Riedgräser,  die  To  r- 
rey  an  Jussieu  und  Decaisne  schickte,  setzte 
ihn  in  den  Stand,  die  Arten  dieses  Schriftstellers 
zuverlässig  kennen  zu  lernen.  Das  Studium  der 
Flora  1839.  38.  Pp 

V 
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liordamerikanischen  Arten  aber  veranlasst  e den  Ver- 
fasser, mit  denselben  die  verwandten  Arten  Frank- 
reichs, der  Schweis  und  Deutschlands  vergleichend 
zu  bearbeiten.  Welch  herculeum  opus  diess  manch- 
mal mag  gewesen  seyn,  und  wie  die  Geduld  und 
der  Scharfsinn  des  gelehrten  Verfassers  oft  eine 
barte  Probe  bestanden  haben,  wird  aus  dem  Aus- 
zuge  hervorgehen,  den  Wir  den  Lesern  der  Flora 
um  so  eher  mittheilen  wollen,  als  die  französische 
Zeitschritt,  worin  Gay  seine  Arbeit  niederlegte, 
nicht  überall  in  Deutschland  sich  vorfindet ; ohnehin 
sind  durch  den  Esslinger  Reiseverein  gar  manche 
Species  aus  Nordamerika  in  viele  Herbarien  ge- 
kommen, deren  einige  der  Berichtigungen  des  Ver- 
fassers bedürfen. 

Dass  K u n lh’  s Ansicht  über  den  Utriculus  der 
Carices  die  richtige  sey,  sucht*  der  Verfasser  noch 
kurz  zu  beweisen , ehe  er  zur  Untersuchung  seiner 
Pflanzen  übergeht.  Was  den  Bau  des  Keimens 
derselben  betriflt,  so  bemerkt  der  Verfasser,  dass 
er  ganz  der  von  R.  Brown  iui  Prodr.  Fl.  Nor.  Holl, 
aufgestellten  Ansicht  beipflichte,  so  w eit  wenigstens 
seine  Untersuchungen  über  diesen  Punkt  gehen, 
obschon  alle  neuern  Autoren  sejt  1830  sieh  der 
von  dieser  so  verschiedenen  G st v t ne  t;’  scheu  An- 
sicht hinneigen. 

' Decas  prima. 

/.  Car  ex  Fhcheriana  Gay , radiee  stolonifern-, 
Gulmo  trigono,  seabro,  foliis  conduplicatis  nngustis- 
simis  fere  capillaceis  loitgiore;  floribus  dioicis;  spi- 
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cula  sollt jiria  teretiuscula ; squamis  freiuiucis  ovatis, 
obtusiusculis ; utriculis  squauia  fcre  diiuidiu  longio- 
ribus,  laueeoiatis,  apice  basique  ferc  .-equaliter  at- 
tenuatis,  plano-convexis,  glaberrimis,  uiriuque  pluri- 
nerviis,  margiue  scabriusculis,  ore  subintegro;  stig- 
matibus  2. 

Diese  Art  wurde  dem  Verfasser  von  Fischer 
als  C.  dioica  von  dein  Flusse  Tunka  in  der  sibiri- 
schen Provinz  Irkutzk,  von  Turtschanino  w ge- 
sammelt, mitgctheilt. 

2.  C.  üecipiens  N.  Diesen  Namen  gab  der 
Verfasser  einer  durch  den  Esslinger  Reiseverein 
reichlich  verbreiteten  Pflanze  aus  den  Central-  und 
West- Pyrenäen.  Da  aber,  merkwürdigerweise,  bis 
jetzt  die  in  den  Annales  des  Sciences  naturelles  1832 
publicirte  Species  von  allen  Autoren  übersehen 
wurde,  so  glaubte  er  sie  aufs  Neue  recht  umständ- 
lich erörtern  zu  müssen. 

3.  C.  Guthnickiana  Gay , radice  fibrosa;  cul- 
tno  obtnse  trigono,  leevissimo;  foliis  planiusculis  an- 
gus(is  vix  longiore;  spicula  solitaria,  gracili,  elon- 
gata,  androgyna,  apice  mascula ; squamis  fcemincis 
laxissituis,  rcinotis,  oblongo-cllipticis,  obtusist  utriculis 
squamu  longiuribus,  sessilibus,  plano  - convexis,  ob- 
longo-ellipticis,  in  rostrum  longiusculum  subabrupte 
attenuatis,  glaberrimis,  hevissimis,  basi  utrinque 
striatis,  ore  indivisis,  primo  erectis,  deinum  reflexis; 
sti<miatibus  2. 

O 

Mit  C.  decipiens  verwandt,  wurde  von  Cuth- 

P p 2 
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nick  an  feuchten  Orlen  1500  — 2000  Fuss  hoch  auf 
Fayal  tirid  Vico  in  den  Azoren  gesammelt. 

4.  C.  dirisa  Huds.  Diese  sehr  verbreitete 
Art,  wie  aus  den  zahlreichen  Lokalitäten  hervor- 
geht, die  Gay  anliihrt,  hat,  weit  der  Rau  des 
Utriculus  zuweilen  abändert,  zu  vielfachen  Irrungen 
Anlass  gegeben,  wie  die  unten  folgenden  Synonyme 
derselben  hinlänglich  zeigen  werden.  Der  Utriculus 
hat  nämlich  gar  keinen  Rand  und  erscheint  kaum 
ein  wenig  an  dem  Kiele  verdickt;  man  vergleiche 
damit,  was  die  Floristen  darüber  melden:  Goo- 
denough  und  DeCan dolle  nennen  ihn  „apicem 
versus  submembrannceo- marginal  um,”  Bertoloni 
und  Reichenbach  „marginntus,”  Moricand  „mar- 
gine  membrnnaccHs,”  Smith,  D e g I a n d , Morat 
und  Duby  „mnrgine  snbalatus,”  Gue'pin  endlich 
und  Brebisson  „margiue  alatus."  Vuu  Kunth's 
zu  dieser  Pflanze  gebrachten  Synonymen  gehört 
C.  marginala  Gürln.  fast  zweifelsohne  zu  C.  inter- 
tnedia , so  dass  diese  Art  in  den  niederländischen 
Floren  zu  streichen  ist;  auch  C.  seha’tioides  J)eC. 
Fl.  fr.  hat  dieser  Schriftsteller  in  FI.  fr.  Suppl.  für 
von  C.  dirisa  verschieden  erklärt.  Zu  ihr  gehören 
ferner  folgende  Synonyme:  V.  lnjbrida  Lam . , C. 
schoenoide s ThuiU.!  Des/7.!  Ur  rille ! (non  DcCaiid.), 
C.  Birtolonii  Sehk.  oder  C.  cuspidala  Bertol.,  C.  s)d en- 
den» Per». , C.  Fontanesiana  Poir.  oder  sc/ia’noides 
Des/7. ! — C.  schcrnoidcs  Host  Gram.  Austr.  I.  t.  45. 
gehört  zuverlässig  auch  hieher,  obgleich  Koch  in 
seiner  Synopsis  ihre  Selbstständigkeit  zu  verthei- 
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iligen  sucht.  Die  Abbildungen  vonGood.  inLinii. 
Soc.  Trans.  H.  t.  11).  f.  2.  und  Smith  Engl.  Bot. 
XVI.  t.  1096.  sind  ganz  unbrauchbar;  gelungen 
sind  hingegen  die  von  Schkukr  unter  C.  dieiea 
und  Bertulunii  gegebenen;  auch  C.  ausLriaea  lässt 
sich  dahin  bringen. — Ueber  obige  Synonyme  sind, 
seit  Sprengel,  die  meisten  Schriftsteller  einig; 
unser  Verfasser  bringt  aber  ferner  noch  folgende 
Synonyme  dazu:  Jitncus  graminie  etc.  Barrel.  Io. 
(1714)  p.  49.  Nr.  499.  fig.  118.  Nr.  1.;  bestätigt 
durch  V a i 1 1 a n t’  s Herbarium ; C.  lubala  Schk.  (excl. 
Synonym.)  ohne  die  Ansicht  Schkuhr's  über  den 
Standort  seiner  Pflanze,  die  allgemein  die  Ansicht 
verbreitete,  als  scy  diess  eine  Alpenpflanze.  Die 
Pflanze  ist  bloss  eine  V arietät,  wie  sie  auch  in  d’  U r- 
ville' sehen  Exemplaren  aus  der  Kriinm  vorliegt, 
mit  schmälerem  und  längerem,  auch  länger  geschna- 
belteui  IJtriculus.  Auch  C.  tohala  Link.  Symb.  ad 
* l’l.  gr;ec.  gehört  unstreitig  hicher.  Ebenso  C.  am- 
mophila  Willd .,  Schk . , Kunlh;  C.  rirularu  Schk ., 
Iiunlh ; C.  trlparlila  l)eC. , die  aus  Versehen  in 
die  Alpen  der  Provence  versetzt  wird,  daDeCan- 
dolle's  Original  - Exemplar  bloss  die  Bezeichnung 
„aus  der  Provence”  trägt.  C\  pur  «doxa  Bcnlli., 
Catal.  pl.  Pyr.  C.  « chu'noides  Ten.!  § C.  Sehre- 
beri  Ten.!  — Gay  fügt,  nach  Aufliihruug  dieser 
zahlreichen  Synonyme,  eine  sorgfältige  Beschrei- 
bung dieser  polymorphen  Pflanze  bei,  sö  wie  die 
Merkmale,  wodurch  sic  sich  von  den  nahestehen- 
den Arten  unterscheidet. 
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5.  C.  microslyli » Gay  in  G a ud.  FL  helv.  c.  tab. 
C.  lobata  E.  Thoma»!  Catal.  non  alior.  Yiynea 
microstylis  Rclib.  Exc.  (excl.  Syn.  Schk.),  anf  den 
Alpen  weiden  der  westlichen  Schweiz,  in  Gesell- 
schaft der  C.  fa-lida  an  verschiedenen  Orten  ge- 
funden. Von  fcunth  und  Koch  fibersehen.  Meh- 
rere Pflanzenliebhaber  nannten  die  Pflanze  C.  lo- 
bata: aber  C.  lobata  Vill.  ist  Varietät  vonC’.  fa'tida  : 
• C.  lobata  Willi,  umfasst,  nach  dessen  Herbarium, 
Elyna  caricina  und  C.  leporina  L.  oder  C;  appro- 
ximata  Hopp.  Dass  Schkuhr's  C.  lobata  zu  C. 
dirisa  gehört,  wurde  bei  letzterer  Art  bemerkt. 
C.  Iripartita  All.  t.  92.  f.  5. , die  gewöhnlich  für 
C.  lobata  gehalten  wird,  scheint,  nach  der  Abbil- 
dung zn  urtheilen,  eine  ganz  verschiedene  Art.  Nur 
C.  elonyata  hat  zuweilen  Aehnlicbkeit  mit  C.  mi- 
crontyli *,  wenn  sie  in  annblfithigen  Exemplaren  er- 
scheint. Die  Untersuchung  einiger  monströsen  Blfi- 
then  seiner  Pflanze  belehrte  Gay,  dass  Kunth 
den  Utriculus  der  Carices  ganz  richtig  aufgefasst 
habe,  wenn  er  ihn  annimmt  als  gebildet  „squama 
tmica  bicarinata  inarginibusque  connata  et  axi 
contigua.” 

ti.  C.  bonarlenxis  Desf. ! Schlecht.?  Kunth? 
Dio  Sei  low' sehe  Pflanze,  die  S ch  I ech  t en  d a 1 
beschrieb,  dürfte  wohl  von  der  D e s f o n t a i u es!  sehen 
verschieden  seyn.  Eine  ausgedehnte  Beschreibung 
letzterer  Art  theilt  der  Verfasser  mit. 

7.  C.  pachyslylis  Gay , C.  hiuuiiis,  radice  re- 
pentc,  cuhno  obtuse  trigono,  lsevissimo,  foliis  pln- 
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niuscnUs  angustfs  jtanlo  longiore;  spiculis  5 — C, 
ovoideis,  in  capitulum  subrotundum  aggregatis,  Om- 
nibus androgynis,  apice  mascuiis;  squamis  late  ova- 
tis,  acutinsculis  : . utriculis  sessiiibus,  immaturis  squa- 
mam  subflcqnantibus,  plano  -convexis,  enerviis,  gla- 
bcrrimis,  Isevissimis,  ex  basi  late  ovata  in  rostrum 
longiusculum  npice  biiobnm  acuminatis:  stigmntibus  2. 
Diese  mit  C.  »tenophylla  Wlilb.  verwandte  Art  wurde 
»wischen  Aleppo  und  Mocnl  durch  Olivier  und 
Drngui&res  gesammelt;  B^langer  brachte  aus 
Persien  eine  weiter  vorangerückte  Pflanze  mit,  di» 
wohl  /,u  derselben  Art  gehören  mag,  und  die  sich, 
bloss  durch  folgende  Kennzeichen  davon  unter-« 
scheidet:  ß.  Bclangeriana : culmo  longiore,  styl» 
gmaciliore,  utriculis  maturis  superne  ad  inargineia 
ciliato-  scabris. 

8.  C.  colchica  Gay.  C.  radice . . ; culmo 
erecto,  obtuse  trigouo,  iseviusculo,  foliis  planis  du- 
riusculis  longiore;  spiqulis  6 — 12,  in  spicam  ob- 
longain,  Inxam  et  lobatain,  basi  obscurius  bractea- 
tam  approximatis , Omnibus  androgynis,  ima  basi 
mascuiis  (paucissiiuis  superioribus  raro  ex  toto  mas- 
cuiis);  squamis  ovato- ublongis,  acuminatis;  utriculis 
erectis,  squamam  subiequaniibus , plano  - convexis, 
basi  rotundatis,  ütrinque  nervatis  (anticc  multiner- 
viis),  carinis  superne  inarginatis  (breviter  alatis) 
et  serrulato- scabris,  inferne  nudis,  ventre  ovato  v. 
elliptico,  in  rostrum  breve  acute  bifidum  subabrupto 
acuminato;  stigmatibus  2.  Diese  zwischen  C.  are- 
naria  und  iiUcrmcdia  in  der  Milte  stehende  Art 
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wurde  von  d’  V r v i 1 1 e {C.  xntermedia  Enumer.  Orient, 
p.  122.)  im  sandigen  Ufer  bei  der  Festung  Soukoum- 
Kale  in  Colchis  und  an  grasigen  Steilen  bei  Keret 
in  der  Krimin  gesammelt. 

9.  C.  modesla  Gay.  C.  repens,  spiculis  10  — 18, 
in  spicain  ellipsoideam  dense  aggregatis,  suptriori- 
bns  mascnlis,  inferior! bus  foemineis,  infima  bracteata ; 
squamis  ovato-oblongis,  obtusiusculis,  masculis  dian- 
dris!;  utrictilis  ovato-  obtongis , in  rostrum  bidenta- 
tum  acurainatis,  margine  alatis,  ala  serrulafo-scabra ; 
stigmatibus  2.  In  der  Normandie,  an  dem  Bache 
le  Broc,  zwischen  Virou  und  Crlance  im  Mai  1833 
vom  Verfasser  blühend  entdeckt.  Durch  den  Bau 

f 

der  Frucht  ist  diese  neue  Species  mit  C.  arenaria 
und  repens , dem  Habitus  nach  mit  C.  intei'vledia 
und  divisa  verwandt;  obschon  der  Verfasser  die 
Früchte  derselben  nicht  kennt,  so  halt  er  sie  doch 
für  verschieden  und  gibt  die  Kennzeichen  an,  ver- 
mittelst welcher  man  sie  von  allen  verwandten  Ar- 
ten unterscheiden  kann. 

10.  C.  microslachya  Ehrh.  ist  die  in  der  botan. 
Zeitung  1832  p.  241.  von  Guthnick  als  C.  Gau - 
diniana  beschriebene  Pflanze.  In  seiner  Synopsis 
sucht  Koch  die  Kennzeichen,  welche  Ehrhart’s 
und  Guthnick’s  Pflanzen;  nach  seiner  Ansicht, 
unterscheiden,  näher  zu  bestimmen,  und  hält  die  in 
den  Alpen  des  südlichen  Deutschlands  verkommende 
Pflanze  für  C.  Gaudiniana,  während  die  im  Norden 
dieses  Landes  gegen  die  Nord-  und  Ostsee  vor- 
kommende Art  den  Ehr h art’ sehen  Namen  bei- 
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behält;  im  minieren  Deutschland  ist  dieselbe  noch 
nicht  bekannt.  Die  schwedischen  Exemplare  des 
Verfassers  aber  haben  ganz  die  Blätter  der  süd- 
deutschen  und  helvetischen  Pflanze;  eben  so  unzu> 
verlässig  ist  das  zweite,  auf  den-  Unterschied  des 
Schnabels  gegründete  Kennzeichen.  Ausser  C.  Gau- 
diniana  Guthn.  hat  diese  Pflanze  noch  als  Synonym 
C.  Grypos  Rchb.  Fl.  exc.  et  Herb,  normale  Nr.  1 120. 

(excl.  Syn.  c.  dingn. » et  plcrisque  locis  nataliüus). 

Zn  den  verschiedenen  bis  jetzt  bekannten  Stand- 
örtern kommt  noch  der  von  Custor  vor  einigen 
Jahren  aufgefuudcne , mit  Epipactis  eordata  bei 
Oberegg  im  Appenzell  I.  Rh. ; Custor  schickte  die 
Pflanze  als  C.  Daralliana  var.  iusignüt  an  G a u d i n 
in  dessen  letzten  Lebcustagen  und  sic  mag  der 
Aufmerksamkeit  der  Appenzeller  Botaniker  empfoh- 
len seyn.  Dass  Custor  die  Pflanze  für  eine  Va- 
rietät der  C.  Daralliana  ansah,  beruht  darauf,  dass 
in  den  von  ihm  gesammelten  Exemplaren  die  Pflan- 
zen einährig  waren  ; die  sämintlichen  Seitenübrchen 
hatten  fehlgeschlagen.  Sauter  ist  nicht  abgeneigt 
in  V.  Gaudiniana  eine  hybride  Form  von  C.  dioica 
und  atellulata  zu  sehen;  unserm  Verfasser  scheint  / 

sie  mit  C.  Darailiana  näher  verwandt,  mit-  C.  slel- 
lulala  hat  sie  für  ihn  gar  keine  Aehnlichkeit.  Zu 
Amsoldingen , wo  G u t h n i ck  seine  Pflanze  ent-  . 
deckte,  befindet  sie  sich  in  Gesellschaft  der  C.  pu- 
licaris , dioica , slellulala , limosu  und  Ho'rnschuchiana. 

Decas  secunda. 

JJ.  C.  mirricala  L.  Von  dieser  vielgestaltigen 
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Pflanze  hält  Gay  die  C.  dintlsa  (loOd.  nicht  flir 
verschieden;  sie  unterscheidet  siph  davon  bloss  durch 
mehrere  und  entferntere  Aehrchen.  *)  Die  V.  di - 
rulsa  findet  sich  häufiger  im  westlichen  und  süd- 
liehen  Europa,  während  C.  muricata  mehr  im  In- 
nern dieses  Welttheiis  vorkommt.  Ain  weitesten 
ausgebreitet  ist  diese  Pflanze  im  westlichen  Europa, 
indem  sie  mit  C.  panicidala  und  dirisa  vom  iius- 
sersteu  Norden  Schottlands  ausgeht,  Frankreich  und 
die  pyrenäische  Halbinsel  bewohnt,  von  wo  sie 
sich  bis  auf  die  canarischen  Inseln  verbreitet,  denn 
auf  Teneriffa  sammelte  Webb  die  C.  di  nt  ha , die 
also,  nebst  den  beiden  andern  Arten,  eine  Ausbrei- 
tung von  mehr  denn  32  Breitegraden  darbietet. 
Viel  weiter  noch  dehpt  sie  sich  gegen  Osten  aus, 
denn  ausser  Lapplaud  ist  sie  nicht  nur  in  ganz 
Europa  zu  Hause,  sondern  man  findet  sie  auch 
noch  im  Caucasus  und  im  Altai,  von  wo  jedoch 
der  Verfasser  noch  keine  Exemplare  gesehen  hat. 

12.  C.  rulpinoidea  Michx.  Pur  sh  vereinigt 
diese  Pflanze  mit  C.  Mühlenbcrt/ii  Schk.,  D e wey  mit 
C.  slipala  Mühlb .,  S eh  w e i n i tz  und  T o r r e y pflich- 
ten Dewey's  Ansicht  bei,  und  selbst  nachdem 
T.orrey  das  M ich  au  x’ sehe  Herbar  gesehen  hatte, 
änderte  er  seine  Ansicht  nicht:  dabei  muss  ihn 
über  sein  ücdächtniss  irre  geführt  haben,  denn  Im 

f 

*)  S penn  er  Fl.  Frib.  vereinigt  bekanntlich  schon  diese 

bcidcu  Arten  uuter  dem  Manien  C.  viridis. 

Anm.  d.  Eint. 
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M i ch  a a x’  sehen  und  Richard' sehen  Herbarium 
liegt  als  C.  vulpinoidea  nichts  als  C.  mulüßorn  WUtd.i 
und  aller  Autoren.  Also  muss,  nach  Poiret’s 
Vorgang,  C.  multiflora  künftighin  C.  vulpinoidea 
heissen  und  Torrey’  s C.  vulpinoidea  ist  C.  stipata 
Mühlb.  C.  mullißora  und  Mühlcnbergü  scheinen 
Kunth  nicht  hinlänglich  bekannt  gewesen  zu  seyn, 
weil  er  die  von  Jacquemont  erhaltene  Pflanze, 
zweifelnd  allerdings,  mit  C.  Mühlenbergii  zusammen- 
bringt ; was  aber  Jacquemont  C.  vulpinoidea 
nannte,  ist  die  wahre  Michaux’sebe  Pflanze,  die 
er  ln  dessen  Herbar  sorgfältig  verglichen  hat.  Da 
nun  Kunth  die  Beschreibung  seiner  C.  Mühlen - 
bergii  nach  J a c q u e m o n t’  s Exemplaren  entwarf, 
so  ist  dieselbe,  insoferne  sie  sich  auf  C.  vulpinoidea 
bezieht,  zu  verbessern.  Offenbar  Hess  sich  Kunth 
durch  Pursh  täuschen,  der  beide  Pflanzen  zuerst 
zusammen  warf.  Auch  C.  selacea  Torr.!  hält  Gay  nicht 
fiir  verschieden  von  C.  vulpinoidea , da  die  Gestalt 
der  Fruchlschläuche  bei  letzterer  Art  sehr  der  Ver- 
änderung unterworfen  ist,  wie  die  verschiedenen 
untersuchten  Exemplare  beweisen. 

13.  C.  ludibunda  Gay.  Radice  flbrosa,  poly- 
cephala,  culmis  divergentibus ; spica  polystachya, 
coarciata,  sirpe  interupta,  superne  simplifi  totaque 
inasenia,  inferne  glomerato-composita,  breviter  brac- 
teata,  glomerulorum  spiculis  plerumque  sexu  distiüc- 
tis,  superioribus  plerumque  masculis;  squamis  ellip- 
ticis,  muticis,  obtusissimis ; utriculis  erectis,  squa- 
mam  superantibus,  plano  - convexis,  enerviis,  ovatis, 
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in  rostrnm  subintegrum  attcuuatis , margine  snb- 
incrassntis  ibique  serrulato-Bcabris;  stigiuatibus  2, 
brevissimis,  scabriusculis.  Bei  dem  Dorfe  Pirou 
in  der  Normandie,  im  Mai  1S33,  in  einem  Sumpfe 
zwischen  Sphagnum , fand  der  Verfasser  einen  ein- 
zigen, aber  sehr  grossen  Stock  dieser  neuen  Art, 
die  in  die  Nähe  der  C.  paniculata  gehört,  von  die- 
ser aber  sowohl  als  von  C.  lereliutcula  und  para- 
doxa  hinlänglich  verschieden  ist.  C.  Bönninghau- 
siana  Weihe  scheint  ihr  am  nächsten  zu  stehen, 
doch  bietet  das  Eine  verglichene  Exemplar  der 
Weihe’ sehen  Pflanze  allerlei  Unterschiede  dar, 
welche  die  Identität  dieser  beiden  Pflanzen  zwei- 
felhaft machen.  Diejenigen , welche  C.  Bönning- 
hausiana  zu  beobachten  Gelegenheit  haben,  mögen 
entscheiden,  ob  C.  ludibunda  nur  eine  üppigere  Form 
derselben  sey,  an  der  die  Geschlechter  weniger 
entwickelt  sind. 

14.  C.  glareom  Wahlb.  Neulich  hat  Torrey 
diese  Art  als  amerikanische  Pflanze  aus  Grönland 
bekannt  gemacht;  sie  wurde  aber  schon  1828  in 
Newfoundland  von  Desprdaux,  nebst  mehreren 
andern  Arten,  gesammelt. 

15.  C.  Schreberi  bekommt  folgende  zwei  Sy- 
nonyme : C.  bromoules  Dubois  und  C.  Icnella  Thuill. 

10.  C.  ligerica  Gay.  C.  iongissiuie  repens, 
cubno  acute  trigono,  superne  scabro,  foliis  planis, 
angustis  (facic  ad  strias  asperolis!)  iongiore;  spicu- 
lis  4 — 12,  sessilibus,  cylindraeeis , acutiusculis , in 
spicam  oblongam  deusius  vel  laxius  aggregatis,  oiu- 
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nibus  androgynis,  basi  mnsculis,  inferiore  obscurins 
bracteata;  squamis  ovato-lanceoiatis,  actuninatis; 
utriculis  stipitatis,  ellipticis,  plano-convexis,  utriuque 
nervatis,  margine  a basi  ad  apicem  alatis  et  serru- 
lato-dense  ciliolatis,  cscteruin  kevissimis,  superne  in 
rostrum  elongatuiu  acnte  et  stricte  bidentatnm  attenua- 
tis ; stigmatibus  2.  Diese  Art  wurde  als  C.  arenaria 
von  Dubois  und  Bastard  und  als  C.  Schreberi 
von  Desveaux,  Guepin,  DeCan  dolle  betrach- 
tet. Sie  kommt  längs  der  Loire  bei  Orleans  und 
Angers  vor. 

17.  C.  scoparia  $ slraminea  Schk.  Im  M i- 
chatix’ sehen  Herbarium,  das  das  Pariser  Museum 
besitzt,  befinden  sich  als  C.  leporina  Mich,  zwei 
JPfianzen,  Carcx  scoparia  nämlich  und  C.  strami- 
tiea  Schk.;  dieselbe  Verwirrung  findet  sich  iin  Ri- 
chard’sehen  Herbarium  und  insoferne  istTorrey 
zu  berichtigen,  der  die  M i ch a u x’ sehe  Pflanze  un- 
bedingt zu  V.  scoparia  zieht,  wohin  bloss  die  jün- 
geren Exemplare  der  Flora  bor.  - americ.  gehören. 
C.  feslucacea  Schk. , nach  T o r r e y'  sehen  Exempla- 
ren , unterscheidet  sich  zwar  cinigermassen  von 
C.  slraminea ; G a y besitzt  aber,  aus  verschiedenen 
Theilen  Nordamerika’s,  eine  Pflanze,  welche  zwi- 
schen obigen  beiden  die  Mitte  halt,  und  ihn  glau- 
ben macht,  dass  dieselben  nur  Eine  Species  aus- 
machen , die  er  so  bezeichnet : 

C.  slraminea  «.  Schkuhrii , utriculis  abrupte  bre- 
-viterque  rostrat is,  ventre  latissimc  alato,  oiliptico- 
subrotundo  (<7.  slraminea  Schk.,  Willd.  clc.). 
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ß.  intermedla,  utriculis  longins  sensimque  rostratis, 
ventre  elliptico,  latissime  alato.  (C.  foenea  ? W)lld.  C. 
straminea  ß.  minor  äf  y.  foenea?  Ton'.  C.  straminea  Un. 
itincr.  1S37  ex  Cincinnati ; C.  tenera  Detrey,  Torrcy! 
Auch  von  Jacqucinont  bei  New -York  und  von 
Drummond  in  Texas  gesammelt. 

7.  feslucacea , utriculis-  longins  sensimqnc  ro- 
stratis,  ventre  elliptico,  angustissime  alato.  ((’.  fc~  • 
stucacea  Torr. ! C.  feslucacea  Schk.  T.  Wtrtr.  scheint 
davon  sich  durch  die  utriculi  abrupte  rostrati  zu 
unterscheiden.)  - 

IS.  C.  slellulala  Good.  Zu  dieser  Art  gehört, 
und  nicht  einmal  als  Varietät,  C.  slellulala  11.  gry- 
pos  Gaud.  Ferner  scheint  dem  Verfasser  als  Sy- 
nonym kieher  zu  gehören  C.  grypos  Schk.,  Hopp., 
Kunth , Koch , non  Reichb. ; die  von  S ch  k u h r zur 
Begründung  seiner  C.  grypos  aufgestellten  Merk- 
male scheinen  unserm  Verfasser  ohne  Werth,  inso- 
ferne  sie  die  „utriculi  apice  incurvi”  betreffen  und 
vielleicht  auf  einem  Irrthum  beruhend,  insoferne 
sie  auf  den  „culmus  terea”  gegründet  sind,  da  die- 
ser bei  keiner  andern  Art  vorkommt.  Die  Unter- 
terschiede,  die  Koch  angibt,  um  seine  C.  grypos 
zu  bezeichnen,  mögen  sich  leicht  als  Abänderungen 
bei  V.  slellulala  vorfinden:  Hinsichtlich  Koch's 

Lokalität  „im  Wallis  oberhalb  Zerinatten”  versichert 
der  Autor,  dass  er  während  eines  einmonatlichen 
Aufenthaltes  daselbst  weder  Carex  slellulala,  noch 
C.  lagopina  auffand;  Shuttle worth  sammelte  je- 
doch letztere  Art  am  Finden- Gletscher. 
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19.  C.  curla  Good.  Dahin  gehört  C.  Rieh ar di 
Thvtll.  und  Blich.  Torrey  bringt  dieses  Synonym 
zu  seiner  var.  ß.  gracilis ; nach  Gay  gehört  sie 
aber  zur  gewöhnlichen  Form. ' Auch  L n p e yrous  e’s 
C.  leporina  gehört  zu  dieser  Pflanze. 

20.  C.  rcmola  L.,  welche  die  amerikanischen 
Schriftsteller  noch  nicht  aufluhren,  wurde  von  De s- 
veaux  in  Newfoundland  gesammelt.  C.  Deircyana 
Schireinik 5,  die  Einige  mit  C.  rcmola  vereinigen 
wollen,  ist  davon  durchaus  verschieden. 

II.  Botanische  Notizen. 

» 

J.  Noch  Etwas  zu  Rosenbach's  angeblicher  Flora  von 
Herborn,  iu  Bezug  auf  Nro.  30.  der  Flora  von  1830. 

In  I)r y an d e r’ s catal.  bibl.  histor.  nntnr.  Jos. 
Banks,  einem  Werke,  welches  stets  mit  Nutzen 
verglichen  wird,  steht  Tom.  III.  p.  157.  und  158., 
bei  Joann.  Dan.  Leers  Flora  Ilerbornens.  Her- 
borwe  1775.  8.  folgendes  *. 

In  praefatione  auctor  se  enumerationem  stirpium 
Hcrboruensium  R osen  h a eh  i i , cujus  C.  Bauhi- 
nius  lnentionem  facit,  reperire  non  potuissc  queri- 
tur ; »cd  ejusmodi  librum  edilum  fuiasc  vix  crcdo. 
Erorris,  ni  fallor,  luec  est  origo:  In  C.  Bauhini 

* Pinacis  editionc  altera,  post  Pttefationem  htec  legun- 
tur:  „Zach.  Kos  e n'b  a ch  i us  Corollario  de  me- 

thodo  plantarum , in  ludice  Plantarum  Herbornise 
Nassotioruin  162G  edito.  Kerum  Naturnlium  etc.” 
Corollarium  vero  hoc  exscriptum  est  ex  Indice  bo- 
tanico  KosCnbachii,  altero  e quatuor  ejus  iudi- 
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cibus  physicis  corpornra  naturalium  porfecte  mixto* 
nun,  qui  in  Job.  Henr.  Alstedii  compendio 
Lexici  philosophici, . Herbornas  1626  impresso,  con- 
tinentur,  ubi  hoc  corollarium  p.  2048.  a.  2049.  in* 
venire  licet. 


So  viel  wusste  Drymider  schon  von  dieser 
Angelegenheit  im  Jahre  1797. 

. ' S eg  ui  er  und  H aller,  in  ihren  Bibliothecis, 
haben  beide  auf  Scbeuehzer’s  irrige  Angabe 
gefusst.  K.  • 


2.  Ein  Aufsatz  W.  Valentine’«,  Esq.,  über 
Spaltöffnungen  bei  Moogen,  ward  in  der  Lond.  Linu. 
Soc.  ntn  3.  April  1S3S  gelesen.  (Lond.  and  Edinb. 
Philos.  Mag.  Jun.  1838.)  Die  Entdeckung  der  Stomata 
der  Moose  war  Hrn.  Valentine  Vorbehalten.  Er  fand 
sie  zuerst  au  Bryumcrudum,  dann  unter  103  untersuch* 
teu  brit.  Moosen  bei  77  derselben;  sie  fanden  sich,  mit 
einer  einzigen  Ausnahme,  nur  auf  der  Theca;  die 
Dünne  des  Gewebes  erklärt  ihr  Fehlen  auf  andern 
Thcilcn.  Ihre  gewöhnlichere  Form  bei  den  Moosen 
ähnelt  der  bei  den  Phauerogamen  gewöhnlichen. 
Jedes  Stoma  besteht  aus  zwei  länglichen  nieren- 
förmigen  Zellen , deren  concave  Seiten  einander 
gegenüber  stehen.  Bei  Fumaria  Uygrometrica  ist 
es  nur  eine  einzige  Zelle  in  Form  eiues  hohlen 

King  es,  und  bei  5 brit.  Orlhotrichls  (diaphauum, 
pule  hell  um,  rintlare , auomalum  und  cupulatum ) haben 
sic  einen  erhöhten  Rand  aus  vorragenden  Zellen, 
die  eine  Höhlung  über  dem  Stouia  bilden,  einiger- 
inassen  wie  bei  Marchantia  und  Targionia. 


B — d. 
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Regensburg,  am  21.  October  1S39. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Flora  der  Insel  Wangerooge;  von  Karl  Müller, 
Phannaceuten  in  Jever. 

Die  ganze  Formation  dieser  Insel  besteht  aus 
Sanddünen , die  je  nach  der  Reichhaltigkeit  von 
Kleyboden  (Marschland)  in  der  Ebene,  durch  mensch- 
liche Kultivation  auf  der  Höhe  fruchtbar  oder  un- 
fruchtbar sind.  Obgleich  die  Insel  zwei  Stunden 
lang,  so  ist  sie  doch  nur  sehr  schmal,  und  leidet 
von  den  herbstlichen  Stürmen  ungemein,  wo  nicht 
selten  ganze  Dünen  hiuweggeschwemmt  werden. 
Mit  diesen  örtlichen  Veränderungen  wird  natür- 
licher Weise  ebenso  die  ganze  Flor  verändert. 
Daraus  erklärt  sich  auch,  warum  nicht  jedes  Jahr 
dieselben  Pflanzen  erblühen  sieht.  Alte  SpeCies 
vergehen  ganze  Jahre  hindurch,  neue  treten  au 
ihre  Stelle;,  so  geht  cs  in  ewigem  Wechsel.  So 
ist  die  Flor  der  jetzigen  Insel. 

Was  die  ursprüngliche  Beschaffenheit  derselben 
anbetrifit,  so  war  sie  völlig  verschieden,  und  das 
-Gegentheil  der  jetzigen,  die  Insel  war  damals  frucht- 
bar und  grösser.  Seit  etwa  300  Jahren  wurde 
- Fkra  1839.  39.  Q q 
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diese  ganze  Inselwelt,  die  damals  an  ihrer  nord- 
östlichen Snitze  mit  dem  festen  Lande  zusammen-  • 
hing,  durch  eine  ungeheure  Ucberschweinimmg,  die 
jenen  östlichen  Theil  gänzlich  wegriss,  völlig  ver- 
'•  ändert.  Seitdem  erst  ist  sie  wirkliche  Insel,  seit- 
dem erst  soll  sie%  versandet  seyn. 

So  scheinen  auch  von  der  ganzen  früheren 
Flora  nichts  als  einzelne  Specics  in  der  Meeres- 
zone  übrig  geblieben  zu  seyn. 

Die  ganze  Flor  lässt  sich  füglich  in  drei  Zonen 
theilen : 

1)  die  Meereszone, 

2)  die  Sandzone, 

3)  die  kultivirte  Zone. 

1.  Die  Meercszonc. 

Ihr  Boden  ist  ebenfalls  nur  Flugsand ; nur  die 
südöstliche  Seite  bietet  an  manchen  Punkten  einen 
etwas  lehmigem  Boden  (Kleyboden)  dar.  Wo  die- 
ser herrscht,  findet  sich  vorzüglich  Salicornia  her- 
bacea , Arenaria  rnarina,  Poa  maritima , Chcnopo- 
dium  maritimum.  Aus  dem  Sande  unmittelbar  her- 
vorsprossend finden  wir  Juncus  botlnicus , Cakile 
maritima , immer  etwas  höher  gestanden,  doch  so, 
dass  sie  immer  von  der  Fluth  bespült  werden,  ob- 
schon letztere  auch  auf  hohen  Dünen  vorkommt. 
Daselbst  finden  wir  auch  Aster  Tripolium , Pigum 
maritimum , Arenaria  peploidea , Planlago  maritima , 
Triglochin  pal  untre , Tr.  maritimum , Glaux  mari- 
tima und  vorzüglich  das  schöne  Prgngium  maritimum. 
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Doch  ist  zu  bemerken,  dass  dieses  erst  init  vieler 
Mühe  (von  Norderney  herüber  gebracht)  angepflanzt 
worden.  Auch  auf  hohen  Dünen  hab’  ich  es  ge- 
funden. Merkwürdig  genug  findet  sich  mn  nie- 
dersten Kleystrande,  wo  die  Fluth  des  üctobers 
sowohl  wie  des  Sommers  hinspült,  die  wunder-  ~ 
zarte  Erythrwa  pulchelta  und  Erylh.  Centaurium. " 
Dieses  auch  in  weisaer  Varietät.  Crambe  maritima , 
höher  als  gewöhnliche  Fluth. 

Im  Wasser  unmittelbar  wuchernd  finden  wir 
die  Zostera  marina  in  den  Balgen  des  Strandes; 
schöner  und  häufiger  jedoch  an  der  Austernbank 
zwischen  der  Insel  und  dem  Continente. 

Leplurus  füiformis  findet  sich  ebenfalls  an» 
Strande.  Jedoch  hab’  ich  Salsola  Kali  nie  so 
niedrig  wachsen  sehen,  dass  es  immer  von  der 
Fluth  der  See  bespült  worden  wäre.  Für  diese 
Flor  gehört  es  demnach  der  Sandzoiie  an.  Statice 
Armer  tu  dem  Strande.  (Anneria  clongata.) 

2.  Die  Sandx-one. 

Hier  finden  sich  ebenfalls  nur  wenige  Species, 
die  dieser  Flora  angehören.  Fast  wäre  diese  eine 
kleine  Alpenflor  zu  nennen,  obgleich  ihre  Berge 
ihm*  Sand  bieten  können.  Diese  Zone  theilt  sich 
wiederum  in  zwei  Theile,  in  die  östliche  und  west- 
liche. Die  östlichen  Diiuen,  wo  keine  Kultur  herrscht, 
bieten  nur  Weniges : der  Repräsentant  dieser 

Zone  ist  Elymust  arenariu» , unmittelbar  aus  dein 
sterilsten  Sande  hervorsprosseud.  So  hat  auch 

Qq2 
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hierdurch  die  unendliche  Weisheit  und  Gilte  des 
Schöpfers  die  furchtbnre  Einöde  des  blendenden 
Sandes  dem  forschenden  menschlichen  Auge  in 
Etwas  bedeckt.  Ja  oft  findet  man  diese  kleinen 
Wälder  mehrere  Fuss  hoch  wuchernd.  Sehr  selten, 
aber  in  wunderschöner  Bliithe  und  von  beträcht- 
licher Höhe,  habe  ich  daselbst  AnthyUis  Vulncraria 
gefunden,  unmittelbar  auf  dem  Sande  wuchernd. 
Achyrophorus  radicatus , Carduus  crispus , Absyn- 
thium  marilimum , sehr  selten. 

Da  wo  die  Dünen  anfangen  fruchtbarer  zu 
werden,  finden  wir  vor  Allein  Salsola  Kali , Erica 
vulgaris  (Calluna  vulg.) , Viola  cricctorum , Jasione 
montana , merkwürdiger  Weise  in  ungeheurer  Menge 
und  ganz  vorzüglich  gedeihend,  sonst  nur  den  Ber- 
gen eigen,  wodurch  der  Vergleich  einer  Alpenflor 
noch  mehr  bestätigt  wird;  Lycopsis  arrensis , Arc- 
naria  pur  pur  ca , Arundo  arenaria , Sali.T  arenaria , 
Radiola  linoides,  Sagitia  procumbem.  Diese  möch- 
ten wohl  ungefähr  noch  die  meisten  Ansprüche  auf 
Fiingeborne  haben.  Noch  soll  sich  hier  Cotula 
coronopifolia  finden. 

3.  Die  kullivirtc  Zone. 

Diese  ist  nur  durch  viele  Anstrengungen  die 
vorherrschende  geworden,  und  erst,  seitdem  das 
Seebad  etablirt  ist.  Als  die  Regierung  bezweckte, 
Anlagen  zu  machen,  so  richtete  man  sein  Augen- 
merk vorzüglich  auf  die  Pineen  und  versuchte  den 
Anbau  mit  der  Kiefer,  da  diese  sonst  im  dürrsten 
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Sandboden  fortkommt;  doch  hier  wollte  diese  nie 
glücken,  bis  man  es  nüt  den  Weiden  versuchte; 
dieses  allein  gelang,  obgleich  auch  sie  noch  sehr 
von  den  rauhen  Nordstürmen  des  Winters  leiden 
müssen , da  sie  kein  Berg  schützt.  Aus  diesem 
Grunde  sind  ihre  Gipfel  ebenso  steril  und  abge- 
storben wie  die  Dünen.  Vorzüglich  gedeihen : Sa- 
lix ritellina , f tat/ ilis,  amygdalina,  aurita , alba. 

Als  Zierpflanzen  der  Anlagen  finden  sich  vor- 
züglich eine  herrliche  Flor  des  Papaver  somniferum 
üore  plen.  in  vielen  Farben  und  man  glaubt  kaum, 
wie  herrlich  sich  dieselbe  darbietet.  Auch  war 
es  in  diesem  Jahre  in  vorzüglicher  Pracht  erblühet. 

Calendula  officinalis , Delphinium  yraoile , Dian- 
thus  Caryophyllus , Oenolhera  biennis,  Reseda  Lu- 
teola , R.  odorata,  Cynoglossum  linifolium,  eine  herr- 
liche Malvenflur.  Centaurea  Benedicta , als  Arznei, 
mittel  angepfianzt , wuchert  wunderschön,  doch 
nur  auf  gedüngtem  Boden. 

An  Strüuchern  hat  man  vorzüglich  Lycium  bar - 
barum , Rosa  canina , R.  centifolia  fl.  alb.  et  ros. 
angepfianzt,  Vilis  vinifera , am  Conversationshause 
gedeihend,  Pyrus  Malus , selbst  einen  Aprikoseu- 
baum  zeigt  die  Saline,  welcher,  an  der  Südseite 
gelegen,  recht  gut  gedieh.  Ebenso  Prunus  domcslica. 

Ainus  glutinosa,  Crattegus  Oxycantha , Populus 
alba,  P.  a r ge  ulen , Sambucus  nigra , S.  incisa , ab 
Bäume  beuierklich. 

Melissa  officinalis , Hyssopus  officinalis , Petro- 
selinum  saticum , Salureja  hortensis,  Bromelia  Ana- 
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»um,  Anethum  grareolens , Cucumis  satirus,  Fixum 
satin/m , unsere  Kohlarten,  die  ßuflbohne  (Faba 
vulgaris)  und  Kartoffeln  werden  angebAUt;  vorzüg- 
lich schön  und  stärkereich  sind  die  letztem,  wo- 
durch sich  wieder  bewährt,  dass  ein  trockner  Boden 
ihnen  gerade  sehr  günstig  ist. 

Nicotiana.  Tabacum  soll  früher  sehr  vortrefflich 
gediehen  seyn. 

Doch  versneht  man  von  Jahr  j$u  Jahr  den  Bo- 
den fruchtbarer  zu  machen,  welches  er  gewiss 
schon  wäre,  wenn  nicht  eine  enorme  Faulheit  der 
Insulaner  Schuld  trüge,  Dünger,  den  ihnen  Strand 
und  Haus  darbietet,  gleichgültig  zu  vernachlässigen. 

Eine  vierte,  durch  Knltivirnng  der  genannten 
Pflanzen  unabsichtlich  entstandene  Flor  wäre  hier 
noch  zu  nennen.  In  dieher  finden  sich  Verbascum 
nUjrum , Erodium  cicvtarium,  Dactylis  glomerata , 
Lolin m perennc, , Bromtis  mollis , Br.  sterilis,  Jt/ncus 
aculißorus , J.  bufonius , Ayroslis  alba , A.  cauifia , 
Car  ex  muricata,  TrUicum  repens , Ly!  kr  um  Sali- 
caria , merkwürdig  auf  dem  dürrsten  Sande,  Sedum 
acre,  Viola  Iricolor , Leontodon  hirtus , Rume x 
crispus , Ä.  Acetoselia , Polygonum  Fagopyrum,  P. 
Pcrsicaria,  Gnaphalium  monlanum , Ftrmtic«  of/ici- 
nalis,  Euphorbia  Peplus , Anagallis  caerulea , A-  ;>/ur- 
nicea,  Lamium  incisum , Trifolium  pratense , 7V. 
fragiferum.  Medien  go  satira , Loft/.»  comiculalus.  Hol- 
cus  tnoUis , Spergula  arrensis , S/i.  nodosa , Thlaspi 
Bursa  Pastor  Ix , Urtica  urens , JUyosotis  arrensis , 
Arclium  Bardana.  Achillea  Millefolium , Ac/u  Ptar- 
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mim,  Artemisia  rulgaria , Steymbriutn  officlndle , 
Hyoscyamus  nlgcr , Malta  rotundifolia , einige  Atri- 
pliceen , Atriplex  hastala , Air.  marina  (jedoch  in 
der  Slecreszone). 

Cryplogatncn. 

Sie  finden  sich  über  die  ganze  Insel  verbreitet, 
in  den  Ebenen,  doch  nnr  in  wenigen  Specien.  Pel-  • 

tulea  canina  überzieht  alle  Humus  enthaltenden 
Stellen,  Hypnutn  squarrosum  unter  feuchtem  Gras, 

Mypn.  triquetrum  in  den  Osterdünen,  eigentümlich 
variirend  , H.  lulescem , Trichoatomum  canesccns , 

Fimaria  hygrometrica  auf  einem  Stück  Steinkohle 
im  Saude,  Cenomyce  rangifei  ina,  Ramalina  fraxinea , 

R.  pollinaria , Parmelia  parielina  an  filtern  YVeiden- 
stämtnen  und  das  schöne  Polypodium  vulgare  mit 
Früchten,  ganz  dem  gleich,  was  man  auf  Bergen 
gewachsen  findet,  klein,  wohingegen  es  in  Jevor- 
land  oft  Fuss  hoch  wird.  Uebrigens  eine  eigen- 
tümliche Erscheinung  im  Sande.  Häufig  findet  - 
sich  unter  den  Pilzen  der  essbare  Champignon  Aga - 
ricua  campcxiris. 

9 

Algen. 

Auch  in  dieser  Hinsicht  ist  die  Insel  äusserst 
steril,  da  sie  wenig  Eigentümliches  hervorbringt; 
die  gewöhnlichsten  Algen  fehlen  ihr,  wie  Fucua 
resiculosus , tiodosus,  diyitatu»  etc.,  nur  in  wenigen 
Exemplaren  findet  sieb  Scylosiphon  Filum  an  den 
W esterschlängeii  der  Strandbalgen. 

Daselbst  fand  ich  mit  Hrn.  Dr.  Kützing,  den 
ich  das  Vergnügen  hatte,  hier  zu  sehen,  Schbzo- 
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netna  comouies , Viva  percursa , Zygnema  liltorali» , 
Sphtcrotrombium  rose  um,  Lyngbya  ceruginosa,  Oscil- 
latoria  salina , Sphterozyga  flexuosa  an  Zostcra  ma- 
rina,  Conferra  Linum , t//ra  Linza , Pcsmidium 
Sirarlzii , tiosloc  flos  aqua; , Exilaria  fasciculata, 
Frustulia  tepuissima  und  zwei  neue  Algen,  eine 
> Oscillaloria , die  den  ganzen  Südstrand  wie  mit 

einer  Lederhaut  überzieht,  am  Nord-YVeststrande 
eine  neue , die  Hr.  Dr.  K U tz  i n g für  eine  Merizo - 
mrjria  hielt,  die  den  ganzen  Strand  roth  färbte. 

Alles,  was  man  ausserdem  findet,  ist  «»ge- 
schwemmt. Diese  Anschwemmungen  variiren  nach 
den  verschiedenartigen  Stürmen.  Am  ergiebigsten 
* sind  nordwestliche  Stürme. 

Einen  solchen  zu  beobachten,  hatte  Ich  in  den 
letzten  Tagen  des  Augusts  Gelegenheit.  Derselbe 
war  so  heftig,  dass  der  ganze  Strand  voll  der  herr- 
lichsten Tange  Ing.  So  fand  ich  Flimanlhalia  lorea 
(Fuc.  lor.)  von  circa  S bis  12  Fuss  Länge,  Halidrys 
nodosa  (Fuc.  nodos.)  von  circa  4 Fuss,  Futus  re*i- 
culosus,  F.  serralus , in  den  inannichfaltigsten  Varie- 
täten. Von  einem  Blasentange,  der  an  einer  Pa- 
‘ lellaria  norvegica  sass,  von  noch  andern,  welche 
an  Kreidefelsen  sassen,  ergab  sich,  dass  die  Strö- 
mung eine  Richtung  von  der  norwegischen  und 
Helgoländer  Küste  herüber  gewesen  sey. 

Ausgeworfen  findet  man  häufig  Cysloseira  sili- 
quosa  mit  den  herrlichsten  Crisien  und  Sertularien, 
Laminaria  saccharina , Phyllilis , lllva  Lactuca , la- 
tissima , Porphyria  purpurea,Ccramium  diaphan um  etc. 
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Hierüber  lässt  sieh  eigentlich  nie  mit  Bestimmt* 
heit  sagen,  welche  Algen  Vorkommen,  da  sie  nicht 
selbst  hier  wachsen;  nach  den  schon ' erwähnten 
Strömungen  können  sie  ans  dem  Canal  de  Calais, 
von  den  schottischen,  englischen,  Norweger  Kil-  ~ 
sten  etc.  hergeführt  werden.  Es  wäre  demnach 
nur  zu  bezeichnen , was  man  his  jetzt  gefunden  • 
hat.  Vorzüglich  zeichnete  sich  der  verstorbene  M e rw 
teils  und  der  hier  wohnende  berühmte  Jürgens 
uls  Forscher  der  Wangerooger  Algen  aus. 

Nächst  den  oben  eewähnten  noch’.  Fucus  ce- 
ramoides,  Fucus  crispus , Ceramium  diaphanum , V. 
repens  Ag .,  C.  rirgatum , tetricum,  Spharococcus  con - 
fertoides , purpurasccns,  Sporochnus  aculcatus , Scy- 
tosiphon  Filum  als  Ulra  fixlulosa  Huds .,  Polysipho- 
nia  violacca , stricto,  fibrUlosa,  urceolata , Worni- 
skioldia  alata , sanguinea , Helesseria  alata , Ploca- 
miurn , Cystoseira  ftbrosa:  Ulca  Linza;  Rhodomela 
subfusca ; Polyides  lumbricalis ; Confer  ca  cristata , 
capiUaris,  lanosa , sericca  Huds.,  Oscilluloria  majus- 
cula;  Ectocarpus  littoralis  Lyngb.,  siliculogus ; Dia- 
toma  mäximum , tenue,  fenestralum,  Buldolphiana, 
Mesogloia  multifida ; Fragilaria  slrintuln:  Frustulia 
Lyngbyii  Ktz.;  Atcyonidium  diaphanum. 

Aus  dieser  Uebersicht  sieht  man , wie  dürftig 
das  Resultat  vierzigjähriger  Forschungen  im  Gebiete 
der  Algen  für  Wangerooge  ausgefallen.  Der  Grund 
dieser  Erscheinung  aber  ist  nur  der  6terile  Sand- 
strand, wo  eine  minder  starke  Fluth  alles  hinweg  spült. 
Daher  ist  sie  dem  Algcnforscher  völlig  gleichgültig. 
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^ Vielleicht  ist  es  noch  an  seinem  Orte,  hier 

kurz  noch  der  Zoophyteu  Wangerooges  zu  er-: 
wähnen : 

ZoopJußen. 

XV  us  von  den  Algen  gesagt  ist,  gilt  auch  hier, 
da  diese  immer  in  Gemeinschaft  jener  Vorkommen. 
Bisher  fanden  sich  7 'ubuluria  tnuscoides,  Crisia  lo- 
r teil  lata,  reptans , zonata , ehumea ; Flu  Mm  pilosa , 
tnembrauacea ; Spongia  oceUala ; Sertularia  cuprcs- 
sina , argentea;  Laomedia  dichotoma.  Von  letzterer 
' habe  ich  noch'zu  bemerken,  dass  die  in  der  Nordsee 
vorkoimnendcu  Meerbälle  (pilm  ma rinne) , welche 
früher  dein  Arzneischatze  augehörten,  ganz  aus 
ihr  bestehen,  und  oft  in  ungeheurer  Grosse  und 
in  PerUckengestalt  Vorkommen. 

Fjlanzeiu-j-a  ntheriu’. 

Es  ist  klar,  dass  Wangerooge,  wenn  es  inehr 
höher  oroaiiisirle  Gewächse  besässe,  für  dieses 
Studium  sehr  wichtig  seyn  müsse,  wie  cs  jede  Insel 
mit  ihrer  beständig  feuchten  Atmosphäre  seyn  muss. 
Desshalh  war  mein  Augenmerk  ihnen  mit  beson- 
derer .Berücksichtigung  gewidmet,  während  der 
Monate  Juli  und  August. 

Der  Monat  Juli  war.  stets  heiter  und  warm, 
darum  die  Ausbeute  »lieht  besonders;  .was  ich. be- 
obachtete, habe  ich  dem  Monat  August  zu  verdan- 
ken, welcher  immer  nass  war.  Jedoch  zweifle  ich 
nicht  au  einer  grossen  Ausbeute  im  Frühling  und 
Herbst.  Für  jetzt  habe  ich  das  Verhältnis«»  1 : 7j. 
gefunden. 
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Ain  häufigsten  Urcdo  Salicis  auf  Salix  cilel- 
lina , aurila , arcnaria , «ffia. 

Auf  Salix  Htellina  in  grossen  dicken  Haufen, 
durchbohrend ; auf  S.  aurila  an  den  untersten  Blät- 
tern verwischt  wuchernd ; nuf  S.  arcnaria  auf  den 
Wurzelblättern  ebenso;  auf  S.  alüa  in, kleinen  gcl-  ' 
ben  Pünktchen. 

XJredo  graminca  auf  einigen  Gräsern. 

U.  Urceolarum  auf  Carcx  muricafa. 

U.  Violarum  nuf  Viola  ericctorum. 

U.  Polygonorum  auf  Polygonum  Pcrsicaria. 
Hier  waren  die  Sporidien  nicht  nur  oval , sondern 
auch  spiralförmig.  Oberfl.  u.  Unter  fl.  d.  Bl. 

U.  Fabae  auf  Faha  rulyari».  Hier  sah  ich 
die  kleinen  Moleciile  der  Sporidien  von  bedeuten- 
der Grösse,  jungen  Sporidien  ähnlich. 

V.  Composilarum  auf  Achyrophortts  radicatus. 
Wuuderherrlich  und  die  ganze  Rückseite  bedeckend, 
vun  scharlachrother  Farbe,  ehe  noch  die  Hüllen 
geplatzt  waren.  Bei  geöffneten  Pusteln  zeigten  sich 
die  goldgelben  Sporidien. 

U.  Rosa? , in  unendlichen,  sehr  kleinen  Pünkt- 
chen zerstreut,  auf  der  Rückseite  des  Blattes,  zeigte 
unter  dem  Mikroskope  die  mannigfaltigsten  Formen 
und  es  Hessen  sich  deutlich  drei  Arten  unterscheiden : 

- 1)  Urcdo  Rosa:,  mit  rein  polygonischen  Spori- 
dien vermischt;  2)  Phragmidium  claraMn  Eysh . ; 

3)  ein  sehr  kleines  Urcdo:  sporidiis  oblongo-ovatis, 
viridescenti  - flaris , minutissiinis.  Dass  sic  nicht 
jüngere  Exemplare  des  U.  Rosx  waren,  beweist, 
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dass  sich  innen  schon  die  reifen  Dloleciile  völlig 
entwickelt  hatten,  die  ltänder  schon  kammartig 
(cristatis  marginibus)  und  die  Slielchen  wie  hei 
allen  entwickelten  reifen,  abgcfallen  waren.  Ich 
verspare  die  Bestimriiung  für  eine  andere  Abhand- 
lung über  die  Exantheme  der  Pflanzen. 

O 

Aecidium  OxyaeantluB,  sehr  häufig  auf  Cralcc- 
gus  Oxyacanllui.  Aeeid.  rubcllum  auf  Rumex  criapus. 
Puccinia  Graminia  auf  Tr'Uicum  repena. 

Uredo  segelum  auf  Elymua  arenarius , den  gan- 
zen Stengel  autlüsend,  ohne  die  Blätter  zu  ver- 
nichten, sehr  häufig. 

4 Spermoedid  Claras  Fries  auf  Elymua  arenarius, 
wo  dieser  tief  stand , au  den  Osterdünen  und  auf 
Arundo  arenaria , selbst  auf  den  höchsten  dürrsten 
Dünen. 

Nur  dem  Zoologen  ist  die  Insel  von  ausser- 
ordentlichem Werthe,  da  er  von  hier  aus  Gelegen- 
heit genug  findet,  mit  Blankeiieser  Segeln  seine 
Forschungen  leicht  und  billig  zu  vervollständigen, 
wozu  ihm  die  reiche,  prächtige  Nordsee  so  unend- 
lich viel  darbietet.  Man  denke  uur  an  Oken's 
Forschungen,  der  in  den  ersten  Jahren  dieses  Jahr- 
hunderts hier  observirte. 

. Dem  Botaniker  und  Mineralogen  kann  sie 

O 

nichts  bieten. 

II.  Preisaüfgabe».  P reise  rtheilun  gen. 

Die  holländische  Gesellschaft  der  Wissenschaf- 
ten zu  Haarlem  hat  iu  ihrer  STsten  Jubressitziing 
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am  18.  Mai  d.  J.  einer  Abhandlung  des  Ilm.  Dr. 

' Kützing,  Professor  der  Naturwissenschaften  zu 
Nordhausen  in  Prenssen,  über  die  Metamorphose 
der  Algen  und  ihre  Entwicklung  zu  Pflanzen  einer 
in  der  Stufenreihe  der  organischen  Wesen  hoher 
gestellten  Gattung  die  goldene  Medaille  und  150 
Holländer  Gulden  zuerknnnt. 

In  derselben  Sitzung  wurden  unter  andern  fol- 
gende botanische  Preisaufgaben  tbcils  wiederholt, 
theils  neu  festgesetzt:  r 

n)  vor  dem  1.  Januar  1841. 

1)  „Jusqu'a  quel  point  connnlton,  ou  doit-on  ad- 

„mettre  ces  forces  physiques,  que  M.  üu.trocliet 
„croit  avoir  decouvertes,  et  qu’il  imliqne  par  los 
„noins  tTEndonmose  et  d Exosmose  dans  son  ouvrnge 
„intitnl«*:  F Agent  immedial  du  mouremenl  vital,  de- 
„ roile  dann  la  nature  et  dann  non  mode  d'arlion 
„ehez  len  regetatix  el  ehez  len  animaux.  Paris  182f*‘.>” 
— Voir  anssi : Annalen  den  Chimie  et  de  Phynique. 
Tome  XXXV.  p.  293.  et  Tome  XXVII.  t * 

La  socidtd  d(*sire  voir  ee  sujet  dlairci,  autnnt 
que  possible,  par  de  nouvelles  rerherche«. 

2)  On  a observe  plusieurs  fois  ehez  quelques  plan- 
tes  vivnntes,  que  dans  certains  ens  eile»  rcpniident 
nne  lueur  phosphorescente,  feiles  que  Trapaeolutn , 
Calendula , Lilium  bulbiferum , Tageten . Euphorbia 
phonphorea , Jthizomorpha , etc.  la  Societe  desire : 
„Que  par  des  reeherches,  faites  h desscin,  on  tilehc 
„d*<5daircir  ce  phenom&ne,  de  determiner  co  qu'on 
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„doit  admettre  de  ce  qui  est  rapport^  k eet  £gard, 
„et  quelies  sont  les  circonstances,  sous  lesquelles  cc 
„phenom&ne  a Heu,  et  quelle  en  est  la  cause?" 

Voyez  Acta  Succica  1762.  et  J76S. — Ingen- 
h ou  ss,  Versuche  mit  Pflanzen , 79.  151.  — Ne  es 
v.  Esenbeck  et  Bischof,  Non.  acl.hcop.  Car.  II. 
605.  — L.  C.  Treviranus,  Zeit  sehr,  für  Physiot.  111. 
261. — Martin s,  Reise  nach  Brasilien,  II.  726. — 
Flora , 1837.  p.  80. 

3)  „Queis  sont  les  restes  fossiles  d’nniinnux  ct  de 
„plantes,  trouves  dans  les  differentes  couches  du 
„sol  de  la  Hollaudc,  except^  le  terrain  des  environs 
„de  Maastricht?  Qu'est  ce  qu’ils  nous  apprennent 
„it  l'dgard  de  Page  relatif  et  de  la  succession  de 
„ces  couches,  ninsi  que  des  changeinents  que  le  sol 
„de  ce  pays  a subi  dans  les  tems  passes?" 

4)  Les  recherches  de  S eh  1 e i d e n,  Martins, 
Wydler,  Valentin  et  autres  avant  ourert  de 
nouvelies  vues  sur  la  fructification  dans  les  plantes; 
la  Society  demande  1°,  nn  expose  succint,  et  uu 
exameu  critique  des  observatinns  faites  sur  cet  objet, 
2o.  une  stfrie  d'observations  nouvelies,  faites  dans 
differentes  familles  de  plantes,  afin  de  mettre  bors 
de  doute  la  justesse,  ou  bien  le  peu  de  fondeinent 
des  theories  de  ces  Botanistes. 

5)  Toutes  les  plantes  ont  eiles  une  temperature 
propre,  qui  ne  depond  pas  de  celle  du  milieu , oü 
eiles  se  trouveut?  En  cas,  qu’elle  existe,  dans  qnels 
Organes  est-elle  la  plus  clevre,  et  differe-t'elle  selon 
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les  diflerens  Ages  des  planles?  rjnolle  est  enfiq  l’ori- 
gine  de  ce  ddveloppeinent  de  chaleur?  — La  So- 
cie'td  desire,  qne  l’on  ne  borne  pas  ses  experiences 
aux  fleurs  de  quelques  plantes,  dans  lesqnelles  l’on 
a observd  un  degn*  tr£s  rflev^  de  chaleur,  cominc 
dans  les  Aroidees , mais  eile  demande,  que  l’interieur 
dautres  Organes  des  vdgetaux  soit  examine  sur  ce 
point  dans  des  Saisons  differentes, 

b)  vor  dem  1.  Januar  1840. 

6)  „Quelle  est  la  formation  du  bois?  Prend-il 
„son  origine  inmufdiatement  de  la  seve  ou  du  carn- 
„bium  sous  lVcorce , ou  bien  est-il  formd  par  les 
„vaisscaux,  qui  descendent  des  bourgeons  et  des 
„feuilles,  coinme  les  observalions  de  Du  Petit 
„Thouars  et  de  11  uznreign.es  semblent  prou- 
„ver?  Quelle  est  l’application,  qu’on  peut  tirer  de 

„„Ja  connaissanee  exacte  de  la  formation  du  bois, 
„a  la  culture  des  arbres  ntiles?” 

7)  „Quelle  est  la  nature  du  Cltlorophylle  (phylo- 
„ chlore , chromule ) dans  les  Yegetaux?  Quelle  en 
„est  la  forme  et  la  composition , et  quels  sout  les 
„caract&res,  par  lesqucls  cette  substance  diflere  des 
„autres  matieres  v^gdtoles?  Est-clle  differente  seien 
Ja  d iversiie  des  plantes,  et  qu'est  ce  qui  constitue 
„cette  difference?  Quelles  sont  les  circonstances, 
„])ar  lesqnelles  pendant  la  Vegetation  eile  est  pro- 
„duit  et  changee  ou  modiii^e  dans  les  plantes?" 

Voyez  Pelletier  et  Caventou,  Annalcs  de 
Chimie  et  de  Physif/ue,  T.  IX.  p.  194. — M a ca  i re- 
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Princep,  ibid.  T.  XXXV III.  p.  415.  — Mul  der, 
Scheidekundig  Archiv.  T.  II.  p.  1. 

8)  Parini  les  dlceuvertes  les  plus  riches  eil  con- 
sequences,  et  qui  paraissent  sm-tout  jeter  un  nou- 
veau jour  sur  les  phlnnm&nes  de  corps  Divans,  I’on 
doit  |)lacer  celle  d’une  noaveile  action  chiiniqne, 
que  Mr.  Berzeliits  a iutitulee  Catalyac.  — La 
Societd  demnnde,  que  cette  action  soit  dtudiee  sous 
tous  ces  rnpports ; que  Ton  fasse  ngir  les  uns  sui* 
|es  untres,  dans  des  circonstances  trds  variees,  les 
suhsfanroR,  qui  ont  inontre  cette  action;  que  Ion 
täche  de  decouvrir  In  catalyse  parnii  des  corps,  ou 
eile  n’a  pas  encore  etd  observde,  et  que  I on  rc- 
cherche,  si  eile  se  fait  reraarqner  dans  Ie  tissu  or- 
ganique  des  plantes  et  des  auimnux ; eufui  que 
dans  le  cas  affirmatif  I on  examine,  qu'elles  en  peu- 
vent  £tre  les  consdquences  dans  rexplication  des 
ph^nomdnes  des  corps  vivans. 

Der  Preis  für  eine  genügende  Antwort  auf  eine 
dieset*  Fragen  ist  eine  goldene  Medaille  im  Werth 
von  150  fl.  ; ferner  eine  Gratifieation  von  150  Hol- 
länder Gulden,  wenn  die  Antwort  deren  würdig 
befunden  wird.  Die  leserlich,  in  holländischer, 
französischer,  englischer,  italienischer  oder  deut- 
scher Sprache  (mit  italienischen  Schriftzügeu)  ge- 
schriebenen, und  mit  den  gewöhnlichen  versiegelten 
Devisen  versehenen  Abhandlungen  sind  portofrei 
cin/.useuden  an  J.  G.  S.  Van  Ilreda,  Stieret  aire 
perpetuel  de  la  Societe  ä Haarlem. 

(II  iczu  Litcrber.  Nr.  9.) 
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Regensburg,  ain  28.  October  1S39. 

^ ' 

I.  Original  - Abhandlungen. 

lieber  einige  neue  oder  treniger  gekannte  Arten  der 
Gattung  Erica;  von  Professor  Tausch  in  Prag. 

1.  litrica  Ekloniana  Tausch:  antheris  aristatis 
styloque  inclusis,  aristis  brevissimis  in  hlamentis 
adnato-decurrentibus,  floribtis  axillaribus  verticillato- 
congestis  nntantibus  folia  non  excedentibus,  corollis 
tubnlosis,  pubescentibus,  calycibus  longe  subulatis 
glabris,  bracteis  linearibus  reiuotinsculis,  foliis  G-nis 
confertissiinis  fiiifonni-subulatis  elongatis  squarrosis 
glabris  (treinulis). 

Colitur  in  horto  Excl.  conutis  Sahn,  enata 
e seininibus  capensibus  ab  Eklonio  nomine  E.  pi- 
ne’a:  allatis. 

Simiilima  toto  habitu  E.  veslitCB  Thtmb.  a qua 
imprimis  differt  ramis  flexuoso-diffiisis,  foliis  longio- 
ribus  squarrosis,  calycibus  elongatis,  corollis  evi- 
denter pubescentibus  subholosericcis  folia  non  ex- 
cedentibus,  stylo  incluso,  et  antheris  aristatis  de- 
currentibus  apice  libero  brevissimo  corniculatis. 

Prwterea  in  horto  Sahniano  e seminibus  ab  . 
Eklonio  communicatis  hucusque  Homere  E.  longi- 
Floru  1839.  4ü.  - R r 
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folia  W.  Cpinifoli«  Ekl.),  E.  Plukenclii  ß.  albißora 
(socciflora  Ekl.)  et  E.  mucosa  L.  (audromedmflora  Ekl.) 

2.  Erica  ncutißora  Tausch:  antheris  muticis 
styloque  exsertis,  floribus  axillaribus  verticillato- 
congestis,  corollis  clavato-tnbulosis  curvatis  viscosis, 
limbo  profunde  et  acuminato-inciso  patulo,  sepalis 
ovatis  longe  subulntis,  brncteis  remotis,  foliis  5-nis 
subulalis  mucronatis  erectis  glabris. 

E.  currißora  Hort.  Angl,  non  L.  non  Atulr. 

Folia  exquisite  mucronata,  mucrone  dinphano. 
Flores,  ut  videtur,  purpurel,  axillares,  breve  pedun- 
culati,  glabri.  Calyx  siinplex  glaber,  sepalis  e basi 
ovata  in  acumen  subulifortue  s.  foliiforine  elongatis, 
bracteolis  linearibus  confertis  ad  basim  pedunculi. 
Antherse  basi  attenuatae,  subtruncato  - obliqiuc,  acu- 
inine  quasi  in  filamento  decurrente.  E.  purpurea  Atulr. 
toto  babitu  videtur  proxima. 

3.  Erica  sphenanlhera  Tausch:  antheris  muti- 
cis  styloque  exsertis,  filamentis  pomplanatis  apice 
subattenuatis,  floribus  axillaribus  seeundis  nutantibus, 
corollis  tubuloais  glabris  nitidis  liinbo  erecto  obtuso, 
calycibus  imbricatis  coloratis,  sepalis  squamisque 
ovatis  inucronatis,  foliis  4-nis  subulatis  erectis  glabris. 

E.  rugosa  Hort.  Angl,  non  Andr. 

Species  valde  singularis,  fllamentis  coniplanat  is, 
antheris  basi  cuneato-attenoatis. 

4.  Erich  diaphana  Spr.  (transparens  Andr.) 
kommt  in  Gärten  häufig  unter  dem  Namen  E.  coni- 
fcra  vor.  Auch  gehört  als  eine  sehr  gute  Abbil- 
dung kieker  E.  vcrsicolor  Vent.  Mulm  t.  38.  uud 
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wahrscheinlich  dürfte  E.  Iriphylla  Link  auch  dazu 
gehören. 

.5.  Erica  arislala  major  Hort.  Angl.  Diese 
Prachtpflanze,  und  wahrscheinlich  die  Königin  unter 
den  E.  vcrsicoloribus , blühte  auch  in  hiesigen  Gär- 
ten schon  zum  zweitenmal,  und  sie  ist  ohne  Zweifel 
als  E.  capax  Salisb.  anzunehinen , da  die  von  Sa- 
lisbury obwohl  sehr  kurz  abgefnsste  Diagnose  die 
wichtigsten  Charaktere  enthält,  die  keiner  andern 
bisher  bekannten  Art  zukommen.  Ob  E.  arislala 
Andr.  dieselbe  Art  sey,  kann  ich  nicht  entscheiden, 
da  ich  nicht  Gelegenheit  habe,  Andre w’s  Be- 
schreibung und  Abbildung  einzuschen , ich  möchte 
aber  beinahe  daran  zweifeln,  da  E.  aristata  Andr. 
in  den  Systemen  foliis  hispidis  charakterisirt  wird. 
Ich  würde  sie  bezeichnen : 

E.  capax  (Salisb.  Linn.  trans.  6.  p.  381.):  an- 
theris  basi  hastatis  cristato-emargiuatis  inclusis,  stylo 
brevissime  exserto,  umbellis  terminalibus  nutantibus, 
corollis  ovato-  oblongis  ampullaceis  costatis  nitidis 
glutinosis  collo  fauceque  atropurpureis,  laciniis  limbi 
ptanis  truncatis  discoloribus  (albis),  calycibus  appres- 
sis,  bracteis  remotis,  foliis  4-nis  lineari  - oblongis 
recurvato-reflexis  aristato  - mucronatis  ciliis  rigidis 
glanduliferis  suhserratis. 

6.  Erica  arislala  minor  Hort.  Angl.,  wie  selbe 
von  Hrn.  Booth  in  Hamburg  ausgegeben  wurde, 
blühte  schon  in  hiesigen  Gärten,  ich  kann  sie  für 
nichts  anderes  als  E.  ferruginca  Andr.  halten,  und  ist 
der  E.  Massoni  Thunb.  dem  Habitus  nach  sehr  ähnlich. 

R r 2 
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7.  Erica  mullumbeUifera  Tausch : antheris  mn- 
ticis  stylocjue  inclusis,  umbellis  terminalibus  3 — 4- 
fluris  fastigiatis  coryrnbosis,  corollis  anguste-ampul- 
Iaceis  elongatis  pubescentibus,  laciniis  limbi  obtusis 
discoloribus , pediceliis  colorntis  hirsutis,  calycibus 
ovatis  mucronatis  serrulatis,  foiiis  4-nis  lineari-subu- 
latis  erecto  - patulis  ciliatis. 

Nomine  E.  perspicuce  narue  e horlo  Hamburg. 
B oo t h ii  venit. 

Fruticulus  pygmreus  rnmis  floribnsque  fastigiatis 
coryrabosis.  Forma  et  magnitudine  corollne  maxi  me 
ad  E.  translucentem  Wendl.  accedit,  sed  corollne 
liinbus  albus  laciniis  obtusissimis , anthene  mutlcm, 
et  calycis  foliola  ovata  acuminata  fimbriato  - serrulata. 

8.  Erica  obesa  Tausch:  antheris  inuticis  basi 
hastatis  cristnto-emarginatis  inclusis,  stylo  brevissime 
exscrto,  floribus  terminalibus  laxe  umbellatis  nutan- 
tibus,  corollis  grossis  ovato-oblongo-ampullaceis  vis- 
cosis  nervosis,  laciniis  limbi  ovatis  obtusis,  pedun- 
culis  calycibusque  lanceolatis  elongatis  gcruiine 
plus  duplo  longioribus  appvessis  coloratis  viscosis, 
foiiis  3-nis  linearibus  canaliculatis  recurvntopntulis 
ciliatis  nristatisqnc. 

Nomine  E.  jasminißoric  e Ilort.  Hamburg. 
Boot  hü  venit,  qua?  autem  diflert  foiiis  tertia  parte 
jbrevioribus  scrrnlatis,  umbellis  erectis  subfascicula- 
tis  s.  brevissime  peduncnlatis,  corollis  basi  anguate 
ampnllaceiR  in  collhm  longum  tenue  attenuatis,  et 
laciniis  limbi  oblongis,  verbo  floribus  E.  AitoniancB 
simülimis,  et  lionuisi  quarta  parte  brevioribits. 
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Hst  a'ulem  E.  obesa  toto  halntu  simillima  E.  Shan- 
nonca/UB , a qua  difiert  fuliis  longioribus  remotiori- 
busque,  calycibus  longioribus  ventri  corolhe  partein 
ainplissimam  nttingentibus  genuine  plus  duplo  lon- 
gioribus, laciniis  liinbi  coroll.e  majoribus  obtusissimis. 

9.  Erica  floccißora  Tausch:  antheris  muticis 

inclusis,  stylo  exserto,  floribus  terminalibus  fnscicu- 
luto  congestis,  calycibus  bracteatis  lineari-Ianceolatis 
ciliato-serratis  coroilam  ovatoampullaceam  requanti- 
bus,  limbo  corolhc  plano  obtuso  concolore  (albo), 
foliis  4-nis  linoari  - subulatis  patulis  glabris.  , 

Momine  E.  denliculatCB  e hört,  llamb.  Booth. 
veuit.  ' . 

Floribus  inavime  convenit  cum  E.  daphneflora 
Salisb.  qiuu  vero  difiert  foliis  brevioribus  densiori- 
bus  ereclis,  floribus  plus  duplo  majoribus  carneis, 
calycibus  ex  ovato  - subulatis. 

10.  Erica  maculosa  Tausch:  antheris  muticis 
inclusis,  stylo  exserto,  floribus  terminalibus  fascieu- 
lato- congestis,  calycibus  bracteatis  oblongis  ciliato- 
serratis  dimidium  tubi  corollw  diaphani  exsoperun- 
tibus,  corollis  ovato-  ampullaceis,  laciniis  limbi  pla- 
nis  ovatis  albis  dorso  rubro- inaculosis,  foliis  4-nis 
linear!  - subulatis  glabris  patulis. 

Nomine  E.  primuloidis  hoc  anno  florens  e hört. 
Hamburg.  Booth.  veuit,  unde  elapsis  aliquot  annis 
vera  etiain  acquisita  fuit,  qiue  difiert  statura,  foliis- 
que  robustioribus,  floribus  majoribus,  limbo  dorso 
plirpureo,  facie  albo  fauce  maculis  4 obcordatis  !«- 
signito,  gcnitalibus  inclusis,  calycibus  lauceolato- 


Digitized  by  Google 


630 


subulatis  coloratis.  Proxime  nutem  E.  maculosa 
accedit  ad  E.  denliculatam  L.  (dentatam  Thunb. 
Wendl.  ic.)  qiue  atitem  diflert  tubo  corolhc  elongato 
duplatn  calycis  longitndinem  exsuperante,  genitalibus 
inclusis,  calycibusque  latioribus  obovato-oblongis. 

11.  Erica  Petirerii  L.  Ich  habe  schon  ein- 
mal geäussert,  dass  diese  Art  nach  Linnd's  Figur 
(Linn.  diss.  de  Erica)  keine  andere  als  die  E.  Sc- 
bana  Wendl.  ic.  seyn  kann,  jedoch  hatte  ich  noch 
einige  Zweifel,  da  Li  und  seiner  Pflanze  gelbe 
Blumen  zuschrieb,  die  sich  nun  völlig  gehoben 
haben,  da  iut  verflossenen  Jahre  auch  }ii  hiesigen 
Gürten  eine  gelbbluinige  Abänderung  davon  geblüht 
bat,  die  nun  gewiss  auch  Linnd  vor  sich  batte, 
und  die  ich  daher  auch  als  Hauptform  annehme. 
Es  ist  demnach  die  E.  Petiverii  (fusca  et  lutea)  . 
Wendl.  ic.  richtiger  nach  Ai  ton  E.  Sebana  zu 
nennen,  da  selbe  wirklich  vonSeba  (mus.  1.  t.  21. 
f.  4.)  abgcbildet  wurde,  und  die  Autoren  gewiss 
auch  diese  Art  mit  diesem  Namen  bezeichnet  haben 
wollten.  E.  Pdiivriana  Wendl.  ie.  ist  wieder  eine 
verschiedene  Art  und  zwar  E.  follicularis  Sal. 
Ich  würde  diese  Arten  folgend  bezeichnen : 

E.  Pelirerii  (L.  mant.  235.  Lain.  illustr.  t.  288. 
f.  3)  antheris  mnticis  longissimis  exsertis,  rnmulis 
lateralibus  confertis  abbrevintis  sub  3- -Huris,  floribus 
pedicellis  pubescentibus  nutantibns,  corollis  clavato- 
tubulosis  incurvis,  calycibus  imbrieatis  cylindricis 
angustis,  foliis  3-nis  subulatis  glabris  squarroso- 
recurvis. 
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et.  lulea:  corolla  lutea,  foliis  abbrcviatis  con- 
fertissiiuis. 

ß.  ftisca:  corolla  e flavo  in  rubrum  vergente  sub- 
fuscata,  foliis  longioribus. 

7.  coccinea : corolla  coccinea,  foliis  longioribus. 
{E.  Schema  Wendl.  ic.) 

$.  fulyida : corolla  intensa  coccinea,  foliis  tenuio- 
ribus  longioribusqne. 

Alle  vier  Abänderungen  werden  hier  im  gräf- 
lich Salm i sehen  Garten  gezogen  und  blühen  reich- 
lich. Ich  habe  nur  noch  zu  bemerken,  dass  sich 
Linnd  in  seiner  Diagnose  eines  Ausdruckes  „co- 
rollis  ncutis”  bediente,  der  nicht  ganz  passend  zu 
seyn  scheint,  indess  sieht  man  sich  aber  etwas 
weiter  um,  so  findet  man,  dass  sich  Linnd  hier 
nur  nicht  deutlich  genug  ausdrückte,  und  etwas 
ganz  anderes  damit  bezeichnen  wollte,  nämlich  dass 
der  Saum  der  Bluraenkrone  tiefer  eingeschnitten 
und  die  Lappen  derselben  daher  länger,  spitziger 
sind,  als  bei  JE.  Plukenelli , wodurch  er  erstere  von 
letzterer  vorzüglich  auch  zu  unterscheiden  suchte. 

E.  Sebana  (Seba  mus.  1.  t.  *21.  f.  4.)  antheris 
muticis  longissimis  exsertis,  ramulis  lateralibus  con- 
fertis  abbreviatis  sub - 3 - floris , floribus  »pedicellüs 
pubcscentibus  nutautibus,  corollis  tubulosis  bäsi 
ventricosis,  calycibus  imbrioatis  ovato-tuuudis,  foliis 
3-uis  subulatis  obtusis  squarroso  - recurvis. 

JE.  PotiterU  fu*ca  Wendl.  ic.  E.  Sebana  Andr. 

ß.  lutea:  corolla  lutea. 
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E.  Pclivcrii  lulea  Wendl.  Ic.  E.  Scbana  ß.  ri~ 
ridt*  Andr.  E.  socciflora  Salisb. ' _ 

Beide  Abänderungen  werden  in  hiesigen  Gür- 
ten  gezogen,  und  diese  Art  dürfte  in  der  Farbe 
der  Blumenkrone  noch  manche  Abänderungen  er- 
leiden, wie  die  vorhergehende. 

12.  Erica  conifera  Tausch:  antheris  muticis 
longissimis  exsertis,  ramulis  lateralibus  abbreviatis 
confertis  1-floris,  floribus  subsessilibus  nutantibus, 
corollis  clavato-tubulosis,  calycetjue  iinbrichto  ovato- 
oblongo  tumido  coriaceis  concoloribus , foliis  3-nis 
subulatis  strictis  erectis. 

Specimen  originarium  e capite  bonje  spei  a Ba- 
rone van  der  Lühe  nomine  E.  Petiverii  asserva- 
tur  In  herbario  Schmid  tiano,  nunc  meo. 

Differt  a 2 antecedentibus  foliis  strictis  erectis 
validioribus,  ramulis  consta nter  1-floris,  floribus  sub- 
sessilibus, corollis  cum  calyce  inaximo  strobiluin 
semulaute  concoloribus  coriaceis,  et  calyce  vix  duplo 
longioribus. 

13.  Erica  Iriflora  L.  Wendland  stellte  zwei 
Formen  von  dieser  Art  auf,  wovon  er  die  eine 
E.  Iriflora  arislala , die  andere  E.  Iriflora  cristala 
nannte.  Die  erstere  ist  in  hiesigen  Gärten  seit 
vielen  Jahren  als  E.  fugax  Salisb.  bekannt,  die 
andere,  die  Salisbury  E.  pyrolccflora  nannte, 
blühte  diesen  Sommer  hier  zum  erstenmal , und- 
ich  muss  beide  mit  Salisbury  für  verschiedene 
Arten  anerkennen.  Zur  erstem  gebürt  E.  Iriflora 
Tliunb.  diss.  de  Erica  icon. 
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14.  Erica  slenoma  Tausch:  antheris  cristatis 
styloque-  inclusis,  Acribus  tertniiialibus  2 — 3 bre- 
vissiine  peduncuiatis  glabris,  corolla  urceolata  tubo 
subglosobo  os  erectum  contractum  subadiequante,  se- 
palis  oratis  bevibus  cariuato  - inucronatis  coloratis 
corolla  quidquam  brevioribus,  b.racteis  remotis  lan- 
ceolatis  calyce  concoloribus , foliis  oppositis  subula- 
tis  imbricatis  strictis  glabris. 

Specimen  originarium  e promontorio  bome  spei 
examinavi. 

\ \ 

Habitu  toto  mul  tum  ad  E.  Irifloram  L.  nccedit, 

sed  diflert  ore  s.  liinbo  corolla*  co>itractiore  longiore 
tubum  crollie  subadsequaute,  bracleis  augustis  a ca- 
lyce remotis,  nec  imbricatis,  sepalis  quidquam  an- 
gustioribus  longius  inucronatis,  et  tarnen  corolla 
brevioribus.  Color  corolhe  ex  sicco  vetustato  spe- 
cimine  vix  deiertitinandus,  bracteic  et  sepala  diluto 
fuscescentia,  corolhe  tubus  fuscus  liinbo  dilutiore. 

15.  Erica  delecta  Tausch:  antheris  cristatis 
styloque  iuclusis,  umbellis  tenninalibus  axillaribusque 
subracemoso-digestis,  corollis  ovato-ampullaceis  niti- 
dis  glaberrimis  (purpureis),  peduncufis  coloratis  pu- 
bescentibus,  calycibus  ovatis  foliosis  patulis  ciliatis, 
foliis  4-nis  liueuri  - subulatis  ciliatis  apice  piloso- 
penicillatis  erecto  - patulis. 

Nomine  E.  Savileancc  e borto  Hamburgensi 
Boothii  venit  species  inecce  parvula,  sed  elegan- 
tissima,  qum  toto  habitu  E.  inßalce  Thunb.  videtur 
proxima,  sed  jam  primo  intuitu  floribus  plus  duplo 
uiinoribus  distincta  apparet. 
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tcrminalibus,  pedunculis  nutantibus  2 bracteatis  ca- 
Lycibusque  ovatis  pubesccntibus,  corolla  urceolari 
subglobosa  pubesccnte,  foliis  4-nis  linear!  -oblongis  , 
margiiie  revolutis  einerascenti- pubescentibus  glau- 
duloso  - ciliatis  patulis. 

' E.  incana  rubra  Horlul. 

Ab  E.  iticana  Wcnill.,  qua;  in  iiortis  nomine 
JE.  per  lata;  occurrit,  difiert  corolla  subglobosa  di- 
inidio  rainori  ex  albo  in  rosenin  colorem  vergente, 
nec  ovata  aiba,  nntheris  deinum  exsertis  breviter 
aristatis,  nec  eonstanter  iuclusis  longe  aristatis, 
foliis  glnnduloso - ciliatis  4-nis,  nec  3-nis  eglandu- 
losis.  Flores  citissime  mareescunt,  et  sordcscunt, 
sed  per  totuin  fere  nnnum  regenerantur  iiovi. 

21.  Erica  salurejasfolia  Tausch:  antheris  bre- 
vissime  aristatis  styloque  exsertis,  floribus  nxiilari- 
terminalibiis  subrncemosis  secundis,  pedunculis  4- 
bracteatis,  cnlycibus,  corollaque  urceolari  subglo- 
boso - depressa  pubesccntibus,  foliis  4-nis  linear!- 
oblongis  margiuc  revolutis  ciuereo  • pubescentibus 
subtus  iucanis  glauduloso- ciliatis  patulis,  rainulis 
glanduloso  - hispidis. 

Occurrit  in  bortis  nomine  E.  absynüiioidis. 
Flores  albi  «re  rubcllo. 

llabitu  toto  floribusque  E.  ephemere:  valde  af- 
finis,  sed  floribus  raceiuosis  magis  adliuc  ad  E.  ra- 
cemomm  Thunb.  accedit,  quu;  vero  difiert  fiorum 
raccinis  elongatis,  corollis  ovato-urceolatis  glaberri- 
liiis,  foliis  liuearibus  undique  glauduloso- bispidis. 

22.  Erica  urccolaris  AU.  In  dürfen  zieht 
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man  häufig  eine  Abänderung  davon,  die  man  E. 
urccolaris  ß.  macrosepala  nennen  kann,  unter  dem 
falschen  Namen  von  E.  phtjlicoidca  IViUd die  «ich 
von  «.  durch  nichts  als  längere,  der  Blumenkrone 
gleichkommende  Kelchblätter  unterscheiden  lässt,  , 
während  E.  phylicoide»  der  Beschreibung  W i Il- 
de iiow's  nach  eine  der  E.  confcrtifolia  Wettdl. 
(mnntnnn  Hort.  Angl.),  der  aber  Wendland  ohne 
Zweifel  fälschlich  folin  4-nn,  die  nur  3-na  sind,  zu- 
schrieb, nm  nächsten  verwandte  Art  zu  seyn  scheint. 

28.  Erica  crelica,  die  ich  bereits  in  der  Flora 
beschrieb,  ist,  wie  ich  später  darauf  kam,  einerlei 
mit  E.  verticillata  Forsk.  (manipuliflorn  Salisb.),  die 
ich  nur  desswegen  übersah,  weil  in  Sprengel’ s 
syst,  kein  Wort  zu  finden  ist,  und  andere  Autoren 
hierüber  nachzusehen  ich  vernachlässigte.  Ich  kann 
nun  aber  bemerken,  dass  diese  Art  sehr  ausge- 
zeichnet ist,  und  dass  sic  im  verflossenen  Sommer 
in  hiesigen  Gärten,  wo  sie  als  E . Otloni#  eingeführt 
wurde,  schon  geblüht  hat.* 

24.  Erica  corifolia  L.  Unter  diesem  Namen 
kommen  zwei  verschiedene  Arten  vor,  die  gewöhn- 
lich auch  vermischt  vom  Cap  gebracht  werden,  als 
E.  corifolia  L.  (spec.  507.  JE.  calyeina  Wcndl.  ie. 
bon.)  antheris  cristatis  styloque  inclusis,  calyeihus 
amplis  inembranaceis  coloratis  'Inxis  rotato  - pntulis 
corolla  ovato- ventricosa  (limbo  phrpureo)  longiori- 
bus,  bracteis  reinotis,  florihns  terminnlibus  umhel- 
lato-aggregatis  nutantibus , foliist  3- nis  liuearihiis 
cauli  appressis. 
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Erica  oblecta  Tausch:  antheris  cristatis  stylo- 
que  inciusis,  cnlycibus  amplis  membranaceis  colora- 
tis  laxis  conca vo  • erectis  corollnm  depresso  - ovataiu 
vontricosam  (liinbo  dilute  violaceo)  icquautibiis  ob- 
tegentibusque,  bracteis  r&motis,  floribus  terminulibus 
umbellato-aggregatis  nutantibus,  foliis  3-nis  lanceo- 
lato-  iinearibus  cauli  appressis.  Huc  E.  corlfolia 
Bern.  4*  Thunb.  spectare  videfur. 

ln  horto  Salminno,  ubi  nna  cum  antecedente 
nutumno  fructificavit , e seminilms  Caperis,  ab  Kk- 
1 o ni o nomine  E.  cahjcime  coininuiiicatis  enata  est. 

2.».  E.  corlfolia  »picata  Wendl.  ic.  ist  von  bei- 
den vorhergehenden  durch  den  Biiithenstand , die 
kleineren  und  aufrecht  stehenden  Biuinen  verschie- 
den, und  verdient  als  E.  Alopecias  aufgeführt  zu 
werden. 

2(1.  E.  gnaphaloidcs  Wendl.  ic.  ist  von  E.  gna- 
phaloides  L.  Thunb.  auffallend  verschieden  durch 
langer  gestielte  Blumen,  gewimperte  Kelche,  und 
vorzüglich  durch  die  vorn  Kelche  entfernten,  nicht 
dachziegelförinigen  Nebenblätter,  und  verdient  als 
• E.  »taurogyna  aufgeführt  zu  werden. 

II.  Corres  po  n den  z. 

Das  Botanisiren  hat  für  dieses  Jahr  ein  Ende; 
In  Gesellschaft  des  Hm.  I)r.  Griesebach  in  Göt- 
tingen , bei  seiner  Rückkehr  aus  dem  Oriente,  be- 
schloss ich  die  heurigen  Ausflüge  mit  einem  Besuche 
des  Borges  Krim  bei  Laibach,  der  noch  Geranium 
nodosum  für  Reich  e n ba  el»'  s Fl.  germ.  exn.  eben 
blühend  lieferte;-  am  Fusse  des  Berges,  zwischen 


Digitized  by  Google 


639 


Cannabis  satica , erfrente  nns  Orobanche  ramosa.  Lei- 
der, dass  Dr.  Griesebach  nicht  um  14  Tage 
früher  Laibach  betrat,  um  das  Vergnügen  zu  haben, 
am  Ferien -Schluss  mit  ihm  vereint  die  Wochein 
zu  besuchen  und  vielleicht  so  glücklich  zu  Beyn, 
II  n c q u e t'  s Scabiosa  Trenla  wieder  zu  Anden. 

Die  Felsemvünde  des  Poresen- Berges  bei  Zarz 
lieferten  mir  am  17.  3u\\  Mxhringia  v 'Mosa  in  Menge. 
Tags  darauf  erfreute  mich  die  Zhernagora-Alpe  in 
der  Wochein  mit  circa  100  Exemplaren  der  von 
Dr.  G r af  zuerst  allda  gefundenen  Pedicularis  Hac- 
quelii  Gf.,  deren  Frucht-Exemplare  im  Waldboden 
wohl  drei  Schuh  erreichen,  auf  Rasen  in  Felsen- 
leisten aber  gewöhnlich  schuhlang  werden.  Zwei 
Tage  spater  sammelte  ich  am  Ratitovz  bei  Eisnerm 
Bupleurum  graminifolium  und  Saxifraga  casla  P, 
die  Salzburger  Form,  die  Wocheiner  dürfte  Sie- 
ber’ s squarrosa  seyn. 

Am  28.  Juli  bestieg  ich  den  Storshetz  beim 
Vellacher  Sauerbrunn  in  Kärnthen,  wo  ich  tiner- 
wartet  Bupleurum  graminifolium  und  Potentilia  Clu- 
siana  fand.  N 

Am  30.  hatte  ich  die  Ehre,  mit  Hrn.  Fcldmnr- 
schall-Lieutenant  Freiherrn  von  Weiden  und  Hrn. 
Generalmajor  Grnf  von  Thurn  nach  Schwarzen- 
bach zu  fahren;  am  31.  Früh  2 Uhr  vcrliessen  wir 
Schwarzenbach  und  erreichten  um  1 1 llbr  die  höchste 
Spitze  der  Petzen -Alpe,  die  noch  kein  Botaniker 
betreten.  Den  Erfolg  wird  Ihnen  Freiherr  von 
Weiden  mittheilen.  pen  14.  August  lieferte 
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mir  der  Jelcnk-Berg  bei  Idria  in  dessen  Felsen-. 
Parthieen,  wo  ich  die  Ausrottung  der  schönen  Pri - 
mula  renusta  bedauerte,  einen  neuen  Fundort  der 
Daphna  alpina:  einen  zweiten  neuen  Fund  dersel- 
ben machte  ich  auf  der  Germada  bei  Bilicbgratz 
am  23.  August. 

Der  Gorjanz-Berg  In  den  Uskoken  in  Unter- 
krain  gab  am  3.  Jnli  verblühende  Pedicularis  foliosa. 

Am  18.  Juni  machte  ich  den  Marsch  von  Ubelsku 
bei  Präwald  auf  den  Nanas  über  Stergarje,  sam- 
melte auf  dein  höchsten  Punkt  des  Nanas,  pisaui 
Javor  oder  debeli  verh  genannt,  das  wahre  Ribes 
alpitium  und  wunderte  den  folgenden  Tag  über  den 
ganzen  Kücken  bis  Podkraj.  Unter  andern  Selten- 
heiten bemerke  ich  für  diessmal  nur  das  Chasro- 
phylhim  myrrhidifolium  Rchb.  in  litt,  in  circa  100 
Exemplaren  gesammelt.  Obdie'na  rnvnik  des  Nanas 
ob  Ubelsku  häutig  gefundene  [ritt  die  germanica 
sey  ? wird  kommende  liiüthezeit  zeigen.  Am  17.  Aug. 
besuchte  ich  den  Nanas  zum  zweitenmale  im  lau- 
fenden Jahre  von  Präwald  aus.  Der  Gipfel  ober 
Präwald,  Konz  germade,  lieferte  wegen  diessjähri- 
ger  Dürre  zwar  wenig,  entsprach  jedoch  * meinen 
Wünschen.  Ich  nahm  daun  den  Weg  durch  den 
Wald  und  kam  In  Straine  unweit  Ubelsku  herab, 
wiederholte  die  Ersteigung  Tags  darauf,  mich  gegen 
Sueg  wendend,  und  kam  Abends  an  der  St.  Fa- 
hr i c i i - Kirche  vorbei  vom  Nanas  herab  nach  Straine, 
dann  nach  Präwald.  Am  19.  August  besuchte  ich 
den  Unz  Ursprung  an  der  Grotte  unter  Kleinhätiscl 
bei  Planina,  fand  da  eine  Kegelbahn,  eine  Schiess- 
stätte und  am  Zielplatz  derselben  im  Gerüile  des 
Abhanges,  in  zahlloser  Menge  die  wahre  Arabi * 
cr'ntpala  1F. ! Somit  ist  die  Species  gerettet!' 

Laibach.  Heinrich  Frey  er. 

(Hiezu  Bcibl.  3.) 
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Regensburg,  am  7.  November  1839. 


I.  R e i s e b e r i ch  t e. 

Meine  botanischen  Wanderungen  auf  den  Badsladler 
Tauern  ; von  P.  J a c o b u s G r i e s,  Professor  am 
k.  k.  Lyceuin  zu  Salzburg. 

Wenn  ich  so  Manches,  was  auf  meine  bota- 
nische Thätigkeit  Bezug  hatte,  bisher  immer  nur 
meinem  Bruder  zur  Verlautbarung  übertrug,  da  lang- 
wierige Krankheiten  mich  von  bedeutenderen  Un- 
ternehmungen abhielten,  und  nur  auf  die  Sonderung 
dessen  beschränkten,  was  jener  von  seinen  botani- 
schen Streifzügen  aus  Salzburgs  Umgebungen  und 
von  seinen  Ferienreisen  zurückbrnchte,  so  darf  ich 
jetzt  um  so  weniger  zügern,  das  Versäumte  nach- 
zuholen,  als  inein  Gesundheitszustand,  der  sich 
plötzlich  zu  bessern  schien , mir  wieder  manchen 
für  mein  Herbarium  ergiebigen  Ausflug,  ja  sogar, 
eine  Gebirgsreise  gestattete,  die  nicht  bloss  sehr 
lohnend  war,  sondern  für  mich  immer  auch  erin- 
nerungsvoll bleiben  wird,  weil  rückgekehrtc  Kränk- 
lichkeit mich  in  den  fetztverflossenen  Ferien  wieder 
ruhig  in  Salzburg  verbleiben  hiess,  und  vielleicht 
noch  länger  von  den  Alpen  ferne  halten  wird. 
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Es  galt  den  Rndstndter  Tauern,  jenen  JZweig 
der  ausgedehnten  Salzburger  Alpen,  der  an  der 
südöstlichen  Begründung  dieses  Herzogthums  von 
dein  Hauptzuge  in  der  Richtung  nach  Nordost  sich 
scheidend  mit  den  steyerischen  Alpen  sich  verbin- 
det; durch  seinen  südöstlich  ausgestreckten  Arm 
aber  an  die  Kärnthner  Alpen  sich  wieder  anschliesst. 
An  seiner  nördlichen  Abdachung  birgt  dieser  Tauern 
zwischen  seinen  vorgesfreckten  Armen  am  westli- 
chen oder  Scheidepunkte  von  dem  Hauptzuge  das 
Thal  von  Flnchau,  in  welchem  der  Ennskraxsattel, 
das  Mosermandel,  das  üriessenknareck  von  Süd 
nach  Nord  sich  aneinander  reihend  die  Scheide- 
wand gegen  das  noch  westlicher  gelegene  Thal  von 
Kleln-Arl  bilden ; östlich  trennt  es  der  Lattenkogel 
vom  Zauchenthale,  und  dieses  der  Strimskogei  mit 
seinen  Vorbergen  vom  Tonern-  oder  Taurachthale, 
welches  wieder  durch  die  vordere  und  hintere 
Voga,  an  welche  gegen  Süd  der  Gaisstein  und  an 
diesen  die  Seeknarspitze  sich  anreihet,  vom  öst- 
lichen Forstamvinkcl  getrennt  ist.  Auf  der  Südseite 
dieses  mächtigen  und  hohen  Gebirgszuges  erstreckt 
sich  in  der  Richtung  nach  Südost  ein  Arm  quer 
durch  Lungau  und  bildet  das  Tvvengerthnl  und  den 
Zederhnuswinkel.  (Jeber  den  Rücken  dieses  Tauern 
selbst  ist  eine  treffliche  Heerstrasse  angelegt,  deren 
höchster  Punkt  aiu  Friedhofe  5499  Wiener  Fnss 

Die  Unterlage  oder  Sohle  des  Rndstndter  Tauern 
ist  Gneis,  über  ihm  liegt  Glimmerschiefer,  in  wel- 
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chen  eingelagert  sich  graulich  weisser,  feinkörniger 
Alpenknlk  erhebt,  zwischen  dein  an  einigen  Orten, 
besonders  vorn  alten  Passe  in  der  Richtung  nach 
-Süd,  Thonschiefer  mit  Quarzlagern  getroffen  wird, 
und  südlich  über  die  Gainslciten , die  obern  Böden 
durch  Lungau  bis  zum  obern  Katschberg  fortzieht; 
vom  besagten  Passe  gegen  Nord  und  Nordwest  ist 
Kalk,  nur  dass  sich  zwischen  der  Hündfeld-  und 
Seekaar  - Spitze  der  Glimmerschiefer  mit  vielen 
Quarzlagern  mehr  als  sonst  auf  diesem  Zuge  er- 
hebt. Dieser  Kalkstein  bildet  hohe  Kuppen , wie 
die  Ilundsfeldspitze  7621',  Seekaarspitze  7432',  Gais- 
steinkopf  6878'.  Beim  Wasserfalle  unterhalb  des 
Kehrbühels  tritt  der  Kalk  graulich  schwarz  mit 
weissein  Kalkspath  durchzogen  auf,  und  macht  süd- 
wärts von  der  Strasse  dein  Glimmerschiefer  Platz, 
in  welchem  hie  und  da  schöne  Granaten  eingesprengt 
Vorkommen.  Westwärts  setzt  der  Kalk  fort  bis 
zum  Ursprung  der  Enns,  und  erhebt  sich  hier  fast 
höher  als  er  diess  gegen  Ost  that : Blaislkigkail  7908', 
Bärenstaflel  7416',  Strimskogel  6739', > Ennskraxsnttel 
7700'.  Bei  Rndtstadt  selbst  tritt  Gneis  auf;  weiter 
gegen  West,  dem  Strassenzuge  entlang  bis  Werfen, 
Thonschiefer.  Zwischen  W erfen  und  G olling  schliesst 
der  furchtbare  Durchbruch  der  hohen  und  steilen 
Kette  des  Alpenkalksteins  diese  Region. 

Dahin  also  vvanderte  ich  am  7.  August  1837 
in  Begleitung  meines  Bruders  über  Hallein,  G olling 
durch  den  Pass  Lueg,  wo  mich  gleich  beim  Ein- 
tritte Erigeron  alpinus , so  wie  im  feuchten  Gesenke 
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der  Befestigungsvverke  Saxifrnya  mutata  begrüss- 
ten.  Ausserhalb  Werfen  zieht  sich  die  Strasse  bei 
dem  Dorfe  Pfarrwerfen  links  über  die  Salzach-  * 
Brücke,  der  schäumenden.  Fritz  entgegen,  über 
Hüttau  nach  Radstadt,  wo  wir  durch  den  Pharma- 
ceuten  Frnz  F'ehrnbach,  einem  schon  während 
seiner  Studien  in  Salzburg  anerkannt  fleissigen 
Botaniker,  das  Trifolium  bolanicum  vervollständigten. 

Nachdem  wir  unser  nothiges  Gepncke  schon 
voraus  nach  WiCsenegg,  dem  Gasthause  auf  dein 
Tauern,  geschickt  hatten,  ging  es  am  9.  Unter- 
tauern zu.  In  der  heitersten,  frohesten  Laune  von 
der  Welt  wunderten  wir  von  hier  bergan,  wo  uns 
an  der  Strasse  und  von  dem  Gewände  der  vor- 
springenden und  überhängenden  Felsen  Saxifrnya 
aizoides,  S.  stellaris , rotundifolia , ' Tofjddia  caly- 
culata  IVahlnb.  und  andere  Alpenpflanzen  bewill- 
kommten  und  immerfort  begleiteten ; auch  Geranium 
p lue  um  stand  an  den  Gehügen  in  schönster  ßiiithe. 
Freudig  blüheten  Silene  rupeslris  und  quadrifula 
auf  den  feuchten  bemoosten  Felsen  der  Kesselvvand, 
und  Ar  abix  alpina  und  bcUidifolia  Jacq.  vermochten 
es,'  durch  ihren  ausgebreiteten  Rasenwuchs  dem 
Gerolle  seine  Einförmigkeit  zu  benehmen.  — Von 
da  zum  ersten  hohen  Taurachfalle  und  zur  schönen 
Gnadenbrücke  blüheten  an  den  Abhängen  der 
Strasse  Saxifraya  aizoides,  stellar  ix , auf  den  An- 
höhen Rhododendron  hirsutum , und  obwohl  schon 
fast  überall  in  Frucht,  verrieth  sich  doch  an  den 
Felsen  manch  spärliches  Blümchen  der  Dryas  oc(o- 
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pelala  als  verspätete  Aelplerin.  Dafür  prangte  «bei* 
itu  den  hoher  gelegenen  Felsen  Erigeron  alpinus , 
und  in  den  Strassengräben  Cacalia  albifrons , Gym- 
uadenia  cauopsea  R.  Br.  mit  Alchemilla  vulgaris 
und  alpina ; häufig  aber  trafen  wir  A.  fissa  Schum. 
und  monlana  Sch.  Von  der  Gnadenbriicke  führt 
rechts  ein  freundlicher  Weg  zu  den  Gnadenalpen 
und  von  da  auf  die  vordere  und  obere  Blaisling. 
I)a  uuste  Begleiter  liier  wohl  bekannt  war,  so 
sprachen  wir  zu,  erquickten  uns  nach  Alpenweise 
und  ermangelten  nicht,  das  Gerülle  und  die  Sandr 
bankchen  des  kleinen,  von  den  nahen  Vorhiigeln 
der  llirschwand  licrabrieselnden  Bächleins  zu  durch- 
suchen, die  uns  auch  die  oben  erwähnten  Saxifra- 
gen, da/u  noch  Pcdicularis  verliciUata  und  roxlrata 
Jury,  (diese  aber  noch  sparsam)  v Biscutella  hvri- 
yula , Veroniva  ulyina , aphglla , Barlsia  alpina , Le- 
pidium  ulpinum,  Rolygonum  viviparum , Arabia  alpina, 
bellidifolia  in  reichlicher  Anzahl  spendeten,  wäh- 
rend auf  den  anliegenden  Weideplätzen  Arnica  mon- 
(ana , ■ Campanula  barbala , Phyteuma  orblcularc, 
sparsam  auch  hemixplnericum  und  auch  nur  an  son- 
nigen Hügeln , mit  Ejnlobium  alpeslrc  und  tnonla- 
niiut.  häutig  aber  Alchemilla  fissa  Schum,  und  Gen- 
tiana acaulis  bliiheten , w obei  uns  aber  vor  allen 
Silene  acaulis  als  lieblicher  Teppich  der  umher- 
liegenden  Felsen  ungemein  ansprach. 

Von  der  ersten  Gnadenalpe  führt  der  Weg 
über  eine  feuchte,  ausgedehnte  Trift  zur  zweiten, 
aut  welchem  Wege  wir  Pcdicularis  rcculita  L,  so 
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wie  Nigritella  ylobosa  R.  und  an  dem  Büchlein 
Bartsia  alpina  trafen.  An  den  Felsen  bei  dieser 
zweiten  Alpe  bliiheten  Saxifraga  ciesia , Ai-zoon, 
lhryas  octopetala , Hieracium  villosum ; Salix  reticu- 
lata  und  hbrbacea  standen  grossentheils  schon  in 
Frucht;  Erigeron  unißorus  und  LepuHum  alpintim 
an  quelligen  Orten  mit  Bartsia  alpina , Pedicularis 
rerticillata  und  Pamassia  palustris. 

Von  da  stiegen  wir  zur  oberu  Blaisling  auf- 
wiirts  in  Begleitung  von  Campanuta  barbata  und 
alpina , Gnaplutlium  fuscum  Scop. , Ürcltis  ustulata , 
Himanthoylossum  viridc , Gentiana  bararica  und  pan- 
nonica  Scop.,  obtusifolia  Willd. : stellenweise  trafen 
wir  auch  Gentiana  niralis  und  Pedicularis  aspleni- 
folia  Elcerke ; hüufig  biiihete  Rhododendron  hirsulvm , 
Hieracium  aureuin,  aurantiacum , höher  b»  der  Nabe 
der  Alpe  Veratrum  album , Ranunculus  niralis  Jacg., 
Phyteuma  betonlcfffolitim  Hast.,  Acinos  alpiuus,  an 
der  letzten  Waldung  auch  Pyrola  unißora,  secunda , 
und.  sparsam  auf  der  Trift  Botrychium  Lunaria , 
Erigeron  alpinus  an  Felsen,  mit  Salix  serpyllifolia, 
Veronica  saxatilis,  nwnlana  und  aphylla.  Dazu 
noch  in  der  Nähe  dieser  wie  aller  Alphütten  die 
gewöhnlichen  Arten  von  Rumex. 

Bisher  waren  wir  von  der  Unadenbrücke  weg 
immer  gegen  Süd- West  gezogen,  wir  wandten  uns 
also  jetzt  gegen  Ost,  um  längst  der  Hirschwund 
der  Lackner-Alpe  zu  nach  Wiesenegg  zu  gelän- 
gen. Trotz  des  gefährlichen , abschüssigen  Weges 
ging  es  an  dem  kaumFuss  breiten  llnis-Pfade  neben 
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der  kahlen  Wand  fort,  auf  welcher  wir  immernoch 
Zeit  fanden,  Gmphalium  supinum,  Saxifraga  con- 
tro versa  , cecsia , Aixoon , Chrysanthemum  alpinum 
and  atralum , an  einer  einzigen,  überdiess  sehr  ge- 
fährlichen Stelle  Saxifraga  Burseriana  (verblüht) 
nebst  Rhodolliamnus  Chamacistus  licht) .,  Amica  scor- 
pioities , Hieracium  villosum , Gentiana  punctata , 7f/io- 
i/io/a  rosea  häufig  zwischen  Rhododendron-G  ealväu- 
chen  und  Felsentrümmern , dazu  noch  Lepidium  al- 
pinum uud  Arabis  alpina  im  .äusserst  lockern  Ge- 
rolle, über  welches  unser  Pfad  uns  ziehen  hiess, 
zu  sammeln.  Von  der  Lacken- Alpe,  deren  Triften 
mit  Tausenden  des  Hieracium  aureum  und  darunter 
mit  H.  alpinum  und  Schraderi  geschmückt  waren, 
bis  zum  Wiesenegg  begleiteten  uns  Aconitum  tau- 
ricum  in  mächtiger  Grösse,  Campanula  pulla , Ar- 
tiica  montana,  llhodiola  rosea , Senecio  alpinus  Scop.,  » 
Saxifraga  mulala ; an  den  Gelingen  und  an  Rho- 
dodendron - Gesträuchen  prangte  Atragene  alpina 
mit  reichlichen  lilifthen,  uud  auf  den  Wiesen  stand 
Veratrum  album.  So  erreichten  wir  das  Wirths- 
liaus,  das  wir  als  Standquartier  gewählt  hatten, 
und  von  wo  man  uns  schon,  als  wir  an  der  Hirsch- 
wand  herumkletterten,  erspäht  hatte,  da  unsere 
liiochbüchseu,  von  den  Strahlen  der  Sonne  beleuch- 
tet, uns  kenntlich  machten. 

Es  war  kaum  die  vierte  Stunde  Nachmittags, 
als  wir  hier  aukameii.  Wir  entluden  uns  also  un- 
serer Schätze,  wollten  aber  diesen  Tag  noch  mit 
einer  botanischen  Wallfahrt  beschliessen , nämlich 
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nach  dem  eine  halbe  Stande  weiter  nordwärts  ge- 
legenen Gottesacker.  Wir  brachten  Salix  herba- 
cea,  reticulaUt,  Gentiana  nivalis,  glaciali*  gar  spär- 
lich, Botrychium  Lunar ia,  Himanlhoylossvm  riridc 
von  den  Gräbern  der  unglücklichen  Wanderer,  die 
einer  tosenden  Lawine  Fall  oder  des  Frostes  Ge- 
walt hier  überrascht  hatte.  Strerlia  cariuthiaca , 
die  auf  diesen  stillen  traurigen  Hügeln  häufig  vor- 
kommt, war  erst  in  Knospen.  Es  ist  ein  schauer- 
licher Platz,  wo  dieser  Kirchhof  angelegt  wurde; 
die  Heerstrasse  erreicht  gerade  hier  ihre  bedeu- 
tendste Höhe  und  senkt  sich  bnld,  am  Scheidberg, 
in  das  Lungau.  Nähert  man  sich  dieser  Stelle 
von  Ost  her,  so  stehen  gegen  Süd  die  fürchterlich 
steilen  Wände  der  Gamsieitcn;  gerade  dem  Wan- 
derer entgegen  droht  der  Blaislingkail  von  West 
her;  zur  Hechten  steht  der  Hundsfeldspitz  und 
mehr  Nordwest  ragt  wie  eine  Pyramide  der  See- 
kaarspitz  in  die  Lüfte;  jede  dieser  Kuppen  schon 
für  sich  eirter  botanischen  Wanderung  würdig. 

llis  spät  in  die  Nacht  versorgten  wir  noch 
unsere  heutige  Ausbeute,  und  der  graue  Morgen 
traf  uns  schon  gerüstet  zum  Ausflug  auf  den  nahen 
Seekaar.  Ich  glaube  hier  bemerken  zu  dürfen, 
dass  wir  auf  allen  diesen  Wanderungen  keinen 
Führer  nahmen,  sondern  die  Lage  nnsers  Zieles 
wohl  ins  Auge  fassend,  nach  allen  Richtungen  hin- 
zogen ; auch  führt  ja  ohnedem  ein  betretener  Pfad 
zu  jeder  Spitze. 

Von  der  reinsten,  lieblichsten  Witterung  be- 
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günstiget,  betraten  wir  etwas  vor  dem  Wirths- 
hanse  links  den  Weg  zur  nächsten  Alpe  und  tra- 
fen hier  Barlsia  alpina , Phyteuma  betönicxfolium 
Kost,  hemisphxricum , Sieecrxia  rcplans  noclv  sehr 
sparsam,  häutig  montana , Poa  eiripara  mit  Puly* 
yonum  eiviparum,  Hieracium  alpinum,  rilloxum,  Ara • 
bi*  al/tina , Eriyeron  alpin ux ; der  Gentinnen  eine 
bunte  Schaar  mit  Arnica  montana , Campanula  bar- 
bata,  Scheuchte ri  und  pulla,  Hella nthemum  alamli- 
cum  Whlnb.,  vulgare  und  zwar  die  Formen  tomen- 
toxum  und  grandißorum , Homoyyne  alpina  und  Po< 
lentilla  aurca , allenthalben  an  sonnigen,  trockenen 
Gesteinen,  ja  selbst  auf  dem  betretenen  Wege,  Sa- 
xifraga ciexia , aitoide *,  und  auf  den  Triften  Sax. 
mulala.  Weiter  aufwärts  auf  einer  ausgedehnten 
Platte,  wo  der  Thonschiefer  in  grossen  Strecken 
nackt  liegt,  war  alles  mit  Sempereirum  monlunum 
überzogen;  von  da  fort  kamen  wir  zum  ersten 
Taurachfalle , wo  Anemone  alpina  noch  hie  und  da 
in  Blüthe  stand,  so  wie  auch  alle  vorhergenaunten 
Pflanzen  an  diesem  Orte  'so  reichlich  zu.  treflen 
waren,  dass  wir  die  herzlichste  Freude,  die  ange- 
nehmste Augenweide  daran  hatten. 

Bald  hatten  wir  die  Höhe  erreicht,  wo  der. 
erste  See  sich  ausbreitet,  und  das  Fussgestelle  des 
'Seeknars  benetzt.  Unbedeutende,  vom  schmelzen- 
den Schnee  des  Kaars  herabrieselnde  Bächlein  sam- 
meln sich  in  den  häufigen  Becken  und  bilden  Tei- 
che  und  Seen  von  bedeutendem  Umfang,  aber  noch 
bedeutenderer  Tiefe.  Ls  sind  deren  gar  viele  herum 
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zu  treffen  und  spenden  auch  der  Bergspitze  den 
Namen.  Der  Abfluss  dieses  ersten  bildet  einen 
lieblichen  Wasserfall  und  strömt,  vermehrt  durch 
den  Zufluss  aus  den  übrigen  Seen,  tosend  und 
wild  über  den  Kücken  des  Tauern  unter  dem  Na- 
men der  Taurach  fort,  stürzt  eine  Strecke  unter- 
halb Wicsenegg  unter  der  Benennung  des  Johannes- 
Falles,  und  noch  weiter  bei  der  Gnadeubrücke  als 
hoher  Taurach -Fall  über  senkrechte  Wände,  ent- 
eilet den  grausen  Schluchten  unter  schauerlichem 
Brausen  und  Tosen  gegen  das  Thal  und  vereint 
sich  bei  Badstadt  mit  der  Enns. 

Hier  ging  nun  das  Jubeln  und  Sammeln  erst 
recht  an;  des  ganzen  See's  Umfang  wurde  durch- 
sucht; das  Ufer  war  von  Cerastium  latifolium,  Clu  y- 
sunthcmum  alpinum , atralum , AclUllea  Claretne , 
alrata , Ranunculu s alpestri *,  nivalis  Jacq .,  Pedicu- 
larls  recutita,  asplenifolia , rostrata  und  rerticillala , 
und  an  den  herumlicgenden  Felsenmassen  mit  Rho- 
dodendron ferruyineum , Saxifraga  muscoides  Wulf., 
c&spitosa,  androsaeea , Arenaria  eiliata , Viola  bi- 
flora  etc.  wie  bunt  bemalt.  Rhododendron  liirsutum 
war  schon  bei  den  Platten,  wo  wir  Sempcreivvm 
montanum  sammelten,  fast,  hier  aber  ganz  ver- 
schwunden, und  hatte  dem  Rh.  ferruyineum  Platz 
gemacht.  Wir  waren  ganz  entzückt,  und  um  ja 
dieses  Plätzchens  nicht  zu  vergessen,  stahl  ich  der 
bezaubernden  Gegend  einen  flüchtigen  Umriss. 

Von  hier  ging  es  nun  über  pflauzeureiche  Trüm- 
mer abgestürzten  Gesteins  und  lockereu  Gerölles 
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auf  die  östliche  Grätte  des  Haars;  denn  seinen  west- 
lichen Abhang  eu  ersteigen,  wäre  wohl  ein  hals- 
brecherisches Unternehmen.  Diese  heruinliegenden 
Trümmer  der  vom  Kaare  durch  irgend  eine  Kraft 
losgetrennten  Steinmassen  bieten  eine  interessante 
Sammlung  von  Steinbrecharten : Saxifraga  cxsia, 

Aizoon , aizoides , rotundifolia , bryoides,  aphylla 
Stmb . , muscoides , ceespitosa , oppoailifolia , androxa- 
cea , controrersa , alellaria!!  Es  gewährte  einen  eige- 
nen Anblick,  so  viele  Arten  einer  Gattung  so  nahe 
beisamme/i  zu  finden.  Uebrigens  fiel  es  mir  auf, 
dass  ich  auf  dem  ganzen,  weit  ausgedehnten  Ilad- 
stadter  Tauern  bloss  Saxifraga  bryoides  L. , nir- 
gends aber  S.  aspera  L.  traf,  denn  so  lange  wir 
auch  unter  der  Waldregion  wanderten,  trafen  wir 
kein  Stämmchen  der  letztem;  es  mag  wohl  der 
Glimmerschiefer,  wo  er  lockerer  ist,  und  ingleichen 
Gneis,  60  lange  seine  lose  Form  vorherrscht,  dieser 
Steinbrechart  behaglicher  seyn , da  sie  am  Wege, 
der  von  Böckstein,  im  Gasteiner-Thale,  in  das  Nass- 
feld führt,  so  freudig  gedeiht,  wo  dafür  auch  S. 
bryoides  L.  noch  auf  den  Höhen  viel  lockerer  wächst 
als  es  hier  der  Fall  war,  wo  die  Blüthen-Rosctten 
ungemein  dicht  und  fest  waren. 

Der  Weg,  der  sich  jetzt  an  der  steilen  Grätte 
hinanzog,  war  nicht  weniger  ergiebig  an  Pflanzen, 
als  der,  den  wir  schon  zurückgelegt  hatten;  denn 
Rhodiola  rosea , . Phyteuma  hemispeericum , Sierersia 
reptans.  Amica  scorpioides,  glacialis , Aretiaria  multi- 
caulis  viuven  allenthalben  in  Ülüthe,  und  an  den 
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häutigen  Quellen,  die  unter  dein  hier  reichlich  vor- 
handenen Schnee  hervorricseln , trafen  wir  einige 
von  uns  bisher  nicht  gesammelte  I'ilitnzclieii , näm- 
lich: Vhyleuma  paueißorum  L. , Cardaminc  rrsedi- 
folia  und alpina,  welche  von  Unaplialium  xupinum 
Arabi#  cwrulea , bellidif olia , pumila  und  Lepidium 
(H  utchinsin)  al/nnum  umlagert  waren.  Hier  trafen 
wir  auch  an  den  Felsens|ialteu  Senecio  cantutlicus 
Willd .,  auch  SoUlattello  pusilld  ßaumy.,  I ioUt  biflura 
und  Gentiana  nirali»  und  in  ausgedehnten  Kaseu- 
|)(dsteru  Vrimula  minima , von  der  wir  einen  gan- 
zen Hasen  mit  schöner  weisser  Iilulhe  trafen. 

. (Schluss  folgt.) 

11.  Botanische  Notizen. 

1.  Ein  111  ick  auf  Irlands  Flora.  Vom  J.  T.  Mackuv.  Mitglied 
der  k.  irl.  Academic  eie.  (Aus  J'.dinb.  A.  //A/7.  Joiirn. 
Jul.  — (kt.  1H.AH.  Mitgetheilt  \on  lJr.  Br  i Is  eh  mied. 
Zuerst  Pur  einen  Wegweiser  durch  Irland  bestimmt.) 

Obgleich  Irlands  Flora  nicht  so  artenreich  ist, 
als  Grossbritannien,  besitzt  sie  doch  eine  gute  An- 
zahl Bilanzen,  die  mau  in  Kuglaud  und  Schottland 
nicht  gefunden  hat,  und  daron  sollen  einige  hier 
berührt  werden. 

Killaruev  ist  berühmt  wegen  seiner  «rossen 
L\emplnrc  von  AtbnluxLncdu  und  die  Gebirge  der 
Grafschaften  Kerry  und  Cork  Incten  mehrere  Sn- 
j'i/'ruyic  aus  der  Verwandtschaft  der  S.  umbrom 
(hobei'isouia  llaw.)  dar,  die  sonst  nirgends  in 
G rossbriiaiiuittii  wachsen.  Das  seltene  und  schöne 
Tridwmnncs  brcvisclum  ist  bei  killaruey  häutiger 
als  irgend  anderswo  in  Irland  »jungst  laud  es  Ü. 
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Ball  Esq.  mich  In  der  Grafschaft  Waterford). 
Brnndon  in  der  Grafschaft  Kerry  ist  einer  der  an 
Alpenpflanzen  reichsten  Berge  in  Irland  : nahe  daran, 
auf  dem  Berge  Connor,  wächst  die  seltene 
thorpia  curopwa  in  Monge.  Pinguicula  grandiflora 
ist  bei  Cork  und  in  andern  Thcilen  der  Graf- 
Schaft  häufig. 

Die  wilden  Distrikte  Connemara  in  der  Graf. 

. schaft  GalwaV  liefern  eine  bedeutende  Menge  selte- 
ner und  interessanter  Pflanzen ; die  merkwürdigsten 
davon  sind : Erica  mpdilvrranea , auf  dem  Urrisbeg 

bei  Roundstone,  nun  auch  in  Erris  gefunden:  Erica 
. ßlackaiana , Menz-ieaia  polifolia  oder  irisches  Haide- 
kraut. Das  merkwürdige  Eriocavlon  septangulare , 
das  auch  anf  der  schottischen  Insel  Skye  wächst, 
sieht  man  hier  fast  in  jedem  See.  Saxifraga  vm- 
, brnsa  ist  anf  mehreren  Bergen  in  grösster  Menge:» 
auf  dem  Muilrea  in  der  Grafschaft  Mayo,  auf  dem 
Croagh  Patrick  und  in  Erris.  Saxifraga  oppositi- 
folia , auf  den  Gebirgen  von  Donegal  und  Sligo 
häufig,  wächst  auch  auf  der  Gebirgskette  zwischen 

Connemara  und  dem  Bezirke  Joyce.  Die  Arran- 

/ • \ 

Inseln  hegen  Adiantum  Capillus  Ven.  in  den  Spal- 
ten ihrer  Kalkfelsen  in  grosser  Menge;  sparsamer 
wächst  diess  bei  Roundstone  und  auf  der  hohen 
Gebirgskette  zwischen  Tralee  und  Dingte  in  Kerry. 

Auf  einer  neuen  botanischen  Tour  durch  Conne- 
mara  und  die  übrigen  Theile  von  Galway  erhielt 
die  Flora  jener  Gegend  folgenden  Zuwachs:  Car  ex 
fitiforoiis  und  C.  limosa  auf  Moorgrund  bei  YVood- 
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stock,  vier  englische  Meilen  von  Gnhvay  bei  der 
Strasse  nach  Outerard,  und  auf  einem  kleinen  Kalk- 
hügcl  gegenüber  Orobanclie  rubra , die  man  früher 
nur  einmal  auf  Trappgestein  bei  Belfast  und  Ma- 
giliigan  gefunden.  Irland  hat  drei  Orobanrben : 
eine,  0.  major , wächst  auf  den  Wurzeln  des  Be- 
senginsters; O.  minor  wachst  in  Irland  stets  auf 
Epheu,  und  scheint  von  der  englischen  0.  minor , 
die  in  England  immer  im  Klee  wachst,  nicht  ver- 
schieden zu  seyn;  0.  rubra  hingegen  scheint  ihre 
Nahrung  gar  nicht  aus  einer  andern  Pflanze  zu 
ziehen,  sondern  sie  wird  durchgängig  in  Felsspal- 
ten gefunden. 

Zur  Seite  der  Strasse  nach  Outerard,  bei  Ross 
und  im  Walde  daneben,  war  PimpineUa  magna 
sehr  häufig.  Einen  neuen  Standort  der  Erica  tne- 
diterranea  fanden  S.  Foot  Esq. , Jos.  Hooker 
Esq.  u.  A.  ain  Abhänge  des  Berges  Mulren  bei 
den  Kiltcries,  und  an  den  Felsen  unweit  des  Gipfels 
Oxijria  reniforniis. 

Erica  Mackaiana  (zwischen  E.  Trtralix  und 
ciliari * stehend,  Var.  der  letztem?)  stand  in  voller 
Blüthe  etwa  halben  Weges  zwischen  Cliflden  und 
Roundstone,  wo  sie  zuerst  entdeckt  worden.  — - 
Silcnc  anglica  in  Menge  in  Kornfeldern  und  am 
Wege,  zwei  Meilen  westlich  von  Outerard;  früher 
in  der  Grafschaft  Donegal  sparsam  gesehen. 

lin  Gebirge  ßurren,  Grafschaft  Cläre,  ist  auf 
dem  Avens  Drya*  oclopclala , die  sonst  auch  in 
Antrim  gefunden  ist,  äusserst  häufig ; PotcnliUa  fru- 
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ticoaa  wurde  zu  Kock  Forest  bei  Gort  in  Menge 
gefunden.  Ken  Bulben  und  die  anstossenden  Kalk- 
gebirge der  Grafschaft  Sligo  besitzen  die  seltene 
Arenaria  eiliala , nebst  vielen  andern  Alpenpflanzen, 
worunter  Silcnc  acaulia,  AlchemiUa  alpina , 77m- 
lictrum  aljrinum,  Oxyria  rcniformis , Rhodiola  rosea ; 
und  seit  dem  Erscheinen  der  Flora  hibernica  (Ma- 
ckay’ s)  hat  John  Wynne  Esq. , von  Hazlevvood, 
unsere  Flora  mit  Saxifraya  nivalis  bereichert,  die 
sonst  den  schottischen  ßeu  Lomond,  Ben  Lawers 
u.  a.  und  die  Gebirge  der  schottischen  Hochlande 
bewohnt. 

Die  Gebirge  von  Donegal  scheinen,  so  weit  sie 
durchsucht  6ind,  keine  eigenthiindichen  Pflanzen 
zu  haben:  aber  die  benachbarte  Grafschaft  Antrim 
besitzt  einige  der  seltnem  Pflanzen  Irlands,  z.  B. 
Orobanche  rubra  auf  den  Trappfelsen  von  Magilli- 
gan  und  auf  dem  Cave  Hill  bei  Belfast  und  Arena - 
ria  verna  auf  den  erstem.  Auf  einem  Berge  bei 
Garvagh  in  Antrim  fand  Hr.  Moore  drei  Pyrolcc: 
P.  media , minor  Sf  sccunda ; für  letztere  ist  dies» 
der  einzige  Standort.  Hr.  Moore  fand  in  Antrim 
auch  Carex  lluxbaumii  und  Calamayrostis  la/iponica, 
als  neu  für  Irlands  Flora  und  die  britische  überhaupt. 

Um  Dublin  ist,  wegen  seiner  Nähe  am  Meere 
und  bei  Gebirgen,  ein  grosser  Theil  der  Pflanzen 
Irlands  nnzutrefl’en : besonders  belohnt  der  Besuch 
von  Howth,  Portmarnock  Sands,  des  Berges  Killi- 
ney  und  der  nahen  Grafschaft  Wicklow ; die  Stand- 
Örter  der  seltnem  Pflanzen  gibt  des  Verfassers 
Flora  hibernica  an. 
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Pr.  Taylor,  der  berühmte  Crypfognmenken- 
nor,  hat  die  IVIoose,  Lebermoose  und  Licheneu  Ir- 
lands im  zweiten  Theile  derselben  Flora  hibemica 
gut  besehrieben  und  daraus  wird  man  den  Reich- 
thiun  Englands  an  diesen  kleinen  Cryptogainen  er- 
sehen. Von  Lichenen  bat  er  viele  ganz  neue  be- 
schrieben, die  er  vorzüglich  um  Dunkerrin,  seinen 
jetzigen  Wohnort,  in  der  Grafschaft  Kerry,  gefunden. 

Pie  IVIecrtifer  Irlands  sind  auch  reich  an  Mee- 
respflanzen;  d>ese  hat  in  demselben  Werke  llr. 
Harvey  mit  Kenntuiss  beschrieben.  Pie  sei.  Miss 
Hut  ch  ins  zu  Uallylickry  setzte  uns  in  den  Stand, 
die  vielen  von  ihr  an  der  Uantry-  Ray  gefundenen 
seltenen  und  interessanten  Species  aufzufübren,  wie 
llr.  Harvey  mit  denen  der  Küste  von  Cläre  ge- 
than,  und  Miss  Rail  hat  die  der  Küste  von  Wa- 
terford  bei  Vonghai  mit  Erfolg  untersucht.  Pen 
Herren  T e in  p I e t o n , Pr.  P r u in  in  o n d zu  Hel* 

fast,  und  Hrn.  Moore  verdanken  wir  die  Kennt* 
liiss  vieler,  von  ihnen  bei  Antriin  gefundenen  sel- 
tenen Algen  - Species.  — Es  kann  also  nicht  mehr 
heissen,  die  Flora  Irlands  sey  nur  wenig  bekannt. 

2.  ln  mehreren  deutschen  Schriften,  z.  B.  in 
den  Floren  von  Reichen  hach  und  Koch,  wird 
der  französische  Botaniker  Soy  er- W illeniet  mit 
dein  Namen  Willem  et  bezeichnet.  Üiess  ist  un- 
richtig: Hr.  Soy  er  ist  der  Neffe  des  botanischen 

Schriftstellers  Rdne  Will  einet  und  hat  zu  sei- 
nem Namen,  nach  einem  in  Frankreich  bisweilen 
üblichen  Gebrauche,  den  seines  Oheims  beigefügt. 
Will  man  also  denselben  mit  einer  Abkürzung  schrei- 
ben, so  muss  Soy  er  und  nicht  Willem  et,  wie 
gewöhnlich,  geschrieben  werden.  X. 

/ 
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Regensbure,  aiu  14.  November  1S39. 


I.  R e i s e b e r i ch  t e.’ 

. * ! . % 

Meine  botanischen  Wanderungen  auf  den  Radstadler 
Tauern:  von  P.  Jacob  us  G ries,  Professor  am 
k.  k.  Lyceum  zu  Salzburg. 

(Schluss) 

* * J' 

So  erreichte»  wir,  höchst  zufrieden  mit  un- 
serer Ausbeute,  den  letzten,  aber  auch  steilsten 
östlichen  Abfall  deB  Seekaars,  wo  wir  durch  eine 
kleine  Irrfahrt,  die  uns  auf  einige  Zeit  in  nicht 
■ geringe  Verlegenheit  setzte,  unsere  Uebung  iin  Klet- 
tern in  Anwendung  bringen  konnten.  Denn  des 
Weges  zu  wenig,  der  von  den  Wändeu  uns  za- 
lächelnden  Pflanze»  zu  viel  achtend,  waren  wir  un- 
versehens in  den  mittiern  Sattel  gerathen.  An  zer- 
klüfteten , wenn  auch  ziemlich  pralügen  Wänden 
aufwärts  zu  klettern , ist  bei  einiger  Uebung  kein 
so  verschrieenes  Wagniss;  aber  von  derselben  Wand 
wieder  herabzukoinme»,  ist  gewöhnlich  etwas  anders. 
Es  ging  aber  doch,  weil  wir  mussten  und  gar  wohl 
einsahen,  dass  in  diesem  unbeliebigen  Sattel,  von 
dem  unsere  paar  Beine  nach  Ost  und  West  her- 
abhingen,  für  uns  kein  Verbleiben  sey,  und  meine 
Flora  1839.  42.  T t 
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Begleiter  fanden  sieb  nicht  im  mindesten  entehrt, 
als  ich,  vorerst  eine  Strecke  hinabkletternd,  sie 
mit  allen  Regeln  der  Kunst  aus  dem  Sattel  hob. 

Bald  trafen  %vir  nun  den  Pfad,  und  nach  eini- 
gem Verzug  Standern  wir  auf  der  Spitze,  wo  es 
grausenhaft  wüste  aussah.  Das  ganze  Gestein  ist 
da  zerklüftet,  schrecklich  zerrissen;  jeder  Tritt 
vermehrt  das  Gertille,  und  die  grössten  Trümmer, 
über  die  grause  Wand  geworfen,  zerstäuben  in 
der  schwarzen  Schlucht.  Wir  waren  aber  doch 
nicht  so  ganz  allein;  denn  hier  bliihetcn  Siebtra 
cherlcrioides , Carex  atrata , Senecio  carniolicu *,  Cfier- 
leria  sedoule».  Hier  genussen  wir  bei  der  reinsten, 
ungetrübtesten  Helle  des  Aethers  eine  treffliche 
Rundsicht.  Wir  erkannten  die  Riesenköpfe  von 
Oberplnrgn»,  übersahen  einen  bedeutenden  Zug 
dter  Salzbni'gischen,  südwärts  gelegenen  Alpen,  bück- 
ten ‘in  die  Thüler  von  Steiermark  und  Lungau, 
freuten  tins  an  dem  Anblicke  des  Eiskogels , des 
Raueheck  lind  Bleikogels  auf  dem  Tennengebirge, 
des  Rütheirstein,  Thor-  und  Dachstein,  vor  allen 
aber  des  Alt-  und  G ross  rat  er  aller  Salzburgtschcn 
Gehlrgshühen,  des  GrOssglockners.  Mitten  in  der 
Runde  lag  das  freundliche  Radstadt,  wo  mehrere 
Bekannte  und  Freunde  durch  Fernrohre  unsere 
Ankunft  auf  der  Spitze  erspäht,  und  nueb  die  von 
uns  'attsgeSteckte  Fahne  - bemerkt  kalten. 

Nach  zwei  Stnnden  der  Rest,  während  wei- 
cher wir  die  Umrisse  der  Gebirge  zeichneten,  gin- 
gen Wir  an  der  zerrissenen,  schmalen,  nordostwärts 
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sich  allinählig  senkenden' Wand  hinab,  dem  Wurm- 
berge zu.  Schon  wandelte  uns  die  Lust  an,  die 
nahe  faule  Wand  und  den  grausenhaß  öde  empor- 
ragenden  Gaisstein  zu  besteigen ; und  wahrlich  die 
fürchterlichen,  schauerlichen  Klammern,  die  zu  uns 
heraufgähnten,  hätten  uns  hinlänglich  für  die  Mühe 
des  Weges  entschädigt,  denn  Fehrnbach,  dieser 
fieissige,  unerinüdete  Förderer  seiner  heiinatküchen 
Flor,  sammelte  alldort  im  verflossenen  Jahre  wahre 
botanische  Seltenheiten.  Aber  nicht  Alles  auf  ein- 
mal fördert  die  Sache,  sondern  das  allmählige  Han- 
deln, Und  so  wählten  wir  den  besagten  Weg,  zogen, 
anstatt  gegen  Nord,  nach  Ost  * wo  wir  besonders 
Senecio  carniolicm , Sieversla  reptane , Primula  mi- 
nima in  grosser  Menge  fanden,  so  wie  Arnica 
glaeialis  allenthalben  zu  treffen  war.  -Wir  zogen 
nun,  da  wir  nicht  leicht  fehlen  konnten,  nach  Gut- 
dünken, und  wohin  uns  Flora  rief,  von  Felsen  zu 
Felsen,  besuchten  besonders  das  Gerolle,  wo  wir 
Linaria  alpina  zu  Tausenden  trafen;  übrigens  be- 
gegneten uns  alle  im  Aufsteigen  genannten  Pflanzen 
wieder  hi  reichlicher  Menge;  wir  besuchten  alle 
sechs  grösseren  Seen,  deren  einige  wirklich  unbe- 
schreiblich schön  und  freundlich  gelegen  sind.  Da 
wir  nichts  trafen,  was  wir  nicht  schon  gesammelt 
hatten,  so  zogen  wir  dem  Aufsteige-Pfad  entgegen* 
um  zeitig  unser  Quartier  zn  erreichen,  wo  wir 
alsogleich  die  Besorgung  der  ‘heutigen  Ausbeute 
Vornahmen,  die  der  ersten  Wanderung  fleissig  in 
, T t 2 
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trockenes  Papier  umlegten,  um  für  den  folgenden  >. 
Tag  freie  Hände  zu  bekommen. 

Da  Fe  lir  libach’s  Urlaub  nur  auf  einige  Tage 
ansilchnbar  war,  so  konnten  wir  uns  wenig  Rast 
gönnen;  wir  empfanden  aber  auch  nicht  viel  Müdig- 
keit, denn  die  gestrige  Wanderung  war  eine  der 
lieblichsten,  fröhlichsten,  und  wo  fröhliche  Laune 
und  Eifer  den  Wanderer  begleiten,  da  ist  auch 
der  rauheste  Pfad  mit  Rosen  bestreut. 

Kaum  dass  wir  also  unsere  Pflanzen  versorgt 
hatten,  so  zogen  mit  dein  frühesten  Morgen  mein 
Bruder  und  Fehrnbaeh  nach  der  Gamsleite  und 
zu  den  obern  Böden,  einer  ausgebreiteten  pflauzen- 
reichen  Kuppe  des  südlichen  Zuges.  Es  Hegt  die- 
ser Theü  des  Tauern  dem  Seekaar  gerade  nach 
Süden  gegenüber,  zieht  6ich  wie  eine  hohe  Mauer 
der  Strasse  entlang  gegen  Südost , und  ist  der  An- 
fangspunkt des  durch  Lungau  streichenden  Tauern- 
zweiges.  ' 

Der  Weg  führt  gerade  vor  dem  Gottesacker 
rechts  zur  Weyeralpe,  deren  futtcrreiche  Triften 
mit  Oxylropia  campestria  DeC.  reichlich  besetzt  sind. 

Es  ist  die  Form  mit  gelben  Blülhen , kein  einziges 
Exemplar  der  blaublühenden,  welche  in  der  Fusch 
und  im  Rauriserthale  häufig  vorkommt.  Den  wei- 
tern Verfolg  des  Weges  und  die  gehörige  Bezeich- 
nung der  Standorte  verspare  ich  auf  ein  Weiteres; 
denn  für  diesesmal  war  sie  mir  benommen , weil 
ich  an  dieser  Wanderung  nicht  selbst  Theil  nahm, 
sondern  aus  Bedacht  für  meine  Gesundheit  meine 
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Genossen  nur  bis  zu  dieser  Alpe  begleitet  hatte, 
und  daun  in  unser  Standquartier  zurfickging,  um 
das  näthfige  Umlegen  und  Trocknen  der  Pflanzen 
zu  besorgen,  aber  auch  mit  dem  festesten  Entschlüsse, 

bei  meiner  Wiederkehr  in  diese  botanischen  Ge- 

• » 

filde  diese  ganze  ausgedehnte  Kette  fleissig  zu  durch- 
suchen. Die  Beschwerlichkeit  des  Weges,  der  zu 
ihrer  Höhe  führt , ist  viel  erheblicher,  als  sie  es 
auf  den  ersten  Wanderungen  war;  aber  auch 
die  Flor  scheint  noch  viel  mannigfaltiger,  reicher, 
interessanter  zu  seyn.  Denn  als  Abends  beide  sehr 
ermüdet,  thcils  durch  die  Beschwerlichkeit  des 
\Yreges*  theils  durch  die  brennende  Hitze  des  Ta- 
ges, zurtickknmen , konnten  sie  die  Fülle  der  dor- 
tigen Flor  nicht  genug  anrühmen ; und  zur  Be- 
gründung des  Gesagten  wiesen  sic  ihre  vollen  Blech- 
büchsen, welche  nebst  denen,  die  wir  bisher  ge- 
sammelt hatten,  auch  noch  die  besagte  Oxytropis 
~~£ampcslris , Siebern  cherlerioides  Sehr  ad. , Armeria 
alpina  Ilppe , Artemisia  MuteUina  Vill.  und  spicata 
Jacq.  in  prachtvollen,  vielstengliehen  Exemplaren 
enthielten,  ferner  Pedieutaris  recutila , incarnata , 
rostrata,  Gnaphatium  Leontopodium , fuscum  Scop.y 
norccyicttm  Hetz,  Hedysarum  obscunun , Nigrllelta 
anyustifolia  Reh.,  Erigcron  alpinus , uniflorus , Phaea 
astragalim  DeV. ; Azatea  procumbens  trafen  sie 
noch  sparsam  blühend  in  der  Nähe  der  Alpe  au 
Felsen,  dafür  aber  sammelten  sic  häutig  Valeriana 
celtica,  ‘Vcronica  saxatilis , alpina , aphylla  und  Se- 
nctio  camioHcu ». 
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Wir  hatte»  nun  schon  Vieles  und  Seltenes  ge- 
sammelt, aber  noch  sah  uns  ein  Freund  ob  de« 
langen  Verzögerns  mit  tadelnden  Blicken  entgegen, 
cs  war  das  finstere,  steile  Hundsfeld.  Dorthin  be- 
stimmten also  ich  nnd  Fehrnbach  noch  einen 
Ausflug  für  den  folgenden  Tag,  und  da  wir  von 
uuserm  Quartiere  nur  eine  halbe  Stunde  zu  seinem 
Fussgestelle  hatten,  so  stiegen  wir  am  12.  dess.  M. 
schon  früh  um  6 Uhr  au  den  steilen,  oft  sehr  ge- 
fährlichen Wänden  herum,  trafen  aber  nichts,  was 
wir  nicht  auch  auf  den  frühem  Ausflügen  getrof- 
fen hatten.  Gegen  die  Spitze  der  Kuppe  hin  war 
Androsace  obtuxifolia  All.  und  Sileuc  Pumilio  sehr 
häufig  und  oben  au  der  Spitze  selbst  trafen  wir 
Armeria  alpina  Hpp.  in  unzähliger  Menge.  Die 
Aelpler  nennen  diese  Pflanze  W indfelluer  - Kosen, 
vom  Windfelde,  der  zwischen  der  Hirschvvand  und 
den  obern  Boden  gegen  Südwest  sich  ausdehnen- 
den Alpe,  wo  sie  am  reichlichsten  wächst.  Wir 
hätten  auch  den  letzten  Kopf  noch  gerne  bestiegen, 
aber  davon  hielt  nns  ein  Gewitter  ab;  daher  uin- 
wanderten  wir,  an  der  östlichen  Seite  hinab,  diesen 
hohen  Kaar,  bis  wir  gegen  Nord  die  Vorberge 
überstiegen,  von  wo  wir  zum  Hundsfeldsee  herab- 
zogen und  in  der  dortigen  Alpe  ausruheten.  An 
den  kleinen  Bächlein,  welche  am  östlichen  Abhange 
gar  häufig  sind,  sammelten  wir  Arabis  caerulea  und 
am  See  war  da6  Ufer  dicht  mit  Gnaphalium  supi- 
num  und  Cherleria  xedoides  bewachsen,  welche,  so 
wie  Siecersia  monlana  und  einige  Saxifragen,  die 
wenigen  Lücken  unserer  Büchsen  noch  ausfüllten. 
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Wir  hatten  nun  vier,  in  jedem  Betrachte  loh- 
nende Wanderungen  auf  diesem  Tauern  vollendet; 
da  nun  ohnehin  die  Zeit  des  bewilligten  Urlaubs 
für  Fehrnbach  abgelaufen  war,  und  auch  wir 
noch  das  Gasteiner  Thal  besuchen  wollten,  so.  mach- 
ten  wir  uns  Sonntags  den  13.,  mit  botanischen, 
Schätzen  schwer  beladen,  auf  den  Weg  über  die 
Kebrbiihel  hinab  nach  Untertauern,  wo  ein  unheil-  t 
volles  Gewitter,  welches  sich,  wie  wir  später  ver-. 
nahmen,  erst  in  Kärnthen  ganz  entlud,  uns  in  das 
Postliaus  trieb,  von  wo  wir  gemächlich  nach  Rad- 
stadt fahren. 

( Vier  Tage  waren  also  hinreichend  gewesen, 
um  einen  bedeutenden  Gebirgszug  in  seinom  Iieich- 
thuin  au  Pflanzen  zu  besuchen,  und  immer  entschä- 
digte uns  die  Fülle  der  Pflanzen  für  die  beschwer- 
licheren Wege.  Uebertraf  ja  doch  schon  die  ein- 
zige Wanderung  auf  die  Seekaarspitze  und-  die  _ 
zweite  auf  die  Gamsleite  alle,  unsere  Erwartung. 
Besonders  dürfte  diese  letztere  Wanderung,  \yciyi 
sie  bis  über  den  Wildensee  und  das  Wiudsfeld  aus- 
gedehnt würde,  und  so,  den  südwärts  gelegenen 
Theil  des  Tauern  begriffe,  eine  reiche  Ausbeute 
spenden,  da  schon  der  kurze  und  flüchtige,  Besuch 
so  Vieles  darbot,  was  wir  auf  dem  nördlichen  Theite 
gar  nicht  getroffen  hatten. 

Fehrnbach,  der  so  viel  Eifer  für  diese  Wis- 
senschaft an  den  Tag  legt  ,•  der  aber  auch  so  nahe 
an  der  Quelle  steht,  und  also  immerfort  Gelegenheit 
hat,  den  einen  und  andern  Pünkt  schier  nahen  Gu- 
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suchen; dieser  bot  zur  Vervollständigung  der  Flor 
des  nördlichen  Abhanges  dieses  Tauern  im  ver- 
flossenen Sommer  willig  und  erfolgreich  die  Hand. 
Er  besuchte  denEnnskraxsattel,  wo  er  unter  andern 
den  Dianthua  ccesius  Sm.  und  Saxifraga  atropur - 
purea  Stmb.  sammelte,  so  wie  die  vordere  und 
hintere  Voga  und  den  Gaisstein,  nach  weichem 
uns  schon  damals  gelüstet  hatte  und  worüber  der- 
selbe seiner  Zeit  selbst  berichten  wird. 

' Nachschrift.  Von  den  in  diesem  Reiseberichte 
mifgczühlten  Pflanzen  kann  ich  einigen  Vorrath  an 
Liebhaber  von  Alpenpflanzen  ablassen,  und:  zwar 
die  Centurie  zu  5 fl.  30  kr.  Reichswührung.  Das 
Porto  bei  Bestellungen  und  Sendungen  kann  mir  nicht 
zur  Last  gelegt  werden,  da  ich  ohnedem  den  Preis 
so  gestellt  habe,  dass  wahrlich  kein  Gewinnst  hier- 
aus zu  ersehen  ist. 

II.  C o r r e s p o n d e n e. 

([Nachtrag  zu  den  botanischen  Entdeckungen  im  C&nton 
Graubünden  von  1837— *89,  nebst  Gegenbericbtigung.) 

Ich  sah  in  Ihrer  botanischen  Zeitschrift,  2.  Bd. 
S.  427.  von  1839,  eine  Berichtigung  vouHrn.Salis- 
M arschlins  zu  einem  Correspondenzartikei  von 
mir  in  Ihrem  geschützten  Journal  Nr.  46.  Jahrg.  1S3S, 
nud  war  nicht  wenig  verwundert , bei  Durchlesung 
der  Berichtigung  zu  bemerken,  dass  ich  ohne  mei- 
nen Willen  und  auf  die  unschuldigste  Weise  die 
etwras  empfindliche  Eigenliebe  eines  schützbaren 
Mitcollegen  geweckt  habe.  . . ..  . . 
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Als  ich  das  reichliche  Ergebniss  des  botanischen 
Ausfluges,  welchen  die  Herren  Mur  et  und  Lere> 
sehe  1S37  in  die  Graubünduer  Alpen  gemacht,  ver- 
öffentlichte, war  es  weit  entfernt  von  mir,  Jeman- 
den ein  Prioritätsrecht  streitig  machen  zu  wollen, 
oder  das  Verdienst  eines  lebenden  oder  verbliche- 
nen Freundes  der  Botanik  im  mindesten  zu  schmä- 
lern oder  zu  verdunkeln;  dieses  liegt  ausser  mei- 
nem Charakter.  - t •• 

Ich  hatte  bloss  die  Absicht,  gewisse  nnd  zu- 
verlässige Standorte  von  seltenen  und  noch  nicht 
genug  bekannten  Graubündner-  und  Schweizerpflan- 
zen zu  geben,  und  ihnen  durch  Einsendung  meines 
kleinen  Berichtes  an  ein  allgemein  verbreitetes  bo- 
tanisches Journal  ihr  Bürgerrecht  nach  ineigen  ge- 
ringen Kräften  zu  sichern,  indem  die  klassischen 
Floren  wie  Gaud.  Flor.  helv.  und  K o ch  Synops. 
Flor.  germ.  et  helv.  die  Gegenwart  dieser  seltenen 
Kinder  der  Schweiz  theils  bezweifelten,  theils  mit 
Stillschweigen  übergingen.  • . 

Ob  nun  der  IHanthus  alplnus , den  der  wohl- 
verdiente Pfarrer  Pol  in  den  achtziger  Jahren  auf 
dem  Umbrail  gefunden  hat,  verschieden  oder  gleich 
mit  Dianlhus  y facialis  Hanke,  Koch  Synops.  sey, 
wird  uns  Ur.  S.-M.  später  in  seinen  versprochenen 
Berichten  über  das  freudige  Vorschreiten  der  Bo- 
tanik im  Canton  Graubünden  auf  klären. 

...  -Wenn  ich  aus  den  .wenigen  Worten  einen 
Schluss  ziehen  darf,  die  Hr.  S.-M.  aus  der  Alpina 
Bd.  ll,v  1307  (die  mir  leider  nicht  zu  Gebote  stellt) 
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anführt,  01«  den  von  Pfarrer  Po  1 gefundenen  Dian- 
thus  alpinus  zu  bezeichnen  „ Dianthu s alpinus  squa- 
mis  oinnibns  calycein  fequantibus,”  so  passen  nach 
Koch's  Synops.  diese  Worte  genau  auf  Dianthus 
neglectus  Lot». , indem  die  Kelchschüppchen  von 
Dianthus  glacialis  Hanke , K o ch  Synops.,  denselben 
fast  beständig  Übersteigen» 

Was  Hr.  Hegetsch weiler  in  seinen  Beiträ- 
gen von  1831,  pag.  251.  unter  seinem  Dianthus  gla- 
cialis, ohne  einen  Autor -angeführt  zu  haben,  ver- 
steht, erhellt  deutlich  ausSuter’s  Flora  helv.  1822, 
mit  Zusätzen  von  oben  erwähntem  Hrn.  Heget- 
schweiler, wo  er  im  Anhänge  pag.  452.  sagt* 
Der  Dianthus  alpinus  Sut.  ist  nicht  der  wahre 
Dianthus  alpinus  L. , der  bis  dabin  der  Schweis 
noch  fehlt , wohl  aber  Dianthus  glacialis  DeC. 

Der  Dianthus  glacialis  Hanke  im  Supplement- 
Bande  der  Flora  Fran^aise  pag.  603.  ist  aber  nichts 
anders  als  der  Dianthus  neglectus  Lais. , was  mus 
der  ganzen  Beschreibung  der  Pflanze  und  den  dort 
citirten  Standorten  auf  das  Deutlichste  hervorgeht. 

Was  d ie  Haltbarkeit  der  specifischen  Verschie- 
denheit des  Dianthus  alpinus  L.  und  Dianthus  gla - 
cialus  Hanke , Ko  eh  Synops.  anbelangt,  verweise 
ich  Hrn.  $.-91.  auf  die  kernhafte  Original- Abhand- 
lung von  Prof.  T a u s ch  über  einen  neuen  Dianthus 
der  Schweizer  Alpen,  im  diessjährigen  Regensburger 
Journal  Nr.  H).  pag.  145*  et  sq.  und  auf  Jakob 
Sturin’s  Deutschlands  Flora,  wo  selber  I.  Abth. 
13.  Bndchn.  Tal.  0.  den  Dianthus  alpinus  L.  und 
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I.  Abth.  7.  Bndchn.  Taf.  57.  den  Dianthus  glacia- 
li*  Menke,  Koch  Synops.  gut  abgebildet  hat,  und 
die  genau  die  Verschiedenheit  dieser  zwei  Nelken- 
' Arten  darstellen. 

Die  Angabe  von  Haller,  dass  das  Thalictrum 
alpinum  L.  auf  dem  Foully  und  im  Lagnertbal  je 
sey  gefunden  worden  , muss  gewiss  auf  einem  Irr- 
thum beruhen,  denn  weder  vor  noch  nach  Haller 
wurde  diese  Pflanze  von  Jemanden  dort  noch  je 
sonst  im  Wallis  gefunden. 

. Der  im  Wallis  alles  durchspähende  Botaniker 
Thomas  von  Bex,  wie  das  Adleraug  von  Hrn. 
Gay  aus  Paris,  nebst  Schaaren  anderer  guter  Bo- 
taniker, haben  diese  Lokalitäten  seit  Jahren  durch- 
sueht  und  niemalen  das  dort  angegebene  Thalictrum 
gefunden. 

Gaudin  sagt  in  seiner  Flora  Helv.  Tom.  III. 
pag.  502.,  „dass  weder  Suter  noch  C 1 a i r v i 1 1 e das 
Thalictrum  alpinum  L.  in  der  Schweiz  je  gesehen 
haben,”  und  führt  ihr  Thalictrum  alpinum  L.  unter 
den  Synonymen  seines  Thalictrum  alpcstre  Nr.  1242. 
auf,  das  sich  jedoch  durch  seinen  rispeiifnrmigen,, 
halbschuhbohen  Stengel  leicht  von.  dem  winzigen, 
bloss  fingerlangen,  einfachen,  blattlosen  Thalictrum 
alpinum  L.  unterscheidet  Schliesslich  gibt  endlich 
Hr.  S.-Öl.  zu,  dass  in  einem  ausgedehnten  Gebirgs- 
land  wie  Graubünden  noch  Manches  zu  entdecken 
sey,  was  mich  bewegt,  die  ferncrn  Ergebnisse  und 
Entdeckungen  im  Cauton  Graubünden  vom  Jahr  1837 
von  den,  Herren  Lerescbe  und  Muret,  wie  die 
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eines  jungen  emsigen  Botanikers,  der  dieses  Jahr 
sechs  Wochen  die  Graubündner  Alpen  durchsuchte, 
dem  grossem  botanischen  Publikum  hier  mitzutheileu. 

ö 

Hr.  Mur  et  und  Leresche  sammelten  IS37  au 
den  Felsen  du  Vni  de  Fain  bei  der  Bernina  (Ober- 
Engadin)  zwischen  7000  — 8000  Fuss  Dleereshöhe, 
das  für  die  Schweiz  neue  Eritrichtum  Hact/uctii 
(Koch  Supp!,  zu  Deutschi.  Flor,  ined.) 

Da  aber  die  Früchte  an  meinen  Exemplaren 
nicht  vollkommen  genug  ausgebildet  waren,  um  mit 
Gewissheit  meinen  zwei  Mifcollegen  beizustimmen, 
so  musste  ich,  um  nichts  voreilig  zu  veröffentlichen, 
eine  günstige  Gelegenheit  abwarten,  um  von  dieser 
oder  andern  Lokalitäten  ausgebildete  Fruchtexem- 
plnre  zu  erhalten,  was  mir  dieses  Jahr  gelang,  in- 
dem Hr.  Jos.  Diny  vom  oben  angeführten  Stand- 
orte, wie  vom  Pic  de  Satnnden,  das  niedliche  Eri- 
trichium  Haci/uelii  Koch,  mit  ausgebildeten  Früchten* 
sammelte , so  dass  ich  keinen  Zweitel  mehr  an  sei- 
ner Aechtheit  habe. 

Das  gewöhnliche  Eritrlchium  nanum  (S  ch  r a d. 

1.  c. , Gaud.  Heiv.  2.  pag.  57.),  mit  welchem  das 
wahre  Eritrlchium  Hacquetil  Koch  vertmithlich  bis 
dahin  verwechselt  wurde,  fand  selber  auf  detu 
Camogasck ; bei  sorgfältiger  Untersuchung  jedoch 
der  Frucht  unterscheidet  sich  letzteres  Pflänzlcin 
von  ersterm  leicht  durch  sein  am  Rande  glattes  un- 
gefranztes  Kernchen. 

Letzten  Winter  meldete  mir  Hr.  Leresche, 
dass  er  und  Hr.  Mil‘r  et  so  glücklich  gewesen  seyeu. 
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unter  ihren  Seggen  vom  Aibuia  zwei  Exemplare  von 
Carex  Vahlii  Schk.  zu  Anden,  die  Hr.  Gay  aus 
Paris  bei  seiner  Durchreise  durch  Lausanne  als 
die  iichte  Carex  Vahlii  erklärte. 

Ich  machte  Hrn.  Diny  bei  seiner  Abreise  von 
hier  auf  diese  seltene  Pflanze  aufmerksam,  und 
zeigte  ihm  Exemplare,  die  ich  durch  die  Güte  des 
Hrn.  Shuttle worth  aus  den  schottischen  Alpen 
besass,  vor. 

flr.  Diny  fand  riehtig  auch  dieses  Jahr  auf 
der  mittäglichen  Seite  vorn  See  auf  dem  Aibuia, 
wie  auf  dein  Col  desselben  und  im  Vnl  Bevers, 
aber  überall  höchst  sparsam  diese  für  die  Schweiz 
und  Deutschland  seltene  und  noch  fehlende  Art. 

Der  Aibuia  ist  eine  wahre  Botahybay  für  den 
'Freund  der  scientia  amabilis ; in  den  buntesten 
und  lieblichsten  Formen  überziehen  Florens  Schätze 
in  den  Sommermonaten  in  Pracht  und  Fülle  seine 
verschiedenen  Kalk"Uiid  Granitmassen. 

Die  vorzüglichsten  und  seltensteu  Bewohner 
diesrs  einsamen  und  öden  Gebirgszuges  sind : Viola 
pinuata  L.,  aber  selten,  Saxifraga  ecesia  £>.,  Hypo - 
charis  uniflora  Vif/.,  Phaca  alpina  Jacq Senecio 
camiolicu*  Wiltd.,  Aehillea  nana  Wulf. , Scslcria 
disticha  Per*. , Carex  membranacea  Hpp.  und  Carex 
rupestri*  AU.  (auf  Kalk  und  Granit  diese  letztere), 
Sauseurea  alpina  DeC. , Gentiana  punctata  I.,  Pe- 
diculari*  incamata  Jacq.  und  alroruben s Schl,  (auf 
Kalk),  Hieracium  grandiflorum  AU .,  Aretia  pennina 
Mur.,  Arabis  caerulea  Hanke , Kobresia  scirpina  und 
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caricina  WUld.,  Zoüikoferia  peltidium  Gaud  , Sol- 
danclla  Clustii  Gaud.,  Tofjeldia  borealut  Whlb.,  Ca- 
rex  curntla  AU.  var.  major  und  mieroglochin  Whlb., 
Draba  stylaris  Gay,  Primula  integrifolia  JQaud.  und 
latifolia  Lap.  und  endlich  eine  sehr  merkwürdige 
Primula  intermcdia  der  zwei  vorgenannten.  Die 
Kelcbzipfel  sind  halb  so  hing  als  an  Primula  Can- 
dolleana  Rcichb.  (integrifolia  Gaud.  non  Jacq.)  und 
die  Hälfte  länger  als  an  Primula  latifolia  Lap.;  die 
BUitter  beim  Auslauf  gezühnelt. 

Hi*.  Muret  und  Lerescbe  haben  diese  merk- 
würdige Mittelform  schon  1837  dort  beobachtet  und 
ich  zweifle  nicht,  dass  selbe  schon  früher  von  an- 
dern Botanikern  ist  gefunden  worden.  Meines  Wis- 
sens hat  sie  aber  bis  dahin  noch  Niemand  beschrie- 
ben und  da  ihre  Form  tiusserst  auffallend  ist,  60 
mächte  hier  eine  kleine  Beschreibung  nicht  unwill- 
kommen seyn. 

Primula  Dinyarut  Logger : P.  foliis  cuneato- 
spathuiatis  elllpticisve,  glabriusculis,  pellucidis,  basi 
integerrimis,  spiee  oblter  crenato-dentatis , ciliatis, 
foliis  scapo  brevioribus,  2 — 5-floro,  involitcri  folio- 
lis  lanceolatis  pedicellos  louge  superantibus,  calyce 
oampanulato  qoinqnefldo,  segmentis  ovato-lanceolatis, 
obtusiusculis,  ciliatis,  coioratis,  corolke  tobo  dimi- 
dio  brevioribus.  Corolta  saturate  violacea , tubo 
elongato  angusto.  — Planta  fortasse  hybrid«  e connu- 
bio  Primulm  lallfoliß’  Lap.  et  Primitiv  integrifolia 
Gaud.  orta,  in  earundem  consortio  Itcte  viget.  Flor. 
Jun.  — Jul.  in  Monte  Albuia. 
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Die  meisten  der  oben  angeführten  seltenen 
Pflanzen  sind  auf  den  höchsten  Alpen  des  obeiti 
Engadins  fast  überall  vorkommend , und  bei  sorg- 
fältiger Durchsuchung  möchte  sich  eine  noch  .'grös- 
sere Kahl  der  Pflangen,  die  Koch  und  G nudln 
in  ihren  klassischen  Floren  bis  dahin  bloss  im  Wal- 
lis angeben,  auch  in  der  südöstlichen  Schweiz  vor- 
finden. 

Als  Beleg  hieför  fand  Hr.  Diny  dieses  Jahr 
im  Canton  Graubüüden:  Cerastium  pedimculalutn 

Gaud.  im  Val  Bevers.  Erigeron  Villargii  in  yalle 
Oeni  sopra  Zug.  Das  Phyteuma  liumile  Schl,  im 
Val  -de  Fain  et  in  Monte  Bernina,  das  sich  von 
dem  PhyL  humile  Schl,  aus  dem  Wallis  foliis  gra- 
mtneis,  molliusculis , calycibus  coloratis  unterschei- 
det, und  das  man  füglich  Phyteuma  hrnnile  Seid. 
varietas  coloratum  neunen  könnte.  Die  Genlaurva 
austriaca  IV MW.  bei  Ciunescell  et  Zernete  < (Unter 
Engadin),  die  gänz  mit  Exemplaren,  die  ich  aus 
Deutschland  vor  ntir  habe,  übereinstiuiint. 

Nächstens  werde  ich  die  Ehre  haben,  einen 
zweiten  Bericht  über  die  Bereicherungen  und  neuen 
Entdeckungen,  die  Hr. -J-ds.  Diny  dieses  Jahr  im 
Canton  Tessin  für  die  Schweizerflora  gemacht  hat, 
einzusenden. 

Freiburg  in  der  Schweiz. . , 

, Franz  L Agger , Med.  Br.  • 

111.  Notizen  zur  Zeitgeschichte. 

Am  2.  November  des  vergangenen  Jahres  wurde 
durch  den  hochwürdigsten  Hrn.  Fürstbischof  zu  • 
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Klagenfurt  auf  dem  F riedhofe  St.  Ruprecht  daselbst 
das  Denkmal  eingeweiht,  welches  die  Grabesstätte 
des  als  Naturforscher  und  Priester  gleich  achtungs- 
werthen  Wulfen  bezeichnet.  Dieses  Monument, 
welches  durch  freiwillige  Beiträge  der  Bewohner  jener 
Hauptstadt  sowie  des  Clerus  der  Gurker -Diözese 
zu  Stande  kam,  und  ein  schönes  Zeichen  liefert^ 
in  welchem  gefeierten  Andenken  der  schon  seit  ' 
33  Jahren  Abgeschiedene  noch  immer  bei  seinen 
Landsleuten  steht,  besteht  aus  einer  von  Domenico 
Venchiarutti  aus  einem  Stücke  weissen  Kalkstein 
gefertigten,  über  12  Fuss  hohen  Spitzsäule  mit  der 
einfachen  Inschrift  t 

Franz  Xav.  Freiherr  v.  Wulfen;  gieieh 
gross  als  Priester,  Gelehrter  nnd 
Mens  ch. 

Gestorben  am  17.  März  1805. 

Im  Sockel  erhebt  sich  in  Basrelief  ein  aufge- 
schlagenes Buch  mit  dem  darüber  liegenden  Kreuze, 
und  auf  beiden  Blättern  ist  als  Inhalt  seines  damit 
angedeuteten  geistigen  Lebens  das  Motto  verzeichnet: 
Er  sah  Alles,  was  Gott  gemacht  hatte, 
und  lobte  ihnaileTage  seines  Lebens. 
Gewiss  werden  alle  Botaniker,  welche  von 
nun  an  durch  Klagenfurt  kommen,  nicht  säumen, 
dieses  schöne  Monument,  welches  ebenso  den  un- 
vergänglich in  ihrer  Wissenschaft  fortlebenden  Ge- 
lehrten, wie  die  Männer,  w elche  ihm  dasselbe  setzen 
Hessen,  ehrt,  za  besuchen. 

(Hiezu  Literber.  Nr.  10.} 
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Regensburg,  am  21.  November  1839. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Ueber  den  Bau  der  Ringgefässe ; von  Dr.  Hugo 
Mo  hl,  Professor  in  Tübingen. 

(Mit  einer  Steintufel.) 

InNro.  21.  und  22.  des  laufenden  Jahrganges 
der  Flora  theilte  Dr.  Schleiden  Bemerkungen 
über  die  Spiralbildungen  in  der  Pflaneenzelle  mit, 
welche  mein  Interesse  uni  so  mehr  in  Anspruch 
nahmen,  als  auch  ich  in  der  neueren  Zeit  über 
denselben  Gegenstand  meine  Ansichten  veröffentlicht 
hatte  (Flora  1S39,  Nro.  6 — 9.)  und  als  aus  De. 
Schleiden’s  Aufsatze  erhellt,  dass  der  Verfasser 
bei  seinen  Untersuchungen  über  den  Bau  der  vege- 
tabilischen Zellmembran  im  Wesentlichen  zu  den- 
selben Resultaten  wie  ich  gelangte.  Es  weichen 
jedoch  die  Ansichten  Dr.  Schlei den's  von  den 
ineinigen  hauptsächlich  in  zwei  Punkten  ab,  einmal 
in  Beziehung  auf  die  Reihenfolge^  in  welcher  sich 
bei  den  Holzzellen  von  Taxus  und  bei  den  ver- 
wandten Bildungen  die  secundären  Membranen  und 
Fasern  entwickeln,  andSrntheils  in  Beziehung  auf 
die  Bildung  der  Ringgefiisse. 

Flora  1839.  43.  U u 
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. Da  ich  den  ersteren  Punkt  noch  nicht  als  einen 
völlig  erledigten  betrachte  und  über  denselben  noch 
weitere  Untersuchungen  nnzustellen  habe,  für  wel- 
che ich  jedoch,  da  die  Jahreszeit  schon  zu  weit 
vorgeschritten  ist,  das  nächste  Frühjahr  abvvarten 
muss,  so  übergehe  ich  hier  diesen  Gegenstand; 
dagegen  halte  ich  es  nicht  för  überflüssig , die 
Gründe  anzngeben,  welche  mich  bewegen,  auch 
noch  jetzt,  nachdem  Dr.  Schleiden  eine  neue 
Theorie  über  die  Entwicklung  der  Spiralgefüsse 
aufgestellt,  bei  meinen  früheren  Angaben  über  ihre 
Entstehung  zu  verharren. 

Ich  hatte  mich  schon  früher  gegen  die  durch- 
aus grundlose,  allein  bis  zur  neuesten  Zeit  vielfach 
verbreitete  Hypothese,  dass  die  Kinggefasse  aus 
Spiralgefässen  durch  Zerrcissung  der  Spiralfaser 
in  einzelne  Stücke,  weiche  alsdann  zu  Ringen  ver- 
wachsen sollen,  ausgesprochen  (vergl.  Flora  1SSS, 
p.  378.),  und  die  Bildung  von  Ringfasern  als  eine 
blosse  Modification  von  der  Bildung  von  Spiral- 
fasern erklärt  (Flora  1839,  p.  101.),  welche  darauf 
beruhe,  dass  die  Steigung  der  Spiralfaser,  wie  sie 
auf  der  einen  Seite  bis  zur  senkrechten  Richtung 
zunehincn  könne,  auf  der  andern  Seite  so  sehr  nb- 
nehinc,  dass  die  Richtung  derselben  sieh  mit  der 
Läügenachsc  dea^Gefitsscs  senkrecht  kreuze,  wo- 
durch natürlicherweise  in  sich  seihst  zuriicklnufencle 
Ringe,  anstatt  schraubenförmig  gewundener  Fasern 
erzeugt  werden  müssen.  Dr.  Schleiden  ist  dage- 
gen der  Ansicht,  dass  in  den  secundären  Membranen 
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der  vegetabilischen  Schläuche  ohne  Ausnahme  eine 
in  spiraliger  Richtung  verlaufende  Faserung  nach* 
gewiesen  werden  könne,  und  dass  den  Riuggefas- 
sen  constant  abrollbare  Spiralgefiisse  zu  Grunde 
liegen,  von  deren  Faser  je  zwei  Windungen  mit 
einander  zu  geschlossenen  Ringen  verwachsen,  wel- 
che später  durch  Resorption  der  zwischenliegenden 
spiralförmigen  Faserst  ücke  isolirt  werden.  Diesen 
Vorgang  soll  man  bei  Untersuchung  der  früheren 
Entwicklungsperioden  der  Ringgefasse  stufenweise 
verfolgen  können. 

Die  Entscheidung  der  Frage,  welche  von  die- 
sen beiden  Ansichten  die  richtige  sey,  wird  'wöhl 
Manchem  einfacher  und  leichter  erscheinen,  als  sie 
in  der  That  ist.  Man  könnte  glauben,  ein  gutes 
Mikroskop,  einige  Geschicklichkeit  im  Präpariren 
und  hinreichende  Geduld  werden  die  Schwierig- 
keiten, welche  die  geringe  Grösse,  die  Zartheit 
und  Weichheit  der  noch  in  ihren  ersten  Entwick- 

i , 

iungsstadien  befindlichen  Gefässe  der  Untersuchung 
entgegen  setzen,  leicht  überwinden  lassen.  Das 
verhalt  sieh  allerdings  so,  allein  damit  ist  die  Sache 
noch  nicht  im  Reinen , denn  die  hauptsächlichste 
Schwierigkeit,'  weicht?  man  bei  Untersuchungen  über 
die  Entwicklungsgeschichte  eines  vegetabilischen  Or- 
ganes  zn  überwinden  hat,  ist  im  vorliegenden,  wie 
In  vielen  andern  Fällen  hauptsächlich  darin  begrün-, 
det , dass  das  Organ , dessen  Entwicklungsweisc 
ermittelt  werden  soll,  nicht  in  jedem  einzelnen 
Falle  vollkommen  denselben  Ban  besitzt,  sondern 

U u 2 
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dass  !u  den  einseinen  Fällen,  die  man  untersucht, 
grössere  oder  kleinere  individuelle  Abweichungen 
vom  Normaltypus  Vorkommen,  welche  häufig  die 
Entscheidung  darüber,  ob  man  eine  bestimmte,  nor- 
male  Entwicklungsstufe  oder  eine  zufällige,  bleibende 
Abnormität  vor  sich  hat,  höchst  schwierig  machen. 
Unter  solchen  Umständen  wird  der  Beobachter,  weh 
eher  die  Entwicklung  eines  Organes  niemals  un- 
mittelbar  vor  sich  gehen  sieht,  sondern  ihren  Gang 
aus  einer  geringem  oder  grossem  Menge  isolirter 
Entwicklungsstufen  errathen  muss,  nur  zu  leicht 
verleitet,  einen  zufälligen,  unbedeutenden  Umstand 
für  ein  wesentliches  Moment  zü  halten  und  auf 
solche  abweichende,  vielleicht  ganz  richtig  beobach- 
tete Fälle  eine  falsche  Theorie  zu  bauen.  Vor  sol- 
chen Missgriffen  kann  nur  eine  bedeutende  Verviel- 
fältigung der  Beobachtungen  schützen. 

Ehe  ich  zur  Betrachtung  der  Ringgeßisse  selbst 
übergebe,  erlaube  ich  mir  einige  Bemerkungen  über 
die  Faser  der  Spiralgefösse  vorauszuschicken. 

Dass  die  Faser  der  Spiralgefösse  kein  eigen- 
tümliches, für  sich  bestehendes  Gebilde  ist,  son- 
dern als  die  in  spiralförmiger  Richtung  in  ein  oder 
in  mehrere  parallel  laufende  Bänder  getheilte  se- 
cundäre  Membran  des  Gefässschlauches  betrachtet 
werden  muss,  darüber  kann  für  den,  welcher  die 
Entwicklungsgeschichte  der  Spiralgefösse  und  der 
Spiralzellen  untersuchte  und  die  durchgreifende  Ana- 
logie dieser  beiden  Bildungen  unter  einander  und 
mit  den  getüpfelten  Zellen  erkannt  hat,  kein  Zwei- 
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fei  stattfmden.  Ich  verweise  daher  fit  Beziehung 
auf  den  näheren  Bau  dieser  sogenannten  Faser  auf 
meine  Abhandlung  über  den  Bau  der  Zellmembran, 
indem  alles,  was  von  dem  Baue  der  Membran  der 
Spiralzclle  gilt,  auch  auf  die  Wandung  des  Spiral- 
gefässes  Anwendung  leidet.  Dagegen  ist  es  iu  Be- 
ziehung auf  das  über  die  Ringgefässe  Anzuführende 
nicht  überflüssig,  einige  besondere,  die  Spiralfaser 
betreffende  Punkte  naher  ins  Auge  zu  fassen.  ‘ 

Ich  habe  in  der  angeführten  Abhandlung  die 
Gründe  auseinander  gesetzt,  welche  dafür  sprechen, 
dass  den  secundären  Zellmembranen  eine  faserige 
Structur  zukoinme,  welche  sich  durch  Streifung 
und  durch  grössere  Zerreissbarkeit  in  spiraliger 
Richtung,  durch  Vertiefungen  und  Furchen,  welche 
in  derselben  Richtung  verlaufen,  und  in  höherem 
Grade  durch  Spalten,  welche  die  ganze  Dicke  der 
Zellmembran  durchdringen,  ausspreche.  Alle  diese 
Verhältnisse,  welche  wir  so  häufig  an  denjenigen 
Stellen  der  Zellmembran , welche  zwischen  den 
Tüpfeln  der  Zellen  liegen,  finden,  treffen  wir 
auch  bei  den  Fasern  der  abrollbaren  Spiralgefasse, 
nur  sind  sie  hier  weit  seltener  erkennbar,  theils 
weil  sie  bei  der  gewöhnlich  sehr  geringen  Breite 
der  Spiralfaser  schwieriger  zu  beobachten  sind, 
theils  weil  häufig  die  Spiralfaser  auch  unter  den 
stärksten  Vergriisserungen  sich  dem  Ange  als  ho- 
mogen darstellt.  Wenn  dagegen  die  Spiralfaser 
eine  bedeutendere  Breite  besitzt,  so  dass  dieselbe 
weh*  einem  platten  Bande,  als  einem  halbrunden 
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oder  viereckigen  Faden  gleicht,  so  wird  dieselbe 
allerdings  in  vielen  Fällen  kein  homogenes  Aus- 
sehen besitzen,  sondern  es  zeigen  sich  auf  dersel- 
ben seichtere  oder  tiefere  Furchen,  welche  der 
Länge  nach  in  einer  Reihe  oder  auch  nebeneinan- 
der auf  der  Faser  verlaufen,  und  im  letzteren  Falle 
derselben  ein  netzartiges  Aussehen  ertheilen  (vergl. 
fig.  2.  und  fig.  5.  aus  Commelina  luberosa).  In  an- 
dern Fällen  durchdringen  diese  Furchen  die  ganze 
Dicke  der  Faser,  so  dass  , diese  stellenweise  In  zwei 
oder  mehrere  nebeneinander  laufende  Fasern  zer- 
fallt. Diese  Fasern  verlaufen  nun  parallel  unter 
einauder,  oder  die  abgetrennte  Faser  vereinigt  sich 
wieder  nach  einer  kürzeren  oder  längeren  Strecke 
mit  der  andern,  oder  es  verlässt  die  eine,  durch 
dieTheiluug  entstandene  Art  der  Faser  den  andern, 
in  der  bisherigen  Richtung  weiter  fortlaufenden 
Theil,  steigt  in  einer  steileren  spiraligen  Richtung 
auf,  bis  sie  die  nächst  höhere  Windung  der  Faser 
erreicht  und  mit  dieser  verschmilzt  So  haben  wir 
also  bloss  durch  compacte  Vereinigung  oller  Be- 
standtheile  der  Faser,  oder  durch  schwächeres  oder 
stärkeres  Auseinandertreten  derselben  zu  einzelnen 
Strängen,  durch  Abweichungen  im  Verlaufe  der 
letztem  von  der  Richtung  der  Hauptfaser  und  durch 
netzartige  Verschmelzung  dieser  isoiirtrn  Stränge 
untereinander  im  Kleinen  beinahe  alle  die  verschie- 
denen Modificationen  der  Bildung,  w’dche  wir  an 
den  secundüren  Schlauchschichtcn  finden.  , 

Was  die  Richtung,  in  welcher  die  Spirnlfaser 
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gewunden  ist,  anbetrifft , so  hat  .diese  zwar  zum 
Haue  des  Gcfässes  keine  bestimmte  Beziehung,  es 
mögen  aber  doch  einige  Bemerkungen  hierüber 
nicht  überflüssig  seyn,  da  über  diesen  Gegenstand 
manches  Unrichtige  und  zum  Theil  auf  mangel- 
hafter Kenntnis*  der  Eigenschaften  der  Schrauben- 
linie Beruhende  geschrieben  wurde.  Ich  habe  schon 
an  eiuem  andern  Orte  angegeben , dass  die  Spiral* 
gefasse  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  lalle 
rechts  gewunden  sind,  d.  h.  dass  die  \\  indung  der 
Faser,  wenn  sich  der  Beobachter  in  die  Achse  des 
Cyiinders  denkt,  um  welche  die  Schraubenlinie 
aufsteigt,  vor  deui  Beobachter  von  seiner  linken 
Seite  nach  rechts  aufwärts  geht,  wie.  z.  B.  das  in 
fig.  5.  abgebildcte  Gefäss.  *)  Wie  die  meisten  an- 
dern Phytotomcn , gibt  Dr.  Schleiden  an_,  dass 
die  Spiralfaser  bald  rechts,  bald  links  gewunden 
sey,  und  glaubt,  wenigstens  als  vorläufige  Regel, 
angeben  zu  können,  dass  gleichzeitig  sich  entwi- 
ckelnde spiralige  Bildungen,  welche  in  der  Rich- 
tung des  Radius  unmittelbar  aneinander  liegen,  Uo- 
inodrom,  die  in  der  Richtung  der  Parallelen  der 
Peripherie  aneinander  liegenden  dagegen  heterodroni 
seyen,  wobei  er  sich  auf  die  coustautc  Kreuzung 
der  Porenspalten  bei  benachbarieiiParencIiym-  und 
Holzzellen , wenn  man  sie  äuf  parallel  mit  den 

Ein  rechts  gewundenes  S|>iralgcfäss  ist. daher  in  der 
gleichen  Richtung  gewunden,  in  welcher  eine  Schraube 
gewunden  ist,  welche  der  Mechaniker  links  gewun- 
den nennt. 
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'Markstrahlen  geführten  Schnitten  betrachte,  beruft. 
Ich  muss  gestehen , dass  mir  diese  Regel  nicht  ein- 
Ieuchten  will,  and  dass  mir  nicht  deutlich  ist,  wie 
Dr.  Schleiden  die  Kreuzung  der  Porenspalten 
als  einen  Beweis  für  ungleichförmige  Windung  der 
Fasern  anführen  kann,  indem  sie  gerade  das  Ge-« 
gentheil  beweist.  Eine  Kreuzung  der  Porenspalten 
siebt  man,  wenn  zwei  mit  Poren  versehene  Ge- 
fasso  oder  Zellen  übereinander  liegen  und  die  an- 
einander liegenden  Wandungen  in  entgegengesetz- 
ter Richtung  gewunden  sind ; -dieses  letztere  ist 
aber  natürlicherweise  nur  dann  möglich,  wenn  die 
Windung  in  beiden  Gefässen  homodrom  ist.  Dass 
man  die  Porenspalten  auf  einem  mit  den  Markstrah- 
len parallelen  Schnitte  gewöhnlich  gekreuzt  sieht, 
ist  vollkommen  richtig,  es  beweist  dieses,  dass  die 
^ verschiedenen  Schichten  von  Zellen , welche  man 
auf  einem  solchen  Schnitte  untereinander  liegen 
sieht,  gleichläufig  gewunden  sind;  da  nun  zu  glei- 
cher Zeit  auch  die  Zellen  einer  jeden  solchen  Schichte 
unter  einander  gleichläufig  sind,  so  folgt  klar  dar- 
aus, dass  im  Allgemeinen  alle  Zellen  einer  Pflanze 
homodrom  sind.  So  wird  man  es  auch  in  der  That 
bei  der  Untersuchung  verschiedener  Schnitte  der- 
selben Pflanze  finden. 

Links  gewundene  Spiralgefasse  kommen  aller- 
dings vor;  ich  muss  aber  auch  noch  jetzt,  ob  ich 
sie  gleich  in  neueren  Zeiten  häufiger  als  früher 
aufgefunden  habe,  darauf  bestehen,  dass  sie  weit 
seltener  als  rechts  gewundene  und  nur  als  Aus- 
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nähme  von  der  Regel  za  betrachten  sind,  indem 
inan  bei  den  meisten  Pflanzen  vielleicht  hundert 
SpiralgefÜsse  rechts  gewunden  siebt,  bis  man  ein 
einziges  links  gewundenes  trifft.  Es  verhält  sich 
dieses  allerdings  bei  verschiedenen  Pflanzen  ver- 
schieden, und  ich  kann  noch  nicht  Angeben,  ob  es 
gewissen  Arten  oder  nur  gewissen  Individuen  eigen- 
tümlich ist,  dass  bei  ihnen  häutiger  links  gewun- 
dene Spiralgefässe  Vorkommen,  allein  in  der  Regel 
sind  sie,  wie  gesagt,  rechts  gewunden.  Dass  die 
Windung  nach  rechts  oder  links  bei  den  Spirai- 
gefässen  von  der  Bildung  der  umliegenden  Theile 
ganz  unabhängig  i6t,  dafür  spricht  der  Umstand, 
dass  nicht  nur  in  einzelnen  Fällen  die  Fasern 
in  zwei  übereinander  stehenden  Schläuchen  des- 
selben Geßisses  in  entgegengesetzter  Richtung  ge- 
wunden sind,  sondern  dass  ich  ein  paarmal  selbst 
in  demselben  Getassschlauche  (beim  Kürbis)  die 
durch  Ringe  von  einander  geschiedenen  Abteilun- 
gen der  Spiralfaser  in  entgegengesetzter  Richtung 
gewunden  sah  (vergl.  fig.  9.). 

Betrachten  wir  die  Faser  der  ausgebildeten 
Ringgefässe,*)  so  Anden  wir  den  Bau  derselben 

*)  Ich  wühlte  zu  den  Beobachtungen  über  die  Rinpgcfa.sae 
vorzugsweise  die  Commelina  tuberosa , weil  ich  diese 
Spccics  in  Menge  bcsass,  so  dass  ich  eine  beliebige 
Anzahl  von  Exemplaren  zur  Untersuchung  verwenden 
konnte,  was  hei  den  übrigen  im  hiesigen  Garten  kulti- 
virten  Arten  dieser  Gattung  nicht  in  diesem  Grade 
der  Fall  war.  . • 
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dem  der  Splenlfaser  ganz  analog,  insoferne  die 
Ringe  baTil  aus  einer  scheinbar  homogenen  Sub- 
stanz bestehen,  bald  aber  auch  Andeutungen  einer 
bestimmten  Strüctur  »eigen.  Bei  breiten  Fasern, 
wie  bei  Commelina  tuberosa  ist  es  nicht  selten  der 
Fall,  dass  die  Fasern  eine  Menge  li|iien förmiger 
seichterer  Furchen  oder  durchdringender  Spalten 
besitzt,  welche  ein  Netz  mit  sehr  schmalen  und 
langgezogeneu  Maschen  bilden  (fig.  1.  fig.  3.).  Noch 
häufiger  ist  es,  dass  sich  solche  Spalten  nur  in 
der  Mittellinie  der  Faser  in  einer  ununterbrochenen 
Reibe  finden,  oder  dass  dieselben  ineinander  (Hes- 
sen und  so  den  Ring  .in  zwei  übereinander  liegende 
Ringe  teilen  (fig.  4.  a.  a.  Commelina  luberomy. 
Wenn  diese  Theilung  der  Ringe  in  zwei  unmittel« 
bnr  Übereinander  liegende  Ringe  verkommt,  so  fin- 
det sie  sich  »war  «nicht  selten  sehr  regelmässig  au 
jedem  Ringe  eines  Gewisses,  häufig  findet  dieses 
aber  auch  nicht  statt,  sondern  es  wechseln  getbeilte 
und  ungeteilte  Ringe  auf  unregelmässige  Weise 
mit  einander  ab,  und  die  letzteren  sind  bald  eben 
so  breit,  bald  halb  so  breit  als  die  geteilten,  bald 
besitzen  sie  eine  im  Verhältnisse  zu  den  letzteren 
sehr  geringe  Breite  (fig..  1.  Commel.  tuberuxa). 

Die  Richtung,  in  weicher  diese  Theiiuugsiinie 
verlauft,  ist  den  Seitenrändern  des  Ringes  parallel, 
wie  -schon  aus  dein  Umstande  erhellt,  dass  der 
Ring  durch  diese  Spalte  in  zwei  übereinander  lie- 
gende Ringe,  die  einander  bald  unmittelbar  berüh- 
ren, bald  in  einer  kleinen  Entfernung  von  einander 
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stehen,  gespalten  wird.  Nach  Dr.  Schleiden’« 
Angabe  soll  diese  Theilungslinie  davon  herrühren, 
dass  je  zwei  Windungen  der  Spiralfaser  mit  ein- 
ander mehr  oder  weniger  vollständig  verwachsen 
sind.  Es  ist  leicht  ehmisehen,  dass  in  diesem 
Falle  die  Theilungslinie  spiralförmig  von  dem  einen 
Rande  des  Ringes  zum  andern  verlaufen  müsste 
und  dass  sie  nicht  mit  den  Rändern  desselben  pa- 
rallel seyn  könnte.  Da  nun  aber  das  letztere  con- 
stant  statt  findet,  so  muss  diese  Erklärung  von  dem 
Ursprünge  und  der  Bedeutung  der  Theilungslinie 
verworfen  werden.  ■ . . 

Die  Ringe  sind  bei  dein  entwickelten  Ringge- 
fässe  entweder  «völlig  isoiirt  von  einander,  oder  es 
stehen  zwei  oder  mehrere  Ringe  unter  einander  in 
Verbindung  und  zwar  auf  verschiedene  Weise. 
Nicht  selten  ist  es,  dass  die  Theilungslinie  eines 
Ringes  denselben  nicht  längs  seiner  ganzen  Per!« 
pherie  theilt,  sondern  dass  beide  übereinander  lie- 
gende Ringe  an  einer  kürzern  oder  langem  Strecke  , 
verwachsen  sind.  In  diesem  Falle  ist  es  nicht  sel- 
ten, dass  die  getrennten  Tbeile  mehr  oder  weniger 
von  einander  klaffen,  und  schief  auf  der  Achse 
des  Gefässes  stehen  (fig.  b.  aus  Comm.  tuberom. 
Dieselbe  Form  kommt  sehr  häufig  bei  Cantia  in-  . 
dica  vor).  » 

• In  andern  Fällen,  und  dieses  ist  das  gewöhn- 
lichste Verhältnis«,  stehen  die  Ringe  in  grösserer 
oder  geringerer  Entfernung  von  einander,  und  es 
verlauft  zwischen  ihnen  eine  regelmässige  Spirnl- 
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faser,  welche  je  nach  den  Entfernungen  der  Ringe 
einen  oder  mehrere,  oft  viele  Umläufe  beschreibt. 
Hier  kommen  nan  mehrere  Modificationen  vor.  Ein 
sehr  gewöhnlicher  Fall  ist  es,  dass  von  einem  Ringe 
eine  Spiralfaser  auslauft,  welche  die  gleiche  Breite, 
wie  die  Ringfaser  besitzt,  und  deren  Windungen 
ungefüllt*  eben  so  weit,  als  an  dem  mit  Ringen  be- 
setzten Theile  des  Gefnsscs  die  Ringe,  von  einander 
abstehen  (hg.  ff.  vom  Kürbis).  Mit  ihrem  andern 
Ende  schliesst  sich  die  Faser  ebenfalls  an  einen 
geschlossenen  Ring  an,  auf  welchen  nun  isolirte, 
oder  wieder  durch  Spiralfasern  verbundene  Ringe 
folgen. 

- •- ' Sehr  häufig  ist  es  auch , dass  die  zwischen 
zwei  Ringen  verlaufende  Spiralfaser  sich  nicht  an 
die  Ringe  anschliesst,  sondern  dass  ihre  Enden  sich 
zuspitzen  nnd  in  einiger  Entfernung  von  dem  Ringe 
endigen.  Dieses  ist  z.  B.  im  Stengel  des  Kürbis 
ungefähr  eben  so  häufig  als  der  vorhergehende  Fall 
(fig.  2.  a.  Comrnel.  tuberosa , fig.  9.  beiin  Kürbis). 

Nicht  selten  ist  es  auch,  dass  von  zwei  einan- 
der diametral  entgegengesetzten  Punkten  eines  Rin- 
ges zwei  Fasern  anslaufen,  welche  in  paralleler  Rich- 
tung weiter  laufen. 

Seltener  als  die  Fälle,  in  welchen  die  verbin- 
dende Spiralfaser  dieselbe  Breite  wie  die  Ringe 
besitzt,  kommen  Verbindungen  zweier  Ringe  durch 
zarte  Fasern  vor,  welche  meistens  nur  eine  einzige 
oder  wenigstens  wenige  Windungen  beschreiben 
(fig.  1.  fig.  7.  fig.  8.  aus  Comrnel.  luberosa).  Dieses 
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Verhältnis  findet  sich  vorzugsweise  häufig  bei  sol- 
chen Gewissen  deutlich  ausgesprochen,  deren  Ringe 
nicht  homogen  sind,  sondern  bei  welchen  dieRing- 
faser  durch  mehrfache  Spalten  in  netzförmig  zu- 
sammenhängende Stränge  getheilt  ist,  wie  bei  dein 
in  fig.  1.  abgcbildeten  Gefa'sse.  Die  Breite  der 
Verbindungsfasern  der  verschiedenen  Ringe  steht 
in  keinem  bestimmten  Verhältnisse  zur  Breite  der 
Ringfasern,  sondern  sie  beträgt  bald  ungefähr  die 
Hälfte  (fig.  6.),  bald  einen  weit  unbedeutenderen 
firuchtheil  der  letztem  (fig.  IV).  •.  Der  Punkt , wel- 
cher die  hauptsächlichste  Berücksichtigung  dabei 
verdient,  ist  die  Verbindungsstelle  der  Spiralfaser 
mit  der  Ringfaser.  Wenn  man  diese  unter  einer 
hinreichenden  Vergrösserung  betrachtet,  so  wird 
man  finden,  dass  sich  zwar  allerdings  zuweilen 
(fig.  7.  fig.  8.)  von  der  Ringfcser  ein  Theil  ablöst 
und  in  spiraliger  Richtung  aufwärts  steigt,  dass 
hingegen  in  den  meisten  Fällen  an  der  Verbindungs- 
stelle beider  Fasern  die  Ringfaser  nicht  schwächer 
wird,  sondern  dass  sich  die  Spiraifaser  gleichsam 
nur  an  den  Seitenrand  der  ringsum  gleich  dicken 
Ringfaser  anheftet  (vergl.  fig.  1.,  fig.  9.,  fig.  10.). 
Es  kommen  sogar  Fälle  vor,  in  welchen  dieses  nicht 
einmal . In  der  Richtung  der  Spirale  erfolgt , son- 
dern wo  sich  die  Spiralfaser  in  zwei  divergirende 
Schenkel  endigt  (fig.  10.  a.  Commel.  tuberosa\  wel- 
che nach  rechts  und  üliks  auseinander  treten  und 
mit  der  Ringfaser  zusammenfliessen. 

(Schluss  folgt.)  i 
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II.  Botanische  Notizen. 

1.  Eine  Beschreibung  des  Mora  - Baumes,  von 
Hob.  H.  Sch  omb  urgk,  mitgetheiit  durch  O.  Beut- 
liaiu,  ward  in  der  Lond.  Linn.  Soc.  d.  20.  Mai  1S38 
gelesen.  Dieser  Baum  der  Wälder  des  britischen 
Guiana  wird  oft  OOFuss  hoch  mit  mehr  als20Fuss 
Umfang.  Der  Stamm  treibt  am  Grande  grosse 
Stützpfeiler,  welche  theil weise  verwesend  unten 
hohl  werden  und  eine  Kammer  bilden,  die  mehre- 
ren stehenden  Menschen  Obdach  gewähren  kann. 
Der  Gipfel  dieser  Pfeiler  und  der  Stamm  selbst 
sind  mit  unzähligen  Epiphyten  bekleidet,  die  zum 
sonderbaren  Ansehen  beitragen.  Das  Holz  ist  treff» 
lieh  zum  Bauen,  dicht,  fest,  zäh  und  dauerhaft, 
nicht  leicht  spaltend.  . — Dieser  Baum  bildet  eine 
eigene  Gattung  der  Leguminosen,  in  der  Abtheilung 
Ccesalpinieiv  und  der  Trib.  Vassiece.  Be  nt  ha  m 
nennt  sie  Mora,  die  Species  M.  excelsa ; sie  steht 
der  Tachigalia  Aubi.  und  dem  Leptolobium  Vogel 
nahe,  unterscheidet  sich  aber  durch  Ilolzigkeit  der 
Hülse , die  noch  dazu  von  selbst  aufspringt , grös- 
sere Regelmässigkeit  der  Blüthentheile  und  Sterili- 
tät der  aiternirenden  Staubfäden.  iLond.  and  Ed. 
pliil.  Mag . Jun.  183S  ) ' < ‘ B — d. 

2.  Hm.  Dr.  M.  Schleiden  ist  es  Anfangs 
Juli  d.  J.  geglückt,  die  Lemna  poUjn'hiza , deren 
Reproductionsorgane  seit  Micheli  kein  Botaniker 
beobachtet  hatte,  am  Harze  blühend  zu  finden.  Ge- 
trocknete Exemplare  derselben  wurden  der  Gesell- 
schaft naturforschend  er  Freunde  zu  Berlin  vorgelegt. 
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3.  Hr.  Geh.  It.  Link  hat  derselben  Gesell- 
schaft am  20.  August  d.  J,  mikroskopische  Zeich- 
nungen über  das  Keimen  der  Orchideen  vorgclegt, 
woraus  hervorgeht,  dass  die  Samen  dieser  Gewächse 
keinen  Embryo  enthalten , sondern  aus  Parenchym, 
mit  einem  Uiindel  von  Spiralgeßisscn  in  der  Mitte, 
bestehen,  und  sich,  nach  Analogie  der  Knollen  und 
Knospen,  sogleich  in  Blätter  entwickeln.  Schon  in 
der  Testa  zeigen  sie  diese  knolienühuüche  Bildung. 

4.  Die  ausserordentliche  Aehnlichkeit  der  Ka- 
rynpsen  von  Aegilop»  mit  Weizettkürporn  hatte 
sehon  früher  manche  Botaniker  auf  den  Gedanken 
gebracht,  dass  die  kultivirten  Arten  von  'JFrilicum 
mir  durch  die  Kultur  inodihcirte  Arten  von  Aegi- 
lop» seyn  möchten.  Eine  Beobachtung  des  Urn.E  sprit 

Fab  re,  der  den  Botanikern  durch  seine  Unterau*  , V, 
chungcn  über  die  Befruchtung  der  Martilea  rühm* 
liehst  bekannt  ist,  scheint  neuerdings  dieser  Vermu* 
thung  das  Wort  zu  sprechen.  Derselbe  hatte  nämlich 
vergangenes  Jahr  bei  Agde  eine  Parthie  Aegilop» 
Irilicoidea  gefunden  und  die  Karyopsen  derselben 
in  seinem  Garten  ausgesüt.  Von  diesen  erhielt  er 
nun  eine  Pflanze,  an  welcher  last,  alle  Charaktere 
von  Aegilop»  verschwunden  sind  und  denen  von 
TrUicum  Platz  gemacht  haben.  Hr.  Fahre  wird 
im  nächsten  Jahre  die  erhaltenen  Körner  von  Neuem 
aussäen  und  die  Beobachtungen  fortsetzen. 

UI.  B c r i eh  t i g u n g e n. 

1.  Durch  Zufall  fiel  dem  Einsender  dieses 
Kaspnils  1S25  in  den  Annales  des  Sciences  na- 
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turelles  publicirte  Classification  geneialc  des  Gra- 
mititTS  in  die  Hände  und  veranlasst  ihn  zu  folgen- 
der Berichtigung:  Bei  der  Uebersicht  der  von  ihm 

angenommenen  Geschlechter  bringt  Raspail  meh- 
rere Arten  unter,  die  neuerdings  vonKunth,  ohne 
Rücksicht  auf  jene  frühere  Arbeit,  zu  denselben 
Geschlechtern  gebracht  wurden,  grossentheils  jedoch 
mit  veränderten  Namen;  so  z.  B.  nennt  Raspail 
Bromus  auriculatus , was  Kunth  als  B.  arduen- 
ttensis  aufuimint;  Fesluca  Poa  und  F.  rigida  hat 
schon  Raspail  unter  diesem  Namen ; ebenso  stehen 
bei  letzterem  unter  dem  Genus  Fcstvca  einige  Tri- 
tten, die  Kunth  mit  zum  Theil  neuen  Namen  auf- 
führt. Diess  uin  das  Suura  cuique  zu  wahren.  X. 

2.  In  dem  Bericht  über  die  Versammlungen  der 
botanischen  Section  während  der  Prager  Versamm- 
lung (s.  Flora  1S38,  B.  II.)  hat  sich  bei  Anzeige 
meines  Aufsatzes  über  das  Pflanzenskelet  ein  Satz 
eingeschlichen,  den  ich  nicht  anzuerkennen  vermag. 
Es  heisst  dort  S.  449:  „Um  die  anorganischen 

Theile  in  den  organischen  aufzufinden,  untersuchte 
er  dieselben , indem  er  6ie  in  einen  Mörser  warf 
und  zerstiess,”  was  durchaus  keinen  Sinn  hat.  Ich 
sagte:  „Man  könne  auf  diese  Weise,  indem  man 

jedes  einzelne  Organ  zu  untersuchen  fähig  wfire, 
zu  viel  genauerer  Kenntniss  der  Bestandteile  der 
Pflanze  gelangen  r als  auf  dem  bisherigen  Wege 
der  Analyse,  wo  man  gewöhnlich  die  ganze  Pflanze 
in  einen  Mörser  warf  und  zerstiess.” 

Breslau.  Prof.  Dr.  G öppe rt. 
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Regensburg,  am  28.  November  1939. 


I.  O r igi nal  - Abhand I o nge  n. 

lieber  den  Bau  der  Ringgefäete ; von  Dr.  Hugo 
Mohl,  Professor  in  Tübingen. 

(Schluss.) 

Betrachten  wir  die  angegebenen  Verhältnisse 
der  Ringfasern  und  die  dieselben  verbindenden 
Spiralfasern , so  müssen  dieselben  gegen  die  Rich- 
tigkeit der  Schleiden’ sehen  Theorie  von  der  Ent- 
stehung der  Ringgefösse  starke  Zweifel  erregen. 
Die  in  vielen  Ringen  stattfindende  Theilung  ist 
nfimlich,  wie  schon  bemerkt,  nichts  weniger  als 
ein  Beweis  von  der  Zusammensetzung  der  Ringe 
aus  zwei  verwachsenen  Windungen  einer  Spiral- 
faser, sondern  die  mit  den  Rändern  der  Ringe 
parallele  Richtung  der  Theilung  spricht  entschieden 
gegen  diese  Erklärung  und  weist  darauf  hin,  dass 
wir  in  diesen  mehr  oder  weniger  getheilten  Ringen 
eine  Uebergangsbildung  vom  einfachen  Ringe  za 
zwei  in  grösseren  Entfernungen  von  einander  lie- 
genden Ringen  vor  uns  haben.  Eine  ganz  analoge 
Bildung  kommt  auch  bei  der  "Spiralfaser  vor.  Es 
finden  sich  nämlich  SpiralgefÜsse , deren  Faser  in 
Flors  1839.  44.  X X 
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der  Mitte  von  einer  schmalen  Spalte  durchzogen 
ist  (fig.  4.  b.  von  Commel.  tubcrosa ),  bei  welcher 
Faser  also  das  Zerfallen  der  einfachen  Spiralfaser 
in  zwei  in  einiger  Eutferung  von  einander  pnrallei 
nebeneinander  verlaufende  Fasern  erst  angedentetlst. 

Gegen  eine  Herleitung  der  Ringe  aus  verwach- 
senen Windungen  eines  Spiralgeftisses  spricht  fer- 
ner das  Verhältniss  der  Ringe  za  den  spiralförmi- 
gen Verbindungsfasern.  Einmal  spricht  dagegen, 
dass  bei  sehr  regelmässigen  Ausbildung  der  Gelasse 
die  Ringe  und  Fasern  meistens  die  gleiche  Breite 
besitzen  (fig.  4.,  fig.  9.),  was  nicht  der  Fall  seyn 
könnte,  wenn  die  Ringe  aus  einer  doppelten  Win- 
dung der  Faser  bestünden.  Ferner  spricht  dagegen 
der  Umstand,  dass  wenn  schmale  Spiralfasern  die 
Ringe  verbinden,  die  Breite  dieser  Fasern  in  kei- 
nem  bestimmten  Verhältnisse  zur  Breite  der  Ringe 
und  der  an  ihnen  sichtbaren  Abtheiluugen  steht 
(fig.  1.).  Ferner  spricht  dagegen  der  Umstand,  dass 
die  Fasern  bald  mit  den  Ringen  verwachsen,  bald 
von  ihnen  getrennt  sind,  ferner  dass  die  Spiral- 
frtsern,  wenn  sie  mit  den  Ringen  Zusammenhängen, 
in  manchen  Fällen  der  ganzen  Form  der  Verbin- 
dungsstelle nach  nicht  als  ein  Theil  der  den  Ring 
bildenden  Fasfcrmasse,  welcher  sich  vom  Ringe  ab- 
trennt und  in  spiraliger  Richtung  weiter  lauft,  be- 
trachtet werden  können...  . : . 

* 

■ Diese  Betrachtung  der  Faser  der  entwickelten 
Ringgefässe  glaubte  ich  vorausschicken  zu  müssen, 
weil  die  Beobachtungen , welche  an  entwickelten 
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Gefassen  angestellt  sind,  nothvvendigerwcise  schär- 
fer und  sicherer  sind,  als  die  an  jugendlichen  Ge- 
wissen angestellten,  nicht  sowohl  wegen  der  be- 
deutenderen Grösse  der  erwachsenen  Gcfässe,  son- 
dern weil  bei  der  bedeutenderen  Dicke  ihrer  Fa- 
sern, bei  der  grösseren  Entfernung  derselben  von 
einander,  bei  dem  Mangel  des  schleimigen  Inhaltes, 
welcher  die  Gelasse  während  ihrer  Jugend  aus- 
füllt,  sich  die  erwachsenen  Gelasse  mit  weit  schar- 
fer gezeichneten  Umrissen  darstellen  und  die  Be- 
schaffenheit ihrer  Fasern  leichter  zu  beobachten  ist; 
Es  kann  nun  zwar  allerdings  vom  Bali  eines  ent- 
wickelten Organes  kein  Schluss  auf  die  Art,  wie 
es  sich  entwickelt,  gemacht  werden,  allein  eine 
genauere  Untersuchung  der  Structur  des  erwach- 
senen Organes  ist  in  soferne  auch  bei  der  Bearbei- 
tung seiner  Entwicklungsgeschichte  voin  grössten 
Werthe*  als  dieselbe  immerhin  mit  ein  Mittel  ist* 
die  Wahrheit  einer  über  die  Entwicklungsgeschichte 
anfgestellten  Theorie  zii  prüfen,  da  diese  nicht  im 
Widerspruche  mit  den  Ergebnisseh  der  Untersuchung 
des  erwachsenen  Organes  stehen  darf* 

Im  vorliegenden  Falle  findet  nuil  dem  Ange- 
führten zu  Folge  ein  solcher  Widerspruch  zwischen 
dem  Baue  der  entwickelten'  Ringgefösse  und  der 
Schic  i den’ sehen  Theorie  statt.  Sehen  wir  nun, 
was  die  Untersuchung  der  jugendlichen  Gefässe 
über  die  Entwicklungsweise  derselben  lehrt. 

Ich  wählte  zuerst  die  Stämme  von  verschiede- 
nen Pflanzen  j besonders  vou  Tradescantia  tuberosa 

. X x 2 
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zur  Untersuchung,  da  Dr.  Schleiden  angibt,  er 
hätte  die  Umwandlung  der  Spiralgeßisse  in  Ring- 
gefiisse  in  den  jüngsten  Internodien  unterirdischer 
und  oberirdischer  Stämme  gesehen.  Das  Resultat 
war  für  die  S ch  1 e i d e n’  sehe  Theorie  nicht  günstig. 
Zur  Untersuchung  der  frühesten  Entwicklungsperio- 
den passen  die  im  innern  Winkel  der  Gefassbündel 
liegenden  Ringgefasse  nicht,  sie  durchlaufen  ihre 
Entwicklung  zu  schnell,  und  haben  einen  zu  ge- 
ringen Durchmesser,  die  Windungen  ihrer  Fasern 
liegen  im  Anfänge  zu  enge  aneinander,  als  dass 
Beobachtungen,  welche  an  ihnen  angestellt  sind, 
für  sicher  gehalten  werden  dürften.  Dagegen  bie- 
ten die  weiter  nach  aussen  zu  liegenden  grösseren 
Gefasse  diese  Schwierigkeiten  in  weit  geringerem 
Grade  dar,  doch  tritt  auch  bei  ihnen  der  ungün- 
stige Umstand  ein,  dass  ihre  Ringe  im  Laufe  der 
Entwicklung  wegen  des  geringen  Längenwachsthn- 
mes  der  Gefö'ssschläuche  einander  ziemlich  genähert 
bleiben,  was  in  manchen  Fällen  die  Unterscheidung 
des  ringförmigen  und  spiralförmigen  Verlaufes  der 
Fasern  erschweren  kann  und  jedenfalls  die  Ent- 
scheidung darüber,  ob  zwischen  je  zwei  Ringen 
eine  zarte,  später  sich  auflösende  Spiralfaser  ver- 
lauft oder  nicht,  in  manchen  Fällen  zienjlich  iniss- 
✓ lieh  macht.  Ich  glaube  jedoch  mit  Sicherheit  be- 
obachtet zu  haben , dass  vom  Anfang  an , sobald 
ich  auf  der  innern  Fläche  des  Gefassschlauches  die 
Fafcern  unter  der  Form  von  zarten,  durchsichtigen, 
schmäleren  oder  breiteren  Rändern  unterscheiden 
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konnte,  dieselben  nicht  durchaus  spiralförmig  ver- 
liefen, sondern  wie  bei  den  erwachsenen  Gebissen  , 
theils  vollständige,  isolirte  Ringe  von  verschiedener 
Breite,  theils  Ringe,  zwischen  welchen  Spiralfasern 
verliefen,  bildeten,  so  dass  mit  Ausnahme  der  ge- 
ringen Dicke  der  Fasern  und  der  geringeren  Ent- 
fernung der  Ringe  von  einander  kein  wesentlicher 
Unterschied  von  den  ausgebildeten  Gebissen  zu 
finden  war. 

Da  mich  jedoch  diese  Untersuchungen  der  Ge- 
bisse des  Stammes  nicht  vollständig  befriedigten, 
und  da  mir  aus  meinen  früheren  Untersuchungen 
der  Wurzeln  von  Palmen  und  andern  Monocotyle- 
donen  bekannt  war,  dass  sich  in  diesem  Organe 
die  Entwicklungsgeschichte  der  Gefässe  mit  weit 
grösserer  Sicherheit  als  im  Stamme  beobachten 
lässt,  so  unterwarf  ich  die  Wurzeln  von  Tradcs- 
cantia  tuberosa  einer  sorgsamen  Untersuchung,  de- 
ren Resultat  ich  auch  für  entscheidend  halte.  Die 
Untersuchung  der  Wurzel  bietet  den  grossen  Vor- 
theil  vor  der  Untersuchung  des  Stammes  dar,  dass 
Bich  auf  den  grösseren , dem  Centrum  näher  gele- 
genen Gebissen  die  Fasern  erst  in  einer  ziemlich 
späten  Periode  entwickeln,  In  welcher  das  Länge- 
wachsthum beroits  beendigt  ist,  Es  haben  desshalb 
• die  Geßissschläuche  in  der  Zeit,  in  welcher  ihre 
Fasern  zur  Entw  icklung  kommen,  nicht  nur  bereits 
eine  sehr  beträchtliche  Grösse  erreicht,  sondern  es 
liegen  auch  ihre  Fasern  von  Anfang  an  in  grösse- 
ren Entfernungen  von  einander  und  es  lässt  sich 
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ihre  allmahlige  Ausbildung  Schritt  für  Schritt  ver- 
folgen, wenn  mau  die  Wurzel  von  einem  bis  zum 
andern  Ende  untersucht.  Erleichtert  wird  iiberdiess 
die  Beobachtung  dadurch,  dass  die  Geiasse  in  einem 
sehr  durchsichtigen  Zellgewebe  eingelagert  sind. 
Bei  djesen  Untersuchungen  erkannte  ich  mit  voll- 
kommenster Deutlichkeit  und  ganz  übereinstimmend 
mit  den  Beobachtungen,  welche  ich  an  Palmeu- 
wurzeln  schon  vor  Jahren  angestellt  hatte,  dass 
schon  in  den  ersten  Perioden,  in  welchen  die  Fa- 
sern auftreten,  wenn  sie  noch  so  zart,  schmal  und 
durchsichtig  sind,  dass  sie  oft  nur  bei  Beschrän- 
kung des  Lichtes  sichtbar  werden,  dieselben  bereits 
alle  die  verschiedenen  Formverschiedenheiten  zeigen, 
welche  man  an  den  erwachsenen  Gefassen  beobach- 
tet. Man  findet  hier  dieselbe  Abwechslung  von 
Ring  - und  Spiralfasern , netzförmig  verzweigten 
Fasern,  wie  später,  davon  aber,  dass  in  allen  Ge- 
fässschläucheu  zuerst  eine  Spiralfaser  auftrete,  dass 
je  zwei  Windungen  von  dieser  mit  einander  ver- 
wachsen, dass  alsdann  die  verbindenden  Stücke 
der  Spiralfaser  aufgelöst  werden,  fand  ich  auch 
nicht  eine  Spur,  und  ich  halte  es  für  unmöglich, 
dass  mir  dieser  Uebergangszustand  zwischen  Spiral- 
gefäss  und  Ringgeftiss,  wenn  er  vorhanden  wäre, 
hätte  entgehen  können,  da  ich  in  vielen  lVurzeln 
die  Gefässe  von  dem  Zeitpunkte,  in  welchem  ihre 
Schläuche  geschlossene , dünnwandige  Zellen , in 
welchen  ein  Nucleus  liegt,  darstellen,  bis  zur  voll- 
endeten Ausbildung  verfolgte. 
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Es  stimmt  somit  die  Untersuchung  der  Ent- 
wicklungsgesehicfite  der  Ringgcfnsse  mit  der  Unter- 
suchung  der  erwachsenen  Gefässe  überein.  Heide 
zeigen  gleichmässig,  dass  Ringgefiisse,  Spiralgefässc 
und  netzförmige  Gefässe  drei  verschiedene,  aufs 
nächste  mit  einander  verwandte  und  vielfach  in 
einander  übergehende  Formen  sind,  dass  sie  aber 
nicht  als  zeitliche  Metamorphosenstufen  desselben 
Gefässscblauches  betrachtet  werden  dürfen.  Eine 
spiralige  Structur  ist  allerdings  in  den  secuudüren 
Schiciiten  der  Gefässe  die  gewöhnliche  und  nor- 
male, allein  sie  ist  nicht  die  einzige.  Die  ringför- 
mige kommt  als  primäre  Bildung  vor  und  bildet 
gleichsam  die  Mittelstufe  zwischen  der  links  und 
der  rechts  gewundenen  Spirale.  Ausserdem  kommt 
die  netzförmige  Structur  ebenfalls  primär  vor,  bald 
mit  mehr  Hinneigung  zur  rein  spiralförmigen,  bald 
zur  ringförmigen  Form. 

Es  stehen  somit  meine  Untersuchungen  über 
die  Ringgefiisse  denen  Dr.  S ch  1 e i d e n’  s direct 
entgegen.  Dessenungeachtet  bin  ich  weit  entfernt 
zu  behaupten,  es  habe  Dr,  Schleiden  unrichtig 
beobachtet  im  Gegentheile,  auch  in  dieser  Arbeit 
zeigt  er  sich,  wie  immer,  als  ein  tüchtiger,  das 
Mikroskop  mit  Gewandtheit  gebrauchend erForschet’, 
allein  ich  glaube,  dass  die  Deutung  des  von  ihm 
Gesehenen  nicht  richtig  ist  und  dass  er  zufällige, 
bleibende  Fonnabfinderungon  für  regelmässige,  vor- 
übergehende und  nothwendige  Metamorphosenstufcu 
gehalten  hat. 

V . _ 
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II.  Correspondene. 

Im  Herbste  1838  machte  Ich  eine  kleine  Reise 
in  die  Vogesen  und  fand  bei  meiner  Rückkunft 
unter  einigen  Pflanzen,  welche  ich  zwischen  Ge- 
rardmer  und  Longemer  gesammelt  batte,  ein  Exem- 
plar von  einem  Junetu , in  welchem  ich  sogleich 
den  J.  nigritellus  Don  erkannte.  Obgleich  das 
Exemplar  in  Frucht  stand,  so  waren  doch  noch 
einige  Blütben  daran,  worin  ich  bei  genauer  Zer- 
gliederung sechs  Staubfäden  mit  sechs  Antheren 
fand.  Ich  verglich  es  mit  einem  von  Hm.  Prof. 
Koch  (der  die  Güte  hatte,  mich  in  einem  Briefe 
auf  diese  Pflanze  aufmerksam  zu  machen)  erhalte- 
nen und  mit  mehr  als  100  auf  dem  von  Ko^h 
entdeckten  Standorte  gesammelten  Exemplaren  und 
fand  es  vollkommen  damit  übereinstimmend.  An 
ähnlichen  Orten  bei  Bitche  fand  ich  den  Juncua 
tüiyinosu* , an  dem  ich  aber  nie  mehr  als  drei 
Staubfäden  beobachtete.  Die  Zahl  und  Langen- 
verhältnisse  der  Staubgefasse  sind  bei  vielen  Gat- 
tungen die  beständigsten  Merkmale  zur  Unterschei- 
dung der  Arten.  So  beobachtete  ich  voriges  Jahr 
an  Gagea  saxatilü  Koch , welche  ich  vom  Donners- 
berg mitgebracbt  und  mit  der  zu  Bitche  vorkom- 
menden G.  arrensis  verglichen , dass  das  Pistill 
kürzer  als  die  Staubfäden  ist  und  kaum  die  Basis 
der  Antheren  erreicht,  während  das  Pistill  bei  G. 
arventis  länger  als  die  Staubfäden  ist  und  weit 
über  die  Antheren  hervorragt.  Da  ich  einige  Zwie- 
beln von  G.  sax adlig  auf  einen  Felsen  hierher  ver- 
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pflanzt  habe,  wovon  am  S.  März  schon  zwei  die 
Blüthen  geöffnet  hatten,  so  konnte  ich  auch  dieses 
Jahr  meine  Beobachtung  wiederholen  und  fand  sie 
vollkommen  bestätigt.  Am  26.  März  machte  ich 
abermals  eine  Reise  an  den  Donnersberg  (mit  einein 
französischen  Geologen)  und  fand  die  G.  saxalili s 
in  Menge  und  zwar  5 bis  6 Stunden  von  den  früher 
bekannten  Standorten,  und  weniger  auf  Felsen  als 
auf  lichten  Stellen  der  Waldungen  und  Triften  der 
Ebene,  jedoch  auf  sehr  steinigem  Boden.  Hier  hatte 
ich  das  Vergnügen,  meine  Beobachtungen  an  Hun- 
derten von  Exemplaren  abermals  bestätigt  zu  sehen. 

Im  April  beobachtete  ich  Gagea  pratensis  und 
G.  stenopetala  überall,  wo  ich  sie  früher  gefunden. 
Koch  unterscheidet  G.  pratensis  von  G.  stenopetala 
durch  „foL  floral,  inferiore  spathaeformi  basi  ovata 
concava  pedunculos  infra  ambiente,  — pcdunculis 
defloratis  secundis  (bei  G stenopetala  undique  pa- 
tentibus)  bulbis  hornotinis  ovatis  basi  latioribns 
sessilibus  (bei  G.  stenopetala  clavato  - stipitatis). 
Die  Formen,  welche  ich  früher  abgebildet  (Botan. 
Zeit.  1S37,  2.  B.  Tab.  I.),  haben  vollkommen  die 
bei  G.  pratensis  angegebene  Zwicbelform  und  ge- 
hören demnach  zu  G.  pratensis  Koch , da  sie  aber 
entweder  nur  wurzelständige  oder  alternirende, 
nicht  stengelumfasseude  Blätter  haben  und  nur  eine 
Blütbe  tragen , so  kann  man  sie , was  die  anderen 
Charaktere  anbelaugt,  nicht  dazu  bringen.  Die  G. 
pratensis , welche  ich  mit  Hrn.  Prof.  Koch  selbst 
1828  und  1831  bei  Bruck  sammelte,  entspricht  voll- 
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kommen  der  Diagnose,  ist  dabei  in  allen  Tlieilen 
kleiner  als  die,  welche  ich  an  andern  Orlen  ge- 
sellen, das  untere  Stengelblatt  entspricht  am  mei- 
sten dein  „fol.  floral,  inferior,  spatlunform.  basi  orala 
coneara  pedunculos  infra  ambiente."  Dieser  Form 
von  Bruck  schliesst  sich  zunächst  jene. an,  welche 
ich  auf  IFiesen,  an  Hecken  und  auf  Sandsteinfelsen 
bei  Zweibrücken  gefunden,  sowie  diejenige,  welche 
bei  Metz  auf  Wiesen  w’ächst.  Sie  entspricht  voll- 
kommen der.  Diagnose  und  den  Exemplaren  von 
Bruck,  besonders  die  Zwiebel,  nur  kann  inan  meist 
das  unterste  Stengelblatt  weniger  scheiden  förmig 
und  stengelumfassend  nennen,  auch  ist  cs  meist 
länger  und  schmäler.  Sehr  gross  und  schön  fand 
ich  diese  Form  auf  sandigen  Acckern  bei  Ellerstadt 
in  der  Pfalz  und  auf  einem  .Kieeacker  bei  Zwei- 
brücken;  am  grössten  aber  und  schönsten  auf  Berg- 
wesen bei  Lichteuburg  im  Eisass.  An  dieser  letz- 
ten waren  die  Bliithen  auch  viel  hochgelber  und 
schimmerten  ins  Rüthliche,  die  ahgebiühten  Bliithen- 
stiele  waren  nicht  einseitswendig,  sondern  standen 
nach  allen  Seiten  hin  ab,  und  die  Zwiebeln  vom 
laufenden  Jahre,  welche  an  allen  bis  jetzt' erwähn- 
ten Formen  schneewciss  sind,  schimmerten  ins 
Ci  eibliche  und  näherten  sich  in  ihrer  Form  schon 
mehr  der  von  G.  stenopclala , obgleich  sie  noch 
nicht  gestielt  waren.  G.  slenopelala  mit  der  Zwie- 
bel, wie  sie  Koch  beschreibt,  fand  ich  nur  auf 
Aeckern,  selten  bei  Zwreibriickcn,  häufiger  bei  Kni- 
scrlitutern  und  bei  Erlangen  und  in  Menge  bei  Hn- 
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genau  und  Brnmath  im  Eisass,  wo  sic  «war  ge- 
wöhnlich niedrig,  aber  viel-  und  grossbllithig  ist. 
Nach  allen  Formen,  welche  ich  beoachtet  und  in 
meinem  Herbar  habe,  kann  ich  nun  unmöglich  <f. 
j pratensis  und  G.  slenopetala  als  zwei  Arten  betrach- 
ten und  schlage  vor,  sie  unter  einem  passenden 
^Nameu  zu  vereinigen.  Von  G.  lutea  Linn.  besitze 
ich  auch  ein  Exemplar  scapo  nudo,  d.  h.  mit  einem 
unmittelbar  aus  der  Zwiebel  hervorkominenden  Bltt- 
thenstielo  und  drei  Wurzelblättern  in  meinem  Her- 
bar und  ich  glaube,  dass 'diese  Art  ebenso  abändert 
wie  G.  slenopetala-  pratensis. 

Ein  Irrthum,  der  sich,  ohne  mein  Verschulden, 
in  die  zweite  Centnrie  meiner  Flora  ex&iccata  ein- 
geschtichen  hatte  (in  der  Introduction  dazu  steht 
„bis  au  17  de  la  Ire  Centurie.  Cerastium  litiyio- 
sum  De  Lans"  statt  „add.  au  IG  de  la  Ire  Centnrie. 
Cerastium  Grenieri  «.),  veranlasste  mich,  alle  Exem- 
plare des  Cerastium  litigiosum , welche  mir  zu  Ge- 
bote standen  (etwa  80),  genau  zu  untersuchen  und 
ich  fand  in  jeder  Blume  zehn  Staubfaden  mit  zehn 
Staubbeuteln,  während  ich  in  jeder  Blume  von.  bei- 
nahe 100  Exemplaren  von  C.  Grenieri  «. , welche 
vor  mir  lagen,  nur  fünf  Antheren  vorfand.  Diess 
Merkmal  ist  also  beständig  und  ich  fand  es  noch 
bei  keinem  Schriftsteller  angegeben. 

Eine  Bemerkung,  welche  ich  kürzlich  in  der 

o 

botanischen  Zeitung  über  ineine  Ansicht  von  Co- 
rydalis  solida  und  deren  Abarten  gelesen , veran- 
lasst mich , hier  meine  Ansicht  über  den  Begriff 
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der  Art  (species)  aaszusprechen.  Ich  gtnube,  dass 
die  Natur  Arten  geschaffen  hat,  d.  h.  Pflanzen,  die 
sich  immer  und  in  gewissen  Verhältnissen  ihres 
Baues,  auch  unter  allen  möglichen  Umständen,  Bo- 
den und  Klimaten , gleich  bleiben , wie  Gagea  sa- 
xallll* , Ceraslium  litigiosum , C.  Grenieri , Polygala 
comosa , P.  vulgaris , P.  depressa , P.  amara , Myo- 
. sotis  ccspilosa , Corydalis  solida , U.  cara  u.  s.  \v. 
Dagegen  sind  Polygala  oxyptera  und  P.  uliginosa 
kaum  als  Abarten  zu  betrachten,  indem  erstere 
kaum  von  P.  vulgaris  abweicht  und  tausendfältig 
in  sie  übergeht,  so  wie  P.  uliginosa  in  P.  austriaca , 
welche  als  Varietät  zu  P.  amara  gehört,  so  wie 
P.  amblyplera.  Die  Myosotis  cespitosa  pflanzte  ich 
vor  etwa  15  JahreH  in  den  Garten,  wo  sie  sich 
jährlich  selbst  ansäete  und  bis  beute  nicht  verän- 
derte, dagegen  kann  Jedermann,  welcher  im  Freien 
botanisirt,  die  deutlichsten  Uebergänge  von  M.  re- 
pens , M.  slrigulosa  und  M.  laxißora  in  M.  palustris 
.beobachten.  Zwischen  Corydalis  solida  und  C-  cara 
hat  noch  Niemand  Uebergänge  gefunden,  auch  sind 
sie  in  ihrem  ganzen  Baue  himmelweit  verschieden, 
dagegen  unterscheidet  sich  C.  fabacea  im  blühenden 
Zustande  von  C.  digitata  durch  nichts  als  ganzran- 
dige  Bracteen,  mindere  Grösse  und  meist  weniger 
Bliithen.  Aber  obgleich  ich  C.  fabacea  in  der  Ge- 
gend von  München  (wo  ich  sie  1S‘2S  als  neu  für 
die  dortige  Flora  auffand),  60  wie  bei  Gefi*ees, 
Baircuth  und  Weichsenfeid  ohne  C.  digitata  und 
ohne  Uebergänge  in  dieselbe  sah,  so  fand  ich  sie 
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doch  bei  Zweibrücken  (wo  sie  übrigens  sehr  selten 
ist)  and  bei  Königssanl  in  Böhmen  (wo  sie,  unter 
Adoxa  moschateUina , sehr  häufig  ist)  nur  mit  Ueber- 
gängen  in  C.  diyitala , und  zwar  von  der  grossen 
vielblüthigen  Form,  mit  fingerig  gethcilten  Bracteen, 
bis  zur  kleinsten,  wenigblüthigen,  mit  völlig  ganz* 
räudigen  Bracteen,  und  besitze  alle  diese  Ueber- 
gängc  in  meinem  Herbar.  Wie  sich  das  Merkmal 
des  Längenverhältnisses  der  Kapsel  zu  den  Pedi- 
cellen  an  diesen  Uebergfingen  verhalte , welches 
Koch  bei  C.  fabacea  und  solida  in  der  Synopsis 
angibt,  darüber  bitte  ich  die  Prager  Botaniker  Be- 
obachtungen nnzustellen,  namentlich  Hrn.  Dr.  Wag- 
ner, welcher  iin  März  1831  die  Uebergfinge  mit 
mir  bei  Königssanl  sammelte.  Bis  dahin  betrachte 
ich  C.  diyitala , crenata  und  inteyra  (fabacea)  als 
Varietäten  meiner  C.  solida. 

Sie  haben  schon  früher  die  Güte  gehabt  nn- 
zuzeigen , dass  ich  1 82S  die  Drosera  oborata  auf 
dem  Deininger  Moore  bei  München  entdeckte.  Sie 
wächst  daselbst  in  Menge  unter  D.  lonyifolia  L 
CD.  anylica  Huds.').  1829  habe  ich  sie  aber  auch 
bei  Zweibrücken  gefunden,  aber  nur  in  wenigen 
Exemplaren,  unter  einer  Menge  von  D.  lonyifolia , 
D.  intermedia  und  D.  rotundifolia.  Voriges  Jahr 
sowohl  als  diess  Jahr  beobachtete  ich  sie  wieder 
daselbst,  aber  nur  in  wenigen  Exemplaren.  In 
Menge  sah  ich  sie  aber  bei  Gerardmer  in  den  Vo- 
gesen unter  D.  rotundifolia  allein.  Es  wächst  da- 
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selbst  keine  andere  Drosera  and  sie  scheint  dem- 
nach kein  Bastard  zu  seyn. 

Kaiserslautern  und  Zweibrücken  sind  nun  nicht 
mehr  die  einzigen  Fundorte  von  Potamogcton  *pa- 
thulalus , ich  fand  ihn  auch  bei  Bitche  in  Lothringen 
und  bei  Niederbronn  im  Eisass,  jedoch  an  beiden 
Orten  ohne  Bliithen.  Mein  Freund  B iil  ot  "bat  ihn 
aber  diess  Jahr  an  letzterem  Orte  auch  in  Blüthe 
gefunden  und  mir  ein  Exemplar  mitgetheilt. 

An  Circwa  intermedia  beobachtete  ich,  dass 
der  Stengel  der  Blüthentraube  durch  abstehende 
Haare  pubescirf,  während  derselbe  bei  C.  alptua 
völlig  glatt  ist. 

Orobanchc  Salvia;  ist  nun  auch  für  die  Schweiz 
gewonnen.  Ein  französischer  Naturfreund,»  welcher 
voriges  Jahr  im  Bade  Schinzüach  war,  gab  mir 
seine  wenigen  dort  gesammelten  Pflanzen  zur  Be- 
stimmung. Darunter  fand  ich  nun  ein  Exemplar 
meiner  Orobanche  mit  der  Angabe  „ Opbrys  ? en 
socie'te  du  Teucrium  Scorodonia , sauge  des  mon- 
tagnes,  dans  un  bois  & Schinznach,  Suisse.”  Was 
hier  für  Teucrium  Scorodonia  angesehen  wurde, 
war  sicher  Sali'ia  glutinosa. 

Ich  bin  eben  damit  beschäftigt,  meine  dritte 
Centurie  für  den  Druck  fertig  zu  machendes  kom- 
men herrliche  Sachen  hinein,  wie  z.  B.  Aretwria 
modesta  Dufour , Ophrys  speculum,  ein  neues  Cera- 
slium  von  Toulon,  eine  neue  Calamagrotlis  u/s.  w> 

Bitche  (Dep.  de  la  Moselle). 

Dr.  S ch  u I tz. 
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III.  Botanische  Notizen. 

1.  Ilr.  Prof.  Wiegmann  zu  Hrnunsclm'eig 
hat  sich  in  einem  der  Gesellschaft  naturforschender 
Freunde  in  Berlin  mitgetbeilten  Schreiben  über  die 
Unfruchtbarkeit  bei  den  Bastardpflanzen  und  deren 
Ursache  dahin  ausgesprochen,  dass  Bastarde,  in 
welchen  die  Form  und  Natur  entweder  der  Stern* 
pelpflanze  (Mutterpflanze)  oder  der  Pollcnpflnnze 
(Vaterpflanze)  vorherrscht,  Polleuschläuche  zu  ent- 
wickeln und  demnach  fruchtbar  zu  seyn  scheinen. 
Unfruchtbarkeit  scheint  nur  denjenigen  Bastarden 
eigen,  welche  zwischen  beiden  Elternpflanzen  voll- 
ständig die  Mitte  halten,  und  wo  man  wahrnehmen 

kann,  dass  die  Basiardirung  bis  zur  völligen  Aus- 
gleichung beider  Specialitäten  gelungen  war.  Seine 
Untersuchungen  ergaben,  dass  die  Ursachen  der 
Unfruchtbarkeit  bei  Bastardpflanzen  einzig  und  allein 
im  Pollen  zu  suchen  sey.  Die  Pollenkeime  zeigen 
nämlich  1)  weder  in  Form  noch  in  Grösse  dieselbe 
Beständigkeit,  welcher  bei  dem  reifen  Pollen  der 
elterlichen  Pflanzen  angetroflen  w ird ; 2)  sind  sie 
haufenweise  mittelst  einer  anscheinend  gummiartigen 
Flüssigkeit,  die  als  Tropfen  oder  Streifen  auf  dem 
Objectträger  des  Mikroskops  wahrgenommen  wird, 
zusammengeklebt : und  3)  entwickeln  sich  aus  ihnen 
nachdem  sie  vorher  mit  Pflanzen -Nektar  befeuch- 
tet worden,  nie  Schläuche. 

2.  Hrn.  Prof.  Ehren  berg  ist  es  iin  vergan- 
genen Winter  gelungen,'  die  Fortpflanzung  des  rothen 
Schnees  der  Alpen  auch  in  Berlin  zu  beobachten. 
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Die  Pflänzchen  hatten  sich  in  zahlloser  Menge  ver- 
mehrt, erschienen  den  Mutterkörperchen  ganz  gleich, 
aber  in  der  Jugend  nicht  rotb , sondern  gelblich- 
grün  und  trugen  keine  Spur  von  thierischen  Cha- 
rakteren, wohl  aber  einen  feinkörnigen,  gelappten, 
farblosen  Keimboden  und  Würzelchen  an  sich,  wo- 
durch diese  Formen  noch  an  Botrydium  und  Geo- 
chari s antreten  und  mithin,  unter  den  vielen  vor- 
handenen Benennungen,  den  Namen  Sphterella  ni- 
valis in  der  Klasse  der  Algen  ain  zweckmässigsteil 
tragen  möchten. 

IV.  Anzeige. 

llr.  Wilhelm  v.  Spruner,  k.  griechischer 
Militärapotheker  und  Vorstand  der  Militärcentral- 
apotheke  zu  Athen,  erbietet  sich,  schöu  eingelegte 
griechische  Pflanzen  gegen  gleichfalls  gut  präparirte 
wildgewachsene  deutsche,  schweizerische  oder  un- 
garische Pflanzen  umzutauschen.  Diejenigen  Botani- 
ker, welche  mit  demselben  in  Verbindung  zu  treten 
wünschen,  werden  ersucht,  ihre  Offerte  in  portofreien 
Briefen  an  die  Unterzeichnete  Redaction  einzusen- 
den , welche  dann  sowohl  diese  dem  genannten 
Hrn.  v.  Spruner  znfertigen  wird,  als  auch  nach 
erfolgter  Auswahl  fiir  die  billigste  Uebersendung 
der  Pflanzenpaquete  selbst  die  zweckmässigsten 
Maassregeln  einzuleiten  sich  anheischig  macht. 

Regensburg. 

.Die  Redaction  der  Flora. 

(Hiezu  Beibl.  4.) 
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• Regensburg,  am  7.  December  1939. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Beitrag  zur  Charakteristik  sümmtliclier  Abheilungen 
der  Gnaphaueen  D e C a n d o 1 1 e’  s , nebst  einer 
Synopsis  aller  zur  restituirten  Gattung  Ifi.oga 
Cassini'»  gehörigen  Arten;  von  Med.  Dr.  Eduard 
Feil  z Mn  Wien. 

Die  Untersuchung  und  Bestimmung  eines  klei- 
nen, init  rothein  Wiistensaude  ganz  bedeckten  Pflänz- 
chens, welches  ich  unter  den  von  Hrn.  Dröge 
zur  Bestimmung  mir  freundschnftlichst  anvertrauten 
Cap'schen  Amaranthaceen  fand  und  seinem  Aeussern 
nach  weit  eher  eine  mit  Polycnemum  verwandte 
Art,  als  eine  Compositee  zu  seyn  schien,  veranlasste 
mich  bei  dieser  Gelegenheit  die  Charaktere  sämmt- 
licher  Abtheilungen  der  Gnaphalieen  — wie  sie 
1) e Ca n dolle  in  seinem  Prodromus  gab  und 
Endlicher  in  seinen  Genera  plantarum  bei- 
behielt — mit  jenen  ihrer  zugewiesenen  Gattungen 
vergleichend  näher  durchzugehen  und  das  zu  Pa- 
pier zu  bringen,  was  mir  in  dieser  Beziehung  wich-  - 
tig  genug  schien , als  Beitrag  zur  leichteren  und 
sichereren  Bestimmung  der  Gattungen  dieser  natür- 
Flora  1839.  45.  Y y 
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liehen  Ornppe  zu  dienen.  Ausserdem  bestimmte 
mich  das  Pflänzchen  selbst  die  Charaktere  der  von 
Cassini  aus  Gnaphalittm  caulißorum  Desf.  gebil- 
deten, von  Lessing  angenommenen,  von  DeCan- 
dolle  als  Unterabtheilung  zu  Trichogyne  gebrach- 
ten Gattung  Ifloga  mit  jenen  von  Filayo  und  der 
ersten  Section  von  Trichogyne  zu  prüfen,  um  über 
die  Halt-  oder  UnhaUbarkeit  der  Cass  in  i* scheu 
Gattung  entscheiden  zu  können.  — Bevor  ich  aber 

n 

noch  zur  Revision  der  Charaktere  snmmtlicher  Ab- 
theilungen der  Gnaphalieen  schreite,  glaube  ich  Ei- 
niges über  die  mich  bei  der  Begrenzung  natürlicher 
Gruppen  leitende  Ansicht  vorausschicken  zu  müssen. 

Je  ausgedehnter  und  natürlicher  zugleich  eine 
Pflanzenfamiiie  ist,  desto  unerlässlicher  tritt  bei 
dem  Bedürfnisse,  sich  bei  Bestimmung  des  Einzel- 
nen unter  der  kaum  übersehbaren  Masse  ähnlicher 
und  unähnlicher  Formen  zurecht  zu  finden,  die 
Noth wendigkeit  vermehrter  Gattungslnldung  hervor. 
Ja  es  bleibt  bei  der  gegenwärtig  herrschenden  Un- 
sicherheit, was  als  Art,  Varietät  oder  Form  zu  be- 
trachten sey,  und  der  daraus  entspringenden  nutz- 
losen Zersplitterung  der  ersteren  immerhin  erwünsch- 
ter, mehr  aber  weniger  artenreiche,  als  wenigere 
und  zu  überreiche  Gattungen  in  einer  Familie  zu 
besitzen , nur  müssen  dann  ihre  Charaktere  — mö- 
gen sie  auch  an  und  für  sich  von  sehr  geringer . 
Bedeutung  seyn  — gegenseitig  streng  exclusiver 
Art  seyn,  weil  im  entgegengesetzten  Falle  durch 
ihr  wechselseitiges  Verfliessen  die  Bestimmung  der 
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Arten  nur  noch  zweifelhafter  wird.  Soll  überhaupt 
eine  solche  Gattungs  - Cuinulation  dem  Zwecke 
einer  leichterem  und  natürlicheren  Uebersicht  der 
ganzen  Ordnung  vollkommen  entsprechen , so  muss 
die  systematische  Anreihung  und  Verknüpfung  der- 
selben immer  von  der  Art  seyn,  dass  für  die  Haupt- 
abtheilungen so  gnt  wie  für  die  kleinsten  Gruppen 
solche  Charaktere  entfallen,'  die,  in  jedem  ausge- 
bildeteii  Individuum  erkennbar,  von  solcher  Zuver- 
lässigkeit und  Schärfe  sind , dass  sie  den  Bestim- 
menden niemals  über  die  richtige  Stellung  der  zu 
untersuchenden  Pflanze  in  einer  oder  der  andern 
Section,  Tribus  oder  Division  ete.  in  Zweifel  las- 
sen. Die  Lösung  dieser  Aufgabe  gehört  indess  un- 
leugbar zu  den  schwierigsten  einer  systematischen 
Darstellung  einer  ganzen  Ordnung.  Sie  gelingt 
zum  Öfteren,  der  vielen  Mittelglieder  wegen,  die 
sich  in  die  Charaktere  zweier  oder  selbst  mehrerer 
sonst  ganz  gut  zu  scheidender  Abtheilungen,  Grup- 
pen etc.  theilen,  nur  unvollständig,  und  es  handelt 
sich  dann  meist  nur  davon,  diesem  Uebelstande  mög- 
lichst abzuhelfen.  Hauptsächlich  kommt  es  hierbei  auf 
die  Art  der  Eintheilung  selbst  an,  ob  diese  mehr 
einem  künstlichen  Principe,  oder  mehr  den  Anfor- 
derungen der  natürlichen  Methode  entsprechend 
durchgeführt  werden  soll  oder  wurde.  Für  Ein- 
theilungen  der  ersten  Art  gibt  es  streng  genommen 
keine  Mittelglieder,  da  verwandtschaftliche  Verhält- 
nisse der  Gattungen  ihnen  überhaupt  fremd  bleiben; 
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es  kann  daher  von  selben  nur  bei  Eintheilungen 
der  «weiten  Art  die  Kede  seyn.  Vergleicht  man 
Uebergangsglieder  ihren  Affinitäts-Verhältnissen  nach 
mit  den  betreffenden  Gruppen,  so  trifft  man  weit 
häufiger  solche,  die  nur  mittelst  eines  oder  des  an- 
deren wesentlichen  Charakters  mit  einer,  durch 
die  Summe  aller  übrigen  Charaktere  mit  einer 
«weiten  oder  dritten  anderen  Zusammenhän- 
gen, als  solche,  die  in  jeder  Hinsicht  die  Mitte  «wi- 
schen zwei  oder  mehreren  Gruppen  halten.  Die 
Einverleibung  von  Mittelgliedern  letzterer  Art  in 
eine  oder  die  andere  Gruppe  ist  dessbaib  ganz 
gleichgültig,  nur  bleibt  eben  der  Charakter  dieser 
beiden  dadurch  schwankend  und  unzuverlässig.  Räth- 
lieber  scheint  es  aus  diesem  Grunde  immer  zu  seyn, 
solche  Gruppen  in  eine  zu  verschmelzen,  oder,  falls 
sich  unter  den  übrigen  Charakteren  des  verbinden- 
den Zwischengliedes  ein  beiden  Groppen  fehlender 
vorfindet,  aus  letzterem  selbst  eine  kleine  Gruppe 
zu  bilden.  Wie  soll  man  es  aber  mit  der  Dispo- 
sition von  Mittelgliedern  ersterer  Art  halten , die 
ihrer  natürlichen  Verwandtschaft  nach  sich  weit 
passender  an  die  eine,  als  an  die  andere  Gruppe 
anschliessen,  mit  der  sic  bloss  artificiell  durch  das 
Auftreten  eines  oder  des  anderen  Charakters  zu- 
sammenhingen , der  sich  für  diese  Gruppe  als  Cba- 
racter  differeutialis  herausstellt?  Soll  man  in  sol- 
chen Fällen  der  natürlicheren  Anreibung  zu  Liebe  die 
Schärfe  der  Gruppen -Charaktere  opfern,  oder  um- 
gekehrt letztere,  über  jede  andere  Rücksicht  er- 
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haben,  vorzugsweise  ins  Ange  fassen,  da  mit  der 
Vereinigung  solcher  Gruppen  durchaus  nicht  mehr 
gewonnen  wird  ? Entscheidet  inan  sich  für  die, 
der  Idee  nach  allerdings  consequentere,  Durchfüh- 
rung der  natürlichen  Anreihung,  so  gewinnt  zwar 
eine  solche  Eintheilung  an  subjectiver  Schärfe  und 
Rundung,  verliert  aber  dagegen  für  jeden  anderen, 
als  den  Autor  und  die  Wenigen,  welchen  die  grös- 
sere Hälfte  der  Gattungen  schon  bekannt  ist,  durch 
das  unbestimmte  Ineinanderfliessen  der  Gruppen- 
Cbaraktere  an  praktischer  Brauchbarkeit,  ja  ver- 
leitet nicht  selten  zu  den  artigsten  Fehlgriffen,  wenn 
man  sich  nicht  die  Mühe  nimmt,  Gattung  für  Gat-  « 
tung  selbst  entfernter  verwandter  Gruppen  mit  der 
zu  bestimmenden  Pflanze  vergleichend  durchzusehen 
— eine  Mühe,  die  ganz  der  gleich  kommt,  welche 
man  bei  fehlenden  Unterabtheilungen  zu  gewärtigen 
hat.  Werden  hingegen  solche  Mittelglieder  jener 
Gruppe  zugewiesen , mit  der  sie  nur  artihciell  Zu- 
sammenhängen, so  biisst  diese  allerdings  etwas  an 
ihrer  natürlichen  Zusammensetzung  ein , gewinnt 
aber  dafür  nebst  der  anderen  an  grösserer  Schärfe 
des  Charakters.  Auch  lässt  sich  dein  oben  berühr- 
ten kleineren  Uebelstande  durch  die  namentliche 
Anführung  des  einverleibten  etwas  heterogenen 
Gliedes  an  der  Spitze  jener  Gruppe,  mit  der  sel- 
bes natürlich  verwandter  erscheint,  und  Hinweisung 
auf  seine  künstliche  Stellung,  so  wie  durch  Sonde- 
rung als  kleinere  Uuterabtheiluug  in  der  letzteren 
Gruppe,  einigermassen  abhclfcu. 
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Möge  diess  dem  folgenden  zur  Einleilang  und 
Rechtfertigung  zugleich  dienen  nnd  die  hier  im 
letzteren  Sinne  versuchte  Einthrilung  der  Gnaplut- 
liecn  nur  als  Beitrag  zur  schnelleren  Auffindung 
und  Bestimmung  der  Gattungen,  nicht  aber  als  einen 
frivolen  und  nnzeitigen  Versuch,  an  einem  so  eben 
vollendeten  Meisterwerke  bessern  zu  wollen,  er- 
scheinen lassen.  Niemand  dürfte  vielleicht  dabei 
mehr  als  ich  selbst  von  der  Nothwendigkeit  dessen 
überzeugt  seyn  , was  E n d I i ch  e r am  Schlüsse  des 
Familien- Charakters  der  Compösilccn  in  seinen  ge- 
neribus  plantar  um  anssprnch:  „ln  generi- 

„bus  expouendis  et  ordinandis  Candol- 
„leutn  presso  pede  setns  nostra  sequetur.” 

( 

Die  unter  allen  Ilauptabthcilungen  der  Senc- 
cionideen  durch  unterwärts  g e s ch  w»ü  n z t e An- 
tberen  sich  auszeichnende  Subtribns  der  Gna- 
phalieen  zerfallt  nach  I)  e C a n d o 1 1 e in  sieben  Grup- 
pen, als  in  die  Angiantlicce , Cassini  ca:,  Helichrysea ’, 
Seriphiece , Antennariete , Leysseriece  und  Rclhaniea. 
Erstere  wird  von  den  übrigen  durch  folgenden  Cha- 
rakter geschieden:  Capitula  uni -aut  pauciflora  in 

glomerulum  inrolucro  generali  cinctum  iletise  aggre- 
gata.  Nun  trifft  man  aber  unter  dieser  sehr  natür- 
lichen Gruppe  die  Gattungen  Calocephalus  und 
Pycnosorus  mit  glomeribus  cxlnvolucralis , anderer- 
seits unter  den  Helichryseen  viele,  deren  Arten  sehr 
dicht  geknäult  und  mit  Axillnrblüttchen  umhüllte 
Capitula  weisen.  Wer  daher  früher  nie  einen  An- 
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gianthus , Myrioceplialus  oder  eine  Craspedia  zu  sehen 
Gelegenheit  hatte,  der  mag  die  zu  vorhin  genann- 
ten Gattungen  gehörigen  Arten  eben  so  gut  unter 
den  Seriphieen , wie  unter  den  Helichryseen  und 
umgekehrt  manche  der  letzteren  unter  den  Angian- 
theen  eine  geraume  Zeit  suchen , bis  er  sich  end- 
lich zurecht  findet.  Hier  liegt  übrigens  die  Schuld 
nicht  in  der  Zusammensetzung  der  Gruppe,  sondern 
in  der  etwas  zu  vagen  Bezeichnung  der  Conforma- 
tion  der  Glomeruli  und  der  zu  allgemein  angenom- 
menen Existenz  der  Involucra  universalia.  Der 
\ 

wesentliche  Unterschied  zwischen  den  Angianlheis 
ejrineolucratis  und  den  Helichryseen  mit  capitulis 
glomcralis  liegt  in  der  Anheftung  der  Capitula,  die 
bei  den  ersteren  immer  an  eiper,  wenn  auch  ganz 
kurzen,  bald  mehr  kugeligen,  bald  konischen,  bald 
cyiiudrischen  nackten  oder  mit  Deckblättern  besetz- 
ten Rachis  aufsitzen,  während  sich  keine  Spur 
eines  der  Art  gestalteten  allgemeinen  Receptaculums 
für  die  einzelnen  Köpfchen  bei  den  Helichryseen 
findet,  deren  Knäule  vielmehr  möglichst  zusammen- 
gezogene, vereinzelte  oder  gehäufte,  sitzende  Bü- 
schel bilden,  somit  nie  eine  gemeinsame  Anbeftungs- 
steiie  an  einer  Achse  besitzen  können.  Ein  wei- 
terer wesentlicher  Charakter,  durch  welchen  sich 
die  Anyianlheen  ausser  dem  eben  Angeführten  von 
den  Seriphieen  gleichzeitig  unterscheiden,  liegt  in 
der  Beschaffenheit  der  Blätter,  die  bei  den  et’Bteren 
immer  kraulartig,  flach,  nie,  wie  bei  den  letzteren 
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papier-  oder  lederartig,  gedreht,  «der  mit  den  Rän- 
dern nach  einwärts  gerollt  getroffen  werden.  *) 
Wir  kommen  nun  zur  zweiten  Abtheilung  der 
Gnaphalicen , zu  den  Cassinieen,  mit  dein  Charakter: 
Capitula  non  glomerata.  Receptaculum  tolum  aut 
margine  palealum.  Diesem  Charakter  (.in  der  Weise 
wie  er  vorliegt)  vollkommen  entsprechende  Gattun- 
gen finden  sich  aber  nicht  bloss  unter  den  Heli- 
chryseen,  sondern  auch  unter  den  Antcnnarieen , 
Leysscriecn  und  Relhanieen,  als:  Podolepis , Filago , 
Lachnospermum  und  Risparago  unter  den  ersteren, 
Trichogyne  und  Pelalacle  unter  den  zweiten,  Rose- 
nia  nnter  den  dritten,  Oligodora , Relhania , Eclope* 
und  Rhynchopsidium  unter  den  letzteren.  Das 
' Nichtausschliessen  anderer  eben  so  wichtiger,  ja 
selbst  noch  wichtigerer  Charaktere,  als  die  iu  Rede 
stehenden,  aus  dein  Charakter  der  Castinieen  lässt 
diese  Gruppen  zu  unbestimmt  unter  den  übrigen 
stehen.  Aber  auch  abgesehen  von  der  zu  grossen 
Allgemeinheit  des  ersteren  halte  ich  diese  Gruppe 
ihrer  gegenwärtigen  Zusammensetzung  nach  für 
unhaltbar.  Wir  treffen  uäinlich  ausser  Rltynea 
und  Cassinia , welche  mit  den  Helichryseen  und 
Anlenuarieen  - Gattungen  : Filago , Lachn ospenn um , 

* 

Trichogyne  und  Pelalacle  darin  übereinstimmen, 
dass  sic  sämmtlich  capilula  eradiata , receptacula 
paleata  und  aclienia  setoso  - papposa  besitzen , noch 


*)  Der  vollständige  Charakter  dieser,  wie  der  folgenden 
Gruppen,  folgt  zum  Schlüsse  der  Abhandlung. 
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die  Gattungen  Ammobium  und  Ixodla  in  dieser 
Grupp  es  die  durch  ihre  pappusloseu  oder  mit  einem 
halb  krönen-,  halb  borstenartig  gestalteten  l’appus 
besetzten  Achenien,  so  wie  durch  die  Beschaffen- 
heit  der  Spreublättchen  des  Bltithenbodens  an  die  . 
Gattung  Oligodora  unter  den  Rellianieen  erinnern. 

Zieht  man  ferner  in  Betracht,  dass  dem  Habitus 
nach  lxodia  sich  zu  Cassinia  ungefähr  so  verhält, 

° l 

wie  Rhynea  zu  Ammobium , so  muss  man  zugeben, 

dass  in  jeglicher  Rücksicht  diese  Gruppe  mehr 
künstlich  als  natürlich  zusammengesetzt  erscheint. 

Würde  man  hingegen  Ammobium  und  lxodia  (wie 
schon  Lessing  mit  erstcrer  Gattung  gethan)  den 
wahren  Relhanieen  als  Unterabtheilung  zuweisen, 
Cassinia  und  Rhynea  aber  mit  den  oben  genannten  « 
Helichryseen  und  Antcnnarien  - Gattungen  in  eine 
Gruppe  vereinigen,  so  erhielte  man  nicht  bloss 
eine  leieht  und  bestimmt  abgrenzbare,  wiewohl 
etwas  künstliche  Gruppe  mit  vier  kleinen,  sehr  na- 
türlichen Unterabtheilungen,  sondern  gewönne  auch 
durch  die  Ausscheidung  besagter  Mittelglieder  aus 
den  Helichryseen  für  diese  Gruppe  an  zunehmender 
Schärfe  ihres  Charakters;  nur  muss  man  die  der 
Art  zusammengesetzten  Cassiniecn  dann  unmittelbar 
auf  die  Seriphieen  an  die  Stelle  der  aus  später 
nnzofiihrenden  Gründen  ganz  aufzulösenden  Ab- 
teilung der  Antcnnarieen  folgen  lassen. 

G O 

Der  Charakter  der  nunmehr  folgenden  Abtei- 
lung der  Helichryseen  lautet  nach  DeCandollo' 
folgendermasseii : „ Capilulain  ylomcrulum  involucro 
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generali  cinctum  non  aggregala . muUi-xeu  pauciflora. 
„ Receptaculum  epalcalum , nudum  aul  fimbrilliferum. 
„Flore*  aut  om ne*  hermaphroditi  tuhuloxi  (nee  max- 
„ culi ) aut  laterale x fcrminei  neutrire  lubulosi  seu 
„ rarissime  ligulali."  Es  lässt  sich  nicht  längsten, 
dass  beinahe  sümmtliche  Gattungen  dieser  Abthei- 
lung so  natürlich  unter  sich  verwandt  sind,  dass 
es  schwer  hält  zu  bestimmen,  welchen  Abheilun- 
gen die  wenigen  von  den  übrigen  durch  einen  oder 
den  andern  fremdartigen  Charakter  abweichenden 
Gattungen  zuzuweisen  sind.  Will  man  aus  diesem 
Grunde  die  ursprüngliche  Zusammensetzung  dieser 
Gruppe  Wibch'alten , so  muss  man  aber  auch  zum 
voraus  auf  jeden  Charakter,  der  nicht  nach  allen 
Seiten  hin  in  jenen  der  übrigen  veriliessen  soll, 
für  dieselbe  verzichten.  Eine  Thatsache,  die  atu 
besten  aus  folgender  Darstellung  ersichtlich  wird.  — 
Beginnen  wir  mit  der  Gattung  Podolepis.  Gerade 
iin  Widerspruch  mit  dein  oben  angeführten  Charak- 
ter der  gesammten  Gruppe  weist  dieselbe  ein  Re- 
ceptaculum paleatum  und  bildet  durch  ihre  flvres 
radil  ligulalox  r.  irregulär  der  3—S-fidos  und*  die 
borstenartige  Beschaffenheit  des  Pappus  ein  Ueber- 
gangsglied  zu  den  ächten  Leyxxcrieen , welchen  sie 
auch  schon  früher  L essi  ng  zugesellte.  Filago  und 
Lachnospermum  besitzen  gleichfalls  receptacula  pa- 
le ata  und  müssen,  wiewohl  die  letztere  Gattung 
sehr  nahe  mit  Erglhropogon  verwandt  bleibt,  zu 
den  Caxsimccn  wandern,  da  sie  weder  weibliche 
noch  geschlechtslose  zungenförmige  Bandblümchen, 
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noch  durchgängig  pnppuslose  oder  mit  einem  Pap- 
pus  paleaceus  versehene  Achenien  besitzen.  Dixpa- 
rayo  und  Amphiglossa  — deren  erste  Section  ( Ayloxsa ) 
ihrer  capilula  homogama  discoidca  wegen  im  »ge- 
schieden und  als  Subgenus  mit  Elylropappus  ver- 
einigt werden  muss,  da  sie  sich  nur  durch  vom 
Grunde  bis  zur  Spitze  und  nicht  an  letzterer  bloss 
allem  federige  Borsten  des  Pappus  unterscheiden 
lässt  — besitzen  zungenfiirmige  Strnhlenblüiiicben 
und  einen  Papptis  plumosus,  reihen  sich  daher  wie 
Podolepix  an  die  Leyxserieen  an , während  sie  im 
Habitus  den  Metalasien  und  noch  mehr  den  Seri- 
phiecn  nahe  kommen.  Die  Abthcilung  der  Heli- 
chryseen  würde  somit  durch  die  Ausscheidung  ge- 
nannter fünf  Gattungen  bloss  auf  solche  beschränkt 
seyn,  die  weder  nach  Art  der  Anyianlhc.cn  auf 
einem  Receptaculuin  commune  gehäufte  Capitula, 
noch  ein  Receptaculum  (margine  v.  omuino)  palea- 
tum,  noch  Flores  radii  fceuiineos  sive  nentros  ligu- 
latos  v.  irregulariter  lissos,  noch  einen  Pappus  co- 
roniformis,  paleaceus  v.  irregularis  besitzen.  Ent- 
schädigt wird  diese  Gruppe  dagegen  durch  die 
theilweise  Entwicklung  der  bei  D e C a n d o 1 1 e unter 
den  Leyxserieen  stehenden  Gattung  PlerolhrL r *) 
der  gegenwärtig  zu  den  Relhanicen  gezählten  Gat- 
tung SyncepliaUm , **)  so  wie  der  Gattungen  Pha- 

*)  Deren  Sectio  II.  ( Lu  rili  oldes  LCss.')  mit  Amphiglossa 
7.U  vereinigen  ist  und  somit  allein  unter  den  Leysse- 
rieen  verbleibt. 

**)  Wenn  selbe  anders  geschwänzte  Authercn  besitzt  und 
somit  eine  äclitc  Onaphaliee  ist. 
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nocoma , Anaxtton,  Antennaria,  Anaphalis  und  Leon- 
topodium , die  nebst  den  6chim  früher  unter  den 
Cassiniecn  aufgeführten  Gattungen  Trichogyne  und 
Petalacte  die  Abtheilnng  der  Anlennarieen  Les- 
sing's  und  DeCan  dolle’ s bilden  sollten.  Der 
wesentliche  Charakter  dieser  Gruppe  — welche 
beide  Autoren  folgexidermassen  begrenzt  wissen  wol- 
len: „ Capilula  in  glomerulum  non  aggregata,  mulli- 
,.flora , dioica  aut  subdioica  seu  monoica , floribus 
„ masculis  stylum  * implicissimum  apiceque  clarato- 
„ truncatum  gerentibus.  Receptaculum  epaleatum  r. 
„ margine  tanlum  palealum"  — kann  nur  in  der 
eigentümlichen  Griffelbildung  der  männlichen  oder 
besser  der  typisch  unfruchtbaren  Zwitterblümchen, 
keineswegs  aber  in  der  geschlechtlichen  Verschie- 
denheit der  Köpfchen  gesucht  werden,  weil  mit 
Ausnahme  von  Antennaria  nicht  eine  von  alten  hie- 
her  gerechneten  Gattungen  geschlechtlich  anders 
zusammengesetzte  Capitula  zeigt,  als  wie  man  sie 
bei  so  vielen  Helichryscen  und  Cassinieen  mit  capi- 
tulis  heferogamis  zu  Genüge  kennt.  Da  aber  die 
Styli  der  sogenannten  männlichen  Blümchen  bei 
Petalacte  und  Antennaria  beinahe  constant  an  der 
Spitze  etwas  gespalten  sind  und  auch  bei  Tricho- 
gyne, Anaxeton  und  Leonlopodium  — wie  mich  die 
Untersuchung  einer  Menge  solcher  Blümchen  lehrte  — 
unter  der  Mehrzahl  mit  ungeteiltem  Griffel  einige 
mit  kur/zweispaltigera  *)  sich  vorfinden,  diese  Bil- 

*)  Sehr  häufig  fand  ich  anscheinend  ganz  kcnlcnartige^ 
seltener  abgestutzte  Griffel  nach  längerem  Liegen  im 
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düng  nnsserdem  noch  mehr  als  Deformität,  geschweige 
als  normale  Gestaltung  des  Griffels  anzusehen  ist, 
da  mit  zunehmender  Ausbildung  des  Ovariuitis  auch 
die  Theiluug  des  ersteren  gleichzeitig  auflriit  und 
endlich  siimmtliche  Gattungen  ihrem  Habitus  nach 
die  entsprechendsten  Repräsentanten  unter  den  lle- 
lichrysecn  wie  unter  den  (reformirten)  Cassinicen 
linden  T so  stehe  ich  keinen  Augenblick  911 , diese 
Gruppe,  als  eine  künstlich  wie  natürlich  unhalt- 
bare, aufzulösen  und  die  lneher  gezogenen  Gattun- 
gen gehörigen  Ortes  unterzubringen. 

‘ (Fortsetzung  folgt) 

II.  Botanische  Notizen. 

Wenn  Weber  und  Mohr  in  ihrem  Taschen- 
buche von  1S07  Splaclinum  pilifervm  Roth  als  iden- 
tisch mit  Spl.  mnioide * betrachten,  Bridel  und 
Wall  rot  h es  dagegen  zu  Spl.  urceolatum  ziehen, 
so  möchten  wohl  beiderlei  Ansichten  irrthümlich 
scyn,  indem  schon  Bridel  in  seinen  spätem  Schrif- 
ten eine  eigene  Species  vermut  bete,  und  es  nicht 
leicht  denkbar  ist  (obwohl  bei  Cindidium  styyium 
das  Gegenthoil  vorliegt),  dass  ein  Dloos  des  hohen 
Nordens  und  der  höchsten  süddeutschen  Gebirge 

— __  v 

Wasser  bei  behutsamem  Drücken  mit  der  Spitze  eines 
Staarmessercbens  unter  einer  äOnial  im  Diauietcr  ver^. 
grössernden  Linse  eines  einfachen  Plösselschen 
Mikroskopes  an  ihrem  Endtheile  auseinander  weichen, 
so  dass  es  sich  klar  erwies,  dass  beide  verkürzte  Grif. 
feläste  nur  mittelst  der  kleinen  Wärzchen  der  sterilen 
Narbeuflächc  zusammen  klebten. 
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auch  in  den  Sümpfen  von  Oldenburg  vorkomtne. 
Es  ist  demnach  zu  hoffen,  dass  bei  der  jetzigen 
Regsamkeit  unserer  Botaniker,  namentlich  der  in 
jener  Gegend  wohnenden  Herren  Böckeler  und 
Müller  dasselbe  aufs  Neue  aufgesucht  und  dadurch 
eine  weitere  Species  für  diese  so  schöne  als  seltene 
Gattung  gewonnen  werden  möchte. 

Die  obgedachten  bryologischen  Schriftsteller 
kommen  darin  mit  einander  tiberein,  dass  Spl.  t ir- 
ceolalum  und  mnioides  sehr  grosse  Aehnlichkeit  mit 
einander  haben , was  aus  den  zusammengestellten 
Abbildungen  in  Sturm’s  Flora  nicht  füglich  zu 
erhellen  scheint,  mindestens  müssen  wir  die  von 
Prof.  Hornschuch  auf  dem  Mattreyer  Tauern  ge- 
sammelten specimina,  die  Bridel  zu  Spl.  mnioides 
rechnet,  als  sehr  grosse  Formen  betrachten,  wess- 
halb  sie  in  unserer  Sammlung  als  var.  major  be- 
zeichnet sind.  — Das  Splachnum  rubrum , welches, 
wie  auch  Wahlenberg  in  Flora  lapjSonica  p. 307. 
bezeugt,  das  schönste  Moos  der  ganzen  Welt  dar- 
stellt, und  neuerlichst  bei  Nowogrod  in  Russland 
auf  Sumpfwiesen  häufig  gefunden  worden  ist,  mag 
dennoch  nur  selten  Zugang  in  den  Herbarien  finden, 
Indem  wir  es  selbst  leider  in  unserer  Sammlung 
vermissen  und  von  einem  auswärtigen  namhaften 
Botaniker  ein  Angebot  von  einem  Dukaten  für  ein 
vollständiges  Fruchtexemplar  vorliegt.  — Bekannter- 
mnssen  gibt  es  viele  Laubmoose,  besonders  die  so- 
genannten Julacea , auch  die  von  Sch  wäg  riehen 
entdecktenLr.vAfro  chryseon,  Hypnum  cirrhosum  u.  a.m., 
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die  noch  nie  mit  Früchten  gefunden  worden,  andere 
wie  Leucobryum  vulgäre  Hampe , Climacium  den- 
droides  u.  a.,  die  solche  nur  selten  hervorbringen; 
desto  grösser  ist  daher  das  Vergnügen  zu  rechnen, 
wenn  inan  specimina  von  andern  Moosen  besitzt, 
die  in  dieser  Hinsicht  glänzen , wie  es  in  unserer 
Sammlung  mit  Splachmtm  urceolatum  der  Fall  ist, 
welches  mehr  als  hundert  Fruchtseten  zählt,  und 
ein  Exemplar  von  Hymenostylium  lupponicum , wel- 
ches kaum  die  Dreite  eines  Zolles  besitzt,  mit 

40  solcher  Seten  versehen  ist,  die  noch  dazü  be- 

» 

deutend  lang  erscheinen  und  völlig  mit  blossen  Au- 
gen  zu  betrachten  sind.  — Bei  einer  neuen  Re- 
vision unserer  Sammlung  und  nach  vielfältigen 
Versuchen  und  Erfahrungen,  wozu  die  in  den 
Hoppe"  sehen  Taschenbüchern  enthaltenen  Vor- 
schläge veranlnssten , haben  wir  endlich  doch  bei 
den  Moosen  das  Aufkleben  auf  einzelne  Papier- 
streifen als  dio  beste  Einrichtung  befunden,  wobei 
sich  sehr  viele  Vortheile  darbieten.  Man  kann  dazu 
aus  dein  üoubletten- Vorrathe,  den  man  doch  ge- 
wöhnlich besitzt,  das  bestgeeignete  Exemplar  aus- 
wählen und  nach  der  Grösse  desselben  den  feinen, 
etwas  steifen  Papierstreifen  darnach  so  nbschnei- 
den,  dass  Namen  und  Wohnorte  fiiglich  hinzuge- 
schrieben werden  können.  Dass  das  Exemplar  vor- 
her richtig  bestimmt  seyn  muss,  versteht  sich  von 
selbst,  gleichwohl  ist  erforderlich,  dass  das  Auf- 
kleben mit  Kleister,  der  zur  Hälfte  mit  arabischem 
Gummi  vermischt  ist,  nur  an  einem  einzigen  Theil, 
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zur  Festhaltung,  geschehe,  damit  nöthigen  Falls  eine 
Wegnahme  zu  etwaiger  neuer  Untersuchung  statt- 
linden künne.  Nun  sind  diese  Moose,  in  einzelne 
zusammengeschlagene  Quartpapiere  gelegt,  nach 
beliebigem»  Systeme  zu  ordnen.  Wir  haben  dazu 
dns  in  der  Flora  Jahrg.  1837  pag.  273.  befindliche 
% natürliche  System  von  Hampe  gewählt,  obwohl 
es  au  Arten  nicht  vollständig  ist,  die  ein  jeder  nach 
seinem  Vorrathe  leicht  ergänzen  kann.  Merkwür- 
dig ist,  dass  in  diesem  Systeme  geradezu  die  dem 
Habitus  nach  ansehnlichsten  Moose  mit  den  aller- 
kleinsten  zusammen  stehen , und  unmittelbar  auf 
Ephemerum  Splachnum  folgt.  Wir  besitzen  nach 
dieser  Anordnung  eine  ausgewählte,  aus  600  in 
Deutschland  gesammelten  Arten  bestehende  Samm- 
lung, die  mindestens  bei  unserm  Leben  gegen  kei- 
nen Preis  abzugebeu  seyn  wird. 

111.  Beförderungen.  Ehrenbezeugungen. 

1.  Der  unlängst  von  der  k.  botanischen  Gesell- 
schaft zum  Mitglied  aufgenoiniuene  k.  k.  Kreisphy- 
sicus  Dr.  Julius  v.  Vest  zu  Spital  in  Kärnthen 
ist  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Neustädtl  in  Unter- 
krain  befördert  worden.  So  erhält  abermals  das 
in  botanischer  Hinsicht  so  reiche  Krain  einen  Bo- 
taniker mehr,  wodurch  Grai's  Abgang  wieder  in 
ctw'as  ersetzt  wird. 

2.  Ebenfalls  ist  der  bisher  in  Mittersill  befind- 
liche Landgerichtsphysicus  Dr.  Saut  er  als  solcher 
nach  Ried  im  Innviertel  befördert  worden. 

3.  Der  k.  k.  Badearzt  zu  Gastein , Hr.  Dr. 
Kiene,  hat  das  Ritterkreuz  des  kurbessischen  Lud- 
wigsordens erhalten. 

(Hiezu  Beibl.  5.) 

f 
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Regensburg,  ain  14.  Dccember  1839. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Beitrag  zur  Charakteristik  sämmtlicher  Abtheilungen, 
der  Gkaphauees  DeCandolle’s,  nebst  einer 
Synopsis  aller  zur  restiluirten  Gattung  Ifi.ooa 
, Cassini  s gehörigen  Arten ; von  Med.  I)r.  Eduard 
Fenzl  in  Wien.  (Fortsetzung.) 

Die  Gruppe  der  Striphieen , welche  sich  un- 
mittelbar  an  die  niedlichen  Metalasien  und  Elylro - 
pappus- Arten  anscbliesst,  bleibt  durch  ihre  constant 
einblumigen  Blüthenköpfchen,  die  obgleich  oft  sehr 
zusammengedrängt,  doch  nie  nach  Art  der  An^tan* 
theen  geknäult  oder  gar  mit  einer  eigenen  Hülle 
umschlossen  sind,  hinlänglich  ausgezeichnet.  Höch- 
stens Hesse  sich  dem  vegetativen  Charakter  derseb 
ben  durch  nähere  Bezeichnung  des  Habitus  und 
der  Blattform  sämmtlicher  Arten  etwas  mehr  Be- 
stimmtheit geben« 

Die  nach  Auflösung  der  Antennarleen  nunmehr 
folgende  Abtheilung  der  Leysserieen  bedarf,  was 
den  gegebenen  Charakter  — lautend:  Capitula 

multißora , radiala , ligulis  fominei 9.  Pappus  num - 
quam  eoronif ormis , squamellis  aliis  puleceformibus , 
Flora  1839.  45.  Z e 
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aliis  teltformibus.  ReceptacuWm  epalealum  (exeepta 
Rosenia')  — betrifft,  keiner  wesentlichen  Verände- 
rung, sondern  bloss  einiger  Zusätze,  welche  durch 
die  Einverleibung  der  Gattungen  Disparago , Ift- 
gandia , *)  Amphiylossa  (excl.  sccf.  I.  nd  Rlytropap- 
pum  spect.) , Potlolrpis  und  der  zu  den  Relhanicen 
sich  hinneigenden  Rosenia  geboten  werden.  Sie 
beschränken  sich  desshalb  nur  auf  die  genauere 
Angabe  der  Bliithenzahl  in  den  Capituiis,  welche 
bei  Disparago  und  Wigandid  allein  auf  zwei  herab- 
sinkt, auf  die  des  Geschlechtes  und  der  Gestalt 
der  Strahlenbltimchen , — welche  bei  Wigandia 
constant,  bei  Lcyssera  bisweilen  geschlechtlos  und 
wie  bei  allen  übrigen  zungenformig,  bei  Amphiylossa 
zuweilen  röhrenförmig,  aber  schief  abgestutzt,  bei 
Podolepis  öfters  unregelmässig  3 — 5-theilig-röhren- 
fÖrmig  getroffen  werden  — und  des  bestimmten  - 
Auftretens  von  Spreublättchen  auf  dem  Biüihcnboden 
bei  Disparago , Podolepis  und  Rosenia.  Von  den 
Relhanieen  bleiben  die  Leysserieen  nur  durch  Ihre 
Pappusbildnng  geschieden,  die  nie  zur  Zahn-  oder 
Kroneuform  herabsinkt,  sondern  immer  als  aus  lau- 
ter borstenförmigen  oder  mit  Spreubiättchen  ge- 

' ' , 

— — — ■■  ■ -■  a 

*)  Diese  von  Lessing  nufgestellte,  mit  Disparago 
ungemein  njihe  verwandte,  von  DeCandolle  mit 
letzterer  sogar  vereinigte  Gat'ung  muss  meines  Dafür- 
haltens um  der  Consequenz  willen  beibehalten  werden, 
mit  der  man  anderwärts  Rcceptacula  pnleata  vel  epa- 
leata,  flores  radii  fermineos  vel  neutros  zu  Differential- 
Charakteren  benützte. 
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mischten  Haaren  zusammengesetzte  Federkrone  er* 
scheint,  welche  die  Achenien  an  Länge  bedeutend 
übertrifft.  Theilweise  auszuscheiden  ist  nur  die 
Gattung  Pterolhrix , deren  Sectio  I.  mit  Beibehal- 
tung des  6 attongs- Namens  neben  Erythropogon  za 
stehen  kommt,  während  deren  Sectio  II.  ( Lucilioi- 
des  Lcss .)  füglich  mit  Amphiglossa  vereinigt  werden 
kann.  Um  dem  Charakter  der  Relhaniecn  — lau- 
tend: CapUula  multi-,  rar  ins  3 — 6 - flora  liomogama 
aut  radiata , ligulis  fermineis  n.  ncutris.  Pappus 
nunc  nullus,  nunc  conslans  squamellis  basi  plus  mi- 
nus concrelis , coroniformis  ideo  V.  multipaleaceus. 
Receplaculum  nudum  fimbr'dliferum  seu  palealum. 
Achenia  rostrata  aut  erostria  — ■ die  nöthige  Schärfe 
zu  geben,  um  möglichen  Verwechslungen  mit  den 
Cassinieen  und  Leysserieen  zu  begegnen,  bedarf 
es  nichts  weiteres,  als  den  Gegensatz  in  der  Bil- 
dung des  Pappus  sämmtlicher  Gattungen  mit  Capi- 
tulis  homogamis  eradiatis  gegen  erstere  (Cassinieen) 
und  jener  mit  Capitulis  heierogamis  radiatis  gegen 
letztere  bin  hervorzuheben.  Sämmtliche  Cassinieen 
zeichnen  sich  nämlich  durch  einen  borstenhaarigen 
glatten  oder  federigen  Pappus  aus,  der,  wenn  er 
auch  den  weiblichen  Randblümchen  zum  öfteren 
fehlt,  doch  nie  den  Zwitterblümchen  mangelt,  sie 
mögen  nun  fruchtbar  oder  unfruchtbar  seyn,  wäh- 
rend derselbe  sämmtlichen  Blümchen  der  Relhaniecn 
mit  capitulis  discoideis  entweder  fehlt,  oder  nur 
Zahnkronen  - oder  spreuartig  gestaltet  erscheint. 
Dieselbe  Beschaffenheit  des  Pappus  und  insbeson- 

Z z 2 
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der«  dessen  Kurze  im  Verhältnis  zur  Länge  der 
Acbenien  scheidet  die  strablenblüthigen  Relhanieen 
von  den  Leysserieen.  Allsgeschieden  darf  bioss  die 
Gattung  Syncephalum  werden,  welche,  falls  sie 
sich  durch  unterwärts  geschwänzte  An t bereu  als 
eine  ächte  Gnaphallee  erweisen  sollte,  unter  die 
Helichryseen  neben  Humea  gestellt  werden  müsste, 
ob  sie  ihr  gleich  im  Habitus  weniger  als  den  Fructi- 
fikations*  Charakteren  nach  nahe  steht.  Aufgenom- 
men müssen  hingegen  unter  die  Relhanieen  werdeni 
Ammobium  (wie  diess  schon  Lessing  tiiat)  und 
Jxodia , welche  mit  Beigescllung  von  Oligodora , die 
eine  Unterabtheilung  mit  strahllosen  hoinogamen 
Köpfchen  bilden,  während  alle  übrigen  die  zweite 
mit  strahlblüthigen  heterogamen  capituiis  ausmachen 
und  in  der  ersten  Section  der  Gattung  Eclopes, 
in  welcher  sich  einige  Arten  mit  capituiis  homoga- 
mis  discoideis  finden,  ein  Bindeglied  zwischen  bei- 
den Unterabtheilungen  besitzen. 

Zur  leichteren  Uebersicht  und  Verständigung 
säimutlicher  vorgeschlagcrien  Modificationen  in  den 
Charakteren  aller  nunmehr  abgehandelten  Abthei- 
lungen der  Gnaphalieen  mögen  nun  letztere  selbst 
vollständig,  sammt  der  namentlichen  Aufführung  ihrer 
betreffenden  Gattungey  folgen. 

Conspectus  divhionum  subtribus  Gnaphaliearvm. 

GNAPHALIEAE.  Senecionide  ar  um  sub- 
tribus VIII.  Lessing  Synops.  269.  — VH.  DeC. 
Frodr.  VI.  149.  — Endl.  Gen.  pl.  441. 


Digitized  by  Google 


725 


Capitula  homogatna  aive  lieterogama,  rariug 
heterocephala , rarissime  dioica , ©.  svbdioica , *)  multi- 
pauciflora,  rarius  uniflora.  Corollie  tubulosie, quin* 
quedeutahe;  florum  feiuincarum  r.  neutrorum  fili- 
furmes  rarissime  ligulatm  v.  tubuloso  - di (forme»  am- 
pliata  sive  irregulariler  3 — 3-fida.  Antheree  cau- 
dat;e!  Stylus  florum  hermaphroditoram  rnmis 
exnppendiculatis,  masculorum  saepe  iudivisus.  Pap- 
pus  capillaris , pilosus  v.  setaceus,  »caber  »ire  plu- 
mo*u rarius  nullus,  rarissime  paleaceu» , c paleolis 
liberis  v.  basi  coaliti»  multipaleaceu»  r.  coroniformis. 
— Herba  v.  suffrutices,  polissimum  gerontogei , foliis 
ut  plurimum  aUemi »,  quarumdam  spiraliter  tortis. 

DIVISIO  I.  ANGIANTHEAE  DeC.  Prod . VI. 
149.  — En  dl.  Gen.  441. 

C a p i t u 1 a horno  - rarissime  heterogama , uni- 
pauciflora,  per  rachidem  subglobosam , conicam  r.  ey- 
lindricam  (receplaculum  commune')  in  glomerulum  in- 
volucro  generali  cinctum,  rarissime  deslitutum,  dense 
Aggregate.  — Glomerula  solitaria  axillaris  sive  ter- 
minalia,  v.  plura  per  spicam  oonferta.  Folia  plana, 
plurimum  ampiexicaulia  herbacea,  nec  pnpyraeea, 
nee  eoriacea,  nec  spiraliter  torta  v.  margine  involuta. 

*)  Alle  Zusätze  zu  dem  nach  DeCan dolle  und  End- 
licher wort  - oder  sinngetreu  beibehaltenen  Character 
frnctificationis  sind  hier  und  bei  den  folgenden  Charak 
teren  durch  C u r s i v - S ch  r i f t,  die  tum  Character  vege. 
tativus  hinzugekommenen  durch  s t e h en  d e S chi  ift 
näher  angedeutet. 
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Genera: 

Stylonceru»  Labill.  Gnephosi»  Caxs.  . 

Hyalolepis  DeC.  Calocephalus  R.  Br. 

Cylindroxoru»  Benth. 
LeucopUyta  R.  Br, 
Craspedia  Forst. 
Pycnosorus  Benth. 

DIVISIOII.  HELICHRYSEAE  Lesf>.Synop».27± 
DeC.  o.  c . 157.  — Endl.  Gen.  444.  (excl.  gen. 
fiosculis  radii  Hgnlatis.  — Antennariece  plur.  Less. 
DeC.  § Endl.) 

Ca pi tu  1a  homogama  r.  helerogama  rarissimc 
dioica  v.  subdloica , discoidea , multi  - pauciflora , ra- 
risxime  unum  alterumre , numyuam  omnia  uniflora , 
* olitaria  v.  varie  aggregata , nec  in  glomerulos  re- 
ceptaculo  communi  imposilos  inrolucratox  coarctata. 
Flores  tubuloxi  reguläre» , radii  numguam  ligularc»; 
masculorum  styli  apice  clavato  -Iruncati  v.  obsolete 
bifidi.  Receptaculuin  tot  um  epaleatum,  nudum 
v.  fimbrilliferum.  v 

Subdivisio  1.  HF  ME  AE. 
Capitula  homogama.  Receptaeulu m an- 
pustixsimum.  Pappu»  nullus. 

Genera': 

Humea  Smith.  Syncephalum  DeC.  (inter 

Relhan.  in  mentem  Catad.) 

Subdivisio  2.  DEM/DIEA E. 

* 

Capitula  helerogama.  Recepta  culum  pla- 
num. Achenia  omnia  r.  radii  sattem  epapposa. 


Phyllocalymna  Benth. 
Angianthus  Wendl. 
Skirrhophoru * DeC. 
Myriocephalu»  Benth. 
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Genera: 

DemUlUim  DeC.  | Amphidoxa  DeC. 

Subdirisio  3.  EUGNAPHAL1EAE. 

Achenia  omnia  papposa. 

G e n e r a : 

Anaxeton  Cass. 

[Antennar.  In  menteni  auct 
c.  c.) 

Anaphalis  DeC. 

[Antennar.  in  meutern  auct. 
c.  c.) 

Gnaphalium  Don. 

Antennaria  R.  Br. 

( Antennar . in  meutern  auct. 
c.  c.)  , 

Leontopodium  R.  Br. 

[Antennar.  in  meutern  auct. 

c.  c.) 

Cladochceta  DeC. 
Pteropogon  DeC. 
Lasiopogon  Cass. 

Metalasia  R,  Br. 

Erylhropogon  DeC. 

Pterothrix  DeC. 

( Leysser . in  mentem  DeC. 
pro  parte.) 

Pachyrhynchus  DeC. 
Elytropappus  Cass. 

D1VISI0  III.  SERIPHIEAE  D e C.  et  E n d 1.  o.b.  c.c. 

Capituia  omnia  uniflora , libera  v.  in  gloine- 
i-uium,  globosum  siee  ovoideum , involucro  generali 


Rytidosis  DeC. 

Quinelia  Cass. 

Podotheca  Less. 
Lcptorhynchus  Less. 
Rhodanlhe  Lindl. 
Millotia  Cass. 

Ixiolania  Benth. 

Panetia  Cass. 
Sicammerdamia  DeC. 
O-tothamnus  R.  Br. 
Eriosplicera  Less. 
Leontonyx  Cass. 
Helichrysnm  DeC. 
Helipterum  DeC. 
Phaenocoma  Don. 

( Antennar . in  uieutemCass. 
et  C a n d.) 

Aphelexis  Bojer. 
Stenocline  DeC. 
Aehyroclinc  DeC. 
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numquam  (amen  dnctum  9.  in  »picam  densiss'unam 
aggregata.  — FruticuII  caule  ramlsque  teretibus 
cequaliter  usque  ad  apices  dense  foliatis;  foliis  co- 
riaceis  v.  papyracels  sessilibtis,  numquam  amplext- 
caulibus,  concavis  v.  involutis,  siepissiine  spiraliter 
tortis,  supra  inagis  quam  infra  toinentosis. 

Genera: 

Stoebe  Le»».  | Seriphium  Lest. 

Perotrichc  Cas». 

DIVISIO  IV.  CASSINIEAE  (Less.  et  DeC. 

pro  pdrte ). 

Capltula  homogama  r.  hcterogama  libera  r. 
in  faaciculo»  glomeri forme»  inrolucro  vnirersali  haud 
cincto»,  terminale»  e.  axillare * aggregata ■ Flore» 
radii  numquam  ligulali , hermaphroilili  tubulosi,  fe- 
minei  filiformes.  Receptaculum  planum  margine 
tantum  ut  plurimum  paleatum  r.  apgustissimum , sub- 
globosum  minimum , sive  filiforme  elongatum , totum 
paleatum  e.  apice  solum  nudum.  Pappus  pilosus\ 
selaceu»  v.  plumoaus , florum  femineorum  sxpe  nullua. 

Subtlivisio  1.  LACHNOSPERMEAE. 

Capitula  homogama.  Receptaculum  mar- 
gine tantum  paleatum.  Achenia  omnia  papposa.  — 
Folia  subspiraliter  torta. 

Genera: 

Laclinotpermum  Willd.  ( Helichrys . in  mentem  Cand) 

Subdirisio  2.  PETALACTEAE. 

Capi  tula  heterogama.  Recepta  c ul  um  mar - 
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q hie  paleatum.  Flore $ disci  masouli , stylo  clavalo, 
Achenia  omnia  papposa. 

G «n  e r a: 

Petalacte  Don. 

Subdivisio  3.  EUCASSINIEAE. 
Capitula  homo - v.  heleroflama.  Receptaeu- 
lum  totum  paleatum.  Aclven ia  omnia  papposa. 
Genera: 

Cassinia  R.  Br.  I Rlujnea  DeC. 

Subdivisio  4,  F1LAG1NEAE. 
Capitula  heterogama.  Flores  intet  rec.epla- 
eüli  paleas  recondili , epapposi,  feminei ; reliqui  sexu 
varii , cpaleati , papposi. 

Genera: 

i 

Filage  Tournef.  | Ifioga  Caes. 

Trichogyne  Lese. 

D1VISI0V.  LEYSSERIEAE  Less.  Synops.  363. 
— DeC.  I.  c.  276.  — Eudl.  o.  c.  4M. 
{Helichrys.  getiera  / lose . radii  ligulatis  aut  c.  c.) 

Capitula  heterogama  &i-multiflora  radiatn, 
solitär  ia  v.  fasciculato  - glomerata.  Flores  radii  fc- 
minei  r.  neutri  uniseriati  ligulati  v.  tubulosi  diffor- 
tnes,  oblique  truncati  r.  3 — 5-fidi.  lleceptacu- 
lum  paleatum  v.  epaleatum.  Pappus  florum  her - 
maphroditorum  achenio  semper  lonyior , setaceus  v. 
paleaceus  v.  dlmorphus. 

Genera: 

Disparago  Gärtn.  | Wigandia  Less.  . 
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Amphi glossa  DeC.  *) 
(Omuia  3 Helichrys.  iniaco- 
tein  Hiict.) 

Athrixia  Ker. 


Antithrixia  DeC. 
Podalepis  Labill. 
LeysseYa  L. 
Rosenia  Thunb. 


DIVISIO  VI.  RELHANIEAE  Less.  Synops.  370. 
— DeC.  I.  c.  280.  — En  dl.  o.  c.  457. 


Capitula  vel  hornogama  multiflora,  discoidea, 
floribus  omnibus  per  receptaculi  paleas  concaviuscu- 
las  sire  compliculas  inrolcenles  sejunclis,  vel  hetc- 
rogama  radiata,  ligulis  femineis  sive  neutris,  recej*- 
taculo  nudo  fimbriiliferu  v.  paleato  impositis.  Ache- 
nia  erostria  v.  rustrata.  Pappus  florum  omnium 
v.  ntillus  v.  coroniformis  cct/ualis , sire  imequalis  2- 
dentato-2-setosus  v.  paleaceus,  paleolis  distiuctis, 
sive  plus  ininusve  basi  connatis,  achenio  brecufribus 
v.  cequilongis. 

Subdivisio  1.  AMMOBIEAE. 

Capitula  liomogama , discoidea.  Rcccpta * 
c ul  um  paleatum. 

Genera: 

lxodia  R.  Br.  | Oligodora  DeC. 

Ammobium  R.  Br. 

Subdivisio  2.  OSMITEAE. 

Capitula  helerogama,  radiata , ligulis  femineis 
r.  neutris.  Rcceplaculum  paleatum,  funbriUife- 
rum  r.  utid um. 

•)  Mit  dieser  Gattung  fallt  auch  die  Sect.  II.  des  Genus 
Pterothrir  DeC.  zusammen,  während  dessen  Sect.  I. 
mit  Belassung  dieses  TVamens  zu  den  J/elichryseen 
trailsfeiirt  werden  musste. 
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Carpesium  L. 
Amblyocarpum  Fisch.  et 
Mey. 

Nestlera  Spreng. 
Polychaelia  Less. 


e r a : 

Relliania  Heril. 
Eclopes  Gärtn. 
Rhynchopsidium  DeC. 
Osmites  Cass. 
Osmitopsis  Ca ss. 

(Schluss  folgt-) 


II.  Botanische  Notizen  aus  Schweden. 
Mitgethcilt  von  dem  Prof.  Horn  schuch  in  Greifswald. 

Von  dem  Prof.  E.  Fries  in  Upsala  ist  eine 
Flora  Scanica  nach  einem  neuen  natürlichen  System 
erschienen,  das  zwar,  nach  des  Verfassers  Meinung, 
das  Loos  der  Vergänglichkeit  mit  üllen  Systemen 
theiieu  wird,  aber  durch  die  eigenen,  neben  Prin- 
cipien,  von  welchen  es  ausgeht,  Aufmerksamkeit 
verdienen  dürfte.  Da  das  Werk  nicht  in  den  deut- 
schen Buchhandel  kommt,  so  werde  ich,  sobald  es 
mir  zukommt,  welches,  wie  ich  hoffe,  nächstens 
geschehen  wird,  in  dieser  Zeitschrift  eine  Ueber- 
sicht  des  Systemes  mittkeilen. 

Von  demselben  Verfasser  ist  auch  Norilierum 
Flora;  Suecice  Maritissa  11.  erschienen,  welche  sehr 
viele  ausgezeichnete  Gewächse  aufführt,  z.  B.  Co- 
leanthus  subtil is , und  auch  höchst  merkwürdige  neue 
Sachen  enthält,  z.  B.  die  Gattung  ßlyttia  mit  acht 
Arten,  welche  bisher  alle  Milium  effusum  genannt 
wurden,  aber  den  Charakter  von  Ayroslis  haben, 
während  andere  bisher  für  Arten  angenommene  Ge- 
wächse zu  anderen  Arten  zurückgeführt  werden, 
wie  z.  B.  ErodiunX  pimpincllifolium , welches  für 
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die  nm  meisten  wilde,  nördlichste  Form  von  Ero- 
dium  moschalum  erklärt  wird. 

Seit  mehreren  Jahren  wird  ron  demselben, 
am  die  scandinavische,  besonders  aber  schwedische 
Flora  so  sehr  verdienten  Botanike^*  auch  ein  Her- 
barium normale  planlarum  rariorum  et  crilicarum 
Flora:  Scandinavice  herausgegeben,  welches  der 
Herausgeber  für  das  nützlichste  unter  allen  seinen 
literarischen  Arbeiten  hält,  aber  nicht  käuflich  zu 
erhalten  ist,  sondern  nur  an  öffentliche  Sammlungen 
und  ausgezeichnete  Botaniker  abgegeben  wird.  Um 
es  nämlich  so  vollständig  als  möglich  zu  machen, 
werden  nur  wenige  Exemplare  angefertigt,  ln  Hin- 
sicht der  Auswahl  und  Seltenheit  der  Gewächse 
kann  es  nicht  mit  einigen  andern  ähnlichen  Samm- 
lungen verglichen  werden.  Bis  jetzt  sind  vier  Cen- 
turien  davon  erschienen,  von  welchen  die  vierte 
Centurie  unter  Anderem  enthält:  Artemisia  norve- 
gica Fr.,  Viola  umbrosa  Fr.,  nebst  den  übrigen 
scandinavischen  Arten,  Getan  hispidum  Fr.,  Arena- 
ria  humifusa  Wahlenb.,  alle  alpinischen  Alsineen 
Scnndinavieus,  Salix  arbuscula  vera,  Salix  canes- 
eens  Fries  (alle  die  seltensten  Weidenarten  Scan- 
dinaviens  sollen  geliefert  werden , Salix  rersifolia 
und  mehrere  sind  schon  in  den  früheren  Centurien 
geliefert  worden)  n.  s.  w. 

Derselbe  unermüdliche  Botaniker  beabsichtigt 
auch  die  Herausgabe  eines  Lehrbuchs  der  Mykolo- 
gie mit  Rücksicht  auf  Flechten  und  Algen,  welches 
die  Organographie,  Physiologie,  geographische  Ver- 
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breitung,  Anwendung  u.  s.  w.  dieser  Gewächse  ent- 
halten soll , von  der  ihn  bisher  nur  seine  durch 
übermässige  Arbeit  geschwächte  Gesundheit  abge- 
halten hat.  Wahrscheinlich  wird  gleichzeitig  ein« 
deutsche  Uebersetzung  davon  erscheinen. 

Dr.  Lind  bl om  ltAt  in  der  Mitte  des  Monats 
Mai  abermals,  und  zwar  mit  Unterstützung  der 
köniffl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Stockholm , 
eine  botanische  Reise  (die  dritte)  nach  den  norwe- 
gischen Gebirgs- Gegenden  unternommen,  von  der 
sich  die  Wissenschaft  bei  den  umfassenden  und 
gründlichen  botanischen  Kenntnissen  des  Reisenden 
viele  und  wichtige  Bereicherungen  versprechen  darf. 
Bei  seiner  Abreise  beabsichtigte  derselbe  das  aus- 
gedehnte,  in  botaniseher  Hinsicht  noch  ganz  unun- 
tersuchte Gebirgs -Plateau  von  beinahe  150  □ Mei- 
len, welches  sich  zwischen  Dronlheims- , Bergen»-- 
und  Christians  - Stift  ausdehnt  und  über  welches 
Keilhau  in  der  Isis  Jahrg.  1823,  p.  1354.  etc» 
berichtet  hat,  wenn  auch  nur  theilweise,  zu  besu- 
chen, indem  er  vermuthete,  dass  es  in  botanischer 
Hinsicht  sehr  interessant  seyn  möchte,  obgleich  der 
Besuch  desselben  mit  vieler  Beschwerde  verbunden 
seyn  dürfte,  da  sich  auf  dieser  ganzen  weiten  Strecke 
nur  zwei  feste  Menschenwohnungen  linden.  Er 
wollte  jedoch  erst  nach  seiner  Ankunft  in  Christia- 
nia  einen  festen  Reiseplan  entwerfen,  da  er  hoffte, 
in  Gesellschaft  mit  Dr.  Blytt  einige  Zeit  reisen 
zu  können,  der  gleichfalls  eine  Reise  in  diese  Ge- 
birgs-Gegenden  beabsichtigte. 
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Vor  «einer  Abreise  hat  derselbe  noch  die  Her- 
ausgabe einer  botanischen  Zeitschrift  unter  dem 
Namen  „j Botaniaka  Notiser"  begonnen,  von  welcher 
in  jedem  Monate  eine  Nro.,  einen  ganzen  oder  hal- 
ben Bogen  stark , erscheinen  soll.  Die  erste,  bis 
jetzt  allein  in  unsere  Hände  gekommene,  Nro.  vom 
1.  Mai  c.  enthält  eine  Ankündigung  dieser  Zeit- 
schrift von  dem  Herausgeber,  in  welcher  ihre  Her- 
ausgabe motivirt  wird  durch  den  Mangel  eines  ge- 
meinsamen Vereinigungsbandes  zwischen  den  Bo- 
tanikern Schwedens,  der  sehr  nachtheilig  auf  die 
Ausbildung  der  Botanik  in  Schweden  gewirkt  habe, 
indem  die  an  der  Universität  eifrigen,  später  aber 
durch  ihren  anderweitigen  Beruf  in  entfernte  Ge- 
genden geführten  Jünger  und  Verehrer  dieser  Wis- 
senschaft häufig  ausser  Stande  gewesen  seyen,  ihre 
Beobachtungen  und  Entdeckungen  mitzutheilen,  ihre 
Zweifel  gelöst  zu  sehen  und  überhaupt  mit  der 
Wissenschaft  fortzuschreiten , dosshalb  aber  nicht 
selten  veranlasst  worden  seyen , sich  ganz  von  ihr 
abzuwenden.  Diesem  Mangel  soll  nun  durch  diese 
Zeitschrift  abgeholfen  werden , welche  sich  gleich- 
zeitig bestreben  soll,  die  Würde  der  W issenschaft, 
welcher  sie  gewidmet,  an  und  für  sich  und  abge- 
sehen von  dem  Nutzen,  welchen  dieselbe  ftir  die 
Befriedigung  der  täglichen  Bedürfnisse  des  Men- 
schen gewährt,  klarer  ans  Licht  zu  stellen.  Sie 
wird  demzufolge  „vorzugsweise  Alles  aufnehmen, 
„was  zur  Verbreitung  von  mehr  Licht  über  die 
„Flora  Scauclinavieiis  beitragen  kann,  z.  B.  M0110- 
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„graphien  von  Gattungen , Diagnosen , Beschreibnn- 
,.gen  von  neuen,  weniger  gekannten  oder  in  ande- 
rer Hinsicht  merkwürdiger  Arten,  pflanzengeo- 
„graphische  l ebersichten  und  Aufsätze  über  die 
„Vegetation  einzelner  Gegenden  u.  s.  w.:  ferner 
„Aufsätze  über  Pflanzenphysiologie  und  Pflanzen- 
„anatomie,  kleinere  Notizen  und  Correspondenz- 
„artikel,  Anzeigen  von  in  Schweden  erschienenen 
„botanischen  Werken  und  Abhandlungen,  so  wie 
„von  wichtigeren  ausländischen  W7erken  und  end- 
lich kleine  Notizen  aus  ausländischen  Journalen, 
„welche  von  Interesse  für  Schweden  seyn  können. 
Am  Schlüsse  dieses  Planes  fügt  der  Heraus- 

CI 

gebet*  hinzu:  „Dieser  Plan  ist  also  ungefähr  der- 

selbe, welcher  der  Flora  oder  botanischen  Zeitung 
„zum  Grunde  liegt,  welche  schon  seit  1802  in  He- 

i 

„gensburg  ununterbrochen  *)  herausgegeben  wird, 
„und  auf  eine  unberechenbare  Art  dazu  beigetragen 
, hat , das  botanische  Studium  in  Deutschland  zu 
„verbreiten  und  demselben  Interesse  nnd  Achtung 
„zu  gewinnen.  Dass  die  gegenwärtige  Zeitschrift 
„in  ihrem  Verhältnis«  in  Scandinavien  zu  demsel- 
ben Zwecke  beitragen  möchte,  ist  des  Heraus- 
..gebers  innigster  Wunsch,  bis  zu  welchem  Grade 
„er  realisirt  w erden  kann,  bernht  auf  der  Art,  wo- 
„mit  besonders  die  jüngeren  Botaniker  Scandina- 
,, viens  sie  aufnehmen  werden,  welche  der  Heraus- 

Dic*8  ist  ein  Irrthtim,  indem  bekanntlich  die  hotanhmhc 
Zeitung  vom  Jahre  1807  bi*  zi:m  Jahre  1818  uritrr- 
hrochen  war.  Anm.  ( I . lief. 

, - 


Digitized  by  Google 


73C 


„geber  hiedurch  auffordert , durch  Mittheilung  von 
„Aufsätzen  und  Abhandlungen  zur  Erreichung  die- 
ses gemeinsamen  Zweckes  beizutragen.” 

Gewiss  wünscht  ein  Jeder  dem  thätigen  Her- 
ausgeber die  kräftigste  Unterstützung  zur  Errei- 
chung seines  Zweckes. 

Diese  erste  uns  vorliegende  Nro.  enthält  einen 
trefflichen  Aufsatz  von  dem  Prof.  E.  Fries  in  Up - 
sala,  unter  der  Ueberschrift:  „Des  Frühlings  An- 

kunft, erster  Artikel ,”  in  welchem  zur  Beobachtung 
des  Ausbrechens  der  Baumblätter,  als  eines  weit 
sicherem  Merkmals  von  dem  Fortschreiten  des 
Frühlings  vom  Süden  gegen  Norden,  als  das  Blühen 
der  Pflanzen  darbiete,  aufgefordert  wird,  und  eine 
Menge  büchst  geistreicher  Ansichten  und  Ideen 
über  diesen  Gegenstand  mitgetheilt  werden.  — ln 
einem  folgenden  Artikel  will  der  Verfasser  von  den 
örtlichen  Umständen  u.  s.  w. , welche  ifuf  das  Fort- 
Bchreiten  des  Frühlings  einwirken , handeln. 

Von  dem  in  die  Fusstapfen  seines  berühmten 
Vaters,  des  jetzigen  Bischofs  Agardh,  tretenden 
Dr.  Jac.  G.  Agardh  in  Lund , sind  in  den  Ver- 
handlungen der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Stockholm  für  das  Jahr  1830,  welche  aber  erst 
im  vorigen  Jahre  herausgekommen  und  in  diesem 
Jahre  versendet  worden  sind,  zwei  Abhandlungen 
unter  folgenden  Titeln  erschienen  * „ Obserralioner 

,,pao  Sporidiemes  rorelse  lios  de  gröna  AI  gerne" 
(Beobachtungen  über  die  Bewegung  der  Sporidien 
bei  den  grünen  Algen.  8.  14.  M.  einer  Tafel  Ab- 
bildungen) und  „Bidrag  tili  ennoggranue  kännedom 
„ af  propugations  - organeme  hos  Alge  me"  (Beitrag 
zu  einer  genaueren  Kenntniss  von  den  Fortpflan- 
zungsorganen  der  Algen.  36  S.  8.  M.  2 Täfeln 
Abbildungen  in  Querfolio),  die  eine  grosse  Anzahl 
neuer  und  wichtiger  Beobachtungen  enthalten  und 
auf  welche  wir  vielleicht  später  noch  einmal  zurück- 
kommen. (Schluss  folgt.) 

(Hiezu  Literber.  Nr.  11.) 
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Regensburg,  am  21.  December  1S39. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Beitraff  zur  Charakteristik  sämmtlicher  Abthcilungen 
der  Gnapiialieen  DeCandolle's,  nebst  einer 
Sfftiopsis  aller  zur  restituirten  Gattung  Ih.oga 
Cassini' 8 gehörigen  Arten ; von  Med.  Dr.  Eduard 
Fenzl  in  Wien.  (Schluss.) 

Die  Gattung  Tßoga  und  ihre  Arten. 

« • 

Die  vier  von  Cassini  aus  mehreren  im  Habi- 
- ins  sich  ziemlich  ähnlichen  Gnaphalium - und  Filago- 
Arten  L i n n e*  s gebildeten  Gattungen  : Oglifa , Logfia , 
- Gifola  nud  lßoga  — durch  die  wunderlichsten  Ver- 
drehungen des  Namens  Filago  so  getauft  — unter- 
scheiden sich  insgesammt  von  den  ächten  Gnapha- 
lien  durch  ihr  schmales  Receptaculum  palcatum  und 
die  pappuslosen  Achenien  ihrer  weiblichen  Rand- 
blümchen. Unter  sich  wurden  Oglifa  — zu  wel- 
cher Logfia  mit  Recht , als  nicht  verschieden , von 
L es  sing  gezogen  wurde  — und  Gifola  durch  den 
sehr  schwankenden  Charakter  von  ,, paleis  floribus- 
„(jue  femineis  exterioribus  epapposis  uniserialibus 
(bei  ersterer)  r.  pluriscrialibus  (bei  letzterer)”,  von 
Flora  1839.  47.  A a a 
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lfloga  hingegen  gemeinschaftlich  durch  ,.flores  fe- 
„ mineos  interiores  setoso  papposos,  pappi  srtis  scabris, 
„ncc  plumosis"  geschieden.  L cs  si  n g suchte  erstere 
Gattung  dadurch  noch  etwas  schärfer  zu  bestimmen, 
dass  er  auch  den  äussersten  weiblichen  Randblüm- 
chen  eines  jeden  Köpfchens  einen  hinfälligen  pappus 
uniserialis  zuschrieb.  Die  Untersuchung  vieler  Blü- 

ci 

thenkopfchen  von  Filago  arrensis , monlana  und  gal- 
lica  im  jüngsten  Zustande  zeigte  mir  jedoch  selbst 
auf  ein  und  demselben  Individuum  häufiger  pnppus- 
lose  als  mit  einem  Pappus  versehene  Randblümchen. 
Mit  Recht  vereinigt  daher  De  0 a n d o 1 1 e beide  Gat- 
tungen  (Oglifa  und  Gifola ) unter  dem  älteren  Na- 
men Filago  in  eine  einzige ; nur  stellt  er  diese,  iiu 
Widerspruch  zu  dem  kein  Receptaculuin  paleatum 
zulassenden  Charakter  der  Helichryseen,  unter  die 
letztere.  Die  dritte  Gattung:  lfloga  — auf  Cas- 
sini’ s Autorität  von  Leasing  adoptirt,  und  au 
die  vorigen  gereiht  — wurde  hingegen  von  D e- 
Can  dolle  bloss  als  sect.  II.  zu  Trichogync  Lest. 
gezogen,  von  welcher  sie  sich  meines  Bcdünkens 
weiter  noch  als  von  Filago  entfernt,  man  wollte 
denn  nur  alle  drei  Gattungen  in  eine  vereinigen, 
welche  V erschmelzung  in  ihren  Consequenzen  aber 
weiter  führen  dürfte,  als  bei  der  gegenwärtigen 
Disposition  d er  Compositeen  gutzuheissen  wäre.  Um 
aber  nun  die  Rehabilitirung  von  lfloga  als  selbst- 
ständige Gattung  beantragen  zu  können,  müssen 
vorerst  die  Ergebnisse  einer  vergleichenden  Unter- 
suchung der  Gattungen  Filago  und  7'richogyne,  so 
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wie  Ich  sie  nns  der  Analyse  vieler  Köpfchen  von 
Fil.  arccnsis , montuna,  gallica  und  germanica , Tri- 
clioggne  rcflexa , teriphioides  und  laricifolia , Trichog. 
(Ifloga)  rerlicillala , cauliflora  und  meiner  polycne- 
moide»  schöpfte,  bekannt  gegeben  werden.  Hier 
folgen  sie : 

Sobald  man  unter  Receptacnlum  jenen  Theil 
des  verlängerten  Blütbensticlchens  versteht,  an  wel- 
chem die  ersten  und  äussersten  Blümchen  eines 
Köpfchens  sich  auszubilden  an  fangen  und  unter 
Palea  alle  jene  Schuppen  begreift,  in  deren  Achseln 
die  erste  Blüthenentwicklung  beginnt  und  sich  nach 
innen  oder  bei  verlängertem  Bliithenboden  gegen 
die  Spitze  desselben  fortsetzt,  alle  übrigen  dagegen, 
mehr  nach  aussen  gestellten,  In  ihren  Axillen  nie- 
mals Blümchen  bergenden Involucral-S ch u p p c n 
heisst  — welche  Bezeichnungen  man,  als  morpho- 
logisch begründete,  allein  für  diese  Organe  zu  geben 
vermag  und  für  die  Charakteristik  strenge  beibc- 
halten  muss  — so  muss  inan  auch  zugeben,  dass 
den  Ifloga-  wie  den  Filago-  Arten  beider  Abthei- 
lungen  kein  Involucrum,  oder  ein  nur  sehr  ver- 
kümmertes, auf  2 — 4 kleine  Schuppen  reducirtes, 
den  wahren  Trickogynen  hingegen  ein  sehr  deutlich 
ausgesprochenes  Involucrum  zukommt;  da  man  bei 
jenen  6chon  in  den  Achseln  der  alleruntersten 
und  zugleich  äussersten,  so  wie  aller  übrigen  Schup- 
pen eines  jeden  Köpfchens,  weibliche  Blümchen, 
bei  diesen  aber  nur  in  der  Mitte  oder  wohl  gar 
bloss  an  der  Spitze  der  Capitula  letztere  gewahrt. 

A a a 2 
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Alle  sogenannten  Involucral- Schuppen  sämmtlicber 
Filago-  and  Trichogync- Arten  der  zweiten  Sektion 
DcCandoIle’s  sind  daher  wahre  Pn  lern  zu  nen- 
nen und  liegen  in  der  Abtheilung  Oglifa,  wohin 
Fil.  gallica , arrensis  und  monlana  gehören,  an  einem 
sehr  verkürzten,  fadenförmigen,  an  der  Spitze  da- 
gegen halbkugelig  aufgetriebenen,  nackten  Rccepta- 
culum,  bei  Fil-  germanica , als  zur  Abiheilnng  Gi- 
fola  gehörend , so  wie  bei  den  in  Rede  stehenden 
Tr icltoggne- Arten  an  einem  bedeutend  verlängerten 
und  an  der  Spitze  kaum  oder  nur  sehr  wenig  ver- 
breiterten Receptaculum  dachziegelig  über  einander 
geschindelt.  Ein  wahres,  wiewohl  nur  auf  zwei 
bis  vier  uuscheinend  pfriemliehe  Schüppchen  zurück- 
gesetztes Iinrolucriim  besitzen  bloss  die  Filago-  Alten  ' 
der  Abtheilung  Oglifa , alle  anderen  nebst  den  Jflo- 
gen ,gar  keines;  denn  die  zwischen  den  Köpfchen 
der  kuäulig  zusaminengezogenen  Büschel  derselben 
stehenden , bald  kürzeren , bald  längeren , linealen, 
krautartigen  Blättchen  können  nur  als  Bracteen, 
nicht  aber  als  In  v o In  er  al  - Sch  up  p e n gelten, 
weil  in  ihren  Achseln  sehr  häufig  kleinere  ausge- 
bildete  Bliithenköpfchen  getroffen  werden. 

Sehr  häufig,  aber  auch  nicht  jeder  Zeit,  be- 
sitzen einige  der  zwischen  den  inneren,  nie  - 
aber  die  innerhalb  den  zu  änsserst  ste- 
henden Paleis  befindlichen  weiblichen  Blümchen 
der  Oglifen  einen  sehr  hinfälligen,  meist  nur 
aus  1 — 3 Borsten  gebildeten  Pappus,  wäh- 
rend alle  übrigen  dieses  Geschlechtes  in  denselben 
Köpfchen,  mit  Ausnahme  der  auf  der  nackten  Spitze 
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des  Receptacnlums  gehäuften,  keinen  P appus 
besitzen.  Nie  bildet' mau  hingegen  bei  den  (lifolcn 
und  l/loyen  unter  den  zwischen  den  Paieis  stehenden 
weiblichen  Blümchen  welche  mit  einer  Federkrone. 

Die  auf  der  Spitze  des  Receptaculums  in  un- 
bestimmter Anzahl  zusammengedrängten  Blümchen 
beider  Abtheilungen  von  Filayo  bestehen  aus  vor- 
herrschend weiblichen  und  1-^-5  fruchtba- 
ren Z w i 1 t e r b 1 ü m chen  in  der  Mitte,  welche  er- 
stere,  im  Gegensatz  zu  den  zwischen  den  Paieis 
sitzenden,  so  v<  ie  die  letzteren  einen  aus  zwei-  oder 
mehrreihig  gestellten,  schär  fliehen  (keineswegs 
federig  zertbeilten)  Borsten  gebildeten  Pappus  be- 
sitzen. Auch  sind  die  Griff  eiäste  des  Pistille» 
ihrer  Z vv  i t te  r b I u m e n aussen  mit  h er  n bl  au- 
fenden sehr  kurzeu  Sammethaaren  bekleidet. 

Anders  verhält  es  sich  bei  den  Ifloyen  und 
den  eigentlichen  Trichoyyncn.  N i e bildet  man  hier 
unter  den  auf  der  nackten  Spitze  des  Receptacu- 
lums  sitzenden  unfruchtbare  n (seltner  theilweise 
fruchtbaren)  Zw  itt  erb  lü  in  chen  ein  einziges 
weibliches  Blümchen;  auch  sind  die  sehr 
kurz  get heilten,  ausgerandeten  oder  ge- 
radezu abgestutzten  Griffel  bloss  au  der 
Spitze  mit  undeutlichen  Sammethaarcu  besetzt. 
Die  Borsten  des  nach  Verschiedenheit  der  Arten 
bald  ein-,  bald  mehrreihig  gebildeten  Pappus  sind 
jeder  Zeit  an  der  Spitze  federig  zert heilt 
und  unterhalb  nackt,  oder  mit  zerstreuten  horizon- 
talen Wimpern  bekleidet. 
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Die  Iflogcn  würden  sieh  daher  von  den  Filago- 
Arien  und  in  specie  von  den  Gifolen  durch  die 
geschlechtlich  verschiedene  Zusammensetzung  der 
obersten  Hälfte  der  ßlflthenküpfchen  und  die  Be- 
schaffenheit des  Pappus,  wie  auch  der  Griffel  der 
Zwitterbltiinchen  unterscheiden. 

Von  den  eigentlichen  Trichogynen  entfernen 
sie  sich  ausser  ihrem,  dadurch  hauptsächlich  ab- 
weichenden Habitus,  dass  sie  ei u ja  h ri ge  Pflä  lis- 
ch e n,  diese  hingegen  p e r en  n i re  n d e 11  a I bs t r Su- 
ch er  sind,  noch  durch  folgendes:  Erstens  be- 

sitzen  die  /flogen , wie  schon  erwähnt,  gar  kein 
Involncrum  (dessen  Stelle  nur  durch  blattartige 
Bractcen  ersetzt  wird,  welche  sich  zwischen  den 
Köpfchen  der  knüulig  zusammengedrfingten  Ülüthen- 
biischel  vereinzelt  vorfinden),  während  man  an  den 
Trichogynen  ein  d e u 1 1 i ch  e s , aus  mehreren 
Schuppenreihen  gebildetes,  von  den  eigent- 
lichen Paleis  besonders  dann  leicht  zu  unterschei- 
dendes Involucrum  gewahrt,  wo  letzteres,  wie 
bei  T.  seriphioides  und  laricifolia,  aus  krautartigen 
Sfjuamulis  besteht  und  diese  jene  nicht  überragen. 

Zweitens  erscheint  bei  allen  Iflogcn  das  Re- 
ceptaculuin  laden  artig  verlängert,  bei  den 
Trichogynen  ungemein  verkürzt,  beinahe  nur 
punktförmig  gestaltet,  zugleich  die  Zahl  der 
Pale.'o  immer  geringer  als  die  der  liivolucrnl  Schup- 
pen und  ausserdem  an  der  Spitze  abgerundet  oder 
gezähnelt,  nie,  wie  an  den  /flogen,  in  eine  lange 
Spitze  vorgezogen. 
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Drittens  findet  ein  sein*  c o n s t a n t ver- 
sebiedenes  Zah  I e n v e rh  ä 1 1 n i ss  zwischen  den 

weiblichen  und  männlichen,  oder  besser  sterilen 

\ 

Zwitterbliimcheu  eines  jeden  Köpfchens  der  ge- 
nannten Gattungen  statt.  Bei  lfloya  übersteigt 
jedel*  Zeit  oder  erreicht  nur  sehr  selten  , 
d i e Z a h 1 der  w e i b 1 i ch  e u B I ü in  ch  e n die  der 
männlichen  Zwitter  in  einem  und  demselben 
Capituluiu,  bei  Trichogyne  ü b e r w i e g e n umge- 
kehrt die  letzteren. 

So  fand  ich  in  vielen  untersuchten  Capilulis 
von  Trichogyne  ( lfloya)  verticillalaVeC.  — vüv  Lean.  !— 
unter  den  — 26  Blümchen  eines  Köpfchens  auf 
3 — 10  Zwittcrblümehen  jedesmal  9 — 16  weibliche, 
bei  Tr.  (Iß.)  caulifiom  DeC.  unter  den  16  — 32  Blüm- 
chen derselben  auf  6 — löZwitterblümchen  10— r 16 
weibliche,  während  bei  meiner  neuen  Art  unter 
7—14  Blümchen  im  Ganzen  auf  1 — 4 Zwitterblüm- 
chen 6 — 10  weibliche  kommen.  Als  Resultat  wie- 
derholter Zählungen  ergab  sich,  dass  die  Zahl  der 
weiblichen  zu  der  der  Zw  ittcrbliimchen  immer  in 
dem  Verhältnisse  mehr  zunahin , als  die  absolute 
Menge  aller  Blümchen  in  den  einzelnen  Cnpitülis 
abnahm,  und  beide  Geschlechter  in  numerischer 
Stärke  nur  daun  einander  gleichkommen,  wenn  die 
absolute  Hl  enoe  der  Bliiincheu  bedeutender  im  Slei- 

O 

gen  wird.  *)  Bei  den  wahren  Trichoyynen  hingegen 

*)  Bemerken  muss  ich  nur  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  die 
, in  den  Achseln  der  untersten  Palcae  schnell  reitenden 
nicht  selten  aber  auch  verkümmernde!!  Acheuieu  sehr 
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karten  fast  durchgehends  nur  1 — 2,  sehr  selten 
3 — 4 weibliche  Blümchen  auf  5 — 8 sterile  Zwitter 
in  einem  Köpfchen  vor. 

Die  Griffel  der  männlichen  Zwitter  sind  bei 
den  1 flogen  immer  mehr  ausgcrandet,  wohl  selbst 
etwas  gespalten,  während  sie  bei  den  Triclwgyncn 
scharf  abgestutzt  und  mit  einem  Büschel  Saramethaare 
statt  der  Narben  besetzt  sind.  Hält  man  diese  Un- 
terschiede zwischen  den  Charakteren  der  ersten 
und  zweiten  Section  der  Gattung  Trichogyne  DeC. 
einander  und  jenen  der  Gattung  Filago  zugleich 
gegenüber,  so  wird  gewiss  Jedermann  »ngeben 
müssen,  dass  beide  Abtheilungen  des  zuerst  genann- 
ten Genus  eben  so  gut  als  das  letztere  auf  den 
Rang  einer  selbstständigen  Gattung  Anspruch  zu 
machen  haben ; und  so  mögen  nun , der  leichteren 
Vergleichung  willen,  die  reformirten  Charaktere 
aller  drei,  unter  sich  auf  das  Natürlichste  verwand- 
ten Genera  hier  ihren  Platz  linden. 


bald  ausfallen  lind  man  daher  später  weniger  weibliche 
als  Zwitter  findet.  Die  untern  leeren  Pale«  können 
in  diesem  Zustande  auch  leicht  für  Involucral-Schuppeu 
genommen  werden,  was  sic  in  keinem  Falle  sind.  Die- 
ses Truhe  Ausfallen  der  Achcnien  mag  auch  Lessing 
nnd  DeCandolIc  bei  ihrer  Trichogyne  verticillata 
nur  zur  Angabe  von  i — s(Less.)  oder  4 — ß CD  c C.) 
weiblichen  Blümchen  verfuhrt  haben.  Möglich  auch, 
dass  Lcssing's  untersuchte  Pflanze  einer  audrrn  Art 
nngehörte  als  die  DeCandolIe's,  welche  ich  aus 
K ck  I o n!  sehen , von  ihm  selbst  bestimmten  Exempla- 
ren kenne. 
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Trichogync  Lcss. 

T r i ch  o g y n o Lcss.  in  Liniurn  VI.  231-  j Synopt.  359. 
fexcl.  sp.  ultima)  — DcC.  Prodr.  VI.  2t>4.  fexcl.  sect.  II. ) — 
Uudl.  Gen.  Nr.  2703-  (cxcl.  eecfb.)  — Stucbes  ct  JSe- 
r i p h i i sp.  Auct. 

Capituhim  pluriflorum,  heterogamuni,  floribus 
femineis  masculis  paucioribus.  Involucri  cylindra- 
cei  V.  subeninpnnulati,  pauciserialis,  squaiiia*  herbacete 
sive  scariuste,  obtusse,  muticte  v.  uiucronulatas.  Iie- 
ceptaculum  globosuin  minimum,  margine  paleatuin 
cu;tero  nudum.  Flores  inter  paleas  feuiinei,  epap- 
posi,  centrales  mnsculi,  papposi.  Coro  Ute  fein  ii  um 
filiformes,  inasculie  tubuloso-clavnhe,  limbo  quinque- 
dentato.  Antherse  basi  bisetm.  Stylus  mariutn 
siinplicissiintis,  apice  subdilatatus,  truncatus,  puberu- 
lus,  feminarum  apice  bifidus.  Achen  ia  scssilia, 
erostria,  centralia  abortiva.  Pappus  feiuinarum  nul- 
lus,  marium  uuiserialis,  setis  capiltaribus,  apice  piu- 
mosis. — Sufjrutices  capenxex  humilex ; ramix  alleinig, 
unditfue  foliatix ; foliis  xexxilibux,  xparxix,  membruna - 
ccis,  mulieix,  xa-pe.  gemmuliferix , inflexix  v.  inrolutit, 
supra  dense  tomentoxix,  xubtux  ytabrioribus ; capilulix 
in  ramulix  xpicato-confertixsimix  c.  terminulibux  glo- 
mcrulo  - congcxlix. 

Filago  Tourncf. 

F i I a £ o Tmimcf.  inst.  259-  — Vaillant  in  Act.  Arad. 
Paris.  1719.  296.  — Linii.  sn.  IUI.  exel.  sp.  1.  ct  7.  — 
(initiier  //.  404.  — Mönch  Jlethod.  57ti.  — De('.  Pro- 
drom. VI-  247-  — Endl.  Gen.  Nr.  2752.  non  Cuss.  et  _ 
Less.  — Gnaplialii  sp.  imct. 

Cap  i tu  l u in  luultitlorum,  hetcrogamum,  floribus 
femineis  hermaphroditis  pluribiis  v.  numero  urquali- 
bus.  In  volucruin  nulluin  v.  obsoletuiu  , squuuiis 
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subulatis  2 — 4,  dorso  lanatis,  paleis  brevioribus. 
Recep  t aculuin  stipitiforme  brevissimum , npiee 
globoso-dilatatum  v.  filiforme  elongatum,  apice  incrns- 
safuin,  paleatum,  paleis  iinbricatis,  scariosis  v.  Iier- 
baceis,  exterioribus  dorso  lanatis.  Flores  intra 
receptacnli  paleas  axillares,  solitarii  feminei,  termi- 
nales  plurimi,  exteriores  feminei,  centrales  pauciores 
hermaphroditi  v.  abortu  masculi.  Corollse  femineas 
filiformes,  apice  vix  deiitatae.  Anthera;  candatw. 
Styli  fl.  herinapliroditorntn  rami  pube  infra  npicein 
decurrente  obsessi.  Stigmata  obtusiuscula.  A cb e- 
nia  teretia,  subpapillosa.  Pappusflorum  ccntraliuiii 
plnriserialis,  setis  capillaribus  scabris,  inter  paleas 
reconditoruin  nnllus  v.  pancissiinorum  obsoielus,  uni- 
serialis,  fugacissimus.  — Herba  europetc , aumuv . plus 
minusre  incano-tomenlosa,  sapius  ramoste;  foliixal- 
ternis , integerrimis ; capitulix  ity  axillis  foliorum  r. 
ad  apice s ramorum  glomeralo  - fasciculalis. 

Sect.  I.  Gifola  DcC.  Prodr.  VI.  247. 

En  dl.  Gen.  Nr.  2752.  a. 


Cap it ula  subpeningono  prismatiea  v.  turbiuata. 
Involucrum  nulltim.  Receptaculum  filiforme, 
apice  parum  incrassatum,  iinbrieato-paleolatum.  Flo- 
i u in  femincoruin  inter  paleas  seariosas  sessiiiuin 
pappns  nulliis,  terininaliuni  tani  femincoriim  quam 
hermaphroditorum  bi-  v.  plnriserialis.  Capilula  in 
glomerulum  globosum  coacerrata , bracteolis  null  Ls  v. 
paucinribus  obsolet  ix  intcrslincla. 


(irfola  fass.  in  Hüllet. 
Diel.  .sc.  mit.  XVIII.  53i.  — 
piu  Doitoii.  Pempt.  ü7.  — 


soc.  philomat.  l»tD.  p.  1 13; 

Lrss.  Si/tiop.s.  ."};  13.  — I ni- 

lJliiff  et  Fiiigcrbut  I'lnr 


| 
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gerat.  II.  342.  — G n n p h a 1 i i seet.  2.  Rtlib.  Flor.-  ex- 
cum.  223. — (Gürtiicr  t.  1GG- — Gussone  Plaut,  rar.  t.  09.) 

Sect.  II.  Oglifa  DeC.  I.  c.  — En  dl.  /.  c.  b. 

Ca  p i t ula  pyramidal»  v.  ovoidea.  Involucrum  - 
obsoletissimum,  squamis  uniscrinlibus,  subinde  nulluin. 
Keceptaculum  breve-stipitatum,  apice  nudo  glo- 
boso-dilatatum.  Pale:e  exteriores  basi  naviculari- 
gibba,  achenia  includente,  subcartilaginea*,  herbaccaa, 
iuteriores  semiscariosm  concaviuscube.  Pappus  Ho- 
rum Inter  paleas  sessilium  nulliis  v.  paucissimoruin 
uniserialis,  setis  1 — 3 fugacissimis.  — Capitula  ag- 
gregata , subspicata  v.  fasciculata , bracleolis  inter- 
slincta  rariutt  solitaria. 

Ojjlifa  ct  Logfia  Caas  in  Hüllet,  soc.  philomat. 
1819-  /<•  143-  — Oglifa  Leas.  Si/nops.  333-  — Achari- 
tcrium  et  Xerotium  Bluff  ct  Fiugerh.  Flor.  germ.  II. 
343.  et  345.  — Goaphalii  sect.  1.  Mclieab.  Fl.  erc.  222. 
(G  ii  ap  li  a I i i sp."?'!.  Aan.  t.  1275.  — Fug.  bat.  1. 1157-  23(59.) 

I f 1 o g a Cass. 

I H o <y  a Cass.  in  Drei.  sc.  nat.  X XIII.  13  (nee.  XXXVH. 
13-  uti  DcC.  ctündl.)  Sgnops.  333.  Tricliogyne  scct.  II. 
DcC.  Prodr.  VI.  2<i4.  — Endl.  Gen.  Nr.  2763.  — (G  n a- 
|>  li  a I i i sp.  Desf. , Labill.  Sgr.  Dec.  IV.  t.  2.  f.  1.  — 
Frcscn.  in  Mus.  Senkenberg.  t.  4.  f.  /.) 

C a p I t u I u m multiHorum,  heterognmum,  floribus 
femiueis  hermapbrodito-masculis  pluribus,  rarius  nu- 
lucro  icquuiibus.  I u v o 1 u er u in  nullum.  Reoep- 
taculuin  filiforme,  npice  nudo  vix  incrassatuin,  itn- 
bricato-paleatum,  paleis  scariosis  acuminatis  v.  cuspi- 
datis.  Flores  Inter  receptaruli  paleas  sessiles,  fe- 
niinei,  epapposi,  terminales  omues  hermnphrodito- 
masruli  papposi.  Co r o I Ise  feminene  filiformes,  apice 
vix  dentatse,  hermaphrodito-masenlfe  tubuloso-elavat.e, 

3 dentatic.  Anthene  eaudatie.  Styli  Horum  ber- 
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innph.-masculorum  apice  emargiuati  v.  obsolete  bifidi, 
pube  infra  apicein  non  decurente  obsessi.  Achenia 
sessilia  erostria,  centralis)  potissiinum  nbortiva.  Pap- 
p u s fcmiuarui»  nullus,  bermapb.-  inariiim  uni  biseria- 
lis,  setis  capülaribus,  apice  plumosis.  — Herba:  un- 
wmt  gcrontogecc , di/fuxo-ramoxw,  huvüles : foliis  spar- 
st» membranaceist  linear  ibus , scepe  inrolutis,  ttupra 
tnagis  t/nam  subtus  tomentosi #,  capiluli»  axillaribu s 
fascicidalo  - ylamerali s»,  bracteolis  inlcrstinclis , remote 
v.  conferte  spicalis. 

Synopsis  spccicrum. 

1.  I»  yerticillata,  foliis  brncteisquo  sub- 
tus  aracbnoideo-subvillosis,  capitula  cyliudrico- tur- 
binata,  straminea  2 — 4plo  superantibus ; paleis  Om- 
nibus glaberriinis,  ellipticis,  acuminatis,  apieibtis  im- 
bricato  adpressis ; floribus  hennapbrodito-  inascidis 
3 — 10;  pappi  setis  5 et  piuribus,  basi  barbulalis; 
achcniis  heviusculis.  V.  s.  sp. 

T r i cli o £ v n p vertic  illut a Less.  S</tinps.  36 i ? — 
DcC.  Prodr.  V/.  Ki5.  — (in  si  p h a I i a m v er t i ci  1 1 a t u m 
Lion.  lil.  suppt . 30  I ? — Tlninb.  ft.  rap.  017? — Stocbc 
cinerea  /,»■> ber  pl.  eap.  TSr,  344.  380. 

Put-ria:  Cap.  b.  h|>.  (Dorm.  Zeyh.)  Hab  adPoarl 
ct  Ci  r o e 11  r k I o o f {Dreye) , S t e 1 1 c 11  b o s ch  ( Eckion  /). 

2.  I.  Font  ancs  i i (Cass. Diel.  «e.  nuf.  XXIII. 
14),  foliis  bracteisipic  utrinrpie  ineano  - tomentosis, 
capitula  turbinata  stramineo-rutila  v.  crocea  2 — 3plo 
superantibus;  paleis  Omnibus  glaberriinis,  oblongo- 
ellipticis,  in  cuspldem  lamina  diraidio  breviorem, 
rectum  laxiuscule  adpressum  atteuuatis ; floribus  her- 
inapb.-masculis  ü — 1(> ; pappi  setis  piuribus  ciliolalis, 
njiicc  plumosis ; acbeniis  Ucviusculis.  V.  s.  sp. 
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Trichogync  cauliflora  DcC.  I.  c.  2f»ß  — Gna- 
plialiutn  cauliflor tun  Desf.  //.  all.  2.  207.  — Dclil. 
Hl.  ft!  a’if.  25-  — Labill.  Dec.  /V.  4.  t.  2.  f.  i.  G na p ha- 
lt um  spicatum  Vahl.  Sy  mb.  1.- 70- — Gnapli.  Clirvso- 
conta  Poir.  sappl.  2.  807. — Gnaph.  rcgypt  iacumPers. 
euch.  2.  421.  — Gnaph.  Ruppe  11  ii  Fiesen.  man.  Sen- 
kenbery.  70.  t.  4.  f.  1.  — Chrvsocoiua  spiral a Forst. 
(rij.  rat.  73.  Nr.  433. — Gnaph.  Aiuophila  WaH.  cat.et 
herb.  Nr.  2943-  comp.  53!  — 

' Patria.  Regio  mediterranen,  Arabia,  Penin- 
sula Indio*  Orientalin.  Hab.  in  arenis  deserti  prope 
Elba  m in  a h regui  T tt  n e t a n i (Desf!) ; prope  B e i r tt  t h 
Svri.v  (Labill.):  Aegypti  infer.  (Forsk.  Delil.)} 
prope  Cahirain  (Wiest.  pl.  union.  itin.  835  Nr.  538 !) ; ci- 
steruaruin  Gcddtc  Arübt*  prov.  Hedjas  (Fischer  pl. 
arnh.  Nr.  0.) ; H a ii a r w,  A r ab i te  p e t r e « , et  montis  S i- 
nai  ( Schiviper  pl.  un.  itin.  835.  Nr.  202.  et  408!);  in  ure- 
nosia  prope  S a h r u in  p o r c (II 'all.  !) 

3.  I.  paronychioidcs,  heibacea  multi- 
canlis,  cacspitosa,  nana;  foliis  linearibus  convolutis 
extus  glnbriusculis;  capitulis  ad  apices  cnuliculoriini 
luter  folia  congestis  sessilibus,  paleis  ninnibus  sca- 
rioso-  argenteis  acuininatis ; acheniis  oblongis  com- 
pressis  velutinis. 

Triehogyne  paronychioidcs  DcC.  I.  c.  26ß. 

Patria.  Cap.  b.  »pec.  Hab.  in  prov.  klcin- 
Na in  aqua  ad  Z i I v er  fo  u te  i n (Driye.) 

4.  I.  polyenemoides,  foliis  subtus  arach- 
noideo  - incanis,  capitula  ovoidea  longitudiiie  ranio- 
ruin  spieatiin  conferta  2 — 5plo  loiigioi-ibus ; paleis 
argenteis  fusco-carinatis,  late  ellipticis,  in  cuspidem 
squarroso  - patulum,  lnniiua  dimidio  breviorem  atto- 
nnatis  glaberrimis  intiniis  solutn  ad  cuspidis  basiin 
villosis;  floribus  hennaphrodito- inasctdis  1 — 4; 
pappi  setis  3 — 4,  inferins  Itcvissiinis ; acheniis  dense 
pnpillosis.  V.  n.  sp. 

Patria.  Cap.  b.  sp.  Ilab.  in  siceis  lnpidosis  terr® 
inferioris  australis  inter  Liefde  et  Hexrivier  alt.  1(*00' 
(Dreye!  pl.  cap.  Nr.  598).  l'l.  Ücpt. 
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Herba  aiinua  , habitn  et  facle  fere  Polycnemi 
arrensi» , sabulo  adhsereute  deftedata,  radice  tenui, 
tortuosa.  Cauliculi  plnriini  simplices  v.  subra- 
mosi,  in  ctespituhun  oonferti,  filiformes,  subflexuosi, 
1 — 3-unoiales;  peripherici  longiores  primuin  pro- 
cumbcntes,  denium  adsccndentes , centrales  bre- 
viores  suberecti  v.  ereeli.  Folia  linearia,  3 — 4"' 
longa  et  J'"  lata,  imo  nngustiora,  acutav  inarginibns 
involuta,  subtus  arachnoideo- incana  , supra  dense 
toinentosa,  patentia,  alterna,  frequentius  subspirali- 
ter  torta,  capitula  braeteasrpie  2 — 3plo  superantia. 
Capitula  lougitudine  cauliculoruin  ac  ramulorum 
dense  spiest»,  plurimnin  3 — 5 in  axillis  foiiorum 
giomerntn,  suprema  solnin  sessilia,  bracteolis  totidein 
rcquilongis  v.  brevioribus  interstincta , earum  lana 
viseidnla  basi  cincta,  ina£uitudine  seininis  Cannabis 
sativie  niilii  visa,  ovoidea  1 — 2"'  longa,  exinvolucrata, 
7 — 14-fIora.  Pa  leie  seariosae  nitida: , concav» 
carinafre,  nrgenteie,  medio  linea  fosca  versus  tnar- 
gines  etpallescente  pictte  late  ellipsoidea*,  in  cuspi- 
dem  squarroso  - patuhnn  , lainina  dimidio  breviorein 
producta:;  supremte  3 — 4ve,  flores  hermaphrodifo- 
inasculos  cingentes,  infra  cuspidem  subgibb.r,  villo- 
siilte,  basi  crcteroquin  cuin  reliquis  glaberriina.  K e- 
ceptaculuin  filiforme,  npice  vix  incrassatuin.  Flo- 
ra in  femineorum  ((i  — 10)  corollre  filiformes  fd* 
bida?,  hennaph.-maseulorum  (1  — 4)  (ubuloso  clavnta*, 
e Inteo  purpurnsrenfus.  Pnppi  settc  3 — 4,  ra- 
dueir,  inferiiis  Irevissimre,  apice  plumosoe.  Achenia 
ohlongo  linearis,  dense  pnpillosa. 

A////1  endemevm  f/iecic pract’dcnh'  mihi  ran  ri*o  ? 
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II.  Rotnnische  Notizen  aus  Schweden. 
IVlitgctliciJt  von  dem  Prof.  Horn  schuch  in  ürciiswald. 

(Schluss.) 

Von  demselben  Autor  (Agardh  jtm.)  erschien 
schon  im  Jahre  1835  eine  „ Synopsis  generis  Lupini. 

8.  XIV.  43  S.  M.  2 Steindrucktafeln,”  welche  aber 
nicht  in  den  deutschen  Buchhandel  gekommen,  auch  von 
uns,  so  viel  wir  uns  erinnern,  in  dieser  Zeitschrift  noch 
nicht  angezeigt  worden  ist,  wesshalb  wir  diess  hier 
nachholen  wollen.  Sie  beginnt  mit  einer  geschieht-  1 
liehen  Uebersicht,  verbreitet  sieh  dann  über  die 
Aehnlichkeit  der  Arten  der  Gattung  unter  sich,  die 
innere  Structur,  den  Nutzen,  die  geographische  Ver- 
breitung, gibt  den  wesentlichen  und  natürlichen 
Charakter,  die  auslührliche  Beschreibung  sii  rinnt  li- 
eber Organe,  theilt  die  Keimungsgeschichte  mit  und 
untersucht  die  natürliche  Verwandtschaft  mit  andern 
Pflanzenfamilien.  In  Folge  dieser  Untersuchung  wird 
die  Gattung  Lupinus  von  dein  Verfasser  zu  den 
Genisleis  gebracht.  — Hierauf  folgen  die  Beschrei- 
bungen von  76  bestimmten  und  7 zweifelhaften  Ar- 
ten. Von  ersteren  sind  folgende  neu:  L.  Mcnzie- 

sii  A,  L.  concinnus  A,  L.  aureus  A,  L.  Lindleya- 
nus  A,  L.  graciUs  L.,  L.  grandißoru * Lind/ L.Cy- 
tisoides  A,  L.  affinis  A,  L.  Homvmannii  A L.  sti- 
pulatus  A,  L.  glabratux  A,  L.  argenteux  A,  L.  Ini- 
copsis  A,  L.  Iiovglaxii  A,  L.  fiexuoxux  Lindl .,  L. 
proslratus  A , L.  Kunlhti  A. , und  von  diesen  sind 
L.  concinnus , gracilix  und  Hornemaunii  auf  zwei 
sauber  lithographirten  Tafeln  »(»gebildet.  Ums  Werk- 
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chen  Ist  aber  auch,  abgesehen  ran  den  darin  zuerst 
beschriebenen  neuen  Arten,  reich  an  Berichtigungen 
mancherlei  Art,  da  von  dein  Verfasser  die  Herba- 
rien Ilook er’ s und  L i nd  tey's,  welche  die  Do u- 
g las’ sehen  Arten  enthalten,  benützt  werden  konn- 
ten, und  verdiente  allgemeiner  bekannt  zu  werden, 
als  diess  bei  der  Abgeschlossenbeit  des  schwedischen 
Buchhandels  möglich  seyn  wird. 

Lindgren,  der  die  Musei  Suecite  exsiccali 
Fase.  I.  11.  herausgegeben,  die  sich  durch  Schön- 
heit und  Vollkommenheit  der  gelieferten  Exemplare, 
so  wie  durch  genaue  Bestimmung  auszeichnen,  ist 
als  Lehrer  der  Naturgeschichte  bei  der  iaudwirth- 
scha  ft  liehen  Lehr- Anstalt  in  Iiegeberg , in  HV*(- 
golhland , angestelit  und  ihm  dadurch  Gelegenheit 
gegeben  worden,  den  moosreichen  benachbarten 
Kinekulle  in  bryologischer  Hinsicht  genauer  zu 
untersuchen. 

Von  dein  Physicns  Dr.  Hart  mann  in  Gcfle 
ist  eine  neue,  durch  viele  seltene  Gewächse  und 
interessante  Beobachtungen  vermehrte  Auflage  sei- 
nes „ Uandboks  i Skandinaviens  Flora , innefaltande 
Sveriges  och  Norriyes  Vexier s.  tili  och  med  Äloxforva 
(Handbuch  der  Flora  Skandinaviens,  enthaltend  die 
Gewächse  Schwedens  und  Norwegens,  bis  zu  und 
mit  den  Moosen”)  erschienen. 

Der  bisherige  Privatdocent  der  Botanik  an  der 
Universität  zu  Lund~>  Dr.  Baron  v.  1)  ü b e n , hat 
eine  Stelle  als  Lehrer  an  einem  Maudelsinstitute  in 
Gothenburg  erhalten.  Man  hofft,  dass  an  seine  bis- 
herige Stelle  Dr.  Ares  ch  o u g werde  ernannt  werden. 

(Ilic/.u  lutrllbl,  Nr.  2.) 
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Regensburg,  am  28.  December  1839. 


I.  Gesellschafts-Versam  in  langen. 

Sitzung  der  k.  bot.  Gesellschaft  am  9.  September. 

Für  die  Bibliothek  sind  eingegangen: 

1)  von  den  Herren  van  der  Hoeve»  in  Leiden  , 
und  De  Vriese  in  Amsterdam:  deren  Tijds- 
skrift  voor  Natuurlijke  Geschiedenis  en  Physio- 

. logie.  Vijfde  Deel.  3.  a.  4.  Sink  1838.  Zesde 
Deel.  1 en  2 Stak.  1839. 

2)  von  Hrn.  De  Vriese  in  Amsterdam,  dessen 
Hortns  Spaarn-Bergensis.  Enumeratio  stirpiuin 
quas  in  villa  Spaarn  - Berg  prope  Harlemum 
nlit  Adr.  van  der  Hoop.  Amstelodnmi , Mül- 
ler, 1839. 

3)  von  Hrn.  Oberlehrer  Wirt  gen  in  Coblenz: 
Zweiter  Jahresbericht  des  botanischen  Vereines 
am  Mittel  - und  Niederrheine.  Mit  Abhandlun- 
gen und  Beitrügen  der  Mitglieder  Dr.  Finger- 
hut h,  M.  J.  L ö h r,  Dr.  C 1.  M a r q u a r t,  F.  W. 

' OligschliSger,  W.  Schumann  und  Pb. 
Wirtgen,  herausgegeben  von  der  Direction 
des  Vereines.  Bonn,  Henry^Cohen,  1839. 
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4)  von  demselben : dessen  Leitfaden  für  den  Un- 
terricht in  der  Botanik  in  Gymnasien  und  höhe- 
ren Bürgerschulen.  Coblenz,  Hölscher,  1839. 

5)  von  Hrn.  Hofrath  Koch  in  Erlangen:  A.  Ho- 
ch cl's  botanische  Heise  in  das  ßaunnt  im  Jahre 
1835.  Pest,  Heckenast;  Leipzig,  Wigand, 
183S. 

6)  von  der  Verlagshandhing : Verzeichniss  der  pha- 
nerogainischen  Gewächse  des  Cantons  Zürich 
von  Albert  Kölliker,  Stud.  Wed.  Zürich, 
Or eil,  Füssli  u.  Comp.,  1S39. 

7)  von  Hrn.  Napoleon  Nickles  zu  Benefeld: 
Des  Prairies  naturelles  cn  Alsace  et  de  moyens 
de  les  ameliorer.  Stra&sbourg,  Derivaux,  1S39. 

Für  das  Herbarium  sandte  Hr.  Prof.  Bucbin- 
ger  in  Buxweiler  eine  sehr  ansehnliche  Sammlung 
von  Pilanzen  aus  allen  Gegenden  Frankreichs. 

Der  botanische  Garten  erhielt  eine  Sendung 
frischer  Aipcngewächse  von  Hrn.  Custos  Frey  er 
in  Laibach. 

Prof.  Dr.  Für n rohr  berichtet:  Die  Stifter 

unserer  Gesellschaft  sprechen  in  ihren  ersten  dein 
Drucke  übergebenen  Schriften  mit  wahrem  Enthu- 
siasmus von  einer  ausserhnlb  Lappersdorf  gelegenen 
Halbinsel  des  Hegens,  w elche  auf  einem  sehr  klei- 
nen Bezirke  eine  Wenge  der  seltensten  Gewächse, 
namentlich  Lindernia  Pyxidaria , Elalinc  triandra , 
Scirpus  radicam , oralu jt,  sclaceu» , aclcularis , Limo- 
sella  at/uatira,  Vcplis  Porlula , Arenaria  rubra  u.  s.  vr. 
beherbergte.  Jedoch  schon  im  botanischen  Taschen- 
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buch  auf  das  Jahr  1809  klagte  unser  verehrter  Hr. 
Dircctor  darüber,  dass  Uebersch\Temniungeti  unse- 
rer Gegend  die  Lindernia  entzogen  hätten,  und  um 
so  grösser  war  daher  meine  Freude,  noch  spät  im 
October  des  Jahres  1821  in  Gesellschaft  unsere  sei. 
Hrn.  Canonicus  Emmerich  diese  seltene  Pflanze 

ü 

summt  allen  ihren  Begleitern  am  gedachten  Orte 
wiederzufiuden.  Nach  einer  langem  Abwesenheit 
von  Regensburg  war  bei  meiner  Zurückkunft  im 
Jahre  1830  einer  meiner  ersten  Besuche  dieser  klas- 
sischen Halbinsel  zugedacht,  allein  wie  erstaunte 
ich,  die  ganze  kleine  Strecke,  auf  welcher  jene 
Pflanzen  wuchsen,  von  den  Fluthen  des  Regens  weg- 
gerissen, und  damit,  wie  auch  die  Folge  leider  be- 
stätigte, jede  Aussicht,  dieselben  hier  wieder  anzu- 
t reifen , für  immer  benommen  zu  sehen.  Ein  gün- 
stiger Zufall  hat  vor  Kurzem  die  schon  gehegte 
Bcsorgniss,  unsere  Flora  um  diese  Seltenheiten  ver- 
kümmert zu  wissen,  glücklicherweise  gehoben.  Un- 
ser verehrter  Hr.  College  Troll,  dessen  uner- 
müdlichem Eifer  unsere  Flora  schon  so  manche  Be- 
reicherung zu  verdanken  hat,  brachte  mir  nämlich 
frische  Exemplare  des  Scirpii»  Irigonus  Roth  (Sc. 
Duvalii  Hoppe),  welcher  im  /Jahre  1802  von  Hrn. 
Grafen  v.  Sternberg  auf  dem  Jägerwörth  bei 
Bach,  später  auch  von  Hrn.  Fr.  JB  raun  am  Ufer 
der  Donan  unweit  Donanstauf  entdeckt  worden  war, 
seit  dieser  Zeit  aber  sich  hartnäckig  ungern  Nach- 
forschungen au  den  gednehten  Orten  entzogen  hatte. 
Begierig,  denselben  an  seinem  natürlichen  Standorte 
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selbst  ru  sammeln , eilte  ich  sogleich  in  Begleitung 
meines  Freundes  dahin , und  hatte  bald  das  Ver- 
gnügen, an  einer  nur  bei  niederem  Wasserstande 
von  der  Donau  unbespülten  Uferstelle,  etwa  £ Stun- 
den oberhalb  Donaustauf  unweit  der  Krümmung 
des  Stromes  gegen  den  Kreuzhof,  den  gedachten 
Scirpu * in  reichlichen  Büschen  und  begleitet  von 
seinen  Verwandten  S.  triqueler  und  S . lacustris 
anzutrefi'en.  Nachdem  wir  uns  mit  einer  hinrei- 
chenden Menge  desselben  versehen  hatten,  wobei 
uns  als  leicht  aufzufindeiides  constantes  Merkmal 
besonders  aufftel,  dass  die  ein  falsches  Deckblatt 
darstellende  Spitze  des  Halmes  bei  Sc.  Irb/otws  stets 
die  Anthela  überragt,  während  sie  bei  dein  am 
nächsten  verwandten  Sc.  lacwtlri * immer  kürzer 
als  letztere  erscheint,  untersuchten  wir  die  näheren 
Umgebungen  dieses  interessanten  Platzes  und  waren 
nicht  wenig  erstaunt , zuerst  Lindemia  Pyxiduha, 
dann  nach  und  nach  auch  Elatine Iriandra,  Scirpus 
radicans , ovalus  t Cyperus  fuscits  und  alle  andern 
Pflanzen,  welche  einst  die  zu  Grunde  gegangene 

Regenhalbinsel  schmückten,  ln  zahlreichen  Etein- 

\ 

plaren  hier  versammelt  zu  sehen.  Da  diese  Gegend 
früher  von  andern  Botanikern  öfters  besucht  wurde, 
und  diese  von  keiner  der  genannten  Pflanzen  Er- 
wähnung thun,  so  dürfte  die  Wahrscheinlichkeit 
nicht  ferne  liegen,  dass  jener  von  den  Wasserfluthen 
losgerissene  Theil  der  Regenhalbinsel  seiner  Zeit 
in  die  Donau  geschwemmt,  und  hier  An  dieser  Stelle, 
wo  die  Gew  Alt  der  Strömung  einigermassen  durch 
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die  Krümmung  gehemmt  erscheint,  drei  Stunden 
von  ihrer  ursprünglichen  Stritte  wieder  abgesetzt 
worden  sey ; ein  Elementarereigniss,  das  für  die 
Regensburger  Flora  wenigstens  4 seltene  Pflanzen- 
speeies  gerettet  hat. 

Zu  correspondirendei;  Mitgliedern  der  Gesell- 
schaft werden  ernannt : 

1)  Hr.  I)r.  Jul  ius  v.  Vest,  Krcisphysicus  in  Spital. 

‘2)  „ Ignatz  Pelikan,  Apotheker  in  Hofgastein. 

i 

Sitzung  am  5.  November  1S39. 

Director  Dr.  Hoppe  eröfliiete  die  Sitzung  mit 
folgender  Rede: 

H.  H.  College»! 

Indem  ich , nach  einer  Abwesenheit  von  sechs 
Monaten , heute  zum  erstenmale  wieder  das  Ver- 
gnügen habe,  in  Ihrer  Mitte  zu  erscheinen,  muss 
ich  gleichwohl  mit  grosser  Wehinnth  beklagen,  dass 
zu  den  grossen  Verlusten,  die  die  Gesellschaft  in 
den  letzten  Zeiten  erlitten  hat,  nun  abermals  noch 
zwei  gekommen  sind,  die  uns  der  unerbittliche  Tod 
erst  kürzlich  verursacht  hat.  Mein  Schmerz  ist 
hiebei  um  so  grösser,  als  der  herzliche  Abschied 
auf  ein  fröhliches  Wiedersehen  berechnet  war;  eine 
Hoffnung,  die  leider  vernichtet  worden  ist.  Sie  alle 
wissen,  mit  welcher  Pünktlichkeit  Hr.  Baron  v.  Sten- 
gel unsern  gewöhnlichen  Sitzungen  beiwohnte,  und 
die  Verhandlungen  mit  Rath  und  That  unterstützte, 
und  wenn  Hr.  Canonicus  Emmerich  durch  seine 
überhäuften  Berufsgeschäfte  nicht  immer  im  Stande 
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war,  ein  Gleiches  zu  thun,  so  ist  uns  allen  erin- 
nerlich, wie  derselbe  in  frühem  Zeiten  seine  frei- 
willig übernommenen  Pflichten  zu  erfüllen  suchte, 
und  insbesondere  als  Conservator  Herbarii  das  neu 
Eingegangene  mit  grossem  Fleisse  einschaltete  nnd 
das  ans  hiesiger  Gegend  Mangelnde  eben  so  frei- 
gebig als  uneigennützig  hinzufügte,  Ilr.  College 
Fürnrohr  hat  bereits  beiden  um  unsere  Gesell- 
schaft sehr  verdienten  dahingeschiedenen  Freunden 
eine  Blume  auf  ihr  Grab  gestreut  und  unsern  Ver- 
lust in  unserer  Zeitschrift  nach  Verdienst  gewür- 
digt. Mag  es  mir  nun  auch  erlaubt  seyn,  in  der 
ersten  Sitzung  eines  neuen  Jahres  auch  ihre  Namen 
jenen  Männern  beizuftigeir,  die  uns  als  Freunde 
und  Mücenaten  der  Gesellschaft  unvergesslich  sind, 
damit  ferner  noch  das  Andenken  der  treuen  Freunde 
und  biedern  Coilegen  erhalten  werden  möge. 

Nun  sollte  es  wohl  auch  an  der  Zeit  seyn, 
über  die  auf  meiner  diessjährigen  Heise  gemachten 
botanischen  Bemerkungen  und  Erfahrungen  Relation 
abznstatten.  Da  indessen  hiezu  die  genaue  Durch- 
sicht meiner  gemachten  Sammlungen  und  nochma- 
lige Vergleichung  meiner  Papiere  erforderlich  ist, 
so  muss  ich  damit  noch  einige  Zeit  anstehen,  bis 
die  nothwendigsten  liegen  gebliebenen  Geschäfte 
abgethan  und  besorgt  seyn  werden.  Um  jedoch 
heute  nicht  ganz  leer  auszugehen,  dürfte  es  zweck- 
mässig seyn,  vorläufig  diejenigen' Botaniker  zu  er- 
wähnen, die,  um  unserer  Wissenschaft  zu  huldigen, 
Gebirgsreisen  unternommen,  und  deren  Bekannt- 


Digitized  by  Google 


759 


schaft  Ich  zu  machen  oder  tu  erneuern  das  Ver- 
gnügen gehabt  habe. 

Bei  meiner  Ankunft  zu  Heiligenblut,  die  diess-‘ 
mal  am  2S.  Juni  stattfand  und  wobei  ich  mitPölIer- 
schtissen  freundschaftlich  begrüsst  wurde,  hatte  ich 
bereits  das  unverhoffte  Vergnügen,  in  der  Person 
des  Hrn.  Bezirks- Coinmissair  v.  Blumfeld  aus 
Stall  im  Möllthale  einen  vieljährigen  Freund  und 
Collegen  zu  begriissen-  und  dann  einige  fröhliche 
Tage  mit  ihm  zu  verleben.  Ilr.  v.  Bl  um  fei  d 
hat  sich  um  die  Erforschung  der  Pflanzen  jener 
Gegend  ein  grosses  Verdienst  erworben  und  das 
Verzeichniss  davon  in  der  gediegenen  Schrift  des 
Hrn.  Dechant  zu  Oberveltach  über  das  Möllthal  niit- 
getheilt.  Weiters  hat  aber  auch  Hr.  v.  Bl  um  fei  d 
den  jetzigen  Zeitanforderungen  zu  entsprechen  ge- 
sucht und  zur  Bequemlichkeit  der  Reisenden  Wege 
und  Stege  anlegen  lassen,  die  den  sonst  unzugäng- 
lichen Sehenswürdigkeiten  eine  neue  Bahn  eröffnet 
haben.  Solchergestalt  ist  der  sonst  beschwerliche 
Weg  zu  der,  in  neuerer  Zeit  fast  ausschliesslich 
besuchten  Gatnsgrube,  in  einen  wahren  Spaziergang 
umgewandelt  und  der  sonst  ganz  unzugängliche, 
höchst  impoiiirende  Wasserfall  der  Müll  am  Knie- 
beis  jedem  Reisenden  durch  sichere  Wege  und 
dauerhaftes  Geländer  eröffnet  worden.  Unter  den 
getrockneten  dubiösen  Pflanzen,  die  Hr.  v.  B I u ru- 
fe Id  die  Güte  hatte  mir  vorzulegen,  befand  sich 
zu  meiner  grossen  Freude  auch  die  Care x Gry- 
pos , die  Hr.  Bergrath  M i el i ch  ho  fer  nur  cin- 
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mal  am  Goldberge  in  der  Rauris  sammelte,  und 
die  nun  von  Hrn.  v.  Blumfeld,  .welcher  sie  auf 
den  Fiadtacher  Alpen  an  sumpfigen  Stellen  mit 
Eriophorum  Scheuchzeri  wiederfaud,  aufs  Neue  iin 
frischen  Zustande  untersucht  und  mit  der  Carex 
stellulala  verglichen  werden  wird,  von  welcher  sie 
einige  Botaniker  nicht  specihsch  zu  trennen  ver- 
mögen.  Hr.  v.  Bltimfeld  kehrte  später  noch 
einmal  nach  Heiligenblut  zurück,  um  einen  neuen 
Freund,  Hrn,  Distriktsphysicus  Dr.  Julius  v.  Vest 
aus  Spital  dort  einzuführen.  Dieser  junge  Botani- 
ker ist  gegenwärtig  mit  Ausarbeitung  einer  natur- 
historisch  - inedicinischen  Schrift  seines  Distriktes 
beschäftigt,  die  den  Skizzen  zufolge,  die  mir  vor- 
gelegt worden,  zu  grossen  Erwartungen  berechtigt. 
— Ein  anderer  Botaniker,  Hr.  Ignatz  Pelikan, 
Apotheker  zu  Hof-  und  Badgastein,  war  über  den 
Malnitzer  Tauern  ebenfalls  nach  Heiligenblut  ge- 
kommen, um  die  Gatnsgrube  mit  mir  zu  besuchen, 
was  jedoch  diessmal  ein  plötzlich  eingetretenes  Un- 
wetter nicht  gestattete.  An  beiden  letztgenannten 
neuen  Mitgliedern  hat  unsere  Gesellschaft  eine  hoff- 
nungsvolle Acqnisition  gemacht,  indem  sowohl  der 
lobensvverthc  Eifer  derselben,  als  die  höchst  be- 
deutungsvolle pflanzenreiche  Gegend  viel  Erspricss- 
liches  für  nns  erwarten  lässt,  wie  denn  neuerlichst 
schon  durch  Hrn.  Apotheker  Pelikan  eine  be- 
trächtliche Sendung  von  frischen  Alpenpflanzen  und 
Sämereien  Unserm  Garten  zu  Theii  geworden  ist 
Hr.  Dr.  Diettrich  aus  Prag  'war  durch  das 
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Gebirge  von  Salzburg,  wo  er  auf  der  Höbe  deB 
Gaisberges  an  Epipoyium  Gmelini  einen  neuen  Bei- 
trag zu  jener  Flora  gefunden  batte,  nach  Heiligen^ 
blut  gekommen,  um  auch  hier  einige  Alpen  zu  be- 
steigen und  dann  6eine  Reise  nach  Tyrol  und  Italien 
fortzusetzen.  Die  Bekanntschaft  dieses  wackem 
jungen  Mannes  und  eifrigen  Botanikers  hat  mir  viel 
Vergnügen  gewährt. 

Rachdein  ich  nun  weiters  doch  wahrend  des 
Monats  Juli  einen  vierwöchtlichen  Besuch  von  mei- 
ner Tochter  genossen  hatte,  und  mir  dann  auch 
die  Freude  zu  Theil  wurde,  meinen  Schwieger- 
sohn, Prof.  Hoch -Müller  aus  Salzburg,  auf  sei- 
ner Reise  nach  Klagenfurt  hier  zu  umarmen  und 
eine  gemeinschaftliche  Excursion  nach  der  ünius- 
grube  zu  machen,  trat  mit  dem  20.  August  der  be- 
stimmte Tag  heran,  wo  ich  mit  der  Tochter  die 
Rückreise  nach  Salzburg  anzutreten  hatte.  Leider 
war  an  diesem  Tage  das  Schneewetter,  wie  es 
mich  nun  schon  zuin  fünftenmale  überfallen  hatte, 
noch  ungestiimmer  als  je,  und  wir  mussten  froh  seyn, 
bei  Uebersteigung  des  mit  neuem  tiefem  Schnee  be- 
deckten Tauerns  mit  dein  Leben  davon  gekommen 
zu  seyn. 

Unser  vieljähriger  College  und  getreuer  Corre- 
spoudent,  Hr.  Dr.  B e i I s uh  tu  ic  d aus  Oldau,  hatte 
auch  heuer  wieder,  wie  voriges  Jahr,  eine  botani- 
sche Reise  gemacht,  war  durch,  die  Schweiz  und 
Tyrol  nach  ilciligeiiblut  gekommen,  und  über  Salz- 
burg und  durch  Bayern  zurückgekehrt.  Da  ich  Iei- 
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X , 

der  von  Heiligenblut  bereits  abgereist  war,  so  wurde 
mir  doch  das  Vergnügen,  die  mit  ihm  in  Prag  ge- 
machte persönliche  Bekanntschaft  in  Salzburg  zu 
erneuern,  und  daselbst,  trotz  der  vorgerückten  Jah- 
reszeit, noch  eine  Excnrsion  nach  dem  G aisberge 
in  seiner  Gesellschaft  zu  machen,  auf  welcher  uns 
neben  der  schönen  Aussicht  noch  besonders  die 
' herbstlichen  Gcutianeu  erfreuten. 

Hr.  Obermedicinalassessor  VV  i Lj]  aus  Kassel, 
welcher  bekanntlich  die  schönste  und  ausgedehn- 
teste Alpenflora  kultivirt,  hnlte  in  Begleitung  des 
llrn.  Apotheker  M ü h 1 e n p fo  r t aus  Braunschweig 
das  Gasteingebirg  besucht,  war  aber  durch  schlechte 
Witterung  verhindert  worden,  über  den  Malnitzer 
Tauern  nach  Heiligenblut  zu  reisen.  Desto  grösser 
war  meine  Freude,  seine  Bekanntschatt  auf  der 
Rückreise  in  Salzburg  zu  machen,,  und  dort  wenig- 
stens nach  dem  Fuss  des  Untersbergs  in  seiner  an- 
, genehmen  Gesellschaft  zu  wandern  und  einige  fri- 
sche Farne  für  seinen  Garten  zu  sammeln.  — Hr. 
Prof.  Friedrich  Braun  aus  Bayreuth,  ein  alter 
Bekannter  und  Reisegefährte , hatte  abermals  die 
Herbsiferien  zu  einem  botanischen  und  geognosti- 
scheu  Ausfluge  benützt.  Sein  Hauptstandquartier 
hatte  er  zu  Brunnecken  in  Tyroi  genommen,  und 
war  von  da  noch  südlicher  ins  Fassathal  und  gegen 
das  Gebirg  von  Ampetzo,  dessen  Flor  er  mit  glän- 
zenden Farben  schilderte,  weiter  gereist.  Auf  der 
Rückreise  bestieg  er  zu  Lienz  die  Kirschbaumeralpe 
i.nd  zu  Heiligenblut  das  Kal&ertbörl  und  die  Pasterze. 
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Hier  gewahrte  er  jedoch  mit  grossem  Missmut  he, 
dass  die  ewige  Dürre  sehr  nachtheilig  auf  die  ganze 
Vegetation  eiugewirkt  hatte,  dass  die  ehemalige  pflan- 
zenreichste  Grube  am  untern  Pasterzengletscher  in 
einen  grossen  See  verwandelt,  und  die  Margaritzeu 
durch  Vorschreitung  des  erwähnten  Gletschers  völ- 
lig zerstört  war.  Endlich  wurde  mir  auch  noch 
die  Freude  des  Wiedersehens  von  ihm  in  Salzburg, 
später  auch  noch  hier  in  Regensburg  zu  Theil. 
Eine  ähnliche  Freude  des  Wiedersehens  wurde  mir 
auch  zu  Salzburg  von  Ilrn.  Hofrath  v.  Martins 
auf  seiner  Durchreise  nach  Wien  vergönnt,  mit 
welchem  ich  jedoch  nur,  der  Kürze  der  Zeit  wegen, 
die  höchst  interessanten  Parthieen  von  Hellbrunn 
und  Aign  besuchen  konnte.  Noch  wurde  ich  in 
Salzburg  durch  den  Besuch  des  Hrn.  Dr.  Fenzl 
aus  Wien  freudig  überrascht,  dessen  Bekanntschaft 
ich  ebenfalls  schon  in  Prag  gemacht  hatte.  Er  konnte 
bei  der  Besteigung  .des  Gaisberges  und  des  Unters- 
berges  nur  noch  den  herbstlichen  Flor  beobachten, 
war  aber  zugleich  entzückt  über  die  herrliche  Fern- 
sicht, die  ihm  die  Höhen  derselben  gewährt  hatten. 

Ilr.  Stud.  Med.  Spatz  e neck  er  war  von  sei- 
nem Aufenthalte  in  Pavia  zur  Vollendung  seiner 
Studien  nach  Wien  zurückgekehrt,  und  hatte  mir 
bei  seiner  Durchreise  in  Salzburg  von  seinen  inte- 
ressanten botanischen  Schätzen  reichlich  mitgetheilt. 
Gewiss  wird  dereinst  die  gute  Stadt  Salzburg  einen 
sehr  kenntnissreichen  Arzt  an  ihm  erwerben. 

. Hr.  Prof.  Dübner  aus  Augsburg,  der  bui  sei- 
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ner  früher»  Anwesenheit  in  Salzburg  schon  die 
Umgegend  fleissig  durchwandert  hatte  und  auch 
mein  Reisegefährte  nach  Heiligenblut  geworden  war, 
erfreute  mich  ebenfalls  noch  vor  meiner  Abreise 
von  Salzburg  mit  seinem  Besuche  und  gewährte 
mir  das  Vergnügen,  noch  einmal  in  seiner  ange- 
nehmen Gesellschaft  denGaisberg  zu  besteigen  und 
mir  zugleich  den  beschränkten  und  schwer  zugäng- 
lichen Standort  der  seltenen  Orchis  pallens  odore 
sambucino  anzuzeigen.  — Indem  ich  nun  noch 
zuvor  diesem  Berge  nachzurühmen  habe,  wie  er 
mir  im  verflossenen  Frühjahre,  bei  meiner  Anwesen- 
heit zu  Salzburg,  das  Vergnügen  verschafft  hatte, 
auf  seinen  Höhen  die  iülire  der  Bekanntschaft  des 
emsigen  Botanikers  Hm.  Baron  v.  London  aus 

D 

"Wien,  die  mir  schon  früher  in  Heiligenblut  zu  Theil 
geworden  war,  zu  erneuern  und  eine  neue  mit  Hrn. 
Melichar,  einem  fleissigen  jungen  Botaniker  aus 
Prag,  der  sich  in  der  May  er' sehen  Buchhandlung 
zu  Salzburg  ats  Commis  befindet  und  der  erleich- 
terten Excursiunen  halber  sein  Logis  nach  einem 
benachbarten  Dorfe  verlegt  hat,  anzuknüpfen,  mag 
es  mir  erlaubt  seyn,  noch  einige  Particuiarien  über 
diesen  Berg  mitzuthcilen. 

Bei  der  immer  mehr  überhand  nehmenden  Reise- 
lust, besonders  nach  dem  benachbarten,  in  einer 
sehr  reizenden  Gegend  liegenden  Salzkammergute, 
welches  mit  Bädern  aller  Art  beglückt  und  mit 
Eisenbahnen,  Dampfschiffe»  und  Stellwegen  reichlich 
versehen  ist,  versäumen  die  Reisenden  nicht,  auch 


Digitized  by  Google 


/ 


765 


das  nicht  minder  romantisch  gelegene  Salzburg  za 
besuchen  und  den  Gaisbergzn  besteigen.  Wenn  dieser, 
in  einer  Seehöhe  von  4000'  gelegen,  auch  eben  keine 
reichliche  botanische  Ausbeute  liefert  und  nur  we- 
gen Crocvs  rernus , Orchis  pallcns  und  sambucina , 
CalaminthaNepeta  und  DUjiUilis  ambigua,  den  herbst- 
lichen Genitalien  und  seinen  Laubmoosen  und  Flech- 
ten von  Botanikern  bestiegen  wird , so  gewöhn  er 
doch  ausserdem  durch  die  herrliche  Fernsicht,  die 
sein  Gipfel  darbietet,  jedem  Reisenden  völlige  Be- 
friedigung, denn  indem  die  westliche  und  nördliche 
Gegend  die  grosse  unabsehbare  Ebene  nach  Bayern, 
worin  nicht  weniger  als  sieben  Seen  sichtbar  sind, 
erscheinen  lässt,  bietet  die  östliche  und  südliche 
Gegend  über  die  Gebirge  von  Oberösterreich,  Steyer- 
mark,  Kärnthen  und  Salzburg  ein  Panorama  dar, 
was  nur  von  wenigen  so  leicht  ersteigbaren  Ge-  ' 
birgen  übertroffen  werden  mag.  In  der  That  bildet 
die  erwähnte  Ost-  und  Südgegend  einen  Halbkreis 
von  Gebirgen,  mit  dem  Schafberg  beginnend  und 
dem  hohen  Stauffen  schliesseud,  in  welchem  mehr 
als  hundert  Bergspitzen  nahe  und  ferne  sich*  dein 
forschenden  Auge  darstellen.  Eine  wohlthütige  kunst- 
reiche Hand  hat  diesen  herrlichen  Halbkreis  in  einer 

» / 

getreuen  Zeichnung  aufgenommen,  und  in  vier  litho- 
graphirten  Blättern  wiedergegeben,  in  welchen  jede 
einzelne  Bergspitze  der  Reihe  nach  gezeichnet  und 
mit  Nummern  und  Namen  versehen  ist,  so  dass 
Alles  durch  das  blosse  Auge  erkannt  werden  kann, 
wenn  die  Witterung  nur  einigermassen  günstig  ist. 
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Sehr  zweckmässig  sind  diese  Blätter  zu  Jedermanns 
Benutzung  und  Vergleichung  in  der  auf  der  Spitze 
neuerbauten  Altane  niedergelegt,  und  eben  so  zweck- 
mässig sind  sowohl  die  Zistel-  als  die  Rauchenpichler- 
Alpe  mit  Schlafstellen  und  Wirthschaften  versehen, 
damit,  wenn  die  Augen  sich  satt  gesehen,  auch 
der  leere  Magen  getröstet  und  die  müden  Glieder 
erquickt  werden  mögen.  — 

Hierauf  wurden  folgende  Beitrage  für  die  Biblio- 
thek vorgelegt : 

1)  von  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Stockholm:  Kongl.  Vetenskaps-AcadcmieusHand- 
lingnr,  für  Aor  1S37.  Stockholm,  1838.  (Hierin 
sind  folgende  botanische  Abhandlungen  entlud- 
ten  : S.  11*2.  Undcrsökning  af  bladgrönt,  Chloro- 
phyll; af  Jac.  Berzclius.  S.  241.  ßidragtill 
kännedomen  om  Naja»  marina  L.  af  Knut  Fr. 
Th  ed eil  ins  (mit  1 Abbild.).  S.  254.  Glycerin 
Norceyica  Sommer f.  och  Af/rosliit  oiiorala  ßlyfl ; 
beskrifne  af  S.  CJ.  So  mm  er  feit  *254.) 

2)  von  derselben  : Aorsberfittelse  om  botaniska  Ar- 
beten  och  Upptäckter  for  Aor  1836.  Till  Kongl. 
Vetenskaps-Aeademien  afgifven  den  31  Mars  1837. 
Af  Joh.  Gm.  Wirkst röm.  Stockholm,  1838. 

3)  von  derselben:  A'orsberüttelse  om  Frnmstegen 
i Fysik  och  Kemi  afgifven  den  31  Mars  1837; 
af  Jac;  Berzclius.  K.  V.  Acad.  Secr.  Stock- 
holm, 1837. 

4)  von  derselben  : Aorsberüttelse  om  Technologiens 
Framsteg  tili  Kongl.  Vetenskaps-Aeademien  af- 
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gifven  den  31  Mars  1837;  af  G.  E.  Pasch. 
Stockholm,  1837. 

5)  von  Hrn.  Apotheker  Rudolph  Hinterhuber 
in  Mondsee : dessen  Mondsee  in  topographischer, 
naturhistorischer  und  archäologischer  Hinsicht. 
Salzburg,  Oberer,  1S39. 

6)  von  Hrn.  Prof.  Dr.  Ernst  H.  F.  Meyer  in 
Königsberg:  dessen  Preussens  Pflanzengatfun- 
gen,  nach  Familien  geordnet.  Königsberg, 
Gräfe  u.  Unser,  1839. 

7)  von  Hrn.  J.  K.  Sick  mann  in  Hamburg:  des« 
sen  Enumeratio  stirpium  Phanerogamicarum 
circa  Hamburgum  spoute  cresceutium.  Hain- 
burgi,  Meissner,  1836.  » 

8)  von  der  phannaceutiscben  Gesellschaft  Rhein- 
bayerns: deren  Jahrbuch  für  praktische  Phar- 
tnacie  und  verwandte  Fächer.  ll.Jahrg.  11.  Lief. 
Kaiserslautern,  Tascher,  1839. 

9)  von  Hrn.  Magistratsassessor  Tummasini  in 
Triest  : der  Berg  Slavnik  im  Kiisteidande  und 
seine  botanischen  Merkwürdigkeiten,  insonder- 
heit Pedieulari»  Frideriei  Auyunti.  Mit  1 Ab- 
bildung. Halle,  1839.  ' 

10)  Prof.  1)r.  Fiirnrohr  übergibt  den  2.  Rand 
seiner  naturhistorischen  Topographie  von  Ke- 

fensburg,  welche  auch  den  besonder!!  Titel 
iora  Ratisbouensis  oder  Uehersicht  der  um 
Regensburg  wildwachsenden  Gewächse  führt 
und  macht  dabei  auf  einige  Berichtigungen  und 
Ergänzungen  aufmerksam,  welche  sich  während 
des  Druckes  dieses  Bandes  durch  fortgesetzte 

$ P 

Beobachtungen  und  Excuraionen  bereits  ergeben 
haben.  So  sey  z.  B.  unter  Nr.  73.  Iiiplolaxi jr 
tenuifolia  DeC.  als  Regensburger  Pflanze  zu 
streichen,  indem  die  von  I)  u v a I auf  dem  Unter- 
wörth angegebene  Pflanze  bei  näherer  Unter- 
suchung sich  als  1).  muralis  erwiesen  habe, 


Digitized  by  Google 


7C8 


ebenso  sey  bei  Nr.  444.  das  Fragezeichnen  von 
J.  britauuica  Hpp.  etc.  766.  zu  streichen  und 
diese  unter  eigener  Nummer  aufzulühren, 
da  die  ächte  Pflanze  dieses  Namens  im  ver- 
gangenen Herbste  an  Wassergräben  bei  Heising 
und  am  Dnuauufer  oberhalb  Winzer  aufgefun- 
den worden  sey.  Thesium  jtratense  Nr  776. 
sey  zu  streichen,  dafür  aber  The*,  intcrmedium 
Sclirad.  zu  setzen.  Als  neue  Beiträge  zur  Re- 
gensburger Flora,  welche  freilich  fast  alle  in 
geringer  Entfernung  von  der  durch  die  Karte 
bezeichneten  Grunze  Vorkommen,  seyen  grö&s- 
tcutheils  durch  Hrn.  Forstassistenten  Tro  1 1 auf- 
gefunden worden:  Geranium  pyrenainnn.  au 
Hecken  am  Rande  von  Wiesen  bei  Zaitzkofen, 
Galium  rotundifolium , in  magern  Kiefernwäl- 
dern bei  Neufahrn,  Cirsium  rirulare , auf  feuch- 
ten Wiesen  bei  Hainzbach  und  Eggmüld,  Cy- 
peru»  f uscus  vag.  rirescens , in  ausgetrockneten 
Weihern  bei  Hainzbach,  Rumei c aquaticus , an 
"Wassergräben  auf  deih  Bruderwörth  und  am 
Ufer  der  Donau  bei  dem  Kreuzhof,  Amaranthvs 
jililum,  au  den  Häusern  und  Schutthaufen  in 
Donaustauf,  und  Ornithogalum  pratense  auf 
einer  Wiese  bei  Pentling. 

Das  Herbarium  bereichert  Hr.  Pliarmaceut 
Fehrenbach  in  Radstadt  mit  mehreren  Alpen- 
pflanzen der  dortigen  Gegend  und  theilt  zu  gleicher 
Zeit  einige  schätzbare  Notizen  über  seine  diessjäh- 
rigen  botanischen  Excursioneu  mit. 

Hr.  Director  v.  Voith  fügt  seinen  früher  schon 
der  Gesellschaft  überlassenen  Sammlungen  von  Erv- 
siphen  noch  mehrere  Arten  bei,  welche  derselbe 
durch  Hrn.  Regierungsrath  v.  Strauss  in  Angs- 
bürg  erhalten  hatte. 

Für  den  Garten  sandte  Hr.  Aputheker  Peli- 
kan in  Gastein  theils  frische  Gewächse,  theils  Sa- 
men von  Pflanzen  der  dortigen  Gegend. 

(Hiezu  Literber.  Nr.  1‘2.) 
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Grundzüge  zu  einer  Flora  von  Kreuznach.  Von 
Hermann  Gutheil. 

I. 

Die  Umgegend  von  Kreuznach , im  SO.  der 
Preussischen  Rheinprovinz  gelegen , hat  gemeinsam 
mit  manchem  andern  Gegenstände,  welcher  in  sei- 
ner Zurückgezogenheit  von  dem  Glanze  oder  Ruhme 
seines  glücklicheren  Nachbars  verdunkelt  wird,  ob-  • 
gleich  er  vielleicht  mehr,  oder  doch  eben  so  viel 
Werth  als  dieser  in  sich  birgt,  über  eine  solche 
Ungerechtigkeit  sich  zu  beklagen.  Oder  ist  cs  die 
allgewaltige  Mode,  welche  die  schier  unzählbaren 
von  nahe  und  aus  fernen  Ländern  und  Erdtheilen 
herzuströmenden  Besucher  der  vielgepriesenen  Rhein- 
gegend abhält,  einige  der  schönsten,  nicht  grade  an 
der  gewöhnlichen  Strasse  oder  auf  „Schreibers 
Rheinreise“  liegenden  Theile  derselben,  kennen' za 
lernen?  Jedenfalls  wissen  sie  nicht,  was  sie  da- 
durch verlieren,  wenn  es  die  Absicht  ihrer  .Reise 
ist,  die  unermessliche  Natur  in  ihren  Wundern 
Beiblatt,  z.  Fl.  1839-  Bd.  II.  j 
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kennen  zu  lernen  und  in  Ehrfurcht  anzustaunen, 
und  werden  daher  ohne  Zweifel  es  Jedem  Dank 
wissen,  sie  auf  solche,  an  jenen  Wundern  reiche 
Punkte,  zu  deren  schönsten  die  Gegend  von  Kreuz- 
nach gezählt  werden  muss,  aufmerksam  gemacht 
zu  haben. 

Unmittelbar  an  den  vorzugsweise  so  genannten 
Khcingau  gränzend  oder  eine  Verlängerung  dessel- 
ben, übertrifft  sie  diesen  vielleicht  an  Naturschönheit. 
Ihr  fehlt  zwar  der  mächtige,  poetische  Rhein  und 
nur  ein  geringer,  fast  unbeschiffter , jenem  zuströ- 
mender Fluss,  die  Nahe,  durchschlängelt  — wilder 
und  rauschend  zwischen  den  Bergen,  ruhig  und  still, 
theilweise  von  Wiesen  bekränzt  im  Tliale  — ihr 
Gebiet,  aber  die  edle  Rebe,  deren  geistiger,  feuri- 
ger Saft  viel  zu  jener  Begeisterung  für  den  Rhein- 
gau beitragen  mag,  wird  auch  hier  häutig  und  mit 
sehr  günstigem  Erfolge  gebaut;  an  Fruchtbarkeit 
des  Bodens  steht  sie  jenem  wenigstens  nicht  nach, 
und  sie  besitzt  kolossale  und  prächtige  Naturwun- 
der, welche  von  dieser  Art  jenem  fehlen. 

Verlässt  man  in  Bingen  den  Rhein,  um  dem 
Laufe  der  hier  mündenden  Nahe  zu  folgen,  so  findet 
man  sich  bald  in  einem  1 bis  1 Vi  Stunden  von  W. 
nach  Ö.  breiten  und  3 Stunden  langen  Thale,  wel- 
ches mit  seinen  vielen  stattlichen  und  freundlichen 
Ortschaften  und  durch  die  Menge  der  Obstbäume, 
w’etche.  die  von  üppig  schwellenden  Saaten  strotzen- 
den Felder  überall  schmücken,  als  ein  lieblicher 
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Garten  erscheint,  und  rings,  gleich  einem  erhabenen 
Gürtel , von  Rebenhügeln , die  nur  hie  und  da  lich- 
ten Wäldern  weichen  oder  in  höhere  Berge  sich  endi- 
gen, umgeben,  im  NÖ.  und  NW.  aber  durch  hohe 
Berge,  zwischen  denen  das  Wasser  der  Nahe  sich 
hindurch  zwängt,  geschlossen  ist. 

An  den  hindurch  führenden  Landstrassen  pran- 
gen ausser  den  gewöhnlichen  Obstarten  Wallnuss-, 

Aprikosen-,  Pfirsichen-  und  Mandelbäume,  welche 

\ 

vollkommen  gedeihen  und  dadurch  den  besten  Be- 
weis für  die  Milde  des  hier  herrschenden  Klima's 
abgeben. 

Jenseits , fast  unmittelbar  an  der  Stadt  im  Bette 
der  Nahe,  und  bei  den  Salinen  quillt  im  Porphyr- 
gebirge ein  an  Brom  und  Jod  sehr  reichhaltiges 
Mineralwasser welches  durch  seine  Heilkräfte  schon 
jetzt  einen  ausgebreiteten , wohlverdienten  Ruf  ge- 
niesst  und  durch  die  Vergrösserung  desselben  viel 
dazu  beitragen  wrird,  die  Gegend  von  Kreuznach 
mit  seinem  Brunnen  und  Bade,  die  jetzt  auf  alle 
Weise  verschönert  und  vervollkommnet  werden, 
bekannter  zu  ifiachen. 

Der  Weg  durch  die  Salinen  führt  durch  eine 
und  zu  einer  der  schönsten  Parthieen , welche  das 
Abwechselnde,  Erhabene  und  Romantische  der  Ge- 
gend hervorbrachte.  Aus  der  oben  beschriebenen 
Ebene  tritt  man  hierin  ein  enges,  durch  hohe  Berge 
geschlossenes  Thal,  welches  dadurch,  dass  diese 
immer  näher  zusammen  treten , immer  mehr  verengt 
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wird.  Jetzt  ist  die  Szenerie  wahrhaft  erhaben  and 
prachtvoll.  Die  Berge,  welche  auf  dem  einen  Ufer 
mit  einem  Wäldchen  von  ächten  Kastanien  bewach- 
sen sind  und  hier  Anfangs  sanft  hinaufsteigen,  sind 
auf  dem  andern  desto  schroffer,  zuletzt  mit  furcht- 
baren Felsblöcken  besäet  oder  selbst  aus  thurroho- 
heu  und  höheren  Felsen  gebildet.  Sie  bestimmen 
der  zwischen  dein  doppelten  Flusse  schmal  hinzie- 
henden Strasse  die  Richtung,  und  sie  stellen  so  das 
gelungenste  Bild  einer  erhabenen  Wilduiss  in  den 
lieblichsten  Fluren  dar,  denn  nur  wenige  Schritte 
weiter  und  wir  betreten  ein  -neues,  gleich,  obschoo 
verschiedenartig  schönes  Thal  als  das,  von  welchem 
nur  diese  Felsenpforte  uns  trennt.  Auch  in  ihm 
herrscht  die  grösste  Fruchtbarkeit.  Obstgärten, 
Weinberge  und  prangende  Saatfelder  werden  durch 
waldbedeckte,  hie  und  da  mit  den  Ruinen  uralter 
Vesten  — von  denen  die  des  Rheingrafenstoins  und 
der  Ebernburg,  (welche  Franz  von  Sickin  gen 
zugehörte,  und  Ulrich  von  Hutten,  Oecolam- 
padius,  Reuchlin,  ja  vielleicht  selbst  Luther 
einst  einen  Zufluchtsort  gewährte,)  die  berühmtesten 
sind  — geschmückte  Gebirge,  oder  durch  hiimnei- 
anstrebende  Porpbyrfelsen  begränzt , welche  einen 
um  so  ergreifenderen  Eindruck  ausüben,  weil  sie 
das  lachende  Thal  beschatten  und  ohne  eine  Grund- 
lage von  andern  Bergen  auf  den  Ufern  der  Nabe 
senkrecht  sich  erheben. 
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Die  geognostischen  V erhältnisae  dieser  unter 
49°  50 ' n.  B.  und  25°  31 ' ö.  L.  gelegenen  Gegend 
sind  zerstreut  in  verschiedenen  Zeitschriften  und 
. W erken  beschrieben , z.  B.  von  V.  Oeynhausen 
und  Burkurt  in  Nöggerath's  „das  Gebirge  im 
Rheinland-  Westphalen,“  in  dem  „Atlas  der  Rhein- 
provinz von  Krause“  u.  a.  a.  O. 

Es  genügt  für  unscfrn  Zweck,  sie  im  Umrisse, 
theils  nach  jenen  Werken,  tkeils  nach  besonderen 
Mitteilungen  anzufiihrfn. 

Im  NW.  erhebt  sich  der  Hundsrück,  an  wel- 
chen im  SW.  und  S.  ein  Gebirge  sich  anschliesst, 
welches  zunächst  mit  dem  üonnersberge  und  durch 
diesen  mit  den  Vogesen  in  Verbindung  steht.  Diese 
G ebirgsmasse , welche  hier  auf  beiden  Seiten  der 
Nahe  lagert,  besteht  grosstentheils  aus  pl  lUonischen 
Jt'elsenmassen , von  denen  die  bemerkenswerthesten : 
Thonporphyr , Homblendegesteine  und  Grün- 
steine  sind.  Im  S.  des  Distriktes  fiudcn  sich  auch 
vulkanische  Massen,  Mandelsteine , Waxke  und 
Augitporphyr. 

Zu  diesem  Porphyrgebirge  gehören  namentlich 
auf  dem  linken  Naheufer  die  liardt,  deren  Höhe 
zu  1094'  über  dem  Meere,  d.  i.  714'  über  dem 
Spiegel  der  Nahe  angegeben  wird,  mit  der  gegen 
800'  ü.  d.  M.  hohen,  ungefähr  V*  Stunde  langen, 
fast  senkrechten  Felsenwand  des  Rothenfelsens ; auf 
dem  rechten  die  Gans,  972'  ü.  d.  M.  hoch  mit  dem 
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(Vorberge)  Kühberg  and  dem  Rheingrafenstein , wel- 
che sich  unter  verschiedenen  Namen  bis  nach  Frei- 
, laubersheim,  Neubaimburg,  Wöllstein,  Monsheim 
und  Fürfeld  erstreckt,  und  an  verschiedenen  Steilen 
malerische  und  groteske  Felsgebilde  zeigt,  z.  B. 
am  Appelbache  bei  Wöllstein,  den  Rheingrafen- 
stein u.  s.  w.  . 

Der  Rheingrafenstein  erhebt  sich  von  der  Nahe 
bespült  dem  Dorfe  Münster,  nach  ihm  ,.am  Stein“ 
benannt,  gegenüber  als  ein. beinah  senkrechter,  654' 
ü.  d.  M.  hoher  Felsen.  Oben  auf  thronen  die  Ruinea 
der  eben  so  genannten  Burg  und  in  seiner  Nähe, 
am  Fusse,  sieht  man  noch  einen  Stollen  als  Ueber- 
bleibsel  eines  früheren  Bergbaues  auf  Kupfererze. 

Die  Flora  dieser  Porphyrberge,  der  Hardt  und 
der  Gans,  insbesondere  des  Rothenfelsens  und  des 
Hheingrafenstein's  ist  fast  dieselbe.  Diesem  dürfte 
nur:  Biscut.  laevigata , Cheir.  Cheiri , ßl  eiiss.  Ca- 
lumintha , Dianth.  caesius  Smith , Saxifraga  Äi- 
zoon  Jacq. , Seslei'ia  caerulea  Ard . und  Sisgmbr. 
arenosum , — jenem  Jh'aba  mural is , Sagina 
erecta,  Astrag.  pilosus , Seseli  Hippomarathr 
Silene  Armeria , Carev  supina  IV.  und  Ar  ab. 
auricul.  Lam.  eigentümlich  seyn.  Viele  und  die 
meisten  andern  Pflanzen  besitzen  sie  gemeinschaftlich. 

, Aus  Porphyr  besteht  endlich  auf  der  rechten 
Naheseite  der  durch  das  freundliche  Thal  der  Alfens 
von  dem  Rheingrafensteine  getrennte  Berg  , auf  wel- 
chem die  Ebernburg  liegt,  und  der  von  diesem  durch 


Digitized  by  Google 


I 


7 


ein  Kohlensandsteingebirge  geschiedene  Lemberg, 

der  südwestlichste  Punkt  unseres  Bezirkes,  welcher 
als  eine  bedeutende,  stark  bewaldete  Gebirgsnmsse 
eine  Hübe  von  ungefähr  110'  erreicht,  in  botani- 
scher Hinsicht  aber  vorzüglich  nur  an  seinem  Fus.se, 
seinen  freien  Plätzen  und  Felsen  wichtig  ist.  Von 
dein  in  der  Mitte  des  Waldes  früher  für  trigonome- 
trische Vermessungen  errichteten  Gerüste  überblickt 
inan  die  weite  Umgegend,  gegen  S.  bis  zum  Don- 
nersberge , welcher  etwa  5 Stunden  entfernt  und  iu 
seiner  höchsten  Spitze,  dem  Königstuhle,  2090'  ü. 
d.  M.  hoch  ist. 

Iin  Porphyr  des  Lemherges  findet  sich  gedie-> 
gen  Quecksilber,  Amalgam  und  vorzüglich  Zinno- 
ber, auf  welche  früher~ein  sehr  bedeutender  Berg- 
bau iin  Umgänge  war.  Nach  alten  Chroniken  war 
die  Ausbeute  an  »Silber  aus  dem  Amalgam  nicht 
unbeträchtlich.  Ueber  die  noch  betriebenen  Qmn'k- 
silberbergwcrke  Obermoschel's,  des  Stahlberges  und 
der  übrigen  iu  der  Umgegend  sehe  man  die  o.  a. 
und  a.  W. 

Sehr  wichtig  ist  das  Vorkommen  der  Salzquel- 
len iin  Porphyr;  ausser  den  obengenannten  findet 
sich  eine  solche  darin  noch  bei  Altbaimburg.  — An 
der  Gränzc  des  Porphyrs  zieht  sich  ungefähr  V* 
Stunde  in  den  Fels  hinein  eine  Kluft,  in  welcher 
ein  inkrustirendes  Wasser  rieselt.  — An  der  nord- 
östlichen Gränze  des  Porphyrs  befindet  sich  eine 
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stellenweise  sehr  feste  Porphyrbreccic , wahrschein.' 
lieh  ein  Reibungsprodukt. 

Dem  Porphyrgebirge  sch  liest  sich  in  SW.  bei 
Treisen  und  Ebernburg  ein  Kohlensandsteingebirge 
mit  Schichten  von  schwarzem  Schieferthon  und 
Brandschiefer  an,  welchem  bei  Traisen  ein  Lager 
von  vsetzschief er  ähnlichem  Gesteine  aufliegt,  an 
dessen  Grunze  sich  schroffe  dioritartige  Felsen  müssen 
erheben.  Diese  beiden  zuletzt  genannten  Gebirgs- 
arten  streichen  durch  die  Nahe  durch  und  auf  ihrer 
rechten  Seite  weiter. 

Ein  Gebirge  dieses  grünstein-  hier  und  da 
mandelsteinartigen  Felsgebildes  bestimmt  zum  Theil 
unsere  südliche  Gränze,  indem  es  von  dem  Fusse 
des  Donnersberges  an  nach  Mendelsheim  bis  Flon- 
heim — hier  mit  mächtigen  zu  Steinbrüchen  benutz- 
ten  Bänken  jener  Porphyrbreccie  — uud  weiter  8 — 
900'  hoch  sich  hinzieht.  Nördlich  und  nordöstlich 
an  demselben  findet  sich  Grobkalk  mit  zahlreichen 
Versteinerungen  und  bildet  durch  seine  Hügel  bei 
Wöllstein , Gaubickelheim,  Boseuheim  (B.  Berg  65ff 
u.  d.  M.  hoch)  bis  Ockenheim  und  Ingelheim  (Mainz) 
die  fernere  südliche  und  südöstliche  Gränze  des 
Bezirkes.  — In  NO.  ist  das  Nahcthal  auf  eine 
kurze  Strecke  nicht  durch  Berge  geschlossen  und 
tritt  hier  unmittelbar  an  den  Rheingau.  Gleich  da- 
neben aber  erhebt  sich  von  Kempten  nach  Bingen 
(Münster)  ein  ziemlich  hohes  Uebergangs-Gebirge 
(Koch us-  und  Scharlachberg)  aus  Tlumschiefer, 


Digitized  by  Google 


I 


9 

Grauwackenschiefer  und  quarzigem  Grauwacken- 
schiefer bestehend^, 

Dieselben  Gesteine  vorzugsweise  bilden  das  Ge- 
birge des  Hundsrückens,  mit  welchem  Namen  man 
Gegend  zwischen  Nahe,  Saar,  Mosel  und  Rhein 
bezeichnet.  Er  heisst  bei  Stromberg,  wo  sich  ein 
Lager  von  Grauwackenkalkstein , zum  Theil  hohe 
und  schroffe  Felsen  bildend,  findet,  und  bei  Sim- 
niern  und  Kirn  Seon-,  weiter  westlich  und  südwest- 
lich Idar-  und  Hochwald.  Dem  letzten  entspringt 
bei  Tholay  die  Nahe.  Sein  südöstlichster  Abhang 
gegen  die  Nahe  hin  wird  zwischen  Bingen  und 
Kreuznach  durch  bunten  Sandstein  gebildet,  wel- 
cher im  hungrigen  Wolf  eine  Höhe  von  679'  ü. 
d.  M.  erreicht,  und,  an  einigen  Stellen  von  oberem 
Meeressande  bedeckt,  ferner  von  Walihausen  über 
Harriesheim , Büdesheim  bis  zum  Schlossberge , wel- 
cher daraus  besteht  und  dem  Porphyrgebirge  der 
Hardt,  von  welchem  wir  ausgingen,  angränzt,  sich 
hinzieht.  An  und  um  diesen  herum  liegt  die  Stadt 
Kreuznach  315'  über  dem  Meere.  ..  . 

Der  schwere,  fruchtbare  Boden  des  Thals  be- 
steht grösstentheils  aus  Dammerde  und  LehuUa- 
gern , welche  fast  nirgends  durch  anstehendes  Ge- 
stein unterbrochen  werden  und  aut  Kalk-  und  Sand- 
stein - Gebirge  aufgeschwemmt  sind. 

Bei  Ingelheim,  4 Stunden  von  Kreuznach  ent- 
fernt, ist  eine  grosse  Sandlläche,  zum  ' Theil  mit 
Kiefern  und  einigen  seltenen  Pflanzen  bewachsen. 


Digitized  by  Google 


10 


ä 


Die  Geschiebe  der  Nahe  bieten  eine  vollstän- 
dige Musterkarte  der  in  ihrem  Gebiete  anstehenden  « 
Gebirgsarten  dar,  unter  ihnen  nicht  selten  schöne 
Achate  und  Chaleedone. 

Einige  Bäche  durch fljessen  der  Nahe  zueilend 
die  Gegend  z.  B.  der  goldführende  im  Bacharacher 
Walde  entspringende  Güldenbach.  Uebrigens  finden 
sich  nur  unbedeutende  Sümpfe  und:  torfige  Plätze 
und  daher  wenige  der  diesen  eigentümlichen  Pflanzen. 


• : . . v . * » - “ft 

In  dem  vorhergehenden  Abschnitte  nun  sind  die 
Gränzen  und  die  ungefähre  Grösse  des  Bezirkes, 
die  nächste  Umgegend  bis  zu  3 Standen  im  Um- 
kreise Kreuznach's  bezeichnet,  in  welchem  ich  die 
Pflanzen  des  folgenden  Verzeichnisses  wild  wach- 
send und  bis  auf  sehr  wenige  alle  selbst  auffand. 

Es  ist  bis  jetzt  keine  Aufzählung  der  hier  wach- 
senden Pflanzen  bekannt,  obgleich  die  Gegend  von 
den  berühmten,  jetzt  verstorbenen  Botanikern  Zit 
und  Stein,  späterhin  von  Kröber  durchforscht 
wurde.  Nur  gelegentlich  in  grösseren  Floren  sind 
ihre  Reichthünier  aufgeführt,  die  ersten  15  Linn. 
Klassen  am  vollständigsten  in  Deutschlands  Flora 
von  Mertens  und  Koch,  ferner  mehr  oder  we- 
niger iin  Catal.  plantar,  in  Palatinatu  lect.  &e.  von 
Koch  und  Ziz,  in  der  neueren  Aufzählung  der 
Pfälzer  Pflanzen  vonPetif  und  in  Koch’s  Synopsis 
Flor.  German,  et  Heiv.  Pol  lieh  erwähnt  der  Ge- 
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gend  selten  and  hat,  so  viel  wir  ihm,  vorzüglich 
hinsichtlich  der  Pfalz  auch  verdanken , diesen  Theil 
derselben  wenigstens  nicht  mit  Vorliebe  behandelt. 

Es  würde  gewiss  aber  eine  sehr  wünschens- 
werthe  und  sich  selbst  belohnende  Arbeit  seyn,  die 
Flora  einer  in  naturwissenschaftlicher  Hinsicht  vor- 
zugsweise so  interessanten  Gegend  vollständig  zu 
erforschen  und  aufzustellen  und  diess  zu  erleichtern, 
oder  einen  Umriss  derselben  zu  geben,  ist  der 
Zweck  der  gegenwärtigen  Mittheilung. 

Diese  enthält  die  wichtigeren,  seltneren  Pflan- 
zen, so  viel  aufgefunden  werden  konnten,  sänuntlicb, 
entbehrt  aber  derselben  Vollständigkeit  in  Betreff' 
der  gemeineren,  der  verschiedenen  Abarten  und 
/ Formen  und  einiger  Familien  z.  B.  der  Chenopo- 
deae,  Pötameae  et  Cyperaceae.  Insgemein  pflegt 
man  den  gemeineren  Pflanzen  der  Gegend,  nament- 
lich den  aus  schlecht  repräsentirten  Familien,  wel- 
ches die  genannten  in  der  hiesigen  grösstentheils  " 
sind,  erst  dann  mehr  Aufmerksamkeit  zu  schenken, 
wenn  diese  von  den  seltneren  nicht  mehr  so  sehr 
in  Anspruch  genommen  wird,  oder  ein  besonderer 
Zweck  es  erfordert  Dieser  Zweck  und  jener  Zeit- 
punkt war  für  den  Verfasser  bis  jetzt  nicht  einge- 
treten, dessen  für  eine  solche  Absicht  zu  verwen- 
dende Müsse  überhaupt  beschränkt  blieb.  Er  sieht 
desshalb  wohl  ein,  wie  sehr  er  der  Entschuldigung 
bedarf,  wenn  er  es  wagt,  mit  den  Resultaten  seiner 
bisherigen  Beobachtungen  aufzutreten,  aber  er  hofft 

/ * 
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in  den  oben  angeführten  Verhältnissen  einen  Grund, 
dargethan  zu  haben,  um  sie  in  Anspruch  nehmen 
zu  dürfen,  um  so  mehr,  wenn  die  Worte  Göthe’s 
wahr  sind: 

„in  wissenschaftlichen  Dingen  ist  es  schon  nütz- 
lich, jede  einzelne  Erfahrung,  ja  Vermuthuug 
öffentlich  iuitzuthcilen.“j 
Die  Aufzählung  ist  nach  dem  natürlichen  Sy- 
stem in  der  Synopsis  der  Deutsch,  und  Schweiz. 
Flora  von  Koch  geordnet  und  begreift  in  sich  nur 
die  Pkanerogamen.  Es  sind  einige  Pflanzen  be- 
nachbarter Gegenden  mit  aufgefuhrt,  welche  selten 
oder  weniger  bekannt  sind;  jedoch  sind  diese  nicht 
mit  der  fortlaufenden  Nummer,  aber  mit  ihrem 
Standorte  genau  bezeichnet,  welches  bei  den  übri-t 
gen,  der  geringen  Ausdehnung  des  angenommenen 
Bezirkes  wegen,  durchschnittlich  unterbleiben  konnte. 

IV.  Aufzählung  der  Pflanzen. 

Erste  Classe.  IMeotylcdoiieac« 

Erste  Unterclassc.  Tlialaniiflorne. 

Ordo  1.  Rununculaceuc. 

Anmerkung:  UebcraH wo  keine  Autorität  angegeben  ist, 
ist  die  von  Lin  ne  zu  verstehen. 

1.  Clematis  Vitalba.  • < . 

2.  Tkulictrum  minus,  moutanum  Wuljr. 

* a.  virens.  • 

. . ß.  roridum.  •- 

y.  glandulosum , T.  pubescens  Schl. 

3.  flavurn. 
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4.  Anemone  Pulsatilla,  gemein. 


5. 

sylvestris,  auch  mit  gefüllter  Bliithe, 

- 

mehreren  Stengeln  aus  einer  Wurzel 

und  auf  Porphyr. 

6. 

nemorosa.  -* 

7. 

■ ranunculoides. 

8.  Adonis 

aestivalis,  ß.  pallida,  häufig. 

9. 

flammea  Jacq. , ß.  pallida,  nicht  selten.' 

10.  vernalis,  selten;  soll  auch  im  Saliner 

Wäldchen  Vorkommen. 

11.  Myosurus  minimus. 

12.  Ranunculus  hederaccus,  oben  anf  der  Hardt. 

- 13.  aquatilis  mit  Abarten. 

14.  divaricatus  Schrank. 

15.  fluitans  Lam. 

16.  aconitifolius.  ß.  altior  R. , platanifol.  L. 

Lemberg. 

17.  Flammula. 

1 8.  Ficaria. 

1 9.  auricomus. 

20.  acris. 

21.  lanuginosus.  ^ 

22.  polyanthemos. 

23.  nemorosus  HeC. 

24.  • repens. 

25.  bulbosus. 

26.  Philonotis  Ehrh. 

27.  •.  scleratus. 

28.  arvensis. 
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29.  Caltha  palustris. 

30.  Hellebonu * foetidus , häufig,  grunzt  weiter  unten 
am  Rhein  an  Helleb.  viridis. 

31.  JSiydla  arvensis. 

32.  Aquilegia  vulgaris,  selten. 

33.  Delphinium  Consoli  .a. 

Aconit . Lycoctonum  Hundsrück. 

34.  Actaea  spicata. 

Ordo  II.  Berberideae. 

35.  Berberis  vulgaris. 

Ordo  III.  Nymphaeaceae. 

36.  Nuphar  luteum  Sm. , Nymphaea. 

Ordo  IV.  Papaveraceae . 

37.  Pavaver  Argemonc. 

38.  hybridum,  nicht  sehr  selten. 

39*  Rhoeas. 

40.  dubium. 

41.  Chelidonium  majus. 

✓ Ordo  Vi  Fumariaceae. 

42.  Corydalis  cava  Schw.  Sc  K.  Fumar.  bulbosa  a. 

N.  selten.  4 

43.  solida  Sm.  F umar.  solida  L.  häufig,  und 

auch  hier  brarteis  integris  (s. 
Griesselichs  kleine  botan.  Schrif- 
ten, worin  die  Flora  Rheinbayerns 
sehr  umfassend  enthalten). 

44.  Fumaria  oflicinalis,  ß.  glauca. 

45.  Vaillantii  Lois. 

46.  parvifiora  Lain. 
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Ordo  VI.  Cruciferae. 

47.  Cheirantlius  Ciieiri,  Schyrfsteiu,  4 Standen  vom 
Rhein. 

48.  Nasturtium  ofificinale,  var.  pusillum,  1"  hoch. 


49. 

amphibium  RBr. 

50. 

sylvestre  Br. 

• \ 

51. 

palustre  DeC. 

52.  Barbarea  vulgaris  RBr.  Erys.  Barb.  L. 

53.  Turritis  glabra. 

54.  Arabis  brassicaeformis  Wallr.,  Brass,  alp.  L. 

55.  auritulata  Lam. , Hardt. 

Gerardi  Bess. , Worms. 

56.  hirsuta  Scop.  Turritis  L. 

57.  arenosa  Scop.  Sisymbr. 

58.  Turritä,  selten. 

59.  Cardamine  impatiens,  an  der  Nahe. 

60.  hirsuta. 

61.  pratensis,  a.  Wöissblühend. 

62.  amara,  a.  mit  getollter  Blüthe. 

63.  Dentaria  bulbifera,  Bacharacher  Wald  u.  a.  a.  Ö* 

64.  Sisymbrium  officinaie  Scop.  Erysimum  L. 

65.  Loeselii,  Bingen,  Nierstein. 

66.  Sophia. 

67.  Alliaria  Scop.  Erysimum  L. 

68.  Thaliantim  Gaüd.  Arabis  L. 

69.  Erysimum  cheiranthoides. 

70.  strictura  Fl.  d.  Wett. 

71.  crepidifolium  Rchb.,  häufig. 

72.  orientale  RBr.  Brassica  L.,  häufig. 
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73.  Brassica  nigra  Koch. 

74.  Simpis  arvensis.  , 

75.  - alba. 

70.  - Cheiranthos  Koch. 

77.  Erucastrnm  Pollicbü  Schiinp.  & Sp. , sehr  häu- 
tig, auch  bei  Neuss  am  Niederrbein. 

78.  Diplota.vis  tenuifolia  DC. , auch  bei  alten  Fe- 

i stungeh  ain  Rhein. 

79.  muralis  DC.  J 

' 80.  Alyssum  montanuni , die  Porpbyrfeisen  schmü- 
ckend. 

81.  calyciuum. 

82.  Farsetia  incana  RBr.  Alyssuin  L. 

83.  Lunaria  rediviva,  bei  Sobernheim. 

84.  biennisMch.,  L.  annua,  seit  1833  von 

. - mir  beobachtet,  vielleicht  verwil- 

dert. Saline. 

85.  Peltaria  alliacea,  mir  mitgetheilt  von  m.  Fr. 

Dr.  Med.  Engelmann,  als  wild 
im  Bacharacber  Walde. 

86.  Draba  muralis. 

87.  verna. 

88.  Armoracia  rusticana  Flor.  d.  Wett.  Cochlear. 

Armoracia  L.  f 

89.  Camelina  sativa  Crantz,  Myagnim  L. 

90.  dentata  Pers.  Myagr.  sativ.  y.  L. 

91.  Thlaspi  arvense. 

92.  perfoliatum. 

93.  alpestre , Hardt. 

- ‘t 
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Beiblätter  1839.  11.  Nro.  2. 

94.  Teesdalia  nttdicaulis  RBr.  Iberis  L. 

95.  Iberis  amara,  gemein. 

96.  Biscutella  laevigata,  ß scabra. 

97.  Lepidium  Draba. 

98.  campestre  RBr.  Thlaspi  L. 

99.  ruderale. 

100.  graminifolium.  Iberis  Poll.,  sehr  häufig. 

101.  Capsclla  Bursa  pastoris  Mönch.,  Thlaspi  L. 

102.  Senebiera  Coronopus  Poir. . Cochlearia  L. , ge- 
wöhnlich mitten  in  den  Wegen. 

103.  lsatis  tinctoria,  Naheufer. 

Myagrum  perfoliatum,  Main*. 

104.  Rapistrum  rogosum  AU.,  Myagrum,  Bingen. 

105.  Raphanu8  Raphanistrum. 

Ordo  VIII.  Cistineae. 

106.  Helianthemum  Fumana  MiU.  Cistus. 


107. 

vulgare  Gärtn. , Cistus  L.  mit  Abar- 

ten, B.  albiflorum. 

108. 

polifolium  K.,  Cistus  Ii. , Koch  scher 

i 

Standort. 

1 

Ordo  IX.  Violarieae. 

i.  Viola  hirta,  ß . fraterna  Rchb. 
odorata. 

arenaria  DC. , Ingelheim  und  Main*, 
sylvestris  Lam.,  ß.  Riviniana  Rchb. 
canina  L. . ß,  lucorum  Rchb. , y.  eri- 
cetorum  Schrad. 

Beiblatt.  1839.  II.  * v 


110. 

111. 

112. 

113. 
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114.  Viola  stagnina  Kit.,  V.  lactea  Rchb. 

pratensis  M.  etK.,  häufig  bei  Worms. 

115.  mirabilis,  angeblich  bei  Büdesheim. 

116.  tricolor,  a.  vulgaris,  ß.  arvensis. 
Ordo  X.  Resedaceae. 

117.  Reseda  lutea. 

118.  Luteola. 

Ordo  XII.  Polygaleae. 

119.  Polygala  vulgaris,  ß.  oxyptera  Rchb. 

120.  comosa  Schk. 

Ordo  XIII.  Sileneae. 

121.  Gypsophila  inuraiis. 

122.  Diantliu8  prolifer. 

123.  Armeria.  * 

124.  Carthusianorum, 

125.  deltoides. 

1 26.  caesius  Smith. 

127.  Saponaria  Vacearia. 

128.  officinalis. 

129.  Cucubalvs  bacciferus? 

130.  Silene  nutans. 

131.  Otites  Smith. , Cucubalus,  auf  sterilen 

Hügeln. 

132.  inflata  Smith.,  Cucubalus  Rehen. 

133.  conica,  auch  ain  Niederrhein  bei  Neuss. 

134.  noctiiiora,  häutig. 

135.  Armeria,  Rthfels. 

136.  Lychnis  Viscaria. 

137.  Flos  Cuculi. 
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S.  Lychnis  vespertina  Sibth. , dioica  ß.  L. 
diurna  Sibth. , dioica  a.  L. 

Githago  Lam. , Agrostemma. 

Ordo  XIV.  Alsineae. 

1.  Sagina  ciliata  Fries,  Bingen. 

2.  procunibens. 

J.  apetala. 

4.  Spergula  arvensis. 

».  Alsine  segetalis,  in  der  Nahe, 
i.  rubra  Wh!.,  Arenaria. 

r.  marina  M.  et  K. , Arenar. 

i.  1 Jacquini  Koch.,  fasciculata  M.  et  K., 

Ingelheim. 

h tenuifolia  Wahl.,  Arenaria. 

L Mochringia  trinervia  Clairv. , Arenar. 

. Arenaria  serpyllifolia. 

!.  Jlolostcum  umbeilatiun. 

..  Stellaria  neniorum,  sehen,  Niederrhein  häufiger. 
. media  Vill. , Alsine. 

>.  Holostea. 

>.  glanca  With. 

graminea. 

uligiuosa  Murr.,  S.  aqnatica  Poll. 

. Moencliia  erecta,  Fl.  d.  Wett.,  Sagina  L. 

. Malachinm  aquaticum  Fr.,  Cerastium  L. 

. Cerastium  glomeratum  Thuill. 

. brach  ypetalum  Desp. , häufig,  ß.  glan- 

dulosum. 

i.  semidecandrum , ß.  glandulosum. 

2* 
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164.  Cerastium  pumilam  Curt. , häufig,  ß.  glandä 

165.  triviale  Lk. , ß.  glandulosum. 

166.  arvense.  . 

Ordo  XVI.  Lineae. 

167.  Linum  tenuifolium , häufig. 

168.  catharticum. 
perenne. ? 

169.  Radiola  linoides  6m.,  Linum  Radiola. 

Ordo  XVII.  Mulvaceae. 

170.  Malva  Alcea. 

171.  moschata. 

172.  sylvestris. 

173.  rotundifolia. 

174.  Althaea  officinalis.  An  Bächen,  nicht  hätfi 

175.  birsuta,  selten,  jedoch  a.  m.  0. 

Ordo  XVIII.  Tiliaceae. 

176.  Tilia  grandifolia  Ehrh. , ob  wild? 

177.  parvifolia  Ehrh.  I 

Ordo  XIX.  Hypericineae. 

178.  Hypericum  perforatum. 

179.  humifusum, 

180.  quadrangulare. 

181.  tetrapterum  Fr. 

182.  pulchrum , ist  überhaupt  nicht  sd# 

183.  ' montanum. 

184.  hirsutura. 

Ordo  XX.  Acerineac. 

185.  Acer  Pseudoplatanus. 

186.  platanoides. 
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187.  Acer  campestre. 

188.  monspessulanum,  im  Prphrgbrge.  häuf. 
Ordo  XXII.  Ampelideae. 

Vitis  vinifera,  in  vielen  Variet.  kultivirt,  wild 
mir  unbekannt. 

* 

Ordo  XXIII.  Geraniaceae. 

189.  Geranium  sylvaticum. 

1 90.  pratense. 

191.  paluatre. 

192.  sanguineum. 

193.  puailliun. 

194.  dissectum. 

193.  columbinum. 

196.  molle. 

197.  lucidum. 

— i 

198.  Robertianum. 

199.  Erodium  cicutarium  L’Herit.,  Ger.  L. 

Ordo  XXIV.  Bahsumineae. 

WO.  Impatiens  Noli  tangere. 

Ordo  XXV.  Oxalideae. 

101.  Oxalis  Acetosella. 

102.  stricta. 

Ordo  XXVII.  Rutaceae. 

103.  Dictamnus  Fraxinella  Pers. , auf  dem  Porphyr 

häufig. 

Zweite  Unterklasse.  Calydflorae. 

Ordo  XXVTII.  Celastrineae. 

104.  Evonymus  europaeus. 
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Ord o XXIX.  Rhamneae. 

s 

205.  Rhamnus  cathartka. 

206.  Frangula. 

Ordo  XXXI.  Papilimaceae. 

( JJlex  etiropaeus  L.  Für  ihn  führe  ich  die  Staat- 
orte  Niederrhein  und  Hildesheim  an.) 

207.  Sarothamnus  scoparius  Winun.,  Spartium 

208.  Genista  pilosa. 

209.  tinctoria. 

210.  germanica. 

anglica,  häufig  am  Uuterrhein. 

211.  Ononis  spiuosa. 

212.  repens. 

213.  Anthyllis  Vulneraria. 

214.  Medicago  sativa. 

215.  falcata,  mit  Abarten  in  Farbe  da 

Blüthe. 

216.  lupuliiia. 

217.  minima  Lam. 

218.  Melilotus  dentata  Willd.,  Niederrhein. 

219.  officinalis  Willd.,  Trifoi.  MeliL 

220.  vulgaris  Willd. 

221.  Petitpierreana  W. , M.  KochiauuPC 

222.  Trifolium  pratense. 

223.  medium. 

224.  alpeslre. 

225.  rubens,  nicht  selten. 

226.  ochroleucum. 

227.  arvense. 

I 

! 

' 
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Trifolium  striatum. 

228.  fragiferum. 

229.  inontamim. 

230.  repens. 

231.  hybridum. 

232.  agrarium. 

233.  procuoibens  a.  majus,  T.  campestre 

Schreb.  ß.  minus,  T.  procumb.  Schreb. 

234.  filiforme. 

235.  Lotus  corniculatus. 

236.  major  Sc.,  L.  uliginosus  Sclik. 

237.  Tetragonolobus  siliquosus  Roth. , Lotus  L. , 
häufig. 

238.  O.vytropis  pilosa  DC.  Rthfls.  Astragalus  L. 

239.  Astragalus  glycyphyllos. 

240.  Coronilla  varia,  var.  albiflora. 

241.  Hippocrepis  comosa. 

242.  Onobrychis  sativa  Lam. , Hedysaruin  Onobr.  L. 

243.  Vicia  hirsuta  Koch.  Ervum  L. 


244. 

tetrasperma  Koch.,  Ervum  L. 

245. 

Ervilia  Willd. , nach  Koch  bei  Mei- 
senheim. 

246. 

pisiformis,  Wälder  a.  d.  Douuersbge. 

247. 

Cracca. 

248. 

tenuifolia  Roth. 

249. 

sepium. 

250. 

sativa. 

251. 

augustifolia  Roth , a.  scgctalis. 

252. 

lathyroides. 
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253.  Lathyrus  Aphaca. 

254.  tuberosus,  gemein. 

255.  pratensis. 

250.  ' sylvestris. 

Nissolia,  bei  Kirchlieim. 
palustris,  soll  Vorkommen,  ich  be- 
zweifle es  sehr. 

257.  Orobtis  vernus. 

258.  tuberosus. 

259.  niger,  im  Porphyrgeb.  häutig. 

Orflo  XXXIII.  Amygdaleae. 

260.  Prunus  spinosn. 

261.  insititia. 

262.  avium. 

% 

263.  Chamaecerasus  Jq.,  Pollich’scher  Stflrt. 

264.  Mahaleb  , Porphyr  häutig. 

Ordo  XXXIV.  Rosaceac. 

265.  Spiraea  Aruncus,  Lemberg? 

266.  Ulmaria. 

267.  Filipeiulula , häutig. 

268.  Geum  urbanuin. 

269.  Rubus  idaeus. 

270.  fruticosus,  am  häutigsten  foliis  sub- 

til.s tomentosis. 

271.  caesius. 

272.  saxatilis. 

273.  Fragaria  vesca,  v.  sempcrflorens. 

274.  elatior  Ehrh. 

275.  colliua  Ehrh. 
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270.  Comarum  palustre. 

277.  PotentiUa  rupestris,  Rthfls. 

278.  Anserina,  mit  Abarten. 

279.  argentea,  mit  Abarten. 

280.  reptans. 

281.  verna. 

282.  cinerea  Chaix.,  P.  opaca  P. , häufig. 

283.  alba,  Rthfls. 

284.  Fragariastrum  Ehrh. , Fragaria  steri- 

lis  L. 

283.  Tor  ment  illa  erecta. 

286  Agrimonia  Eupatoria. 

287.  Hosa  pimpineltifolia  DC. , häufig,  ß.  R.  spino- 
sissima  L. , sehr  selten  bei  0. 

* canina,  o.  vulgaris,  ß.  duuietorum, 

y.  collina. 

rubiginosa.  ß.  parvifolia,  Rothe  Lay. 
tomentosa  Sinith,  in  den  Wäldern, 
arvensis  Iluds. 

Ordo  XXXV.  Sanguisorbcae. 

292.  Alchemilla  vulgaris. 

293.  arvensis  Scop. , Aphanes  L. 

294.  Sanguisorba  officinalis. 

295»  Polerium  Sanguisorba,  die  Var.  ß.  glauces- 
cens  häufiger. 

Ordo  XXXVI.  Pomaceae. 

/ 

296.  Crataegus  Oxyacantha. 

297.  moaogyna  Jacq. 


288. 

289. 

290. 

291. 
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298.  Cotoneaster  vulgaris  Lindl. , Mespilus  L.,  nicht 

selten. 

299.  Pyrua  communis. 

300.  Malus,  a.  glabra,  ß.  tomentosa. 

301.  Aronia  rotundifolia  Pers. , Mespilus  Arnelan- 

chier  L. , im  Porphyrgbe.  häufig. 

302.  Sorbus  aucuparia. 

303.  Aria  Crantz.,  Pyrus  L. 

304.  torminalis  Crantz.,  Crataegus  L. 

Ordo  XXXVIII.  Onagrariae. 

305.  Epilobium  angustifolium. 

306.  hirsutum. 

307.  parvitlorum  Schreb. 

308.  inontanum. 

309.  palustre. 

310.  tetragonum. 

311.  roscum  Schreb. 

312.  Oenothera  biennis. 

313.  Circaca  lutetiana. 

314.  intermedia  Elirh. 

315.  alpina. 

Trapa  natans,  bei  Aich. 

316.  Myriopliyllum  verticillatuui. 

317.  spicatum. 

alternifolium  I)C.,  bei  K.  Lautern  und 
Osnabrück  nicht  selten. 

Hippuris  vulgaris,  am  Rhein. 

Ördo  XLI.  Callürichineae. 

318.  CaUitriche  stagnalis  Scop. 
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319.  CalUtriche  vernalis  Kütz. 

320.  autuinnalis. 

Ordo  XLIII.  Lyllirarieae. 

321.  Lythrum  Salicaria. 

322.  Hyssopifolia,  v.  seel.  St  eia  entdeckt. 

323.  Peplis  Portula. 

Ordo  XL VII.  Cucurbitaceae. 

324.  Bryonia  dioica  Jacq. 

alba,  habe  ich  hier  nich^ppsehea. 
Ordo  XL VIII.  Portulaceae. 

323.  Portulaca  oleracea. 

326.  Montia  fontana,  a.  minor,  ß.  major. 

Ordo  XLIX.  Paronychieae. 

327.  Corrigiola  littoralis.  , 

328.  Hemiaria  glabra. 

329.  hirsuta. 

' Ordo  L.  Sclerantheae. 

330.  Scleranthus  nnnuus. 

331.  pereanis.  • 

Ordo  LI.  Crassulaccae. 

332.  Sedum  maximum  Sut. , S.  Teiephium  et  L. 

333.  Teiephium,  viel  selteuer  als  ß.  pur- 

pureum. 

334.  albuui,  gemein. 

335.  acre. 

336.  sexangulare. 

337.  reflexum , ß.  glauctim , S.  rupestre  L. 

338.  Sempervivum  tectorum,  uuf  Mauern  und  Dä- 

chern. 
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Ordo  LIÜ.  Grossularieae. 

339.  Rtbes  Grossularia,  ß.  pubescens,  BL  Uva  crispaL. 

340.  alpinum , Läufig. 

Ordo  LIV.  Saxifrageae. 

341.  Saxifraga  Aizoon  Jacq. , auch  petalis  impuac- 

tatis,  an  mehreren  Stellen. 

343.  sponbemica  Gmel. , grössere  und  klei- 

nere Form,  Felsen  der  Nahegbrge. 

343.  ^ tridactylites. 

344.  granulata,  gemein. 

345.  Chry8oplenium  alternifolium. 

346.  oppositifolium  L. , Lohr. 

Ordo  LV.  UmbeUiferae. 

347.  Hydrocotyle  vulgaris,  zwischen  Moos  in  M. 

348.  Sanicula  europaea. 

349.  Eryngium  campestre,  sehr  gemein. 

350.  Trinia  vulgaris  DCL,  bei  Bingen  nach  Koch. 

351.  Helosciadium  nodiflorum  Koch , SiuinL. , häu- 

fig , auch  noch  am  Unterrhein , bei 
Krefeld. 

352.  ' repens  Koch,  Sium  L. , von  Stein 

hier  aufgefunden. 

353.  Falcaria  Rivini  Host,  Sium  Falcaria  L. , häufig. 

354.  Aegopodium  Podagraria. 

355.  Carum  Carvi. 

356.  Bulbocastanum  Koch,  Bunium  L. , 

sehr  häufig. 

357.  PimpineUa  magna,  ß.  laciniata. 

358.  Saxifraga,  ß.  dissectifolia , s.  nigra» 
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359.  Berula  angustifolia  Koch,  Siurn  L. 

360.  Sium  latifolium. 

361.  Bupleurum  falcatum,  gemein. 

362.  rotundifolium , sehr  häufig,  bis  über 

3'  hoch. 

363.  OenanChe  fistulosa. 

3G4.  Phellandrium  Lam. , Phell.  aquat.  L.  ? 

365.  Aetliusa  Cynapiuin. 

366.  Seseli  Hippoinaratbrum,  ß.  microphyllum  Griess. 

367.  coloratum  Ehrh.,  S.  annuuni  L.,  häufig. 

368.  Silaus  pratensis  Ress. , Peuced.  Silaus  L. 

369.  Selinutn  Carvifolia? 

370.  Angelica  sylvestris. 

371.  Peucedanum  Cervaria  Lap.,  Athamanta  L., 

häufig,  Eremitage, 
officinale,  am  Rhein. 

/ 372.  , alsaticum,  hei  Oppenheim  und  Lau- 

benheim nicht  selten. 

Thysselititim  palustre  Hoffm. , Selinum  L.  ? 

373.  Pastinaca  sativa. 

374.  Heracleum  Sphondylium. 

375.  Orlaga  grandiflora  Hoffm.,  Caucalis  L.,  häufig. 

376.  JJaucus  Carota. 

377.  Caucalis  daucoides. 

378.  Turgenia  latifolia  Hoffm.,  Caucalis  L. , gar  nicht 

selten. 

379.  Torilis  Anthriscus  Gärtn. 

380.  helvetica  Gmel.,  Scandix  infesta  L., 

nicht  selten. 
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381.  Scandix  Pecten  veneris. 

382.  Anthriscua  sylvestris  Hoffm.,  Chaerophyllnm  L. 

383.  vulgaris  Pers. , Scand.  Authriscus  L. 

384.  Chaet'ophyllum  temuluni. 

385.  bulbosum. 

386.  aureura,  Alzey,  schon  nach  Pollich. 

387.  Conium  maculatum. 

388.  Coriandrum  sativum,  verwildert. 

Ordo  LVI.  Araliaceae. 

389.  Hed er a Helix. 

Ordo  LYII.  Corneae. 

390.  Corntts  sanguinea. 

Ordo  LVIII.  Loranthaccae. 

391.  Viscum  album. 

Ordo  L1X.  Capri foliaceae. 

392.  Ado.ra  Moscbatellina. 

393.  Sambucus  Ebtilus. 

394.  nigra. 

395.  racemosa. 

396.  Vibumum  Lantana,  Rothenfels  häufig. 

397.  Opulus. 

398.  Lonicera  Periclymenum. 

399.  Xylosteum. 

Ordo  LX.  Stellatae. 

400.  Sherardia  arveusis. 

401.  Asperula  arveusis,  selten. 

402.  cynanchica,  häufig. 

403.  odorata. 

404.  galioides  MB.,  Caliuio  glnucum  L. . 
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gemein , Porphyrgebirge , Pete'rs- 
berg  u.  s.  w. 

405.  Galium  Crueiata  Scop. , Valantia  L. 

406.  tricwrne  With. , gemein. 

407.  Apariue,  y.  spurium. 

408.  palustre. 

409.  boreale,  y.  hyssopifolium , Niernstein. 

410.  verum. 

411.  sylvaticum,  ß.  pubescens. 

412.  Mollugo. 

413.  savatile. 

414.  sylvestre  Poll.,  y.  hirtum,  G.  Boc- 

coni  AU. 

Ordo  LXI.  Valeriancae. 

415.  Valeriana  ofücinalis,  mit  Abarten. 

Pbu,  soll  bei  Sponheim  Vorkommen. 

416.  dioica. 

417  Valerianella  olitoria  Mich.,  Val.  Locusta  oli- 

toria  L. 

418.  1 carinata  Lois,  die  gemeinste. 

419.  Morisonii  DC. 

420.  Aurieula  DO. 

421.  dentata  DC. 

Ordo  LXII.'  Dipsaceae. 

422.  Dipsacus  sylvestris  Mill. , D.  fullonum  o.  L., 

423.  laciniatus . Alzey. 

424.  Knautia  sylvaticaDub. , Scabiosa  L. , b.  Fürfeld. 

425.  arvensis  Coult. , Scabiosa  L. 
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426.  Succisa  pratensis  Mch. , Scabiosa  Succisa  L. 

427.  Scabiosa  Coluinbaria. 

Ordo  LX11I.  Compositae. 

428.  Eupatorium'  cannabinuin. 

429.  Tusstlnyo  Farfara. 

430.  Petasites  officinalis  Mich.,  Tuss.  Petas.  L. 

431.  Chrysocoma  Linosyris,  nicht  selten. 

432.  Aster  Ameilus,  Münster. 

Stenactis  annua  Cass.,  Aster  L.,  soll  Vorkommen. 

433.  Bellis  perennis. 

434.  Erigeron  canadensis. 

435.  acris. 

436.  Solidago  Virga  aurea. 

437.  Bidens  tripartita. 

438.  cernua. 

439.  Inula  germanica,  häufig,  Lonsheim,  rothe 

Lay,  Petersberg. 

440.  media  MB. , Koch’scher  Standort. 

441.  salicina. 

442.  hirta,  nicht  sehr  selten.  Hardt 

443.  Britannica. 

444.  Pulicaria  vulgaris,  Gärtner,  Inula  P.  L. 

dysenterica  Gärtn.  ? 

445.  Conyza  squarrosa. 

446.  Filago  germanica. 

447.  arveusis. 

448.  minima  Fr. 
gallica  ? 

449.  Gnaphalium  sylvaticum. 
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Beiblätter  1839.  II.  Nro.  3. 


450.  Gnaphalium  uliginosum. 

luteo-album. 

1 

451.  dioicum. 

452.  Helichrysum  arenarium  DC.,  Gnaphal.  L. 

453.  Artemisia  Absynthium,  auf  Kirchhofen.  Ob 

verwildert  ? 

454.  pontica,  an  mehreren  Stellen  im  Gau. 

455.  campestris. 

456.  vulgaris. 

457.  Tanacetum  vulgare. 

458.  Achillea  Ptarmica. 

459.  Millefolium. 

460.  nobilis , häufig. 

461.  Anthemis  tinctoria. 

462.  arvensis.  * 

463.  Cotula. 

464.  Matricaria  Chamomilla. 

465.  Chrysanthemum  Leucanthemnm. 

466.  Parthenium  Pers. , Matricaria  L. 

467.  corymbosum , gemein. 

468.  inodorum. 

469.  segetum. 

470.  Arnica  montana. 

471.  Cineraria  spatliulaefolia  Gmel. 

472.  Senecio  vulgaris. 

473.  viscosus. 

474.  sylvaticus. 

Beiblatt.  1839.  II.  * 
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475.  Settecio  erucifolius. 

476.  Jacobaea. 

477.  aquaticus  Iluds. 

478.  Fuchsii  Gmel. , S.  sarracenicns  Poll. 

479.  Calendula  brVensis. 

480.  Cirsium  lanceolatum  Scop. , Carduus  L. 

481.  palustre  Scop.,  Card.  L. 

482.  oleraceum  Scop. , Cnicus  L. 

483.  acaule  All.,  Card.  L. 

484.  bulbosum  1)C. , Card,  tuberosus  var.  ß. 

L. , häufig,  Planig,  Eremitage. 

485.  arvense  Scop. 

486.  Silybum  Marianum  Giirtn. , Card.  L.,  verw. 

487.  Carduus  acanthoides. 

488.  crispus. 

489.  * nutans. 

490.  Onopor&on  Acanthium,  var.  humilius,  Peters- 

berg bei  Oderaheim. 

491.  Lappa  major  Giirtn. 

492.  minor  DC. 

493.  tomentosa  Lam. 

494.  Carlina  vulgaris,  häufig  monströse  Bildung, 

1 Vi  — 2"  breit.  Stengel  mit  4 — 
6 Blüthenkörben. 

495.  Serratula  tinctoria. 

496.  Pollichii  DC.,  Ingelheim. 

497.  Centaurca  Jacea,  mit  Abarten. 

498.  phrygia  L.  ? 

499.  nigra,  nicht  selten. 
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500.  Centaurea  montana. 

501.  Cyanus. 

502.  Scabiosa,  mit  Abarten. 

503.  paniculata. 

504.  solstitialis,  selten  an  Wegen. 

505.  Calcitrapa,  sehr  häufig. 

506.  Lapsana  communis. 

507.  Arnoseris  minima  Gärtn. , Hyoseris  L. 

508.  Cichorium  Intybus. 

509.  Thrincia  hirta  Roth.,  Leontodon  L.,  höchst  selten. 

510.  hispida  Roth.,  Leontodon  L. 

511.  Leontodon  autumnalis. 

512.  Picris  hieracioides. 

513.  Tragopogon  porrifolius,  verw.  bei  Wörrstsdt. 


514. 

major  Jacq. , häufig. 

515. 

pratensis. 

516. 

orientalis. 

517.  Scorzonera  hispanica,  mit  Abarten  in  Form 

der  Blätter,  welche  jedoch  unter- 
, oder  nacheinander  häufig  aus  der- 

selben Wurzel  erscheinen.  — Auf 
mehreren  Hügeln. 

518.  purpurea,  Oppenheim. 

519.  Podospermum  laciniatum  DC. , Scorzonera  L., 

Sc.  octangularis  W.,  gemein,  ß. 
muricatum. 

520.  Hypochoeris  glabra. 

521.  radicata. 

522.  maculata  ? 
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522.  Taraxacum  officinale  Wigg.,  Leontodon  Tar. 

L. , .8  lividum. 

523.  Chondrilla  juncea,  häufig. 

624.  latifolia  WB.,  Oedernheim. 

525.  Phoenixojms  inuralis  Koch.,  Prenanthes  L. 

526.  Prenanthes  purpurea,  auch  in  NorddeutschL 

527.  Lactuca  virosa. 

528.  Scariola,  sehr  gemein. 

529.  saligna,  selten  in  Weinbergen. 

530.  pereunis,  häufig  a.  Aeckern  u.  Felsen. 

531.  Sonckus  oleraceus,  mit  Abarten. 

532.  • asper  Vill. , S.  oleraceus  y et  $.  L. 

533.  arvensis. 

534.  ßarhhausia  foetida  DC.,  Crepis  L.,  nicht  selten. 

535.  Crepis  praeinorsa  Tauch.,  Hieraciiun  L. 

536.  biennis. 

537.  tectorum. 

538.  virens  Vill. 

539.  paludosa  Mönch.,  Hieracium  L. 

540.  Hieracium  Pilosella,  .£  pilosissimum , H.  Pele- 

terianum  Merr.,  Prphr.,  nicht  selten. 

541.  Auricnla. 

542.  praealtum  Vill.,  o.  verum,  $.  fallax. 

543.  pratense  Tsch. 

544.  vulgatum  Fr. , H.  maculatum  Sm. , H. 

Lachenalii  Gmel. 

545.  murornin,  ß.  sylvaticum. 

546.  boreale  Fr.,  H.  sylvestre  Tsch. 

547.  umbellatum,  ß.  coronopifolium. 
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Ordo  LXIV.  Ambrosiaceae. 

\ 

548.  Xanthium  strumnrium. 

Ordo  LXVI.  Campanulaceae. 

549.  Jasione  montana,  ß.  major. 

perennis  Lam.,  häufig  im  Westen  Rhein- 
bayerns,  bei  Lauberhof,  Johannis- 
' kreuz  Sic. , s.  a.  Griesselicli. 

550.  Phyteuma  orbiculare. 

551.  nigrum  Schmidt. 

552.  spicatum,  seltner  als  voriges. 

553.  Cumpantila  rotundifolia,  mit  Abarten. 

554.  Rapunculus. 

555.  persicifoiia , ß.  eriocarpa. 

556.  rapunculoides. 

557.  Trachelium. 

558.  Cervicaria. 

559.  glomerata,  mit  Abarten. 

560.  Prismatocarpus  Speculuin  l’Her. , Campanula 

L. , auch  am  Niederrhein  z.  B.  bei 
Cleve  häufig. 

561.  hybridus  liier.,  Camp.  L. , bei  Lan- 

genlonsheim. 

Ordo  LXVII.  Vaccineae . 

562.  Vaccinium  Myrtillus. 

Ordo  LXVI II.  Ericincae. 

563.  Calluna  vulgaris  SaL,  Erica  L. 

564.  Pyrola  rotundifolia. 

566.  ininor. 
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Ordo  LXX.  Monotropeae. 

566.  Monotropa  Ilypopjtys,  a.  glabra,  ß.  hirsnta. 

Dritte  Unterklasse.  Corolliflornea 
Ordo  LXX1I.  Aquifoliaceae. 

567.  Ilex  Aquifolium,  jedoch  erst  ausserhalb  des 

Bez.  stellen>veisg. 

Ordo  LXX1II.  Oleaceae. 

569.  Ligustrum  vulgare. 

569.  Fraxinus  excelsior. 

Ordo  LXXV.  Asdepiadeae. 

570.  Cynanchum  Vincetoxicura  KBr. , Asclepias  L. 

Ordo  LXXVI.  Apocyneae. 

571.  Vinca  miuor, 

Ordo  LXXVII.  Gentianeae. 

572.  Mcnyantkes  trifoliata , nur  sparsam. 

Villarsia  Nymphoides  Vent.,  Menyanthes  L., 

be}  Worms  häufig. 

573.  Gentiana  cruciata. 

Pneuiuonanthe,  zunächst  bei  Worms. 

574.  germanica  VVilld. 

575.  ciliata. 

576.  Erythraea  Centaurium  Pers. , Gentiana  L. 

577.  pulchella. 

Ordo  LXIX.  Convolvulaceae. 

578.  Convolvtdus  sepium. 

579.  arvensis. 

580.  CusctUa  europaea. 
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581.  Cuscuta  Epithymum. 

582.  Epilinum  Weihe. 

Ordo  LXXX.  Boragincae. 

583.  Heliotropium  europaeum,  gemein. 

584.  Aspcfugo  procumbens , sehr  selten  und  gewiss 

überhaupt  viel  seltener , als  angegeben. 

585.  Echinospennum  Lappula  Lehm. , Myosotis  L. 

586.  Cynoglossum  officinale. 

587.  Borago  ofticinalis. 

588.  Anchusa  efficinalis? 

589.  Lycopsis  arvenais. 

590.  Symphytum  officinale,  eine  auffallende  Abart 

bei  Norheim. 

591.  Echium  vulgare. 

592.  Pulmonaria  ofticinalis,  seltener  als 

393.  angustifolia. 

594.  Lithospermum  officinale. 

595.  purpureo  - coeruleum. 

596.  arvense  L. 

597.  Myosotis  palustris  With.,  M.  scorpioides  ß. 
palustris  L.,  ß.  laiillora. 

gylvatica  Hoffm. 

intermcdia  Link,  M.  scorpioides  a. 

arvensis  L. 
hispida  Schlecht, 
versicolor  Pers. 
stricta  Lk. 

Ordo  LXXXI.  Solancae. 

603.  Solanum  miniatum  Beruh.,  S.  nigruin  y.  M.  etK 

/ 


598. 

599. 

, 600. 
601. 
602. 
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604.  Solanum  humile  Bernh.,  S.  nigr.  J.  M.  et  K. 

605.  nigrum. 

606.  Dulcaraara. 

607.  Physalis  Alkekengi,  nicht  selten. 

608.  Atropa  Belladonna,  nur  einzeln. 

609.  Hyoscyamus  niger. 

610.  Datura  Stramoniuin. 

Ordo  LXXXII.  Verbasceae. 

611.  Verbascum  Schraderi  Meyer,  V.  Thapsus  Sehr. 
M.  et  K. 

Thapsus , V.  Thapsiforme  Sehr.  M.  et  B. 
phlomoides. 
floccosum  W.  et  K. 
pulverulentuin  Vill. , dicht  an  der  Stadt 
Lychnitis , die  Abart  ß.  albuni , am 
häufigsten, 
nigrum. 

Blattaria,  erst  in  der  Nähe. 

618.  Scrophtüaria  nodosa. 

619.  aquatica. 

(yernalis  kommt  vor  acht  wild  im  Os- 

nabrück’schen.) 

Ordo  LXXXI1I.  Antirrhineae. 

620.  Digitalis  purpurea,  hier  selten,  sehr  häufig 
auf  der  Ebene  des  Unterrheines  von 
Köln  bis  Kleve. 

621.  purpurascens  Roth. , Koch’sch.  Standtort. 

622.  grandiflora  Lam. , hier  die  gemeinste. 

023.  « lutea,  bei  621. 


612. 

613. 

614. 

615. 

616. 

617. 
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624.  Antirt'hinum  Orontinm. 

625.  Linariu  Cymbalaria  Mül. , Antirrhinum  L. 

626.  Elatine  Mül. 

627.  spuria  Mül. , Aecker  und  Nahe -Kies. 

628.  minor  Desf. 

629.  arvensis  Desf.,  Nahekies  und  Aecker. 

630.  vulgaris  Milk,  Antirrh.  Linaria  L. 

631.  Veronica  scutellata. 


632. 

Auagallis. 

633. 

Beccabunga. 

634. 

Chamaedrys. 

635. 

montana. 

636. 

officinalis. 

637. 

proslrata,  nicht,  wie  angegeben, 

auf 

den  Saliner  Wiesen,  soudern 
Kalk -Hügeln. 

auf 

638. 

latifolia,  a.  major,  ß.  minor. 

639. 

longifoüa,  selten. 

640. 

spicata,  auf  mehreren  Bergen. 

641. 

serpyllifolia. 

642. 

arvensis. 

643. 

verna. 

644. 

triphyllos. 

645. 

praecox,  hier  fast  die  gemeinste. 

646. 

agrestis. 

647. 

opaca  Fr. 

648. 

hederifolia. 

Ordo  LXXXIV.  Orobancheae. 

649. 

Orobanche  Epithymum  DC. 
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■ 650.  Orobanche  Galii  Dub. 

651.  rubens  Wallr. , liier  die  gemeinere. 

652.  caerulea  Vill. , nicht  selten. 

653.  arenaria  Borkh. , selten. 

654.  rainosa,  häufig  auf  Hanf  und  Taback. 

. Rapuni  Thuill. , bei  Düsseldorf  sehr 

häudg,  'oft  bis  zu  10  Stengel  auf 
einem  Wurzelknoten. 

655.  Lathraea  Squamaria,  selten. 

Onlo  LXXXV.  Rhinanthaceae. 

656.  Melampyrum  crisfatum. 

657.  arvense. 

658.  pratense. 

650.  Pedicularis  sylvatica. 

660.  Rhinanthus  ininor  Ehrh. , R.  Crista  Galii  a.  L. 

661.  rnajor  Ehrh.,  K.  Cr.  galii  ß.  L. 

66£.  Alectorolophus  Poll. , R.  Cr.  galii  y.  L. 

663.  Euphrasia  officinalis,  «.  pratensis,  y.  uemo- 

rosa,  J.  alpcstris. 

664.  Odontites.  , - 

665.  lutea,  nicht  selten. 

Ordo  LXXXVI.  Labiatac. 

666.  Lavandula  vera  DC. , L.  Spica  a.  L.,  Koch'- 

scher  Standort. 

667.  Mentha  rotundifolia,  nicht  selten. 

668.  sylvestris,  a.  vulgaris,  J.  glabra,  M. 

viridis  L. 

669.  nepetoides  Lej. 

670.  aquatica,  ß.  hirsuta,  1>I.  hirsuta  L. 
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071.  Mentha  sativa,  «.  vulgaris,  ß.  glabra,  y.  hirsuta. 

072.  arvensis. 

Pulegium  L.  ? 

073.  Lycopus  europacus. 

074.  Salvia  pratensis* 

675.  Origanum  vulgare,  häufig  weissblühend. 

676.  Thymus  Serpyilum,  a.  Chamaedrys,  ß.  angu- 

stifolius  et  albifiorus. 

677.  Calamintha  Acinos  Clairv. , Thymus  L. 

678.  officinalis  Moencb. , Melissa  Calam,  L. 

t 

679.  Clinopodium  vulgare. 

680.  Nepeta  Cataria,  var.  citriodora. 

681.  Glechoma  hederaceum. 

682.  Lamium  amplexicaule. 

683.  purpureum. 

684.  maculatum. 

685.  album. 

686.  Galeobdolon  luteum  Huds.,GaleopsisGaleobd.L. 

687.  Galeopsis  Ladanum , a.  latifolia,  £.  angustifolia. 

688.  , ochroleuca  Lam. 

689.  Tetrahit. 

690.  Stachys  germanica. 

691.  sylvatica. 

692.  palustris. 

693.  arvensis. 

694.  annua. 

695.  recta. 

696.  Betonica  officinalis,  a.  hirla,  y.  stricta. 

/ 

697.  Marrubium  vulgare. 
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698.  Ballota  nigra,  ß.  foetida. 

699.  Leonurus  Cardiaca. 

700.  Scutellaria  galericulata. 

701.  hastifolia. 

702.  PruneUa  vulgaris. 

703.  graudiflora  Jacq. , ß.  piunatiflda. 

704.  alba  Pall.,  selten,  Hardt,  Rberg. 

705.  Ajuga  reptans. 

706.  geuevensis. 

707.  pyramidalis. 

708.  Chamaepytis  Sebreb.,  Teucrium  L.,  häuf. 

709.  Teucrium  Scorodonia. 

710.  Botrys. 

711.  Chamaedrys,  häufig. 

Ordo  LXXXVII.  Verbenaceae. 

712.  Verbena  officinalis. 

Ordo  LXXX1X.  Lcutibulurieae. 

713.  TJtriculuria  vulgaris. 

Ordo  XC.  Primulaceae. 

714.  Lysimachia  vulgaris. 

715.  Nummularia. 

716.  nemorum. 

717.  Anagallis  arvensis. 

718.  caerulea  Schreb. , sehr  häufig. 

719.  Androsace  elongata,  jedoch  selten. 

720.  ma\ima,  sehr  gemein. 

721.  Ptitmda  officiualis  Jacq.,  Pr.  veris  a.  offici- 

nalis  L. 
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722.  Primula  elatior,  Pr.  veris  ß.  elatior  L. 

723.  Huttonia  palustris. 

Ordo  XCI.  Globularieae. 

724.  Globttlat'ia  vulgaris,  an  mehreren  Stellen. 

Ordo  XCII.  Plunibagineae. 

725.  Statice  plantaginea  All.,  Ingelheim. 

720.  elongata  Hoffm.,  S.  Armeria  L. 

Ordo  CX1II.  Plantagineae. 

727.  Plantago  major,  auch  P.  minima  DC. 

728.  media. 

729.  lanceolata,  mit  Abarten  von  1%  bin 

2'  Höhe  u.  s.  f. 

730.  maritima,  soll  Vorkommen. 

Vierte  Unterclasse.  Monoelilamydeae« 

Ordo  XCVT.  Chenopodcae. 

731.  Polgcnemum  nrvense,  (a.)  P.  pumilum  Hoppe, 

(/J.)  P.  inundatum  Sehr. 

732.  Köchin  arenaria  Roth.,  Ingelheim. 

733.  Chcnopodium  hybridum. 

734.  urbicum. 

735.  murale. 

736.  nlbum,  a.  spicatum,  ß.  cymigerum. 

737.  opulifoliuin  Schrad. ,'  häutig. 

738.  polyspermum.  ' 

739.  Vul  varia. 

740.  Blitum  Bonus  Henricus  Meyer,  Chenopodium  L. 

741.  glaucum  Koch. 

742.  - rubrum  Rchb. 
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743. 

744. 

745. 

746. 

747. 

748. 

749. 

750. 

751. 

752. 

753. 

754. 

755. 

756. 

757. 

758. 

759. 

760. 

761. 

762. 
703. 

764. 

765. 

766. 

767. 


Atriplex  hortensis. 
patula. 

latifolia  Wahl.,  A.  hastata  Poll. 

Ordo  XCVII.  Polygoncae. 

Rum  ex  jnaritimns. 

conglomeratus  Murr.,  R.  Nemolapa- 
thum  Ehrii. 

sanguineus,  a.  viridis,  ß.  geuuinus. 

obtusifolius. 

crispus. 

Hydrulapathum  Huds. 
aquaticus. 

scutatus,  sehr  gemein. 

Acetosa. 

Acetoselia. 

Polygonum  Bistorta. 

amphibium,  a.  natans,  y.  terrestre. 
lapathifolium. 

Persicaria. 

Hydropiper. 
minus  Huds. 
aviculare. 

Convolvulus. 

dumetorum. 

Ordo  XCVIII.  Thymeleae. 

Passerina  annua  Wikstr. , Stellera  Pass.  L. 
Daphne  Mezereum. 

Ordo  C.  Santalaceae. 

Thesium  moutanum  Ehrh. 
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768.  Thesium  intermedium  Schrad. 

769.  pratense  Ehrli. 

Ortlo  CIII.  Arsitolochicae. 


770.  Aristolochin  Clematitis. 

771.  Asartim  europaenm. 

Ordo  CV.  Euphorbiaceae. 


772.  Euphorbia  helioscopia. 

773. 

platyphyllos,  variirend. 

774. 

ßtricta , E.  dubia  Dierb. 

775. 

dulcis,  Kehrbach? 

776. 

palustris. 

777. 

Gerardiana  Jacq. 

778. 

Cyparissias. 

779. 

Esula. 

780. 

Peplus. 

781. 

falcata. 

782. 

exigua. 

783.  Mercurialis  perennis. 

784. 

annua. 

Ordo  CVI.  Urticcae. 

785.  Urtica 

urens. 

786. 

dioica. 

787.  Parietaria  erecta  M.  et  K. 

788. 

difTusa  M.  et  K. 

789.  Ulmus  campestris. 

790.  effusa  Willd.,  ob  angepflanzt? 
Ordo  CVIII.  CwpuUferae. 

791.  Fagus  sylvatica. 

792.  Qucrcus  sessiliflora  Sm.,  Q.  Robur  a.  L. 
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793.  Qtierais  pedunculata  Ehrh.,  Q.  Robur  L. 

, 794  Corylus  Avellana. 

795.  Carpinus  Betulus. 

796.  Salix  fragilis,  mit  Abarten. 

797.  alba,  y.  vitelliua.  S.  vitellina  L. 

798.  amygdalina,  bei  Münster,  ß.  concolor, 

S.  triandra  L. 

799.  hippophaefolia  Thuiil. 

800.  pnrpurea,  y.  Helix. 

801.  viminalis. 

80£.  * cinerea,  ß.  S.  nquatica  Sm. 

803.  caprea. 

804.  aurita. 

805.  repens. 

806.  Popülus  alba. 

807.  tremula. 

808.  nigra. 

Ordo  CX.  Bctulineae. 

809.  Betula  alba. 

810.  Ainus  glutinosa  Gärtn. , Betula  Ainos  L. 

Ordo  CXII.  Conifet'ae. 

811.  Taxus  baccata,  ob  angepflanzt? 

812.  Juniperus  communis. 

813.  Pinus  sylvestris. 

814.  Abies  excelsa  Lam. , Pin.  Abies  L. 

815.  Larix  Lam.,  Pinus  Larix  L.,  wohl 

nur  kultivirt. 
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Beiblätter  1839.  II.  Nro.  4. 

, . t 


Zweite  Classe.  IHoiiocotyledoncac. 

Ordo  CXIII.  Uydrocharideae. 
iStratiotes  aloides,  am  Niederrhein  z.  B.  lei 
Kleve  häufig,  auch  bei  Peine  im  Hauuov.) 
Hydrocharis  Woraus  ranae? 

I'i  * 

Ordo  CXIV.  Alismaceae. 

816.  Alisma  Plantago,  mit  Abarten  in  Form  d.  Blätter. 

(natans  et  ranuuculoides,  am  Nieder- 
rhein hei  Krefeld.) 

817.  Sagittaria  sagittaefolia , in  der  Nahe. 

Ordo  CXV.  Butomeae . 

818.  Butomus  umbellatos. 

Ordo  CXVI.  Juncagineae. 

819.  Triglochin  palustre. 

maritimuni  L. , bei  Dürkheim. 

Ordo  CXVII.  Potameae. 

820.  Potamogeton  natans,  a.  vulgaris. 

821.  fluitans  Roth. 

822.  grainineus? 

823.  lucens. 

824.  perfoliatus.  , 

825.  crispus. 

826.  pusilliis. 

827.  pectiuatns. 

828.  Zannichelia  palustris. 

Beiblatt.  1830.  II.  4 
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Ordo  CXIX.  Lemnaceae. 

829.  Lemna  trisulca. 

830.  polyrrhiza. 

831.  minor. 

832.  gibba. 

Ordo  CXX.  Typhaceae. 

833.  Typha  latifolia. 

834.  angustifolia. 

835.  Spargamum  ramosum  HutLs. , Sparg.  erectum 

a.  L. 

836.  simplex  Huds. , Sparg.  erectum  ß.  L. 

natans , in  Sümpfen  der  etwas  entfern- 
teren Gebirge  und  bei  Krefeld. 

Ordo  CXXI.  Aroideae. 

837.  Arttm  maculatum. 

838.  Acoru8  Calamus,  in  der  Nähe. 

Ordo  CXXlL  Orchideae. 

839.  Orchis  fusca  Jacq. 

840.  militaris,  nicht  selten. 

841.  ustulata. 

842.  coriophora. 

643.  Morio. 

844.  mascula. 

laxiflora  Lam.,  am  Rhein  and  in  Rhein- 
Bayern. 

845.  sambucina,  häutig  auf  d.  Prphrgbrge. 

846.  maculata. 

847.  latifolia. 

848.  Gymnadenia  conopsea  RBr. , Orchis  L. 
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Himanthoglossnm  blrcinnm  Bich.,  Satyrlum 
..  • L iyi  Nierstein..  :iH 

849.  Platanthera  bifolin  Rieh.,  Orchis  L. 

850.  chlorantha  Curt.  ' • 

851.  0phry8  muscifera  Huds. , Ophr.  insectifera  a.r 

myodes  L. , auch  in  Norddeutschi. 
Bei  Stadtoldendorf  im  Braunschw. 
.*  sehr  häufig.  . oL-.tJ 

852.  aranifera  Huds. , auch  bei  Mainz.  i 

...  .1  apifera  Huds.,  nach  Koch  bei  Main» 

Im  Braunschw.  bei  Holsminden  an1 
der  Weser  acht  wild  von  mir  ge-- 
funden.  ' ' . ‘i 

853.  Cephalanthera  pallens  Rieh.,  Serap.  grandi-' 

.7  ^ Hora  L.  t 

854.  ensifolia  Rieh.  J • : - > 

855.  rubra  Rieh.,  Serap.  L.  v . . ” ..  .5 

856.  Epipactis  latifolia  All.,  Serap.  L.  a.  et  ß* 

i 

rubiginosa.  i 

857.  Listera  ovata  RBr. , Ophrys  L. 

858.  Neottia  Nidus  ayis  Rieh.,  Ophrys  L. 

859.  Spiranthes  autumnalis  Rieh.,  Ophrys  spiralis  L.  ?. 
Sturmia  Loeselii  Rehb.,  bei  Krefeld  und  bei 

Stadtoldendorf  im  Brannschweig. 
-i  .m  t:  • Ordo  C XXI II.  Irideae. 

860.  Iris  Germanica,  an  den  Porphyrfelsen. 

861.  Pseud- Acorus,  selten. 

. . spuria , am  Rhein  bei  W.  nicht  selten. 

862.  - sibirica,  auf  Wiesen.  »J 

4* 
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Iris  si|iiälens  VahL,  bei  Oppenheim..  Nach 

Hm. , Adj.  K b e r h a r d daselbst  seit 
.J  f r'-Jbhcen;  ob  wirklich  wild?  / ' 

Ordo  CXXIY. ; AinargUideae. 

863.  Leucojatn  vernum.  s 

Nareissm  Pseudo-Narcissns , erst  in  der  Nähe. 

864.  Galant kus  nivalis,  ob  wild? 

Ordo  CXXV.  Asparageae. 

865.  Asparagus  officinalis. 

866.  Paris  quadrifolia,  auch  mit  3 and  5 Blattern. 

877.  ConvaUaria  verticillata. 

878.  . , .Poiygonatum.  j 

879.  multiflora. 

880.  toiajalis.  ; *•  . J J 

881.  Majanthemum  bifolium  DC.,  ConvaUaria  L. 

Ordo  OutYII.  Liliaceae. 

882.  Tulipa  sylvestris , schon  naeh  Polüch  bei  Alzey* 

883.  LiUum,  Martagon , in  den  Wäldern  nach  dem 

Donnersberge  bin. 

884.  Anthcricum  Liliag«.  > 

885.  ramosmn , häufig. 

886.  Omithogalum  umbellatum.  ; 

887.  nutans , bei  Hüffelsheim. 

888.  Gagea  stenopetala  Rchb. 

889.  arveusis  Schult.,  wächst  mitten  zwi- 
schen 

890.  saxatilis  Koch. , auf  dem  Rthffs. 

891.  lutea  Sehult.  Ornithog.  lut  ß.  L. 

892.  Scilla  bifolia,  dieses  schöne  Blümchen  hier  häuf. 
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893.  AUium  ursinnm.  • ,V;  •-  * •' 

acutangulum  Schrat.,  am  Rhein.-  - 

894.  rotondunf,  nicht  sehr  selten. 

1 » t 

895.  sphaerocephalum. 

896.  vineale.  ■ ■ • * ■ - ’ 

• » » * *•  » **' 

897.  oleraceum. 

898.  Schoenoprasum , an  der  Nahe,  sicher 

• . acht  wild.' * • 

899.  Nuscari  comosuin  Will. , Hyac  inthus  L. , häufig. 

900.  , racemosum  Will.,  Hyac.  L.,  nicht  selten. 

i~r.  botryoides  Mill. , Hyac.  L. , in  der  Nähe. 


Ordo  CXXVIII.  Colchicaceae. 
901  Colchicum  autumnale. 

Ordo  CXXIX.  Juncaccac. 


902.  Juncus  conglomeratus. 

903.  effusus. 

904.  glaucus  Ehrh. 

905.  sylvaticus  Reich.,  acutiflorus  Ehrh., 
J.  articulatus  y.  L. 

906.  latnprocarpus  Ehrh.,  J.  articulatus  er., 

ß L. 

907.  • supinus  Mch. , uliginosus  Roth. 

908.  conipressus  Jacq.,  J.  bulb.  L. 

909.  Gerardi  Lois. , J.  bottnicus  Wahl. 

910.  bufonius. 

911.  LuzuJa  pilosa  Willd.,  J.  vemalis  Ehrh. 

912.  maxima  DC. 

913.  albida  DC.  . ! 
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914.  Luzula  campestris  De. 

915.  multidora  Lej. 

Ordo  CXXX.  Cyperaceae. 

916.  Cyperus  flavescens. 

917.  fuscus. 

Cladium  Mariscus  R.  Br. , bei  Krefeld,  bei 
Düsseldorf  in  grosser  Menge. 

918.  Heleocharis  palustris  RBr. , Scirpus  L. 

919.  ovata  RBr.? 

920.  acicularis  RBr.,  Scirpus  L. 

921.  Scirpus  pauciflorus  Light,  Sc.  Baeotbryon 

Ehrh. 

322.  setaceus.  , 

92?!  lacustris. 

924.  . Tabernnemontani  GmeL 

925.  maritimus. 

926.  sylvaticus. 

927.  compressus  Pers. , Schoenus  L. 

928.  Eriophorum  latifoliam  Hppe. , E.  polystachyum 

ß.  L. 

929.  angustifolium  Roth.,  E.  polystachyum 

a.  L. 

930.  Carex  disticha  lluds. , intermedia  Good. 


931. 

vulpina. 

932. 

muricata. 

933. 

paniculala. 

934. 

brizoides. 

935. 

Schreberi. 

936. 

leporina. 
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937. 

938. 

939. 

940. 

941. 

942. 

943. 

944. 

945. 

946. 

947. 

948. 

949. 

950. 

951. 

952. 

953. 

954. 

955. 

956. 

957. 

958. 
960. 

961. 

962. 

963. 

964. 

965. 


Care x stellulata  Good. 
remota. 
elongata. 
canescens. 
caespitosa. 
acuta. 

supina  Wahl. 

pilulifera. 

montana. 

praecox  Jacq. 

digitata. 

panicea. 

glauca  Scop. 

pallesceos. 

flava. 

Oederi  Ehrh. 

Hornschucüiana  Hoppe, 
vesicaria. 

paludosa.  / 

riparia  Curt. 

hirta. 

Ordo  CXXXT.  Gramineac. 
Andropogon  Ischaemum,  soll  Vorkommen. 
Panicum  sanguinale. 

ciliare  Retz.  Nrst. 
glabrum  Gaud. 

Crus  Galli. 

Setavia  verticillata  Beauv. , Panicum  L. 
viridis  Beauv.,  Pan.  L. 
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906.  Setarla  glatica  Beauv.,  Pan.  L. 

9G7.  Phalaris  arundinaeea. 

968.  Anthoranthum  odorattun. 

969.  Alopecurus  pratensis. 

970.  agrestis. 

971.  . geniculatus. 

972.  fulvus  Sin. 

Pldeiim  arenarium,  bei  Mainz  nnd  Düsseldorf! 

973.  asperum  Vill. , bei  Nierstein , Sponheim. 

973.  Boehmeri  Wib.,  häufig,  Phalaris  phleoi- 

dcs  L. 

974.  pratense. 

975.  Chamagrostis  minima  Borkh. , Agrostis  L., 

bei  Bingen. 

976.  Cynodon  Dnctylon  Pers. , Panicum  L.,  auch 

am  Niederrhein  hänfig,  z.  B.  bei 
Neuss. 

977.  Leersia  oryzoides  Swarz. , Phalaris  L. 

978.  Agrostis  stolonifera,  mit  Abarten. 

979.  vulgaris  With.,  mit  Abarten. 

989.  canina. 

981.  Apera  Spie«  venti  Beauv.,  Agrostis  L. 

982.  Calamagrostis  Epigeios  Botin,  Arundo  L. 

983.  sylvatica  DC. , Agrostis  arnndinacea  L. 

984.  Milium  effusum. 

985.  Stipa  pennata,  nicht  selten  auf  Porphyr. 

986.  capillata,  auf  Kalk  und  bunt.  Sundst 

987.  Phragmites  communis  Trin.,  Arundo  Phragin.  L. 

988.  Sesleria  caerulea  Ard. , Cynosur us  L. , Prphr. 
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989.  Koelet'ia  cristata  Pers,,  Aira  L. 

990.  glauca  DC. 

991.  Aira  caespitosa. 

992.  flexuosa.  . ' ' 

993.  Corynephoi'us  canescens  Beauv. , Aira  L.  : 

994.  Holcus  lanatus. 

995.  mollis. 

996.  Arrhenathcrum  elatius  M.  et  K.,  Avena  L. 

997.  Avena  fatua. 

998.  pubescens. 

999.  r pratensis.  - 

tenuis  Mch. , in  der  Nähe. 

1000.  flavescens.  . .... 

1001.  caryophyllea  Wigg.,  Aira  L. 

1002.  praecox  Beauv.,  Aira  L. 

1003.  Triodia  decumbens  Beauv.,  Festuca  L. 

1004.  Melica  ciliata,  häufig. 

1005.  uniflora  Retz. 

1 006.  nutans. 

1007.  Briza  niedia. 

1 008.  Poa  dura  Scop.,  Cynosunis  L.,  nicht  sehr  selten. 


1009. 

annua. 

1010. 

bulbosa,  ß.  vivipara. 

1011. 

alpina,  e.  badensis. 

1012. 

nemoralis,  mit  Abarten. 

1013. 

fertilis  Host.,  P.  angustifolia  L. 

1014. 

sudntica  Hke. , P.  sylvatica  Vill. 

1015. 

trivialis.. 

1016. 

pratensis,  a.  latifolia  ß.  angustifolia. 
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1017. 

1018. 
1019. 

• 1020. 
1021. 
1022. 

1023. 

1024. 

1025. 

1026. 

1027. 

1028. 

1029. 

1030. 

1031. 

1032. 

1033. 

1034. 

1035. 

1036. 

1037. 

1038. 

1039. 

1040. 

1041. 

1042. 

1043. 


Poa  compressa. 

Glycerin  spectabilis'  M.  et  K. , Poa  aquatica  L. 
fluitans  RBr. , Festuca  L. 
distans  Wahl.,  Poa  L. 
aquatica  Presl. , Aira  L. 

Molinia  caerulea  Moench. , Aira  L. , Melica  L. 
Dactylis  glomerata. 

Cynosurus  cristatus. 

Festuca  Myurus.] 

sciuroides  Roth.,  soll  Vorkommen, 
ovina  a.  vulgaris,  J.  valesiaca. 

£■  duriuscula,  Fest,  duriusc.  L. 
rubra. 

sylvatica  Vill. , Brom,  triflorus  Ehrh. 
gigantea  Vill.,  Bromus  L. 
arundinacea  Schreb. , F.  elatior  Sm. 
elatior,  F.  pratensis  Huds. 
Brachypodium  sylvaticum  lt.  Sc  S. , Brom, 
gracilis  W. 

pinnatum  Beauv. , Bromus  L. 
Brotnus  secalinus  , mit  Abarten, 
racemosus. 
mollis. 
arvensis. 

patulus  M.  et  K. 
asper  Murr. 

erectus  Huds. , Festuca  montana  Savi. 
inormis  Leyss. 
sterilis.  ‘ 
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.1044.  Bromus  tectorum. 

1045.  Triticum  repens. 

1046.  caninum  Scbreb. , Elymus  L. 

1047.  Elymus  europaeus. 

1048.  Hoi' de  um  murinum. 

nodosum  ? 

1049.  Lolium  perenue. 

1050.  arvease  With. 

.1051.  temulentum. 

1052.  JSardus  stricta. 


Verzeichnis» 

der  im  Regieumgsbezirk  Arnsberg  vorkommendcn 
phanerogamischen  Gewächse  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Umgebungen  von  Medebach , 
Winterberg  und  Astenberg , als  die  höchsten 
Punkte , aufgestellt  vom  Apotheker  Müller  in 
• Medebach,  Kreisdirector  des  Apotheker -Vereins 
von  NorddeutschlamL 

Gramineae:  Lolium  temulentum,  arvense, 

perenne;  Nardus  stricta;  Elymus  arenarius,  euro- 
paeus; Agropyrum  caninum;  Uordeum  vulgare,  Zeo« 
criton , murinum;  Secale  cereale,  villosum;  Brachy- 
podium  pinnatum ; Phalaris  arundinacea ; Triticum 
vulgare,  Spelta;  Agropyrum  repeus;  Phleum  alpi- 
num,  pratense;  Alopecurus  agrestis,  geniculatus, 
pratensis;  Agrostis  vulgaris,  canina;  Anemagrostis 
spica  venti ; Milium  effusum ; Stipa  pennata,  capii* 
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lata;  Calamagrostis  epigeios,  stricta,  lanceolata:  Cam- 
pella  caespitosa;  Calamagrostis  Pseudophragmites; 
Aveua  pubescens,.  caryopliyllea,  sativa,  strigosa, 
flexuosa ; Arrhenatherum  avenaceum ; Holcus  lanatus, 
mollis;  Melica  nutans,  ciliata;  Pbragmites  romma- 
nis;  Festuca  ovina,  glauca,  rubra,  elatior,  pallens; 
Bromus  mollis,  sterilis,  giganteus,  teetorum , hier- 
in is,  racemosus,  asper;  Dactylis  glomerata;  Glyceria 
finit  ans;  Hydrochloa  aquatica;  Poa  distans,  trivialis, 
pratensis,  compressa,  annua,  crispa;  Briza  media; 
Cynosurus  cristatus;  Echinocliloa  Crus  Galli;  Antho- 
xanthura  odoratum;  Digitaria  glabra;  Setaria  viridis, 
glauca ; Panicura  miliaceum. 

Cypcroideae:  Schoenus  nigricans,  fuscus; 

Holosclioenus  vulgaris;  Blysmus  compressus:  Scirpus 
«nncronatus,  Tabernaemontani,  lacustris,  sylvaticns; 
Typlia  latifolia;  Sparganium  natans,  simplex,  ra- 
mosuin ; Cyperus  flavescens , fuscus;  Eriophoruin  po- 
lystacliyuin,  vaginatum,  angustifolium;  Carex  dioica, 
areuaria,  vulpina,  intermedia,  ampullacea,  caespitosa, 
paudosa. 

Junceae:  Jnncus  conglomeratus,  effusus,  glau- 
ctis,  tiliformis,  compressus,  bufonius,  lamprocarpus ; 
Luzula  albida,  campestris,  pilosa;  Acorus  Calamus. 

Melanthaceae : Triglochin  palustre,  maritimum; 
Scheuehzeria  palustris;  Colchicum  autumnale. 

Liliaceae:  Allium  Victorialis,  ursinum,  magi- 
cum;  Ornithoxanllium  arvense;  Ornithogalmn  urnbel- 
latum;  Iris  Pseud- Acorus,  germauica;  Polygons- 
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tarn  vulgare,  Iatifolium , mulüflorum ; Convallaria 
xnajalis;  Majanthemum  bifolium;  Galan thus  nivalis. • 

Orchideae -•  Orchis  palustris,  Morio,  variegata, 
militaris,  pyramidalis,  latifolia,  maculata;  Neotti- 
dium  Nidus  Avis;  Gymnadenia  conopsea,  viridis, 
odoratissima ; Platanthera  bifolia;  Henninium  Mo- 
uorchis ; Ophrys  myodes;  Cypripedium  Calceolus. 

Aroideäe:  Arum  maculatum ; Calla  palustris. 

Parideae:  Paris  quadrifolia. 

-1..  Alismaceae : Alisma  Plantago ; Sagittaria  sa- 
gittifolia.  • 

, Hydrogetones : Potamogeton  uatans,  hetero- 

pbyllus,  perfoÜatus.  * - • "" 

Hippurideae:  Hippurls  vulgaris. 

Lemnaceae : Lemna  minor  et  trisculca. 

Polygoneae:  Pol ygonum  Bistor ta,  Fagopymm, 
Convolvulus,  amphibium,  Hydropiper,  aviculare ; 
Bumex  Patientia,  aquaticus,  alpinus,  Acetosa,  Ace- 
tosella.  ; 

UmbeUatae : Eryugium  planum;  Sanicula  eo- 
copaea;  Carum  Carvi;  Bupleurum  rotundifolium ; Pim- 
pinella  magna,  Saxifraga,  dioica;  Aegopodium  Po- 
dagraria;  Pastinaca  sativa;  Seseli  annmunr;  Sium 
latifolium;  Oenanthe  fistulosa;  Heracleum  Sphondy- 
lium;  Cicuta  virosa;  Cerefolium  sylvestre;  Chaero- 
phyllom  bulbosum,  temulum;  Conium maculatum;  Dau- 
eusCarota;  Selinum  Cervaria,  Oreoselinum;  Arcban- 
gelica  officinalis;  Aetbusa  Cynapium;  Peucedanum 
©fücinale;  Angelica  sylvestris ; Levisticum  ofticiaale. 
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Pistolockinae : Asarum  europaeum;  Aristolo- 
chia  Clematitis. 

Osyrinae : Thesium  montanum  et  ebracteatum. 

Thymeleae:  Daphne  Mezereum.  - 

Plantagineae  ••  Plantago  major , media,  lan- 
ceolata.  , 

Primulaceae: ; Centunculus  minimus;  Anagallia 
arvensis;  Lysimachia  vulgaris,  Nummularia;  Thyr- 
santhus  palustris;  Hottonia  palustris;  Samolus  Vale- 
raodi;  Trientalis  europaea;  Androsace  lactea;  Pri- 
mula  officinalis. 

. Gcntianeae:  Erythraea . Centanrinm ; Gentiana 
cruciata,  Pncumonanthe,  ciliata;  AmarelJa  campe- 
stris,  germanica;  Exacum  filiforme;  Menyantlies  tri- 
foliata.  ' * 

t<  Asclepiadeae : Cynanchum  Vincetoxicum. 

Oleinae:  Ligustrum  vulgare;  Fraxinus excelsior. 

Ycrbenaceae  .* : Verben a officinalis.  . 

Labiatae  : Ajuga  reptans , pyramidalis , gene» 
vensi«;  Teucrium  Chamaedrys,  Scordium;  Satureja 
hortensis;  Scorodonia  sylvestris;  Nepeta  Cataria; 
Origanum  vulgare;^  Galeobdolon  luteum;  Leonurus 
Cardiaca;  Ballota  vulgaris;  Galeopsis  Ladanum , Te- 
trahit , versicolor , ochroleuca ; Lamium  macu  lat  um, 
album,  incisum;  Glechoma  hederaceum,  heterophyfc- 
lum;  Stachys  recta,  palustris,  germanica,  lanata, 
silvatica;  Betonica  legitima;  Marrubium  vulgare;  Cli- 
nopodium  vulgare;  Thymus  vulgaris  „r  ßerpyllum; 
Äleutba  sylvestris,  rotundifolia , viridis,  aquatica. 
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Mentha  rubra,  Pulegium;  Melittis  Melissophyllum ; 
ßcutellaria  minor,  galericulata;  Prunella  vulgaris; 
Lycopus  europaeus. 

Pei‘8onatae:  Orobanche  major,  coerulea;  Pin- 

guicula  vulgaris;  Utricularia  vulgaris,  minor;  Alec- 

torolophus  Crista  ßalli;  Euphrasia  Odontites,  offici- 

nalis;  Pedicularis  palustris,  sylvatica;  Scrofularia 

nodosa,  aqnatica;  Digitalis  purpurea,  lutea,  ambigua; 

Verbascum  T Lapsus , Lychuitis,  nigrum;  Melauipy- 

rum  cristatum,  arvease,  sylvafyum;  Veronica  Bec- 

cabunga,  lougifolia,  officinalis , Anagallis , latifolia, 

serpyllifolia , prostrata , Chamaedrys,  moutana,  ar- 

* * 
vensis,  verna;  Linaria  vulgaris;  Gratiola  ofiicinalis. 

Solaneae:  Iiyoscyamus  niger;  Atropa  BeUa*- 

donna;  Datura  Stramonium ; Solanum  Dulcatnara, 

nigrum.  .}{• 

Boragineae : Myosotis  palustris , sylvatica,  in- 

termedia,  versicolor;  Anchusa  officinalis,  angustifolia; 

Lycopsis  arvensis ; Asperugo  procumbens ; Lithosper- 

mum  officipale;  Rhytispennum  arvense;  Pulmonaria 

officinalis;  Symphytum  officiuale;  Ecbium  vulgare, 

violaceum;  Cynoglossuin  officinale. 

Convolvulaceae : Convolvulus  sepium,  arvensis;' 

Cuscuta  europaea,  Epithymum.  . 

Polemoniaccae : Polemonium  coeruleum. 

Etnceae:  Ledum  palustre;  Pyrola  secumla,, 

minor,  rotundifolia,  uniflora;  Vaccinium  Myrlillus, 

Vitis  idaea;  Andromeda  poliifolia. 

Polygalinae.'  Polygala  vulgaris. 
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Camp  anul  aceae:  Campajiula  patula,  Trache- 
Irum , rotundifolia , glomerata;  Phyteuma  spicatuin. 

Cucurbitaceae : Bryouia  alba  et  dioica. 

Bubiaceae:  Sherardia  arvensis;  Galium  Cru- 
clata,  palustre,  uHginosum,  sylvestrc,  Mollugo, 
verum  , 'Aparine ; Asperula  odorata,  taurina,  arvea- 
sis , cynanchica;  Crucianella  angustifolia. 

Sambucinae:  Sambucus  nigra. 

*.  Capri foliaceae : Lonicera  Xylosteum. 

Vnlerianeae .*  Valeriana  officinalis,  Phu,  dioi- 
ca, snpina,  saxatilis. 

Globulariaceae : Globularia  cordifolia. 

- Dipsaceae : Dipsacug  fullonum,  pilosus;  Sca- 
btosa  Succisa,  Columbaria,  arvensis. 

“ Acarnaceae:  Carlina  acaulis,  vulgaris;  Arrtium 
Lappa;  Carduus  acanthoides,  nutans,  crispus,  cras- 
slfolius;  Cirsium  palustre , oleraceum;  Serratula  tinc- 
toria;  Centaurea  Jacea,  Scabiosa,  montana,  Centau- 
rlum  , Cyanus. 

Elichryseae:  Artemisia  vulgaris,  campestris, 
Absiuthium;  Tanacetum  vulgare;  Gnaphalium  luteo- 
album;  Filago  sylvatica,  arvensis,  germanica;  Co- 
nyza  squarrosa;  Tussilago  Petasites,  Farfara,  alba. 

Eupatoriaceae : Eupatorium  cannabimim. 

Asteroideae:  Erigeron  acer;  Inula  Helenium, 
salicina;  Pulicaria  dysenterica;  Doronicum  Parda- 
lianches;  Solidago  Virga  aurea;  Cineraria  campe- 
stris; Senech  viscosus;  Arnica  montana;  Senecio 
vulgaris,  neinorensis. 
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Beiblätter  1839.  H.  Nro.  5. 

Anthemideae : Chrysanthemum  Leucanthemura, 
segetum;  Pyrethrum  Parthenium;  Bellis  perennis; 
Matricaria  Chamomilla;  Achillea  Ptarmica,  Mille- 
folium;  Anthemis  Cotula. 

Coreoprideae : Bielens  cernna  et  tripartita. 

Cichoraceae:  Tragopogon  pratensis  et  porrifo- 
Vius;  Sonchns  arvensis,  oleraceus;  Lactuca  Scariola, 
virosa,  quercina;  Prenanthes  muralis;  Lapsana  com- 
munis; Cichorium  Intybus;  Leontodon  Taraxacum; 
Apargia  Taraxaci , autumnalis;  Crepis  virens ; Hiera- 
cium  murorum,  sylvaticum,  aureum , Pilosella. 

Lorantheac:  Viscum  alhum. 

Comaceae:  Cormis  mascula  et  sanguinea. 

Hederaceae : Hedera  Helix. 

Grossulariae : Ribes  alpinnm,  nigrnm,  rubrum, 
Grossularia. 

Crassulaceae : Sedum  Teleplnum,  populifo- 

lium,  acre;  Semperviviun  tectorum. 

Saxifrageae : Saxifraga  Aizoon,  rotundifolia, 

granulata,  hypnoides;  Chrysosplenium  alternifolium , 
oppositifolium ; v Adoxa  moschatellina. 

Portulaceae : Montia  fontana. 

Lytlirariae:  Lythrum  Salicaria,  Hyssopifolia. 

Halorageae : Myriophyllum  spicatum. 

Onagrariae:  Circaea  lutetiana;  Epilobium  an- 
gustifolium,  roseum,  montanum,  tetragonum,  palustre. 

Beiblatt.  1839-  !!•  * c 
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Amygdalcae : Prunus  Padus , spinosa , • dome- 

6tica , avium. 

Pamnceac : Crataegus  Oxyacantha;  Pyrus  com- 
munis, Malus,  uucuparia. 

Rosaccae : Rosa  canina. 

Spiraeaceae:  Spiraea  Aruncus  et  Ulmaria. 
Dryadeae:  Geum  urbanuifc,  rivale;  Comarum 
palustre;  Fragaria  vesca;  Kubus  caesius,  idaeus; 
Agrimonia  Eupatoria;  Potentifla  fruticosa,  reptans, 
subacaulis,  alba,  argen  tea,  verna,  Tormentilla,  birta, 
bybrida. 

Sangnisorheae : Alchemilla  vulgaris;  Sangui- 
sorba  ofticinalis;  Poterium  Sanguisorba. 

Celastrinae:  Evonyuius  europaeus,  Ilex  Aqui. 
folium.  ' . 

Rhamneae:  Rhamnus  Frangula. 
Papiltmavcae : Genista  tinctoria,  germanica; 

Cytisus  scoparius;  Ononis  spinosa;  Melilotus  oflfici- 
nalis;  Medicago  sativa;  Orobus  vernus,  tuberosus; 
Lathyrus  sylvestris,  tuberosus,  pratensis,  palustris; 
Trigonelia  Melilotus,  Trifolium  arvense,  pratense, 
repens;  Vulneraria  Barba  Jovis,  rustica;  Astraga- 
lus Onobrychis,  glycyphyllos;  Lotus  corniculatus; 
Faba  vulgaris;  Ervum  Leus;  Pisum  sativum,  arvense ; 
Onobrychis  sativa;  Vicia  sativa,  Cracca. 

. Linoideac  : Linum  usitatissimum. 
Caryophylleac : Gypsophila  fastigiata , mu- 

ralis;  Dianthus  sylvaticus;  Saponaria  ofticinalis; 
Vaccaria  arvensis;  Silene  nutans;  Beben  vulgaris : 
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Cucubalns  Ötites;  Lychnis  Viscaria,  dioica , Flos 
’cuculi;  Armeria  vulgaris;  Githago  segetum ; Sä- 
gina  procumbens ; Elatine  Hydropiper;  Holosteum 
uinbeUatiiiu : Spergula  arvensis;  Stellaria  Holostea., 
graminea;  Alsine  media;  Arenaria  scrpyllifolia ; Ce- 
rastium  semidecnndrum , arvense. 

Droseraceae:  Drosera  rotundifolia;  Parnassia 

• • » * 

palustris. 

Viofartae : Viola  palustris,  ambigua,  lactea, 

Buppii,  canina,  odorata,  trieolor.  ' 

Fumariaceae : Corydalis  cava;  Fumaria  u flicin. 

Papavertlteae : Pupaver  Argemoae,  liboeas; 
Chelidonium  majus.  ..  ,,  . 

Cruciferae : Kaphanistrum  arvense;  Thlaspi 
arvense,  montanuin;  Capsella  Bursa  pastoris,  rotundi- 
folia; Erysiuium  oflicinale;  Sinapis  nigra,  arvensis, 
alba;  Drabaverr.a:  Cardairtine  pratensis;  Nasturtium 
aquaticum;  Sisjmbrium  Sophia;  Brassica  Napus. 

Resedhiac : Reseda  lutea  et  Luteola. 

Oxalidcac:  Oxalis  Acetosella  et  corniculata. 

Balsamineue : Impaticns  Noli  tangere. 

Geraniaceae:  Geranium  pratense,  palustre, 

molle,  rotuiulifolium,  coluuibinum,  Robertianum ; Eru- 
di  um  cicutariuni  et  ciconium. 

Acerinae:  Acer  campestre. 

Hypericineae : Hypericum  perforatum  et  qua- 
dranguläre. 

Mnlvaceae : Malva  Alcea,  sylvestris,  rotundifolia. 

Cistineae : Heliauthemum  vulgare. 
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Rnnunculaceae:  Actaea  spicata;  Aconitum  An- 
thora, autumnale,  Stoerkeanuin ; Delphinium  Consolida; 
Aquilegia  vulgaris  ; Uelleborus  viridis,  foetidus;  Caltha 
palustris;  Trollius  europaeus;  Ficaria  ranuncuioides; 
JUyosurus  niinimus;  Tliaiictrtun  flavum;  Kaminculus 
hederaceus,  aquatilis,  aconitifolius,  Fianiuiula,  sclera- 
tus,  auricomus,  ucris,  rcpcus,  bulbosus : Anemone  Pul- 
satilla, pra^nsis,  nemorosa,  sylvestris;  Clematis  Vitalba. 

Jiypopithydes:  Monotropa  Uypopitbys. 

JNymphacaccac:  Nymphaea  lutea;  Castalin  alba. 

CaUitrichinac:  Callitriche  verua,  stagnalis,  in- 
termedia,  autumnnlis,  emarginafa,  minima. 

Chenopodeae:  Chcnopodium  Bonus  Henricus, 

tirbicum;  Atriplex  rosea,  hortensis,  patula;  Blitum 
virgatmn;  Polycuemum  arvense. 

Paronychiaceac : Herniaria  glabra;  IUecebrum 
vertirillatura. 

Sderantheae : Sclerantbus  pcrenuis. 

JJrticeae : Urtica  urens , dioica;  Parietaria  oflic. 

Euphorbiuceae:  Eupliorbia  Cyparissias , Esnla, 
Lathyris,  exigua,  belioscopia ; Mercurialis  annua. 

Jjiipidinae : Huimilus  Lupulus. 

Ulmaceae:  Ulmus  campestris. 

Juliferae : Salix  peutundra,  triandra,  nurita, 

fragilis;  Poptilus  nigra;  Ainus  glutinosa:  Betula  alba; 
Carpinus  Betulas;  Fagus  sylvatica;  Corylus  Avei- 
lana;  Quercus  Robur. 

Cuprcssinae : Juniperus  communis. 

Abietinae:  Pinus  sylvestris  et  Strobus;  Picea 
vulgaris;  Larix  europaea. 
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Flor  a. 

1839. 


Zweiter  Baud. 


Nro.  1. 


II.  . N a ch  r i ch  t 

an  die  verehrliclien  Mitglieder 
desWürtembergischen  naturhistorischen  Reisevereins 
und  an  alle  Freunde  der  Naturkunde,  insbesondere 
der  Botanik. 

Es  gereicht  uns  zum  grossen  Vergnügen,  den 
verehrlichen  Mitgliedern  des  Reisevereins  und  an- 
dern Freunden  der  Naturwissenschaften,  die  sich 
fiir  die  Reise  Wilhelm  S ch  i ni  p e r’  s in  Abyssi- 
nien  interessiren , die  frohe  Kunde  geben  zu  kön- 
nen, dass  derselbe  zufolge  ausführlicher  Berichte, 
die  erst  vor  wenigen  Tagen  von  ihm  eingetroflen 
sind,  mit  dem  grössten  Theil  seiner  werthvollcn 
Sammlungen  in  den  letzten  Tagen  des  Monats  Fe- 
bruar glücklich  in  Massova  am  rothen  Meer  ange- 
kommen ist  (einen  kleinen  Theil  der  Sammlungen 
batte  er  in  Adoa  noch  zurüekgeiasscn).  Im  Mai 
vorigen  Jahres  war  er  von  Adoa  in  das  Scnteu- 
Gebirge  abgereist  und  hatte  daselbst  die  Somincr- 
Bd.  II.  Intellbl.  1.  ] 
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monate  mH  Sammeln  der  Alpenflor  in  sehr  hohen 
* Gegenden  engebracht,  wo  er  viel  mit  Regen,  Schnee 
und  Kfilte  eu  kämpfen  hatte.  Zu  Anfang  Septem- 
bers begab  er  sich  hinab  an  den  Takaze  und  von 
da  mit  den  Sammlungen,  welche  er  in  den  genann- 
ten Gegenden  gemacht  hatte,  im  October  nach  Adoa 
zurück.  Ein  Theil  dieser  werthvolien  Sammlungen 
wurde  bereits  durch  ihn  von  Massova  nach  Diedda 
versendet,  von  wo  sie  über  Suez  und  Alexandrien 
zu  uns  gelangen  werden.  Den  andern  Theil  der 
Ausbeute  nebst  den  noch  in  Adoa  ztirückgelassenen 
Sammlungen  w’ollte  er  seihst  nach  Europa  bringen. 
Zuvor  aber  war  es  seine  Absicht,  noch  den  niedera 
Küstenstrich,  welcher  von  der  Völkerschaft  der 
Sch  oho  bewohnt  wird,  in  botanischer  Hinsicht  zu 
durchforschen  und  auszubeuten , tim  das  Bild  der 
abyssiniseben  Flor,  das  er  zu  liefern  sich  vorgesetzt 
hatte,  zu  vollenden. 

Die  sämmtlichen  Sammlungen  werden  also  1)  das 
Hauptsächlichste  der  Vegetation  des  Küstenlandes 
bis  zu  4000'  Meereshöhe,  2)  die  Flor  der  Umgegend 
von  Adoa  (4000  — 8000'  Meereshöhe),  3)  die  Ge- 
wächse aus  dein  Semengebirge  bis  zu  12000'  und 
4)  die  Pflanzen  vom  Takaze  (Fluss,  der  aus  den 
abyssiniseben  Alpen  kommt  und  in  den  Nil  sich 
ergiesst)  enthalten.  Dass  diese  Sammlungen  für 
die  Wissenschaft  von  unschätzbarem  Werthe  siud, 
ist  einleuchtend  und  unsere  verehrten  Vereinsmit- 
glieder  werden  gerne  zu  den  noch  immer  sehr  be- 
deutenden Kosten  des  Transports  nach  Europa  und 
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zur  Belohnung  des  Reisenden  beitragen,  der  unter 
grossen  Gefahren  diese  Schätze  sammelte  und  aus 
dem  durch  Krieg  höchst  unsicher  gemachten  Lande 
fortzubringen  wusste,  was  Viele  für  unmöglich  ge- 
halten hatten.  Es  versteht  sich  ohnediess,  dass 
diejenigen  Freunde,  welche  vollständige  oder  doch 
grössere  Sammlungen,  wie  sie  aus  der  ganzen  Masse 
werden  gebildet  werden  können,  zu  erhalten  wün- 
schen, zu  ihren  bisherigen  Vorauszahlungen,  wenn 
diese  nicht  genügend  sind,  noch  verhältnissmässige 
Nachschüsse  leisten  uiüssen,  und  wir  erinnern  zu- 
gleich an  das , was  wir  darüber  schon  früher  be- 
kannt gemacht  haben,  wonach  denjenigen  Mitglie- 
dern oder  Liebhabern , welche  nicht  wenigstens 
90  fl.  pränumerirt  haben,  für  die  ihre  Pränumera- 
tionen übersteigende  Portion,  welche  6ie  zu  erhal- 
ten wünschen,  ein  höherer  Preis  als  der  Pränume- 
rationspreis wird  angesetzt  werden.  Uebrigens  % 
soll  das  Vorrecht,  was  diejenigen  anzusprechen 
haben , welche  90  fl.  oder  darüber  prünuineriren, 
noch  so  lange  durch  Einsendung  der  erforderlichen 
Summen  gestattet  werden,  bis  die  Sammlungen  in 
Esslingen  angekommen  sind,  aber  auch  nur  bis  zu 
diesem  Augenblick. 

Je  früher  wir  von  den  Liebhabern  die  nöthi- 
gen  Pränumerationen  erhalten,  desto  vortheilhafter 
ist  es  für  sie  selbst  und  für  die  ganze  Sache,  weil 
die  Vorschüsse,  die  Hr.  v.  Dum  reicher  in  Ale- 
xandrien, durch  den  der  Reisende  mit  den  nöthigen 
Geldern  versehen  und  die  Transporte  besorgt  wer- 

1 * 
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den,  neuerdings  wieder  gemacht  hat,  bald  gedeckt 
werden  müssen , um  die  Kosten  zu  massigen.  Die 
Zahl  der  gesammelten  Arten  dürfte  sich  dem  Be- 
richte des  Reisenden  zufolge  auf  1500  — 2000  be- 
laufen und  im  günstigen  Falle  (d.  h.  wenn  von 
den  Sammlungen  nichts  mehr  zu  Grunde  geht  und 
die  Kosten  der  Rückreise  Schimper's  und  der 
Frachten  unsere  Berechnungen  nicht  übersteigen) 
wird  der  Pränumerationspreis  für  die  Centurie,  w ie 
wir  schon  früher  in  Aussicht  gestellt  haben , etwa 
15  fl.  betragen,  insofern  noch  hinreichende  Bestel- 
lungen einluufeu.  Hiernach  werden  unsere  verehr- 
ten Mitglieder  ermessen  können,  ob  und  was  sie 
noch  nachzuzahlen  haben , um  Sammlungen  von 
einem  gewissen  Complex  zu  erhalten,  wobei  zugleich 
einleuchten  wird,  dass  die  Priorität  der  Pränumera- 
tionen da  entscheidet,  wo  nicht  gleiche  Befriedi- 
gung stattfiuden  kann. 

Nach  diesem  Bericht  über  die  S ch  i m p e r’  sehe 
Reise,  deren  glückliche  Vollendung  nun  nahe  ist 
und  die  erfreulichsten  Resultate  verspricht , geben 
wir  den  verehrlichcn  Vereinsmitgliedern  von  zwei 
andern  Reiseunternekmungen  Nachricht,  die  wir 
kürzlich  eingeleitet  haben. 

Die  eine  dieser  neuen  Unternehmungen  steht 

□ 

in  sehr  naher  Beziehung  zur  Sch  i mp  er’  sehen 
Reise.  Sie  betrifft  botanische  Sammlungen  in  Sen- 
naar , Fasokel , Cordofan  und  den  benachbarten  freien 
Negerländern  durch  Hrn.  Tb.  Kotschy,  welcher 
schon  im  vorigen  Jahre  diese  Länder  bereist  und 
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sehr  schätzbare  Sammlungen  von  (ln  mitgetheilt  liaty 
die  nach  Wien  gekommen  sind.  Dieser  muthige 
und  fleissige  junge  Manu,  der  als  Naturforscher 
mit  Eiusammlung  von  Naturprodukten  und  nament* 
lieh  als  Botaniker  mit  dem  Sammeln  und  Trocknen 
der  Pflanzen  sehr  gut  umzugeheir  weiss,  hat  uiis:' 
das  Anerbieten  gemacht,  für  unsern  Verein  Samm~: 
lungen  aus  den  gedachten  Ländern,  die  er  in  die*« 
sein  Jahre  zum  zweitenmale  durchreist,  zu  liefern, 
und  da  wir  hierüber  mit  ihm  Eins  geworden  sind,> 
und  schon  in  diesem  Herbst  eine  Sendung  von  dem* 
selben  erhalten  sollen,  so  Inden  wir  zu  Prünuinern- 
tionen  von  vorläufig  30  — 60  fi.  ein , indem  wir 
bemerken,  dass  die  Pflanzen  ungefähr  zu  denselben 
Preisen  zu  stehen  kommen  werden,  wie  die  Schi m- 
p er’ sehen  ans  Abyssinien,  zu  denen  sie  ein  sehr; 
erwünschtes  Couiplement  bilden  werden. 

Die  andere  Unternehmung  ist  dein  • in  der  bo-i 
(Hinsehen  Welt  bereits  hinlänglich  bekannten  Hrn. 
Dr.Wel  witsch  ans  Wien  an  vertraut,  der  die- 
(Saporerd' sehen  und  Avorischen  Inseln  bereisen  soll'  ' 
und  bereits  dahin  abgegnngen  ist.  Die  Cupoverdeii 
sind  zwar  im  vorigen  Sommer  von  Hrn.  Dr.  Brun- 
ner in  Bern  und  die  Azoren  von  Hrn.  Apotheker 
Gut  hu  ick  in  Bern  und  Karl  Höchst  etter  be- 
sucht und  es  sind  voii  denselben  interessante  bota- 
nische Sammlungen  mitgebracht  worden.'  Aber  die 
Kürze  der  Zeit,  'welche  sie  auf  den  Inseln  zuge- 
bracht  hatten,  erlaubte  keine  hinreichende  Erfor- 
schung der  Flora  dieser  Inseln.  Doch  sind  cs  gerade 
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die  von  denselben  gemachten  Entdeckungen,  wel- 
che zu  einer  gründlichen  Untersuchung  auffordern, 
um  sehr  wichtige  Resultate  für  Pflanzengeographie 
zu  erlangen.  Die  Vegetation  der  Capoverden,  wel- 
che einerseits  an  die  senegambische  Flor,  anderer- 
seits an  die  Flor  der  canarischen  Inseln  sich  an- 
schliesst,  ist  als  das  äusserste  westliche  Glied  des 
tropischen  Pflanzenwuchses  der  alten  Welt,  und 
die  Vegetation  der  Azoren  als  das  westlichste  Glied 
der  gemässigten  Zone  unserer  Erdhälfte,  das  schon 
Andeutungen  der  westlichen  Hemisphäre  enthält, 
wichtig.  Es  ist  bei  dieser  Unternehmung  in  Aus- 
sicht genommen , dass  Hr.  Dr.  W e I w 1 1 s ch,  wenn 
die  Umstände  günstig  sind,  auch  Teneriffa,  die 
Hauptinsel  aus  der  canarischen  Gruppe,  besuche, 
um  seine  Sammlungen  aush  durch  die  wichtigsten 
canarischen  Pflanzen  zu  bereichern  und  für  die 
Liebhaber  desto  interessanter  zu  machen.  Als  ein- 
fache Actie  werden  für  diese  Reise  24  fl.  roraus- 
bezahlt.  Wem  es  aber  darum  zu  thun  ist,  sich 
vollständige  Sammlungen  dieser  Reise  zu  sichern, 
der  wird  wohl  thun,  doppelte  bis  vierfache  Actien 
zu  pränumeriren. 

Endlich  bemerken  wir,  dass  die  Einsammlung 
der  Gcorgi*ch-Cauca*ischcn  Flor  fortgeht,  wie  denn 
bald  eine  6te  Lieferung  erscheinen  wird  und  dass 
von  den  früheren  Sammlungen  noch  zn  haben  sind 

1)  die  vierte  Liefernng  von  120  Arten  zn  . . 15  fl. 

2)  „ fünfte  „ „ 200  „ „ . . 25  fl. 
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3)  Sammlungen,  die  aus  verschiedenen 
früheren  Lieferungen  zusammengesetzt 


sind , von  300  Arten  zu 40  fl. 

und  „ 400  ,,  50  fl. 


Auch  von  den  arabischen  Pflanzen  sind 
noch  einzelne  Centurien  vorräthig  zu  ....  15  fl. 
und  von  den  nordamerikanischen  200  Arten  zu  24  fl. 

100  „ „ 12  fl. 

Alle  Briefe  und  Gelder  müssen  wir  uns  franco 
erbitten,  oder  bei  Geldern  so  viel  Ueberschuss, 
als  zur  Deckung  des  Porto  erforderlich  ist. 

Esslingen , im  August  1839. 

Prof.  Hochstetter. 

Dr.  Steinlel. 


11.  Aufforderung  an  Deutschlands  Botaniker. 

Noch  1834  machte  ich  im  8.  Bande  des  Bulle- 
tin der  kaiserlichen  naturforschenden  Gesellschaft 
zu  Moskau  Seite  170.  eine  Enumeratio  Artemisiarum, 
quas  nondum  vidi  et  ideo  illis  locum  in  meo  ten- 
tamine  divisionis  illarum  ftxare  non  valeo  bekannt, 
in  der  Hoffnung,  dass  diese  Bekanntmachung  mir 
noch  neue  Beitrüge  verschaffen  würde.  War  aber 
meine  Einladung  nicht  bestimmt  genug,  oder  be- 
sitzen deutscher  Botaniker  wirklich  nichts  von  den 
mir  noch  fehlenden  Artemisien,  oder  wussten  uian- 
cho  nicht,  wie  sie  mir  solche  mittheilen  könnten; 
genug,  ich  erhielt  seitdem  nur  äusserst  wenig.  Als 
ich  im  Januar  1835  nach  Kief  gereist  war,  um  mein 
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neues  Lehramt  *)  anzutreten,  brachten  neue  Berufs- 
geschäfte  einerseits,  andererseits  die  Unterbrechung 
der  Ausführung  nüthiger  Zeichnungen  von  Seite 
des  Hrn.  Hufrath  Andriejowski,  der  nun  Pro- 
fessor der  Naturgeschichte  au  dem  Lyceum  zu  Nic- 
schyn  geworden  ist,  meine  Arbeit  über  die  Arte- 
misien  ganz  ins  Stocken.  Seit  dem  Mürz  vorigen 
Jahrs  freier  athmend , so  wie  ich  nur  der  Coropo- 
sitrn  DeCandoJle’s  habhaft  wurde,  machte  ich 
mich  wieder  an  die  Artemisien  und  brachte  Hrn. 
Andriejowski  dahin,  dass  er  sich  wieder  mit 
dem  Zeichnen  derselben  beschäftigte,  deren  schon 
über  70  fertig  sind. 

Ich  tbeiie  daher  den  deutschen  Botanikern  noch- 
mals ein  Verzeichniss  aller  jener  Artemisien  mit, 
deren  Namen  zu  meiner  Kenntniss  gelangten,  die 
ich  zu  besitzen  oder  wenigstens  zu  sehen  wünschte, 
und  die  auch  grüsstentheils  selbst  DeCandolte 
nicht  kennt.  Ich  habe  zwar  meine  Meinung  über 
einige  schon  in  meinen  Abhandlungen  ausgespro- 
chen; aber  Autopsie  bleibt  zur  völligen  Ueberzeu- 
gung  immer  unerlässlich.  Ich  ersuche  sie  hiemit 
ergebonst,  zum  Besten  der  Wissenschaft,  um  Mit- 
theilung dessen,  was  sie  davou  besitzen.  Ich  habe 

*)  Ich  sage  neues  Lehramt,  denn  in  Kremenez  trug  ich 
Zoologie  und  Botanik  polnisch  vor;  hier  aber,  der 
russischen  Sprache  unkundig,  musste  ich  Jatcin.  Vor- 
lesungen über  Botanik  halten.  Die  Zoologie  bildet  hier 
eine  eigene  Kanzel,  die  dem  Adjunctcn  Hrn.  Andrie- 
jowski bisher  übertragen  war. 
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dem  Supplemente  zu  meinen  vier  Abhandlungen 
über  die  Artemisien  auch  ein  vollständiges  Ver- 
zeichnis aller  von  mir  abgehandelten  Arten  nebst 
Synonymien  beigefügt.  Also  auch  jeder  schriftliche 
Beitrag  über  solche,  die  ich  da  nicht  aufgezäblt 
habe,  Belehrung  oder  Berichtigung  über  von  mir 
abgehandelte  wird  mir  eben  so  willkommen  als 
erwünscht  seyn.  Da  einzelne  oder  wenige  Exem- 
plare schwer  weit  ohne  ungeheuere  Emballage  zu 
übermachen  sind,  so  schlage  ich  den  Freunden  der 
Wissenschaft  folgende  Vermittler  vor,  mit  welchen 
ich  noch  fortwährend  in  Verbindung  stehe,  oder 
von  denen  ich  im  Verlaufe  dieses  Jahres  Sendun- 
gen zu  erhalten  hoffe;  nämlich  die  Herren  Dr. 
Brunner  in  Bern,  Ritter  von  M a r t i u s,  Professor 
Zuccarini  und  Dr.  J.  H.  Schuttes  in  München, 
Professor  Hochstetter  in  Esslingen,  Professor 
L.  Treviranus  In  Bonn,  Professor  Bernhard! 
in  Erfurt,  Professor  Lehmann  in  Hamburg,  Pro- 
fessor Kunze  und  Verleger  Fr  ie  dr  ich  Hofm  ei- 
st er  in  Leipzig,  Baron  Rudolph  v.  Römer  und 
Professor  R e i ch  e n b a ch  in  Dresden  , Professor 
v.  Schl  echte  ndal  in  Halle,  Gartendirector  Otto 
und  Dr.  Klotz  sch  in  Berlin,  Präsidenten  Ne  es 
v.  Esenbeck  in  Breslau,  Dr.  Fenzl  in  Wien, 
und  Professor  Ern.  Meyer  in  Königsberg.  Die 
Sendungen  gelangen  an  mich  durch  Hrn.  v.  Steins-  > 
berg,  k.  k.  Post-  Director  in  Brody  in  Galizien 
oder  durch  Se.  Exc.  den  wirklichen  Stuatsrath  und 

Director  des  kaiserl.  botanischen  Gartens  zu  St. 

<■ i 0-->  t 
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Petersburg,  Hrn.  v.  Fischer,  oder  durch  Hm. 
Professor  v.  Trautvetter.  Alle  Kemittenda,  die 
Ich  als  solche  zu  bezeichnen  bitte,  werden  sobald 
als  möglich  mit  vielem  Danke  zurückgesandt  wer- 
den. Wer  mir  etwas  überlassen  will,  kann  auf 
meine  Erkenntlichkeit  rechnen.  Wer  seine  Desi- 
deraten aus  DeCandolle's  Prodromus  oder  aus 
meinen  Abhandlungen  beischliessen  will,  kann  ver- 
sichert seyn , dass  ich  ihm  gerne  inittheilen  will, 
was  ich  von  seinen  Wünschen  noch  abzugeben  vor- 
räthig  habe.  Auch  kann  ich  noch  mit  andern  Pflan- 
zen aus  den  Umgebungen  des  Daicals  und  aus  dem 
russischen  Armenien,  den  sogenannten  caspiscken 
Provinzen,  dienen.  Dass  jeder,  der  so  gütig  seyn 
wird,  mir  etwas  znzuschicken , gleichfalls  genau 
seine  Adresse  und  auf  welchem  Wege  die  Gegen- 
sendung zu  machen  sey,  angeben  müsse,  versteht 
sich  von  selbst.  Wauu,  wie  und  wo  meine  Arbeit 
im  Publico  erscheinen  wird,  Wrerde  ich  zu  seiner 
Zeit  bekannt  zu  machen  nicht  ermangeln. 

Kief  den  T^.  Juni  1839. 

W.  von  Besser,  M.  D. 

Collegienrath , peusionirter  Professor 
der  St.  Wladimirs- Universität  und 
Ritter. 

Enumcratio  Arlemislarum  quas  nondum  vidil 
W.  de  Besser. 

nmorpha  Kaffin.  in  Spr. 

Syst.  veg.  n.  14. 
authriscifulia  Presl  (Ur. 
Kunze)  in  litt. 


ndßnis  Less.  in  Liniiica. 
uethiopica  L.  spec.  pl.  II. 
p.  1 1S4. 
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nquatica  Lour. 
nrmeniaca  Willd.  spec. 

exclus.  synon.  *) 
brevifolia  Wall, 
biflora  Spr.  suppl.  ].  ad 
catal.  b.  hal.  n.  12. 
borealisWilld.  spec.pl.  **) 
californica  Less.  in  Lin- 
mea  VI.  p.  523. 
ccernlescens  uralensis  ej. 
capillaris  Thunb.  jap. 
p.  309. 

cernua  Nutt.  (A.  dracun- 
culoides)  Spr.  syst.  veg. 
n.  11. 

Cbiajeana  Kunze  ***) 
chiuensis  L.  spec.  pl.  e 
China! 

Contra  L.  mant.  p.  2S2. 
cuneifolia  DeCand.  Prodr. 


1 

elata  Voigt  (Steud.  nom.) 
ericoides  Breit.  (Steud. 
nom.) 

eriophora  Willd.  herb, 
gnaphalioides  Nutt.  non 
Bess.  qu;e  est  Olendo- 
zana  DeC. 

hyrcana  Spr.  syst.  veg. 
n.  74. 

Kodo-  Motto  Lechen, 
laricifolia  Keusch  non 
Gmei,  (Steud.  nomencl.) 
lavanduhefolia  DeCand. 
leptophylla  Don  f) 
leptostachya  DeCand. 
Ludoviciana  Nutt.  non 
Bess.  qu®  est  discolor 
Dougl.  ex  Hook, 
mexicana  Less.  in  Linnaea 
V.  p.  163.  non  Willd. 


*)  A.  cancscens  Willd.  spec.  est  Vera  armeniaca  Lamrk! 
Synonytnon  Tournefortii  ad  armeniacam  citatum 
onmino  ad  plantain  Lamarkii  spectat  • 

**)  Willdenowius  1.  r„  adscribit  su®  A.  boreali  recepta- 
ciilum.  pilosum,  quod  nudnm  io  planta  Sf  descriptionc 
Pallasii. 

***)  In  editiouc  germanica  Rieh ar di  Botanica  mcdica. 
T.  II.  p.  C12- 

f)  d.  Sprenge  lins  A.  pontien  subjungit  at  cl.  Don  in 
Flor,  uepal.  p.  182-  inter  illas  rcceptaculo  villoso  cuu- 
merat  (ex  Kunze  in  litt.). 
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mollissima  Don  Fl.  nepal. 
p.  182.  non  H.  Par.  quoe  • 
est  glauca  Pall. 
Moluccana  Roxb.  DeC. 

montnna  W.  kerb,  non 

Leyss. 

nepalensis  H.  Bonn.  *) 
nutans  Fräs,  (dracuncu- 
loides  Spr.  syst.  veg. 
n.  11.) 

pacbystachys  DeC.  Prodr. 
panicukuformis  DeCand. 
Prodr. 

parriculata  Roxb.  non 
Laink. 


pycnocephala  Len. 
pyromacha  Viv. 
quinquefida  lietr.  junior 
(Dr.  Kunze  in  litt.) 
Royleana  DeCand. 
Santonica  Lliui.  spec. 

pl.  II.  p.  1185. 

Semsek  Forsk. 
serrata  Nutt.  (Spr.  syst. 

veg.  n.  12.) 
tatarica  Stcclun. 
taurica  VVilld.  spec.  pl. 

n.  49.  non  M.  B. 
tcnella  Stecbm. 
trichophylla  Wall, 
virens  Münch. 


III.  F flanzentaus  ch. 

Der  Apotheker  llampe  in  Blankenburg  am 
Ilar/.  bat  eine  Parthie  Pflanzen -Dupleten  aus  Scan- 
dinavien  erhalten,  welche  derselbe  beauftragt  ist, 
gegen  süddeutsche  und  siideuropnische  Arten,  wel- 
che iui  Norden  nicht  Vorkommen , aus/.utauscheii. 
Die  ÜÜ'erten  und  Pflanzensendungeil  erbittet  sich 
derselbe  postfrei.  Nachstehend  die  vorhaitdeneu 
Dupleten : 

Airaatropurpurca  i Wah-  J Audrosacc  septemtriona- 
— bottuica  ( lenb.  I lis  L. 


*)  Delectus  semimim  a.  1831  in  horto  butanico  Bonncnsi 
cüllectoruiu  (Flora  1832,  n.  19.). 
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Aconitum  septemtrionale 
Robb. 

Arenarin  humifusa  Whlb. 
Artemisia  laciniata  L. 
Astrngalus  alpinus  L. 

— oroboides  Horn. 
Alopecurus  nigricans  oj. 
Andromeda  tetrogona  L. 

— hypnoides. 

Anthemis  arvensis  L. 
Cnrex  pedata  L.  » 

— rariflora  Sm. 

— parella  Laest. 

— pulla  Good. 

— ■ loliacea  L. 

— microglochin  Whlb. 

— lagopinn  Whlb. 

— alpin»  Sw. 

— rupestris  All. 

— glareosa  Whlb. 

— incurva  Ligthf. 

— norvegica  W hlb. 

o 

Coronopus  didyma  L. 
Cardamine  bellidiiolia  L. 

— petrrca  W7hlb. 
Calainagrostis  phragini- 

toides  Hartm. 

— stricta. 

Cornus  sueciea  L. 
Callitriche  autumnalis  L. 


Callitrichc  tennifolia  Frs. 
Dracocephalum  tbymiflo- 
rum  L. 

— Ruyschianum  L. 
Dinpensia  lapponica  L. 
Ural)»  nemorosa  L. 

— hirta  L. 

— muricella  Whlb. 

— incana  L. 

— — ß.  stricta  Htm. 
Ri*ythrsea  littoralis  Fr. 
Mlatine  Hydropiper  L, 
Galiain  trihdum  L. 

— suuveolens  Whlb. 
Gentiana  involucrata  W. 
Gnaphalinin  alpinum  Li 
IITpptiris  maritima  L. 
Junens  biglumis  L. 

— arcticus  W. 

— castaneus  Sm. 
Luzula  arcuata  W hlb. 

— parviflora. 

Lychnis  apetala  L. 
Menziesia  ccerulea. 
Orchis  cruenta. 

Phaca  lapponica. 

Poa  elauca  Vhl. 

O 

Pedicularis  hirsuta  L. 

— lapponica  L. 
Pulinuuaria  maritima  L. 
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Potentilla  fraticosa  L. 
Potamogeton  marinus. 
Priinula  stricta. 

Ruppia  maritima  L. 
Rubus  arcticus  L. 
Ranunculus  nivalis  L. 

— lapponicus  L. 

— pygmfEüs. 

— hyperboreus. 

— cassubicus. 
Rhododendr.  lapponicum. 
Sorbus  scandica  Fr. 
Stellaria  alpestris  Htm. 

— Fricscana  DeC. 
Saxifraga  cernua  L. 


Saxifraga  rivalaris  L. 

— controversa  Ab. 

— nivalis  L. 

Sonebus  Sibiriens  L. 
Salix  lapponum. 

— gl  au  ca  L. 

Subularia  aquatica. 
Silene  rupestris. 

— -viscosa. 

Sesleria  coerulea. 
Thalictrum  simplex  L. 
Tilbca  aquatica  L. 
Tofjeldia  borealis  W. 
Botrychiora  rutaceum. 
Equisetum  reptans  YVbg. 


IV.  Bücher  - Anzeigen. 

Von  dem  WeVke 

Abbildung  und  Beschreibung  der  in  Dentsch- 
land  wildwachsenden  und  in  Gärten  im  Freien 
ausdauernden  Giftgeirächsc , nach  natürlichen 
Familien  erläutert  von  Prof.  I)r.  J.  F.  Brandt 
und  Prof.  Dr.  J.  T.  C.  Ratze  bürg.  Erste 
Abtheilung.  Phanerogamen.  Subscript  tons- 

Preis  Tblr.  9\. 

habe  ich  jetzt,  um  die  Anschaffung  dieses  ausge- 
zeichneten Werkes  zu  erleichtern , eine  troM  feile 
und  doch  prächtig  avagestattete  Ausgabe , vermehrt 
mit  Nachträgen  und  einer  neuen  Kupferta fei  veran- 
staltet , die  nur  Tblr.  5£.  kostet. 
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Diese  billige  Ausgabe  wird  auch  mit  dem  eben 
erschienenen  und  von  Hrn.  Dr.  P.  Phöbus  bear- 
beiteten zweiten  und  letzten  Theil  dieses  Werkes, 
die  kryptogamischen  Giftgewächse  enthaltend,  ver- 
eint ausgegeben,  so  dass  das  nun  complete  Werk 
mit  57  illuminirten  Tafeln  für  Thlr.  8£.  netto  in 
allen  Buchhandlungen  zu  haben  ist. 

Für  die  Besitzer  der  ersten  Ausgabe  (wovon 
noch  ganz  colorirte  Exemplare  zu  dem  Preise  von 
Thlr.  95.  vorrfitbig  sind)  werden  die  oben  erwähn- 
ten Nachträge  (5  Bogen  und  1 Kupfert.)  für  16  gr. 
netto  besonders  abgelassen. 

Berlin,  Qlärz  1S39.  Aug.  Ilirschwald. 

Bei  A.  Marcus  in  Bonn  ist  vollständig  er- 
schienen : 

Physiologie  der  Gewächse , von  Dr.  L.  Ch.  Tre- 
viranus. 2 Bände,  gr.  8.  89  Bogen  und 

6 lithogr.  Tafeln.  Preis  7 Thlr.  oder  12  fl. 
36  kr. 

Soeben  ist  im  Verläse  des  Unterzeichneten  die 

o 

‘ 7.  Lieferung  erschienen  von 

Dr.  W.  Ii.  Peterninnn , «Iah  Pflanzenreich 

in  vollständigen  Beschreibungen  dargestellt,  nach 
dem  natürlichen  Systeme  geordnet  und  in  natur- 
getreuen Abbildungen  gezeichnet.  Subscriptions- 
Preis  für  die  Lieferung  16  ggr. 

Dieses  vollständige  botanische  Werk  wird  (wie 
bereits  früher  angezeigt)  30  und  etliche  Lieferungen, 
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jede  von  zwei  Bogen  Text  nnd  6 Tafeln  sorgfältig 
aasgeführter  colorirter  Abbildungen  im  grössten 
Leiiconformat  umfassen.  Der  Verfasser  ist  dabei 
dem  natürlichen  Systeme  nach  Hofrath  Dr.  R ei- 
ch enb ach  gefolgt,  und  wird  am  Schlüsse  des 
Werks  eine  vollständige  Uebersicht  nach  dem  Lin- 
n fischen  Systeme,  so  wie  ein  alphabetisches  Re- 
gister hinzuftigen. 

Zur  Beurtheilung  der  Vollständigkeit  desselben, 
im  Vergleich  zu  den  ausführlichsten  und  kostspie- 
ligsten bisher  erschienenen  botanischen  Werken  mit 
Abbildungen,  mag  die  Erwähnung  dienen,  dass  die 
bis  jetzt  ausgegebenen  7 Lieferungen,  ausser  426 
erläuternden  Figuren  auf  den  Einleitnngstafeln 
(No.  1 — 10),  253  abgebildete  Pflanzen  der  bis 
dahin  beschriebenen  Familien  enthalten  und  dass 
jede  dieser  Pflanzen  durch  besondere  Abbildungen 
der  wichtigsten  Theile  noch  weiter  veranschaulicht 
und  erläutert  ist.  Exemplare  sind  in  allen  Buch- 
handlungen zur  Ansicht  zu  finden,  wo  auch  fernere 
Subscriptionen  darauf  angenommen  werden. 
Leipzig 

Eduard  Eisenach. 

Bei  E.  Kummer  in  Leipzig  ist  soeben  er- 
schienen : 

Raben  borst,  L. , Flora  Lusatica,  oder  Verzeich- 
niss und  Beschreibung  der  in  der  Ober-  und 
Niederlausitz  wildwachsenden  und  häutig  kuiti- 
vielen  Pflanzen.  1.  Bd.  Phanerogamen.  gr.  8. 
Rthir.  2.  4 gr. 
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Inteiligenzblatt  1839.  II.  Nro.  2. 

Herbarien -Verkauf. 

/ * 

, Reliquiae  Sieberianae. 

Unterzeichneter,  im  Besitze  der  gesaramten 
von  dem  rühmlichst  bekannten  Botaniker  Wilhelm 
Sieber  in  den  verschiedensten  Theilen  der  Welt 
gesammelten  Pflanzen  - Schätze , erlaubt  sich  hiermit 
allen  Freunden  der  Botanik  die  Anzeige  zu  machen, 
dass  er  aus  dem,  nach  Verkauf  aller  bekannten 
grösseren,  nach  Floren  ausgegebenen  Sammlungen, 
noch  übrig  gebliebenen  ansehnlichen  Vorrath  25 
Sammlungen  gebildet  bat,  and  am  den  gewiss  höchst 
billigen  Preis  von  4 fl.  Conv.  Münze  per  Centurie 
unter  dem  Namen  Reliquiae  Siebei'ianae  zum  Ver- 
kaufe anbietet. 

Diese  Sammlungen  enthalten  Pflanzen  ans  sammt- 
lich  grossen  Floren , als : der  Fl.  N.  Holl  an  di  ae , ca- 
pensis,  inauritianae,  Trinität.,  corsica,  »egyptiaea, 
cretica,  palaestina,  Senegal.,  martinicensis , germa- 
nica und  italica  in  abnehmender  numerischer  Arten- 
starke,  so  dass  die  erstem  Exemplare  ungefähr 
3000 , die  letztem  bei  800  Spezies  zählen , jene  so- 
mit auf  ungefähr  120  fl.  C.  M.  diese  nur  auf  32  fl. 
(3.  M.  zu  stehen  kommen  werden. 

Sämmtliche  Exemplare  sind  als  bloss  noch  vor- 
handene, keineswegs  aber  als  schlechte,  oder  von 
Sieber  früher  schon  ausgemusterte  Beste  der  Haupt- 
lid. II.  ry 
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Sammlungen  anzusehen,  und  steheu  daher  Exempla- 
ren aus  letztem  iu  keiner  Rücksicht  nach. 

Da  sämmtliche  Vorräthe  in  diesen  25  Collec- 
tionen  erschöpft  werden  mussten , so  entfielen  zum 
Vortheil  derselben  von  sehr  vielen  und  seltenen 
Arten  auch  häufig  Dupleten,  welche  ich,  sie  moch- 
ten sich  nun  auf  2 oder  10  Exemplare,  und  bei 
manchen  auch  noch  darüber  belaufen,  doch  immer 
nur  für  Eines  in  Rechnung  bringe.  Ein  Vortheil, 
auf  welchen  ich  besonders  alle  jene  Herren  aufmerk- 
sam zu  machen  mir  erlaube,  die  auf  gegenseitigen 
Austausch  mit  andern  reflectiren. 

S i e b e r‘s  Original  - Bestimmungen  der  Arten 
durch  Nummern  oder  gedruckte  Etiquetten  sind  über- 
einstimmend mit  jenen  der  der  Hauptfloren  streng- 
stens beibehalten  worden;  auch  erhält  jeder  Abneh- 
mer vollständige  Verzeichnisse  der  letztem  mit  bei- 
geschlossen. 

Nur  ein  verhältnissmässig  ganz  kleiner  Theil 
der  Collectionen  (fast  aussch  liessend  der  Fl.  austriaco- 
italica  zugehörig)  findet  sich  ohne  alle  nähere  Bezeich- 
nung , ganz  so  wie  ich  sie  von  Sieber  selbst  über- 
nahm. Um  übrigens  auch  die  Bestimmung  dieser 
Purthie  zu  erleichtern , wird  eine  Abschrift  der  früh- 
zeitig schon  ganz  vergriffenen  Ausgabe , der  Fl.  au- 
striaca Sect.  I.  mit  beigegeben,  während  allen  zur 
Sectio  II.  gehörigen  Arten  gedruckte  Original -Eti- 
quetten beiliegen. 

Es  empfehlen  sich  daher  diese  Reliquiae , nicht 
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nur  durch  ihren  Preis,  Güte  und  Zahl  der  in  Du- 
pleten  vorhandenen  seltenen  Arten,  sondern  auch 
noch  ganz  besonders  durch  die  genaue  Uebereinstim- 
mung  der  einzelnen  Bestimmungen,  mit  den  dadurch 
ganz  vergriffenen  Special -Floren,  so  dass  die  Arten- 
Nummern  jener  gleich  mit  diesen,  in  Schriften  citirt 
werden  können. 

Bestellungen  beliebe  man  direrte  an  mich  zu 
richten,  nur  mögen  alle  jene  P.  T.«Herren  Abneh- 
mer, von  weichen  ich  nicht  früher  schon  mit  Auf- 
trägen beehrt  wurde,  so  gefällig  seyn,  den  für  das 
ausgewählte  Exemplar  enthaltenden  Betrag,  vor  der 
Absendung  hier  anzuweiseu. 

Ludwig  Parreyss, 

* Wien,  Leopoldstadt  Nro.  600. 

Von  der  Zweckmässigkeit  der  Einrichtung  dieser 
Collectionen , ihrer  Reichhaltigkeit  und  Güte  aus  Ein- 
sicht mehrerer  Exemplare  derselben  überzeugt,  neh- 
me ich  keinen  Anstand  die  Acquisition  derselben  nicht 
bloss  Besitzern  grösserer  Herbarien,  sondern  noch 
ganz  besonders  jüngeren  Botanikern , die  zum  Behufs 
des  Studiums  der  natürlichen  Pflanzenordnungen  ein 
Herbarium  universale  anzulegen  gesonnen  sind , sehr 
zu  empfehlen.  Um  nur  eine  kleine  Einsicht  von  dem 
Reichthum  dieser  Sammlungen  zu  geben,  will  ich 
mich  bloss  auf  die  Anführung  einiger  wenigen  Spe- 
cies  rariora  der  deutschen  Flora  beschränken , welche 
durch  alle  Collectionen  in  3 und  bis  über  10  E\era- 

1» 
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plaren  Vorkommen.  — Als:  Juncus  castancus,  Pe- 
dicularis  sndetica , Potentüla  nitida , Sibbaldia 
procumbens , Bupleunm  graminifolium , Ramm - 
cuZftf  pyrcnaeus , mtaefolius , Artemisia  spicata , 
Carcx  baldensis,  Balbisii,  Omithogalum  bohcmi- 
cum , Alsine  aretioidcs,  Saxifraga  Hohcmcartii, 
aspcra , Campanula  Zoysii , P rimul a carniolica , 
Myosotis  nana , Phyteuma  comosum , Geum  rep- 
tanSj  Valeriana  supina , I Vulfenia  carintkiaca  etc. 

Med.  I)r.  Eduard  Fcnzl, 
Custos-  Adjunct  am  K.  K.  Hofnaturalien- 
Cabinet  in  Wien. 

Subftcriptions  - Anzeige 
für  alle , ic  eiche  sich  mit  dem  Studium  der  Bo- 
tanik beschäftigen , insbesondere  für  die  Be- 
sitzer des  „ Prodromus  systeinatis  ntrtaralis 
rcgni  vegetabil  is“  von  A.  P.  DeCandolle. 

Ein  Jeder,  der  sich  angelegentlich  mit  der  Bo- 
tanik beschäftigt  und  in  DeCandoIle's  Prodro *■ 
mus  naturalis  rcgni  vcgetabilis  ein  überaus  schätz- 
bares und  wirklich  unentbehrliches  Werk  erkannt 
hat,  wird  es  gewiss  längst  gefühlt  haben , dass  die- 
sem Werke  bis  jetzt  etwas  fehlt,  wodurch  dessen 
Benutzung  in  hohem  Grade  erleichtert,  ja  wodurch 
es  eigentlich  erst  recht  brauchbar  seyn  wurde:  ein 
guter  vollständiger  Index  specitrum  et  synonymo- 
rum.  Zwar  hat  DeCandolle  selbst  diesem  so 
fühlbaren  Mangel,  besonders  in  den  letzten  Bänden, 
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dadurch  eiuigermassen  abzuhelfen  gesucht,  dass  er 
am  Schlüsse  einer  jeden  Gattung  die  Species  ex- 
clusae  binzugefiigt auch  den  Index  genci'um  in 
der  Art  vervollständigt  hat,  dass  dadurch  allerdings 
in  vielen  Fällen  das  Aufiinden  der  Synonyme , frei- 
lich auf  einem  etwas  mühseligen  Wege,  möglich 
gemacht  wird,  allein  eineutheils  ist  dieser  Index 
sehr  incorrect  und  durch  eine  Menge  von  Druckfeh- 
lern verunstaltet,  anderntheils  wird  dadurch  eine 
der  Hauptschwierigkeiten , das  Aufiinden  der  Species 
und  Synonyme  in  den  umfangreicheren  Gattungen, 
das  Nachschlagen,  — mit  einem  Worte,  die  eigent- 
liche, fortwährende  Benutzung  des  Werkes,  wie  sie 
jeder  Botaniker  wünschen  möchte,  wenig  oder  gar 
nicht  erleichtert.  Diess  veranlasste  einen,  der  Bo- 
tanik mit  besonderer  Vorliebe  ergebenen  und  der 
botanischen  Welt  bereits  nicht  unbekannten  Gelehr- 
ten,  den  Dr.  Med.  Buek  in  Hamburg,  zunächst 
nur  für  seinen  Gebrauch,  einen  Index  specierum 
et  synonymorum , und  zwar  ganz  in  der  Art,  wie 
ihn  A.  Sprengel  als  5.  Band  zu  dem  Systcma 
vegctabilium  seines  Vaters  geliefert  hat,  an  zu  fer- 
tigen , und  der  unverkennbare  grosse  Nutzen,  den 
ihm  derselbe  bei  seinen  botanischen  Arbeiten  ge- 
währte , so  wie  die  Aufforderung  mehrerer  hochver- 
dienten Männer  vom  Fache,  namentlich  aber  ein 
billigendes  aufmunterndes  Urtheil  I) e Can  dol  1 e’s 
selbst,  dem  er  sein  Vorhaben  mitgetheilt  und  der 
ihm  darüber  schreibt: 

# 
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rje  riai  aucune  objection  a ce  qne  rous  impri- 
„miez  une  table  analytique  du  Prodromus , et 
rje  serai  plutöt  teilte,  de  rous  remercier  (Ta- 
„ voir  entrepris  ce  labour  ingrat  et  difficile.“ 
vermochten  ihn,  da«  Manuscript  dem  Druck  zu  über- 
geben and  seine  Arbeit  zum  Gemeingute  des  bota- 
nischen Publikum«  zu  machen. 

Die  Unterzeichnete  Buchhandlung,  überzeugt, 
durch  Herausgabe  eines  solchen  Werkes,  für  dessen 
Genauigkeit,  Vollständigkeit  und  Correctheit  der 
Name  des  Verfassers  und  seine  früheren  Arbeiten 
in  anderen  Fächern  bürgen,  sämmtlichen  Botanikern 
des  In-  und  Auslandes  eine  sehr  nützliche,  dankens- 
werte und  willkommene  Gabe  zu  bieten , wird  dess- 
halb  diesen  Index  in  einem  dem  Prodromus  ganz 
conformen  Drucke  und  Formate  binnen  kurzem  er- 
scheinen lassen  und  zwar  unter  dem  Titel: 

Genera , s pecies  et  Synonyma  CandoUeana  alpha- 
betico  ordine  disposita  seu  Indicis  generalis 
et  specialis  ad  A.  P.  Decan dolle  Prodro- 
mum  systematis  naturalis  regni  vegetabilis 
Pars  I.  et  II.  auctore  H.  W.  Buek,  med.  Dr. 
Der  erste  Theil  wird  die  rier  ersten  Bände  des 
Decan  doll  e'schen  Werkes  umfassen,  der  zweite 
die  drei  letzten  bis  jetzt  erschienenen , und  da  diese 
ein  für  sich  bestehendes  Ganze  bilden,  die  neueste 
und  vollständigste  Monographie  der  grossen  Familie 
der  Compositae , zu  deren  genauerem  Studium  das 
botanische  Publikum  eben  dadurch  im  gegeuwärti- 
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gen  Augenblicke  wohl  in  besonderem  Grade  ange- 
regt seyn  möchte,  so  wird  der  zweite  Th  eil, 
als  einem  augenblicklichen  gewiss  von 
Vielen  empfundenen  Bedürfnisse  ent- 
sprechend, zuerst  erscheinen.  . . 

Das  Werk  ist  unter  der  Presse  und  soll  des- 
sen Beendigung  soviel  als  möglich  beschleunigt  wer- 
den. Der  zweite  Band,  welcher  10  bis  12  Bogen 
umfassen  wrird , erscheint  während  der  Michaelis- 
messe dieses  Jahrs;  der  erste  Band,  etwa  16  bis 
18  Bogen  stark , spätestens  zur  nächsten  Ostermesse. 

Wir  werden  für  Schönheit  und  Correctheit  des 
Drucks  die  grösste  Sorge  tragen  und  laden  zu  zahl- 
reicher Subscription  auf  dieses  Werk  ein. 

Alle  Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes 
nehmen  Bestellungen  darauf  an. 

Berlin,  im  Juli  1839. 

Naue  k’sche  Buchhandlung. 

» V 

Ankündigung. 

Von  den  Verhandlungen  des  Vereins  zur  Beför- 
derung des  Gartenbaues  in  den  Königl.  Preussischen 
Staaten  ist  erschienen,  die  29ste  Lieferung,  gr.  4., 
in  farbigem  Umschläge  geheftet,  mit  2 Abbildungen, 
im  Selbstverläge  des  Vereins.  Preis  2 Ktlilr. , zu 
haben  durch  die  Nicolai’sche  Buchhandlung  und 
durch  den  Secretair  des  Vereins,  Kriegsrath  Iiey- 
nich,  in  Berlin. 
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von  Wilhelm  von  Sprvner,  Königl.  G riech. 
Militair-  Apotheker  und  Vorstand  der  Militair- 
Central -Apotheke  in  Athen. 

(Vergl.  Flor.  1839.  Nro.  44.  p.  704.) 


Salicornia  fruticosa. 

Phillyrea  media,  latifolia. 

Fraxinus  Ornus. 

Veronica  Cymbalaria,  glau- 
ca  Sibtb. 

Ziziphora  capitata. 

Salvia  triphylla,  Verbena- 
ca,  claudesüua,  calyciua 
Sibtli. , Sclarea,  Ilormi- 
mun,  Act  Inopis. 

Valeriana  angustifolia,  Cal- 
citrapa,  tuberosa. 

Fedia  uncinata,  coronata, 
nov.  spec.?,  nov.  sp.  ? 

Crocus  nodiflortis,  stria- 
tus.  reticulatus,  aureus, 
sativus,  nov.  spec. 

Ivia  Biilbocodiuni. 

Gladioltis  segetum. 

Iris  pumila,  tuberosa,  Si- 
syrinchium. 

Cyperus  hydra  Tenore, 
tcnuiflorus,  longus. 

Scirpus  maritimus,  grae- 
cus,  nov.  sp.  ? 

Arundo  saccharoides. 

Phalaris  phleoidea. 

Phleum  crinitum. 

Alopecurus  utriculatus. 

Milium  arundinaceum,  len- 
digerum. 


Andropogon  halepensis, 
Hirt  ns. 

Aira  canescens. 

Poa  Eragrostis. 

Briza  spicata,  maxima, 
elatior. 

Dactylis  hispanica. 

Cynosurus  aureus,  echi- 
natus. 

Festuca  rigida , parnas- 
siana  mihi. 

Stipa  tenacissima. 

Lagurus  ovatus. 

Arundo  arenaria. 

Lolium  giganteum. 

Rottböllia  incurvata. 

Aegylops  ovata,  cylindrica, 
triuncialis. 

Elymus  crinitus  Sibth. 

Hordeum  viJJosum , bulbo- 
sum. 

Polycarpon  tetraphyllum. 

Globularia  fruticosa. 

Scabiosa  cretica,  pteroce- 
phala,  sicula,  transyl- 
vatiica. 

Knautia  orieataiis. 

Sherardta  muralis. 

Asperula  incana  Sibtb. 

Galium  capiilare,  apicula- 
tum,  pyrenaicum. 
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Vaillantia  muralis,  hispida. 

Crucianella  angustifolia , 
monspeliaca. 

Rubia  lucida. 

Plantago  lagopus,  albicans, 
maritima  , coronopus  ? 
Gerardi,  Psyllium. 

Elaeagnus  orientaiis. 

Hypecouin  procumbens. 

Hcliotropium  villosuiu,  su- 
pinum. 

Litliospermum  tinctorium, 
orientale , fruticosum. 

Ancliusa  ocbroleuca,  hy- 
bri du,  angustifolia,  ita- 
lica. 

Cynoglossuin  pictum. 

Symphytum  Broncbii. 

Cerinthe  retorta  Sibth. , 
major. 

Onosma  stellulata , orien- 
taiis. 

Lycopsis  variegata,  orien- 
taiis. 

Echiuin  rubrum,  creticum, 
orientale. 

Cyclamen  persicum , be- 
deraefolium. 

Lysiinacbia  Linum  stella- 
tum. 

Plumbugo  europaea. 

Convolvuius  cautabricus, 
Cneoruin , Soldanella, 
siculus , peiitapetaloi- 
des,  altbaeoides,  I)o- 
rycniuin. 

Campauula  Erinus , dra- 


\ 

*5 

\ 

f baefolia  Sibth. , ramo- 
sissiiua  Sibtb. 

Phytcuma  repandum  Sbtb. 

Viola  gracilis. 

Samolas  Valerandi. 

Lonicera  Etrusca. 

Atropa  Mandragora. 

Rhamnus  infectorius,  oleoi- 
desu 

Lagoecia  cuminoides. 

lllecebruin  Paronychia. 

Thesium  orientale. 

Nerium  Oleander. 

Cynauchuin  erectum,  acu- 
tum. 

Chenopodium  maritimum. 

Beta  maritima. 

Cuscuta  Epitbymura. 

Eryngium  virescens,  cya- 
neum  (creticum),  rnari- 
timum. 

Bupleurum  glumaceum, 
semicoinpositum,  arista- 
tum,  Gerardi,  tenuissi- 
muui,  protractum. 

Tojcdy limn  apulum. 

(Frankenia  hirsuta,  pul- 
veruleuta.)  _ 

Caucalis  maritima,  lepto- 
phylla,  nodosa,  macro- 
carpa. 

Daucus  speciosus  Fcnzl., 
littoralis. 

Animi  majus,  Visnaga. 

Ferula  communis , Opo- 
panax. 

Sium  noditlorum. 


Oenanthe  incrassata. 

Seseli  tortuosum  Sibth. 

Scandix  pectea  Veneris. 

Thapsia  garganica. 

Sinyrnimn  perfoliatum,  la- 
tifolitim. 

Pimpi uella  dioica. 

Anneria  alliacea. 

Statice  simiata,  Limonium, 
reticulata. 

Linnrn  hirsutum,  nodiflo- 
ruui,  strictum,  galiicum, 
cespitosum  Sibth. , ma- 
ritimum. 

Pancratimn  maritimum. 

Sternbergia  lutea. 

Allium  subbirsutum , ro- 
seuni , margaritaceum , 

* descendens,  pallens,  sta- 
ticaeforine  , magicum, 
atticum  mihi. 

FVitillaria  pyrenaica. 

Tulipa  Gesueriaua,  Clu- 

' siana. 

Ornithogalum  graecum  Lin- 
jie,  pyrenaicum,  nutans, 

' arvense. 

Scilla  nutunnalls. 

Asphodelus  liguricus,  ra- 
ntosus  , fistulosus. 

Legntice  Leontopetalum. 

Asparagus  horridus,  ver- 
ticillatus. 

Hyacinthus  romanus. 

Junens  acutus,  maritimus, 
eftusus. 

Eiuex  spiuosa.  | 


Rumex  bucephalophorns. 

Epilobiuni  hirsutum , uov. 

spec.  ? 

Chlora  perfoliata. 

- Erica  inediterranea,  mul- 
tillora  Sibth. 

Daphne  sericea,  Tarton- 
raira. 

, Passerina  hirsuta. 

Polygonum  salicifoliuin , 
maritimum , suffrutico- 
, smn. 

Anagyris  foetida. 

Rufa  niontana. 

Tribulus  terrestris. 

Styrax  oföciualis. 

Saxifraga  rotundifoiia,  he- 
deracea. 

Gypsophila  cretica,  thy- 
miflora. 

Dianthus  giumaceus,  coU 
linus.  serratifolius  Sbth. 

Silene  lusitanica , gallica, 
pendula,  thymifolia.  ru- 
pestris,  conoidea,  bel- 
lidifolia,  inaperta. 

Arenaria  ciliata , marina. 

Sedum  rupestre. 

Cerastium  tomentosum,  PI- 
losella. 

Phytolacca  decandra. 

Peganum  Harmala. 

Lythrum  hyssopifoliom. 

Reseda  alba. 

Euphorbia  Chamaesyce , 
Peplis,  exigua,  segetalis, 
apios , spiuosa , verru- 
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•cosa,  Myrsinitis,  Cha- 
racias. 

Mcsembryanthemura  nodi- 
dorum. 

Rosa  serapervirens. 

Capparis  aegyptiaca. 

Heliantheniuin  villosuin , 
lancifolium  , albiduii) , 
aegyptiacura. 

Cistus  ledifolius,  creticus, 
salviaefolius. 

Delphlnium  tenuissimum 
Sibth.,  halteratum  Sbth. 

Anemone  apenniua. 

Clematis  cirrhosa. 

Kanunculus  bulbiferus , 
parvidorus. 

Ajnga  orientalis,  chia,  Iva. 

Teucrlum  davum , scordi- 
oides  Sibth. , capltatum. 

Satureja  juliana,  graoca. 
Thymbra,  capitata. 

Nepeta  argoüca. 

Sideritis  purpurea , sty- 
riaca,  lanata,  romana. 

Mentha  tomcntella  Link. 

Lantium  striatnm , calyci- 
num,  biddiim. 

Stachys  salviaefolius,  al- 
bida,  cretica,  maritima. 

Marrubium  peregrinum , 
acetabulosum , veluti- 
num. 

Phiomis  fruticosa , herba 
venti. 

Thymus  grandidorus , Ca- 
lamintlia,  Nepeta,  stria 
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tus,  incanus  Sibth.,  nov- 

spec.  ? ? 

Scuteliaria  peregrina. 

Bartsia  viscosa. 

Euphrasia  latifolia. 

Linaria  cirrhosa,  monspe- 
liensis,  pelisseriana,  cha- 
. lepensis,  genistaefolia, 
stricta,  nphylln.  . 

Scrophularia  caesia  Sibth., 
chrysautheiaifolia,  luci- 
da,  peregrina. 

Vitex  agnus  castus. 

Acanthus  spinosus, 

Caklle  maritima. 

Lepidium  latifolium. 

Thfaspi  saxatile. 

Cochlearia  Draba. 

Coronopus  Ruellii. 

Iberis  chloraefolia. 

Alyssum  orientale. 

Cardamine  graeca  Sibth., 
amara. 

Arabis  orientalis. 

Cheiranthus  bicornis,  coro- 
nopifolius,  tricuspidatus. 

Erodium  graeemn. 

Geranium  tuberosum. 

IVIalvn  parviilora , maurt« 
tanica. 

Spartium  vülosum,  borri- 
dum. 

Ononis  antiquornm , vis- 
cosa , pyramidalis  mihi 
(au  bidora  Desfout.)? 
ornithopodoides,  Cherle- 
ri,  Columuae,  rctusa. 
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Anthyllis  Herrn  anxuae , te- 
tranhylla. 

Orobus  digitatus. 

Lathy  rus  Aphaca,  ISfissolia, 
setifolius,  Clymenum, 
palustris. 

Vicia  melanops,  variegata, 
pannonica,  lutea,  poly- 
pbylla. 

* * » 

• Errum  gracile , birsutum. 
monauthos. 

Cytistis  3-Horus,  capitatus. 

Coronilla  cretica,  glauca, 
sccuridaca. 

Ornitliopus  scorpioides. 

Hippocrepis  ciliata. 

Scorpiurus  muricatus. 

Hedysaruin  Alhagi , cri- 
sta  galli,  caput  galli, 
saxatile , capitatum. 

Astragalus  iristinuus,  dif- 
fusus,  vimineus,  b.  ödes- 
sauus,  vesicarius,  Epi- 


glottis, bamosus , arista- 
tus,  sesameus. 

* * * 

Psoralea  bituminosa.  * 

Trifolium,  12  Speoies. 

Lotus  edulis,  diffusus,  ree- 
tus,  ornithopodioides, 
Dorycnium , polyceras. 

Trigonella  cretica,  corni- 
culata,  monspeliaca. 

Medicago,  8 Spec. 

Hypericum  Coris,  crispum. 

Scorzonera  tuberosa,  gra- 
miuifolia,  laciniata. 

Lactuca  saligua , leuco- 
phaea. 

Cbondrilla  ramosissima 
Sibth. , graeca  Sibth. 

Leontodou  gyuinauthum 
Link. 

Hieracium  crinitum  Sibth. 

Zazyntha  verrucosa. 

Serratuia  chamaepeuce, 
simplex. 

E.chinops  Bitro,  u.  s.  w. 


Im  Verlage  von  G.  J.  M an  z in  Regens- 
burg ist  erschienen  und  in  allea  Buchhandlungen 
zu  haben : 

Naturliistorische  Topographie  von  Regenshurg.  In 
Verbindung  mit  Förster,  Herricb-Schäffer, 
Koch,  v.  Schmöger  und  v.  V o i t h bearbeitet 
von  Dr.  A.  E.  Für n rohr.  Ister  Band,  den  ge- 
schichtlichen, Llimatologischen  und  geognostischen 
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Theil  enthaltene!.  Mit  einem  Stahlstiche  und  2 
lithographirten  Tafeln.  1838.  II.  Band,  die  Flora 
Batisbonensis  enthaltend.  Mit  einer  geognostischen 
Karte.  1839.  III.  Band  (unter  der  *Pressc),  die 
Fauna  Batisbonensis  enthaltend.  Preis  für  die  3 
Bände  geh.  6 fl.  oder  3 Thlr.  16  Gr. 

Im  Verlage  der  Fr.  Beck'schen  Universitäts- Buch- 
handlung in  Wien  sind  erschienen : 

Botanisches  Archiv  der  Gartenbaugesellschaft  des 
oesterreicliischen  Kaiserstaates.  Abbildungen 
und  Beschreibungen  heuer  oder  seltener  Pflan- 
zen, welche  in  den  Gurten  der  Monarchie  blü- 
hen. Herausgegeben  von  Carl  Freiherrn  von 
Hügel,  ls  n.  2s  Heft.  Tab.  1 — 10.  Lei.  8. 
in  Umschlag  geh.  Jedes  1 Bthlr.  20  gr. 

Bnumeratio  Plantärum , quas  in  nova  Holtandiae 
ora  Austro  - occidentali  ad  Fluvium  Cygnorum  et 
in  Sinu  Begis  Georgii  collegit  Carolus  Liber 
Baro  de  Hügel.  Pars  I.  (auctoribus  G.  Ben- 
tham , St.  Endlicher  et  E.  FenzL)  8maj.  1837. 
ligat  1 BthL 

Endlicher,  St.,  Genera  Plantarum  secundum 
ordines  naturales  disposita . Erstes  bis  eilftes 
Heft.  Schmal -0«art,  in  Umschlag,  mit  Pränu- 
meration auf  das  letzte  i\  1 Bthlr. 

Iconographia  Generum  Plantarum.  Fase. 

I— VIII.  4maj.Jäjl| Bthlr.  .12  gr. 

Prodromus  Florae  Norfolkicae , sive  cata- 
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logns  stirpium,  quae  in  Insnla  Norfolk  annis 
...  1804  und  1805  a Ferd.  Bauer  collectae  et 
depictae,  nunc  in  Museo  caesareo  palatino  reriun 
. naturalium  Vindobonae  servantur.  8maj.  1833. 
geh.  1 Rthir. 

Endlcher,  St.,  Gruudziige  einer  neuen  Theorie 
der  Pflanzenzeugung,  gr.  8.  1838.  geh.  10  gr. 
Host,  N.  Th.,  Flora  Austriaca.  2 vol.  8maj. 
1827  — 1831.  7 Rthir.  8 gr. 

■ Sgnopsis  plantar  um  in  Austria  provinciis- 

que  adjacenlibus  sponte  crescentium.  8n  aj. 
1797.  2 Rthir.  12  gr. 

Jacquin,  N.  J.,  Collect anea  Austriaca  ad  Bo- 
tanicam  Chemiam  et  Historiam  naturalem  spec- 
. tantia.  5 vol.  4inaj.  cum  fig.  col.  17  80  — 96 
53  Rthir.  8 gr. 

Index  plantarum  quae  continentur  in  Lin- 

nacano  systemate.  4.  1785-  1 Rthir.  3 gr. 
— — Genitalia  Asclepiadcarum  controversa.  Cum 
tab.  col.  8maj.  181 1. 1 Rthir  Schreibpp.  1 Rthir.  3 gr- 
Ingen- Houss,  J.,  Versuche  mit  Pflanzen.  3 
Bände  mit  1 Kupf.?gr.  8.  1786  — 88.  3 Rthir. 
12  gr. 

Lin  ne,  C.  A. , Genera  plantarum  corumque  cha • 
racteres  naturales  secundum  numerum , fign. 
ram , situm  et  proportionem  omnium  fruetifl- 
cationis  partium  juxta  Thunbergii  einen fL 
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Plenk,  J.  J,,  Anfangsgründe  der  botanischen 
Terminologie  und  des  Geschlechts  - Systems  der 
■ Pflanzen.  • gr.  8.  1793.  Druckpapier  18  gr. 

Schreibpap.  20  gr.  . 

Ra<l da,  J.  F.„  Sinnbilder  aus  der  Pflanzenwelt. 
12.  1824.  9 gr. 

Rupprecht,  J.  B.,  über  das  Chrysanthemum,  Jn- 
dicum.  8.  ,1833.  1 Rthlr.  4 gr. 

Unger,  D.  „F. , Aphorismen  zur  Anatomie  und 
Physiologie  der  Pflanzen,  gr.  8.  1838.  geh. 
12  gr. 


Verbesserungen  . 

tu  den  Beiblättern  zur  allgemeinen  bot. 

Zeitung  1838,  zweiter  Band. 

Seite  Zeile 

3 7 von  unten  statt : Krogdeven  lies  Krog- 

kleven 

4 8 von  oben  statt:  Heidemarken  lies  Hede* 

marken 

4 15  von  oben  statt:  ununterbrochenen  lies  un- 

berechenbaren 

5 ü v.  o.  und  4 v.  u.  st.:  Jukstad  1.  Sukstad 
„ 12  v.  u.  st.:  wildesten  1.  mildesten 

6 1 V.  o.  st«:  Hund  1.  Hand 

,,  3 „ „ „ Vihg/nUs  1.  Vingnas 

™ 6 n i»  » Lillehammen  1.  Lillehammer 

» 9 » n ii  Longen  Elf  1.  Longen  Elf. 

7 7 v.  u.  „ Longen  1.  Longen 
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Seite  Zeile 

8 2 von  oben  statt : SÄulsbroen  1.  Sf ulsbroen 

„ 8 and  13  von  oben  statt:  Quam  lies  Quam 
„ 1 von  unten  statt:  3.  1.  2. 

•9  9 v.  o.  st. t Fogstuen,  Jiskin,  Kongswald, 

1.  Fogstuen,  Jerkin,  Kongsvold. 

,,  6 v.  unt.  st.:  Fagstaen  1.  Fogstuen 

2 „ ,,  „ Jiskin  1.  Jerkin 

10  5 „ ob.  „ Fagstuen,  Jiskin  1.  Fogstuen, 

Jerkin 

„ 9 und  16  v.  ob.  st.:  Jiskin  1.  Jerkin 

11  7 und  9 v.  ob.  st.:  Vnrstien  I.  Voarstien 

12  ' 9 v.  ob.  st.:  Drivsten  1.  Drivstuen 

13  9 „ „ ,,  Driostuen  1.  Drirstuen 

„ • 5 „ „ ,,  Aster  1.  Astragalus 

,,  4 „ „ „ Kongsvald  I.  Kongsvold 

„ 2 ,,  unt.  „ Jiskin  I.  Jerkin 

14  14  „ ob.  „ wenig  1.  fleissig 

16  10  „ „ nach  nivalis  einzuschalten  glacialis 

16  10  von  unten  nach  caricina  einzuschalten  Elyna 

spicata , 

„ 9 von  unt.  statt:  reticnlata  lies  rotundata 

„ 3 v.  unt.  st  t:  Jiskin  1.  Jerkin  - 

17  1 „ „ „ Manche  1.  Moose 

18  15  „ ob.  „ Iskin  und  Jagdstuen  1.  Jerkin 

und  .Fo^stnen 

19  9 v.  ob.  st. : Longen  1.  Loagen 

20  12  „ „ „ Frolttindene  1.  TYoldtintene 

24  12  „ „ ,,  Hardaien  1.  Hnrdalen 

„ 14  „ „ „ Smalehne  1.  Smaalehnenc 

„ 8.  v.  unt.  und  «Seite  25  Zeile  4.  v.  ob.  statt: 

Ckristianiasund  L Christiansund. 
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, A n * e i*  g c n. 

lenel  eh  11  i h » 

der  0 hgehildeten  Pracht // ftanxen  des  Auslandes , 

welche  naturgetreu,  fein  gemalt,  mit  erläuterndem  Text  und 
Anleitung  zur  Kultur  vom  Hofrath  Ludwig  Reiche  li- 
fo ach  heraiisjjcgcbe»  worden  siud,  in  5 Bänden,  gr.  Folio, 
bei  F r i e d r i cli  H o f in  c i s t c r iu  Leipzig. 

Jeder  Band  mit  72  Tafeln  P/Ianxenabbildungen 
Hostel  24  Thaler. 


Acncia  curvifolia,  pubes- 
» eens, 

Adansonia  digitata. 
Aesculus  discolor. 
Aitonia  cnjicnsis. 

Albuca  setosa. 

Allainanda  oeiiotherifülin. 
Aloe  ferox,  mitrreformis. 
Alpinia  nutans,  tiibulatn. 
Alstroeineria  pWlchra. 
Amaryllis  acuminata,  ad- 
vena,  auiica,  blanda,  ca- 
Iyptrata , carnarvonia, 
coranica,  ignea. 
Andromeda  baxifolia. 
Anoegosanthus  flavida. 
Anthericuin  Liliastrum. 
Aphelnndra  cristata. 
Aponogeton  distachyum. 
Ardisia  paniculntn.  - 
Aristea  capitata. 
Aristolochin  labiosa. 
Arurn  bnlbiferum,  cam- 
panulatuin,  crinitnm. 
Aspidisti'a  Itirida. 
Astrnptea  Wallichii. 
Augustn  glaucescens,  lan- 
ceolata,  oblongifolia. 
A/.alca  ledifolia. 

Bd.  II.  Intellbl.~3. 


Babiana  rubrocynnea.spa- 
thacea,  tubiflora,  villosa. 

Ranksia  ;enuila. 

Barbacenia  exscapn , 
rubrovirens,  tricolor. 

Beaumontiu  grandiflora. 

Rlnnfordia  nobilis. 

Bletia  hyacinthina,Wood- 
fordii. 

Bignonin  cherere,  grandi- 
flora, grnndifolin. 

ßillbcrgia  iridifolia. 

r> 

Bombax  pubescens. 

Brassia  caudata. 

Brillaiitaisia  owariensis. 

Bromelin  nudicaulis,  syl- 
vestris, Zebrina. 

Broxvnlosia  elata. 

Bruiisfclsia  undulata. 

Brunsvigia  falcata,  nuilti- 
flnra. 

Cactus  ambiguus,  gibbo- 
sus,  hexogonus,  trunca- 
tus,  speciosissimas. 

Caleeolaria  araebnoidea, 
corymbosn. 

Callostemma  purpureum. 

Camcllia  nucnbrefolia , 
crassifoiia  , japonica 
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pomponia , retlcnlata , 
rosa  sinensis^Sasaiujua. 

Campanula  Alpina. 

Canavalia  bonariensis. 

Canna  iridiflora. 

Cariocar  nuctfera. 

Carolinea  alba,  touientosa. 

Catasbrea  Iatifolia. 

Catasetum  Claveringi,  tri- 
denUtura. 

Cattleya  crispa,  inter- 
tcrmedia. 

Cerbera  fruticosa,  Tang- 
hin. 

Celsia  cretica. 

Chorizcma  ilicifotla. 

Chlidanthus  fragans. 

Cleome  spinös«. 

Clerodendron  macrophyl- 
lum,  paniculatum. 

Clitoria  Tomate«. 

Convolvulus  cairicus. 

Colax  Hurrisoma*. 

Colchicum  variegafnm. 

Conanthera  canipanulata. 

Correa  pulchella. 

CostuS  speciosus. 

Crinum  Broussoneti , 
cruentum,  moluccauum, 
plicatuin,  scabrum. 

Crocus  biflorus,  vernus. 

Crowea  saligna. 

Cryptostegia  grandiflora. 

Curcuma  Zedoaria. 

Cyanelia  odoratissima. 

Cypella  Herbert  i. 

Cypripcdiuin  allmm,  ma- 
cranthon,  venustuin. 


Cyrtanthus  obliquus,  spi- 
ralis. 

Dendrobium  cnculLatuin. 
secundum. 

Dianella  strumosa. 

Dioivea  Muscipula. 

Diplusodon  divaricatus, 
ovatus,  virgaius. 

Disa  grandiflora. 

Dombeya  angulata.reflexa 

Draconthiuin  polyphyl- 
lum. 

Dryandra  longifolia. 

Duvalia  oxalidifelia. 

Echeveria  gibbtflora. 

Embothrium  spcciosis&i- 
mum. 

Enkianthus  cjuiinjueflora. 

Epidendram  cochleatum, 
sinense.  ^ . 

Erica  speciosa. 

Eriodendron  lejantherum. 

Erisma  viulaceum. 

Erythrina  caflra,  comllo- 
dendron,  crista  gallL 

Erythrokena  eonspicua. 

Eucotnis  punctata. 

Eucrosia  bicolor. 

Eulopia  stroptopetala. 

Euphorbia  punicea.  sjden- 
dens. 

Euryale  ferox.  { 

Feraria  undulata. 

Ferdinaudusa  eiliptica, 
ovalis.  , //■ 

Fouroitea  gigantea. 

Franciscea  hydraugeac- 
formis,  Iatifolia. 

Ftichsia  arboresoeus. 
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Ganltheria  procuiu  benit. 
Gazani«  Pavonfn. 
Gcissoineria  longiflorn. 
Gentiana  Sapnnaria. 
Gcnlisia  corymbosn. 
GeofTrea  surinamensis. 
Gesneria  aggregata. 
üetliyllis  spiralis. 
Gladiolus  hastntas,  hirsti- 
tus,  Namaquensis,  psit- 
tncinus,  recurvus,  ver- 
sicolor. 

jiloriosa  snperba. 
jJongora  speciosa. 
Jordonia  Lasianthus. 
jossypiuin  barbadense. 
iriffinia  IiyaciiUhina. 
Jrislea  tomeutosa. 
hrmanthus  coccinens, 
inuitiflorus,  rotnndifo- 
lius. 

ledychfum  coccineum , 
datum,  Gardnerianmn. 
(eliconia  Bibai,  psitta- 
cornm. 

leliolropinm  corymbo- 

StWVt. 

ibiscus  Hliflorus,  palu- 
stris. . 

olmskioldin  sangninca. 
osta  cterulea. 
ovea  Celst. 
ypoxia  stellntn. 
icaramla  mimosifolin,  to- 
mentosa. 

iga  Houston!,  purpuraa. 
lumcH  involucrata. 

Ls  fulvn,  ruthenica. 
nsticia  nodosa. 


I\ia  innen  lata,  patens. 

I\ora  speciosa. 

Kämpferin  rotunda. 
Kielmeyera  microphylln. 
Kolben  elegans. 
Lachenalia  pendula,  qua- 
dricolor,  uniiolia. 
Lagunen  Patersonia. 
Lainbcrtia  forinosa. 
Lnsiopetnluin  quercifo- 
lium,  solanaceum. 
Laurus  Cassin. 

Lilium  carolinianum , ja- 
pouicum,mouitdeIpbuui. 
Liparia  vestita. 

Lobelia  surinamensis. 
Loranthus  sessilifolius. 
Lowea  berberifolin. 
Liihea  divnricata. 
Ltipiuus  polyphyllus. 
Macrademia  lutescens.  - 
Magnolia  acuminata,  cor- 
data,  glanca,  rnacro- 
phylla,  speciosa. 
Manihot  heterophylla. 
Mantisia  saltatoria. 
Mnranta  zebrina. 

Marien  ccerulea. 

Massonia  uiurientn. 
Mnnrandia  untirrbiui- 
flora,  semperrtorens. 
Melnsanthus  villosus. 
Metrosideros  viridiflora. 
Morsen  tristis,  villosa.  . - 
Musa  coccinea,  rosacea. 
Myristica  rnoschata. 
Napoleon«  impcrinlis.  tf. 
Nelumbiuin  speciosuiu. 
Neottia  picta. 
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Nepenthes  destillatoria. 

Ncrine  rosea. 

Nuphar  advena. 

Nymphma  Lotus,  nitida, 
rubra,  versicolor. 

Oncidium  divaricatum, 
flexuosuin,  Papilio. 

Ophrys  tenthredinifera. 

Ornithogalum  lactcum. 

ösbeckia  stellata. 

Piconia  Mouton.' 

Pancratium  Amaneaüs, 
maritimurn,  speciosurn. 

Papavcr  bracfeatum. 

Parkia  africana. 

Passiflora  murucuja,  pic- 
turata,  princcps,  qua- 
drangularis. 

Pcntstcinon  diffusum,  Di- 
gitalis, speciosurn. 

Percskio  lMeo,  grandi- 
flora. 

Phaseolus  Caracalla. 

Phymatanthus  elatus. 

Physocalix  aurauticus. 

Pitcairnia  staminea. 

Platylobium  formosum. 

Plumeria  acumiuata,  ru- 
bra, tricolor. 

Podalyria  styracifolia. 

Podolobium  trilobum. 

Poinciana  pulcherrima , 
regia. 

Pontederia  aznrea,  cras- 
sipes. 

Pothos  pentapbylla. 

Protea  cordifolia,  cyna- 
roides,  pulchella,  ra- 
diata. 


Pterospermum  s^iberifo- 
lium. 

Pyrus  coronaria,  japoniea. 

Qualea  ecalcarata. 

Quisqualis  indica. 

Khenanthera  coccinea. 

Uhexia  Fontanesii,  prin- 
ceps,  retioulata,  spe- 
ciosH,viminea,virginica. 

Rhododendron  arboreum, 
pouticum. 

Rnellia  Sabiniana. 

Sagittaria  lanciiolia. 

Salpiglossis  alropnrpu- 
rea,  picta,  Straminen. 

Salvia  involucrata. 

Sarracenia  flava , pur- 
purea. 

Satyriuin  carneum. 

Schizanthus  Graham! , 
Hookeri,  bumilis,  pin- 
natns,  porrigens,  re- 
tusus. 

Schotin  tainarindifolia. 

Scottia  dentata. 

Serapias  longipetala- 

Siphantera  cordata. 

Solandra  grandiflora. 

Solanum  amazonicurn. 

Sollyn  heterophylla. 

Sparaxis  tricolor. 

Stanhopea  insignis. 

Stapelin  pedunculata,  pul- 
vinata. 

Stenauthera  pinifolia. 

Stenochilus  glaber,  ma- 
culatus. 

Strelitzia  parvifolia. 
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lelia  Iongifolia , tri- 

»locarpos  fcettda, 
ina  capensis. 
detonia  glauca. 
bergia  alata,  grnn- 
lora. 

idsia  psittacina , 
icta. 

loncma  speciosum. 
um  erythrocarpuin, 
sile. 

eoluin  tricolorum. 
a lloxburgii. 


Vellosia  asperula,  phalo- 
carpa,  srjuamata. 
Ventenatia  glauca. 
Verbascuin  cupreum. 
Voehysia  sericea. 
Watsoiiia  marginata. 
Wistcria  chinensis. 
Witsenia  maura. 
Wittelsbachin  insignis. 
Wriglitia  cuccinea. 
Xylopia  nndulata. 

Yucca  stricta. 

Zainin  media. 

Zerumbct  speciosum. 
Ziugibei1  Casumunar. 


!.  Von  dem  Herbier  des  plantes  rares  et  cri- 
s de  la  France  et  de  rAllemagno,  recuentics 
a soci<?t6  de  la  flore  de  France  et  tf’Allemagne, 
e par  le  Docteur  F.  G.  Schn  Hz.  etc.  ist  die 
le  Centuric  erschienen  und  enthält  Beiträge 
Jen  Herren  de  Baudot,  de  Be  Hy,  C.  Bil-' 
Buchinger,  Buek,  Conteau,  Durieu  de 
»nneuve,  J.  Gay,  Grenier,  Lenormand, 
thied,  N.  Nickl&s  und  besonders  von  dem 
usgeber  selbst.  Es  sind  daher  die  merkwtir- 
en  Pflanzen  von  verschiedenen  Gegenden  auch 
eser  Centurie  enthalten  und  das  Ganze  rec- 
ht grosso  Bedeutsamkeit  für  die  Wissenschaft. 

. • ■ ...■  v 
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ichmted.  652. 

öden,  über  die  Blüthen  der  Lemna  polyrrbiza.  686. 
mburgk,  Beschreibung  des  Dlorabaumes,  Mora 
?icelsa  Benth.  6S6. 

r den  Namen  des  französischen  Botanikers 

Soyer  - Willeinet.  656. 

ch,  über  einige  Oenotherae.  557. 

ch,  über  Fnmaria  pumila  Host,  oder  Corydalis 

Lobelii  Tausch  und  solida  Linn.  495. 

?Ibe,  botanische  Notizen  über  einige  Farne.  476. 
Hin,  über  Spaltöffnungen  bei  Moosen.  60S. 
;mann,  über  die  Unfruchtbarkeit  bei  den  ßa- 
itardpflanzen.  703. 

IX.  Notizen  zur  Zeitgeschichte, 
mal  des  Freiherrn  Fr.  v.  Wulfen.  672. 

Preisaufgabe  n.  P r eise  rtheil  ungen. 

der  holländischen  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten zu  Harlem.  621 — 624. 
ndische  Gesellschaft  der  Wissenschaft  zu  Har- 
tem ertheilte  Hrn.  Prof.  Kiitzing  die  goldene 
Medaille  und  150  fl.  wegen  der  Schrift  „Meta- 
morphose der  Algen”  u.  s.  w.  620. 

XI.  Reise  - Berichte. 

ries,  botanische  Wanderungen  auf  deil  Rad- 
stadtcr  Tauern.  641,  657. 
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Schramm,  botanische  Exeur&ionen  auf  dem  Riesen- 
gebirge und  in  der  Gegend  von  Wie».  545,  561. 

XII.  Todesfälle. 

Emmerich  5*23.  Reuni  560.  Steinheil  560.  v.  Sten- 
gel 52S. 

XIII.  V e r s a ra  m 1 u n g c n. 

Uornnng,  Bericht  über  die  neunte  Versammlung 
des  naturwissenschaftlichen  Vereins  des  Har- 
zes zu  Blankenburg.  509. 

Sitzungen  der  k.  botanischen  Gesellschaft  zu  Regens- 
bürg.  444^523,  540,  753. 

XIV.  Verzeichniss  der  Schriftsteller. 

Bach  417.  Beilschmied  577,652.  Brown  462.  Ehren- 
berg 463,  703.  Fenzl  703,  721,  737.  Finger- 
hnth  513,  529.  Fleischinaim  448.  Freycr398, 
583,  638.  Gay  593.  Güppert  45S.  Graham  399. 
i Grenicr543,  476.  G ries  641,  657,  Hornschuch 
, 731,  751.  Hornung  509.  Hiibener  465,  4SI. 
Bagger  664.  Link  6S7.  Mackuay  652.  Moritz 
v.  Kainer  zu  Harbach  412.  Mohl  673,  691. 
Müller  609.  \V.  Schimper  401,  449.  Schramm 
545,  561.  Schultz  696.  Tausch  476,  495,  557, 
625.  Treviranus  385.  Tommasini  497.  Trog 
433,  452.  U.  v.  S.  M.  427.  Wiegtnann  703. 

XV.  Verzeichniss  der  vorzüglichsten 
P f 1 a u z e n n n in  e n. 

Agaricus  albofimbrintus  433.  Alyssum  edentulum  505, 
geinoiieiise  499,  medium  507,  petneum  497,  506. 
Ammohie.e  730,  Androsace  576.  Angiautkeae 
725,  Anemone  myrrhidifolia  492.  Anteunaricen 
716.  Aquilegia  viscosa  572.  Arenaria  norve- 
gica 399.  Artemisia:  3S5.  Aspidium  Piea  476, 
trifoliatuni  477.  Asplenittm  davallioides  479,  Scr- 
pentini  477. 

Bacclinris  515.  Biasolcttia  nodosa  412.  Bruchia 
vooesiaca  449. 
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hnrollus  Miihlenbeckii  437.  Carex  boilariensis 
398,  oolchicn  599,  curta  607,  decipicns  595, 
tliiisa  590,  Fischeriana  594,  glareosa  604,  Gutb- 
nickianm  595,  ligerica  604,  ludibunda  603,  mi- 
crostylis  598,  modesta  600,  muricata  601,  pachy- 
stylis598,  remotaöOS,  scoparia  et  stramiuca  605, 
subglobosa  494 , vulpinoidea  602.  Casuarina 
sparsa  480.  Cassinieen  712  , 728.  Centaurea 
l'cstalotii  415.  Cerastiuin  latifoliuin  399,  liti- 
giosuin  699.  Corydales  699.  Corydalis  Lobe- 
lii  495,  solida  496. 

idiea*  726.  Dianthus  attenuatus  573,  glacialis  429. 
Droserea»  701. 

ne  Fabri  573.  Elymus  crinitus  508.  Erica;  variae 
novseque  species  625  seq.  Erigeron  murale  575. 
Erytlmea  litoralis  400.  Eugnaphalieie  727.  Eu- 
cassiniere  729.  Eupborbia  iucumpta  415,  varta- 
bilis  416. 

*ines  737 — 745.  Filagiiicae  729.  Fissidens  Ju- 
lianus £50,  Fontinalis  gyinnostoma  451.  Fu- 
maria  pumila  496. 

;je  699.  Gasparinia  virescens  412.  Gifola  746. 
Gnaphali&e  705,  324.  Helichryseen  713,  726. 
liieracium  incarnatuin  498.  Humea;  726.  f|yp- 

num  pratense  451.  •<  

s divaricata  417,  intennedin  425.  Iflogae  737, 
747.  I/loga  Fontanesii  748,  polycnemoides 
749,  verticillata  748.  Juncus  rufus  490,  uigri- 
tellus  696. 

iiiospermeaa  728.  Lathyrus  maritimus  400.  Leon- 
todon  hispidus  575,  scaber  493.  Leysserieeu 
711,  729.  Luzula  glomerata  489,  tenella  491. 
Lychnis  dioie«  399. 

cbium  543.  Mcenchia  543,  Mora  excelsa  6S6. 

itherre  557.  Oglifa  747.  Ophrys  pseudospecu- 
lmn  508.  Orchis  Traunsteiueri  493.  Oroban- 
che  Salvia;  702.  Ortbotricbuni  urnigeruin  449. 
Osmiteje  730. 
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Papaver  argemonoides  414,  aurantiacnin  42S.  Pe- 
talactea*  728.  Podospenmiin  siibulatmn  576. 
Polyporus  rugosus  438.  Potamogeton  spathu- 
latus  702.  Priinula  Diniana  670,  latifolia  430. 
Pteris  diaphnna  479.  Pyrus  Pollveria  424. 

Ranuucuhis  Haarbachü  et  iusubria  4 15,  Relhanieen 
723,  730. 

Snccharum  Discoridis  529.  Saliees  494.  Saxifraga 
elatior  503.  Scopoliua  Hiadnickiana  44S.  Se- 
necionideen  710.  Seriphiete  727. 

Tbalictrnm  alpinum  431,  maoroearpum  572.  Tom- 
mnsitiia  verticillaris  412.  Tricbogyiie  745.  Trol- 
lius  viridis  492. 

Valeriana  saliunca  521,  supinn  450. 

YVoodsia  alpina  480,  byperborea  479. 


Druck  fehler. 

S.  574.  Z.  12.  v.  u.  statt  Duval  1.  Dunal. 

„ 570.  10.  v.  o.  „ nnverkcnnbar  1.  unerkennbar. 

„ 725.  „ 4.  v.  o.  „ fcniinearuni  I.  fcmineoruni. 

» n » 0-  v.  o.  ,,  ampliata  u.  quinquofula  1.  nmpliafrv 

ii.  quiiiqiicfid«.  x 
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